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Vorwort. 





Aufzeichnungen der von dem städtischen Grerichte zu Stralsund 
ausgesprochenen Verfestungen und entgegengenommenen Urfehden 
finden sich zuerst in dem dortigen ältesten Stadtbuche, welches, 
ums Jahr 1270 beginnend und bis ins Jahr 1310 hineinreichend, Ver- 
merke über die verschiedensten vor dem Rathe oder Mitgliedern des- 
selben verhandelten Rechtssachen ohne streng durchgeführte Scheidung 
der einzelnen Arten solcher enthält‘. 


Im letstgenannten Jahre nahm man eine Aenderung dieser Ein- 
richtung, die den Verhältnissen der schnell und kräftig aufblühenden 
Gemeinde nicht mehr entsprach, vor, indem für die hauptsächlichsten 
einzelnen Arten der betreffenden Amtshandlungen Verzeichnisse in 
besonderen Büchern angelegt wurden. So ward denn auch ein solches 
Buch für die Eintragung der Verfestungen und Urfehden bestimmt 
und unterm 23. October 1310 zuerst in Gebrauch genommen. 

Dasselbe befindet sich noch jetzt im stralsunder Stadtarchive: es 
bildet einen Band von 51 pergamentnen Folioblättern, zwischen deren 
22stem und 23 stem noch ein schmaler Streifen von gleichem Stoffe ein- 
geheftet ist; das dritte Blatt liegt lose ein; es ist etwas kleiner und 
schmaler als die übrigen und sicherlich nicht elwa ursprünglich .ein- 
geheftet gewesen, hat aber, wie sein Inhalt ergibt, ohne Zweifel von 
Anfang an die Bestimmung gehabt, dem Buche einwerleibt zu werden 
und zwar an der Stelle, wo es noch heute liegt *. Der Deckel des 


1) Dasselbe ist 1871 im Auftrage des Rathes und des bürgerschaftlichen 
Kollegéums zu Stralsund vom damaligen dortigen städtischen Archivar, jetzigen 
Obergerichisassessor zu Osnabrück Dr. Ferdinand Fabricius herausgegeben. 

2) Vgl. C. G. Fabricius, Urkunden zur Geschichte des Fürstenthums 
Rügen Bd. 4, Abth. 2, S. 50. 
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Buches besteht aus lederüberzogenen eichenen Tafeln und ist mit einer 
messingenen Vorrichtung zum Verschliessen an ledernen Riemen ver- 
sehen. Der Ueberzug ist theilweise durchgescheuert, die Schliessvor- 
richtung nicht mehr gangbar. Die Blätter sind mit Ausnahme der 
9 letzten und des lose einliegenden nach allen 4 Seiten hin mit dop- 
pelten Randlinien verschen, damit die einzelnen Zeilen in gleichem 
Abstande vom Rande begonnen und abgebrochen werden; doch haben 
die Schreiber sich sehr häufig an diese Schranken nicht gekehrt. 42 
von den 51 Blättern sind ganz oder theilweise beschrieben. Der Text 
beginnt erst auf der Rückseite des ersten, während die Vorderseite 
desselben ursprünglich leer gelassen ist und jetzt nur den Titel ,, Liber 
proscriptorum * in Schriftzügen des 17. Jahrhunderts und etwas höher 
links daneben eine schon dem 14. Jahrhundert angehörige Federprobe, 
welche die Worte „amen dico“ bildet, enthält. 


Die Schrift des Textes! ist meist deutlich, theilweise recht zier- 
lich; gegen das Ende des Buches wird sie merklich schlechter. Ueber 
die einzelnen Schreiber, die neben und nach einander an den Ein- 
tragungen des Buches betheiligt waren, wird Herr Obergerichtsassessor 
Dr. Fabricius, ehemals Stadtarchwar zu Stralsund, in der neben- 
stehenden selbstständigen Abhandlung reden. 


Was den Inhalt des Verfestungs- und Urfehdenbuches, welches 
übrigens zwischen denjenigen Eintragungen, für die es eigentlich 
bestimmt ist, hin und wieder auch Aufzeichnungen über andere Vor- 
kommnisse von näherem oder entfernterem strafrechtlichem Interesse in 
sich schliesst, anbetrifft, so ist derselbe in mannigfacher Beziehung von 
Wichtigkeit. Abgesehen von den Ergebnissen, welche für die Kenntniss 


1) Die im Texte in runde Klammern eingeschlossenen Worte sind in der 
Urschrift mittels Auskratzens, Durchstreichens, Unterstreichens oder Unterpunkti- 
rens für ungültig erklärt. 

In eckige Klammern sind solche Worte, Süben oder Buchstaben gesetzt, 
welche in der Urschrift aus Versehen ausgelassen sind und. sich mit Sicherheit er- 
günzen liessen. 

Von runden Klammern umschlossene Ausrufungszeichen sind hinter unrichtige 
Worte der Urschrift in den Fällen gesetzt worden, wo sonst die Unrichtigkeit 
leicht als ein Lese-, Schreib- oder Druckfehler erscheinen könnte, 
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des materiellen wie formellen älteren deutschen Strafrechts in der Ein- 
leitung des Herrn Prof. Frensdorff gewonnen worden sind, wird 
unser Verfestungsbuch am fruchtbarsten sein für die Sittengeschichte 
des 14. und 15. Jahrhunderts; aber auch für die Erforschung der 
Geschichte der Stadt Stralsund und für das Studium des mittelalter- 
lichen Lateins und der mittelniederdeutschen Sprache wird es nicht 
unerhebliche Beiträge liefern, und noch in mancher andern Hinsicht 
dürfte sich eine oder die andere willkommene Kunde aus demselben 
schöpfen lassen. ^ Uebrigens ist ein verhältnissmässig allerdings nur 
kleiner Theil des Inhaltes bereits gedruckt, so namentlich die Aufzeich- 
nungen aus den Jahren 1310 bis 1325 in C. G. Fabricius Urkunden 
zur Geschichte des Fürstenthums Rügen und einzelne Eintragungen in 
Kosegartens Pommerschen Geschichtsdenkmälern, in Brandenburgs 
Geschichte des stralsunder Magistrates, in O. Focks Rügensch - Pom- 
merschen Geschichten, in Lischs Urkunden und Forschungen zur 
Geschichte des Geschlechtes Behr, in O. Franckes Geschichte der stral- 
sunder Stadiverfassung und in den Hanserecessen. 


Ein jüngeres stralsundisches Verfestungs- und Urfehdenbuch findet 
sich nicht und ist auch schwerlich jemals vorhanden gewesen; vielmehr 
sind die Urfehden später wahrscheinlich stets auf einzelne Blätter . 
geschrieben, von denen das stralsunder Stadtarchiv noch eine grosse 
Menge enthält; und was die Verfestungen betrifft, so war die Ein- 
richtung schon um die Mitte des 15. Jahrhunderts dem Anscheine nach 
in Stralsund im Absterben begriffen, und diejenigen Verfestungen, 
welche nach 1473 noch verhängt worden sind, werden wohl jedesmal 
in das richtebok eingetragen sein: dasjenige Richtbuch, welches 1467 
begonnen und 1536 geschlossen worden ist, enthält noch einige wenige 
Vermerke über solche, in den späteren werden sich kaum noch deren 
finden. 


Der Herausgeber kann dieses Vorwort nicht schliessen, ohne allen 
denen, welche ihn bei seiner Arbeit freundlich unterstützt haben, 
namentlich dem inzwischen leider verstorbenen Mitherausgeber des 
mittelniederdeutschen Wörterbuches Dr. Schiller, dem Dr. Karl 
Koppmann und dem Dr. Ferdinand Fabricius, herzlich zu 
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danken. Ferner aber fühlt er sich dem Prof. Frensdorff, der 
seiner Publikation durch Hinzufügung eines Wort- und Sachregisters 
und noch mehr durch Voranstellung einer eigenen einleitenden Abhand- 
lung einen wesentlich höheren Werth verliehen hat, eu wärmstem 
Danke verpflichtet. 


Stralsund. 


Otto Francke. 
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Die Schreiber des Verfestungsbuches. 


An dem Verfestungsbuch haben Schreiber in grosser Anzahl 

geschrieben. Ihr häufiger Wechsel erklärt sich daraus, dass das Amt 
des Stadíschreibers nur ein Nebenamt für einen der in der Stadt wohn- 
haften, sämmtlich zur Geistlichkeit gehörigen Notarien war, welche 
dasselbe wieder aufgaben, sobald ihr Aufrücken auf der Stufenleiter 
der kirchlichen Würden ihnen zu einer Pfründe verhalf, die ihnen 
jenes entbehrlich erscheinen lies. Zudem wurde der Stadtschreiber 
auch häufig eu andern als eigentlichen Schreiberdiensten, namentlich 
zu diplomatischen Reisen gebraucht und musste während solcher Ver- 
hinderung in der Führung der verschiedenen Stadtbücher vertreten 
werden. 
Am 9. Oct. 1306 hatte das Amt des Stralsunder Stadtschreibers 
Johann von Köslin (Kusselin) angetreten, in der Reihe der städtischen 
Schreiber seit Beginn der Führung eines Stadtbuchs der zehnte (Aeltestes 
Strals. Stadtbuch, S. VI, VID. Er schreibt nach der von ihm bewirkten 
Anlage des neuen Verfestungsbuchs ununterbrochen bis zum 24. Jan. 
1315 (Nr. 33). Nach zehn Jahren finden wir ihn als Pfarrherrn 
(rector ecclesie) zu St. Marien in Greifswald unter den geistlichen 
Würdenträgern im Rathe Herzogs Wartislav IV. von Pommern- Wol- 
gast, bei dessen Urkunden er fast regelmässig als Zeuge erscheint. 
Weiteres ist über ihn nicht bekannt. Der in Nr. 351 des Verfestungs- 
buchs als capitaneus judicii genannte Johannes Kusselin könnte sein 
Neffe oder anderweitiger Verwandier gewesen sein. 

In einer Aufzeichnung im Stadtwillkürbuch hat er uns den mit 
seinem Nachfolger geschlossenen Dienstvertrag | auf behalten :. Anno 
Domini 1315 in assumpeione sancte Marie (Aug. 15) nos consules et 
oldermanni unanimiter sussepimus Johannem notarium ad tempora vite 
sue in notarium civitatis, cui annuatim in quolibet festo beati Micha- 
helis dabimus 20 marcas eb unum par vestimentorum vario subducto- 
rum. Von diesem Johannes, der in der Ausgabe des ältesten Stadt- 
buchs, wo er 1320 eine nachträgliche Aufzeichnung (Y, 850) liefert, 
mit der Nummer XI. versehen ist, besitzen wir keinen Verfestungs- 
vermerk und nur eine Urfehdeeintragung, die er aber nicht im Ver- 
festungsbuch, sondern auf der Rückseite des Titelblatis vom Stadt- 
erbebuch aufgezeichnet hat: Henricus de Dalvitze et frater suus 
Enghelbertus, Conradus Went, Zegher, Godeke Thechelin et Hinricus 


x Die Schreiber des Verfestungsbuches. 


Voghedehaghen promiserunt pro Hermekino Crispo ex parte caucionis 
dicte orveyde sub pena 200 marcarum. 

Während seiner Amtsdauer von 1315 — 1322 finden wir im Ver- 
festungsbuch verschiedene andre Hände. Die Hand, von der die Seiten- 
überschriften auf S. 8 und 9, Sub anno 17, Sub anno 18 und die 
Rubrik Sub anno 19, sowie die Nummern 34, 50—52, 57, 59, 64, 65 
herrühren, wird, soviel bekannt ist, nur noch in einigen Einträgen 
des Jahres 1323 auf Bl. 36 des zweiten Stadtbuchs und in dem (Liüb. 
U. B. 3, Nr. 28 und Hanserecesse 1, Nr. 28 irrthümlich zum Jahr 
1284 gedruckten) Schreiben Stralsunds an Lübeck gefunden, welches bei 
der Untrüglichkeit der Kennzeichen gerade dieser Handschrift in die 
Jahre 1316, 1317 zu setzen ist (vgl. Fabricius Rüg. Urk. 4, Abth. 4, 
S. 192). Dagegen sind die Verfestungseintragungen des Jahres 1321, 
Nr. 60—63, wieder von andrer Hand geschrieben, die in den Stadt- 
büchern nicht ermittelt ist. 

Erst mit Nr. 69 im Jahr 1322 tritt der gewöhnliche Stadtschreiber 
wieder ein, der, sowohl hier wie in dem eigentlichen Stadtbuch, jedoch 
vielfach unterbrochen von andern schwer zu unterscheidenden Händen, 
bis 1327 zu verfolgen ist. Wahrscheinlich ist es der in einzelnen Ein- 
trägen des Bürgerbuchs und des Hathswillkürbuchs 1324 als notarius 
dominorum und notarius dominorum consulum in Sundis bezeichnete 
Alardus. Im Jahr 1327 macht sich eine andre Hand bemerkbar, 
weiche auch, nachdem im folgenden Jahre (seiner eigenen Notis. im 
Stadtbuch zufolge am 3. Dec.) Bertold, der Sohn des Alard von Kiel, 
zum Stadinotar bestellt ist, in allen Theilen des Stadtbuchs sowie im 
Bürgerbuch und im Verfestungsbuch fortfährt einzutragen, und noch 
bis 1333 vorkommt. Die Reihenfolge der von ihr herrührenden Ein- 
tragungen im Verfestungsbuch wird dahin festzustellen sein, dass zuerst 
die Eintragungen über den Gerwin Semlowschen Aufstand auf S. 14 
und der ersten Hälfte von 8.15 des Originals im unmittelbaren 
Anschluss an die letzten Einträge des Vorgängers gemacht, dann aber 
die bis dahin leer gelassenen Theile der vorangegangenen Seiten benutet 
sind. Mit Bestimmtheit sind dieser Hand  guzuschreiben die leiste 
Eintragung auf S. 2 Nr. 11, auf S.7 Nr. 36, auf S. 10 Nr. 75, end- 
lich die Eintragungen auf der zweiten Hálfte von S. 15, mit Wahr- 
scheinlichkeit die N. 90— 93, 95, 96, 97 auf S. 12 des Originals, die 
demnach gleichfalls spätestens 1333 zu setzen sind. 

Bertold, Sohn Alards von Kiel, scheint nicht länger als bis 1333 
in dem ihm 1328 übertragenen Amt geblieben zu sein, da er schon 
1333 als rector ecclesie in Thorente !, später (1338) als rector ecclesie 
zu Schaprode und Official des Bischofs von Roeskilde auf Rügen ver- 
merkt wird. Während jener kurzen Amtsführung wird er nicht nur 
von dem eben vorher erwähnten Schreiber, sondern auch durch seinen 
Vater, den Notar Alard von Kiel vertreten, der dann nach seinem 
Abgange sein Nachfolger wird, wie dies in Urkunden des Jahrs 1338 


1) Wohl das Kirchdorf Trent auf Rügen. 
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ausdrücklich bezeugt ist. Die Handschriften von Vater und Sohn 
ähneln einander so, dass es im einzelnen Fall schwer zu sagen ist, 
wem sie angehört. Im Verfestungsbuch scheint jedoch Bertold gar nicht 
eingetragen zu haben. Von S. 16 Nr. 123 — S. 31 finden wir durch- 
gehends eine Hand, die dem Alard v. Kiel zueuschreiben sein möchte. 
Allerdings kommt in den Stadtbüchern 1336 und 37 hier und da noch 
eine andre Handschrift vor, und sie erscheint auch im Verfestungs- 
buch, jedoch ohne die Alardsche Buchführung zu unterbrechen. Es 
sind nämlich die Nummern 29 auf Seite 4 des Originals, 35, 36, 
39 — 49 auf 8.7, 53—55 auf S.8, 75 auf 8.10, 100—102 auf 
S. 10, 11 und 117 auf S. 15, die ihr angehören. Alle diese können 
daher mit grosser Wahrscheinlichkeit nicht anders als in die Jahre 
1336 oder 1337 gesetzt werden, wie denn ja auch Nr. 53 ausdrücklich 
von dem letzteren Jahre datirt ist. Leider lässt sich aber nicht 
bestimmen, wo diese Nummern in die Buchführung Alards einsureihen 
sind, da derselbe selten datirt (Seitenüberschrift S. 18, 20, 26 und der 
Nachtrag auf S. 10, Nr. 74 zu Nr. 69). 

Nach Alards v. Kiel Abgang, der sich zur Zeit nicht näher 
bestimmen lässt, als dass er Ausgangs der 50er Jahre stattgefunden 
haben wird, schreibt eine Hand, wenn auch anscheinend durch ein- 
zelne Stellvertretungen wieder unterbrochen, von S. 31—38, wo sich 
von der Nr. 351 eine neue unterscheiden lässt, die bis S. 47 (1367 — 
1376) anhält. Wahrscheinlich hiess Alards v. Kiel Nachfolger wie- 
derum Alard. So finden wir wenigstens in den Hanserecessen von 
1363 — 1367 den Stralsunder Rathsnotar genannt, bis ihn im letet- 
gedachten Jahre Nicolaus von Rode ablöst. Diesem mag also der 
Abschnitt S. 38 — 47 zufallen. 

1376 wird ein neuer Stadischreiber erwähnt in der Person des 
Nicolaus von Fürstenwerder. Er wird es daher sein, der mit 1377 
anhebend bis 1389 schreibt. Die 2 Seiten 54 und 56 gehören ihm 
jedoch nicht an. Hier muss ein Versehen beim Beschreiben der leeren 
Blätter stattgefunden haben. Die Ueberschrift von S.56: Anno 73 
transfalcatum est, deutet dies an, die Hand 4st die des Nic. v. Rode, 
S. 55 ist ganz unbeschrieben geblieben, und S. 54 von der Hand des 
folgenden Schreibers. Nach den Handschriften sind noch folgende Perioden 
zu unterscheiden: S. 60 —70, 1889 — 1407, S. 70 —77, 1408— 1423, 
8.77 —80, 1423— 1445, 8.84, 85, 1458 —1456 und S. 93, 1471. 
Indessen soll hier auf den Versuch einer Zusammenstellung mit den 
uns anderweit den Namen nach bekannten Rathsnotarien verzichtet 
werden. Wie Nicolaus von Rode schon zum notarius consulum gewählt 
war, während Alardus noch im Amt stand, der dann den Titel pro- 
thonotarius davon trug (Hanserecesse 1, Nr. 399), so scheinen auch in 
der Folge mehrere Rathsnotare gleichzeitig vorzukommen. Während, 
wie wir oben gesehen, die dem Nicolaus von Rode zugeschriebene Hand 
bis 1389 anhält, wird schon 1386 als notarius civitatis Bernart West- 
phal genannt. Derselbe kommt dann 1395 als prothonotarius und 1411 
als der heren schryver vor, nachdem schon 1394 Gerwin von Celle 
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(1423 quondam notarius) und 1405 — 1423 Heinrich Oldenburg als 
tadischreiber genannt sind. 1421 kommen gleichzeitig Heinrich Olden- 
burg, Goswin von Mechtersem und Joachim von der Horst vor. Letsterer 
ist 1424 prothonotarius, neben ihm fungirt seit 1425 Magister Arnold 
Poleman und etwas später (Lib. mem. fol. 176 Nr. 3) Bertoldus Rütze, 
der bis 1446 vorkommt. 1454 und 1464 wird Wilken Daneel genannt, 
1478 endlich Mag. Johannes Prutze (s. Series notariorum sive scri- 
barum civitatis von Dinnies in dessen handschriftlichen Notatu digna 
quaedam ex libris civitatis). 


Osnabrück. e 


Ferdinand Fabricius. 
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Die Verfestung nach den Quellen des lübischen Rechts. 


Die Reihe der von dem Hansischen Geschichtsverein herauseu- 
gebenden Geschichisquellen eröffnet ein Stralsunder Stadtbuch, das, wie 
es seiner Zeit den Zwecken der Strafrechispflege gedient hat, auch 
zunächst über diese geschichtliche Belehrung zu ertheilen geeignet ist. 
Die wichtigern Materien des Strafrechts, welche die Quelle berührt, 
servorsuheben und zu erörtern, soll die Aufgabe der folgenden Abhand- 
ung sein. 

Der vorliegende liber de proscrintis ist am 23. October 1310 
begonnen und bis in das Jahr 1472 zu Einträgen benutzt worden. 
Schon vor dem vierzehnten Jahrhundert verseichnete man in Stralsund 
und in den rechtsverwandten Städten die vom Gericht vorgenommenen 
Verfestungen, bald auf einzelne Pergamentblätter, wie in Lübeck (Lüb. 
U. B. 3, Nr.3 v. J. 1243 u. ff.), vielleicht auch in Hamburg (R. v. 1292 
G. XI vgl. mit 1497 E. V), bald in die allgemeinern Zwecken dienen- 
den Stadtbücher, wofür Rostock (Meklenb. U. B. 2, Nr. 1152 B., 1378; 
3, Nr. 2385), Wismar (das. 2, Nr. 904. 1008. 1241) und Stralsund 
(Fabricius, das älteste Stralsund. Stadib. S. 166 — 177) Beispiele liefern. 
Erst seit dem 14. Jahrhunderte legte man eigene für die Aufnahme 
von Verfestungen bestimmte Bücher an: so in Rostock seit 1319 (Mekl. 
U. B. 5, S. XV), in Wismar seit 18533, in Stralsund seit 1310, 
während man in Greifswald dem alten System der Eintragung in das 
allgemeine Stadtbuch treu geblieben zu sein scheint (Kosegarten, Pom- 
mersche und rüg. Geschichtsdenkm. S. 76). Ueber den in Lübeck beob- 
achteten Modus lässt sich leider nicht mit voller Sicherheit urtheilen, 
da die hierher gehörigen Bücher, die sich bis in den Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts erhalten und die Zeit der französischen Herr- 
schaft überdauert hatten, bei Wiedereinrichtung des früheren Gerichts- 
wesens im J. 1814 auf Verfügung des damaligen ersten Prätors als 
völlig werthlos verkauft worden und seitdem spurlos verschwunden sind 


1) Alle Angaben, die hier und im Folgenden über das Wismarsche Ver- 
festungsbuch gemacht werden konnten, sind Liberalität des Herrn. Dr. Crull 
i^ Wismar zu verdanken, der mir seine Abschrift des Wismarschen Originals 
zur Verfügung stellte. 
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(C. W. Pauli, Ztschr. f. lüb. Gesch. 1, S. 392 und Abh. aus d. lüb. 
R.4, 8.93). Doch machen die erhaltenen Reste und Nachrichten es 
wahrscheinlich, dass hier Verfestete und GericMele ungetrennt in ein 
Buch eingetragen wurden (s. unten). 

Veröffentlicht sind vollständige Verfestungsbücher bisher nur selten; 
ein neueres Beispiel bietet das Liegnüzer Verfestungsbuch von 1339 
bis 1354, welches Schuchard als Anhang zu seinem Buche: die Stadt 
Liegnitz (Berlin 1868) mitgetheilt hat. Die Verfestungsbücher des 
lübischen Rechtskreises waren bis jetst nur in Auszügen der rechts- 
geschichtlichen Forschung zugänglich (vgl. Koppmann, Hans. Geschichtsbl. 
1,2 8.188). Schon im vorigen Jahrhundert hatte Nettelbladt aus 
dem Rostocker Verfestungsbuche in der Historisch-diplomat. Abhandlung 
von der Stadt Rostock Gerechtsame (Rostock 1757) S. CIII— CXXIV 
eine grössere Anzahl von Inscriptionen mit geringer Sorgfalt abge- 
druckt; das Meklenburgische Urkundenbuch, das in der Vorrede zum 
fünften Bande eine vortreffliche Uebersicht über Einrichtung und 
Inhalt des Rostocker liber proscriptorum aus Wigger's Feder bringt 
(S. XV— XXIV), will nur die wichtigern Einzeichnungen aufnehmen 
und je bei den einzelnen Jahren seiner chronologischen Ordnung mit- 
theilen, was bei der mangelhaften Datirung der Inscriptionen seine 
Schwierigkeiten hat. Aus dem Wismarschen | Verfestungsbuche hat 
Burmeister, nachdem er in seinen Alterthümern des Wismarschen 
Stadtrechts (Hamb. 1838) S. 23— 25 nur einige wenige Proben abge- 
druckt hatte, die ersten 13 Seiten in der von Kämmerer, Professor zu 
Rostock, herausgegebenen Wochenschrift: Gelehrte u. gemeinnüts. Beitr. 
aus allen Theilen der Wiss. 2, Nr. 45 u. ff. (Rostock 1841) veröffent- 
licht‘. Der geringfügige Rest, den der fleissige und sorgsame Jacob 
von Melle im vorigen Jahrhundert aus dem Lübecker liber judicu 
gerettet hat, ist im Lüb. U. B. 2, Nr. 598 und in der Ztschr. f. lüb. 
Gesch. 1, S. 393 wiederholt worden. Aus dem Stralsunder liber de 
proscriplis waren bis jetzt nur die ältesten Einträge und ausserdem die, 
welche sich auf politische Kämpfe begichen, bekannt gemacht (s.0. S. VII). 

Wir haben die Quelle, die hier zum erstenmal vollständig publicirt 
werden soll, als Verfestungsbuch bezeichnet. Ihr eigener handschrift- 
licher Titel, liber de proscriptis, ist ähnlich dem in den verwandten 
und benachbarten Städten gebräuchlichen. In Lübeck kommen, abge- 
sehen von dem bereits erwähnten Namen liber judicii, Titel vor wie 
liber proscriptorum (1358, Lüb. U. B. 3, Nr. 290), liber noster scele- 
ratorum (c. 1342, Hanserecesse 1, Nr.115). In Braunschweig hiess das 
entsprechende Register, aus dem Hänselmann in den Stádtechroniken 
Bd. 6 einzelne Einträge mitgetheilt hat (z. B. S. 45 A.8, S. 366 A. 5), 
liber proscriptionum (U. B. der St. Braunschweig 1, S. 27). In Rostock 
schied man das Buch von vornherein in drei Abtheilungen: in ein 
Verzeichniss der proscripti, derer qui abjuraverunt civitatem und derer 


1) Mittheilung des Herrn Dr. Crull; mir ıst dus Buch nicht zu Gesichte 
gekommen. 
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qu juraverunt caucionem que dicitur orveyde, ohne von einer derselben 
eine Gesammibeseichnung zu entlehnen. Hat sich hier aber die plan- 
mässige Trennung nach Materien nachher bei dem | Gebrauch des 
Buches nicht durchführen lassen (Mekl. U. B. 5, S. XV), so sind an 
andern Orten von Anfang an Einträge jener drei Kategorieen unter 
einander gemischt, auch wohl noch Inscriptionen einer vierten Art hin- 
zugefügt worden, nemlich solche, die zum Gedächtniss und zur etwaigen 
Vorbereitung künftiger crimineller oder polizeilicher Massregeln dienen 
sollien. Beides gilt sowohl von dem in das älteste Stadibuch aufge- 
nommenen Síralsunder Vergeichniss der Verfesteten, das im weiteren 
Verlauf der Abhandlung als Verfestungsregister (Strals. Reg. oder 
Reg.) angeführt werden soll, als auch von dem vorliegenden selbstän- 
digen liber de proscriptis. Doch vertheilen sich die Einträge nicht 
eva gleichmässig unter die genannten Kategorien. Das die Jahre 
1277 —1310 umfassende ältere Verzeichniss enthält 182 Einträge, von 
denen etwa 150 wirkliche Verfestungen zum Gegenstande haben. Inner- 
halb der ersten hundert Nummern unsers liber de proscriptis wechseln 
noch Verfestungen und Stadiverweisungen mit einander ab, daswischen 
treten einzelne Urfehden auf, auch fehlt es nicht an Einträgen, die 
zur Sicherung eines künftigen Einschreitens dienen sollen; aber dieser 
gemischte Character ist weiterhin nicht mehr wahrnehmbar, es über- 
wiegen die Proscriptiones so entschieden, dass es hier wie in andern 
Fällen ein völlig berechtigtes Verfahren war, diese Stadtbücher nach 
ihrem hauptsächlichen Bestandtheile als libri de proscriptis oder libri 
proscriptorum zu bezeichnen. Von dem proscribere, den proscripttones 
muss deshalb hier zuerst die Rede sein. 

Man pflegt proscribere ohne weiteres mit verfesten zu übersetzen. 
Für das Gebiet des lübischen Rechts ist das nicht ganz zutreffend. 
Den deutschen Statuten des lübischen Rechts ist dieser Kunstausdruck 
unbekannt, das proscribere ihrer lateinischen Vorgänger übersetzen sie 
mit vredelos lecgen, das Substantiv proscriptio mit dat vredelos, z. B. 
proscriptionem probare mit dat vredelos betughen (Hach I 77 vgl. mit 
II 94, I 84 mit 1I 48). Ebenso bedienen sich die den lateinischen 
Formen noch unbekannten Artikel (Hach II 86. 90. 95. 215) alle des 
Wortes friedlos legen. Der genau entsprechende lateinische Ausdruck 
würde pace privare sein, doch wird er nur selten verwendet. Der 
lübische Sprachgebrauch erinnert an das Soester Recht des 12. Jahr- 
kunderts (Gengler, deutsche Stadtr. des M. A. S. 441 $ 20): quodsi 
ille qui maleficium perpetravit aufugerit, domus ejus et quicquid habet 
seeundum nostri jurisdictionem destruetur, et ipse proscribetur, quod 
vulgo frethelos dieitur. Andrerseits wird er befolgt, wenn der Kieler 
Rath an den von Lübeck im J. 1351 schreibt: quod nos Nicolaum 
Mornewech ...... de proscriptione vulgariter dicta vredelos .... dimit- 
timus quitum et solutum per presentes (Lüb. U. B. 3, Nr. 129); wäh- 
rend ein derselben Zeit angehóriger Brief des Herzogs Albrecht von 
Sachsen an den Lübecker Rath sagt: percepimus, quod honestum mili- 
tem Hinricum de Crummesse in vineulum proscriptionis, quod wlgariter 


xvi Einleitung. 


dicitur vervesten, intenditis aggravare (Lüb. U. B. 3, Nr.289). Im Gebiete 
des sächsischen Rechts ist vervesten der dem proscribere entsprechende 
Kunstausdruck. Der Sachsenspiegel gebraucht ausschliesslich dies Wort 
und das davon abgeleitete vestinge (vestunge); Homeyer hat vredlos 
nur aus der Glosse zu Ssp. I 38 $ 2 verzeichnet. Ebenso ist in den 
den Sachsenspiegel benutsenden Stadtrechten, dem Magdeburger, dem 
Goslarer verfesten der herrschende Kunstausdruck, während das Ham- 
burger Recht seine Mittelstellung auch dadurch zu erkennen giebt, dass es 
verfesten und friedloslegen neben einander verwendet (1270 VI 6, IX 4. 
1292 N 1X). Wenn nun auch die lübischen Statutensammlungen des 
13. Jahrhunderts den Terminus des sächsischen Rechts consequent fern- 
halten, so zeigt doch der Umstand, dass die pommersche Stadt Demmin 
in einem Briefe an Stralsund von 1265 den Ausdruck proscripti quod 
dicitur vervest (Hanserecesse 1, Nr. 8) gebraucht, und Lübeck selbst in 
einer Rechtsmittheilung an Colberg aus dem Anfang des 14. Jahrhun- 
derts- ein Statut Den me vorvesten sol überschreibt (Riemann, Gesch. 
der Stadt Colberg, Anhang S. 102), das Eindringen des Worts ver- 
vesten in die Geschäftssprache der Städte lübischen Rechts, worauf 
ausser der steten Berührung mit dem sächsischen Rechtsgebiete die 
besondere Beziehung zu Hamburg, mit dem Lübeck schon so früh grade 
einen auf die Proscriptio bezüglichen Vertrag abschloss, von Einfluss 
gewesen sen mag. Wie das citirte Colberger Statut vorvesten 
und vredelos leggen neben einander gebraucht, in einem 1374 zwischen 
den Herzögen von Sachsen, den Grafen von Holstein und den Städten 
Lübeck und Hamburg abgeschlossenen Landfrieden (Lüb. U. B. 4, 
Nr. 219) die beiden Worte gleichbedeutend mit einander wechseln, so 
finden sich in den spätern Partieen unsres Stralsunder Buches, wo die 
Schreiber die Formeln tautologisch zu überladen lieben, Zusammen- 
stellungen, wie: her Johann Stenwegh is vorvestet unde vredelos gelecht 
(Nr. 629), ähnlich wie der Lübecker Rath in einer Urkunde aus dem 
Ende des 14. Jahrh. sagt: en ruchte quam us, dat use vorvesteden 
vredelosen lude weren in der nacht ghebroken over unse lantwere 
(Lüb. U. B. 4, Nr. 659). 

Was hiess jemanden verfesten? — Vesten oder vestenen, wie die 
volle, unverkürzte Form lautet, bedeutet zunächst soviel als festmachen 
(W. Müller u. Zarncke, Mhd. Wörterbuch s. v. vestene): so in dem 
Verbote, ohne des Landesherrn Erlaubniss eine Stadt mit Planken 
oder. mit Mauern zu vestenen (Sachsensp. III 66 $ 2) oder in dem 
Gebote: iewelk dorp sal sinen deil des dammes vestenen vor der vlut 
(Ssp. Il 56 $1). Auf Personen angewendet, bedeutet das Wort 
Soviel als sie festnehmen, wie wir noch sagen, jemanden handfest oder 
dingfest machen. Da stede und vest Synonyma sind, so kann 
auch in gleicher Bedeutung bestedegen gebraucht werden: den vorvesten 
man mut man wol bestedegen binnen gebundenen dagen. (Ssp. II 10 
$ 1). . Vervestenen oder vervesten (vorvesten) wird dann soviel aus- 
drücken, als jemanden zum Fesinehmen verurtheilen!, ebenso wie ver- 


1) R. Hildebrand im Glossar S. 172 zu Weiskes Ausg. des Ssp.,-eine Erklá- 
rung, die mit der Adelungs (Wb. 4, Sp. 1034): festsetzen, ins Gefüngniss werfen 
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delen z. B. egen unde len (Ssp. I 38 $ 2), jemanden sem Eigen und 
Lehn durch Richterspruch aberkennen, stat und burgban eneme ver- 
teilen (Stüdtechron. 9 S. 1019, 19 u. 25), ihm den Aufenthalt in Stadt 
und Burgbann durch Urtheil verbieten, verlandfreden (Städtechron. 6, 
8.473 A.1) ihm den Schutz des Landfriedens gerichtlich absprechen 
heisst. 

Zum Fesinehmen verurtheilt man den Verbrecher, der sich nicht 
zur Aburtheilung seiner That dem Gerichte stell. Nach dem deutschen 
Recht der ältern Zeit galt nicht blos für den Civilprozess, wie noch 
heutzutage, sondern auch für das Strafverfahren der Satz, dass keine 
Partei wider ihren Willen vor Gericht zu erscheinen genöthigt werden 
konnte. Auch der Verbrecher, der missethätige Mann‘, musste, falls 
man ihn nicht auf handhafter That betroffen hatte, geladen werden, 
und zwar unter Anselzung einer bestimmten Frist. Erst wenn er 
ungeachtet gehöriger Ladung nicht erschienen war und das daraufhin 
zulässige Verfahren gegen ihn stattgefunden hatte, hörte er auf, gegen 
zwangsweise Vorführung vor Gericht geschützt zu sein. Es ist das 
nicht die einzige Rechtsfolge, die sich an den Ungehorsam des Ver- 
brechers knüpft; es ist aber die wichtigste. Recht bezeichnend hebt 
das der Richtsteig Landrechts hervor (Art.41 8 4): Wer aver de ant- 
werder (der Beklagte) dar nicht, so vrag, oft me en to rechte icht vor- 
vesten scole, na dem dat he sine hant vorwracht (verwirkt) heft. Dat 
vintme. So vrag, we en vorloven scole : so vintme, de richter unde 
de dingplichten mit vingeren unde mit tungen. So vrag, oftu en tu 
allen tiden icht upholden mogest in deme gerichte. Dat vintme. Weil 
diese seitlich unbeschränkte Zulässigkeit der Festnahme die wichtigste 
unter allen gegen den Ungehorsamen ergriffenen Massregeln bildet, 
hat sie dem ganzen Rechtsinstitut den Namen gegeben. Wenn Ver- 
festen auch in der rechtsgeschichtlichen Litteratur der Gegenwart der 
eigentlich technische Ausdruck geworden ist, so hat es das zunächst 
der Autorität des Sachsenspiegels zu danken, aber doch auch aus dem 
innern Grunde verdient, dass keine der parallelen Bezeichnungen 
anderer Rechtsquellen so characteristisch ist wie diese, man vergleiche 
es nun mit dem in der obigen Stelle des Richtsteigs gebrauchten vor- 
loven (erlauben in dem Sinne von preisgeben, den Schulz entziehen), 
dem im Freiberger Rechte beliebten, aber auch im Reichsrecht, vgl. den 
Urtheilsspruch K. Adolf v. 1297 (M. G. LL. II S. 465), vorkommen- 
dem verzalen?, dem vorachten, mit welchem es oft zusammengestellt 


nicht susammenfállt. — In den älteren Formen des braunschweigschen Rechts 
ist overvesten (U. B. der St. Braunschweig Nr. 2 $ 29, Nr. 6 $ 29), später (Nr. 16 
8$ 27, Nr.61 $ 97) vervesten üblich. 

1) De misdadege man ist der den Quellen geläufigste Ausdruck; lateinisch 
maleficus oder malificus. In dem Prw. K. Karl IV. für Lübeck von 1374 ( Lüb. 
U. B. 4, Nr. 222) wird gleichbedeutend: untetige lewte gesagt, was uns befremd- 
licher iii als undat für Missethat (Hamb. H. 1970 XII, 11). 

2) Ueber die Bedeutung des Worts vgl. Grimm R. A. S. 881 und Wacker- 
nugel, Kl. Schriften 3, S. 9. In dem verzalen scheint mir danach nicht mehr. der 
Begriff der Zahl, des Zählens, sondern der aus demselben Worte zala entwickelte 


Hans. Geschicbtsquellon. I. b. 
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wird (Haltaus Sp. 1830), dem im lübischen Recht. üblichen vredelos 
lecgen, da auch noch andere Personen als ungehorsam | entbleibende 
Verbrecher des Friedens beraubt, in die Acht gethan werden, oder 
endlich mit dem in allen Rechtsgebieten verwendeten lateinischen Aus- 
drucke proscribere. Wir sind demnach wohl befugt, unsere Quelle 
Verfestungsbuch zu betiteln , doch «st. der abweichende Sprachgebrauch 
des lübischen Rechts zu beachten, da er, wie später gezeigt werden soll, 
auf eine sachliche Verschiedenheit zwischen der sächsischen Verfestung 
und der lübischen Friedloslegung hindeutet. 

Nach dem Recht des Sachsenspiegels kann zur Verfestung nur 
dann gegriffen werden, wenn der Verbrecher einer Handlung 
beschuldigt wurde, die mit einer an den Hals oder an die Hand gehen- 
den Sírafe (vgl. die cit. Stelle des Richtsteigs) bedroht war, und 
rote dreimaliger Ladung entblieb (Ssp. I 67 und 68 $ 1); nur den 
dingflüchtigen Angeklagten d. h. den aus dem Gerichte, in welchem 
man ihn in sin antwerde, in seiner Gegenwart anschuldigte, entweichen- 
den kann man auf der Stelle verfesten (Ssp. II 45)?. Die Wirkung 
der Verfestung gegen den swangsweise dem Gerichte vorgef'ührten Ange- 
klagten zeigt sich darin, dass die dem Verbrechen gedrohte Strafe um 
des Ungehorsams willen allemal zur Lebensstrafe gesteigert wird. 
Solange der Verfestete der Gefangennahme entgeht, treten die Nach- 
theile seiner Lage darin hervor, dass er zu wichtigen gerichtlichen 
Handlungen unfähig ist (Ssp. II 63 $ 2), und niemand ihn beher- 
bergen oder mit Speise versehen darf: (Ssp. III 23; daraus Hamb. 
R. 1270 X, 2)°. 

Das lübische Recht entbehrt solch prinzipieller Aussprüche über 
die Proscriptio; es beschränkt sich auf die Erörterung einiger Anwen- 
dungsfälle und die Ordnung von Einzelnheiten des Verfahrens. Die 
ältesten Statuten beschäftigen sich mit der Proseriptio nur auf Grund 
auswärtiger Vorkommnisse: einmal mit der auswärts geschehenen Ver- 
festung eines Lübecker Bürgers, wie in dem Hach I 80 behandelten 
Falle, und zweitens mit dem an einem Stadtbewohner auswärts ver- 
übten Raube, der zur heimischen Verfestung des fremden Verbrechers 
führt, wenn dieser sich nicht stellt (Hach I 77, II 94). Erst in den 
deutschen Statuten kommt Verfestung wegen in der Stadt selbst ver- 
übter Missethaten hinzu; zuerst wegen Tödtung (II 90), dann in den 
deutschen Texten der jüngern Gruppe (Frensdorff, das lüb. Recht nach 
S. ältesten Formen S. 46 ff.) auch wegen Körperverleteung (II 86). 

Die beachtenswertheste unter diesen statutarischen Bestimmungen 
(Hach I 77) ist leider zugleich die für das Verständniss schwierigste. 


Begriff der Rede, der gerichtlichen Erklärung (vgl. Richthofen, Fries. Wb. S. 1063) 
massgebend zu sein; vgl. das alte extra sermonem ponere. 
1) Vgl. zum Vorstehenden Budde, Rechtlosigkei S. 153 ff. 
2) Daraus Hamb. R. 1970 IX, 4, das Lappenberg, S. XLVIII und Osen- 
brüggen, Hausfrieden S. 28 A. 14 wnrichtig erklären. . 2. 
3) Bienko, de proscriptione secundum fontes juris Saxonici medii aevi (Regi- 
monti 1867), eine fleissige, leider durch Dissertationenlatein und äusserst imcor- 
recien Abdruck der Quellen entstellte Arbeit. 
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Schon die Ueberlieferung des Textes ist unsicher. Das lübische Frag- 
ment bricht schon vor diesem Artikel ab; und wir müssen uns deshalb 
an die Texte der Krakau- Breslawer Gruppe halten (Das lüb. Recht 
nach s. ältesten Formen S. 43), um dem ursprünglichen Wortlaute mög- 
licht nahe £u kommen. Da der bei Hach gegebene Text so siemlich 
der verderbteste von allen ist, so folge hier zunächst der nach den 
ältesten Handschriften constitwirte: 


Si quis rerum facultatumve suarum abalienacionem vel damp- 
nacionem sustinuerit, judici maxime contermino, ubi violenciam 
passus est, bonisque hominibus intimabit; veniens autem depre- 
datus in eandem qua moratur civitatem coram judice super casu 
suo clamorem publice suscitabit, et si reus infra triduum non 
comparuerit, reus proscribetur, et ubigunque locorum reum 
postmodum comprehenderit, si suam proscriptionem cum sex 
non culpatis hominibus probare potuerit, reus capitali sentencie 
subjacebit. 

Die deutschen Handschriften der ältesten Gruppe haben den Artikel 
ganz bei Seite gelassen; er kommt zuerst in der zweiten Zusatereihe 
des Kieler Codex — in dem Druck bei Westphalen, Mon. ined. 3, S».660 
Art. 180 — vor (d. lüb. Recht S. 73) und giebt im Wesentlichen das 
lateinische Statut bei Westphalen das. Sp. 630 unter der Ueberschrift 
Quid depraedato sit faciendum wieder!. Bei Hach II findet er sich 
als Art. 94 und zeigt keinerlei erhebliche Abweichung von der bei 
Westphalen mitgetheilten Form. 

Der Inhalt des vorstehenden Artikels fällt eundchst dadurch beson- 
ders auf, dass er seine Voraussetzungen so abstract fasst, dass man 
eher ein Stück aus einem allgemeinen zum Schutz der Kaufleute 
bestimmten Gesetze zu lesen meint, als aus dem Statut einer einzelnen 
Stadt. Von allen Beziehungen auf Lübeck und seine Bürger wird 
abgesehen und gane generell der Fall behandelt, dass ein Bürger im 
Ausland beraubt wird und dann an seinen Wohnort (in eandem qua 
moratur civitatem) eurückkehrt. Ebenso werden die Wirkungen der 
an dem Wohnort des Beraubten ausgesprochenen Verfestung allge- 
mein dahin bestimmt, dass der Kläger überall (ubicunque locorum) 
den Verfesteten angreifen und nach Erbringung des erforderlichen 
Beweises verurtheilen lassen kann. Worauf stützte das lübische Recht 
der ältesten Zeit seine Befugniss, dem Kläger, der ein Verfestungs- 
urtheil erlangt, eine so weitreichende Ermächtigung auszustellen? 
Eine Frage, deren Beantwortung später versucht werden soll. Gleich 
hier drängt sich aber die andere auf: wozu diente die Vorschrift, 
der Beraubie solle zunächst bei dem dem Ort der That benach- 
barten Richter und biederen Leuten Anzeige von dem an ihm verübten 
Verbrechen machen? Denn den ihm obliegenden Beweis führt er 


1) Die wichtigsten Varianten von dem obigen Texte sind folgende: statt 
v. dampn: per depredationem; judice sibi contermino; intimabit, dummodo ausus 
sit propter necessitatem vite sue; cum sex inculpatis hominibus et judice septimo. 


b* 
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nachher nicht mit diesen, sondern mit den Zeugen der Proscriptio. 
Am erklärlichsten wird die Bestimmung, wenn die beiden im Artikel 
erwähnten Gerichte nicht als successiv, sondern subsidiär thätig zu 
denken sind. So haben auch die spätern Hss. den Sinn des Artikels 
aufgefasst, wie ihre Abänderungen und Zusätze andeuten: sowohl 
Westphalens Text, der das Angehen des auswärtigen Richters durch 
den Beraubten davon abhängig macht, dummodo ausus sit propter 
necessitatem vite, als auch die Revaler und die Göttinger Hs. (Hach I), 
welche ein non in den ersten Salz einschieben. Die deutschen Texte 
verwischen das Verhältniss wieder mehr, indem sie das veniens autem 
durch unde he come überseisen. Andere Fragen, die sich an den 
Artikel knüpfen und denselben wenig tauglich machen, als Ausgangs- 
punkt unserer Betrachtung zu dienen, werden noch im weitern Ver- 
laufe der Untersuchung hervortrelen. Bienko S. 11 will ihn als einen 
Beleg für die Art der Verfestung auffassen, welche er als die sofortige, 
altohant erfolgende bezeichnet. Der Sachsenspiegel unterscheidet aller- 
dings, ob eine verbrecherische Handlung, bevor sie übernächtig wird, 
oder nachdem sie übernächtig geworden ist, dem Gerichte geklagt wird 
(Ssp. 170 $3; 67), und lässt im ersten Falle die Verfestung sofort, 
im andern erst nach den gesetzmässigen Ladungen und Fristen ein- 
treten (Homeyer, Richtsteig Landr. S. 450). Das lübische Recht hebt 
diesen G'egensala nirgends ausdrücklich hervor, und nur aus dem 
Umstande, dass nach dem obigen Artikel der Beraubte vor dem Gerichte 
des Wohnorts seine Klage mit Erhebung des Gerüftes beginnt, wie 
in Ssp. 1 70 S 3 vorgeschrieben ist, zieht Bienko seine Folgerung. 
Aber in einem Falle, wie dem vorliegenden, war gewiss regelmässig 
Uebernächtigkeit vorhanden, und zudem erfolgte die Verfestung hier 
gar nicht sofort, sondern nach vergeblicher Ladung des Angeschul- 
digten und infra triduum. Auch die Auslegung dieser Worte gehört 
zu den Schwierigkeiten des Artikels (vgl. unten S. XXII). 

Die Wirkungen der Verfestung fasst der Sachsenspiegel einmal 
dahin zusammen: Vestinge nimt dem manne sin lif, of he begrepen 
wert dar binnen, unde nicht sin recht, svo lange he dar an is (711 63 
$3). Das will nur heissen: die Verfestung macht nicht rechtlós ; 
gewisse Rechte gehen dem Verfesteten allerdings verloren, vor allem 
das wichtige Recht, sich durch Eid von der Anklage eu befreien 
(Ssp. I 66 $ 2); andere dagegen bleiben ihm. Welche, deuten die 
hallische Rechtsmittheilung für Neumarkt in Schlesien v. J. 1235 $ 34: 
si aliquis homicidium fecerit et profugus effectus fuerit, judex bona 
ipsius non potest inpetere, sed tantum ipsum reum (Laband, Magd. 
Rechtsquellen S. 11) und das Magdeburg- Breslauer  Weisthum von 
1261 $ 47 (S.20) an: unde wirdet ein man vorvestet oder wirdet 
uber in gerichtet, sin gut ne mach nieman nemen wante sine rechten 
erben. as lübische Recht hat zwar den harten Satz des alten Soester 
Rechts, dass die Habe des flüchtigen Verbrechers zerstört werden soll 
(ob. S. XV), nicht aufgenommen, aber es entzieht sie ihm doch voll- 


1) Dazu vergl. Grimm, Rechtsalterih. S. 799; Wilda, Strafrecht S. 293. 
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ständig. Nur sollen mit dem Rechte des Schuldigen nicht zugleich auch 
die Rechte seiner Erben vernichtet werden: war der Entwichene wegen 
Tödtung verfestet, so erhalten seine Erben die Hälfte, bestand sein 
Verbrechen in. Verwundung mit. scharfer Waffe, zwei Drittheile seines 
gansen im Grerichisbeeirk belegenen Vermögens; der Rest wird zu 
gleichen Quoten unter Síadt, Gericht und Kläger vertheilt (Hach II 
90 und 86). Dieselben Grrundsätze behaupten sich im spätern Rechte. 
Der Codex Hach III, der sich in den Artikeln 35 und 221 mit dem 
Gegenstande beschäftigt, fügt nur hineu, dass die Theilung auf Grund 
einer Abschätzung erfolgen und sich nur auf das Vermögen beziehen 
sol, welches in dem Gerichtsbezirke des begangenen Verbrechens liegt. 
Das revidirte lübische Recht des 16. Jahrhunderts wiederholt die alten 
Bestimmungen, nur dass es die Quoten zum Nachtheil der Erben des 
lhäters ändert: im Falle der Tödtung erhalten sie ein Drittheil, bei 
Verwundungen die Hälfte (IV 8, 3; 4, 13). 

Ob und welche Nachtheile die Person des Verfesteten treffen, 
bestimmt das lübische Recht nicht allgemein, nur von dem wegen 
Raubes Friedlosgelegten sagt es, dass er überall vom Verletzten ergriffen 
werden kann und, wenn der Beweis der geschehenen Verfestung erbracht 
S die Todesstrafe, dat ordel des hovedes erdulden soll (I 77; 
I 94)>. 

Die besprochenen Artikel sind die einzigen des lübischen Rechts, 
die es mit dem materiellen Recht der Verfestung zu thun haben. Aus 
dem formellen Recht, dem Verfahren wird nur ein Punkt eingehender 
behandelt: das ist die Ladung. Von den beiden einander widerstreitenden 
Interessen des Angeschuldigten und der öffentlichen Ordnung kommt 
in den hieruuf begüglichen Satzungen vorzugsweise jenes zur Geltung. 
Unter den lateinischen Handschriften beschäftigt sich blos die Revaler 
vom Jahre 1257 mit dem Gegenstande: nullus etiam proscribi debet, 
nii post primam citationem intimetur ei, si haberi potest, ut veniat 
et expurget se si possit; et si haberi non potest, amicis suis est inti- 
mandum, ein Satz, den sie unmittelbar, ohne neue Ueberschrift an 
den oben S. XIX abgedruckten Artikel anschliesst (Bunge, Quellen des 
Revaler Stadtrechts I 73). Die deutschen Statuten seit dem Ende des 
13. Jahrhunderts, die zuerst einen dem lateinischen Artikel Hach I 77 
entsprechenden deutschen aufnehmen (s. ob. S. XIX), reihen dem sofort 
wie der Revaler lateinische Codex eine Bestimmung an, dass wer 
jemanden friedlos legen will, davon zuvor in seinem Kirchspiele Anzeige 
machen soll, damit er vor Gericht kommen und sich von der Anschul- 
digung reinigen kann. Unterlässt er es trotzdem, men leghet ene 


1) Im Wesentlichen stimmt damit die Nowgoroder Skra (Lüb. U. B. 1, 
8. 705 und 706). . 

2) Pauli, Abhdlgn 3, S.6 ff. Der Wegfall des kaiserlichen Vogtes kann 

nicht das Motiv zur Aenderung des revid. Rechts gewesen sein. 

. 9) Diesen Artikel muss Pauli übersehen haben, als er schrieb: die ächten 
Codices des Lüb. Rechts enthielten ursprünglich keine andere Lebensstrafe als die 
des Diebstahls (Ztschr. für Wb. Gesch. 3, S. 281). 
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vredelos in deme dridden daghe (Hach II 95). Dass dies Statut für 
die Handhabung des Rechts nicht ausreichte, beweist die ausführliche 
Bestimmung, welche Lübeck zu Anfang des 14. Jahrhunderts der Stadt 
Colberg übersandie (s. oben S. XVI). Danach ist zunächst dreimalige 
Ladung (voresschen) erforderlich. Dass diese Citalionen durch län- 
gere Zwischenräume wie nach dem Recht des Sachsenspiegels (167 $ 1) 
von eimander getrennt sein mussten, wird hier nicht hinzugefügt ; mar 
könnte vielmehr im Hinblick auf das infra triduum der lateinischen 
Statuten (Hach I 77) geneigt sein‘, an drei unmittelbar von Tag zu 
Tage einander folgende Ladungen zu denken, enisprüche es nicht der 
miltelalterlichen Rechtsterminologie besser, die Worte is dat de schul- 
deghe nicht vore ne comet binnen dren dagen (Hach Il 94) oder die 
in der Rechtsmitthelung für Colberg gebrauchten: so wanne me enen 
man vorvesten scal, den scal me vor esschen des enen daghes, dat 
selve scal me don des anderen daghes, des derden daghes scal de 
voghet eme senden ... auf dres Gerichistermine zu beziehen. Die 
dritte Ladung wird nach der letzteitirten Quelle durch Zusendung eines 
vom Vogte ausgefertigten und besiegelten Briefes bewirkt; das ist das 
furtagen mit des vogtes wahszaichen, wie es das Augsburger Recht 
nenni*. Diese schriftliche Ladung scal me lesen openbare des hilghen 
daghes in der kerken, dar he to hort, vor eme unde vor der menen 
werld, de dar gbesammelet is. Emntbleibt der Angeschuldigte auch nach 
dieser dritten Auffordrung, so ‚legt ihn der Vogt in Gegenwart so 
vieler Zeugen, als er erlangen kann, friedlos. Die Namen der Anwe- 
senden werden aufgezeichnet, damit der Kläger, wenn der Verfestete 
im Geerichtsbeeirk ergriffen wird, mit ihrer Hülfe gegen ihn gerichtlich 
vorgehen kann; denn nachdem er durch die Verfestung das Recht des 
Reinigungseides verloren hat, wird er der That dadurch überführt, 
dass mittelst des (Gerichisseugnisses, welches der Vogt und sechs erb- 
gesessene Bürger erbringen, die geschehene Verfestung bewiesen wird ?. 


1) Bienko S.12 weist mit Recht auf die in diesen Worten (oben S. XX) liegende 
Schwierigkeit hin. Da er die Stelle auf die sofortige Verfestung des Sachsen- 
egels bezieht, so ist es allerdings geradezu räthselhaft, weshalb diese erst am 
dritten Tage ausgesprochen werden soll. Die oben im Texte angegebene Anord- 
nung der von der Verfestung handelnden Artikel in den Hess. ist aber wohl ein 
Beleg mehr, dass jene Unterscheidung des Sachsenspiegels, wenn sie überhaupt 
auf das lübische Recht übertragen werden darf, diesem und überhaupt den Artikeln 
des geschriebenen Rechts fremd ist. Die Glosse zu Sep. I 70 $3 verwirft die 
Meinung derer, die dem Beklagten noch over di twere nacht F'rist geben wollen. 
Die Berechnung der dwernacht auf den dritten Tag ist ım den Rechtsquellen 
nichts seltenes (Mnd. Wb. 1, 8.615). Sollte die Glosse eine dem lüb. Recht ähnliche 
Bestimmung im Sinne gehabt haben? 

2) Ausgabe v. Chr. Meyer (Augsb. 1872) S. 92. 

3) So wanne me ene vorvesten scal, so scal de voghet dar to laden so wo 
vele ludes he hebben mach unde scal de bescriven laten to tughe, of is noth si 
dar na, dat he ene vorwinnen moghe sulf sevede bederver lude, de erve unde 
eghen hebben binnen der stat, of de vorvestede man begrepen wert in deme richte, 
dar he vorvestet is. Colberger Hs. des lüb. RH. Bl. 42. Die Frage, ob die Worte: 
dat he ene vorwinnen moge auf den Vogt, von dem vorher die Rede. war, oder 
auf den Kläger, auf den das vorwinnen besser passen würde, zu beziehen sind, 
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Beschwört der Kläger vor Gericht, die Wohnung des Angeschuldigten 
sei ihm unbekannt, so verfestet man ihn, also en recht to drecht. Der 
allgemeine Ausdruck, wie es das Recht gestattet, ist gewiss nicht 
absichtslos gebraucht; es sollte damit in die Hand des Gerichts gelegt 
werden, wie viel oder wie wenig es von den den Angeklagten schützen- 
den Formen beisubehalten für nólhig erachtete. Die thatsächliche Lage 
wird oft genug der Art gewesen sein, dass der Ausspruch des Holsten 
Landrechts auch hier Anwendung fand: is idt een schried in de welt, 
men schalli em dinge kündig don in den wind (Seestern- Pauly, 
Neumünst. Kirchspielsgebräuche S. 26). 207 

Mit dem Hergang des Verfestens selbst beschäftigen sich die Sta- 
iulen nirgends ex professo.  Aehnlich wie der Sachsenspiegel nur im 
Vorübergehen einmal bemerkt, der Richter solle den sich freiwillig stel- 
lenden Verfesieten ut laten mit vingere und mit tungen, als man ine 
in die vestinge dede (II 4 $ 1), so erfahren wir gelegentlich der Für- 
sprechertaxe des lübischen Rechts, dass bei der Proscriptio gheropen 
wert tiodute ofte swert unde wapene getoghen ene warve, ander warve 
unde dridde werve (Hach II 215). Die Bemerkung, dass überhaupt 
vieles von dem Recht der handhaften That auf das Verfestungsver- 
fahren übergegangen ist (Stobbe, Jahrb. des gem. R. 1, S. 452), bestä- 
hat sich auch an diesen Formen. So begann auch das Verfahren 
gegen den abwesenden Missethäter damit, dass der Kläger vor dem 
Gerichte openbare gheschrichte that (Hach I 77; II 94) oder, wie es 
* emer Urkunde von 1365 heisst, te iodute rief (Lüb. U. B. 3, 

r. 635). 

Die latemischen Statuten Lübecks und damit in voller Ueberein- 
stimmung alle nachfolgenden Recensionen enthalten noch einen wichtigen 
hier zu erwähnenden Saís, der sich allerdings nur negativ mit der 
Proscriplio befasst: 

quisquis propter verba jurgiosa vel pro aliquo alio excessu a cbn- 
sulibus fuerit ex civitate ejectus et expulsus sine proscriptione 
judicii, hune consules cum eis placuerit sine judice poterunt in 
civitatem revocare (Hach I 84; II 48). 
Hier handelt es sich nicht um Friedloslegung oder Verfestung, 
sondern um eine dasu in Gregensate tretende Massregel, die gleich- 
wohl sehr häufig mit jener verwechselt wird?, weil beide in ihren 
äussern Wirkungen oft zusammentreffen, auch wohl hin und wieder 


ist ım Texte beantwortet im Hinblick auf Ssp. III 88 $2: selve ne darf die 
tlegere nicht getüch sin, svar he mit deme gerichte tüges vulkumt (Bar, Bewets- 

S. 51) und auf Hach I 77: si proscriptionem ejus cum sex inculpatis 
hominibus (II 94: mit ses besetenen mannen) et judice septimo probare otuerit. 

1) Es lässt sich aber deshalb nicht folgern, wie Bienko (s. oben S. XX) will, 

Mer handhafte That vorlag. 

2) Vgl. s. B. die Ueberschriften, welche das Hamb. U. B. Nr. 524 und das 
Láb. U. B. 1, Nr. 96 dem Vertrage von 1241 (unten S. XXV) geben; das Register 
zum Meklenb. U. B.4, S. 414, zufolge das Verbrechen der Brandstiftung in 
cwm Falle mit dem Feuertode, im andern mit Verbannung bestraft sein. soll, 
V0 aber nur Verfestung gemeint ist. 
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- durch ungenauen Sprachgebrauch der Quellen zusammengeworfen wer- 
den. Es ist hier von der Stadiverweisung die Rede, jener besonders 
durch das städtische Criminalrecht des spätern Mittelalters ausgebil- 
deten Strafe. Auch der Verfestete wird die Stadt, den Gerichtsbezirk, 
in welchem er friedlos gelegt ist, meiden, aber für ihm besteht nicht 
die Strafe in der Ausweisung; sein Fernsein ist die Voraussetzung 
des über ihn gesprochenen Urtheils, und sein Fernbleiben die natürliche 
sich daran knüpfende Folge und ein Nachtheil von den mehreren, die 
ihn treffen. Für den der Stadt Verwiesenen ist das Meiden des 
Gerichtsbezirkes die rechtliche und die einzige Folge des gegen ihn 
gefällten Spruches; was dem Verfesteten nicht verboten ist, das Zurück- 
kehren, ist für ihn mit schweren Strafen bedroht |. Die Stadtverwei- 
sung ist eine neu mit Ausbildung des städtischen Wesens aufkommende 
Strafe und wird vom Rathe verhängt, vom Rathe nach seinem Befinden 
zurückgenommen. Die Verfestung hat das Stadtrecht aus dem Land- 
recht überkommen, sie geht vom Vogte, vom Gerichte aus. Die Stadt- 
verweisung kann vom Rathe wegen jedes, ihm dazu geeignet erschei- 
nenden Vergehens, schon umme bose wort ausgesprochen werden; die 
Verfestung hat ursprünglich ein Verbrechen zur Voraussetzung. Um 
alles susammenzufassen, die Stadtverweisung ist eine Strafe gegen den 
anwesenden, die Verfestung ein Contumacialurtheil gegen den abwe- 
senden Angeklagten?. Mit besonderer Schärfe auch im Ausdruck wird 
der Gegensatz in dem sg. ältesten hansischen Recess von c. 1260 her- 
vorgehoben (Hanserecesse 1, Nr. 7). Nachdem er erst den Falle si 
aliquis propter excessum suum ab una civitate expulsus fuerit (S 2), 
erörtert hat, behandelt er den: si aliquis pro latrocinio et spolio in una 
civitate fuerit proscriptus ($ 5), während der jüngere Recess von 1265 
(das. Nr. 9) die Unterschiede schon in etwas verwischt hat 9. 

Mit dem Durchmustern der Statutensammlungen ist die Reihe der 
Satzungen, die sich auf die Proscriptio beziehen, nicht erschöpft. Wir 
haben eben schon ein Gebiet von Rechtsquellen berührt, in denen dieser 
Gegenstand sehr häufig, wenn auch nur nach einer bestimmten Seite 
hin, berücksichtigt wird: das sind die Verträge. 

Der Sachsenspiegel spricht den Sate aus, dass jede Verfestung 
sunächst nur für den Gerichtsbezirk des verfestenden Richters wirkt *, 
so dass sie mithin dem Verfesteten, der sich in einen andern Besirk 
begiebt, nicht schadet. Zur Erstreckung der nachtheiligen Folgen über 
das ursprüngliche Gebiet hinaus bedarf es besonderer Massregeln, der 
. miedere Richter muss die von ihm ausgesprochene Verfestung vor den 


1) Auch in das oben mitgetheilte lübische Statut und ebenso in die deutsche 
Form desselben (Hach II 48): so we umme bose wort oder dor andere broke 
uth der stat wert ghewist van den ratmannen sunder vredelos, womit sprachlich 
das bernet sunder mortbrand des Sep. II 13 $ 5 verglichen werden darf, spielt 
der Gedanke hinein, als sei die Ausweisung auch eine Folge der Friedlosigkeit. 

2) Vgl. Hugo Meyer, das Strafverfahren gegen Abwesende (Berlin 1869) S. 64. 

3) Hansische Geschichtsblätter 1, 1 S. 17. 

4) Vgl. auch die oben S. XVII citirte Stelle des Richtsteigs: upholden mogest 
in deme gerichte. 
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höhern Richter bringen, damit dieser ihre Wirkungen auf seinen 
umfassendern Grerichtssprengel ausdehne (Ssp. III 24 $ 1; I 71): 
Auch das lübische Recht gieng von jenem Grundsatze aus?*, musste 
sich aber bei der selbständigen und gleichberechtigten Stellung der 
Städte anderer Mittel bedienen, um zu einer ähnlichen Verallgemei- 
nerung der Folgen der Friedlosigkei und damit eu einer wirksamen 
Unschädlichmachung und Bestrafung des  Verfesteten su gelangen. 
Schon im Jahre 1241 schlossen Lübeck und Hamburg mit einander 
den Vertrag ab, dass der in einer der beiden Städte Friedlosgelegte 
auch in der andern als solcher behandelt werden solle (Lüb. U. B. 1, 
Ar.96). Etwa zwanzig Jahre später wurde durch den sg. ältesten 
hansischen Recess eine ähnliche Vereinbarung zwischen Lübeck und 
den seinem Recht folgenden Städten aufgerichtet, nur dass man sich 
hier auf die pro latrocinio et spolio Friedlosgelegten beschränkte (s. ob. 
S. XXIV). Darunter wird man, um einen Ausdruck des Privilegs 
K. Karl IV. für Lübeck von 1374 (Lüb. U. B. 4, Nr. 222) su gebrau- 
chen, beide lant und wasser rauber, zw verstehen haben, wie denn auch 
in der 1259 zwischen Lübeck, Rostock und Wismar getroffenen Ueber- 
enkunft piratae et praedones, omnes illi qui mercatores spoliant für 
friedlos erklärt worden waren (Hanserecesse 1, Nr. 3). War demnach 
in den Verträgen mit den wendischen Städten ebenso wie in den lübi- 
schen Statuten (s. ob. S. XIX) der Raub das erste Verbrechen, um 
dessentwillen man zur Verfestung schritt, so wurde doch schon in dem 
nur wenige Jahre später vereinbarten jüngern Recesse (Nr. 9) die 
alte Festsetzung auf Verfestungen jeder Art ausgedehnt ($ 8), wie 
nach dem Vertrage Lübecks mit Hamburg schon von Anfang an kein 
Unterschied zwischen einer Verfestung pro grandi causa sive modica 
gemacht war. Aehnliche Bestimmungen kehren zahlreich in der folgen- 
den Zeit wieder. Es genüge auf den Rostocker Landfrieden von 1283 
hineuweisen, dessen Theilnehmer sich verpflichten: si maleficus quis- 
quam evaserit, ille per omnes terras ..... dominorum et civitates 
quaslibet habebitur pro proscripto (Mekl. U. B. 3, Nr. 1682), oder auf 
das Privileg des Fürsten Wislaf für Stralsund vom Jahre 1319: 
quicumque in memorata civitate nostra Sundis justis sententiis pro- 
scribitur, ille in omnibus civitatibus terre nostre jus Lubicense haben- 
tibus exterminabitur proscribendo (Fabricius, Hügensche Urk. 4, 3 
Nr.768). Wird hier der anfangs vertragsmässig unter den Städten 
lübischen Rechts festgestellte Sats einer einzelnen Stadt jenes Kreises 
als ein besonderes Stück ihrer Rechtsverfassung durch ein Privileg der 
Landesherrschaft zugesichert, das sich seiner Natur nach bei seiner 
Anerkennung innerhalb der Grenzen des eigenen Landes halten muss, 
80 haben spätere Statutensammlungen den Grundsatz als einen Bestand- 
theil des lübischen Rechts behandelt und unbeschränkt die Bestimmung 
aufgestellt: de vorvestet is in ener stad, dat sy umme wat myssedat 


1) Hugo Meyer, Strafverf. S. 84. 
2) Vgl. die S. XXII Arm. 3 abgedruckte Stelle. 
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id sy, de is vorvestet in alleme lubeschen rechte (Hach IV 90). Doch 
ist wohl su beachten, dass diese Stelle nicht früher, als in dem Drucke 
des lübischen Rechts von Dietz aus dem Jahre 1509 vorkommt. 

Man darf die rechtliche Bedeutung einer solchen Verallgemeine- 
rung der von einer Stadt ausgesprochenen Verfestung nicht überschätzen. 
Hinter der Massregel des Landrechis muss sie surückbleiben, da dieses 
die ursprüngliche Verfestung nicht blos extensiv, sondern auch intensiv 
su verstärken vermag. Die Gerichte des Landrechts stehen über einan- 
der, die der Städte neben einander. Die Zusage, der von Lübeck ver- 
festete Missethäter solle auch in Hamburg oder in allen Städten 
lübischen Rechts verfestet sein, gewährte sunächst nicht mehr, als dass 
der Kläger sich seines Gegners nicht blos im Gerichtsbesirk Lübecks, 
sondern auch in dem Hamburgs oder in dem aller Städte lübischen 
Rechts bemächtigen und ihn vor Gericht bringen durfte. Die Erleich- 
terung betraf also zunächst nur den Gerichtsstand. Nicht blos das 
forum domicilii oder delicti commissi, sondern auch das forum depre- 
hensionis war competent sur Aburtheilung des Verfesteten (Stobbe 
a. a. O. 8.452). Für den Endzweck des Klägers, die Bestrafung des 
Schuldigen herbeisuführen, war nur dann etwas erreicht, wenn er hier 
im fremden Gericht auch den Beweis gegen denselben zu erbringen 
vermochte. Blieb es hinsichtlich des Beweisverfahrens bei den gewóhn - 
lichen Grundsätzen, so war die gewährte Hülfe eine problematische. 
Deshalb setzte die Rechtsbildung grade an diesem Punkte ein und ver- 
schaffte Erleichterungen, die theils die Beweismittel, theils das Beweis- 
thema betrafen. 

1. Den ältesten Beleg bietet der Vertrag zwischen Lübeck und 
Hamburg von 1241: quicunque in civitate Hammenburgensi ..... pro- 
scribatur, et si forte idem proscriptus civitatem Lubicensem ingrediatur 
et actor cause ipsum inveniat et inpetat, si proscriptionem suam ipsis 
consulibus et burgensibus per nostras litteras indicaverimus, debet esse 
adeo ratum ac stabile, ac si eundem malificum testium civitatis nostre 
' testimonio vinceremus. Als Beweismitiel soll demnach das schrift- 
liche Zeugniss der auswärtigen Rathsbehörde über die in ihrem Gerichte 
stattgehabte Verfestung genügen. Eine noch grössere Erleichterung lag 
in der Absicht des Recesses von 1265, in welchem sich Lübeck mit 
seinen Rechísgenossen dahin einigte, dass jede Stadt, die eine Ver- 
festung vornahm, allen übrigen davon genaue Mittheilung unter Angabe 
des Namens des Verfesteten, seiner Brüche sowie des Tages und der 
Stunde der Urtheilsfällung machen sollte (Hanserecesse 1, Nr. 9 $ 8), 
eine Bestimmung, die nach einer Seite hin an den Mainser Land- 
frieden K. Friedrich IL. von 1235 erinnert, welcher den kaiserlichen 
Schreiber amwies, jede Achterklärung nach ihrer Caussa, den bether- 
ligten Personen und dem Tage der Vornahme in sein Register einzu- 
tragen (Franklin, de justitiarüis curiae 8.83; Reichshofgericht2, S. 324). 
Doch muss jene Vereinbarung gleich andern des RBecesses von 1265 
nicht zur stricten Ausführung gekommen sein, da uns anstali einer 
zu erwartenden fortlaufenden Benachrichtigung doch genug Beispiele 
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begegnen, in welchen immer erst für den einselnen Bedürfnissfall die 
auswärtige Verfestung einbeseugt wurde. Auch würde jene mit den 
wendischen Städten verabredete Massregel, hätte sie sich im Leben 
bewährt, wohl auf den Verkehr swischen Hamburg und Lübeck aus- 
gedehnt worden sein, während diese Städte doch, als sie den Vertrag 
von 1241 im Jahre 1385 erneuerten, wörtlich wie ehedem (s. ob. S. X XVI) 
festsetsten: were dat syn vorvestinghe uns ghekundeghet worde by 
breven des rades der stad Lubeke vorgheschreven, dat schal also stede 
unde vast wesen, alse eft de sulven mysdedeghen lude myd tughen 
in unser stad vorwunnen worden (Lb. U. B. 4, Nr. 450; auch Hanse- 
recesse 2, Nr. 302). Von dieser ganzen durch Verträge und Bundes- 
gesetegebung eingeführten Erleichterung, der zufolge an die Stelle des 
persönlichen und mündlichen Gerichtseeugnisses das Rathsschreiben 
int, wissen die lübecker Statuten nichts: den Beweis der Verfestung 
lassen sie nach wie vor mit ses besetenen mannen, dat de richter de 
sevende si, erbringen (Hach II 94, vgl. ob. S. XIX und III, 224). 
Anders das Hamburger Recht. Es hat eine Mehrsahl von Statuten, 
die sich mit dem Beweisrecht bei Verfestungen beschäftigen, und die 
Vergleichung der verschiedenen Becensionen ergiebt das Bild einer 
gewissen Entwicklung. Die Statuten von 1270 unterscheiden zwischen 
einer einheimischen und einer auswärtigen Verfestung. Die letztere 
lassen sie wie das Lübecker Recht beweisen, nur dass sie Rathmannen 
neben dem Richter als Zeugen verlangen, wie sie denn überhaupt nur 
eine bynnen beslotenen wicbelde geschehene Verfestung voraussetzen 
(VI, 6). Eine einheimische zu beweisen, fordern sie nur twe gude 
mannen (XII, 11). Diese Bestimmung muss sehr auffallen, und 
scharfsinnig hat Lappenberg S. LIV auf einen Sats des alten Soester 
Rechts als das Muster hingewiesen, wenn er gleich ummöthigerweise ein 
Missverständniss desselben bei der Herübernahme vermuthe. Nach 
den oben S. XV ausgesogenen Worten heisst es dort: si vero factum 
negare voluerit, duo probabiles viri si adsunt, cogentur testimonium 
veritati perhibere, et sic non admittetur rei expurgatio. Wahrschein- 
lich handelt es sich hier und ebenso im Hamburger Recht gar nicht 
um einen Beweis der Verfestung zum Zwecke der Bestrafung des Ver- 
festeten, sondern nur um demselben das Recht des Reimigungseides 
abzusprechen. Die spätern Recensionen haben den Satz nicht wieder 
aufgenommen, sondern an die Stelle gesetet: mach men ene des ver- 
winnen mit dheme richte oder mit der stat breve, he scal ein 
verwunnen man bliven, he si ghast oder borghere (1292 P. XI; 1497 
0. II. Damit steht allerdings in Widerspruch, dass die Bestimmung 
über den Beweis auswärts geschehener Verfestung 1292 G. VI so wie- 
derholt wird, wie sie 1270 formulirt war!, wenn man sie nicht auf den 
Fall der Klage swischen Gast und Gast beschränken will; übrigens 
macht ein später angehängter Zusatz die Bemerkung, dass wenn der 


1) Auch 1497 E. XXV kehrt sie wieder, aber so missverstanden, dass aus 
dem richtere das richte geworden ist. 
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Rath durch Briefe oder Wülkür andere Ordnung über diese Gegen- 
stände getroffen hat, diese vorgehen soll. — Jedenfalls ergiebt die 
Betrachtung des hamburgischen Rechts soviel, dass hier der Beweis 
der Verfestung mittels. eines schriftlichen Rathszeugnisses, das vol- 
bringen mit der burger breve, wie es das Freiberger Recht und andere 
nennen (Bienko S. 83, 39), awischen 1270 und 1292 zur allgemeinen 
Anerkennung kam. Das lässt sich auch noch aus Satzungen darthun, 
welche sich mit dem Recht des Reinigungseides beschäftigen. Diebstahl 
und Raub kann man niemand durch Zeugniss schuld geben, der nicht 
mit der baren schult betroffen oder bereits beropen ist. Diese Aus- 
nahmen des Statuts von 1270 VI, 12 vervollständigt das von 1292 
G. XI dahin: id ne si also, dat he ein beropen man si oder vervest 
oder in dheme breve sta, oder, wie 1497 E. V statt dessen gesagt wird: 
vorvestet edder syner undaet halven beschreven unde anghetekent 
were (Cropp, Diebstahl S. 401 ff). Das Neue, das uns diese Stellen 
für unsern Zweck lehren, liegt darin, dass nicht blos die von aus- 
wärts mitgetheillen Verfestungen, sondern auch die einheimischen inf 
ein Register eingetragen wurden, das man nachher als ein Beweis- 
mittel anrufen durfle. Zum Beweise der einheimischen Friedloslegun- 
gen mochte es anfangs nur dann angegangen werden, wenn das münd- 
liche Gerichtszeugniss sich nicht erbringen liess, mit dem zunehmenden 
Ansehn des Urkunden- und besonders des Stadtbücherbeweises aber 
auch zu primärer Bedeutung gelangen. Das Eintragen in die Ver- 
festungs- oder Achtbücher ! erschien allmählich als etwas so wesent- 
liches, dass es unmittelbar mit der Institution der Verfestung selbst 
in Zusammenhang gebracht und als ein wichtiger Bestandtheil der- 
selben behandelt wurde. Das sind besonders einige Landrechte der 
nordalbingischen Gegenden zu zeigen geeignet. Das Biülwärder Land- 
recht aus dem Ende des 14. Jahrh. reiht an die Beschreibung des 
Verfestungsherganges (Art. 62) den Satz: der herschop voged schal 
eyn boek hebben, dar he de vorvesteden lude an schrive, dat se nicht 
vorgheten en werden (Lappenberg, hamb. R. A. 8.339); und $n dem 
ältesten Dithmarscher Landrecht lautet ein Zusatz von 1465: vortmer 
alle de jenne, de na desser tyd lüde overgheven, de scholen se van 
stund an scriven laten in unses landes boek, schall dat anders vull- 
kamen macht hebben, unde scholen overgheven wesen vor unseme 
lande (Michelsen, Sammig. altdithm. Rechtsqu. S. 78 und 315). Dem 
Sinne nach scheint dies overgeven mit dem oben S. XVII bespro- 
chenen vorloven sich zu berühren und soviel als preisgeben zu 
bedeuten. 

2. Die zweite Erleichterung betraf das Beweisthema. Der Kläger 
hatte mit dem zur Stelle gebrachten Personal des auswärtigen Gerichts, 
den sechs erbgesessenen Bürgern und dem Richter als siebenten, nach 
dem Ausdruck der lübischen Statuten dat vredelos zu beweisen d. h. 


1) Beispiele für diese und andere Namen bei Lappenberg, hamb. RB. A. S. 339 
wnd Bienko S. 40. 
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den Act der Friedloslegung, bei welchem dieser den Vorsitz im Gerichte 
geführt hatte, jene als Zeugen zugegen gewesen waren. Die Bedeutung 
dieser Bestimmung wird’ erst recht klar, wenn man die Aufzeichnungen 
des magdeburgischen Rechiskreises zur Vergleichung heranzieht. Auch 
in diesem war die Gemeimgülligkeit der von einer Stadt ausgegangenen 
Verfestung zur Anerkennung gekommen !, wie die Schöffensprüche der 
Magdeburger Fragen III 8, 1 (hg. v. Behrend S. 200), des Magde- 
burg- Breslauer systematischen Schöffenrechts III 2, 109 —111 (hg. 
v. Laband S. 114) und das Stendaler Urtheilsbuch Nr. XII (hg. v. 
Behrend S. 60) zeigen; aber um eine auswärts geschehene Verfestung 
gegen den Angeschuldiglen wirksam benutzen zu können, musste der 
Kläger zweierlei beweisen: die Verfestung und die dem Gregner zur 
Last gelegte Missethat. Die erste Thatsache erhärtete er miltelst Gerichts- 
zeugnisses, durch den Richter und die Schöffen der Stadt, in deren 
Gericht die Verfestung stattgefunden hatte (Magdeb. Frageu a. a. O. 
und I 15, 6); die zweite durch seimen  selbsiebent geleisteten Eid 
(das. III 8, 1). Der Umständlichkeit dieser Vorschriften hatte eine 
Reihe von Städten dadurch eimigermassen abgeholfen, dass sie sich 
vertragsmässig verpflichteten, anstatt des auswärtigen zur Stelle gebrachten 
Gerichtszeugnisses den Gerichtsbrief oder auch das Schreiben des Raths 
uls einen hinreichenden Beweis gelten zu lassen, aber an der Nothwen- 
digkeit ausser der Proscriptio auch die Caussa derselben, die zu Grunde 
liegende verbrecherische That, zu beweisen, wurde stets festgehalten, 
während das lübische Recht, und in diesem Punkte die ältesten Formen 
mi den jüngsten, Statuten mit Verträgen übereinstimmend, sich an 
einem Beweise, dem der geschehenen Verfestung, genügen liess. 

Wie diese Rechtssätze im Leben gehandhabt wurden, ist ein lehr- 
reicher gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts anzuselzender Fall zu 
zeigen geeignet. Ein Bote des Stralsunder Raths hatte die Anseige 
nach Lübeck überbracht, dass Hinrik Pape von Rostock in Stralsund 
wegen Mordbrandes friedlos gelegt worden sei (vgl. unten Nr. 226), 
und die Eintragung dieser Verfestung in den Lübecker liber scelera- 
torum verlangt. Der Rath war bereit dem zu entsprechen, falls der 
Bote oder ein anderer namens der Stralsunder als Kläger vor dem 
Gericht zu Lübeck den Verfesteten nach lübischem Recht verfolge (sce- 
leratorem vestrum tamquam actor jure Lubicensi exequatur) Da der 
Bote sich dessen weigerte, so erklärte der Rath, den Eintrag verzögern 
zu müssen, bis jener Forderung genügt sei (Hanserecesse 1, Nr. 115). 
Man könnte, da Rostock bei dem Aufschub der Sache interessirt war 
(das. Nr. 116), ein dilatorisches Verhalten Lübecks, das im Rechte 
ohne Stütze war, argwölhnen. Aber auch der im Jahre 1385 erneuerte 
Vertrag Lübecks mit Hamburg macht gleich dem von 1241 die Aner- 
kennung der auswärtigen Verfestung davon abhängig, dass de ghene 
de also vorvested were (tho Lubeke) in unse stad tho Hamborch queme 


1967) y on juris Sazonici medis aevi de foro compelenti praecepta (Begimonti 
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unde de klegher der sake ene dar vunde unde anklaghede (s. ob. 
S.XXVID. Da das Verbrechen, um dessentwillen Hinrik Pape verfestet 
war, in einem gegen die Stadt Stralsund selbst und einen ihrer Diener 
verübten Mordbrand bestand, so war es ganz richtig, dem Boten oder 
einem andern von der Stadt Beauftragten die Klägerrolle anzusinnen. 
Auffallen könnte nur, dass man auch da, wo der Verklagte allem 
Anscheine nach nicht zur Stelle war, und nur eine Eintragung des 
Stralsunder Verfestungsurtheils in das Lübecker Verfestungsbuch nach- 
gesucht wurde, so rigoros verfuhr; doch wurde, wie weiter unten gezeigt 
werden wird, solche Eintragung als ein Bestandtheil, und nicht der 
unwichtigste, des Verfestungsaktes behandelt. Ob nun unter allen 
Umständen mit der gleichen Strenge an diesen Grrundsätsen festgehalten 
wurde, mag man bei der durchgreifenden Strafrechtspraxis, der sich 
die Städte im spätern Mittelalter hingaben und bei den gewaltthátigen 
und gefährlichen Zuständen hingeben mussten, billig bezweifeln. Wie 
sie die Missethäter uffhalten, angreifen, vahen, slahen, einerlei ob sie 
vervestent oder unvervestent waren (Lüb. U. B. 4, Nr. 222), wie sie 
nicht blos den convictus, sondern auch den diffamatus verfesten (Hanse- 
recesse 1, Nr. 116), so "mochten sie auch die auswärtige Verfestung 
ohne vorgängiges gerichtliches Verfahren bei sich anerkennen. Ein 
ausdrückliches Zeugniss dieser summarischen Behandlung der strengen 
Grundsätze des Verfestungsrechts, das aber zugleich das Missbräuch- 
liche dieser Praxis tadelt, besitzen wir aus dem Kreise des sächsischen 
Rechts. Zu Ssp. I 71, der das Mittel angiebt, um die niedere Ver- 
festung zur höhern zu steigern (s. ob. S. XX V), bemerkt der Glossator : 

dit is wedder de doren, de dar spreken, en vervest man hir, de si 
allerwegen vervest; de hir vervest is bi der Elve, de is nicht vervest 
bi der Odere. Im diesem Sinne scheint man auch oft jene Anerken- 
mungen auswärtiger Verfestungen, die in den citirten Verträgen sich 
finden und schliesslich in die lübischen Statuten gelangen, verstanden 
und darum in ihrer Tragweite überschätzt zu haben. | Geselglich. aner- 
kannt ist diese Ausweitung nicht. Es war nicht Zufall, dass man im 
Jahre 1385 von Seiten Lübecks den alten Vertrag über die Proscripti 
mit Hamburg erneuerte: offenbar hatte der im Jahre zuvor in Lübeck 
ausgebrochene Knochenhaueraufstand den Anlass gegeben (Koppmann 
in den Hanserecessen 2, 8. 350), aber trotzdem glaubte man mit der 
alten Vorschrift, dass zur Erstreckung der Verfestung vorgängiges 
gerichtliches Verfahren erforderlich sei, auszukommen. Zu gleicher 

Zeit suchte Lübeck auch mit den hansischen Genossen zu gemeinsamen 
Massregeln gegen die Theilnehmer des Aufstandes zu gelangen. Aber 
auch von ihnen fordert es nicht mehr, als dass sie ere vorredere, de 
umme der vorretnisse willen vorvestet sin, in eren steden nicht en 
veligen oder leyden, unde de andern, de ere stad versworen hebben, 
dat men de in nene stat entfange tho borgheren. Dieser auf der Tag- 
fahrt zu Stralsund Johannis 1385 gestellte Antrag (Hanserecesse 2, 
Nr. 306) unterscheidet scharf, gana in der Weise des alten Rechts 
(ob. S. XXIV), zwischen Verfesteten und Ausgewiesenen. Die leistern 
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wünscht er ın keiner Bundesstadt zu Bürgern aufgenommen su sehen; 
den erstern will er Schutz und Geleit versagt wissen. Damit wieder- 
holt er nur, was die lübischen Statuten schon seit dem Ende des 
13. Jahrhunderts als Rechtssate aussprechen: de gheleydet wert van 
dem borghermestere eder van deme rade ane straten rof unde ane 
vredelos, de schal gheleydet wesen unde des leydes gheneten, he ne 
sy vredelos gheleghet in der stat to Lubeke ... (Hach II 241). 
Giengen die Grenossen auf den Antrag ein, so bestand das Neue blos 
darın, dass jede Stadt die Beobachtung dieser Bestimmung als eine 
Bundespflicht gegenüber Lübeck auf sich nahm, während ihr bis dahin 
kraft des Statuts blos oblag, den in ihrem eigenen Gericht Verfesteten 
das Geleit zu weigern. Das Geleit in die Stadt pflegte nachgesucht 
zu werden, um dort Rechtsstreitigkeiten zu erledigen, und schütete 
namentlich gegen jede Verhaftung durch den Gegner, so dass, wenn 
der Antrag Lübecks angenommen wurde, dieses unbehindert seine Ver- 
festeten überall in dem Gebiete der Bundesgenossen angreifen und fest- 
nehmen konnte. Da dieser Theil des Antrags sich möglichst wenig 
von dem bisherigen Recht entfernte, so stimmten ihm die zu Stralsund 
versammelten Rathssendeboten ohne weiteres bei. Auch der auf die 
Ausgewiesenen besügliche Vorschlag Lübecks enthielt nichts in der Bun- 
desgesetsgebung der Hanse Unerhörtes. Schon in jenem  oftcitirten 
ältesten Recesse hiess es wörtlich: item si aliquis propter excessum 
suum ab una civitate expulsus fuerit, in nullam istarum recipietur 
( Hanserecesse 1, Nr.7 $ 2); aber wie andere Normen derselben Urkunde 
ine. Leben unausgeführt blieben ( Hansische Geschichtsbl. 1, 1 S. 51 und 
oben S. XXVI), so ist es auch dieser ergangen. Denn nicht nur dass 
Libeck 1385 für nöthig fand, einen Antrag wie den angeführten neu 
zw Stellen, sondern die Versammlung verstand sich auch gar nicht 
einmal cur Beistimmung; es heisst vielmehr bezüglich dieses Punktes 
ins Recesse: dat heft en iewelik to rugge togen in sinen raed d. h. er 
wurde ad referendum genommen. Dabei scheint es denn zunächst 
geblieben zu sem. Der von der Versammlung genehmigte Beschluss 
besog sich lediglich auf die von Lübeck im Jahre 1384 verfesteten 
Hochverrüther. Zu einer allgemeinern Massregel gelangte man erst 
dreissig Jahre später, als eine Reihe von Hansestädten revolutionaire 
Erschütterungen durchgemacht hatte (Fock, Rügensch- Pommersched Gesch. 
4, 8.113). Auf dem nach Wiederherstellung der alten Ordnung abgehal- 
tenen Hansetage zu Lübeck Johannis 1418 kam an die Spitze des Recesses 
der Satz, dass man Personen, die sich der Theilnahme an einer aufrüh- 
rerischen Bewegung gegen den rad unde des rades macht schuldig 
machen, einerlei ob das gegen sie erwiesen edder dar se vorvluchtich 
umme worden, yn nyner hensestad leiden effte liiden, over men schal 
se richten in er hogeste (Burmeister, Bürgersprachen v». Wismar S. 65). 
Durch die Aufnahme des Wortes liiden (leiden, dulden) suchte man 
auch wohl dem zweiten der früher von Lübeck gestellten Anträge gerecht 
zu werden, aber doch so, dass eine strengere oder freiere Handhabung des 
Verbots Seitens der einzelnen Stadt je nach den Umständen möglich war. 
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Erst jetet lässt sich die früher vertagte Frage nach dem sach- 
lichen Unterschied, der swischen dem Verfestungsrecht des Sachsen- 
spiegels und dem des lübischen Rechts waltet, beantworten!. Er tritt 
zunächst in zwei Punkten hervor: der Sachsenspiegel lässt die Ver- 
festung nur wegen ees an den Hals oder an die Hand gehenden 
Verbrechens zu, das lübische Recht auch wegen solcher Vergehen, die 
mit geringern Strafen bedroht sind; wurde der Verfestete gefangen 
und vor Gericht geführt, so bedurfte es zu seiner Verurtheilung nach 
lübischem Rechte nur. des Beweises der Verfestung, nicht eines Beweises 
des Verbrechens; der Sachsenspiegel fordert beiderlei Beweise ( III 88 
$$ 2 u. 3 und oben S. XXIX). In beiden Punkten stimmt das hambur- 
gische Recht mit dem lübischen überein, und die Langebeksche Glosse 
zum Hamburger Stadtrecht von 1497 O. II (Lappenberg S. 298) zeigt, 
dass man sich‘ dieser Gegensätze zwischen dem Stadtrecht und dem 
sächsischen Rechte wohl bewusst war. In einem dritten Punkte tritt 
das Hamburger Recht auf die Seite des Sachsenspiegels dem lübischen 
Recht gegenüber. Das leistere verhängt, wie wir sahen, Vermögens- 
confiscation über den Verfesteten. Dem widerselzt sich das Hamb. R. 
von 1292 in einem neuaufgenommenen Statute C. XXIII bestimmt 
genug: so wan ein use borghere binnen desser stat vredelos gheleghet 
wert umme enen broke, sines erves unde sines goedes ne scal sich 
dhe koninclike wolt nicht underwinden, wante he den broke darmede 
heft voldan, dat he is vredelos gheleghet?*. Diesen Unterschied hebt 
auch die Glosse zum Sachsenspiegel (I 71 Homeyer) hervor, wenn sie 
bemerkt: dat is nicht in Sassenrechte, dat se or gut dorch vorvestinge 
willen verlisen, se werden den in des rikes achte bracht?. Wie aus 
Ssp. I 38 $ 2 hervorgeht, ist die in den letetern Worten liegende For- 
derung nicht schon durch ein Hinzutreten der Acht, sondern erst durch 
ein Jahr und Tag währendes Verharren in der Acht erfüllt. Das führt 
uns auf den prinzipiellen, Gegensatz in der Behandlung des ungehor- 
samen Verbrechers nach den beiden Rechtsquellen. Erst nach Ueber- 
windung einer Reihe von Vorbereitungsstadien und Zwischenstufen 
schreitet das sächsische Recht zu einer den Verbrecher unmittelbar 
treffenden Strafe: es spricht durch Urtheil seine Rechtlosigkeit aus 
und vertheilt ihm Eigen und Lehn. Das lübische Recht erklärt den 
trote gehöriger Ladung enibleibenden Verbrecher sofort für rechtlos. 


1) Zum Folgenden vgl. Hugo Meyer, Strafverf. S. 73 ff., dem ich nicht darin 
beistimmen kann, dass dwe Verschiedenheiten zwischen beiden Rechtsquellen mate- 
riell unerheblich gewesen wären. 

2) Daraus Brem. Stat. v. 1303 bei Oelrichs S. 113. Wörtlich übereinstim- 
mend Hamb. R. v. 1497 O. III. . 

3) Ausser den erwähnten drei Verschiedenheiten könnte man noch als eine 
vierte anführen, dass die Beherbergung des Verfesteten nach dem Sep. nur mit 
dem Gewedde bestraft wird (III 23), nach verschiedenen Stellen unseres Ver- 
festungsbuches wie nach andern Rechtsquellen diesclbe Strafe, die dem Verbrecher 
gedroht ist, nach sich zieht (H. Meyer 5. 75). Dass aber im Kreise des lübischen 
Rechts auch mildere Strafen für solchen Fall bekannt waren, zeigt die unten 
angeführte Stelle der Wismarschen Bursprake von 1345 $ 2. 
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Hier sowenig als in seiner Verdeutschung der proscriptio durch Fried- 
loslegung will es blos mit Worten an das alte Recht und die schweren 
Folgen, welche es an die Contumacia knüpfte, erinnern. Dem Sachsen- 
spiegel ist die Verfestung überwiegend Mittel zum Zweck, sein Ziel 
ist, den Ungehorsam des Angeschuldigten zu brechen und ihn unter 
die Autorität des Gerichts, der er sich bis dahin entzogen hat, eurück- 
suführen; die Mittel, die er anwendet, sind vorsugsweise progessua- 
lische Nachtheile, Beschränkungen der gerichtlichen Handlungsfähig- 
keit des Angeschuldigten. Dem lübischen Recht dagegen ist die Fried- 
loslegung nicht ein blosses Mittel zum Zweck, sondern Selbstseweck. 
Bie ist die den Verbrecher für seine That und seinen Ungehorsam 
sugleich treffende Strafe. Das lübische Recht will den Verbrecher, 
dessen es nicht habhaft werden kann, trotz seiner Abwesenheit so 
empfindlich strafen, dass der öffentlichen Ordnung und dem Verletzten 
ein Genüge geschehe. Deshalb sind die Strafen des lübischen Rechts 
materieller , nicht blos prosessualischer Art; deshalb sind sie definitiv, 
wo das sächsische Landrecht blos zu provisorischen greift. Besonders 
schlagend macht sich das darin geltend, dass von dem Aussiehen aus 
der Verfestung d. h. von dem Rückgängigmachen der an die Ver- 
festung geknüpften Folgen durch freiwilliges Stellen des Schuldigen, 
wovon die sächsischen Rechtsquellen so oft und so ausführlich handeln, 
in den lübischen Statuten mit keinem Worte geredet wird. Auch im 
lübischen Rechte ist es möglich, dass der Friedlosgelegte durch frei- 
willige Rückkehr sein Schicksal mildere; er hat das durch besondere 
Verhandlung mit der verfestenden Behörde und dem Verletzten, auf 
dessen Antrag die Proscriptio geschah, zu erreichen; das Mass von 

, das ihm wieder eingeräumt wird, hängt von dem Ausgang 
der in jedem einzelnen Falle stattfindenden Verhandlungen ab. Mit 
bede unde mit minne ist die Wiederaufhebung des Urtheils zu erlan- 
gen: das Recht hat sich in seinen Satewngen nicht damit zu befassen; 
es arbeitet nicht auf das Ziel hin, dass der Schuldige surückkehre und 
sich dem Gerichte freiwillig stelle, es enthält sich der Bestimmungen 
für diesen nicht sum Voraus nach durchschnittlichen Regeln au behan- 
delnden Fall. Der Sachsenspiegel und die ihm verwandten Quellen 
beabsichtigen das Aussiehen aus der Verfestung, begünstigen es und 
treffen die nothwendigen Vorkehrungen. Weil dem so ist, können die 
Quellen des lübischen Rechtskreises auch den eines Verbrechens Schul- 
digen und den wegen eines ihm schuldgegebenen Verbrechens Ent- 
flohenen und Verfesteten völlig gleichstellen und gleichmässig behandeln 
(s. unten S. XXXVII). Der leiste Grund dieser Erscheinung wird von 
dem Commentator des hamburgischen Rechts angegeben. Den Worten 
des Statuts, der mit dem Gerichte oder der Stadt Brief der Verfestung 
Ueberwiesene solle en verwunnen man blyven fügt er hinzu: vornym 
(versteh, das heisst) der myszdaet (sc. verwunnen), dar he umme 
beschuldiget unde dremal to rechte esket wordt unde sik nicht vor- 
antwerde, men dorch syn utblyvent unde swygent schuldich deelde. 
Mag sich auch sonst der Bürgermeister Hermann Langebek bei seiner 


Hans. Geschichtsquellen. I. e 
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Arbeit nicht frei von den Einflüssen des fremden Rechts und seiner 
Bearbeiter erhalten haben, in diesem Punkte waren deutsche Bechts- 
quellen selbständig zu der Auffassung gelangt, die sich in dem con- 
tumax pro confesso habetur der staliänischen Juristen des 14. Jahr- 
hunderts ausspricht !. 

War das Verfestungsurthel über den abwesenden Beklagten 
gefällt, so war es zunächst die Obliegenheit des Klägers, den Ver- 
festelen zu verfolgen. Wie der Acht, dem Aechten der Begriff des 
persequi zu Grunde liegt (Grimm, R. A. 8.732; Schmeller, Wb. 1, Sp. 28), 
so werden vorvesten unde vorvolghen in der Rechtssprache germ zu- 
sammengestellt z. B. m dem bereits mehrfach benutsten Landfrieden 
von 1374 (Lüb. U. B. 4, Nr. 219 8. 222) und in dem Bericht Herm. 
Langebeks über den Hamburger Aufstand von 1483: de wikhaftigen 
mit rechte verfolgen und verfesten (Hamb. Chron. hg. v. Lappenberg 
S. 368). Häufig wird die Verfolgung den Kläger über die Grenzen 
des Gerichtsbezirks hinausgeführt haben, in welchem der verfestende 
Richter seinen Site hatte. Er war dazu befugt, soweit Vertrag, gemein- 
schaftliches Recht oder Bundesgesetzgebung die ungehinderte Rechts- 
verfolgung aus dem heimischen Gerichtssprengel in den fremden gestattete. 
Wenn das schon erwähnte lübische Statut Hach I 77 (ob. S. XIX) 
die Verfolgung und Verhaftung des verfesteten Räubers ubicumque 
locorum zuliess, so mag dieser fast an die Ansprüche und die Praxis 
der westfälischen Femgerichte erinnernde alte Sate sich aus der Ent- 
stehung zu einer Zeit erklären, da die Territorien überhaupt noch nicht 
gegen einander abgeschlossen waren und die Stadt Lübeck insbesondere 
für ihre vom kaiserlichen Vogte verkündeten Verfestungsurtheile überall 
Geltung fordern zu können meinte. Jedenfalls hat sich ein Gesichts- 
punkt wie der letstere nicht lange behauptet ; wosu hätte es sonst der 
besonderen Verträge und Statuten bedurft, welche der Einselvesfestung 
allgemeinere Anerkennung und Wirksamkeit verschaffen wollten? Mit 
dem Zurückireten der kaiserlichen Gewalt, der Absperrung der Terri- 
torien gegen einander, der Ersiarkung der landesfürstlichen Gewalten 
und städtischen Hoheiten war jene Auffassung nicht mehr vereinbar. 
Aber es ist ganz bezeichnend, dass Kaiser Karl IV., als er 1374 der 
Stadt Lübeck das Privileg ertheilte, Missethäter in aller fursten, gre- 
ven, freyen herren, ritter, knechte, stete, gemeinscheften landen, 
gebieten, gerichten und begriffen aufzusuchen, festeunehmen und 
nöthigenfalls zu richten, die ihnen gewährte gancze macht und gewalt 
damit begründete, dass er die jeweiligen Bürgermeister von Lübeck zu 
seinen und des heiligen Romischen reichs in den nachgeschribenen 
sachen vicarien, verweser und pfleger bestellte, so dass alles von ihnen 
Geschehene als vom Kaiser selbst geschehen angesehen werden und 
ebenso von jedermann unangefochten bleiben sollte (Lüb. U. B. 4, Nr.222). 

Indem eine Stadt durch Vertrag oder Anschluss an eine gemein- 
same Gesetagebung den Grundsatz anerkannte, dass einer ihrer Bürger 


1) H. Meyer S.69 und 106. 
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auch ausserhalb ihres Gebietes gefangen genommen und vor ein frem- 
des Gericht gestellt werden durfte, gab sie allerdings an ihrem Theile 
eins der werthvolisten und  hochgehaltensten städtischen Rechte auf. 
Wie aber die Kaiser bei Ertheilung der privilegia de non evocando 
eine Ausnahme für den Fall der verweigerten oder versögerten Justie 
machten (Franklin, Reichshofgericht 2, S. 15), so sollte auch das Pri- 
vileg der Städter, nur vor dem Gericht ihres Wohnorts zu Recht zu 
stehen, den einselnen Bürger nicht schützen, si actor a reliquis bur- 
gensibus testimonium habeat, quod ille quem convenire vult advocato 
evitatis eontumax extiterit et rebellis (Urk. K. Friedrich II. für 
Goslar v. J. 1219 bei Góschen, S. 114). In solchem Falle liessen die 
Städte ihr Privileg zurücktreten, um dem hóhern Grundsatz Anerken- 
nung au verschaffen, dass man über einen Rechtsweigerer klagen mut 
leiewar, svar man rechtes bekomen mach over ine (Ssp. III 87 $ 4). 
Recht überliess nicht dem Verleisten allein die Sorge, dass 
der Gerechtigkeit genug geschehe. Die Verfolgung des verfesteten Misse- 
thäters wurde nicht als eine Privatangelegenheit des Klägers behandelt, 
sowenig als die ihm widerfahrene Verletzung blos als seine Sache an- 
gesehen wurde. Nach dem Richtsteig Landreehts erhebt der Verletzte 
Klage über seinen und des Landes Räuber (Homeyer S. 445). Unsere 
Quelle gebraucht zwar geflissentlich die Wendung, der Kläger habe den 
N. N. als seinen Verfestelen erworben. Dass damit aber nichts prin- 
zipiell verschiedenes angedeutet werden soll, zeigen Stellen wie die nach- 
folgenden, die zugleich darthun, dass und welche Anstalten von öffent- 
lichen Rechts wegen getroffen waren, um dem Urtheil die Vollstreckung 
zu sichern. Einmal ist es der Rath, der durch seine Beamten und 
Diener die Verfesteten verfolgen lässt. Otto Schacht was unze vor- 
vestede man, schreibt der Hamburger Rath an den von Lübeck (Liüb. 
U. B. 4, Nr. 741), des bevule wy unzeme voghede unde zynen kum- 
panen, unzen deneren, dat ze scholden riden na deme zulven Otten 
unde scholden ene hinderen uppe zyn recht. In einem Briefe Lübecks 
an die Hereöge von Braunschweig - Lüneburg wm 1397 heisst es: en 
ruchte quam us to Lubeke, dat use vorvesteden vredelosen lude weren 
in der nacht ghebroken over unse lantwere; des vorbodede wi unsen 
voghet unde heten eme, dat he der ramen scholde (das. Nr. 659). 
Ausserdem wurde vermóge gewisser allgemeiner Bürgerpflichten dem verfol- 
genden Klüger eine Unterstützung verschafft. Das bereits angeführte Ver- 
bot, einen Verfesteten zu beherbergen, ist nur eine einzelne Seite der wei- 
tergehenden allgemeinen Verpflichtung, jede Förderung desselben gumeiden: 
quod nullus detineat aliquem maleficum aut profugum pro maleficio aut 
ipsum juvet secrete vel occulte, quod deveniat vias suas, sub pena 
10 marcarum argenti (Wismarsche Burspr. 1345 $ 2). Zu dieser 


1) Der Text Burmeisters enthält das detineat nicht; es ist nach Dr. Crulls 
Mittheilung im Original durchstrichen und bei der Wiederhol 1356 $3 nicht 
aufgenommen ; gleichwohl ist das Wort oder ein ähnliches für das Verständniss 
des Satzes unentbehrlich. Gestrichen wurde es vermuthlich, weil man darin irrig 
en Verbot des Verhaftens (upholden) erblickte, während doch nur das Verbergen 


c* 
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negativen Verpflichtung kommt eine wichtige positive: quod omnes 
accurrant ad Ove ubi elamatur! et si aliquis pro maleficio efficitur pro- 
fugus et si non vult teneri et in fuga vulneratur vel interficitur, ille 
qui hoc facit sine alia vorsatinghe nullam penam pro eo pacietur, et 
si aliquis adest qui potest et talem profugum non impedit, civitati 
10 marcas argenti emendabit et eo minor debet reputari (1344 $ 4). 
Es ist zwar in diesen Stellen nirgends ausdrücklich von Verfesteten 
die Rede, aber unter dem profugus pro maleficio kunn nicht wohl ein 
Missethäter verstanden werden, der nach Begehung der That entflieht, 
bevor eine prozessualische Massregel gegen ihn ins Werk gesetzt ist, 
bestehe sie in Erhebung des Gerüftes bei handhafter That oder in dem 
Verhängen der Verfestung. Von der Verpflichtung, dem Gerüfte eu 
folgen, ist in dem Anfang des letsteitirten Satzes die Rede; auf die 
Verfolgung des Verfesteten wird daher das zweite Glied eu beziehen 
sein. Den Worten et si aliquis pro malef. eff. prof. die selbständige 
Bedeutung abzusprechen und sie als eine blosse Detaillirung der Ver- 
folgung auf handhafter That aufeufassen, verbietet der Umstand, dass 
in einer Bursprake von 1371 $ 7 (Burmeister S. 16) der obige Satz 
wiederkehrt, aber ohne die Anfangsworte quod — clamatur. 

Gelang es dem Kläger oder einem der zu seiner Hülfe thátigen 
Beamten oder Mitbürger, den verfesteien Missethäter aufzufinden, so 
durfte er angegriffen und mit Gewalt vor Gericht. gebracht werden. 
Nach sächsischem Rechte blieb es, falls der Verfestete nicht gestand, 
noch Pflicht des Klägers, ihn der Schuld eu übersiebnen. Averst in 
stadtrechte iszet vele anders, bemerkt der Glossator des Hamburger 
Rechts (1497 O. II). Hier bedarf es blos eines Beweises der gesche- 
henen Verfestung myt deme gerichte edder myt der siad breve, 
je nachdem es gelingt, den Proscriptus vor dem forum delicti 
commissi oder vor einem auswärtigen Gerichte zur — Stelle zu 
bringen. Das Urtheil geht ihm dann in schwerern Fällen immer an 
das Leben, an sin hogeste. 

Dieser drohenden Eventualität zu begegnen, verstand sich der . 
Missethäter dasu, sobald er dem unmittelbaren Zwange des Gerichts 
entflohen war, Unterhandlungen mit dem verfestenden Gerichte oder 
dem Rathe über seine freiwillige Rückkehr und deren Bedingungen 
anzuknüpfen, ähnlich dem ausgebretenen Schuldner, der von aussen her 
ein aussergerichtliches Accordverfahren mit seinen Gläubigern beantragte 
und sich dazu das Geleite des Rathes erbat. Das Stralsunder Ver- 
festungsbuch enthält Beweise genug, wie häufig von dem Mittel, die 
Folgen der Proscriptio von sich abzuwenden, Gebrauch gemacht worden 


(entholden) untersagt werden sollte. Wie wenig der Burmeistersche Abdruck 
auf Zuverlässigkeit Anspruch hat, zeigt auch die Erneuerung desselben Satzes 1356 
$ 3, wo das iginal michts von einer Steigerung der Strafe weiss, wie denn auch 
1371 $ 7 noch die alte Busse von 10 M. Silber wiederkehrt. 

1) Dass so anstatt des bei Burmeister gedruckten ad Quoubi clamatur zu 
lesen ist, theilt mir Dr. Crull mit. Belege, dass ow& als Schrei beim Gerüfte ver- 
wendet wurde, finden sich bei Petersen, Forschungen 2. deutschen Gesch. 6, S. 946 

305. 
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is. Leider sind uns nicht zugleich. Zeugnisse aufbewahrt, welche die 
Modalitäten angeben, unter denen den Verfesteten die Rückkehr 
gestattet wurde. 

In den Urkunden und Rechtsaufzeichnungen ist vervesten oder 
vredelos leggen sehr oft mit andern Rechtsbegriffen in Parallele gesetst. 
Die verschiedenen Möglichkeiten der Zusammenstellung weisen auf die 
Punkte zurück, in denen das Characteristische des Verfestungsrechts 
sich kundgiebt. 

1. Si quisquam propter excessum profugus factus fuerit vel fuerit 
deprehensus (Lüb. U. B. 1, Nr. 555). Were dat ienigh man schaden 
dede in der heren lande an morde, rove, brande edder an venghnisse 
unde nicht begrepen en worde, den schal men vredelos legghen, worde 
he aver begrepen, so schal men dar over richten (das. 4, Nr. 219). 
Swe so den anderen gerovet hevet, he sal ine vredelos leggen, so mach 
he ene verwinnen oder mit dere hanthactigen dat (Braunschw. U. B.1, 
Nr. 2 $ 32). | 

2. Weret dat jenich man edder mer lude upplopp, sorchvoldighe 
vorgaderinge edder vorbintnisse makeden in jeniger stad jegen den rad 
unde des rades macht, staet und werdicheyt to vorvanghe, dat men 
bewisen mochte edder dar se vorvluchtich umme worden, der lude 
schal men in nener hensestad leyden offte liiden, mer man scal se richten 
in er hogeste (Recess von 1447 Mai 18 $ 12) . Nach dem mal Hans 
Gronow gestanden hot vor gerichte ungefangen unde ungebunden, uff 
vryen fuessen unde mit uffgerackten armen alse eyn frome unberuffener 
màn, seynes guten geruchte unde ouch myt nykeyner bosen that obir- 
wonnen ist unde ouch uff schynbarer that nicht begriffen ist unde her 
ist ouch nicht vorfluchtig geworden, so schal derselbiger H. G. neger 
syn zu entgeende mit einem eyde unde rechte (Michelsen, Oberhof 
Nr. 234). | 

3. Wirdet ein man vorvestet oder wirdet uber in gerichtet 
(Magdeb.- Bresl. R. 1261 $ 47 s. ob. S. XX). Si quos capitalis sen- 
tencia, publico facto vel fuga, non aliqua sinistre suspicionis fama reos 
condempnaverit... (Mekl. U. B. 2, Nr. 792). 


Vergleichen wir nun mit dem in Gesetzen und Verträgen mieder- 
gelegten Rechte das wirklich geübte Recht, wie es sich in dem Stral- 
sunder Verfestungsbuche darstellt. Es wird das einigermassen erschwert 
durch die Art und Weise, wie das Buch geführt worden ist. Die 684 
Einträge, welche es enthält, vertheilen sich nicht etwa gleichmässig über 
die 160 Jahre, während welcher es den Zwecken der Strafrechtspflege 


1) Nach der freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. von der Hopp. Die 
Stelle ist eine Erneuerung des oben S. XXXI benutzten Recesses von 1418 anláss- 
ys aus Braunschweig Gewiesenen (Dürre, Gesch. der St. Braunschweig 

. 235). 
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gedient hat. Der bei weitem grösste Theil der Inscriptionen fällt in 
das 14. Jahrhundert; bis Ende 1399 sind 573 Vermerke eingetragene, 
auf die folgende Zeit bis 1472 kommen nicht viel mehr als hundert. 
Den Grund darf man selbsiverstándlich nicht in einer Abnahme der 
Verbrechen suchen, auch nicht bloss darin, dass die ganze zw Grunde 
liegende Einrichtung in Verfall gerieth, denn schon im 14. Jahrhun- 
dert sind die eimazelnen Jahre sehr verschieden mit Einträgen bedacht 
und folgen sich die Jahre oft nur sprungweise, sondern hauptsächlich 
in dem äussern Umstande, dass die Geschäfts- und Buchführung zeit- 
weilig eine sehr unregelmässige war. Auch in den einzelnen Einträgen 
tritt der Mangel an festen, ein für allemal beobachteten Formen her- 
vor. Ist im Ganzen auch wohl wahrzunehmen, dass die Vermerke 
anfangs knapp gehalten, im weiteren Verlaufe und namentlich gegen 
das Ende hin sehr umfangreich, mit tautologischen Formeln angefüllt 
werden, so ist doch ausser dem Einfluss der Zeit der der Individua- 
lität der Schreiber, die in ziemlich häufigem Wechsel mit der Führung 
dieses Stadtbuches betraut wurden, nicht zu unterschätzen. Weit 
geringer ist die Einwirkung, die auf eine etwaige Aenderung der Insti- 
tutionen und Grundsätze des Strafrechts im Laufe von anderthalb 
Jahrhunderten zurückzuführen wäre. Aus einem in den Inseriptionen 
unsres Stadtbuches sichtbaren Wechsel allein dürfen wir auf solche 
nicht schliessen; nur da wo andere hinzutretende Zeugnisse eine Ent- 
wickelung annehmen lassen, würden wir zu dieser Erklärung zu greifen 
berechtigt sein. Aber im Ganzen ist das städtische Strafrecht in dieser 
Zeit ziemlich stabil geblieben, und wir werden deshalb keinen allzu- 
grossen Fehler begehen, wenn wir mit den Einträgen dieser anderthalb 
Jahrhunderte als einer gleichheitlichen Masse operiren. — Durchgehends 
ist die Ordnung der Inscriptionen eine chronologische; nur ist häufig 
die Anfänge neuer Jahrgänge anzugeben unterlassen worden. Mi- 
unter ist. auch, wo Pergamentblätter, die zu frühern Jahren gehörten, 
noch leeren Raum darboten, solcher zu spätern Einträgen benutzt wor- 
den, wofür gleich Nr. 74 ein Beispiel liefert. Viele Inscriptionen sind 
durchstrichen, zum Zeichen dass die Verfestung durch hinterdrein 
angeknüpfte gütliche Verhandlungen rückgängig gemacht worden ist; 
denselben Sinn hat es, wenn einzelne Bestandtheile von Einträgen durch 
Unterstreichen oder durch Rasuren beseitigt sind. 

Was uns zunächst aus den Inscriptionen entgegentritt, ist das 
Verfahren. Um mit der Verfestung gegen eine Person vorgehen zu 
können, ist die Weigerung des Angeschuldigten, sich dem Gerichte zu 
stellen, das wichtigste Erforderniss. Diese giebt er dadurch kund, dass 
er vorvluchtich wert (Zach II 90). Seltener ist der Fall, dass die 
Verfestung gegen einen Fremden, der sich dem einheimischen Gericht 
nicht stellen will, zur Anwendung kommt. Der Umstand, dass der 
Angeschuldigte entflohen ist, wird mitunter, nicht regelmässig, in den 
Verfestungsurtheilen ausdrücklich hervorgehoben. Thideke Voth trusit 
uni mulieri perfectum vulnus in corpus suum, pro quo justis sentenciis 
est proscriptus, quia profugus (270); Nicolaus Jaghezel est proscriptus, 
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quod interfecit Joh. Knust et aufugit (618). (rleichbedeutende Aus- 
drücke sind fugam accipere (277), vorvlucht nemen (543), syk in ene 
wykenschop geven (677). Der Vorflucht steht es gleich, wenn wie im 
Eintrag 170 ein bereits in Haft befindlicher Angeschuldigter vor der 
Verurtheilung aus dem Gefängniss entflieht. Die eine Zeitlang in den 
Einträgen sehr gebräuchliche Wendung: profugus factus oder profugus 
effectus est (373 — 379. 383. 391. 394 ff.) bedeutet nicht etwa, er ıst 
flüchtig gemacht, sondern er ist flüchtig geworden und will also nichts 
anders heissen als: aufugit. Mag auch häufig genug ein flüchtiges 
Umherziehen des Missethäters die thatsächliche Folge des Verfestens 
gewesen sein und mitunter auch profugus den in Folge der Verfestung 
Flüchtigen begreifen (s. ob. S. X X XVI), Zusammenstellungen, wie Wych- 
mannus est proscriptus et profugus factus (364), dürfen nicht übersetzt 
werden: W. ist verfestet und friedlos gelegt, sondern nur: W. ist 
verfestet und flüchtig geworden. Das zeigen Einträge wie: pro- 
scriptus est pro eo, quod preconem jactavit cum lapide, pro quo pro- 
fugus factus est (Mekl. U. B. 5, S. XVII).  Verstósse gegen die 
logische Ordnung der Thatsachen dürfen nicht weiter auffallen. Gans 
ähnlich dem citirten Eintrag der Nr. 618 heisst es im Wismarschen 
Verfestungsbuche: her Dederik Becker heft vorvested laten Sterneberge 
den bodel umme den mord, den he dede an sineme kinde; dar umme 
is he vorvested mit alleme Lubeschen rechte unde heft sik dar van 
gheven in ene vorvlucht (8.70). Die einigemale vorkommende Formel 
profugus effectus fuit suo jure (126. 186), mit der die im Wismar- 
schen Verfestungsbuche gebrauchte: und is vorder sineme rechte unt- 
vlogghen (S. 73) gleichbedeutend ist, wird dadurch erläutert, dass es 
z.B. im Hamburger Rechte vom Angeschuldigten heisst: unde ne kumpt 
he nicht uppe sin recht, men schal ene vorvesten (1270 XII, 11), 
da man hier nicht wohl Recht in dem Sinne der gebührenden Strafe, 
der dem Worte auch beiwohnt (Homeyer, Richtst. Landr. S. 551) 
nehmen darf. Wenn man in dem Wismarschen Stadtbuche liest: 
dedit se in profugam racionabilem (S. 8) oder in publicam fugam se 
donavit oder se in fugam publice donavit? (S. 6), gaf zyk dar umme 
an ene wytlike vorevlucht (S. 81), so sollte damit die absentia als eine 
offenkundige oder als eine solche, wie sie für das Verfestungsverfahren 
erforderlich war, angedeutet werden. Besondere Schwierigkeiten macht 
der Eintrag Nr.10, wo zehn Personen als an der Beraubung eines 


1) Es ist nicht die Absicht, sämmtliche im Verfestungsbuche vorkommende 
Anwendungsfälle zu registriren, sondern immer nur einen oder einige als 
ispiele herauszugreifen. Aus der Inscription werden nur die für den nächsten 
Zweck in Betracht kommenden Worte mitgetheilt, ohne die ausgelassenen durch 
Punkte anzudeuten. Die Nummer des Eintrags steht in Klammern hinter den 
Auszug, Bei den aus dem Wismarschen Verfestungsbuche mitgetheilten Inscriptionen 
et Seite der Abschrift (s. ob. S. XIII), die der des Originals entspricht, ange- 


9) Mit diesem Gebrauch von donare darf das lüb. Statut verglichen werden: 
"i quig alteri in proprietatem donabitur propter debiti obligationem (Hach I 69). 
Ueber racionabilis s. unten S. XLIX. 
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Fremden betheiligt genannt werden und es dann heisst: quod idem 
hospes conquerebatur in presencia consulum et horum predictorum vibi 
in consistorio ipsis audientibus scribebantur. Ipsis audientibus kanr 
sich nicht auf die zehn. Angeschuldigten besiehen; ich vermuthe, dass 
hinter predictorum das Wort nomina zu ergänzen und ipsis audien- 
tibus von den Rathmannen zu verstehen ist. Eine Eintragung in die 
Verfestungsregister vor dem Hathe geschieht auch sonst (vgl. Nr. 314). 
— Beweisen aber nicht die den Aufstand der Semlows betreffenden 
Aufzeichnungen Nr. 113 ff. gegen die behauptete Nothwendigkeit des 
Zusammenhanges von Verfestung und Abwesenheit? Allerdings waren 
Gerwin und Thideke Semlow nicht sofort nach der gegen den Rath 
am 14. Dec. 1328 verübten Gewalithat entflohen; sie waren ergriffen 
worden und hatten vor dem Rath ein Geständniss abgelegt (113). 
Danach erst scheinen sie sich auf die Flucht begeben zu haben. Dass 
Thideke Semlow und seine Genossen längere Zeit abwesend waren und 
der Rath ihre Güter indessen, wie das bei Verfestelen Rechtens war, 
eingezogen hatte, geht aus der 8.14 A.1 mitgetheilten Urkunde her- 
vor. Die im Eintrage Nr. 120 enthaltene Urfehde Thideke Semlows 
und seiner Genossen liefert keinen Gegenbeweis; denn sie ist in das 
Verfestungsbuch, wie die Schrift und der ihr angewiesene Platz zeigen, 
keineswegs gleichzeitig mit dem Verfestungsurtheil eingetragen (vgl. 
auch ob. S. X). Es steht nichts im Wege, dass sie erst 1333, als 
die in der Anmerkung auf S. 14 mitgetheilte Urkunde, welche mit 
keinem Wort auf das Vorhandensein einer ältern Sühne oder Urfehde 
hindeutet, zu Stande kam, in den liber de proscriptis als ein blosser 
Auszug aus jener aufgenommen wurde. Erst jetzt mochten Thideke 
Semlow, Johann von Tribuses u. a. surückgekehrt sein und sich dem Gerichte 
gestellt haben. Nun wurden auch die auf Johann von Tribuses besüg- 
lichen Verfestungseinträge 110 und 111 durchstrichen, in der Inscription 
113 alle Namen des Einganges mit Ausnahme des Gherwinus Seme- 
lowe durch Unterstreichen getilgt und ebenso mit dem Eintrage 116 
verfahren. Wie aus der citirten Urkunde von 1333 hervorgeht, war 
der Streit der Stadt mit Gerwin Semlow damals noch unerledigt. Oben 
S. XI ist der Vermerk Nr. 117 als ein nachgetragener | beteichnet 
worden; es ist nicht nöthig, das auch auf den Inhalt, die bez 

Thatsache zu beeiehen, wie denn auch ausdrücklich arbitratus fuit, 
nicht arbitratus est gesagt ist. Der Stadtschreiber, der diesen Eintrag 
machte, motivirte damit das vielleicht auffallende Factum, dass in den 
voranstehenden Vermerken die Namen der Theilnehmer des Semlow- 
schen Aufstandes bis auf den des Gerwin Semlow gelöscht waren. 

Die Flucht oder Vorflucht, welche hier überall die Voraussetzung 
des Verfestungsverfahrens bildet, ist nicht wie in Ssp. II 36 $ 2 mit 
der blossen Weigerung vor Gericht zu erscheinen identisch; der Ange- 
schuldigte kann sich nicht in sein Haus zurückziehen und ist dort 
geschützt, das lübische Recht enthält keinen Satz gleich dem Goslarer 
Statut, das dem Verfesteten auf seiner Were Friede während bestimmter 
Zeit zusichert (Göschen S. 51°’); sondern die Verfestung setzt voraus, 
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dass der Missethäter flüchtig das Gerichtsgebiet verlassen hat. Es 4st 
kein Zufall, dass in dem dritten der bei Hach abgedruckten Codices 
des lübischen Rechts! unmittelbar neben einander der Fall dessen, der um 
ein Verbrechen, und dessen, der umme schult vorvluchtich wert (Arf. 35 
und 36) erörtert werden. Ebenso wie der insolvente Schuldner damals 
regelmässig eur Flucht griff, austrat, so gieng auch der eines Verbre- 
chens Schuldige der Strafe dadurch aus dem Wege, dass er sich dem 
Gericht der begangenen That enizog. Das gilt nicht blos vom lübischen 
Recht, sondern überall kehren die Beispiele wieder, dass jemand umb 
sin missedat wegfertig oder räumig wurde. Deshalb ist es auch sehr 
unwahrscheinlich, dass die Verfestung davon ihren Namen erhalten 
haben soll, dass der Verbrecher genöthigt wurde, sich in seine Veste 
zurückzusichen d. h. in seinem Hause zu halten ?. 

Ein anderes Erforderniss für die Zulässigkeit der Friedloslegung 
ist, dass der Angeschuldigte geladen sei. Am bestimmiesten wird diese 
Forderung ın der sg. jüngern Soester Schrae aufgestellt: danach soll 
man niemanden hantfast maken, der nicht auf scheinbarer That betroffen 
ist, anders sal man en laiten verboden tho dren gemenen clagedagen 
unde vervolgen en mit rechte; off ock ein burger befamet offte ver- 
schreven were, sal man ock nicht hantfast maken, et sy sake dat hei 
dreimail verbot sy (Seiberte, U. B. 2, S. 410)?. In unserm liber de 
proscriplis wird dieses Erfordernisses nur selten gedacht. Der eigent- 
lich technische Ausdruck für Ladung ist esschen, voresschen (oben 
$. XXII), unser heischen, das ahd. eiscón (Grimm, Wb. 3, Sp. 363; 
4*, Sp. 899). Im der Chronik Albrechts von Bardewik wird die Schilde- 
rung eines Verfestungsverfahrens mit den Worten eingeleitet: men loth 
se (die Friedbrecher), se ne quemen nicht vore tho gerichte (Grawutoff, 
lüb. Chron. 1, S.416). Die wenigen hier anzuführenden Stellen unserer 


1) Bei Benutzung dieses Codex beschränke ich mich auf den ersten Theil; 
der zweite, bekanntlich hambungisches Recht enthaltend, sollte für uns, da wir 
Leppenbergs vollständige Ausgabe haben, ausser Betracht bleiben. In der Litte- 
ratur wird dieser Unterschied regelmässig nicht beachtet, und ohne viel Bedenken 
werden die Artikel Hach III 241—406 als Zeugnisse des lübischen Rechts behan- 
delt, obschon längst Paulis strenge Scheidung zwischen den zuverlässigen und den 
apokryphen Codices vor solchem Mangel an Kritik, der übrigens auf dem Gebiete 
der Stadtrechisquellen nicht selten ist und sich hier noch einer auffallenden Dul- 
dung erfreut, hätte bewahren sollen. 


2) So Osenbrüggen, der Hausfrieden S.26 ff., dem Bienko S. 81, v. Maurer, 
Städteverf. 3, S. 685 zustimmen , wie es schemt, auch H. Meyer S. 64. 

3) Dagegen darf man nicht für dies Erforderniss dus von Hugo Meyer 
8.67 citirte Bremer Statut v. 1428 (IV c. 3 b. Oelrichs S. 383): en man mot 
sek wol dre achte hebben, eer he antworde gud anführen; es ist gleich dem vor- 
a aus dem Ssp. I 62 $ 9 durch Vermittlung des Hamb. R. 1270 IX 25 
abgeleitet. Schon einige Hss. des Ssp. lesen statt gespreke hebben: achte hebben. 
Achte bedeutet hier Berathung ausserhalb der Gerichtsschranken und wird des- 
halb ganz passend in einem Stralsunder Rathsbeschluss von 1328 (O. Fock 3, 
8.90) mit colloquium glossirt. Die Deutung auf politische Verhältnisse, welche 
Fock jenem Beschlusse gegeben hat, ist ganz irrig; die Beschrünkungen, die den 
drei genannten Personen auferlegt werden, sind rein gerichtlicher Natur; dazu 
gehört auch die, dass sie zu niemandes achte gehen dürfen. 
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Quelle sind: pro isto facto fuit citatus et vocatus ad judicium, sed 
conparere recusavit (86 vgl. 496); dar wurden ze to bedaghet, alze 
me van rechte scolde, unde ze wurden yn gheeschet, des quemen se 
nicht vore, darumme wurden de vorscrevenen vorvestet (490). Genauer 
noch lässt die gesetzlichen Vorschriften die Rostocker Eintragung erken- 
nen: Bernardus fuit proscriptus pro falsis denariis, quia fugam recepit 
et fuit ter citatus et non comparuit (Nettelbladt S. CV; vgl. Mehl. 
U. B. 5, S. XVII). In einer Inscription des Rostocker Kämmerei- 
registers von 1270 ff. werden prima placita proscriptionis von ultima 
placita unterschieden (Mekl. U. B. 2, Nr. 1378). - 

Auf wessen Klage das Gericht das Verfestungsverfahren einge- 
leitet habe, brauchte das Buch nicht besonders su vermerken, da bes 
Angabe der caussa proscriptionis regelmässig der durch dieselbe in seiner 
Person oder in seinem Recht Verletzte genannt wurde, und dieser oder 
statt seiner seine Erben, seine Freunde als Kläger auftraten. 
Wo es geschieht, werden Formeln gebraucht, wie proscriptus 
est ex parte (52)!, ad querelam (592), ad instantiam et causam 
(593) oder actor fuit (669), actore N.N. (610) oder N. N. fecit 
proscribere, proscribi (282.123), was heft vorvested laten (ob. S. X X XLX) 
oder heft vorvesten laten (Wismar S. 63) übersetzt wird. In weit- 
läufiger gehaltenen Einträgen, die nicht wie gewöhnlich mit Angabe 
des Thäters und der strafbaren Handlung beginnen, heisst es wohl: 
Hinricus Rynesberg impetit Bernardum Wittenborgh coram judicio pro 
suo traditore (438) oder Hermannus Lons egit blaveum et sangwineum 
in Petro Wogite (542), Herman van Dorpen heft angheclaghet Hen- 
nyngh Witten an sin hogheste (543). Wo der Verletzte selbst nicht 
klagen kann, übernehmen Blutsfreunde die Rechtsverfolgung, 2. B. der 
Bruder: Laurencius Wilde proscriptus est pro eo, quod interfecit 
Petrum Stenvelt, fratrem Mathie Stenvelt cause actoris? (589 vgl. 52. 
633—635. 646), oder der Vater (583. 610). In einem Falle, wo der Ehe- 
mann die Ehefrau getödtet hat, tritt der Bruder des Vaters der Getödieten 
als Kläger auf (669). Dass Frauen als Kläger genannt werden, ist 
nichts ungewöhnliches: Wolterus Schepenisse proscriptus est, actrice 
Taleken relicta Nicolai Langhe, pro eo, quod dietum Nicolaum Langhe 
maritum suum occidit (611 vgl. 593, 613, 618), oder es klagt die 
Schwester des Getödteten (627). Im dem Falle 601 ist die Klägerin 
die Bestohlene. Nur einen Eintrag weist das Verfestungsbuch auf, 
in welchem ein Vertreter für die Frau die Klage erhebt: Hinricus de 
Berken est proscriptus pro eo, quod interfecit Johannem Brant; Tide- 
ricus Vrybergh fuit actor et procurator Katherine uxoris interfecti 
(645). — Da unter den zur Verfestung. Anlass gebenden Verbrechen 
die Hausdiebstähle besonders zahlreich sind, so treten die Dienstherren 


1) Seltener wird damit die Angabe des Verbrechens eingeleitet, wie ex parte 
homicidii (64). 

2) Vermuthlich eine Uebersetzung des deutschen sakewolde; in dem Vertrage 
zwischen Lübeck und Hamburg von 1385 (vgl. ob. S. XXVI und XXX) wird es 
durch klegher der sake wiedergegeben. 
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haufig als Kläger auf (125, 594). Bemerkenswerther ist es, wenm 
der Herr auch einmal für den Diener die Klage erhebt: Petrus Lubbe 
proseriptus est actore Matheo Crogher pro eo, quod interfecit Jacobum 
Domeker; et dietus Matheus Crogher fuit actor ideo, quod dietus inter- 
fectus fuit suus servus; sed cum venerit aliquis de proximis suis, ille 
ulterius actor erit, et ab actione solutus erit Matheus prefatus (604). 
Vereinzelt ist es die Stadt selbst, welche die Klage erhebt: Nicolaus 
est ex parte civitatis proscriptus pro civitatis fure (557); Schele, Heyne 
Bere proscripti sunt ex parte civitatis, quod interfecerunt famulos civi- 
tatis (566). Ist es in diesen beiden Fällen gewissermassen ihr Pri- 
ratinteresse, was die Stadt geltend macht, so klagt sie von öffentlichen 
Rechts wegen in dem Falle: Henneke Luningh ex parte dominorum 
consulum est proscriptus eo, quod preceptum dominorum consulum 
non servavit, sed infregit (75). Dass das Accusationsprincip auch in 
solchen Fällen streng durchgeführt wurde, zeigt ein schon oben S. XLII 
benutster Rostocker Eintrag, in dem es sich um Münzvergehen eines 
gewissen Bernhard handelt: posuerunt consules querulantem Herman- 
num Troytevot, famulum eorum (Mekl. U. B. 5, S. XVII). In diesen 
Zusammenhang gehört auch ein Eintrag unsres Buches, der mit den 
Worten schliesst: Johannes Kosslyn electus est capitaneus ad hoc 
judicium (351). Eine Erläuterung geben Wismarsche Einträge: Nico- 
laus Norman proscriptus est pro furtu, pro quo profugus factus est, et 
Hinricus Basse factus est capitaneus partis actricis (S. 9); Clawes 
Zelingh de is vorvestet umme twe vullenkomene wunden, de he wrachte 
myt egge unde myd orde an Tydeken Pantzowen gaste, dar Tydeke 
hovetman wart to deme rechte to vorvolghende (S. 40). Capitaneus, 
hovetmann, das in der Rechtssprache des Mittelalters die Hauptperson 
in einem rechtlichen Verhältniss bezeichnet (Lexer, mittelhochd. Hand- 
wörterb. 1, Sp. 1351), birgt unter diesem allgemeinen Begriffe sehr ver- 
schiedenartige Bedeutungen z. B. die Parteien im Gegensatz der Vor- 
sprechen (Homeyer, Richtsteig Landr. S. 423 und 538; Lüb. U. B. 2, 
Nr.795), den Gläubiger (Lörsch und Schröder, Urkunden 1, S. 181), 
den Thäter gegenüber dem Gehülfen (329. 113 und unten), den Schuldner 
im Gegensatz des Bürgen (Lüb. U. B. 4, Nr. 366), den Gläubiger- 
ausschuss zum Unterschied von der Grläubigergesammtheit eines Gemein- 
schuldners (Pauli, Abhdlgn. 4, S. 83 und Lüb. U. B. 4, Nr. 249). In 
den vorliegenden Stellen der Verfestungsbücher muss das Wort die mit 
der gerichtlichen Klage an Stelle des Verletzten betraute Person 
bezeichnen. Sind es hier immer Private, welche die Rolle des Klägers 
übernehmen, so kennt das Stralsunder Verfestungsbuch einen Fall, in 
welchem ein öffentlicher Beamter die Klage anstellt, Der Eintrag 650 
&£. J. 1422 schliesst: potestas regia fuit querulator. Ebenso wird im 
Lübecker liber judici zu einem Diebstahlsfalle des J. 1493 bemerkt: 
actrixregia majestas (ob. S. XIV). Leider sind wir über dienähern Umstände 
beider Fälle nicht genauer unterrichtet, um mit Sicherheit schliessen zu 


1) Vgl. Mekl. U. B. 5, 8. XVII (1368). 
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können, dass überall da, wo kein Privatankläger auftrat, der Vogt 
oder ein anderer Beamter als Vertreter der Criminalgewalt mit Anstel- 
lung der Klage beauftragt wurde. Regia potestas, koninclike wolt, i; 
älterer Zeit als allgemeine Benennung: für Justizhoheit verwandt‘, wird 
in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters besonders für Criminal- 
gewalt * gebraucht, und zwar nicht blos in Reichsstädten wie Lübeck, 
sondern auch in landsässigen Städten wie Stralsund, Hamburg, 
Schwerin u. a.m.®. Deshalb kann in Hamburg der Frohn speciell mit 
dem Namen der konincliken wolt* sein zum Grefängniss dienendes 
Haus als des könings have (Hof) 5, wie in Lübeck der Gefängnissthurm 
als des keysers slote ® beseichnet werden. 

Die Function des Klägers vor Gericht besteht in incusare (im- 
petere) und convincere. Eine zusammenfassende Bezeichnung für die 
klägerische Thätigkeit ist jure consequi, prosequi oder exsequi 2. B. 
sceleratorem tamquam actor jure Lubicensi exequatur (Hanserecesse 1, 
Nr. 115), unten Nr. 372, 378 u.a. m. | Die equi veri exsecutores i» 
Nr. 168 sind deshalb nichts anders als die berechtigten Verfolger des 
Pferdes, die rechten Kläger. Cum omni juris exigencia exsequi ?% 
Nr.143 ist eine allen Anforderungen des Rechts entsprechende Verfolgung 
Seitens des Klägers, wozu das defendere exigencia juris in Nr. 126 
das (regenstück bilde. Mit der Anstellung der Klage übernimmt er 
die Pflicht der Durchführung. Es güt hier dasselbe, was der Sachsen- 
spiegel (I 62 $ 1) in den Worten ausdrückt: man ne sal nemanne 
dvingen to nener klage, der he nicht begunt ne hevet. Zur Fort- 
setzung und Durchführung der begonnenen Klage kann man ihn also 
£wingen. Nicolaus Wendelsorn proscriptus est eo, quod non prose- 
quebatur jus unius interfecti, cujus capitaneus factus fuerat (Wismar 
S.12). Daraus wird auch erklürlich, weshalb in der oben S. XLIII an- 
geführten Stralsunder Verfestung (604) so sorgfältig die Anklagepflicht 
des Dienstherrn begränst wird. — Das Ueberführen des abwesenden 
Beklagten geschieht durch den Eid des Klägers. Durch Ableisten des 
Eides erwirbt er den wegen Diebstahls Angeschuldigten als seinen 
Dieb: Mathias Klenesadel jure Lubicensi ad sancta jurans acquisivit 
Martinum Greven pro fure suo (404 vgl. 204). Dar heft ze de zulve 
Ludeke umme besworen unde vervestet laten mid alleme Lubeschen 
rechte (558). 

Alsdann trit die Thátigkeit des Gerichts ein. Ziemlich häufig 
wird der Personen in den Einträgen gedacht, die das Gericht (judi- 


1) Frensdorff, Verfassg. Lübecks S. 35. 

2) Pauli, lüb. Zustände 2, S. 59. Liüb. Urthel bei Michelsen, Oberhof 
Nr. 234: ader das her derhalben in die koningliche gewalt sal gedranget wer- 
den. Der Gebrauch der Bezeichnung in dem Formular des Fahrrechts (Forschgn. 
2. deutschen Gesch. 6, S. 265) darf deshalb nicht zu dem von Petersen gemachten 
Schlusse verleiten. 

3) S. oben S. XXXII und Mekl. U. B. 4, S. 461. 
4) Lappenberg, Miniaturen z. hamb. Stadtr. S. 31. 
5) Glosse 2. hamb. Stadtr. 1497 O. III (Lappenherg S. 299). 
6) Rufus bei Grautoff, lüb. Chron, 2, 8. 557 und Pault, lüb. Zustünde 2, S. 59. 
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cium, dat richte) bildeten. Die ältesten Angaben über die Zusammen- 
seízung eines verfestenden Gerichts liegen aus Lübeck vor. Als im 
Jahre 1243 die von Buchwald und Genossen wegen Beraubung Lübecker 
Bürger friedlos gelegt wurden, besass das Gericht im Namen des 
Kaisers (presedit judicio ex parte domini imperatoris) der Vogt Her- 
mann FHiquard, und ihm zur Seite im Namen der Stadt (ex parte 
eivitatis) die Hathmannen Hermann von Morum und Gerhard von 
Heringen; ausserdem war eine grosse Zahl im Protokolle namhaft 
gemachter Bürger, unter ihnen einige prolocutores oder, wie sie ein 
andermal heissen, rethores, bei der Verhandlung zugegen (Lüb. U. B. 
3, Nr. 3; dazw Mantels, Zeitschr. für lüb. Gesch. 3, S. 135). Auch 
bei Friedloslegungen der nüchstfolgenden Zeit (Lüb. U. B. 8, Nr. 3 
unter B.) besteht das Gericht aus dem advocatus, ohne dass er noch 
ausdrücklich als kaiserlicher hervorgehoben würde, und zwei als asses- 
sores advocati oder consules assessores advocati bezeichneten Personen, 
neben welchen eine Reihe von Bürgern als testes mit Namen vermerkt 
werden (vgl. ob. S. XXII). Aus den lübischen Statutensammlungen 
wissen wir, dass zu dem Gericht als nothwendige Person ausserdem de 
besworne scrivere gehörte! (Hach II 215). 

Diese Einrichtung, in welcher sich eine allgemein lautende Vor- 
schrıft des lübischen Rechts (Hach I 90)* speciell angewendet findet, 
kehrt gleichermassen oder ähmlich in den Städten lübischen Rechts wie- 
der. Die um 1301 anzusetsende erste Inscription des Rostocker liber 
proseriptorum lässt eine Verfestung geschehen in presencia advocati, 
zweier domini consules und einer Anzahl von Bürgern ( Mekl. U. B.5, 
Nr. 2763). Ein Verfestungsurtheil von 1303 unterscheidet advocatus, 
assessores, testes (5, Nr. 2839); ein etwas jüngeres benennt die letztere 
Kategorie als circumstantes (6, Nr. 3673). Von der Function des 
Vogis wird der Ausdruck gebraucht: causam judicavit (Nr. 2839, 
3673, 4158), der aber auch wohl auf die Rathmannen erstreckt wird 
(9, Nr. 3559), ebenso wie auch das presidere judicio auf Vogt und 
Rathmannen bezogen wird, so gleich in jener ersten Rostocker Inscription: 
in presencia advocati et dominorum consulum qui tunc judicio pre- 
sidebant, oder in der dem Ende des 13. Jahrh. angehörenden Wis- 
marschn Willkür: ubi advocatus et consules president judicio 
(4, Nr. 2647 sub 4). Zu deutsch heisst das nicht den Vorsitz führen, 

, wie von den Rathmannen presidebant consilio (2, Nr. 1076), 
den rat besitten (L4ib. U. B. 1, Nr. 4) gesagt wird, so wird jenes wie- 
dergegeben: ratman unde voghet sittit dat richte (Hach II 65), de 
ralmanne de vor rechte sittet (Hamb. R. 1270 IX 30). Gleichbedeu- 


1) Den man natürlich nicht mit Petersen (Forschungen 6, S. 263) als den 
beschwörenden Schreiber übersetzen darf. 

2) Verfassung Lübecks 8.87 ff. Koppmann, kl. Beitr. z. Gesch. Ham- 
burgs 2, S. 33. Für Stralsund vgl. Urk. Wielafs e. 1314 Jan. 9: wolde yenich 
man sehuldeghen use borghern tome Stralessunde, de schal en volghen in de stat 
tome Stralessunde vor den voghet unde vor de ratman to richte, als eyn stades 
recht is (Fabricius, Rügensche Urk. 4, 9 Nr. 441). 
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tend wird gebraucht: in judicio quoram consulibus judieio residentibus 
(Strals. Heg. Nr. 178), sedente pro tribunali (Mekl. U. B. 3, Nr. 1671 
und unten Nr. 664). Die Zahl der mitwirkenden Rathmannen ist nicht 
immer gleich. In einem Greifswalder Falle von 1306 werden fünf 
Rathmannen als assessores judicii namhaft gemacht ( Kosegarten, 

Geschichtsdenkm. S. 67); im ältesten Stralsunder Stadtibuche kommen 
neben den der Jtegel entsprechenden zwei Beisitzsern (40. 173. 175) 
einmal ihrer vier vor (19). Ebenso fungiren im Stralsunder Ver- 
festungsbuche bei Aburtheilung der Semlows im J. 1328 neben dem 
Vogte vier consules et judices (713), wie später einmal ein Eintrag, 
der nicht etwa ein gegen die Stadt oder den Rath gerichtetes Verbre- 
chen betrifft, mit den Worten abschliesst: judices universitas consulum 
in communi consistorio (814). Aber das Normale in unserm Ver- 
festungsbuche ist der Beisitz von zwei Rathmannen, und nur darin 
giebt sich ein Fortschritt gegen den frühern Rechtszustand kund, dass 
der Vogt allmählich zurückiritt. Zunächst wird nur m vier Fällen 
überhaupt noch der Vogt erwähnt, in sämmtlichen ist der Inhaber des 
Amts Johann Wesent (36. 53. 110. 121), von dem wir aus andern 
Zeugnissen wissen, dass er ein Stralsunder Bürger war und zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts die herrschaftliche Vogtei durch Kauf an sich 
und seine Familie gebracht hatte‘. Nur in einer der vier Inscriptionen 
steht der Vogt (110 z. J. 1328) voran, in den übrigen gehen ihm die 
Rathmannen vor. In den Einträgen nach 1337 wird regelmässig eines 
Vogtes nicht mehr gedacht, nur die beiden Rathmänner werden ver- 
merkt, bald mit judices oder judices fuerunt domini (224 /f. 155 7.), 
judices fuerunt ad hoc, judices hujus cause sunt (318. 320 w.a. m.) 
oder ähnlichen Formeln eingeführt. Dieser Vorgang kehrt gana ähn- 
lich in den rechisverwandten Städten wieder: in Rostock wird statt 
des anfänglichen Namens assessores die Bezeichnung judices seit 1337 
üblich, seit 1341 werden die Rathsherren vor dem Vogt genannt, end- 
lich seit 1358 verschwindet der letgtere gane (Mekl. U. B. 5, S. XVII). 

Tritt hierin eine Wirkung des in demselben Jahre geschehenen Verkaufs 
des landesherrlichen judicium majus ac medium et minus an die Stadt 
Rostock hervor (Nettelbladt S. CX XV), so ist das schon früher bemerk- 
bare Schwinden des Ansehens der Stralsunder Vogtei auf ein Privileg 
des Fürsten Wizlaf IV. vom Jahre 1319 eurückzuführen, nach welchem 
in civitate nostra Sundensi .... subadvocatus? nullo modo ponendus 
est absque consensu et voluntate predictorum consulum et olderman- 
norum, aut ipsi judicabunt pro nobis et semet ipsis, ne quis judicio 
negligatur (Fabricius 4, 3 Nr. 535). Denn, wenn auch die vogedige 
und gantze gerichte, beyde hógeste und sideste, an hant und hals . 

tho richtende erst 1488 von Seiten des Landesherrn an die Stadt ver- 
kauft wurden (Gadebusch a. a. O. S. 879), so war doch schon durch 


1) Dimmies, von der Gerichtsvogtei zu Stralsund bei Gadebusch, Pommersche 
Sammign. I (1783) S. 858 ff. O. Fock, Rügensch- Pommersche Geschichten 5, S. 383. 
Unter dem subadvocatus verstehe ich mit Klempin (bei Krats, die Städte 
Pommerns S. XLVI) und Francke (Baltische Studien 21, 2 S. 56) den Stadivogt. 
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die über anderthalb Jahrhunderte ältern Gewährungen die Vogtei in 
solche Abhängigkeit von der Stadt gerathen, dass die Richtieherren, 
wenn keine Einigung zwischen Fürst und Stadt über die Person des 
Vogts zw Stande kam, micht bloss für die Stadt, sondern auch für 
den Herrn, also anstatt des Vogtes das Gericht zu handhaben ermäch- 
gt waren. Das Verschwinden des Vogts aus den Einträgen der Ver- 
festungsbücher bedeutet nicht das gänsliche Eingehen der Vogtei, son- 
dern nur ihr Aufhören als einer herrschaftlichen und selbständigen 
Beamíung. So sind denn auch die vereinzelten Zeugnisse unsres Ver- 
festungsbuches, die später noch den Vogt erwähnen (679. 674) nur 
von einer durch einen Rathsherrn oder einen städtischen Beamten 
wahrgenommenen Function zu verstehen. In Wismar, wo das Ver- 
festungsbuch soviel später als in den genannten beiden Städten beginnt, 
ist von vornherein gar nicht von einer. Mitwirkung des Vogts bei den 
Friedloslegungen die Rede; hier erwähnen schon die ersten Einträge 
blos die Anwesenheit zweier Rathmannen (presentibus domino Her- 
manno Rikelant et domino Lubberto Swarten S. 2 oder mit dem Zusate: 
judieibus S. 4). Nur ganz vereinzelt wird hier und an andern Orten 
m den Einträgen des Vogts noch gedacht; der Name advocati geht 
auf die beiden das Gericht bildenden Rathmannen über (vgl. Kopp- 
mann, kl. Beitr. 2, 8.66). In Lübeck regulwen die domini advocati 
den Nachlass eines Selbstmörders (1347, Lüb. U. B. 2, Nr. 1099), 
treffen Verfügungen über das Gut eines getödteten Schiffers (das. S. 925 
Anm.), der Gerichtsschreiber heisst der notarius advocatorum (das. 
8.1079); Albrecht von Bardewik nennt in der an der Spitze seiner 
Chronik stehenden Rathsliste von 1298 zwei Consules als der stades 
voghede (Grautoff 1, S. 413). In Wismar wird der Satz, dass das 
Gerichtsseugniss allen andern Zeugenbeweisen vorgehe, ausgedrückt: 
nemo testari potest, cum ipsi advocati cause memores fuerint (Mekl. 
U. B. 4, Nr. 2647 unter 4, Lesart des Rathswillkürenb). Es ent- 
spricht ihrer Stellung am vollständigsten, wenn der Name Richteherren — 
immer üblicher wird. Ihn kennt schon die Stralsunder Inscription: 

judices fuerunt domini dominus Conradus Bisscup et dominus Bertoldus 
Kummerow (614 e. J. 1407); noch im 16. Jahrhundert heissen sie in 
Stralsund so (Sastrows Lebensbeschreibung hg. v. Mohnike 1, S. 158). 
Auch in Hamburg war dieser Name gebräuchlich ( Register zum Stadt- 
recht v. 1497 bei Lappenberg R. A. S. 173 vgl. mit dem Art. B. 7). 
In Rostock combinirte man gewissermassen beide Titel, sowohl wenn 
man sie judices et advocati (Mekl. U. B. 5 S. XVII und Nettelbladt 
8. CXVLIIJ als wenn man sie richtefoghede ( Nettelbladt S. LXXXV) 


1) Detmar z. J. 1884: in den dagen weren voghede der stad twe erbare 
lade, her Thomas Murkerke unde her Herman Langhe, de do grot arbeit hadden 
beide in rechtes wise unde in bekummernisse eres gudes. 8 handelt sich um 
Bestrafung der an dem Aufruhr Heinr. Paternostermakers Betheiligten. Die 
beiden Vögte waren thätig theils mit Aburtheilung ihrer Verbrechen, theils mit 
Beschlagnahme ihrer Güter; bekummernisse in dieser Bedeutung ist im Mittel- 
mederd. Wörterb. nicht vermerkt. 


XLVnI Einleitung. 


nannte; ähnlich spricht das Lübecker Ober- Stadtbuch von domini 
advocati judicii (Pauli, lüb. Zustände 2, 8. 64). 

Eine vollständige und chronologisch geordnete Liste der Stralsun- 
der Richteherren für die Zeit unsres Verfestungsbuches aufzustellen, 
gestattet die Beschaffenheit der Quelle nicht. Sie weist lange Reiken 
von Einträgen auf, in denen gar keine Judices genannt sind. Zum 
erstenmale sind sie bei Nr. 36 vermerkt, dann erst wieder bei den 
Nr. 53. 99. 110. Von 1328 ab (121) kommen ihre Namen eine Zeit- 
lang ziemlich regelmässig vor. Nach Eintrag 161 folgt eine lange Pause 
bis Nr. 296, dann wieder bis Nr. 312 zum Jahre 1360. Dasu kommt, 
dass die Reihenfolge im Buche nicht streng der zeitlichen Aufeinander- 
folge entspricht, indem zuweilen spätere Verfestungen an einer leergeblie- 
benen Stelle unter frühern untergebracht sind; ausserdem ist durch den 
Mangel des Tagesdatums den Anfang der Amtsperioden zu bestimmen er- 
— Schwert. So ergiebt sich aus den Vermerken nur die negative Beobachtung, 
dass weder blos ein Wechsel von Jahr zu Jahr, noch auch von Fall zu 
Fall gwei Rathmannen zu der Function der Richteherren berief. War 
ein Verfestungsverfahren beim Wechsel in den Aemtern noch nicht 
beendet, so wurde es unter den neueintretenden Richteherren fortgesetzt 
(614). Seit dem Anfange des 15. Jahrhunderts, in Inscriptionen nach 
dem J. 1420 wird eine Unterscheidung von Richteherren in der alten 
und in der neuen Stadt wahrnehmbar; es kommen Verfestungen sub 
judicibus dominis ... in civitate nova (654) oder super nova civitate 
(660) neben solchen vor, die sub judicibus antique civitatis (659) vor- 
genommen werden; vgl. noch 655 — 673, 

Das bei der proscriptio beobachtete Verfahren wird regelmässig 
nur mit der knappen Formel: proscriptus est justis sentenciis (9. 19. 
20 u.a.m.), die so oder ähnlich gefasst gradesu als eine allgemein 
technische bezeichnet werden darf, angedeutet. Schon der Vertrag 
zwischen Hamburg und Lübeck von 1241 lautete: quicunque ... justa 
juris dictante sententia proscribatur (oben S. X XVIJ, was deutsch: welk 
mynsche vormyddest deme rechte vorvested wert (oben S. X X VIIJ wie- 
dergegeben wird. Ebenso das Privileg Wislafs für Stralsund von 
1319: quicumque in .. civitate nostra Sundis justis sententiis proscri- 
bitur (Fabricius 4, 3, Nr. 535), und die Chronik des Albrecht von 
Bardewik in einer schon oben S. XLI benutzten Darstellung: darna 
worden se vorvestent myt rechten ordelen. Andere gleichbedeutende 
Formeln unsres Buches oder der verwandten Quellen sind: proscribere 
justis cum sentenciis (352. 353), per justas sentencias /Mekl. U. B. 3, 
Nr. 1671, 2387), justo modo /21. 22), secundum exigenciam omnis 
juris /86), cum omni jure et justis sentenciis /226), cum omni jure 
Lubicensi /364), omni sentencia juris Lubic. (362. 365—367), jure 
Lubic. et legitime /659), sentencia Lubicensi /368/, justis sentenciis Lubi- 
censibus (361); sentenciando oder sentencialiter proscribere in dem 
Strals. Verfestungsregister (46—48, 50 ff. 81, 87 u.a. m.). Dem 
entspricht es, wenn dasselbe auch von der Rechtsverfolgung gesagt wurd: 
Reynecke Becker consequebatur cum omni Lubicensi jure Wychmannum 
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(364) oder Gotschalcus per Hinricum consequutus omni jure Lubi- 
censi (365; vgl. 370. 387. 388). In dem Wismarschen Verfestungs- 
buche ist die Wendung omni jure Lubicensi provictus, myd alleme 
Lubeschen rechte vorwunnen (S. 12. 40. 70 u. a. m.), in dem Rostocker 
rationabiliter, rationabili sententia, rite et rationabiliter ! in jure Lubi- 
censi proscriptus (Mekl. U. B. 4, Nr. 2696. 6, Nr. 4158. 4246. 3673. 
5, Nr. 3267) besonders beliebt. 

In dem stetigen Gebrauch solcher Formeln, die dlle den Hergang 
als einen geordneten, recht und redlich verlaufenen kennzeichnen wollen, 
liegt ausgedrückt, dass auch in solchen Fällen die Grundsätze des 
gerichtlichen Verfahrens aufrecht erhalten werden sollen. Unter diesen 
ist keiner so wichtig als der, dass mit ordelen vorgegangen werden 
sol. Der Richter darf auch hier nicht von sich aus Anordnungen 
ireffen, sondern muss sich an die von der Partei gestellten Frayen 
halten und diese dem Umstande zur Findung vorlegen. Nur wenn er 
so sententialiter fortschreitet, verfährt er na rechte (Homeyer, Richt- 
steig Landr. S. 416). — Durch die in den Inscriptionen ständige Ver- 
weisung auf den allgemein im Gebiete des lübischen Rechts üblichen 
Hergang der Verfestungen sind wir in den Stand gesetzt, uns eine 
detaillirtere Vorstellung von dem zu machen, was die Stralsunder Quelle 
blos formelhaft andeutet. Was schon oben S. XXILI aus den lübischen 
Statuten als Kennzeichen des Verfahrens mitgetheill werden konnte, 
wird bestätigt und vervollständigt durch die Chronik des Albrecht von 
Bardewik ?* (Grautoff 1, S. 416). Nach den S. XLI mitgetheilten 
Worten über das Ausbleiben der vorgeladenen Friedbrecher fährt sie 
fort: do toch men eyn sveyrt und scriede over se eyne warve, ander 
warve unde drudde warve® over de defrovere unde over ere rechte 
vredebrekere; darna worden se vorvestent myt rechten ordelen: do wor- 
den se gheleghet vredelos unde rechtlos an landen unde an wateren, 
an steghen unde an weghen, an kerken unde an klusen* unde in allen 
goles husen 5, eine Formel, die vielleicht schon jenem Vertrage von 1259 


1) rationabiliter übersetzt das deutsche redelich, wie racio im Eintrag Nr. 32 
(aliquam fictam racionem) Rede, und bedeutet: gehörig, der Ordnung entsprechend. 
Auch der Sachsenspiegel gebraucht die Wendung: jemanden redelike in die Ver- 
festung bringen (III 24 $1). Vgl. auch oben 5$. XIX: profuga racionabilis. 

2) Vgl. Koppmann, Hans. Gesch.- Bl. 1, 1 8.72. Petersen (Forschgn. 6, 
S. 263) hat den Bericht von der Verfestung derer, die auf dem Raubschloss Glesin 
lagen, missverstanden, wenn er den Hergang nach Lübeck verlegt. Er kommt 
dazu durch die unglaubliche Uebersetzung der Worte: de vorsten .... ghinghen 
tho rade mit: sie giengen zum Rath. 

3) Petersen übersetzt richtig: Mal, fügt aber hinzu: ob hier nach Gerichis- 
lagen?, was mindestens unverständlich ist. 

4) Dazu vgl. die Stelle des Rufus: der stede schepe .. leten by der Denen 
schepe also en kerke vor ener klus (Grautoff 2, S. 554 und Mantels, Hans. Gesch.- 
Bl.1, 1 S. 139). Der mittelalierlichen Alliteration entspricht nach Form und 
Inhalt die heutzutage gebräuchliche von Kirchen und Kapellen. Hildebrand 
(Grimm, Wörterb. 5, Sp. 1036) denkt mehr an den Gegensatz von Kirchen und 
Klöstern, was nicht so zutreffend ist. 

5) Die beiden letzten Glieder der Formel kehren ständig wieder ; über ihre 

ng s. unten S. LII. Die Zusätze wechseln: up karkwegen, up mark- 
Hans, Gescbiohtequellen. Bd. I. d 
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vorgeschwebt hat, in welchem alle Räuber für friedlos in ecclesiis, 
cymiteriis, aquis et campis erklärt werden (Hanserecesse 1, Nr. 3). 
In dem Bericht der Chronik werden deutlich. zwei Akte des gericht- 
lichen Verfahrens unterschieden, erstens: das Schwertsiehen, begleitet 
von einem dreimaligen Beschreien des geladenen Missethäters, wobei 
nach den Lübecker Statuten (oben S. XXIII) der Tiodute- Ruf erscholl, 
und zweitens: das Aussprechen der Friedlosigkeit über den Entblie- 
benen. Wir besitsen ein Lübecker Formular wo men eynen misdeder 
fredelos lecht edder vorvestet, das ausführlich den Hergang schildert, 
aber leider erst im 16. Jahrhundert aufgeseichnet ist. Die älteste bis- 
her bekannte Form findet sich in einem 1532 von Nicolaus von Barde- 
wik und Anton von Stiten to behueff des rechten angelegten Memorial- 
buche (Dreyer, Einltg. S. 387; Wehrmann, Zischr. für lb. Gesch. 3, 
S. 398), die dann in den spätern Recensionen des sg. neddersten 
Rechtes noch häufig wiederholt ist. Nachdem Hach in der Einleitung 
zu seiner Ausgabe des Lübischen Rechts des Formulars kurs gedacht 
halte (S. 144), ist es neuerdings von Petersen in den Forschungen zur 
deutschen Geschichte 6, S. 266 veröffentlicht worden. Mit dem hier 
»publieirten miedersächsischen Text verdient ein hochdeutscher verglichen 
zu werden, den Jacob von Melle in der Grründlichen Nachricht von 
Lübeck S. 446 mitgetheilt hat. So sehr in diesen Ueberlieferungen die 
alten Formen erstarrt und in ein leeres Wortgepränge ausgeartet sind, 
so können sie doch noch immer zur Kenntniss des ursprünglichen Ver- 
fahrens dienen. Von der Thätigkeit des Gerichts ist kaum etwas übrig 
geblieben; es wird zwar her vaget angeredet, aber statt seiner antwortet 
de rychteschryver, wenn man ein wörtliches Wiederholen dessen, was 
andere im Gericht anwesende Personen vorgesprochen haben, eine Ant- 
wort nennen darf. Dahin hatte sich also in der Praxis jenes Verbot 
ausgeprägt, dass der Richter nicht na sineme mutwillen fragen solle. 
Von sich aus stellt er hier nicht einmal mehr die das Verfahren 
eröffnenden Hegungsfragen. Mit der Leerheit der Handlung steht 
die Fülle der im Gericht thätigen Personen in einem seltsamen 
Contrast. De degedingesman, des rades degedingesman, de vorsprake? 


wegen, in wischen und weiden (Neumünst. Kirchspielsgebr. bei Seestern- Pauly 
9.89; Michelsen, Altdithm. Rechtsqu. S. 289); óver sand und land, bet dat he 
kumt und deit lik und recht (Holsten Landr. bei Seestern- Pauly S. 28). 

Nicht, wie mich Professor Mantels und Staatsarchivar Wehrmann belehren, 
nach der ältesten Hs., sondern nach einer von 1541 (scriptum in castro monasterii 
predicatorum in Lubeca). Wo im Folgenden Abweichungen des in den Forschun- 
gen gedruckten Textes angeführt werden, gehen sie auf die Hs. von 1539 zurück, 
aus der mir Professor Mantels unter Vergleichung mit den spätern Recensionen 
reiche Mittheilungen gemacht hat. Fast wörtlich stimmt damit ein Wismarsches 
Formular, dessen Kenniniss ich Herrn Dr. Crull verdanke. 

2) In dem von Petersen mitgetheillen Formular fehlt bei der dritten Hei- 
schung (5. 268 oben) der auch hier in den andern Ueberlieferungen den Anfang 
machende Degedingsmann des Rathes. In ihm sehe ich den Vertreter des öffent- 
lichen Interesses, während ich de degedingesman für einen Vertreter des Klägers 
halte, nicht für einen Schöffen, wie Petersen will. De vorsprake ist der das’ 
Urtheil findende F'ürsprech, so dass also die den lübtschen Prozess bezeichnende 
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treten nach einander auf und sprechen einander die ein- für allemal 
feststehenden Formeln nuch, bis der Richteschreiber jedes Stadium mit 
der Rede abschliesst: so thue ich, also mir zu Recht funden ist, und 
heische .... (oder: und lege friedlos ...). In dem Formular des 
18. Jahrhunderts ist das gerichtliche Drama auf die Personen des 
Fiscals, der sich aus des rades degedingesman entwickelt hat!, des 
Actuarius, der ehemals richtescriver genannt wurde, und des Frohners, 
früher bodel oder knape geheissen, reducirt. Der Kläger, welcher 
noch im 16. Jahrhundert schwören musste?, denjenigen verfolgen zu 
wollen in dessem rechte unde in allem Lubischen rechte, wede de rechte 
handadige is?, ist verschwunden, der Fiscal verhest die Anklage und 
bittet um das Urtheil. Die Handlung des Fiscals wie der Eid des 
Klägers gehören noch dem ersten der beiden Acte an, in die sich nach 
dem Recht des 16. und 18. Jahrhunderts wie schon nach dem des 
13. das Verfestungsverfahren zerlegt. Er schliesst damit, dass der 
Büttel mit gezogenem Schwerte und unter dem Geläut der Glocke: 
to yodute aver den morder de dessen mortliken mort began hefft ruft. 
Dem jüngern Formular zufolge steigt er dabei aus dem Fenster des 
Niedergerichts auf den unehrlichen Block (Schandstein, Finkenblock) *, 
eine Erinnerung an die alte unter freiem Himmel gerichthaltende Sitte. 
Nach alledem ist der erste Act nichts andres als ein feierlicher im 
Gericht selbst vorgenommener dreimaliger Aufruf des abwesenden 
Beklagten, gewissermassen eine Wiederholung der Ladung, ähnlich 
wie das gerichtliche Verfahren bei handhafter That mit einer Wieder- 
holung des ausserhalb erhobenen Gerüftes begann, und eine daran sich 
schliessende amtliche Constatirung des Ungehorsams. Nachdem der 
Missethäter in dren dinckdagen drie geeschet is unde mit dren panden 
bolecht is®, darna drie laden is unde nicht gekomen is unde mit den 
klocken vorlut® is unde boscriet mit dem swerde, wird er im zweiten 
Act durch den Richteschreiber rechtloss, vredeloss in dessem rechte 


Eigenthümlichkeit der Urtheilsfindung durch Procuratoren (Ztschr. für deutsches 
R.20, S. 98) hier schon, mithin früher als Beseler (Ztschr. f. Rechtsgesch. 9, 
8. 260) annimmt, bezeugt ist. 

1) Hach bemerkt S. 144, der älteste unter den Procuratoren, wie in Lübeck 
und Hamburg die Vorspraken seit dem 16. Jahrhundert hiessen, sei zugleich der 
Fiscal oder des Rathes Fürsprech gewesen. 

1 2) Szo lecht de kleger de (nicht den wie Petersen hat) vinger up de hilgen 

und swert. 
. .9) Petersen liest statt wede: wor und übersetzt: dass er ihn verfolgen will 
in diesem Rechte zur rechten Hand, wo Gericht ist. Der Kläger schwört in 
Wirklichkeit: denjenigen, welcher der rechte Thäter ist, verfolgen zu wollen. 
Ueber hantdadig 8. unten. 

4) La g, Miniaturen z. Hamb. Stadtrecht S. 51 ff. 
. 5) Das erklärt sich aus dem Eingange des Formulars: me schal dar dre 
dinge hegen in dren dagen bynnen den bomen unde me schal dar dre pande halen 
laten; is de morder wege, so schal de kleger 12,4 dem richteseriver hantreken in 
de stede der upgenomeden pande. Die Pfänder sollen zum Beweis der geschehenen 
Ladung dienen; für den abwesenden Beklagten hat der Kläger die Leistung zu 
übernehmen. 

6) Dazu vgl. Michelsen, Altdithm. Rechtsqu. S. 280. 


d* 
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unde in allem Lubschen rechte tom ersten male, tom anderen male, tom 
drudden male gelegt. Das jüngere Formular lässt statt dessen gunächst 
das von dem Actuario abgefasste Urtheil vortragen und darauf den 
Frohn die speciell als Verfestung bezeichnete Handlung vornehmen, die 
also lediglich eine äussere Sollennität nach dem bereits gefällten Urtheil 
ist. Nur in den dabei gebrauchten Worten hat sich ein Nachhall des 
alten Verfahrens erhalten. Der Frohn ruft: Joduthe über dir; weil 
du auf meine anbefohlene Citationds nicht erschienen bist, will ich dich 
hiermit frei machen, wie einen Vogel in der Luft, in Kirchen und 
Klausen und in allen Gotteshäusern, du sollst da weggenommen wer- 
den, wie Recht ist, von meiner Herren wegen. Der poetischen Formel 
folgt hier auf dem Fusse der prosaische Commentar, dass das kirch- 
liche Asylrecht dem Friedlosgelegten nicht zu Gute kommen soll. 
Nach dem Recht des Sachsenspiegels trifft den Verfesteten, der gefan- 
gen und vor Gericht gebracht wird, immer die Todesstrafe, it gat ime an 
den lief, auch wenn er durch das von ihm begangene Verbrechen blos 
eine verstümmelnde Strafe verwirki haben würde (vgl. oben S. XVIII). 
Das lübische Recht enthält keinen derartigen Satz über die Steigerung 
der Strafe in Folge des Ungehorsams und konnte nicht mit einer glei- 
chen und gleichmässigen Strenge gegen die Contumacia vorgehen, da es 
die Verfestung in einem viel weitern Umfange als das sächsische Recht 
zuliess. Aber in einzelnen besonders schweren Fällen hat doch das 
Gericht die Verfesteten von vornherein für den Fall ihrer Gefangen- 
nehmung mit der Todesstrufe bedroht, vgl. die Einträge über den Sem- 
lowschen Aufstand (110. 112. 113), in denen das proscribere sub pena 
colli geschieht. Die den wegen gewisser schwerer Verbrechen Ver- 
festeten treffende Strafe der Vermögensconfiscation (ob. S. X X u. X XXII) 
wird zwar in unserer Quelle nicht ausdrücklich erwähnt; dass aber 
die in den Hechtssatizungen gedrohe Strafe auch praktisch gehandhabt 
wurde, lässt sich nicht begweifeln. Die Seite 14 Anm. 1 mitgetheilte 
Urkunde zeigt, dass der Stralsunder Rath, während Tideke Semlow 
und Genossen verfestet waren, von ihrem Gute Einkünfte erhob (de 
bonis ipsorum eis absentibus levavimus); die Güter Gerwin Semlows, 
dessen Verfestung fortdauerte (s. ob. S. XL) blieben in der Gewalt des 
Rathes, und jeglicher erbrechtliche Anspruch der Brüder wurde, wenn 
Gerwin vor einem Ausgleich mit der Stadt sterben sollte, ausgeschlossen. 
Die gegen die Theilnehmer des Lübecker Knochenhaueraufstandes von 
1384 verhängte Güterconfiscation, von der Detmar berichtet (ob. S. XLVII 
A.1), ist wohl richtiger als eine Strafe des Hochverraths au verstehen ; 
dagegen trüt der Zusammenhang mit der Verfestung deutlich in den 
1408 gegen die entwichenen Mitglieder des frühern Lübecker Raths 
ergriffenen Massregeln hervor: der revolutionaire Ruth schreitei nach 
dem Ober - Stadibuche zur Confiscation ihrer sämmtlichen Habe propter 
proscriptiones sieut in libro judicii continentur (Pauli, lüb. Zu- 
stände 2, S. 65). Eine indirecte Bestätigung der die vermögens- 
rechtlichen Folgen der Proscriptio behandelnden Statute gewährt es, 
wenn die Stadt Lübeck ihren Glüubigern den sichern Fortgenuss von 
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Renten auch für den Fall zusichert, dass sie wegen Verbrechen flüchtig 
werden sollten (Liib. U. B. 1, Nr. 552 und 555, auch bei Pauli, Abh. 4, 
U. B. A. Nr.56 und 57). Als ein Zeugniss des Zusammenhanges 
von Verfestung und Vermögensconfiscation darf endlich auch noch das 
Wismarsche Statut von 1306 angeführt werden, welches gegen die 
Racheübung an den unschuldigen Verwandten des Thäters einschreitet 
und über die Zuwiderhandelnden Lebenstrafe verhängt, et si profugi 
evaserint, omnia bona sua, quae ipsos tangunt, et mansionem in civi- 
tate Wismer arbitrantur perdidisse et ipso facto sunt proscripti (Mekl. 
U. B. 5, Nr. 3058). 

Das Verfestungsverfahren schliesst in dem Formular des 16. Jahr- 
hunderts mit der Bitte des Klägers, dat sodans moge gescreven wer- 
den int rode boeck, nicht int rades boek, wie Petersen S. 269 liest. 
Die Bezeichnung ist für Gerichtsbücher dieses Inhalts nicht ungewöhn- 
lich (Haltaus u. d. W. rothe Buch). Das Eintragen in die amtlich 
geführten Register war wichtig genug, um den ganzen Vorgang des 
Verfestens danach zu benennen. So heisst es einmal im Rostocker 
Stadibuche: dit is witlich den menen rade, dar umme hebbet se ene 
ghesereven laten (Mekl. U. B. 3, Nr. 2385); in unserm Buche gebrau- 
chen ein paar Einträge scribebantur, scriptus est für die entsprechen- 
den Formen von proscribere (10 und 58). Characteristisch st, dass 
sich die Rathmannen in einem Falle (454) durch Bitten der Freunde 
des Schuldigen bewegen lassen, von der offenbaren Verfestung abzu- 
stehen, aber die Eintragung findet Statt und soll dieselben rechtlichen 
Wirkungen haben, als ob he dar umme openbar vorvestet were. 

Die auswärts in einer. der verbündeten Städte geschehene Ver- 
festung wurde in. den heimischen liber proscriptorum übertragen. Das 
älteste Beispiel gewährt wohl das erste Wismarsche Stadtbuch in der 
unter Proscriptionen sich findenden Aufzeichnung: isti sunt, pro 
quibus miserunt nobis Lubicenses litteras, quod spoliaverunt et occi- 
derunt mercatores de Gotlandia de navi eosdem ejicientes ( Mekl. U. B. 2, 
Nr.903), eine Miltheilung, die auf Grund des Recesses von 1265 
(s. ob. S. XXVI) erfolgt sein mag. Wie hier nicht ausdrücklich die Ver- 
fesiung hinzugefügt ist, so weist auch der Stralsunder liber de proscriptis 
eine Anzahl Einträge auf, in denen blos die Namen der Missethäter 
und ihre verbrecherisch a Handlung vermerkt sind (237, 238). Oft 
ist nur durch die Vergleichung der Verfestungsbücher verschiedener 
Städte zu ermitteln, dass eine Verfestung auf Grund freundnach- 
barlicher Anzeige eingetragen ist. So verseichnet das ulte Stralsunder 
Verfestungsregister eine Ancahl von Personen als proscripti pro eo, quod 
Rodehosen inhumaniter et crudeliter oceidernnt (127). Von denselben 
Personen lesen wir in dem Rostocker Verfestungsbuche: hii predicti 
occiderunt Hinricum Rodehosen in bona pace et tranquillitate in civi- 
tate Losisce, pro hoc vicio sunt proscripti in omni jure Lubicensi 
unter Angabe des Vogts, der beiden Rathmannen und des Umstandes, 
vor denen die Verfestung vor sich gieng (Nettelbladt S. CIV). Dem Ein- 
trage des Stralsunder Registers lässt sich nicht anmerken, dass die 
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Verfestung auswärts geschehen und hierher übertragen isf. Erst durch 
weitere Veröffentlichung von Verfestungsbüchern und Durchforschung 
derselben nach zusammenhängenden Einträgen wird sich Genaueres 
über diese Art des Rechtsverkehrs unter den Städten ergeben. — Ir 
J. 1366 verzeichnet unser Verfestungsbuch d$ lude dy Bremen vür- 
reden (335). Diese Eintragung erfolgte, da Bremen nicht schon ' 
kraft einer Rechtsverbindung die Verfestung verlangen konnte, kraft 
eines besondern Beschlusses auf dem Hansetage vom 24. Juni 1366 
(unten 8.37 A.2). Ebenso wurde 1356 in Rostock eingetragen: pro- 
scriptus est Henningus de Tarnevisse et sui coadjutores pro eo, quod 
despoliaverunt civitatem Parchem infra veme et landvrede dominorum 
terrarum ex rogatu consulum de Parchem, qui eos proscriptos inti- 
maverunt pro hac enormitate (Nettelbladt S. CXVII; Mekl. U. B. 5, 
S. XVI).. Parchim war keine Stadt lübischen Reehts; hier wird die 
Gültigkeit der Verfestung auf einen Landfrieden gestützt, wie er 1353 
abgeschlossen war und in den folgenden Jahren wiederholt erneuert 
wurde (Lüb. U. B. 3, Nr. 158, 218; Böhlau, Mecklenb. Landr. 1, 
S. 59). Die Verfestung unsres Buches Nr. 658 führt als Grund an: 
pro eo et ex eo quod probatum fuit contra eum (sc. Hinr. Grewes- 
molen) per literas Rostokcensium, quod de bonis spoliatis recepit partem 
duorum spoliatorum, quae probatio fuit sufficiens per consulatum diffi- 
nita und bestätigt damit wenigstens einen Theil dessen, was oben 
. BS. XXIX als’ Bedingung für die Aufnahme auswärtiger Verfestungen 
gefordert ist. Im Eintrag Nr. 24 wird ein Schuster Nicolaus von 
Gotland verfestet pro eo, quod occidit crudeliter burgenses in civitate 
Rostoc; cum hoc violenter accepit bona eorum faciens rerof.  Derselbe 
wird unter denen genannt, die in Rostock 1313 wegen Umsturzes der 
dortigen Verfassung verfestet wurden (Mekl. U. B. 6, Nr. 3672 nach 
dem Rostocker liber proscr.), und auch in den Rostocker Inscriptionen 
wird den Verschwörern neben dem Angriff auf die städtische Rechts- 
ordnung Rerof Schuld gegeben (das. Nr. 3673 und unten). Von 
diesem Eintrag unterscheidet sich ein anderer, der einen Aufstand in 
Usedom betrifft, dadurch, dass eine Mehrzahl von Personen verfestet 
und am Schluss neben der Jahreszahl 1332 die beiden anwesenden 
Stralsunder Richteherren und der Vogt genannt werden, vor denen, 
wenn nicht die Wiederholung der auswärts geschehenen Verfestung, 
so doch ihre Eintragung in das Stralsunder Verzeichniss bewirkt wurde 
(36, ebenso 647). Dagegen ist eine andere von auswärts stammende 
Verfestung unter Anführung der Namen der fremden Richteherren ein- 
getragen (Nr. 362 und die zugehörige Anm.). Dem lässt sich an die 
Seite stellen, wenn eine zu Falsterbo in Schonen geschehene Verfestung 
unter Anführung des dortigen Untervogts eingetragen wird (436), doch 
scheint es sich hier um Stralsunder Parteien und um den auf der 
Stralsunder Vitte fungirenden Vogt zu handeln. Wegen eines andern 
auf Schonen vorgekommenen Criminalfalles geschah die Verfestung in 
Stralsund (497), wie auch schon das alte Stralsunder Register einen 
ganz übereinstimmenden Eintrag zeigt (40). Um auch eine der ver- 
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ilinissmá seltenen Verfestungen wegen Verletzung von Bürgern 
durch Fremde, welche sich dem heimischen Gericht nicht stellen wollten, 
anzuführen, vgl. Mekl. U. B. 5 S. XVI und Neitelbladt S. CVII: 
(1320) Gerhardus Slenter, Copeke Gast, cives (?) in Sulta, cistam 
Volmari de Pomerio fregerunt sub conductu dominorum consulum de 
Rozstok, privilegia sua et; litteras debitorum suorum secum asporta- 
verunt, propterea secundum juris ordinem sunt rationabiliter proscripti. 
Die sich an die Verfestung knüpfenden gesetzlichen Wirkungen 
werden im Gericht mitunter noch besonders zur nachdrücklichern Beob- 
achtung ausgesprochen und in den Eintrag des Verfestungsbuches mit 
aufgenommen. So das Verbot den Verfesteten zu beherbergen: qui- 
cunque eum receptaverit, ita reus erit sicud ipse; hoc est diffinitum 
in judicio (653); unde alle de genen de ene husen, hoven edder heghen, 
s0 schal de wert des gastes entghelden und schal de sulve peine unde 
nod mit sime gaste an gan (675 vgl. 676 — 680). In den Burspraken 
wird deshalb den Bürgern eingeschärft: quod unusquisque videat quem 
hospitet, quod talis sit, pro quo ipse respondere velit (Wismar 1344 
$3); dass ein jeder zusehe, wen er beherberge, auf dass der wirth des 
gastes nicht entgelte, wie es noch in den späten Fagmen der Lübecker 
Bursprake (v. Melle, Nachr. v. Lübeck S. 112) unter Festhaltung 
jener rechtssprichwörtlichen Wendung, die in den Stralsunder Inscriptio- 
nen des 15. Jahrhunderts so stehend 1st, heisst. — Ebenso ist zu- 
weilen ausdrücklich dem Kläger die Berechtigung zugesprochen, sich 
des Verfesteten eu bemächtigen: et observatum et cautum est pro dicto 
Nicolao cum jure, si inveniet eum in aliquo loco, quod potest eum 
apprehendere et prosequi eum ulterius (656. 657). Die lübischen Sta- 
ien enthalten zwar nicht den Grundsatz anderer Rechtsquellen, der 
seinen schärfsten Ausdruck in dem Dithmarscher Landrecht gefunden 
hat: alle overghevenen lüde, de sint mid beseghelden breven over- 
gheven in unseme lande (oben S. XXVIII), se sint buten landes ofte 
bynnen, we de dael sleyt, dar schalme nicht vor beteren ofte betalen, 
men he schal ligghen alze en hunt, de doet gheslagen is (JMichelsen 
8.78). Aber unser Verfestungsbuch bietel doch die Beweise, dass 
dem verfolgenden Kläger und seinen Gehülfen durch Urtheil ausdrück- 
lich das Recht eingeräumt wurde, den Verfestelen, wenn er Wider- 
Stand leisten sollte, zu tödien: eciam est diffinitum, si propterea idem 
Hermannus vel quicunque alius seu alii nomine sui eundem Hans inter- 
fecerit, quando nollet se facere capi ad ipsum justificandum et judi- 
candum, nichil proinde deberet seu deberent pati (653. 671). Die 
deutsche Formel dafür ist: weret sake, dat Michels (des Erschlagenen) 
vrund Hinrik Schoven wor an quemen unde wolden ene toven myd 
Lubeschem rechte, dede Hinrik deme rechte wedderstal, sloghen 
Michels vrunde ene dar over dot, dar droften se nene nod edder pyne 
umme lyden (679. vgl. 675 — 678. 680). In dem Verfestungsurtheil 
gegen den Stralsunder Bürgermeister Otto Voge und den Rathsherrn 
Clawes Krakow v. J. 1453 (Nr. 678) wird dem Herzog Wratislav 
und seinen Leuten der gleiche Freibrief ertheili, wie sonst nur stádti- 
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schen Bürgern und Beamten (0. Fock 4, S. 177). Ob der Gebrauch 
der Selbsthülfe bis zu dieser äussersten Grenze dem Verfolger durchs 
das Gericht von Amiswegen oder auf seinen Antrag gestattet wurde, 
lassen die Quellen selten erkennen; einen Fall der letztern Art zeigt 
der Wismarsche Eintrag, in welchem Herr Dietrich Tuckeswert Bertold 
Golvissen um den Mord seines Sohnes verfesten lässt: unde se hebben sik 
vorder bevaret (bewaret?) mit rechte, weret dat ze Bertolt wor anquemen 
unde Bertolt were dede unde se ene dar over dot sloghen, dar scholen 
se nene not mer umme liden (S. 71). In andern Fällen ist die Selbst- 
hülfe ausdrücklich nur in beschränktem Umfange zugelassen: Hinricus 
Mystorp est proscriptus eo, quod ipse egit 7 blavia et sangwinea in 
Hinricam Hegher, et potest eum tenere Hinricus Hegher cum durissimo, 
sed non debet occidere (636). 

Einer der eben mitgetheilten Einträge gebrauchte die Wendung: 
toven myd Lubeschem rechte. Toven, noch heutzutage im Nieder- 
deutschen toiwen, besonders in der bekannten Drohung toif! bewahrt, 
bedeutet: warten, dann auch: festhalten, dasselbe, was sonst durch 
impedire, upholden, hinderen ausgedrückt wird. Der Sinn deer Worte: 
mit lübischem Reakte erhellt aus Einträgen, welche die den Verfestungs- 
act am meisten characterisirende Rechtsfolge speciell hervorheben, um 
hinzuzufügen, dass der Verfestete in omnibus aliis locis et civitatibus 
jure Lubicensi fuleitis (659), oder ubi servatur jus Lubicense (660), 
ubi jus Lubicense judicatur et existit (664), in civitatibus et locis Lubi- 
cense jus habentibus et utentibus (667) gleichmässig festgenommen wer- 
den dürfe. Was die wortreichen Formeln des 15. Jahrhunderts so 
und noch umständlicher ausdrücken, bezeichnen die ältern Einträge: 
proscripti sunt in jure Lubicensi (64), id toto jure Lubicensi est con- 
secutum Go. pro eo est pace privatus in omni jure Lubicensi (Mel. 
U. B. 5, Nr. 3559), proscripti sunt rationabiliter in omni jure Lubi- 
censi (das. 6, Nr.4158, 4246), proscriptus hie et in omni jure Lubi- 
censi (Nettelbladt S. CVIII), vorvestet hir in dessem rechte unde in 
alme Lubesschen rechte (Wismar S.46) Die lelzten Inscriptionen 
stammen grösstentheils aus dem Rostocker Verfestungsbuche, das schon 
in seiner Ueberschrift: Isti qui secuntur sunt proscripti in omni jure 
Lubicensi pro diversis causis (Mekl. U. B. 5, S. XV) die Geltung 
jenes oben S. XXV besprochenen vertragsmässigen Grundsatzes über die 
allgemeine Wirkung der Verfestung anerkennt. In einer Stralsunder 
Verfestung v. J. 1452 wird die Zulässigkeit der Verhaftung und Rechts- 
verfolgung des Proscriptus sub jurisdictione istius civitatis et aliarum 
civitatum gestützt auf das arbitrium civitatum super hoc factum (672 
und 673) Da sonst niemals die alten Vereinbarungen des 13. und 
14. Jahrhunderts von den Verfestungseinträgen in dieser Weise ange- 
rufen werden, so ist hier an eine neuere Uebereinkunft zu denken, 
am wahrscheinlichsten an ein Landfriedensbündniss der Hansestädte. 
Gegen Ende unsres Stadibuches ist folgende deutsche Verfestungsformel 
üblich: Byckelt Gaveren is hir vorvestet mit alme Lubeschen rechte 
so langhe unde bret, alzo der Sundeschen bede utwiset, beyde to lande 
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unde to watere (675; ebenso 676 — 678. 680), "oder, wie es einmal 
heisst: alzo unses heren van dem lande unde der stad tom Sunde ere 
bede utwyset, beyde to lande unde to watere (679). Wird nach diesem 
JEsngange ein scheinbar engerer Geltungsbereich für die Verfestung in 
Anspruch genommen, so zeigt doch die am Schluss der Einträge befind- 
liche Berugnahme auf lübisches Recht, dass man die, alte Ausdehnung 
im Sinne hat. 

Wie schon in dem Stralsunder Verfestungsregister jemand wegen 
Diebstahls in tota terra nostrorum dominorum jure Zwerinensi pro- 
seribirt wird (123), so kommt einmal in unserm Stadtbuche ein Ein- 
frag vor: Nicolaus, Vrunt ac Hasso et duo conplices eorum sunt pro- 
scripti jure Swerinensi eo, quod Thidekinum interfecerunt in Mordorp 
(118). Mohrdorf ist ein kleiner pommerscher, im jetzigen Kreise Frana- 
burg gelegener Ort. Das bestätigt den Ausspruch des Thomas Kantzow 
über das in Pommern geltende Recht: auf den törffern geprawcht man 
Sehwerinisch recht (Ausg. v. Kosegarten 2, S. 420). Ebenso stimmt 
damit, wenn zwei Bürger von Wismar einen in der Wismarschen 
Feldmark gelegenen Acker des Ritters Heino von Stralendorf kaufen 
und dabei ausgemacht wird: dictus agér manebit in juridictione Zwe- 
rinensi, quam juridictionem dominus Heyno obtinebit (Mekl. U. B. 4, 
Ar. 2445; Böhlau, Mecklenb. Landr. 1, S. 31) Homeyer bemerkt 
schon ın den Historiae juris Pomeranici capita quaedam (Berol. 1821), 
mit denen er einst sein segensreiches, in den Tagen, da ich dieses 
schreibe, nach mehr als 50jähriger Thätigkeit beschlossenes Wirken 
begann, dass das sg. Schweriner Recht nicht sowohl in Besonderheiten 
des materiellen, als vielmehr des formellen Rechts seine Bedeutung 
gehabt haben müsse (S. 39 ff). Auch die eben angeführten Stellen der 
Stralsunder Verfestungsbücher können dafür zum Beweise dienen. 
Nach mitlelalterlicher Weise wird dann auch das Gebiet, in welchem 
ein Recht zur Anwendung kommt, mit dem Namen desselben begeichnel: 
so in dem Rostocker Eintrage e. J. 1364, welcher die Stadt Tessin 
verfestet, weil ihre Behörden und Einwohner den Heinrich Elers 
beraubt haben et eum vi de jure Lubicensi ad jus Zwerinense duxerunt 
(Mekl. U. B. 5, S. XVI). Worin der Unterschied swischen dem 
Verfahren nach lübischem und dem nach schwerinschem Rechte bestan- 
dem habe, lässt sich schwer im Allgemeinen angeben, da die Berichte 
über Prozesse, in denen der Gegensatz zur Sprache kam, nur Ein- 
zelnheiten hervorheben. So erzählt eine Stralsunder Chronik zum 
J. 1458, dass mehrere Bürger und Junker, unter ihnen der Vogt Niclas 
Hagedorn, mit einem Müller Hermann Goise auf dem Wege zwischen 
Greifswald und Stralsund so nichtswürdigen Muthwillen trieben, dass 
der arme Mann seinen Geist aufgab. Um ihre Schandthat zu ver- 
decken, verklagten die Schuldigen den Todten als Strassenräuber und 
Mörder, den sie in rechter Nothwehr erschlagen haben wollten. 
Auf die Anklage wurde der Todte sammt Sohn und Frau in die 
Buttelei geseist, welches sick doch nicht gehorede unde dem 
Schwerinschen rechte entgegen was. Schon waren dieselben vor 
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Gericht gestellt und’das Urtheil gefunden, sie sollten keines Vorspra- 
chen geniessen, sondern den band liden ?, d. h. den Strick, das Band 
des Henkers erleiden, als man in der Bürgerschaft auf die Büberei 
aufmerksam wurde und grade aus dem Umstande nach dem Zeugniss 
des Chronisten Argwohn schöpfte, dass der Todte gerichtet und ver- 
urtheilt werden sollie na Lübischem rechte, da doch solck mord under 
Schwerinschem rechte sick togedragen und begeven hedde (Strals. Chron. 
hg. von Mohnike und Zober 1, S. 207 ff.) In einem hundert Jahr 
Jüngern Vorgange hatte ein Sohn seinem Vater den Arm mit dem Beil 
zerschlagen. Sollte man ihn na Gadeß und Lubeschen rechte richten, 
so musste ihm der Kopf oder beide Hände abgehauen werden; der 
Rath begnadigte ihn aber insoweit, dass ihm bloss eine Hand, die 
rechte, abgeschlagen und an den Kak genagelt wurde. Umsonst hatte 
ihm eine Jungfrau einen Krane aufgesetzt’, einen Erdfall vor den 
Herren gethan und für ihn gebeten, denn wen idt schepen- edder 
Schwerins-recht were, so konde idt woll geschen, averst Lubesch recht 
konde dat nicht liden (das. 1, S. 129). 

Unter den Beispielen auf S. LVII ist der Verfestung einer ganzen 
Stadt gedacht. Ebenso wird in einem Eintrage des Wismarschen liber 
proscriptorum die Stadt Kröpelin verfestet: de borghemester von Cro- 
pelin, Henneke van den Berghe und zin bruder unde de radman unde 
de gantzen borghere, de zint vorvestet umme de undaet, de zee deden 
an her Merten Rüberstorpe unde unsen borgheren unde an den vronen, 
de zee slüghen unde wündeden, dar umme zint ze vorvestet mit alleme 
Lubeschen rechte (S. 79). Handelt es sich in beiden vorgedachten 
Fällen um Verfestung kleiner Gemeinwesen durch grössere, so fehlt es 
doch nicht ganz an Beispielen für das Gegentheil. So hatte im Jahre 
1374 ein Gograf von Stromberg (in Westfalen) auf Andringen eines 
Heinrich von Helmer, dem Vieh vor dem Schlosse Helsingborg weg- 
genommen war, die Lübecker vor sein Gericht geladen und, als sie 
nicht erschienen waren, verfestet (nos et universitatem nostram pro- 
scripsit) Wir kennen den Hergang aus einem Beschwerdeschreiben 
Lübecks an die Stadt Münster: Lübeck beruft sich zunächst auf sein 
privilegium de non evocando und auf seine stete Bereitwilligkeit, nach 
seinem Rechte Recht zu gewähren, quo quidem jure quamplures civi- 
tates et alii boni homines nobiscum participant et gaudent, a quo 


1) Dazu vergl. lüb. R. Hach II 215: holt he (de vorsprake) enes klegheres 
wort up enen man, de nenes vorspreken neten mot, dhen men sal don van deme 
live umme sine missedat ..... . Dass dies nicht su deuten ist, als sei jedem auf 
den Tod Angeklagten das Recht auf einen Vorsprecher entzogen, zeigt der weitere 
Inhalt der Stelle und Cropp S. 394. Im Gegensatz zum Ssp. und Richtsteig Land- 
rechts (Homeyer, Richtsteg S. 222) sprechen norddeutsche Stadtrechte dem auf 
handhafter That Betroffenen das Recht ab, sich eines Vorsprechers zu bedienen, 
vgl. Hamb. R. 1270 XII, 7; Cropp a. a. O. und Eschenburg, de delicto manifesto 
(Berol. 1866) S. 38. 

2) Die versuchte Besserung brand ist ganz überflüssig, vgl. bant im Mütel- 
niederd. Wb. 1, S. 150. 

3) um ihn sich damit zum Manne zu erbitten: Grimm, Wörterb. 5, Sp. 2050 
(Hildebrand). 
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eciam nulli principes, domini aut alii boni homines nisi sunt nos evellere 
nec ab eis unquam simile hujus nobis contigit, quod gogravius ille 
nobis in hoc fecit. Materiell führt es zu seiner Vertheidigung an, dass 
jener Heinrich von Helmer dem Viehausfuhrverbote zuwider gehandelt, 
das Fürsten und Städte in dem Kriege gegen Dänemark erlassen 
hatten. Dass eine solche Verfestung keine machtlose Drohung war, 
zeig das Lübecker Schreiben klar genug; denn nach jenem Spruche 
des Gografen zu Stromberg war sofort ein Lübecker Bürger in einem 
westfälischen Flecken Olde festgehalten worden (Lüb. U. B. 4, Nr. 224). 


Das Delici, um dessentwillen die Verfestung geschieht, ist einige- 
male nur ganz allgemein beseichnel: Bernardus Roseboye justis sen- 
tentiis proscriptus est pro excessu facto suo domino (50), kann es doch 
sogar ganz verschwiegen bleiben: Wichmannus de Vrowendorp pro- 
scriptus ex parte Hopponis nostri burgensis (65); selten begmügen sich 
die Schreiber, dasselbe blos nach seinem technischen Namen anzugeben, 
gewöhnlich (heilen sie statt dessen die einzelnen Momente des That- 
bestandes mit, oder sie verbinden auch wohl beide Bezeichnungsweisen 
mit einander. Es reicht hin als Beispiel für jenes Verfahren: Her- 
man Palborn pistor proscriptus est eo, quod in civitate occidit suum 
socium Arnoldum (25), für dieses: Johannes Rostok est proscriptus 
pro fure eo, quod furtive bona mercatorum emit et ea furtive deduxit 
(44) aus der Menge ähnlicher Einträge herauszugreifen. 

Es kann nicht die Absicht dieser Einleitung sein, eine systematisch 
geordnete und vollständige Zusammenstellung aller in unserm Ver- 
festungsbuche vorkommenden Delicte zu geben; sie muss sich darauf 
beschränken, diejenigen Fälle herausswheben und zu gruppiren, die 
durch ihre Besonderheit Anlass su Erörterungen geben und ein näheres 
Eingehen nothwendig machen. 

Für die bekannte Unterscheidung, welche das deutsche Strafrecht 
des Mittelalters swischen ehrlichen und unehrlichen Sachen macht und 
so characteristisch in der Wahl der Strafen, die sie jenen im Gegen- 
salz zu diesen droht, hervortreten lässt (Osenbrüggen , Alam. Strafr. 
8. 81, Ztschr. f. Rechtsgesch. 1, 8.375), finden sich auch im Stral- 
sunder Verfestungsbuche begeichnende Belege. Die Unzulünglichkeit 
des lateimischen Idioms und die durch die Art der Aufzeichnung 
gebotene Kürze führten dazu, durch ein einzelnes bedeutsames. Wort 
das auszudrücken, was man im Sinne halte, Um das Merkmal der 
Heimlichkeit und. Feigheit, der besondern Schändlichkeit des Thuns 
hervorzuheben, wird den übrigen Momenten des verbrecherischen That- 
bestandes hinzugefügt, der Schuldige habe cum traditione gehandelt 
und er wird deshalb nicht blos wegen des von ihm begangenen Ver- 
brechens 2. B. pro fure, pro occisore verfestet, sondern noch dazu pro 
traditore. Besonders deutlich lässt sich das an dem Fall der Nr. 226 


machen: Hinric Pape de Rozstok est cum omni jure et justis sentenciis 
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proseriptus pro traditore eo, quod infra securitatem Westersos orreum 
incendit et conbussit et nostram civitatem, et pro incendiario. Pro 
traditore und pro incendiario gehören gusammen und können kurz durch 
als mordbrenner wiedergegeben werden, wie denn auch in den auf 
diesen Fall bezüglichen Schreiben Lübecks an Stralsund Heinrich Pape 
als traditor et incendiarius, und Rostocks an Lübeck das Verbrecher 
als incendium vulgo mortbrand dietum bezeichnet wird (Hanserecesse 1, 
Nr. 115 und 116, s. oben S. XXIX)'. Das incendium war in diesem 
Fülle ein besonders schándliches Verbrechen, weil es infra securitatem 
geschehen war. Dem steht es gleich, wenn ein Brand bei Nachtse:t 
verübt wird: Hermannus Becker fuit incendiarius nocturnus dictus 
mordberner (327); wie denn in dem Begehen eines Verbrechens bei Nacht 
allemal schon ein Verrath, eine verrätherische Handlungsweise erblickt 
wird: Johannes Berneer perforavit et occidit Thomam Papeken, propterea 
proscriptus est pro traditore, et accidit tempore nocturno (291). Dass 
der Bruch des Friedens, der Sicherheit die That zu einer unehrlichern 
macht, zeigt eine Reihe von Einträgen. Coneke kroghere et Herman 
Ulenultht proseripti sunt pro eo: cum Nicolaus Stenbagen ire deberent 
peregrinantes versus Stoltenhagen, insequebantur eum et inflixerunt 
5 vulnera sibi; cum hoc sunt effecti sui traditores veri, cum accidit 
in bona securitate (261). Sind hier die auf einer Pilgerfahrt Begriffenen 
um des frommen Zwecks ihrer Reise willen eines besondern Friedens 
theilhaftig, so steht nicht minder der Kaufmann, der auf der offenen 
Verkehrsstrasse seinem Gewerbe nachgeht, unter dem Schule des Frie- 
densgebotes: Mathias Rubard et Mathias Stryppow interfecerunt in 
libera via publica Johannem super montem pro suis justis bonis per 
eos desumptis, unde pro occisoribus et traditoribus sunt proseripti 
(409 vgl. 332); denn des koninges strate in watere unde in velde, die 
solen steden vrede hebben, unde allet dat dar binnen kumt (Ssp. IZ 
66 $ 1), wie denn auch in allen Landfriedensurkunden die Zusammen- 
stellung von Pilger und Kaufmann wiederkehrt, vgl. den Elsasser 
Landfrieden aus dem Ende des 11. Jahrh. (Waitz, Urk. zur deutschen 
Verf.-Gesch. S. 16 $ 1), die Treuga Henrici (Mon. Germ. L. L. II 
S. 266 $ 1) und, um einen spätern und für unsere Gegenden wich- 
tigen Landfrieden zu nennen, den 1353 gwischen den mecklenburgischen 
Herren und Städten und Lübeck abgeschlossenen (Lüb. U. B. 3, Nr. 158), 
in welchem es characteristisch heisst: were dat yennich borgher van dessen 
steden, de an dessem lantfrede sint, eder yenich ander kopman, papen 
eder pelegrimen dot gheslagen, vanghen eder gherovet worden, de dat 
dede, deme schole wy volghen (S. 158) — Sineme wechverdigen 
gesellen unde sime werde, dar he geherberget is, unde sime gaste... 
deme sal die man helpen weder allir manlikeme, dat he sik irwere 
unrechter gewalt, und verletzt er dabei seien Lehnsherrn, seinen 
Verwandten, he ne dut weder sine trüwe nicht, sagt der Sachsen- 
1) Damit darf verglichen werden, wenn in dem Liegnitzer Verfestungsbuch 


jemand proscribirt wird pro falsa traditione, quod vulgariter dictum fuit eyn mort- 
lich vorretnusse (Schuchard S. 162). 
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spiegel (III 78 $ 7). Ummwieviel ehrloser ist es, wenn der Wirth gegen 
den Gast, der Gast gegen den Wirth sich selbst der Ausübung 
unrechter Gewalt schuldig macht: Hince Constantinus doleator inflixit 
Wunnen quinque perfecta vulnera nocturno tempore et habebat in suo 
ventre suum potum et cibum; ergo pro predictis et suo traditore est 
proscriptus (276 vgl. 278). Cyfridus et Hermannus fratres fuerunt traditores 
Johannis Zemelowen, quia interim quod panem suam manducabant et 
cerevisiam suam biberunt, dictum Johannem vulneraverunt et voluerunt 
ipsum occidisse (447). Als besonders ehrlos machend erscheint eine 
Rechtsverletzung auch dann, wenn sie.ohne Voraussetzung eines besondern 
Vertrauensverhálinisses unter Bedingungen allgemein menschlicher 
Natur erfolgt, die ein sorgloses Handeln des Verletzten rechtfertigten 
oder ihn schutz- und wehrlos der Gewalt gegenüberstellten. So zieht 
die Tödtung eines Schlafenden eine Verfestung pro traditore et occisore 
nach sich (320, ähnlich 350). Mehrfach wird das nocturno tempore 
surgere wm zw tödten oder zu verwunden: als das die tradicio enthal- 
tende Moment angeführt (503. 504). Claus Ertmari excitavit Nicolaum 
Wulf nocturno tempore petens, ut juvaret eum levare currum in bona 
securitate; cum exiret domum nocturno tempore, invasit dietum Nico- 
laum Wulf et inflixit ei 17 perfecta vulnera; pro quo proscriptus pro 
suo traditore (287). — Ferner werden Ehebruch, Entführung einer 
Ehefrau regelmässig dem Ehebrecher, dem Entführer als Verrath an- 
gerechnet: Ghiselbrecht Odensone deduxit occulte et seduxit Margare- 
tam uxorem magistri Johannis Vresen, cum qua legem fregit et fura- 
batur sibi 61 antiqua schudata; unde proscriptus pro fure, legifrago 
et traditore (424 vgl. 280). Ebenso Nr. 456 und 492, nur dass hier 
statt traditor gleichbedeutend proditor gebraucht ist. — In andern 
Fällen ist es der Bruch eines besonders angelobten Verhältnisses wie 
des Dieners zu seinem. Herrn, des Bürgers zu seiner Obrigkeit, was 
eine Handlung als Verrath qualificirt. Mathias de Horborch preco et 
Kunneke de Hamelen proscripti sunt pro furibus et traditoribus eo, 
quod detulerunt dominis consulibus suam pecuniam et suo domino Hen- 
nekino Scelen preconi (249). Notandum quod anno Domini 1394 fuerunt 
quedam congregaciones in civitate Sundensi, que cum tradieione vole- 
bant consulatum et communiter cives interfecisse. Es folgt dann die 
Aufzählung derer, die propter egndem tradicionem verfestet werden; 
von einem unter ihnen heisst es: Werneke van dem dyke, qui Wer- 
nerus fuit juratus famulus civitatis, igitur proscriptus est traditor et 
perjurus (563).  Zuweilen hat sich der Eintragende begnügt zu bemerken, 
dass eine verbrecherisch a Handlung cum traditione verübt sei, ohne 
ansugeben, in welchem Moment sich die besonders verwerfliche Gesin- 
nung des Thäters manifestirt habe. Jacobus de Rugien trusit Frede- 
rico Yerghenow unum vulnus perfectum, quapropter idem Jacobus est 
proscriptus, et idem vulnus intrusit sibi cum tradicione (538 vgl. 464, 
541, 505). In andern Füllen wird zusammengestellt: alienare furtive 
et cum tradicione (544), cum traditione et vorzathe vulnerare (444). 
Es war das nicht eine tautologische Floskel, sondern eine Angabe von 
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sachlicher Bedeutung, denn wurde der pro traditore verfesteie Ver- 
brecher nachher ergriffen, so wurde die ihm gedrohte Todesstrafe 122 
beschimpfender Weise gegen ihn in Vollzug gesetet. Der Sachsenspiegel 
stellt wie Mord und Todschlag, Mordbrand und bernen sunder mortbrand, 
auch vorreder und rover einander gegenüber und richtet jene mit dem 
Rade, diese dagegen mit dem Schwerte, dem ehrlichen Kampfwerk- 
zeuge (II 13 SS 4.5. Hälschner, Preuss. Strafr. 1, S. 36 ff.. Unsere 
voranstehende Erörterung zeigt, welche Mannichfaltigkeit von Handlun- 
gen sich unter der allgemeinen Bezeichnung des ‚ Verrathes“ birgt, 
wie wenig wir mit einer wörtlichen Wiedergabe der lateinischen tra- 
ditio — mit vorretenisse, wie der Eintrag 543 hat — den eigentlichen 
Sinn erschöpfen oder durch Auffassung des Worts Verrath ım moder- 
nen Verstande allemal das Richtige treffen. Wenn es in einem Urtheile 
des J. 1420 heisst: desse nagescrevene sint vorvestet dar umme, dat 
se Deghener Buggenhagen mit vorretenisse bynnen vorbodinghe, vrede 
unde leyde unses heren hertoghen Wartzlaves vor synen voten vormor- 
deden, so liegt das Verräiherische der Handlung eben in der Ver- 
leteung des herzoglichen Verbotes und Geleites, und man darf daher 
den Zusatz nicht mit O. Fock (Rügensch - Pommersche Gesch. 4, S. 141) 
zu besondern Folgrungen missbrauchen. 

Statt der Verfestung pro traditore begegnet einigemale eine pro- 
scriptio pro latrone, wie auch der Mordbrand als furtivum incendium 
beseichnet werden kann (Strals. Reg. Nr. 90). Die Bedeutung ist die 
nemliche, denn wenn hier der Zusate mehr die Heimlichkeit als den 
Bruch des Vertrauens in der verbrecherischen Handlung hervorzuheben 
scheint, so soll doch nur an dem Ganzen wiederum die besondere 
Schändlichkeit betont, kurs die That als eine unehrliche beseichnet und 
auf die rechtlichen Folgen einer solchen hingedeutet werden: Hinceke 
Scivelben occidit Henneken Borsinc nocturno tempore, propterea pro 
occisore et latrone est proscriptus (279). Hinceke de Lubeke occidit 
uxorem suam propriam, ipsam cultello perforando, propterea est pro- 
scriptus pro occisore sive! latrone (175). Das Verrätherische der 
letztern Handlung darf ın dem Gebrauch des Messers gefunden wer- 
den, denn das messer ist ein dieblich mort, wie das Magdeburger 
Schöffenrecht Art. 10 (Laband, Magd. Rechtsqu. S. 117) treffend sagt®. 
Durch diesen Zusammenhang wird auch klar, was unter dem 
dufroph unserer (Nr. 69) und anderer norddeutscher Quellen (Mittel- 
miederd. Wb. 1, 5.608) zu verstehen ist. Haltaus Sp. 214 hat es 
durch rapina nocturna erklärt, wie wir oben S. LX. den mortbrant 
als incendium nocturnum glossirt fanden. Damit ist aber der Begriff 
nicht erschöpft, jeder schändlich verübte Raub ist darunter zu sub- 


1) Sive ist häufiger in unserer Quelle für et gebraucht, vgl. Wigger sive 
Bervum suum spoliaverunt mA Ebenso auch vel, vgl. in Nr. 168: donec nuncii 
venirent vel littere und das tsche ofte vgl. die Stelle des lüb. Rechts Hach II 
215 oben S. XXIII. .. 

2) Vgl. auch Treuga Henrici c. 10 (M. G. L. L. IT, S. 267): quicunque cul- 
tello alium occiderit vel vulneraverit, infamie que mort dicitur reus erit. 
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sumiren und hat für den Thäter die Diebsstrafen sur Folge, wie Detmar 
zum Jahre 1288 als Satzung eines damals unter den wendischen 
Herren und Städten vereinbarten Landfriedens mittheilt: so wor en 
defrovere wurde begrepen, den scholde men henghen lik eneme deve 
(Grautoff 1, 8.162). 

Einigemale werden Personen verfestet pro pacis violatoribus. In 
Nr.308 und Nr.296 lag diese Bezeichnung nahe, da beidemale die 
Verletzung in bona pace et securitate oder in ducatu dominorum con- 
sulum geschah. Nach oben 8. LX angeführten Beispielen wurde in 
gleichen Fällen pro traditore verfestet. Auffallender ist es, wenn in 
Nr. 322 zwei Diener, die ein Pferd ihres Herrn todistechen (perfora- 
bant et necabant) und aus dem Dienst entlaufen, pro pacis violatori- 
bus verfestet werden. Erklärlich wird der Ausdruck, wenn man auch 
hier an eine Gleichsetsung mit pro traditore denkt, was nach den frü- 
hern. Beispielen (oben S. LXI) hier völlig am Platze gewesen wäre. — 
In andern Fällen deutet eine Verfestung wegen Friedensbruches gradezu 
auf eine vorangegangene Verletzung des Hausfriedens, wie in Nr. 339. 
Dieses Delicts geschieht auch unter seinem speciellen Namen Erwäh- 
nung, wobei auf die eigenthümlich elliptischen Wendungen, die überall 
wiederkehren, aufmerksam gemacht werden darf: peregit husvrede 
(Reg. 162), wie peregit vulnus perfectum gesagt wird (370); fecerat 
insoleneiam que dicitur husvrede (Rostock S. CXIX), vgl. Nr. 289 
unsers Buches; Hans Bare is vorvested dar umme, dat he Hinric 
Alwardes wyff heft angheverdighet mit vele quaden worden unde heft 
eer husvrede dan unde ertval unde cledersplete (Wismar S. 99), he 
sehal beteren vor den husvrede (Hamb. R. 1270 XI, 1) Dagegen 
heisst es unten in Nr. 625 domus pacis fractionem egit. Von dem 
Hausfriedensbruch hamdelt unter den ältern und originalen Zeugnissen 
des lübischen Rechts nur der lateimische Codex für Beval v. 1957 
Art.86 (Bunge S. 33) und ein Lübeck- Elbinger Weisthum des 14. Jahrh. 
Art. 16 (Stobbe, Beiträge S. 170), welches für den auf der That 
ertappten Verbrecher bestimmt: illa violencia redundabit in suum supre- 
mum. Mit dem Bruche des Marktfriedens beschäftigen sich alle Formen 
des lübischen Rechts eingehend: quicunque aliquem in foro leserit, com- 
ponet secundum id quod delinquit, insuper eoram consulibus 3 m. arg. 
(Hach I 83 und unten). Damit ist der von den Delicten des Ritters 
Nicolaus Schreiber von Rügen handelnde Eintrag zu vergleichen: infrinxit 
pacem fori, cum exstreparet (strepa, Strippe, Steigbügel) pedem sedens 
in equo, trusit Johannem Langervelt manifeste in foro; majorem vio- 
lenciam fecit in foro, cum evaginaret cultellum volens occidere Nico- 
laum (Reg. 162). Die Verletzung eines von dem Rathe streitenden 
Parteien auferlegten Friedens (pax ordinata), worüber das lübische 
Recht eine eingehende Bestimmung enthält (Hach II 143; Verfassung 
Lübecks S. 143),-ist in Nr. 181 und 629 behandelt. 

Einen vollen Einblick in die gewalithätigen Zustände der Zeit 
eröffnen die zahlreichen Einträge, welche sich mit dem Raube beschäf- 
hgen. Häufig sind es ganze Banden, die pro raptoribus (535), pro 
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spoliatoribus, pro spoliatoribus strate, publice strate (235, 263, 264), 
pro strativispilionibus (551) verfestet werden. Der lelztere Ausdruck 
ist nach dem vispilio (dem vispellio der Pandekten z. B. 1. 31 Dig. 21, 2) 
gebildet, der in Lübecker Urkunden seit der zweiten Hülfte des 
14. J hrh. giemlich häufig begegnet (Lüb. U. B. 3, S. 550; 4, 8.224, 464, 652) 
und sein deutsches Seitenstück an dem populären, aber auch juristisch 
bezeugten stratenschinner (Huch II 241 Anm.) hat. Aber auch ein- 
selne, die auf eigene Faust das Rauben ausüben, werden genannt. 
Die gewöhnlichste Formel zur Bezeichnung des Verbrechens ist. spoliare 
aliquem oder spoliare aliquem de aliqua re (221. 223. 235) auch 
spoliare ab aliquo aliquam rem; beiderlei Constructionen finden sich 
sogar in demselben Satze: Nicolaus Scrivere spoliavit ab uno de Pen- 
zelin duos equos in libera strata, quos resumpsit frater Arnoldus cum 
villanis, et de una duplici toga, quam optinuit (behielt), inde pro- 
scriptus (232 vgl. 254). Andere Wendungen zeigen die Einträge: 
spoliavit villicos equis eorum (640 vgl. 602), Hincekinum spoliaverunt 
in velaminibus mulierum (263), villanis de Lacentin despoliaverunt 
circa 50 equos (256), ipsis equos et alias res sumpsit ac spoliavit 
(308), Nicolao per traditionem et spolium 12 marcas defraudavit (260). 
Wie schon diese zufällig herausgegriffenen Beispiele andeuten, sind 
Pferde ein besonderer beliebter Gegenstand dieses Verbrechens (vgl. 
277 w.a.m.). Selten wird das Delict in der Stadt verübt: Johannes 
scutte, Brudegam quendam famulum ad se clamaverunt de Camyn in 
unum cellarium cum eo incipientes tesserare, spoliaverunt ab eo 7 m. 
Sund. (184). Regelmässig ausserhalb der Stadtmauern, auf der Land- 
strasse, in publica strata regia (535), iu strata libera regia (Strals. 
Register 137, 138), in strata communi (572), in strata publica uni- 
cuique libera transeunti (Jteg. 50). Es kann deshalb auch schlechthin, 
wie in Nr. 221, gesagt werden: spoliaverunt stratam infra hinc et 
Gripeswold, vgl. Rechisbuch nach Distinctionen IV 9, 1: wer eyne 
strasse roubet, es sy wening adder fel.... Hier wird den aus der 
Stadt, vom Markte Heimkehrenden aufgelauert: | Pruddemeshaghen, 
Holste, isti ceperunt unum cum una reda dicta slope (Schleife, schlit- 
tenartiges Fahrzeug zur Fortschaffung von Waaren, Mekl. U. B.4 B., 
8.471), qui deberet ire de foro ad domum suam et spoliaverunt eum 
de suis denariis emptis a suis rebus (uus seinen Waaren gelöst) et 
equis et abduxerunt eum captivum, quod nullus scivit quo idem vir 
devenit (223); item iidem Pruddemeshagen cum predictis suis conpli- 
cibus spoliaverunt Bocholte de sex equis et omnibus suis denariis emptis 
a sua annona, cum de foro Sundis deberet redire ad propria (225). Wie 
hier im ersten Falle, so verbindet sich oft mit dem Delicte das Gefan- , 
gennehmen und Wegführen des Beraubten: Henneke Mordere tradidit 
quendam hospitem de Lubeke, quem Paulus suus filius spoliavit et 
cepit; Vrobose, Sconewolt interfuerunt et duxerunt super castrum 
Smachteshaghen (244), und ein Bruch des von der Stadt gewährten 
Geleites: Arnoldus Pudvalk interfuit, quod Maghorius Bruschavere 
miles in ducatu dominorum consulum erat captivatus (308, vgl. 213, 
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252). Vergebens wendet sich der Beschádigie an den Herrn des Ver- 
brechers: una mulier conquesta fuit, quod servus Werneri de Buren 
eam spoliavit de aliquibus suis rebus, quem sequuta fuit usque in 
suam curiam repetens a Wernero suas res, qui respondit super eun- 
dem servum, nullum jus sibi facere potuisse, sed iret ad consules Sun- 
denses, ut ipsi sibi justieiam de ipso ordinarent (266). Mit grosser 
Anschaulichkeit schildert die Wegelagerei ein Eintrag des alten Ver- 
festungsregisters: Henneko Sasse et sui conplices spoliaverunt hospites 
in strata libera regia, dividentes argentum et denarios spoliatos cum 
pilleis et calcantes homines in paludes, quod nemo scivit quo homines 
devenerunt (137), wo cum pilleis mit dividentes, nicht mit spoliatos, 
wie Fabricius S. 258 will, zu verbinden ist. Wie hier kein Ver- 
festungsvermerk an den Eintrag gekmüpft ist, so verzeichnet auch 
Nr. 236 unsers Buches wie sur Notiz eine Reihe Namen als solcher, 
die solent ecclesias frangere et furari in cimiteriis et spolium facere 
in vi. Grade bei dem Verbrechen des Raubes wiederholt sich das in 
einer ganzen Anzahl von Einträgen, vgl. Nr. 195. 221. 223 — 225. 227. 
236 —238. 252 —254. Eine besonders schwere Plage der offenen 
Ortschaften und Höfe des platten Landes war jene Form der Räuberei, 
welche die norddeutschen Quellen und namentlich auch unsere unter 
dem Namen des bodenstulpen kennen. Henneke de Drage et duo fratres 
dieti Bunnevitzen, isti nocturno tempore dictum bodenstulpen ! spo- 
liaverunt in Langendorp et in Bochagen villanos (237). Vicko 
Molteke, Herman Bunnevitze bodenstulpeden Ghozenitze et Duschen- 
hagen (265). Thideke Rosenwater, Peter scutte quemen tome Len- 
derhaghen bi nachtiden in Gherdes hof unde bodenstulpeden en unde 
nemen em achte perde ende sines wives kledere ende allet dat dar 
was (246 vgl. 195). Der Eintrag 289, der einen gans ähnlichen 
Hergang beschreibt: intraverunt violenter in curiam Georii nostri con- 
eiris, fecerunt ibi violenciam, dictam husvrede, et suo servo percus- 
sionem sui brachii fecerunt, frangendo et ollas et caldaria concusse- 
runt (vgl. 639) et suam uxorem eciam maxime percusserunt, bezeichnet 
ihn doch nicht als Bodenstulpen , wahrscheinlich weil für diesen Begriff 
das Handeln bei Nachtzeit und das Rauben ausdrückliches Erforder- 
niss war; vgl. noch Nr. 595 und 598, wo die Substantiva commisit 
fürtum et bodenstulpent, pro fure et boddenstulpere proscriptus gebraucht 
werden. Die eiymologische Erklärung des Worts hat viel Schwierig- 
keiten gemacht, vgl. Böhlau, Mecklenb. Landrecht I S. 54 A. 2; doch 
wird man sich jetzt bei der von Schiller im Mittelniederd. Wörterb. 1, 
8.371 gegebenen: „zu Boden stülpen“ beruhigen dürfen; die von 
Hänselmann (Im Neuen Reich 1878, 2 S. 570) befürwortete Interpre- 
lation. „einem einen Bottich aufstülpen und dadurch widerstandsun- 
fähig machen“ findet an Wendungen, wie sie 2. B. das Wismarsche 
Verfestungsbuch bietet: Ludeke Gruwel, Clawes Gruwel proscripti sunt 
e0, quod tempore nocturno ventimolendinum extra valvam antique 
1) Dictum wird zur Einführ: deutscher Kunstausdrücke gebraucht, vgl. 
z.B. hr 321, 504, 289 u. a. i Unten S. LXVI A. 1. 9 Á 
Hans. Geschichtaquellen. I. e 


er 
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Wysmarie bodenstulpeden et molendinarium interfecerunt (S. 10) keine 
Unterstützung. 

Häufig begegnet man in unserer Quelle einem als  rerof 
bezeichneten Verbrechen (24. 187. 219. 228 u. s.w.). Es ist derselbe 
Name, den die alten Volksrechte in der Form rahairaub (Ed. Rothart 
e. 16), hreraf (Richthofen, Fries. Wb. S. 828), die treuga Henrici 
c. 13 als reraup (M.@. LL.II S. 267) kennen. Da im Ahd. hreö, im 
Mhd. r& (Gen. rewes) die Leiche bedeutet, so wäre Beraubung eines 
todt Gefundenen der wörtliche Begriff ( Schmeller, Bair. Wb. 2. Ausg. 2, 
S. 1). In unserer Quelle ist aber gleichwie in andern strafrechtlichen 
Zeugnissen des spätern Mittelalters der Sinn ein weiterer: Henneke 
Wuste et Hinricus Kule interfecerunt Gotmarum Lebele et spoliave- 
runt eundem, proprie reroven (362 vgl. 369). M proprie werden 
Sehr oft wie hier die technischen Ausdrücke des deutschen Gerichts- 
gebrauchs in den lateinischen Text unsers Verfestungsbuchs eingefügt", 
so dass wir als die Bedeutung des Rerofs hier nicht mehr den an 
einer Leiche verübten Raub, wie O. Fock (4, S. 248) erklärt, sondern 
die zum Zweck der Beraubung ausgeführte Tödtung, den Raubmord 
erhalten (vgl. Hälschner, Preuss. Strafrecht 3, 8.525 A. 4). Das bestä- 
tigen die Einträge Nr. 24 (s. oben S. LIV), 219, 228. Besonders deut- 
lich drückt den Begriff das Rostocker Verfesiungsbuch aus: Goceke 
est proscriptus propter homicidium et spolium, quod dicitur rerof, quod 
commisit (Mekl. U. B. 6, Nr. 3673, 4), wo das quod dicitur auf beide 
Substantive, auf den mit Raub verbundenen Mord zu beziehen ist. 
Die Strafe des Reraubs spricht Nr. 242 aus: quidam nomine Smilow 
cum suo socio occiderunt duos famulos ob pecuniam eorum, qui Smi- 
low fuit tractus per plateas et rotatus pro illo scelere, während der 
Räuber sonst nach lübischem Recht dat ordel des hovedes ( Hach II 94) 
wie nach dem Ssp. II 18 S 5 zu erleiden hat. Zuweilen wird reroven 
in einem noch weitern Sinne angewendet, so dass der Begriff eines 
schändlichen Raubes vorwaltet, ohne dass eine Tödtung hinzugetreten 
sein muss. Dafür liefert das Stralsunder Verfestungsregister in seinen 
Nrn. 89 und 92 Belege*, während die Einträge 111 (Petrum de Sale 
crudeliter occiderunt et in ipso spolium quod rerof dieitur commiserunt) 
und 173 den engern und strengern Begriff festhalten ; ebenso wie auch 
die Lübecker Urkunde von 1373, die den städtischen Vogt gegen die 
Anklage des Rerofs verwahrt, men use voghet, de heft en (Ludeken 
Scharpenberghe) myt lyke und myt eren slaghen unde heft dar by 
daen, alze me by rechten stratenrovers plecht tho doende (Lib. U. B. 4, 
Nr. 185). 

Des Seeraubes geschieht seltener Erwähnung, als man erwarten 
sollte. Nr. 101 führt eine Anzahl von Namen als spoliatores maris 

1) Das Wismarsche Verfestungsbuch braucht proprie zur Einführung eines 
deutschen Terminus, uuch wo kein entsprechender lateinischer Ausdruck voran- 
geht: spoliavit unum equum proprie in deme lantvrede S. 21, intulit duas blut et 
blaw proprie in der heren leyde S. 22, juravit proprie en orveyde S. 22. S. oben 


S. LXV A. 1. 
2) Vgl. auch Chron. der Stadt Braunschweig (Stádtechron. 6) S. 493. 
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auf, ohne anzugeben, in welcher Absicht die Eintragung erfolgt ist 
(vgl. ob. S. LXVJ. Verfestungen wegen Seeraubes (latrocinium maris, 
maris spolium, spolium marinum, spoliare in mari, super mari) finden 
Sich in Nr. 295 (pro suis traditoribus et raptoribus maris), 478, 569, 
570, Rostock S. CV, Wismar S. 14 vom J. 1362, wo Henninghus de 
Pütbüsse miles ac sui complices, 17 an der Zahl, wegen Beraubung 
von Wismarer Bürgern proscribirt werden. Wegen Diebstahls an 
schiffbrüchigem Gute werden verfestet: in Rostock Viko Valkenhun 
quod bona naufragata ducta Warnemunde spoliavit (S. CVIII), in 
Wismar: Vycke Tessyn de is vurvestet dar umme, dat he rovede 
Hinrik Beltere den schipheren zynes ghudes, dat he reddede, do he 
schipbrokech ward (S. 46); für Stralsund vgl. Nr. 49 und 328. In 
dem Eintrage 235 bildet eim Schiff sammt seiner Gelreidelast den 
Gegenstand des Haubes. Daran mögen sich gleich einige andere mit 
dem Seewesen susammenhängende Verbrechen reihen. Hier ist nament- 
lich eines mit submergere bezeichneten Delicts zu gedenken. Dass es 
sich dabei nicht um ein unschädliches ins Wasser Werfen, sondern 
um ein Ertränken handelt, zeigt Nr. 316: anno Domini 1362 hii 
infrascripti fecerunt homicidium in stangno juxta Resehovede et sub- 
merserunt virgines et mulieres, wo das erste et nicht copulativ, son- 
dern erklärend (‚indem‘) eu verstehen ist, sowie Nr. 185 und Mel. 
U. B. 5, S. XXII aus Rostock: fuit submersa et interfecta. In an- 
dern Füllen ist es bei einem jactare de navi geblieben und die auf 
submergere gerichtete Absicht nicht zur Ausführung gekommen (448. 
476). Das Wismarsche Verfestungsbuch giebt in einem zwischen 1391 
und 1393 stehenden Eintrage auch den deutschen Namen für das Ver- 
brechen: Albrecht vanme Zande unde Hinric Sappeleke unde alle ere 
medehulpere, de zint vorvestet umme den [mort] unde umme den 
reroef unde umme de vorretnisse unde [umme den] zeedrank, den ze 
hebben gedaen an unsen borgheren unde [an] Bernevure unde an den 
Hazenkoppen unde an menneghem [bedder|ven manne an unses heren 
des koninghes orleghe .... /$. 39). Ob das oben S. LXV aus dem 
alten Stralsunder Register angeführte calcare homines in paludes hier- 
her zu zählen, oder als ein dem wapeldrank, wapuldepene (Wasser- 
tauche) des friesischen Rechts (Richthofen, Fries. Wb. S. 1125), dem 
Falle des dithm. Rechts: efft en man mit unmynnen in dat water 
schoven worde, alzo dat eme dat water over dat hovet ghinge /Michelsen 
S. 34 $ 101) ähnliches Verbrechen (vgl. Grimm R. A. S. 631; Wilda, 
Strafr. S. 778) zu deuten ist, bleibt zweifelhaft. Mit einem andern 
hier zu erwähnenden Delict macht Nr. 440 bekannt: quidam dictus 
Martinus Klynke nauta de Prutzia in portu invelificavit quendam dietum 
Johannem Grawecop ita, quod idem Johannes submersus fuit, pro quo 
delicto idem Martinus cum omni jure Lubicensi est proscriptus; Hinrik 
van der Lippen is vorwestet dar umme, dat he heft helpen en schip 
anseghelen van me Sunde, dar umme is he vorwestet hir in dessem 
rechte unde in alme Lubesschen rechte (Wismar S. 46). Ueber die 
Rechtsbestimmungen für den Fall ubicunque quis alium advelat quod 
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dieitur angheseghelet s. das Schreiben Hamburgs an Lübeck c. 1260 

U. B. 1, Nr. 260), Lüb. Recht Hach II 137, Hamb. Schiffr. 
Art. 21 bei Lappenberg R. A. 8.82. Von dem Ansegeln und dem 
Uebersegeln, wovon ein Beispiel Lüb. U. B. 4, Nr. 12 gewährt, ver- 
schieden ist das Entsegein: Nicolaus Schorsow civis in Camyn est 
proseriptus cum omni Lubicensi jure ex eo, quod ipse Hilbrando 
Runde de Stetin fregit fidem et furtive abnavigavit proprie entseghelde 
sua bona (647); Vlof let vorvesten Symon dar umme, dat hee em sin 
schip heft entzeghelt van dem Elenboghen (Wismar 58.87). Everh. 
de Lubeke et Nicolaus tabernarius sunt proscripti pro eo, quod duos 
pueros tradiderunt et furtive navigio deduxerunt (Strals. Reg. 120 ). Hans 
Tymmerman de vorsweret de stad dar umme, dat he Leverhinrike syn 
wif unde syn ghut gheschepet hadde unde wolde mede zeghelen in 
Dennemarken / Wismar 8.73). In andern Stellen kommt dasselbe Delict 
unter Bezeichnungen vor, wie furtive develificare eum bonis alicujus 
(442) oder furtive velificare navem cum bonis pertinentibus N. N. 
(460). 

Am häufigsten beschäftigen sich die Einträge, wie sich von selbst 
versteht, mit dem Verbrechen des Diebstahls. Durch feste Bezeich- 
nungen wird es vom Raube geschieden, was nicht ausschliesst, dass 
einmal in einem Athem von einem Verbrecher gesagt wird: furatus 
est duas ollas et spoliavit unam anforam stanneam (275), ohne dass 
man einen verschiedenen Verbrechensbegriff hier und dort annehmen 
dürfte. Die gewöhnlich eur Beseichnung des Diebstahls verwandten 
Formeln sind: furabatur, auch wohl einmal furtive furabatur (Reg. 116, 
125), proscriptus pro fure eo quod abstulit (90) oder pro furtu! 
30 marcaruın quas abstulit (66); furtive detulit, furtive abstulit, wofür 
auch occulte detulit (18) oder detulit allein (9. 19. 72. 249) gleich- 
bedeutend gebraucht werden kann. Als Gegenstände des Diebstahls 
werden wie beim Raube oft Pferde genannt; ausserdem (reid (parati 
denarii 19, denarii prompti 156, 171), worunter etwa die scilde aurea 
(188), die antiqua schudata (424) oder die in Nr. 184 und 460 
erwähnten vinkenoghen hervorzuheben sein möchten?; ferner Kleidungs- 
stücke, Schmucksachen u. a. m. Meistens wird der Werth des Gestoh- 
lenen ausdrücklich angegeben: abstulit fibulam 3 marcarum Slavicalium 
(66), furati sunt equum valoris 14 marcarum Sund. (314), oder equum 
de 12 marcis (57), detulit furtive in ciphis argenteis et in aliis cle- 
nodiis et vestimentis in valore 30 marcarum (271); der Gegenstand 
des Delicis wird wie hier häufiger mit der Präposition in (deutsch: 
an) eingeführt, vgl. Nr. 105, 156, 171, 233. Den Werth des gestohlnen 
Gutes anzugeben empfahl neben andern Gründen das juristische Bedürf- 
niss der Unterscheidung zwischen grossem und kleinem Diebstahl. 


1) Furtu ist die ganz regelmässig wiederkehrende Form (z. B. 66, 143, 165), 
ebenso im Wismarschen Verfestungsbuche, oben S. XLIII 
. 9) Ueber jene "gr Lüb. U. B. 4, 8.913; über diese Sartorius - - Lappenberg, 
Urkundl. Gesch. 2, S. 760. 
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Nach lübischem Recht war jeder Diebstahl ein grosser, wenn das 
Object beter danna enen virdunc, mehr als !|, Mark werth war (Hach I 
37, II 83), und wurde mit dem Strange gestraft, während der kleine 
Diebstahl mit einer Strafe an Haut und Haar bedroht war. Stimmt 
damit auch das Hamburger Recht und der Sachsenspiegel in der 
Straffesíselzung, so grenzen sie doch kleinen und grossen Diebstahl 
anders ab, als das lübische Recht (Cropp S. 326 ff). Der Werth der 
gestohlnen Sache wurde durch den Eid des Klägers festgestellt. 

Da der Diebstahl sozusagen das normale Eigenthumsverbrechen 
ist, so werden dieselben Ausdrücke, die zur Bezeichnung des furtum 
dienen, in unserer und andern Quellen auch da angewendet, wo es 
sich um Unterschlagung, Betrug, Täuschung und verwandte Deli 
handeli. Bei der gedrängten Kürze, mit der die Einträge den ver- 
brecherischen Thatbestand aufzuzeichnen geswungen sind, lässt sich des- 
halb oft nicht mit Sicherheit ermitteln, welches der verschiedenen Delicte 
gegen das Eigenthum gemeint sei. Recht characteristisch dafür ist 
eine Inscription des Wismarschen Verfestungsbuches zum Jahr 1370: 
Hinricus Tribuz advocatus quondam in Wismaria proscriptus est eo, 
quod furatus est aqueductum de molendino civitatis, et propter falsi- 
tatem, quam peregit in eo, quod consules erediderunt sibi et ipse 
construxit aqueductum non sicut decuit ( S. 8). 

Aus den zahlreichen den Diebstahl betreffenden Einträgen ver- 
dienen etwa folgende hervorgehoben zu werden. Den Diebstahl mit 
Einbruch behandeln Nr. 314: furati sunt ex curia nocturno tempore 
unum equum et fregerunt parietes domus et stabulum (vgl. Nr. 275), 

Ir. 253 und 255, die das besonders verpónte Verbrechen des kerken- 
breken zum Gegenstande haben, dann aber auch die Einträge, welche von 
dem Erbrechen eines Behältnisses in einem Gebäude oder Raume reden: 
Johannes de Derbaghen proscriptus est pro eo, quod fregit cistam 
domini sui et furtive deportavit denarios suos (60, vgl. 218). Verbre- 
chen der letetern Art kommen namentlich auf Schiffen vor: fur qui 
confregit cistam domini Wilhelmi cruciferi de Anderscowe nocturno 
tempore in navi prope civitatem (12), ein Fall, von dem schon das 
Stralsunder Register Nr. 155 spricht. Damit verbindet sich oft ein 
Bestehlen des Schiffsherrn durch Personen aus der Schiffsmannschaft: 
Detlevas Wolf quidam nauta confregit cistam domini navis et accepit 
id quod invenit in cista /Reg. 174). Wie hier nauta einen aus der 
Schiffsmannschaft bezeichnet, so auch im Revaler Codex des lübischen 
Rechts Art. 90, wo von einer Klage coram nauclero et nautis die Rede 
ist. Nauta kann aber auch den Schiffer im Sinne unsers. heutigen 
Rechts, den Schiffsführer bedeuten, wie in dem Hamburger Schreiben 
an Lübeck über Gegenstände des Seerechts c. 1260: ubicunque merca- 
tor contra nautam conduceret navim /Läb. U. B. 1, Nr. 260). Die 
mercatores werden in derselben Urkunde vruchtlude (vrechtlude, vracht- 
lude), ebenso im lübischen (Hach II 136) und im hamburgischen Rechte 
(Lappenberg R. A. S. 77) genannt, also Befrachter, onustarii, wie der 
Einirag Nr. 504 «unsers Buches sie beseichnet. Auffallender als 
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die doppelte Verwendung des Wortes nauta ist, dass nauclerus ausser dem 
Schiffer auch den Schiffsmann übersetet, vgl. für jene Bedeutung 
Nr. 325, für diese Nr. 364 und 500. In den deutschen Formen des 
lübischen Rechts (Hach II 139), im Lübecker Schiffs- und Seerecht 
von 1299 (Liüb. U. B. 2, Nr. 105) werden gleichwie im ältesten Ham- 
burger Schiffrecht (Lappenberg, Rechtsalterth. S. 75) die Personen ein- 
ander gegenübergestellt als de schiphere und de schipmanne (schiplude). 
In einem Falle unsers Buches begeht der Schiffsherr einen Diebstahl 
und sucht den Verdacht auf seine Schiffsleute abzulenken: Johannes 
Zund furabatur 24 ulnas panni, quem suis naucleris apportavit, cum 
quo fuerunt ligati, unde ipsi cum omni jure separabantur, et idem 
Johannes fugam recepit, pro quo est proscriptus (500). Das ligare 
bezieht sich auf die bekannte Rechtsgewohnheit, dem Dieb, bei dem man 
die gestohlne Sache vorgefunden hat, diese auf den Rücken sw bin- 
den und ihn so dem Gerichte vorsuführen, ebenso wie in dem Ein- 
trage Nr. 491 zwei Räuber ghebunden mit der schymbaren daat vor 
Gericht gebracht werden, obschon sich die Gegenstände dieses Delicts 
nicht den Verbrechern auf den Rücken binden liessen. Die Schiffs- 
leute des Falles Nr. 500 wurden aber von der Beschuldigung losge- 
sprochen, schededen dar van myt rechte, würde deutsch gesagt sein 
(vgl. Nr. 454), während den flüchtigen Schiffsherrn die Verfestung traf. 
— Einen Diebstahl mittelst Anwendung von Nachschlüsseln, den die 
Carolina nicht aufführt, während ältere Rechte wie die lex Salica 
(Art. 11 $5 nach Behrend’s Ausgabe) das clavem adulterare kennen 
(Wilda S. 878, Hälschner 8.475), erwähnt unsere Quelle und awar 
schon unter Gebrauch des heutigen Namens: Johannes filius Bernardi 
scriptoris dominorum vinariorum facere fecit postelavem et aperuit seras 
consulum et furatus fuit quatuor balistas et tela et vendidit (209). — 
Einigemale bildet den Thatbestand des Verbrechens das Verkaufen 
gestohlnen Guts (243, Reg. 175): Nyeolaus van der Lü proscriptus est 
per Johannem Bekker aurifabrum eo, quod vendidit sibi annulos aureos, 
quos prefatus Nicolaus furabatur (Wismar 8.8) oder das Verpfünden 
desselben: Gotschalcus de Holthe constituit Hinrico de Loon in pingnus 
furata bona, pro quo dietus G. per Heinricum predictum consequtus 
est (365); Johannes filius Yden furabatur equum in Boltenhaghen, 
quem inpignoravit Judeis in Stralessunt (Reg. 45). 

Als Diebstahl wird auch aufgefasst das Entweichen mit Hinter- 
lassung von Schulden. Johannes est proscriptus, quia furtive exivit 
civitatem propter debita, Nicolaus Kule est proscriptus, quia detulit 
debita nec persolvit. Diese neben einander stehenden Einträge des 
Stralsunder Registers (52. 53) für sich können das allerdings noch 
nicht beweisen, wohl aber wenn man sie mit Inscriptionen wie den 
folgenden zusammenhält: Henneke de Brema est proscriptus pro eo, 
quod detulit Hennekino scutten 2 marcas, in quibus sibi tenebatur, 
justis sententiis pro fure (217); Johannes Mukes est proscriptus pro 
fure pro eo, quod furatus fuit Konekino 10 septimanarum expensarum 
pecuniam (Auslagen oder Kostgeld von 10 Wochen), cum quibus furtive 
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recessit (259 vgl. 119). Eine principielle Festsetzung zur Behandlung 
solcher Fälle giebt das Braunschweiger Recht aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrh.: we van henne veret van scult weghene unde usen 
borgeren ere gud mit voresate unford, dene wel de rad sulven vor- 
vesten in deme wicbelde, dar dat inne gheschen is; heft he eyne 
inninge, de scal he vorloren hebben; men wel it ok vor duve hebben 
unde scal ene in de veme scriven (U. B. Nr. 39 $ 27). Ebenso wird es 
behandelt, wenn jemand Waaren kauft, ohne den Kaufpreis zu ent- 
richten: Johannes sutor et sua uxor sunt proscripti pro eo, quod à 
Tideken Kusselin emit uxor predicta in (a5) panno super (um) 3 marcis 
minus 3 solidis, et cum eo panno furtive recesserunt et deportaverunt 
(207 vgl. 313). Das wird auch wohl einmal so ausgedrückt, dass der 
nicht gezahlte Kaufpreis (133) als der Gegenstand des furtive deferre 
erscheint. — Volksthümlicher wird das in der Zunftrolle der Hamburger 
Schuhmacher beseichnel: welcker knecht bröckhaftig wert in der mor- 
gensprake und na der tydt wechleepe mit der stadt bröcke und der 
mestere (Rüdiger, Hamb. Zunftrollen S. 277). Andere Umschreibun- 
gen, die zugleich die deutschen Bezeichnungen durchblicken lassen, 
sind: alienavit proprie heft untfeert furtive (544), asportavit proprie 
entdreghen furtive (545). In einem andern Sinne als dem obigen 1st 
das furtive bona mercatorum emit et ea furtive deduxit im Nr. 44, 
furtive ligna vendiderunt in Nr. 40 zu verstehen; hier ist es das heim- 
liche Kaufen und Verkaufen im  Gegensate des auf offenem Markte 
geschehenden (Cropp S. 352), was die Strafbarke der Handlung 
begründet. 

Dem detulit debita sua stellen sich die zahlreichen Einträge an 
die Seite, in denen als Grund der Verfestung angegeben wird: depor- 
tavit suum servicium (125), detulit vestimenta et servicium (728), 
cum servicio suo recessit (320) u.a.m. Aehnliche Vermerke finden 
sich auch schon im ältesten Stralsunder Verfestungsregister (164. 170), 
und Fabricius ist geneigt, darunter das Entweichen mit wnverdientem 
Lohne zu verstehen (S. 258 s. v. precium und S. 254 s. v. furtive). 
Das würde aber voraussetzen, im Mittelalter sei der Lohn den Dienst- 
boten regelmässig im Voraus bezahlt. Dafür fehlt es jedoch an Belegen, 
die Rechts- und Statutenbücher, die sich ausführlich mit dem Gesinde- 
verhältniss beschäftigen, gehen keineswegs von dieser Voraussetzung 
aus, sondern von ewmer unsern heutigen Einrichtungen entspre- 
chenden Ordnung. Dasselbe gilt von unserm Verfestungsbuche. Damit 
scheint allerdings sehr wenig zu stimmen, wenn Einträge wie die fol- 
genden vorkommen: Kersten de Demmyn furabatur Bertoldo de Mynden 
suum precium videlicet 3 marcas, quas recipit super suum servicium 
(d. h. die er auf seinen Dienst empfangen hatte) a eodem Bertoldo suo 
domino (294, vgl. 310, 578, 586, 588, 597, 607, 617). Ludolfus 
Hozenwater de sprak unde claghede vor deme richte over Wilken Beyer 
unde Hinrik van Vredelande, dat ze weren zine brodighen knechte 
unde weren eme mid deenste unde mid ghelde uppe den denst ghedan 
hemeliken untgan (558). Hermannus Sconeveld furtive abstulit domino 
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suo 10'/, sol. den. et recessit ab eo cum servicio suo duorum annorum, 
pro quibus erat sibi satisfactum (315). Wolterus de Lubek est pro- 
scriptus, quia abstulit domino suo 37 sol., pro quibus debuisset servi- 
visse Johanni Meswerten, a quo recessit ante terminum debitum 
(Strals. Verfestungsregister 91). Dasselbe meinen Einträge, nach wet- 
chen der Verfestete furtive recessit cum servicio et pecunia (615, 631), 
womit sich die Strafbestimmungen der Zunftrollen gegen den Knecht, 
der sineme heren entgeit mit sineme denste und mit sineme gelde 
hemeliken (Hamb. Zunftrollen Nr. 17 S 12, Nr. 25 $ 5) vergleichen 
lassen. Aus der verhältnissmässigen Häufigkeit solcher Belege ergiebt 
sich, dass nicht selten Handwerksgesellen, knechte oder lonknechte, wie 
man sie damals hiess, und Dienstboten sich schon vor Ablauf ihrer 
Dienstzeit oder eines Dienstabschnittes im Besite ihres Lohnes oder 
eines T'heiles desselben befanden. Die Erscheinung erklärt sich aus 
dem mutuare ad respectum servicii, das so im Schwange war, dass 
die städtische Gesetegebung sich genöthigt sah, ein bestimmtes zulásse- 
ges Mass der Darlehen festzusetzen und die zuwiderhandelnden Gläu- 
biger mit dem Verlust ihrer überschiessenden Forderung zu bedrohen. 
Es genüge auf die von Hamburg und den wendischen Städten 1321 
vereinbarte Böttcherrolle hinguweisen: dat neyn sulveshere ut deme 
ammete en scal neneme knechte lenen up sin deynst mer denne 8 schill. 
penn., lenede he em over meer, dat schal he degher vorloren hebben 
(‚Hanserecesse 1, Nr. 108 vgl. 106). Auf einen solchen Lohnworschuss 
wird sich auch der Eintrag Nr. 651 beziehen, in welchem zwei ver- 
festet werden pro servicio et vormede, cum quibus secrete discurrerunt, 
wenn auch das Wort vormede sonst im Sinne von Handgeld oder Gottes- 
pfenning gebraucht wird (Rüdiger, Hamb. Zunftrollen S. 344; Lüb. 
U. B. 4, 8. 914 und Wehrmann, Lüb. Zunftrollen S. 523). Alles das 
beweist aber nicht, dass unter dem einfachen furtive recedere cum suo 
servicio dasselbe zu verstehen oder die Erwähnung des servicium in den 
voranstehenden Fällen etwas überflüssiges wäre. Der Sprachgebrauch 
ist wohl su beachten. Er scheidet scharf die lateinischen Bezeichnungen 
für Dienst und für Lohn, vgl. Nr. 412: recessit a domino suo cum 
servicio et ipsius precio, er spricht vom precium pro quo debuit servi- 
visse (Heg. 105). So zahlreich die Ausdrücke für den Lohn sind 
(pecunia, denarii, solidi, precium denariorum /Reg. 179], .gelt), servicium 
$86 stehende Beseichnung für den Dienst. Wenn cum suo servicio 
mit dem wnverdienten Lohne bedeuten könnte, würde häufiger der 
Betrag angegeben sein, um welchen der ungetreue Dienstbote den 
Herrn betrog. Nach alledem muss unter dem servicium dieser und 
ähnlicher Formeln die Summe der versprochenen Dienstleistungen 
verstanden werden. Wie der Schuldner nach Ausdruck und Auffas- 
sung dieser Quellen seinem Gläubiger die nicht gesahlten Schulden die- 
bisch entführt, so entweicht der Diener cum servicio promisso, wie es 
einmal heisst (619), und wurde um dieses Delicís willen, mit dem 
sich allerdings häufig noch ein Diebstahl an Sachen des Herrn ver- 
band, verfestet. Neben dem servicium und dem precium wird ın ähn- 
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lichen Einträgen des ältern Registers einigemale noch als Gegenstand 
der Entwendung labor genannt. Hinricus et Lemmeko proscripti sunt 
pro eo, quod laborem Jacobi de Kolberg dolificis et 5 m. den. et 
servicium occulte deportaverunt et instrumenta dolifioa sunt furati 
(171). Zwei Schmiedeknechte werden verfestet, quod Bartolomeo fabro 
suum precium denariorum et laborem furtive detulerunt (179). Ein 
Zimmermann wird verfestet, quod occulte recessit deportans precium 
Johannis Albi cum labore suo, quia sibi non satisfecit (165). In dem 
letetern Eintrage ist quia ete. auf precium zu beziehen, und dieses 
mithin als unverdienter Lohn zu verstehen. Demnach kann nicht 
labor so gedeutet werden, wie Fabricius S. 256 für möglich hält. Die 
erste Inscription zeigt, dass es auch nicht mit servicium ?denüificirt 
oder etwa als Arbeitswerkzeug erklärt werden kann. Es bleibt daher 
nichts übrig, als den dem Knecht zur Bearbeitung übergebenen 
Gegenstand darunter zu verstehen. 

Unter den zahlreichen Inscriptionen, die vom Gresindediebstahl 
handeln, ist eine Beihe dadurch bemerkenswerth, dass sie eine eigen- 
thümliche, sonst soviel ich sehe noch nicht beachtete, Bezeichnung für 
den um dieses Verbrechens willen verfesteten Dieb gebrauchen. Bru- 
degam nauta infregit cisíam sui naucleri Petri Snaken et abstulit ex 
illa 6 m. den.; pro quo effectus est suus rokereghe fur et est cum - 
omni jure pro tali fure proscriptus (283). Paulus Sump est proscriptus 
justis sentenciis pro fure qui dicitur eyn rochersdeyf pro eo, quod 
detulit Tiderico preconi suo domino in 20 m. (306, vgl. 299) N. N. 
unde Taleke de zint vorvestet umme de rokreghen deverye, de ze heft 
ghedan an ereme brodeghen heren (Wismar S.44). Die lateinische 
Bezeichnung ist pro fumeo fure (363), pro fure fumigali (458), pro 
paneo fure et fumigali (475) proscriptus. Worein der Begriff des 
Verbrechens zu setzen ist, zeigt besonders Nr.499: Hinricus Begkermester, 
Johannes Geysmer furabantur Rotghero Schelen 8 m. den. Sund. et 
unam togam valentem 5 m. Sund., hoc fecerunt interim, quod in 
expensis suis fuerunt, unde pro fumeis suis furibus sunt proscripti. 
Der Dieb muss also in der Kost des Herrn stehen, sein brodighe 
knecht (558), paneus servus (386, 404, 431), broed etender knecht 
(Hamb. R. 1292 N. X.) sein und wird deshalb auch pro panisco fure 
dieto en brodegh def (449) verfestet. Dass der Diebstahl im Hause 
des Brotherrn (paneus dominus 363) geschehe, ist micht erforderlich ; 
nach Nr. 436 wurde jemand, der aus der Kiste seines Herrn in Fal- 
serbo 40 Mark gestohlen hatte, daselbst pro suo fure fumeo verfestet. 
Auffallend bleibt nur, dass das Bestehlen der Herrschaft durch Dienst- 
boten in einer sehr grossen Anzahl von Fällen vorkommt, von denen 
nur eine verhälinissmässig kleine Zahl zur Verfestung wegen räuche- 
rigen Diebstahls Veranlassung gegeben hat. So zu übertragen würde 
allerdings die lateinische Uebersetzung allein noch kein Recht geben, 
wohl aber die Erklärung des Inhalts, die auf einen Diebstahl an den 
Sachen derer, mit denen der Thäter Brot und Rauch theilt, zu deren 
Haushalt er gehört, hinführt. 
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Dem Diebstahl sind Betrug und Fälschung so nahe verwandt, 
dass das lübische Recht den, der beim Kauf und Verkauf sich falscher 
Gewichte bedient, gleich zahlreichen andern Rechtsquellen (Osenbrüggen, 
Alam. Strafr. S. 332) secundum furem ew richten befiehlt (Hach I 45, 
II 131). Von Fälschungsverbrechen, die eine Verletzung der publica 
fides enthalien, erwähnt unser Stadtbuch die Münsfälschung in 
Nr. 432: falsificavit monetam Stralessundensem et (indem) fecit dena- 
rios Sundenses falsos vgl. 663 und 267. Der leiste Eintrag verdient 
Beachtung, weil hier ein Ritter Henning Warburg und sein Sohn 
beschuldigt werden, quod habuerunt 4 servos monetarios sedentes supra 
municionem eorum in Biscopesdorpe, qui cuderunt falsos denarios, und 
die Bemerkung mit den Worten abschliesst: hoc notum est civitati- 
bus Stralessund, Gripeswald, Tanclem et Demyn, welche vier Städte 
‚damals in einem Landfriedensbündniss vereinigt waren (O. Fock 3, 
117). Der Eintrag 663 ist dadurch wichtig, dass er die Strafe der 
Münefälschung angiebt: falsitatis monete propter quam Clawes Elm- 
horst fuit judicatus ad caldarium buliendo in aqua. Auch die Stral- 
sunder Chronik von Joh. Berchmann gedenkt dieses Falles zum Jahre 
1431, doch nennt sie den Münser, der auf dem alten Marke gesotten 
und dreimal mit kaltem Wasser aufgekühlt wurde, Meister Ludwig 
(Strals. Chroniken 1, 8.11). Die lübischen Statuten behandeln dies 
Verbrechen nicht, dagegen das Hamburger Recht 1270 XII, 7 ın der 
allgemeinen Festsetzung: enen valscher schal men in der kopen bernen 
(in der Kufe verbrennen)‘ oder, wie andere Handschriften und mit 
ihnen in Uebereinstimmung die jüngern Redactionen des Hamb. Rechts 
von 1292 und 1497 lesen: enen valscher schal men seden umme valsche 
penninghe ( Koppmann, Kämmereirechnungen 1, S. LXII). Das Hamb. 
Recht fährt am der erstbezeichneten Stelle fort: unde dat valsche schal 
men uppe deme markede bernen openbare. Dazu bietet einen Beleg 
aus der Praxis, der sugleich zeigt, wie man dat valsche auch auf 
Woarenverfälschung bezog, das Wismarsche Verfestungsbuch: Nicolaus 
Westede est proscriptus pro falsis bonis scilicet nucibus avellanis 
(Haselnüsse), que pro faleitate (T) dijudicate et per preconem apud 
kacum combuste fuerunt (S. 12). Das lübische Recht hat keinen so 
allgemein lautenden Saíe wie das Hamburger, sondern beschränkt die 
Strafe des Verbrennens auf dat valsche werk d. h. auf die von Hand- 
werkern angefertigten Waaren  ( Hach II 132). Den Verfertiger 
bestraft es mit einer Wette von 10 Schillingen und giebt dadurch zu 
erkennen, dass es das Delict unter den Gesichtspunkt des Betruges 
bringt (Hälschner S. 339 ff). Für schwerere Betrugsfälle gieng man 
über die Geldbusse hinaus und griff zu einer Strafe an Haut und 
Haar. Peter Smyd wart brant ton tenen ..... umme dat he valsche 
kopenschop dref tuschen den gerweren to Rostke und den schomakeren 
van der Wysmer (1410 Wismar 8.68). Hans Pentzyn de wart to 

1) Im Magdeburger Recht ist in de kopen steken und bernen die Strafe der 
Ketzer (Schöffenchron. S. 2359, 3313), welche das Hamburger Recht 1270 XII, 8 
gleich dem Ssp. II 13 $ 7 uppe der hort bernen lässt. 
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den tenen brant, de hadde velsscherie dan unde gaf zyk enen anderen 
namen und borghede darmede van den luden want unde ander gut 
(das. S. 103). Der Name velscherie darf an der Beurtheilung des 
Delicls nicht irre machen, ebensowenig wenn eine andere Stelle (das. 
8.48) gradezu sagt: de velscher is geheten Rodenbur unde wart to 
den tenen gehrant. Die verhältnissmässig geringere Bestrafung des 
Schuldigen weist darauf hin, dass das Delict nicht unter die Fäl- 
schung im rechtlichen Sinne fiel. Bei dem Eintrage unsers Buches 
Nr. 305 kann es zweifelhaft erscheinen, ob Betrug oder Fälschung 
vorliege; leteternfalls würde das Delict nicht Siegel-, sondern Urkun- 
denfälschung sein; der Eintrag selbst hilft sich mit dem allgemeinen 
Prädicate pro traditore für den Verfesteten. Ebenso macht das Fehlen 
der nähern Umstände die Einreihung des Falles Nr. 543 unthunlich, 
m welchem Henning Witte gegen das Gebot des Raths Hermann von 
Dorpen um sein Erbrecht gebracht hatte. 

Einige Stellen unsers Buches handeln von falschem Zeugniss und 
Meineid. Nr. 319 spricht von einem Erbschaftsstreite, in welchem 
eine Partei ihre angebliche Verwandischaft zum Erblasser durch eine 
Reihe falscher Zeugen beschwören lässt; die Verfestung hat es nur mıt 
den falschen Zeugen zu thun. — Der Meineid einer Partei liegt in 
Nr. 143 vor: hier war einem Ritter Niclaus von Wolde ein Pferd 
als Pfand vom Gläubiger, Herrn Rudolf Tornow, abgenommen und 
ldzterm durch das Gericht, um sich für seine Forderung bezahlt zu 
machen, übergeben; nichtsdestoweniger hatte der Schuldner das Pferd, 
als es vom Gläubiger einem dritten verpfündet war, als ihm gestohlen 
angesprochen und, nachdem er selbdritt seinen Anspruch beschworen, 
zugesprochen erhalten. Darauf hin hat nun Rudolf Tornow den Ritter 
Niclaus von Wolde verklagt, der dann vom Gericht pro perjuro ver- 
festet worden ist. Das hier über die Beweisführung Bemerkte, 
Kläger Niclaus von Wolde habe sich selbdritt zu seiner Sache gesogen, 
eum suo juramento ipse tercius ipsum reacquirebat, entspricht den 
allgemeinen Rechissátgen über Klagen auf Rückgabe abhanden gekom- 
mener Mobilien (Laband, vermógensrechtl. Klagen 8.115 ff)‘. Die 
nach den zwei Zeugen des Klägers genannten vier Personen sind als 
diejenigen zu verstehen, die durch ihren Eid in dem Verfestungspro- 
zesse gegen Nicolaus von Wolde sein und seiner Zeugen Schwur behun- 
det hahen. — Auch in dem Falle Nr. 439 findet eine Verfestung wegen 
Meineid Statt gegen einen Beklagten, der zur Erlangung einer Sache 
einen falschen Eid vor Gericht geleistet hatte. 

. Ueber die Tödtung lässt sich aus unserm Buche nicht viel sach- 
liche Aufklärung gewinnen. Ob Mord, ob Todschlag gemeint sei, bleibt 
bei der Kürze und lateinischen Fassung der meisten Einträge und dem 
Mangel eines festen technischen Sprachgebrauchs oft unbestimmt. Occidere 


1) Das von Laband S. 117 angezogene lüb. Statut (Hach II 157) darf nicht 
terallgemeinert werden; es lässt nur bei solchen Pfändern, die für Bier oder 
Garspeise gesetzt sind, zu, dass der Kläger mit sines sulves hant den Beweis 
führe, dass sie ihm gestohlen oder geraubt sein. 
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und interficere werden gleichbedeutend verwendet und beide deshalb 
oft durch denselben deutschen Ausdruck erläutert: occiderunt proprie 
ghemordeden (540, 584), oceidit proprie vormordede (585, 614), inter- 
fecit proprie ghemordet heft (610, 659), proscriptus pro uno mordere 
pro eo quod interfecit (589, 612). Ebenso werden occisio, homicidium, 
morticinium (Mekl. U. B. 3, Nr. 1938) durch mord verdeutscht. Eine 
Zeitlang ist in den Inscriptionen zwei- und dreifache Häufung des 
Ausdrucks in mannigfacher Variation beliebt: oceiderunt vel mortifi- 
carunt (646), mortifera (interfectiva) occisione interficere (408, 410, 
411), mortifera occisione occidere (455, 488, 503), mortifera morte 
occidere (386), deutsch: ghemordet mortlikes mordendes (490)!. Eine 
mit Sicherheit auf den Todschlag zu beziehende Wendung wie das die 
den man slat des Sachsenspiegels ( II 13 $ 5) bietet unsere Quelle nicht. 
Der de burgense occiso handelnde Artikel der lübischen Statuten ist 
in. den deutschen Formen übersetzt als: van dotslaghe (T 54, II 91), 
aber da er gleich dem wnübersetzt gebliebenen Artikel de homicidio 
(I 53) nur von dem Beweise, nicht von der Strafe der That redet, 
ıst nicht mit Sicherheit festzustellen, ob er sich auf Mord oder Tod- 
schlag bezieht. Gleichwohl darf nicht in Zweifel gezogen werden, dass 
in Lübeck übereinstimmend nicht blos mit dem Rechte des Sachsen- 
spiegels, sondern der gemeinen deutschen Rechtsauffassung (Hälschner 3, 
S. 46) dem Mörder das Rad, dem Todschläger das Schwert gedroht 
war. Das bedarf der Hervorhebung, weil C. W. Pauli neuerdings eine 
Abweichung des lübischen Rechts darthun zu können gemeint hat 
(Zischr. f. lüb. Gesch. 3, S. 281). Gestütst auf einige Stellen des 
Nieder- Stadibuches, behauptet er, in Lübeck sei das Rad auch als 
Strafe des Todschlages eingetreten. Allerdings wird übereinstimmend 
in drei Vermerken aus den Jahren 1459, 1463 und 1496 einem Ver- 
brecher, der dotgeslagen hadde, vom Rathe das Rad zuerkannt, auf 
Bitten von Verwandten und Freunden aus Gnaden das Schwert und 
der Kirchhof gegönnt (Nr. 68, 73, 98 der beigegebenen Urkunden); 
aber man ist in keiner Weise gezwungen, die dotslachtinge dieser 
Stellen im heutigen Sinne des Worts zu verstehen; mit slachtinge, 
dotslachtinge, manslacht verbindet sich in dieser und andern Quellen 
häufig genug blos der allyemeine Begriff der Tödtung. Als Beweis 
mag hier die Stelle der Detmarschen Chronik dienen, welche die merk- 
würdige Verordnung des Grafen Claus von Holstein vom J. 1392, die 
sich gegen die unter den Bauern fortbestehende Blutrache wendet, 
bespricht (1, 8.358). Die Urkunde (Schlesw.- Holst. Urk. -Sammlg. 2, 
Nr. 290) unterscheidet bestimmt zwischen welk man den anderen mor. 
det und we den anderen scleit, dat nen mord is. Detmar spricht 
auch von dotslag unde morderie, gebraucht aber vorher und nachher 
daneben die generellen Ausdrücke afslagen, dotslagen, slagen. Um das 
J. 1372 wurde der Lübecker Rath beschuldigt, quod nos debuissemus 

1) Damit darf ausser dem oben S. LXVIII erwähnten furtive furari und 


dem Passus des Verfestungsformulars (S. LI) eine Rusiocker Verfestung wegen 
Raubes (Mekl. U. B. 5, S. XVI) verglichen werden. 
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mortifieasse quomodo sonat afghemordet Ludekinum Scharpenbergh in 
pace et bona securitate (Lüb. U. B. 4, Nr. 182. 183). In der Klage 
des Sohnes heisst es dann aber, dat se bynnen enen velighen wissenden 
vrede hebben mynen vader dot afgeslaghen (Nr. 184). Dasu kommt, 
dass das Hamburger Recht, dessen Bestimmungen man grade im 
15. Jahrhundert mit dem lübischen Rechte verband, Mord und Tod- 
schlag ganz in Uebereinstimmung mit dem Sachsenspiegel behandelt 
(1270 XII, 3 und 7 = Lüb. R. III 395 und 399). 

Die Einträge unsres Buches heben bei den Tödtungen hervor, 
wenn ste nocturno tempore verübt sind (203, 206, 208, 247), dormienti 
populo (137) vgl. Lüb. U. B.1, Nr. 658: infra communem hominum 
nocte tormicionem quod slapende deth dicitur (Homeyer, Richtsteig 
Landr. 8.529), eine bekanntlich später missverstandene Wendung: 
Mauricius van Kochchelstorp is vorvested, de makede to ioduchte in 
nachtslapender tyd (Wism. S. 103). Weiter wird bemerkt, dass sie 
intra civitatem, hic in civitate (645, 646), intra muros civitatis (603) 

seien. Ein auf dem Meere, in mari recenti, verübter Mord 
wird Nr. 201 erwähnt, 495 (in nave super mare),. 514 (occiderunt 
in mari et jactaverunt eundem de navi) Dass die öffentliche Strafe 
des Todschlages, vereinzelt. sogar die des Mordes durch eine Busszah- 
lung Seitens des Schuldigen und seiner Verwandten an die Angehö- 
rigen des Getódtelen ausgeschlossen werden konnte, hat Pauli in dem 
vorhin benutzten Aufsatze über das Lübeckische Mangeld aus einem 
reichen Vorrath von Urkunden der Stadibücher geseigt. Ein paar 
Belege dazu bietet auch unsere Quelle: Hinricus advocatus de Richen- 
berch occidit Wicboldum nostrum burgensem, pro qua insufficientem, 
exhilem et pudibundam fecerat conposicionem (12). In der auf Godeke 
Güstrow  bezüglichen Eintragung (31) wird erwähnt, quod Hinricus 
Rufus de Rostoc eundem Godekinum Ripis in Dacia pro 200 marcis 
den. inculpaverat pro occisione Nicolay Kransonis, quas in reversionem 
dictus Godeko solvere promisit Hinrico Rufo memorato. 

Der Tödtung mag sich die Ehr- und die Kórperverleteung an- 
reihen. Als Fälle der Realinjurie zählt das lübische Recht: orslage 
unde hartent unde schuvent (Hach II 145) auf; ein späteres register des 
broecks (Ztschr. für lüb. Gesch. 3, S. 399) sagt statt dessen muntslag 
und hartog, ohne das Schieben (skuva bei Richthofen, Fries. Wb. 
8.1035) — das heutige niederdeutsche schubsen würde dem Begriff 
am nüchsten kommen — zu erwähnen. Einen höhern Grad der Belei- 
digung durch Thátlichkeiten bezeichnen ertval und spletene (toretene) 
kledere (Hack I1 145, III 210 und Dreyer, Einleitung S. 589 $ 23); 
sie werden mit 60 Schillingen gebüsst, während für die ersigedachten 
nur eine Strafe von 12 Schill. angesetzt ist. Unter den Verbalinjurien 
wird ein Unterschied gemacht zwischen Worten, die dem Gescholtenen 
an sin ruchte edder an sin ere gad, scheldewordt an ere, wie sie wohl 

1) Dass dieser Eintrag keine von der sonstigen Bedeutung des Verfestens 


Erklärung nöthig macht, wie Petersen, Forschungen S. 241 meint, 
liegt auf der Hand 
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kurs heissen, und scheltworden edder schmeworden: ein Gegensatz, der 
2. B. in den hamburgischen Zunftrollen streng in der Weise durch- 
geführt wird, dass jene nach Stadtrecht gebessert, diese dagegen in der 
Morgensprache mit 6 Schill. abgemacht werden (Rüdiger, Nr. 17 $ 13: 
48* $ 12; 54* $ 21). Als Beispiele der erstern Kategorie machen die 
Quellen namentlich das Vorwerfen von Verbrechen geltend, vgl. das 
lüb. Recht II 78 mit der bezeichnenden Ueberschrift: de den anderen 
vorachtet. Auch wegen dieser Delicte kommen Verfestungen vor. Wenn 
unsere Quelle solche grade nicht zahlreich aufweist und regelmässig nur 
dann, wenn andere Brüche damit verbunden waren oder besonders 
erschwerende Umstände hinzutraten, so darf man nicht daraus folgern, 
in der grossen Menge leichter Fälle sei die Verfestung ausgeschlossen 
gewesen, sondern der Schuldige begab sich um des geringern Uebels 
willen, das ihm drohte, nicht leicht auf die Vorflucht und erlıtt lieber, 
anstatt die Heimat zu meiden, die Strafe. In einigen Fällen ist es 
der Gebrauch von Waffen (2. 48), in andern der Ort der That, was 
die Strafbarkeit des Delicts steigerte, £z. D. der Markt, wo das ovele 
handelen mit slande oder stotende neben der Busse an den Kläger 
eine Wette an den Rath nach sich zieht (Hach II 142 und oben 
S. LXIII). 

Unter den Kórperverlelzungen wird keiner häufiger gedacht, als 
der bla unde blot i» den Rechtsquellen, i unserm Verfestungsbuche 
blud und blau, blaveum et sangwineum (546, 550), rubea et blavea 
(652, 654) genannten. Die Strafe beträgt 60 Schülinge (Hach II 
145; Hamb. R. 1270 IX 2, Anhang Art. 8). Dass so häufig die 
Zahl der Blui- und Blau-Streiche angegeben wird, mag zum Theil 
mit der Bestimmung des lübischen Rechts zusammerhängen: also manech 
bla unde blot alse dar is, also maneghen mach he beclaghen, oft er 
mer heft ghewesen, de dar manc weren (11 145). Da aber auch von 
einem einzigen Thäter gesagt wird, er habe dem Verletsien drei, vier 
Blut und Blau beigebracht, so wird hier die Zahl um deswillen zuge- 
fügt sein, um die vervielfachte Summe von 60 Schillingen als seine 
Schuld zu buchen. 

Verletzungen, die Lähmung bewirken, werden der Stadt und dem 
Vogte mit 60 Schillingen, dem Verleizien mit 10 Mark (= 160 Schill.) 
gebüsst. Dem stehen Knochen- und Beinbrüche gleich (Hach II 
140 und III 211). Eine kurse Zusammenstellung der bei Körper- 
verletzungen zu beachienden Unterschiede giebt ein von Lübeck nach 
Kiel ergangenes Urtheil vom Jahre 1458 (Micheisen, Oberhof Nr. 8 
vgl. mit Nr. 220): nademe dat de sworen arste hefft ingebrocht, dat 
eme de adern unde zenen entwe gehouwen sint went in den knoken, 
is dar denne ene lemede van gekomen, so mot men daraff wedden mit 
10 mark sulvers; is dar mede egge und ort, is dre mark sulv.; bloet 
unde blaw dre pund. Einträge unsres Buches, die hierher gehören, 
finden sich unter Nr. 94, 466, 468, 480, 549 w. a. m. Wenn das 
Hamb. Recht 1270 IX 2 auf wunden mit eggewapene und der Sachsen- 
spiegel 1I 16 $2 auf Lähmung und Verwundung schlechthin das Abhauen 
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der Hand als Strafe setzt, so darf deshalb noch kein Gegensatz zwi- 
schen diesen Quellen und dem lübischen Rechte statuirt werden; denn 
die in diesem genannten Bussen sind doch wohl nur als Ledigungs- 
summen für die nicht erduldete Körperstrafe zu verstehen. Der Ver- 
lust der Hand als Rechtsfolge einer Körperverletzung wird e. B. in 
unserm Buche Nr. 446 ausdrücklich bemerkt. Die 4m letzteitirten 
Eintrage und auch sonst häufig vorkommende Bezeichnung perfectum 
vulnus, einigemale mit der deutschen Glosse dictum ene vullenkomene 
wunden (529), wird im Rostock und Wismar durch plenum vulnus 
vertreten (Mekl. U. B. 5, S. XXIII, Wismar 8.6). Als deutscher 
Ausdruck wird wohl id est varwunde dazu gesetet (Mekl. U. B. das.), 
wie auch ein. späterer Codex des lübischen Rechts von einer fullenkame 
fahrwunde (Hach IV 70) spricht. Die bei Dreyer, Einleitung S. 587 
und Neitelbladt S. LX X XII abgedruckte Gerichtsordnung * unterscheidet 
eine vollkommene Wunde, je nachdem sie gehauen oder gestochen ist, 
und bestraft erstere mit einer an den Kläger zu sahlenden Geldbusse 
ron 30 M. Silber, letztere mit Handabhauen, falls nicht der Kläger 
Gnade üben will; dem Gericht werden für eine vollkommene Wunde 
immer bloss 60 8 gewettei. Was ist eine vollkommene Wunde? | Nach 
der miigetheilten Glosse würde man eine gefährliche Wunde (Haltaus 
S. 443) darunter zu verstehen haben, eine Deutung, die für eine recht- 
liche Classificirung nicht ausreicht. Der Ausdruck Vollwunde scheint 
sonst in deutschen Rechtsquellen nicht heimisch, dagegen bezeugen ihn 
J. Grimm (Rechtsalterth. S. 629) und Wilda (Strafrecht S. 734) als 
den schwedischen Gesetzen wohlbekannt. Nach diesen steht fullsar in 
der Mitte zwischen der blossen Blutwunde und der grossen oder qua- 
lificirten Wunde und wird characterisirt als solche, die ärztliche Hülfe 
lin ok läker, spik ok spiär (Leinen und Arztlohn, Salbe und Instru- 
ment) nöthig macht. Diese Begriffsbestimmung werden wir auch für 
das lübische Recht adoptiren dürfen, jedoch mit einer Beschränkung, 
die ein Passus des hamburgischen Rechts (1270 Anhang $ 7), der auch 
ın das lübische Recht übergegangen ist (III 211), dahin ausspricht, 
dass man in handen noch in hovede en kan nene vollenkomen wunden 
werken, dar en syn hant mede vorlesen mach, während man lebens- 
gefährliche Wunden? oder Blut und Blau, also schwerere und leich- 
tere Verletzungen als man unter Vollwunden begreift, auch an diesen 


1) Dass sie keine Bursprake ist, wofür sie Dreyer ausgiebt, ist bereits 
früher bemerkt (Verf. Lübecks S. 164 A. 3). Sie blos Rostock zuzuschreiben, wie 
Stobbe, Rechtsqu. 2, S. 297 A.32 verstanden hat, war nicht die Meinung. Es 
walten mancherlei kleine Verschiedenheiten zwischen beiden Formen. So heisst es 
z. B. bei Dreyer $ 14: ein punt alse sostich schillinge, bei Nettelbladt: alze 
20 sehilling sundisch. Die 85 44 — 49 Dreyers fehlen Nettelbladt. Dies Denk- 
mal des lübischen Rechts bedarf ebenso sehr der Textrevision wie einer Unter- 
suchung seines Inhalts. 


. 2) wunden de vare des levendes bringen. Dazu vgl. Hans Woltmann unde 
Hinryk Boem de zynt vorvestet dar umme, dat ze Tydeke Reynstorpe hebben an- 
ghewracht 1 vullekomene wunden unde 1 var des levendes (Wismar S. 98). 


LXXX Einleitung. 


Kórpertheilen hervorbringen könne! Eine bündigere Begriffs- 
bestimmung giebt die schon oben S. LXXVI verwendete Urkunde 
des Grafen Claus für Holstein v. 1392: were ok dat een den andern 
wunde ene vullenkomene wunde alse enes ledes dep, dar schal 
men over richten an sine hand? Auch der weitere Inhalt der 
Urkundenstelle ist für uns benutzbar: und de man schal sine vare 
sitten, werd he begrepen, 14. daghe; wenne storve de vorbenomede 
man binnen der tiid, so schal men dat richten in sin hogheste, 
denn der Eintrag Nr. 151 zeigt uns den gleichen Grundsatz auf 
das Verefstungsrecht angewandt: gegen den jetet wegen schwerer 
Verwundung Friedlosgelegten, soll, wenn der Verletste an seinen Wur- 
den stirbt, demgemäss mit einer Verfestung wegen Tödtung vorgegan- 
gen werden. Vgl. auch den Eintrag des Wismarschen Verfestungs- 
buches: Hannig Piper, Levold percusserunt doleatorem tempore nocturno 
in civitate cum verberibus, de quibus mortem recepit, pro quo homi- 
cidio proscripti sunt (S. 13) und unten Nr. 278. Die Gefahrtage sind, 
wie in oben milgelheiller Urkunde, bemessen im Billwärder Landrecht 
Art. 28; das Hamburger Recht sieht im Geiste des ältern Rechts von 
abstracten Zahlverhältnissen ab und lässt entscheiden, ob der Verletzte 
na der tid to der kerken ofte to deme markede ofte to deme stoven 
beseen worden ist (1270 XII 9; anders 1497 O. 4). Das spätere 
lübische Recht (Dreyer, Einlig. S. 588 S 19) sagt: eine lemnisse steit 
jaer unde dach. 

Verhältnissmässig selten kommen Verbrechen gegen die Sittlichkeit 
in unserm Verfestungsbuche vor. Das einfache Stuprum ist einmal 
erwähnt: Joh. Roze defloravit sive violavit Ghebbeken puellam (548), 
von der Nothzucht würde dasselbe gelten: Everhardus Vrighdach pri- 
vavit quandam Gheseken cum violencia et tradicione sua virginali honore 
(559), wenn man nicht die bei Gewalthandlungen mehrfach mit erwähnte 
oppressio virginum (239) oder mulierum (255) ebenfalls dahin zu 
rechnen hält. — .Bigamie behandelt Nr. 648. Häufiger wird des 
Ehebruchs gedacht. In den meisten Fällen ist damit eine Entführung 
der Ehefrau und ein gemeinsames Bestehlen des Ehemannes verbun- 
den: Ghiselbrecht Odensone deduxit occulte et seduxit Margaretam 
uxorem magistri Johannis Vresen, cum qua legem fregit et furabatur 
sibi 61 antiqua schudata; uude est proseriptus pro fure, legifrago et 
traditore (424 vgl. 321, 382, 456, 496). Der Ausdruck legifragus 
oder legisfractor (435) statt adulter, legem frangere statt adulterare 
ist ganz ständig in unserer Quelle, er zeigt, wie das deutsche & in 
dieser Zeit noch gleichermassen die Begriffe matrimonium und lex in 
sich schliesst. Der an dem verlassenen Ehemanne verübte Diebstahl 


1) Dazu vergl. die bei Dreyer, Einlig. S. 587 abgedruckte Gerichtsordnung 


44 ff. 
$ 2) Aehnlich das Billwärder Landrecht $ 28: stekt eyn deme anderen ene 
vullenkomen wunden, de deper is den nagels dep. Die ctt. Gerichtsordnung $ 48: 
de vullenkame wunde schal wesen ledes deep von dem ıniddelsten vinger na Lübe- 
schem recht. 
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hal regelmässig Geld zum Gegenstande, auch wohl Gegenstünde des 
Hausraths , einmal daneben Urkunden (427). 

Stellen wir zuletzt die gegen das Gemeimwesen als solches gerich- 
teten Verbrechen und Vergehen zusammen, so bedarf es hier keiner 
nähern Erörterung der historischen Vorgänge, die den einzelnen in 
den Einträgen behandelten Fällen zu Grunde liegen. Nach dieser 
Seite hin sind sie genügend in den Anmerkungen und den dort citirten 
Schriften erläutert. Nur nach ihrer rechtlichen Bedeutung seien sie 
hier noch gewürdigt. 

Das in unsern Quellen so vieldeutig verwendete Wort traditio 
wird auch mit ganz besonderer Beziehung auf politische Verbrechen 
gebraucht. Wo es wie nicht selten den verbrecherischen Angriff auf 
die Stadtverfassung ausdrückt, nähert es sich sehr unserm Begriffe 
des Hochverraths. So trägt die Handschrift, welche den Lübecker 
Knrochenhaueraufstand von 1384 schildert, den Titel: liber de tradi- 
toribus et eorundem bonis (Pauli, lüb. Zustände 2, S. 62); der Führer 
des Aufstandes wird im Ober - Stadtbuche wiederholt Hinricus Pater- 
nostermaker traditor, sein Verbrechen traditio genannt. Das lübische 
Recht beschäftigt sich mit dem Versuch von Verbrechen, die gegen den 
Bestand der Stadtverfassung gerichtet sind, aber nicht mit dem voll- 
endeten Verbrechen. Die in Verschwörungen bestehenden Versuchs- 
handlungen (mit samminghe -unde mit gheslechte) werden mit einer 
Strafe von 100 M. Pfennigen und Stadtverweisung bedroht (HachtII 
202). Die Strafe ist nicht die höchste Geldstrafe, welche die Statuen 
kennen (Pauli, Zischr. f. lüb. Gesch. 1, S. 200); aber wie die Praxis 
Strafen zur Anwendung bringt, die über alle in den Statuten gedrohten 
hinausgehen (das. S. 214), so wurden auch über den vollendeten Hoch- 
verrath schwere Strafen verhängt, die doch nicht blos das freie Ermessen 
des Raths bestimmt haben wird, sondern vermuthlich ein im unge- 
schriebenen Rechte wurzelnder Masstab regelte. Pauli, Abhdlgn. 3, 
8.7 ist der Meinung, man habe dabei ein Statut Hach II 184 analog 
angewendet. Dasselbe bedroht den Lübecker Bürger, der ane not die 
Stadt verlässt, sich mit ihren Feinden verbindet und seinen ehemaligen 
Miübürgern Schaden zufügt, mit Confiscahon seines Immobiliarvermö- 
gens (erveghut) und ewigem Ausschluss aus dem Bürgerrecht. Detmar 
gebt drei verschiedene Schärfungen der Todesstrafe an, mit denen man 
gegen die Hochverräther von 1884, deren man habhaft wurde, vor- 
gieng (Grautoff 1, S. 327): der wart en deel gheslepet, radebraket 
unde quarteret; en deel gheslepet unde radebraket; en deel gheslepet 
unde koppet unde up dat rat geleghet. Ausserdem traf sie alle Ver- 
mögensconfiscation: ok na keiserrechte so wurden se eres gudes unt- 
weldiget, unde dat quam an en mene gud der stad. Dass Detmar die 
Massregel auf das römische Recht stützt, beweist natürlich nichts gegen 
ihre Begründung im lübischen Rechte. Die Nachricht selbst wird durch 
das Lübecker Ober - Stadtbuch bestätigt, das aus den Jahren 1385 u. ff. 
verschiedene auf Grundstücke beeügliche Einträge mit dem Zusatz: 
(domus) nunc confiscata civitati racione (pretextu) tradicionis, propter ' 

Hans. Geschichtsquellen. Bd. L f 
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quam idem Henricus (sc. Paternostermaker) extitit judioatus, enthalt 
(s. ob. S. LII und Pauli, Abhdlgn. 4, U. B. Nr. 329; lüb. Zustände 
3, 8.64 ff‘). — Wie schon früher angeführt , wurden seit Beginn des 
15. Jahrh. besonders Seitens der Hanse Beschlüsse gegen hochverràthe- 
rische Unternehmungen in den Bundesstädten gefasst (s. ob. S. X X X I). 
Die den Theilnehmern gedrohte Strafe wird auch auf die Mitwisser 
erstreckt, de alsodanen uplop, sorchlicke vorgadderinge wusten unde 
der nicht enmeldeden, Die ausserhansische Stadt, die sich solcher 
Missethäter annimmt, soll vom Verkehr mit jeder Stadt der Hanse 
ausgeschlossen sein. 

Die politischen Verbrechen werden sehr oft unter den Gesichts- 
punkt einer Verleizung des Rechts der Stadt gebracht. ‘Wie das lübische 
Statut (II 202) Versuche zum Umsturz oder zur gewaltsamen Aende- 
rung städtischen Verfassung unter der Ueberschrift behandelt : 
de der stades recht wil krenken mit samminge, so sagt der Einirag 
des Rostocker Verfestungsbuches von den Empörern, die 1313 auf 
kurse Zeit das Regiment der Stadt su Gunsten der Handwerker geän- 
dert, den alten Rath vertrieben und Altermänner eingesetst hatten : 
isti fecerunt congregationes pessimas, per quas juridicionem Lubicensem 
leserunt et civitatem Rozstok multis malis perturbaverunt (Mekl. U. B. 6, 
Nr. 3672 vgl. Nr. 3590). Object und Mittel des Angriffes sind Mer 
also ganz ähnlich bezeichnet wie im Statut, nur dass hier noch speciell 
das lübische Recht als durch den Angriff geführdet hervorgehoben wird, 
wie sich denn auch die vertriebenen Rostocker Rathsherren in dem 
Bündniss, das sie mit dem Fürsten Heinrich von Mecklenburg Namens 
des Königs von Dänemark 1314 Jan. 8 abschlossen, für den Fall der 
Restauration gana besonders die Geltung des jus Lubicense, sicut in 
privilegiis nostris possumus rite et racionabiliter demonstrare, zusichern 
liessen (das. Nr. 3669). Ist hier das lübische Hecht mit dem Kern 
und Inhalt der bisherigen Stadtverfassung identificirt, so will das 
detrahere nostre civitati jus Lubicense, das dem Godeke Güstrow von 
Stralsund Schuld gegeben würd (31), einen Eingriff in die städtische 
Selbständigkeit bedeuten: er hatte gedroht, sich anderswo Recht zu 
Schaffen (vellet alias conqueri aut illi, qui sufficienter sibi judicaret). 
Jus nostrum Lubicense nannte die einzelne Stadt dann auch das in 
ihren Mauern dem lübischen Recht gemäss gehaltene Gericht (Wism. 
Bwrspr. 1419 $ 21 s. unten S. LX X X III), wie der lübische Baum die all- 
gemeine Bezeichnung der Gerichtsstätte in diesen Städten war (Bran- 
denburg, Stralsund S. 3 und Mittelniederd. W b. 1, S. 383). Den Ver- 
such, die Stadt Stralsund vor ein auswärtiges Gericht eu giehen , mache 
Conrad Papenhagen; doch wiesen die Greifswalder die vor ihnen erho- 
bene Anschuldigung zwrück (193). Es ist bemerkenswerth, dass in dem 
Eintrage das Verhalten der Greifswalder aus dem materiellen Grunde, 
cum intellexerunt eos probos viros et omni suspicione innocentes, erklärt 
wird, nicht aus dem formellen, dass ihnen keine Jurisdiction über die 
Stralsunder zustehe. Die vorangehenden Worte: movit quandam inci- 

* tacionem super consulibus in Sundis contra justiciam, woraus O. Fock 
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(3, S. 81) das Gegentheil beweisen will, können sehr wohl von einer 
materiell ungerechten Anklage verstanden werden. Eine derartige 
Zuständigkeit der Greifswalder müsste ihre Grundlage an einem Ver- 
trage, etwa einem Landfriedensbündnisse haben, in welchem Einsetzung 
von Schiedsgerichten eine sehr häufige Erscheinung ist. Eine Beein- 
trächtigung der städtischen Gerichtsbarkeit kommt auch sonst noch in 
mancherlei Gestalten vor: z. B. durch Wegschleppen eines Getódteten 
aus dem städtischen Jurisdictionsbeeirk nach Gingst. auf Rügen in 
juridieionem Zwerinensem (169 s. ob. S. LVIT), im Eintrag 106 in 
der Weise, dass jemand einen Dieb privatim mit einer Busse belegt, 
(occulte talliavit unum furem) Besonders gefährlich wurde den 
städtischen Gerichten das Anrufen geistlicher Gerichtsbarkeit. Des- 
halb wird von Seiten der einzelnen Städte wie der Hanse dagegen mit 
Verboten und Strafen eingeschritten. Wism. Bursprake 1419 $ 21 
(rgl. aber auch schon 1373 $ 22): quilibet civis habens actionem cum 
alio cive debet stare contentus in jure nostro Lubicensi et non debet 
aliquem civem impetere coram judicio spirituali nec hoc committere 
vel resingnare alieui spirituali persone. Die Strafe ist Ausschluss aus 
der Stadt und 50 Mark Weite. Der Hanserecess von 1418 (Bur- 
meister, Wism. Burspr. S. 64) bedroht jeden, der seine Klage gegen 
einen Bürger einem Geistlichen übergiebt, mit Ausschluss aus dem 
Bürgerrecht aller Hansestädte ($:18). Einer allgemeinen Missachtung 
und Beschimpfung der städtischen Gerichtsbarkeit machte sich Herr 
Reinfrid von Penitz schuldig (13), aber auch ein Bürgersmann, Johannes 
Winsen, der sich über eine erbrechtliche Entscheidung des Stralsunder 
Raths beschweren zu können glaubte, gestattete sich die Bemerkung, in 
ihrem Stndibuche stände kein wahres Wort. Konnte sich die Stadt den 
auswärtigen Herrn nur für künftige Fälle vormerken, den Bürger ver- 
mochte ste sofort durch ihre Verfestung wirksam zu treffen (304). 
Dem Angriff auf Recht und Gericht steht nahe die Verletzung 
städtischer Privilegien. Zu den zahlreichen Verbrechen des Godeke Güstrow 
gehörte es auch, dass er die städtischen vor den Fürsten lange geheim 
gehaltenen Privilegien abschrieb und verrieth (31). Konrad Papen- 
hagen wurde beschuldigt, dass er privilegia vasallorum et consulum 
infirmavit (kränkte) et infregit (193). Im letetern Falle handelt es 
sich um bestimmte, im Eintrag selbst nach ihrem Inhalte characte- 
rısırte Privilegien, die wir aus den ums erhaltenen Urkunden 
nachzuweisen vermögen. In mehrern Verfestungsurtheilen werden 
speciell städtische Statute aufgeführt, durch deren — Uebertretung 
sich jemand einer Verletzung der Stadt schuldig machte: Gerhard 
Wigeblot hatte gegen das Verbot des Raths eine Bude auf der Stral- 
sunder Vitte zu Falsterbo errichtet (167), Markward Trybow einen 
Mifbürger vor den dänischen Vögten auf Schonen um Geldschuld ver- 
klagt und damit contra arbitrium communium civitatum gehandelt, das 
solche Klage zur Jwrisdiction der deutschen Vögte verwies (402). Ein 
anderer hatte sich Nuchts auf der Gasse bewaffnet treffen lassen und 
damit eine Vorschrift übertreten, welche sich in der städtischen Bur- 
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sprake befunden haben mochte. Statt mit den Hathsherren über die 
verwirkte Busse — das Gesetz drohte Lebensstrafe — zu verhandeln 
(placitare, teidingen), enézog er sich durch die Flucht der weiern Ver- 
folgung und wurde nun verfestet ex parte consulum d. h. auf Antrag 
(s. ob. S. XLII), nicht etwa von Seiten der Raihmannen (75). Der- 
selbe war bereits aus einem andern Grunde verfestet, weil er trote 
seines Versprechens zu Recht stehen zu wollen (stare juri coram judicio) 
heimlich entwichen war. Auch wegen solchen Wortbruches und der 
darin enthaltenen Missachtung des Gerichts kommen wiederholt Ver- 
festungen vor (117, 596). — Vereinzelt steht eine Verfestung da wegen 
Eingriffs in die Privatgerichisbarkeit: der Schuldige hatte ohne Auf- 
trag in einer Schenke auf dem Gute zweier Stralsunder Bürger gerichtet 
und Bussen eingezogen (judicavit jus eorum et sumpsit excessum 
eorum 582). 

Zum Verständniss der gegen den Vogt Heinrich von Richenberg 
erhobenen Anklage: permutavit jus de Stralessunt versus Rostoc, quod 
apud nos afferre consueverant, in qua permutacione maximum prejudi- 
cium nobis sentimus inpositum (22), sind die beiden T'haisachen her- 
ansusiehen, dass der Hechtszug im Jahre 1295 nach dem eigenen Zeug- 
niss des Raths von Stralsund nach Rostock und von da nach Lübeck 
(Hanserecesse 1, Nr. 68, 19), 1314 dagegen nach einem Privileg 
Wielav III. direct nach Lübeck gieng (Fabricius IV 2, 8.31). Unser 

intrag, der nicht lange vor dem letsten Datum aufgezeichnet ist, lässt 
kaum eine andere Erklärung zu, als dass Heinrich von Richenberg es 
war, der die Aenderung des bisherigen Kechtseuges bewirkte. Bis 
dahin hatte man die Urtheile von Stralsund nach Rostock gescholten 
und von dort mit der Rostocker Entscheidung nach Stralsund zurück- 
gebracht. Wenn jetst jedes Urtheil sofort nach dem fernern Lübeck 
gezogen werden sollte, so lag darin allerdings eine Benachtheiligung 
der Bürger im Vergleich mit dem frühern Verfahren. 

Persönliche Angriffe auf die Rathsmitglieder behandelt ein. Statut 
de consulibus überschrieben (Hach I 81; II 47). Der Schuldige wurde 
für seine wörtliche oder thätliche Misshandlung mit einer Wette von 
3 M. Silb. an die Stadt und 10 f) an jeglichen Rathmann und mit 
einer Busse von 60. an den Verletzten gestraft, falls der letztere 
im Dienst gewesen und unverschuldet misshandelt worden war (Verf. 
Lübecks S. 142). Einen praktischen hierher gehörigen Fall besprechen 
die Einträge Nr. 110 und 112. — Häufigen Angriffen scheinen beson- 
ders die Stadídiener ausgeselzt gewesen zu sein. Diese auf Grund des 
Rostocker Verfestungsbuches gemachte Bemerkung (Mekl. U.B.5, S. XXI) 
findet sich auch im Stralsunder bestätigt (347. 151. 104).  Loweke 
Mekeler proscriptus est ex parte dominorum meorum omnium pro eo, 
quod preconem jactavit cum lapide de minore judicio in medio fori, 
pro quo profugus factus est (1368 Rostock, Mekl. U.'B. S. X VID. 
Ebenso werden 1351 zwei Schuhknechte verfestet , pro eo quod famulum 
civitatis percusserunt et minus judicium debilitaverunt (das. S. XXI). 
Das judicium minus, dat mynneste recht kann der Frohn (preco) 
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hier und anderswo z. B. Lübecker Nieder - Stadtb. z. J. 1436: vor- 
panden mit dem mynnesten rechte vormiddelst eynem vronen (Pauli, 
Abh. 4, U. B. B. Nr. 64); Detmar 1, S. 342; Hamb. Recht 1292 
P. XV genannt werden, weil er de sex denariis judex erit et non 
amplius (Hach I 56). Er steht im Dienst der Stadt (nuncius civi- 
latis), muss aber auch dem Vogte Folge leisten und geniesst in obse- 
quio burgensium besondern Rechtsschutz (I 55; Verf. Lübecks S. 142 
4.72 und S. 173). Unter Umständen kann der Frohn sogar als das 
Gericht schlechthin bezeichnet werden. So verbieten Hamburger Zunft- 
rollen, dass ein Handwerksgenosse dem andern dat richte sende edder 
borghen affneme ohne der Werkmeister Volbort (Nr. 11 $ 8), wofür 
andere Rollen gleichbedeutend sagen: deme anderen enen bodel senden 
 edder borgen affnemen (das. Nr. 12 $ 28). 


Wenn auch nicht grade háufig, so kommen doch in unserer Quelle 
Einträge vor, in denen nicht das vollendete Verbrechen, sondern schon 
der Versuch den Anlass zur Verfestung gegeben hat. Gegen Hermann 
Kruse erfolgt eine Verfestung pro eo, quod dominum suum volebat tra- 
didisse et crudeliter occidisse (20); ebenso wird in Nr. 82, 277 und 580 
wegen eines Versuchs zu tödten verfestet, Das Strals. Register hat eine 
Verfestung zweier Personen pro violencia, quam facere nitebantur 
cuidam femine (30). Unser Verfestungsbuch erzählt von einem Falle, 
to ein Rügener, der an der Ueberfahrt vom Festlande durch einen 
Stralsunder an seine Schulden gemahnt war, diesem mit Injurien ant- 
wortete et circumvenit lanceis et gladiis evaginatis eundem cum suis 
conplicibus (86). Es muss das damals ein beliebtes Verfahren gegen 
unbequeme Gläubiger gewesen sein. Das Wismarsche Verfestungsbuch 
enthalt mehrere ganz entsprechende Einträge: Hermen unde Lyppolt 
brudere gheheten van Oertze to Wustrowe sint vorvestet dar umme, 
dat se Merten Wiscuren sproken to vele quader wort unde negheden 
em to egghe unde ort unde wolden ene dot hebben slaghen, do he se 
manede umme sine schulde (S. 25). Hinric Quittzowe proscriptus est 
e), quod Johannem Bólen et filium Amilii Bekervissen tractavit cum 
mulüs verbis obprobriis et contumeliosis et inclinavit ad eos scissu- 
$m et aciem propter debitum quem (!) tenebatur eis (S. 29 vgl. 

. 41, 98). 

Ausser dem Thäter oder Urheber der sirafbaren Handlung wer- 
den auch die der Theilnahme Schuldigen verfestet. Jener wird als 
capitaneus bezeichnet (329. 113) oder als capitaneus et principalis (98), 
capitaneus omnium (316). Der Eintrag Nr. 113, aus der Zeit der 
Bemlowschen Unruhen herrührend, giebt zugleich einen deutschen Namen 
für die Urheberschaft: die Semlows bekennen, quod essent capitanei 
et quod vulgo dicitur warent hujus cause et violencie. Das Wort 

sonst Gewáhrsmann (Hach II 82) und ist vielleicht als Ueber- 
selzung des lateinischen auctor, das zugleich Gewährsmann und Urhe- 
ber bezeichnet, an diese Stelle gerathen. Das Wismarsche Verfestungs- 
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buch zeigt den gewöhnlich gebrauchten deutschen Ausdruck: Arnold 
Alward de let vorvesten Reyneke Schelen unde Hans Groten, de hebben 
em anghewracht 1 vullekomene wunden unde 2 blut unde blau. Schele 
was en hoftman; Grote de was dar mede an vlocke unde vore (S. 98). 
Die am Schluss gebrauchte Formel lautet sonst in derselben Quelle: 
an vlocke unde vüre (S. 98), in flok unde in vóre (S. 106), an vlocke 
unde an würe (S. 76. 77). Das Stralsunder Verfestungsbuch sagt: in 
vlokke et in vorde (552), in vlocke in vorden (677), das Hamburger 
Recht 1270 VII 16: an vlocke unde an verde. Das Lübecker Nieder - 
Stadtbuch 1448 in vlocke unde in viere (Ztschr. f. lüb. Gesch. 3, S. 314 
Nr. 58), 1462 in volken unde in verde (das. S. 319 Nr. 71); in ältern 
Zeugnissen, den dem 13. Jahrh. angehörenden Redactionen der Now- 
goroder Skra: an vlocken unde (ofte) an verden (Lüb. U. B. 1, 8.702 : 
Z.2; 8.706 Abs. 2). Unter den letztern Stellen, auf welche Pauli 
in der eben cit. Zeitschr. (S. 293) aufmerksam gemacht hat, ist eine 
(S. 702 des Lüb. U. B.) dadurch besonders interessant, dass sie ganz 
wie der vorhin angeführte Eintrag des Wismarschen Verfestungs- 
buches die fragliche Formel als den Gegensaie zu hovetman verwendet, 
was mit einem ähnlichen Passus der lateinisch redigirten Skra ver- 
glichen werden darf *, wo sich die Gegensätze durch auctor injurie und 
quilibet de suis complicibus bezeichnet finden (8. 697 Abs.5). Die 
philologische Erklärung der oft missverstandenen Formel? hat Schiller 
(Beüräge zu einem muittel-niederdeutschen Glossar 1867) gegeben: 
vlocke = Haufe (flockr alinord., speciei einen Haufen von 5, Grimm 
R. A. 212, flock engl. = cohors, Grimm Wb. 3, Sp. 1810), verde = 
Nachstellung, Anschlag (farda altsáchs. = insidiae Grimm 3, Sp. 1256). 
Aber Pauli polemisirt mit Recht gegen die blos grammatische Aus- 
legung der Alliteration, die offenbar ein specifisch juristischer Aus- 
druck war. Unter der Menge begriffen sein, wie das Lüb. U. B. 4, 
8.919 erläutert, trifft die characdteristische Verwendung des Worts in 
der Rechtssprache nicht; mag ursprünglich der Begriff Menge, Haufe 
mit hineingespielt haben, dass er später nicht mehr erforderlich war, 
zeigt die Stelle des Wismarschen Verfestungsbuches, ebenso unser Ein- 
trag Nr. 552, wo zwei verfestet werden, einer wegen Tödtung, der 
andere, weil er fuit ejus ad hoc perfectus adjutor, in vlokke et in 
vórde proprie. Statt perfectus adjutor, wie es hier vorkomant, wird 
auch plenus adjutor (416. 508) oder plenarius adjutor (181) in unserer 
Quelle gebraucht: offenbar gleichfalls ein technischer Ausdruck, für 
den man als deutsche Unterlage die unrechte vullest des Ssp. II 25, 1, 
unrechte vullenst im Lüb. U. B. 2, Nr. 758, volleist oberdeutscher 
Quellen (Osenbrüggen, Z. f. deutsches R. 18 S. 86; John, Strafrecht in 
Norddeutschl. 8.227), vermuthen darf. Der häufig übersehene und auch 
in den Quellen nicht immer als nothwendig erachete Zusatz unrechte 


1) Die Stellen der beiden Redactivonen der Skra decken sich nicht nach 
threm Inhalte, wie Pauli anzunehmen scheint. 

2) Fock 4, S. 254, Petersen, Forschgn. 6, S. 265, die beide an Fluch und 
Wort denken. 
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oder bose v. giebt erst die volle Erklärung des Ausdrucks; denn das 
Substantiv allein bedeutet nach dem wrsprünglichen Sinn von leisten = 
folgen Nachfolge, Mitwirkung gans allgemein, so dass sowohl Folge, 
Zustimmung im prozessualischen als Folge, Beihülfe im criminalisti- 
schen Sinne darunter verstanden werden kann; beiderlei Bedeutung 
erhellt z. B. aus Magd. Fragen (hg. v. Behrend) I 2, 23: (die von John 
8. 226 A. 23 cit. handschriftl. Stelle) vgl. mit I 2, 24. Das vorgesetzte 
vul bezeichnet wie in vulvoderen, vulkomen das Vóllige, das Durch- 
geführte des Thuns. | Erst. durch den Zusatz unrechte vullest wird 
deutlich und ausdrücklich die Beihülfe zu einem Unrecht, zu einem 
Verbrechen angezeigt. Der Zusammenhang dieser Bezeichnung mit der 
Phrase, von der wir ausgegangen, wird hergestellt durch eine Verglei- 
chung des braunschweigschen Stadirechis aus dem Beginn des 15. Jahr- 
hunderts mit der Redaction von 1532. Dort heisst es S 46: werd’ eyn 
man benomet to eynem unrechten vulste an eyne vestinghe, de tud 
sek ut myt synes eynes hand ane broke (U. B. der Stadt Braunschw. 
S. 106); die jüngere Redaction giebt das wieder $ 37: wert ein man 
benöinet mit unrechte, dat he scholde in volge unde verde?! gewest 
syn, an eine vestinge, he tüt etc. (das. S. 301)?. Es ist nicht undenk- 
bar, dass in unserer Formel sich ein Nachklang an das alte contu- 
bernium, das Zusammenrotten einer Grefolgschaft unter einem Führer 
zur Begehung von Verbrechen (Wilda S. 612 ff.) erhalten hat, aber 
die Bedeutung hat sich in den uns beschäftigenden Quellen offenbar zu 
der der Beihülfe schlechthin verallgemeinert. 

Soll jemand als der alleinige Thäter eines Verbrechens, als der 
Thäter ohne Rücksicht auf Gehülfen beseichnet werden, so verwenden 
die Quellen des lübischen Rechts wohl den Ausdruck: de hantdedige 
(Lüb. U. B. 1, 8.706°; Hach II 140 A. 8 und oben S. LI), wel- 
ker slachtinge H. Stralendorp handadich scholde gewest ziin (Zischr. 
f. lb. Gresch. 3, S. 318 Nr. 69); vgl. auch Hamb. R. 1497 O. VL. 

Welcher Art die Theilnahme war, wird mitunter besonders her- 
rorgehoben. — Intellectuelle Beihülfe ist angedeutet, wenn es in Nr. 441 
heisst: pater ipsorum est proscriptus pro eo, quod consilio et verbis 
interfuit. Von sírafbarer Anstiftung wird man Nr. 668 verstehen 
dürfen, vielleicht schwebte bei der Wendung: fuit causa hujusmodi 
homicidii eine Erinnerung am das deutsche sücher, ursacher vor, das 
allerdings auch Thäter bedeuten kann (Osenbrüggen S. 167). Am 
Schluss der Verfestungen, welche der Rostocker liber proscriptorum 
1314 gegen die Aufständischen verhängt, heisst es von Goceke, frater 
domini Ratwort sacerdotis: principalis certus capitalis fuit, quando 
domini consules fuerunt de civitate ejecti. Vielleicht durf man auch 
hier an den eigentlichen Anstifter des Aufstandes denken, denn unter 
denen, die physisch am Aufruhr betheiligt waren, wird Heinrich Runge 


1) Dieselbe Form der Alliteration schon im braunschweigschen Fehdebuche 
des 14. Jahrh., vgl. Chron. der deutschen Städte 6, 6819. 

2) Das an eine vestinge ist mit benömet #4 verbinden und danach die Inter- 
punktion des Urkundenbuches zu bessern. 


u 
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als Haupt genannt, wie er auch an der Spitze der Verfesteten auf- 
geführt wird (Mekl. U. B. 6, 3672. 3673, 4. 3590). Mit grösserer 
Sicherheit darf man auf Anstiftung deuten, wenn Conrad Papen- 
hagen Schuld gegeben wird, dass er fuit primus motor et capitaneus 
verus, qui animavit Gherwinum Semelowen et incitavit, ut se oppo- 
neret consulibus et contra eos insurrexit (193). Ebenso fällt unter den 
Begriff der Anstiftung, wenn Henneke de Dulmunde juvenem (knecAt, 
knappe) Hencekini Bruchusen alliciebat hoc, ad quod furabatur eidem 
4 m. den. (194); verfestet wird Henneke pro traditore et fure, da er 
zugleich Hehler des Gestohlenen ist. Physische und intellectuelle Bei- 
hülfe drücken die Formeln aus: consilio et auxilio coadjutor fuit 
(520), de mit en hebben gheweset in rune, in rade, in dade unde in 
medeweten (677). 

Kurze substantivische Bezeichnungen für Theilnehmer sind socii 
(15, Reg. 166), coadjutores (227), conplices (52. 98. 110), conplices 
et cooperatores (113), coadjutores et cooperatores (81), oder es heisst: 
interfuit homicidio (668), de was mede in der reyze (Wismar S. 36). 
: Die Gehülfen werden gleich den Thátern verfestet: simul et semel 
et una vice proscripti sunt per penam colli (113). Besonders 
kenntlich  trelen sie bei dem Verbrechen des Strassenraubes her- 
vor. Hier wird der traditor bonorum (263), der nuncius et tra- 
ditor perfectus (256) genannt, der den auflauernden Wegelagerern den 
herankommenden Waarenzug verráth, oder der hospes, conservator et 
tutor et coadjutor latronum (58), bei dem sich Begünstigung und Theil- 
nahme verbindet. 

Als einer der Hauptfälle der Begünstigung ist die HeMerei zu 
erwähnen. Das Verbrechen wird selten durch einen kurzen technischen 
Ausdruck bezeichnet: occultavit et detinuit equum furatum (326 vgl. 7); 
Rughe unde Mummenzone de zint vorvestet dar umme, dat ze van 
Schinkel unde Düren dat rovede gud koften unde dat mede holen heb- 
ben (Wismar S.100)'. Ermegart Bekemans vorzweret de stad by 
ereme levende dar umme, da ze dat mede hovede unde herberghede, 
dat ere zone stolen hadde (das. S. 100). Talke W. heft vorzworen 
de stad umme de duverye, de se hul myt deme deve (das. S. 52). 
Weitlüufiger ist das Verbrechen in einem Falle des Strals. Registers 
geschildert, der dadurch besonders interessant wird, dass hier die 
rechtliche Gleichstellung von Hehler und Dieb ausgesprochen wird: ille 
qui abscondit tam reus sit furti tanquam ille qui furatur (84). 

Eine andere Form der Begünstigung ist das Beherbergen von 
Verbrechern: Heyneke Garbrader heft vorzworen de stad by syme 
levende, umme dat he serovere hovede unde husede unde verkofte em (!) 
af unde to dat gud se roveden in der se (Wismar S. 48) und Nr. 58 
unsres Buches (s. ob.). 


1) Zum Verständniss dient der vorangehende Eintrag: Clawes Syzyk is 
vorvested vor enen zerover, de hadden nomen een schip van Asnisse myt vele 
gudes myt Schinkel unde Peter Düren unde heft zyk gheven an ene vorevlucht 
(Wismar S. 99). 
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Auch das Befreien eines gefangenen Verbrechers fällt unter diesen 
Begriff: Eler Zoltouwe let vorvesten enen de is heten Hans, dat hee 
em stolen heft up 18 mark edder mer; vortmer zo is vorvested Her- 
men Cellin dar umme, dat hee em den deff untferet heft (Wismar 
S.87). Zu untferen vgl. in unserm Buche Nr. 544 (oben S. LX XI), wo . 
es von Sachen gebraucht wird und alienare übersetzt. Dagegen wendet 
alienare auf Personen an Nr. 12: alienavit (Hinricus advocatus de 
Richenberch) nos a fure deprenso, qui confregit cistam in navi prope 
civitatem. Clawes Holste und Wittense de hebben vorvesten laten 
Swartehavers medehulpers, de em nemen ut des vronen handen, do 
he van deme richte scholde ghan in de bodelie (Wismar S. 108). 

'eber das untvoren eines peinlich Beklagten ute deme rechte, handelt 
nach Anleitung des Ssp. IIl 9 $5 das Hamb. R. 1270 X, 1. Das 
Stralsunder Verfestungsbuch bespricht einen gleichfalls hierher gehörigen 
Vorgang, nur dass es sich im demselben um Verhinderung der Gefan- 
gennahme eines verfesteten Verbrechers handelt, Nr. 587 vgl. mit Nr.583. 
Dem in öffentlicher Gefangenschaft sich befindenden Verbrecher steht 
der in. Prwathuft befindliche zahlungsunfähige Schuldner gleich: Wol- 
terus et Hinricus proscripti sunt pro eo, quod nocturno tempore vio- 
lenter acceperunt Petro unum virum, qui pro debitis obligatis sibi 
fuerat presentatus, quem catenatum et conpeditum de domo portave- 
runt (Strals. Reg. 180), womit der Art. des lübischen Rechts zu ver- 
gleichen ist: 80 we deme anderen wert to eghene gegheven (si quis 
alleri in proprietatem donabitur propter debiti obligationem) he (der 
Gläubiger) schal ene achterwaren sekerlike unde spannen ene, ofte he 
wil (Hach II 200 und I 69) und das Hamb. R. 1270 IX 13 aus 
Ssp. III 39 $ 1: wil he ok ene spaunen mit ener helden (Fessel), dat 
mach he wol don. 


Von der Friedloslegung oder Verfestung ist, wie bereits im Ein- 
gange der Abhandlung bemerkt ist, die Stadtverweisung, eine durch 
die Rathsgesetsgebung eingeführte und von der Rathsbehörde gehand- 
habte Strafe, wohl zu unterscheiden. Das lübische Recht bezeichnet sie 
m Gegensatz sur proscriptio als ex civitate ejicere et expellere (Hach 
I 84) oder in den deutschen Texten ut der stat wisen (II 48, 12, 140, 
221), ut der stat driwen (ZI 175), der stat untberen oder des stades 
weninghe untberen (enberen) II 202, 198, 221. Wie der Rath diese 
Strafe verhängt, so kann er sie nach seinem eigenen Ermessen 
auch wieder aufheben und den Verwiesenen in civitatem revocare - 
(I 84), weder in de stat laten (II 48); nur ist zuweilen die Zustim- 
mung des Verletsten dasuw einzuholen, dass der Verwiesene der stat 
weder krighen kann (II 140). Als alleinstehende Strafe kennen die 
Statuten die Stadtverweisung nicht, sondern nur in Verbindung mit 
‚anderen, entweder so dass sie zusammen mit einer Geldstrafe den 
Schuldigen trifft (Hach II 198. 202. 221), oder so dass sie anstatt 
einer solchen über den Uhwermögenden verhängt wird, in welchem 
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Falle zw der Stadtverweisung Thurmstrafe (II 140), oder die des 
Schupfestuhles (II 175) oder die des Kakes (II 12) hinzutritt. 

In unserm Verfestungsbuche werden für die Stadiverweisung vor- 
nehmlich zwei Formeln gebraucht, ebenso wie das schon in dem ältern 
Register der Fall war (vgl. Nr. 122, 126 mit 39, 114 u. a. m.): nem- 
lich abjuravit civitatem (6 — 8, 27) oder arbitratus est, se nunquam 
intrare Stralessunt civitatem (5, 3, 55). Vereinselt kommen daneben 
Wendungen vor, wie: pro quo exivit, civitatem non intraturus (37); 
inhibita est ei civitas, quam nuuquam de cetero inhabitare (intrare) 
debet (153, 229). — In Wismar :st die stehende Wendung perjura- 
viti civitatem (S. 21. 29), die in Stralsund nur selten sich findet (129), 
vorsweret de stat (S. 72. 75), vorwylkort zyk (arbitrium fecit S. 22), 
nicht mer in de stad 4ho komende /S.735/). In Rostock ist abjurare 
civitatem die durchgehends gebrauchte Phrase, die auch der gamaen 
hierher gehörigen Abtheilung des Verfestungsbuches zur Ueberschrift 
gedient hut (s. ob. S. XIV). Auch in den Chroniken begegnet der 
entsprechende Ausdruck, so wenn Detmar von Heinrich dem Löwen 
sagt: vorswor dat land to dren jaren /1, S. 61), mit Vorliebe verwendet 
er aber: uter stad vorvesten /1, S. 327, 372, 366), vorvesten to ewigen 
tiden /1, S. 298), ut Lubeke vordreven unde ewichliken vorvestet /2, 
S. 13). Auch in den hamburgischen Chroniken liest man: dama sint 
de anderen, so dar weddergeropen hadden, ut dusser stadt vorwiset 
und vervestet worden /Lappenberg, Hamb. Chron. 8.157). Diese 
Verwendung des Wortes vorvesten, unjuristisch wie sie ist, wird «n 
den Rechtsquellen, namentlich der ältern, auf correcten Sprachgebrauch 
hultenden Zeit nicht gefunden. 

Das Gelöbniss, nicht ohne besondere Erlaubniss zurückkehren zu 
wollen, wurde wohl regelmässig vor dem Rathe ausgesprochen, da von 
ihm die Strafe der Stadtverweisung ausgieng. Wie aber für Rostock 
bezeugt ist, dass solche auch von dem Gerichte verhängt werden konnte 
(Mekl. U. B. 5 S. XXIID, so zeigt das Straisunder Register ein 
Beispiel, dass Mekelenborch quidam fertor arbitratus est sub pena pati- 
buli, quod nunquam hanc intrabit eivitatem, quod factum est in judicio 
quoram consulibus judicio residentibus, videlicet domino Herm. Albo et Joh. 
Papenhagen (178). Man darf vielleicht annehmen, dass das Gericht 
nur, wenn es die Stadtverweisung im Wege der Gnade un die Stelle einer 
peinlichen Strafe treten liess, eum Erkennen derselben befugt war. 

Dem der Stadt Verwiesenen wird für den Fall seiner unerlaubten 
liückkehr eine Strafe angedroht, und er unterwirft sich ihr schon im 
Voraus: arbitrata est se sub pena vite sue amplius non debere intrare 
civitatem /31). Grleichbedeutende Wendungen sind: per vitam suam 
(188, 229), per suam vitam optinendam /154/, per penam mortis /87). 
Die Todesstrafe wird dann auch wohl genauer bestimmt: arbitrari per 
penam colli /55/, sub pena vite et patibuli /27/, per patibulum civi- 
tatem abjurare (42), sub pena auris /Reg. 153), abjuravit civitatem 
quod debet conburi in crate (uppe'r hort bernen, ob. S. LX XIV A. 1), 
si unquam redit /Eeg. 126). In dem sub penam vitis des Rostocker Ver- 
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festungsbuches (Nettelbladt S. CXIX) hut sich eine Erinnerung an 
das alte bi der wide (Grimm R. A. S. 684, Cropp S. 322) erhalten. 
Der Eintrag: Grotekop juravit sub pena colli sui, quod civitatem 
Stralessund amplius non intrablt, et si eam introierit, eaudem justiciam 
quam pati debuit patietur (Reg. 110) verräth deutlich, dass er eine 
Begnadigung zur Stadiverweisung anstatt der Verurihellung zu einer 
qualificirten Strafe an Leib und Leben enthält. 

Mitunter bezieht sich die Verweisung nicht blos auf die Stadt 
selbst, sondern auch auf dus Land: ein Bigamus verwülkürte sich, quod 
nunquam civitatem Stralessunt intrabit nec terram istam (55); Sifridus 
Hals abjuravit civitatem et totam terram dominorum nostrorum wegen 
falschen Spieles (Reg. 122). Oder es wird eine Stadtverweisung auf 
das Gebiet lübischen Rechts erstreckt: Wenemer aurifaber abjuravit 
omne jus Lubicense, quia seduxerat legitimam unius de Gustrow et 
pessime loquebatur omnibus consulibus ibidem (Rostock, Mekl. U. B. 5, 
Nr. 3366) Eine Vereinigung beider Formen zeigt: Hence Luneburg 
abjuravit terras Slavorum dominorum et omnes maritimas civitates, quia 
furabatur ferrum (Reg. 23). Mit der Verweisung aus der Stadt ist zu- 
weilen noch ausdrücklich die aus dem Gebiet und den uuswärts liegen- 
den Stadigütern verbunden: abjuraverunt civitatem et proprietatem civi- 
tatis (Mekl. U. B. 5 S. XXIII). Proprietas ?n diesem Sinn ist auch 
dem Stralsunder Verfestungsbuche bekannt: ipsum sumpserunt in suam 
pacem in sua civitate et in proprietate eorum (189 und oben S. LV.LI). 
In dem Landfrieden zwischen Sachsen, Holstein, Hamburg und Lübeck 
von 1374 wird den Landen der Herren der stede eighedome unde 
ghebede gegenübergestellt (Lüb. U. D. 4, Nr. 219). In dem Wismar- 
schen liber proseriptionis wird nicht selten das dem Verwiesenen verbo- 
lene Gebiet nach Meilenzahl begrenzt: so heisst es in dem ob. S.LXVIII 
erwähnten Urtheile gegen Hans Tymmermann: he scal der Wysmer 
nicht negher komen wanne up teyn mile by syme levende. Hinrik 
unde Clawes brodere Augustinere de vorzweret de stad by ereme levende 
nicht up 10 myle na to komende, dar umme dat ze deme rechte 
wedderstal deden (Wism. S. 74). Neben dieser örtlichen Begren- 
zung der Stadiverweisung kommt eine zeitliche vor: Gotschalcus 
pultifex debet abesse de civitate per 10 annos, nisi possit amicabiliter 
redire, und es wird dann genau der Tag bezeichnet, an welchem er 
die Stadt verliess (recessit) Reg. 74.  Kersten Hertoghe vorwylkort 
zyk by zyneme levende nicht mer in de stad tho komende, alzolanghe 
de vrowe levet, de zin wyf was (Wismar S. 75). Wo nichts über die 
Dauer der Abwesenheit angegeben wurde, war es dem Ermessen des 
Raths anheimgestellt, wann der Verwiesene wit bede und mit minne 
weder in de stat komen durfte (Detmar 1, S. 298). Das meinen wohl 
auch die Einträge des Wismarschen Verfestungsbuches , die so lauten: 
vorsweret de stad up gnade der herren (S. 72. 75. 88). Die unerlaubte 
Rückkehr eines Verwiesenen unterlag harten Strafen: Grete Harmaker 
heft de stad vorzworen by erem levende unde wart to der stupe slaghen 
dar umme, dat ze de stad to voren vorzworen hadde unde quam dar 
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wedder in (Wismar 8.105). Andere Einträge zeigen, dass die dem 
ohne Erlaubniss Zurückkehrenden gedrohte Strafe in der Praxis oft 
gemildert wurde. . 

Die Gründe, aus welchen nach unserm Verfestungsbuche die 
Stadtverweisung verhängt wurde, waren sehr verschiedenartig und lassen. 
sich nicht auf ein gemeinsames Prinzip zurückführen, ebenso wenig als 
die der Statuten. Unsere Quelle erkennt sie für folgende Delicte : 
Hehlerei (7), Verdacht der Entwendung (8), heimlicher Verkauf vor 
Holz (42), Körperverletzung (154, 229), Meineid (37), Spielen mit 
falschen Würfeln (188), Schmähreden (3, 7, 87), Kuppelei (87), Biga- 
mie (55), unbefugtes Läuten der Siwrmglocke (27), die Wette eines 
Bötichers, er wolle die vom Rath eingeseisten Altermänner seines 
Gewerkes stürzen (153). Ein Zusammentreffen mit den den Statuten 
bekannten Fällen ergiebt sich nicht. 


Eine dritte Kategorie von Einträgen neben den Verfestungen und 
den Stadtverweisungen bilden die Urfehden. Jurare caucionem dictam 
orveyde, jurare caucionem ac promittere dictam orveyde, certificacionem 
que teutonice dicitur orveyde (Mekl. U. B. 6, Nr. 3795) sind die 
gewöhnlichen Formeln. Es wird auch wohl versucht, das deutsche 
Wort gradezu zu übersetzen: fecerunt exodium (Wismar S. 9), ceso- 
dium (Rostock, Nettelbladt S. CX XIV). Eiwenthümlich und, soviel ich 
sehe, noch nicht bemerkt ist das zweimal im Wismarschen Verfestungs- 
buche vorkommende Wort für Urfehde: eodem die Cunradus Boneneter 
fecit orebram proprie orveyde in presencia domini Johannis Gletzowe 
(S. £), Cupeke et Henneke et Hinceke fratres dicti Trebbowen fecerunt 
orabram pro fratre suo (S. 6). Ausser an diesen Stellen! ist das Wort 
bis jetzt nur in einer Zarrentiner Urkunde aus dem Anfang des 
14. Jahrh. begegnet: item fidejussores istorum fratrum de Wokendorp 
pro orbra, quod in vulgo dieitur orweyde (Mekl. U. B. 5, Nr. 3242). 
So klar die Bedeutung, so dunkel ist die Herkunft des Worts. Darf 
man an das in westfriesischen Urkunden sich findende bar, das Richt- 
hofen als Sühne, Vergleich erklärt (Fries. Wb. S. 618), denken? 

Der regelmässige Inhalt einer Urfehde ist, sich nicht für eine 
erlittene Gefangenschaft rächen zu wollen. Henneko Sporgegher sub pena 
vite sue juravit caucionem dietam orveyde quod nunquam vindicabit 
sessionem ad domum preconis (28). Diese Art der Gefüngnissstrafe, das 
sedere ad domum preconis (33) oder in domo preconis (167. 168. 220), 
statui in domum preconis (770), poni ad domum budelli (526), sedere 
in bodelia (681), ist es, die am gewöhnlichsten in den Urfehden unsers 
Verfestungsbuches erwähnt wird. In Wismar lauten die Urfehden- 
Einträge regelmässig wie dieser: Jacop Rinkstede heft dan orveyde 


1) Deren Lesung, wie ich mich aus einer von Herrn Dr. Crull veranstalteten 
Photographie überzeugt habe, völlig sichergestellt ist. 
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dar umme, dat he sat in der hechte (S. 70, vgl. 71, 74, 75). Dasselbe 
Wort, mit Haft gleichbedeutend, wird für Gefängnissraum auch an 
anderen Orien gebraucht: in Hamburg de hechtnisse in des woltboden 
hus (1270 XI, 2 5 4), de hechte (das. XII, 7); in Lübeck, wo unter 
der Ueberschrift van der hechte dat rect von dem Einschliessen in dat 
yseren gehandelt wird (Huch II 186 vgl. 209). — In anderen Fällen 
enthalten die Urfehden eine Zusage des Ausstellers, quod nusquam 
debet vindicare, quod sedebat in cippo super stabulum civitatis (176. 
163), in der ratfhanue stalle (454), in der stad slote uppe der vere 
(682. 684). Vgl. dazu Detmar s. J. 1395, wo von den Massregeln der 
Stralsunder gegen die Vitalienbrüder die Rede ist: de se alle setten 
up den perdestal (2, S. 366) und die Lübecker Urfehde eines Knappen 
v. J. 1395, der vor enen zerover ghevanghen wart unde in der heren 
torne und sloten ghevanghen unde ghesloten zad (Lb. U. B. 4, Nr. 626). 
Die Gefängnissstrafen dieser Art konnten aus sehr verschiedenen 
Gründen über eine Person verhängt werden. Bald erscheinen sie als 
Mosse Sicherungshaft, als Massregeln einer vorläufigen Captur, bald als 
wirkliche Strafen. Das Neue und Ungewöhnliche, das in diesen 
Strafen verglichen mt dem ältern Rechte lag, giebt sich darin zu 
erkennen, dass die Stadträthe es für erforderlich hielten, sich bei der 
Entlassung besondere Garantieen gegen etwaige Versuche der Rache- 
übung zu verschaffen. Denn nur vereinzelt. kommt der Fall vor, dass 
jemand für ungerecht erlittene Haft sich nicht rächen zu wollen gelobt, 
wie im Eintrag 168. Das ponere ad domum budelli konnte nicht blos 
von der Obrigkeit, sondern auch von Privaten ausgehen, die damit die 
Verpflichtung auf sich nahmen, mit einer Anklage gegen den Verhaf- 
teten vorzugehen und ihn während seiner Haft zu verpflegen. Unter- 
liessen sie das, so machten sie sich selbst strafbar (516). Proscriptus 
est Henneke Schypman ex parte meretricis, quam injuste pro furtu 
posuit ad domum preconis eamque ibidem ultra decem judicia sedere 
fecit (Wismar S. 2). Dass sich Private nicht leichtfertig des Siche- 
rungsmittels der Haft bedienten, wurde durch Bestimmungen verhütet, 
wonach derjenige, der anstatt Bürgen anzunehmen seinen Gegner in 
de fronerie setten liess, ohne ihn mit rechte vorwinnen zu können, vor 
iewelken ort und vor iewelik dwerstrate, dar he ene heft voraver brin- 
gen laten, 3 Pfund Strafe zu entrichten hatte (lüb. Gerichtsordnung 
bei Dreyer $ 43 vgl. mit Nettelbladt S. LXXXVIII). 207 
Bei der Freilassung schwört der Verhaftete nicht blos, dass er 
selbst sich nicht rächen wolle, sondern auch dass niemand von seiner 
Seite (nec aliquis ex parte sua) solches thue: juravit orveyde pro natis 
et nascendis (33), pro se et omnibus suis amicis natis et nascituris 
(120), pro natis et innatis (220), vor boren unde vor unneboren 
(Wismar S. 32), pro omnibus facere et demittere volentibus causa sui 
(165), vor alle de yene de umme mynen willen doen unde laten willen 
(Lüb. U. B. 4, Nr. 628 vgl. unten Nr. 678), vor sik, vor alle de dar 
upp manen mochten, gestlik ofte werlik, baren ungebaren (683). — In 
Wismar heisst es beim Gebrauch solcher Formeln oft: deyt oreveyde, 
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also oreveyde recht is, vor boren unde vor unneboren (S. 71. 83. 88. 
92). Den activen Racheverzichten sind auch wohl zur Verstärkung- - 
passive hinzugefügt: quod non debent vindicare id, quod ipsis illatum 
est et fuit, in aliquos natos et nascituros (720). 

Das Versprechen, sich nicht rächen zu wollen, ist nicht der ein- 
zige Inhalt der Urfehden. Hüufig enthalten sie auch den Verzicht, 
keinerlei weitere Klage oder Ansprache bezüglich des Erlittenen selbst 
oder durch andere zu erheben: quod nunquam inpetere debet quod 
sibi accidit in Sundis (700), quod nunquam. propterea velit incausare 
vel propterea inpetere civitatem Stralessundensem (681), so dat dar 
nummet scal upp saken (684). Arnd Hildebrand de laved unde 
beswert orveyde, alse orveyde recht is, dar umme, dat he in der 
hechte sad, unde was uppe namen myt ens echtemans wive, dar nycht 
mer up to zakende uppe den rad, de stad, uppe des wives man to 
tocamenden tyden (Wismar S. 107). 

Die Form, in welcher die Urfehde geleistet wurde, erhellt aus 
Nr. 681: juravit ad sancta Dei ewangelia (vgl. 120, 189); Gosschalk 
heft alle desse artikle ghelovet unde mit upgherichteden vingheren 
ghesworen (Lüb. U. B. 4, Nr. 628); Moseke judeus juravit orveyde 
super librum Moyse (71); Jacobus et filii sui fecerunt coram consuli- 
bus certificationem, que teutonice dicitur orveyde, cum juramento super 
librum Mosis, in quo ipsorum lex continetur (Mekl. U. B: 6, Nr. 3795). 
Neben dem Hauptschwórer treten Bürgen auf, die mit ihm schwören 
(33). Im Eintrag 148 werden solcher 20 genannt. Im Rostocker Ver- 
festungsbuche ist folgende Art der Einträge üblich: item Johannes 
Losmeker fuit vinculis innodatus, amici sui ut evaderet fecerunt caucio- 
nem cum eo, que orveyde dicitur (Nettelbladt CX XIII vgl. Mekl. U. B. 
5, Nr. 3436). Sie werden als fidejussores (189), compromissores (Neftel- 
bladt a. a. O.) bezeichnet, was deutsch durch medelovere wiedergegeben 
wird, ein Ausdruck, in Lübecker Urk. des 14. Jahrh. häufig (Lib. 
U. B. 4, 323, 361 u. a.) und dem sakewolde (vgl. hovetman oben 
S. XLIIT) gegenübergestellt. In den beiden Fällen, welche schadeborghen 
kennen, bürgen sie conjuncta manu et in solidum (687), mit ener 
samenden hand alse schadeborgen (683). Die Bürgen einer im Lüb. 
U. B. 4, Nr. 628 abgedruckten Urfehde von? 1395 verpflichten sich 
für den Fall des Bruchs derselben, ein inlegher in der Stadt Lübeck 
gu halten bis zur günzlichen Erstattung des angerichteten Schadens. 
Die Urfehden, und zwar auch die unter Parteien aufgerichtelen, wur- 
den vor dem Hathe beschworen und dann in das Stadtbuch eingetra- 
gen: actum in cameria (681); coram universis consulibus et magistris 
operum (120), et hoc accidit coram dominis consulibus (732); der 
letztere Fall eine Urfehde vor dem Stralsunder Rath wegen einer zu 
Rostock erlittenen Haft, wenn nicht, wie wahrscheinlicher, eine von 
Rostock nach Stralsund gemeldete und hier bewirkte Eintragung. 

Im Vermerk Nr. 681 heisst est: juravit ad sancta Dei ewangelia 
in forma solita ene orfeyde pro natis et nascendis forma meliori und 
ähnlich 683: orfeyde dan unde beswarn in der besten wise. Haltaus 
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S. 2001 hat eine Reihe von Beispielen gesammelt, in denen eine alte 
oder quie alte, eine gewöhnliche, eine schlichte Urfehde geleistet wird. 
Er sieht darin ein Vorrecht der ritterbürtigen Personen, eine Urfehde 
durch blosses unbeschwornes Gelübde au leisten. Auch der Ssp. stellt 
orveide geloven oder sveren neben einander (III 41 8 1). Man wird 
danach annehmen dürfen, dass die Einträge unsres Buches, welche 
ron der forma melior einer Urfehde reden, die durch den Eid herbei- 
geführte Verstärkung der Garantie im Sinne hatten. 


Nach dem Sachsenspiegel setzt die Verurtheilung eines Verfesteten 
voraus, dass er mit namen inkomen is, dass er mit Nennung seines 
Namens in die Verfestung gekommen ist (I 66 $ 3), eine Vorschrift, 
die nach der Erläuterung des Richtsteigs Landrechts (Art. 35 $ 4) 
rerhüten sollte, dass jemand blos unter einer Gesammtbeseichnung, wie 
N.N. mit unrechter vullest, N. N. und seine Gehülfen verfestet werde. In 
der Praxis muss die Befolgung dieses Grundsalzes, der auch im Gebiete 
des lübischen Rechts gegolten haben wird, auf mancherlei Schwierig- 
keiten gestossen sein. Da oft bei Diebstählen, Ueberfällen, Raufhän- 
deln Unsicherheit über die Person, den Namen des Thäters herrschen 
musste, so suchte man durch möglichst genaue Angabe von indivi- 
duellen Merkmalen den Schuldigen zu characterisiren: Hinricus cum 
uno pede sive cum stilta (Stelze?) est proscriptus eo, quod furtive 
sustulit equum Gherardi (88) Quidam nomine Paulus, est in facie 
ccatricosus dictum pocnarech, et Echardus sunt proscripti, propter 
quod equos furati sunt (243). Selbst wo Vor- und Zuname bekannt 
war, führte man wohl wie in emem Signalement zur grössern Sicher- 
heit die Eisieng besonderer Kennzeichen an: Hinceke Esten, qui habet 
maculam dictum mal super oculo uno, est proscriptus pro fure (90) 
Tydeke Haleschilt, de heft nicht ene hant, de vorzweret de stad by 
zyneme levende (Wismar S.90). Auch das darf man hierher rechnen, 
dass häufig in unserm Buche der Stand, die Beschäftigung, die ver- 
wandschaftliche Beziehung eines Verfesteten statt unmittelbar dem 

«men in einem weitabstehenden Relativsatze oder mit videlicet. ein- 
geleitet am Schlusse der Inscription nachgetragen wird: Rode Lodewi- 
cus fuit fassus coram dominis consulibus, qui habet filium Willekini 
institoris (78 vgl. 51. 175.) Wo die Unsicherheit sich trotzdem nicht 
heben liess, bemerkte man es wohl gradezu: Radeke, cujus cognomen 
non scitur, extitit profugus factus et proscriptus (492). Nicolaus Turowe 
sie vulgariter nuncupatus est proscriptus ex eo, quod Nicolaum Hoppe- . 
ner vulneravit; et cautum est in judicio, si de alio cognomine ipsius 
Nieolai Turowen quid habet, maneat dicto Nicolao Hoppener salvum 
et iuneglectum (654). Die Verfestung soll also völlig bei Kräften 
bleiben, auch wenn sich hinterdrein ein anderer Zuname des Verfesteten 
als richtig herausstellen sollte. In dem Eintrag Nr. 551 wird nach 
mehrern namentlich bezeichneten Strassenräubern et quidam alius, qui 
mansit in jure inneglectus, aufgeführt. Die erstern werden verfestet, 
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von dem letztern ist keine Rede; jener Passus hatte aber doch einen 
rechtlichen. Werth, den einer Vormerkung für eine künftige Verfestung, 
falls man den Namen des Schuldigen erfuhr. Sehr oft gieng man so 
zu Werke, wo eine grössere Anzahl von Theilnehmern eines Verbre- 
chens, die man nicht alle mit Namen kannte, verfestet werden sollte: 
Plomer heft laten vorvesten Henneke Hasecoppe unde sine medehul- 
pere, de he voresschen unde bevragen kan, dar umme dat se em hebben 
nomen sin gut (Wism. 8.73, vgl. 8.71). Am Schluss der von den 
Bremer Verräthern des J. 1366 handelnden Inscription (335) wird in 
gleicher Absicht bemerkt: Erer is noch wol meer, dy noch hir na wol 
openbar werden. In Wismar findet sich einmal ein Eintrag, der ganz 
auf zukünftige Namen gestellt ist: Merten Wolters de wart vormördet 
in nachtslapender tyd; gicht (= icht, falls) men yemande dar van 
voresschen kan to tokomenden tyden by namen unde tonamen, de zynt 
myt allen Lubeschen rechte vorvested (S. 94). Ein anderes Mal heisst 
es das. S. 22: ile traditor, qui interfecit servum Johannis by der 
müren proscriptus est eo, quod predictum servum interfecit. Ir» dem 
Stralsunder Register werden auch die mitverfestet quorum nomipa 
ignoramus (148, 159). Zuweilen beruht die Unsicherheit nicht auf 
dem Mangel, sondern auf dem Ueberfluss an Namen: Unus utebatur 
duplici cognomine et fuit unus boetseman (433 vgl. 131). Hinric 
Eclof let vorvesten Hans Gustrowen anders gheheten Schowenatele dar 
umme, dai he eme stolen heft twe hemmede ( Wismar S. 90). 

Die Wiederauf hebung einer Verfestung wird seien ausdrücklich 
vermerkt; in der Regel geschieht sie vermittelst Unter - oder Durch- 
streichens des Passus, der das Urtheil enthielt. Einmal ist dazu die 
Randbemerkung gesetet: Judices domini jusserunt cancellari (659), 
ausgelöscht auf Befehl der Richteherren. Ein andermal ist der Nase 
des Verfesteten in dem Strafurtheil getilgt (69), hintennach aber noch 
ein Vermerk eingetragen: Domini consules Sundenses dimiserunt (folgt 
der Name) liberum et solutum ab excessu supradicto et a proscriptione 
(74). Im Eintrage 74 ist nicht angegeben, aus welchem Grunde die * 
Löschung erfolgt. Ausdrücklich bemerkt ist er in Nr. 222, wo ein Ver- 
festeler solutus et quitus de spolio erklärt wird, quia conposuit se cum 
civitate et villanis |predictis. Ist hier von einer Sühne die Rede, 
nachdem Urtheil und Recht ergangen waren, so spricht Nr. 199 von 
einem Vergleich, der zwischen dem Rath und einem des Raubes blos 
Verdächtigen abgeschlossen wird: dieser schwört, von nun ab nach 
Kräften das Wohl der Bürger fördern zu wollen, und die Stadt, 
bevorwortend, dass er auf Klagen von aussen sich nur mit ihrem 
Beirath vertheidige, nimmt ihn in ihren Frieden auf. 


Göttingen. 
F. Frensdorff. 





Hic* est liber de proscriptis inceptus sub anno Domini 1310 
in die beati Severini confessoris !. 


1. Arnoldus dictus Quade proscriptus est pro eo, quod occidit 
Lambertum lapicidam infra commestionem foris civitatem in domo 
laterum. 


2. Hinricus Vorkenbeke proscriptus est, quia percussit et bacu- 
lavit ultra modum cum lanceis. Hinricum dietum Ghusehals nostrum 
burgensem prope ventimolendinum Starkowe. 


9. Kristina dicta Waghescinkel arbitrata est, se sub pena vite sue 
amplius non debere intrare civitatem Stralessunt, propter procacionem 
bongrum mulierum. 

4. Hinricus advocatus de Richenberch ex.....*. 

9. Johannes quidam Vir dictus de Ghnoyen bis arbitratus est, se 
nunequam intrare Stralessunt civitatem. 

6. Mechtildis ghosepluckersce et Johannes Thunne abjuraverunt 
civitatem. 

4. Reynborch Dobeleresce abjuravit civitatem propter furtum in 
cellario ejus inventum, quod sepius occultavit, et procacionem sepius 
commisit. 

8. Meyneko dietus Krans abjuravit civitatem sub pena vite, de 
quo fuit suspieio subtraxionis, que facta fuit in cellario Reynborch Dobe- 
lerescen et ibidem occultata. 


9. Hinricus filius Lamberti de Lubee proscriptus est justis sen- 
tenciis pro eo, quod detulit domino suo vestimenta sua cum suo servicio. 


10. Herman de Bart, Henneko Stubbendorp, Andreas bodeker 
et Lyrendorp, Tydeko Stenhus, Johannes Ghrulle sartor, Lemmeko, 
Meyneko Krans, Herman Kropelin, Albertus Kropelin: hii omnes 
acceperunt uni hospiti marsubium cum denariis in cellario Ghotfridi 
Mangni de Gustrov, quod idem hospes conquerebatur in presencia con- 
sulum et horum predictorum ubi” in consistorio ipsis audientibus 
scribebantur. 


*) 8.2. 
a) Das Uebrige fehlt; vgl. unten Nr. 12. 
b) uibi. Fabricius, Urkunden zur Geschichte des Fürstenthums Rügen Bd. 4, 
Abh. 2, 8.48 liest sibi und hält dies für verschrieben für ibi. — Vgl. Nr. 110 und die 
Einleitung. 
1) Oct. 23. 
Hans, Geschichtsquellen. I. 1 
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11. Domina Reyneke et ejus fili Johannes et Matheus et pre- 
dicta Reyneke pro filiabus suis dimiserunt consules, familiam consulum 
et omnes cives Sundenses solutos et liberos ab omni inpeticione et 
suspicione omnium causarum. Qui id juramentis suis affirmaverunt. 
Testes sunt magister Paulus, Conradus Albus, Lambertus Loge, Hin- 
ricus Rotermunt sacerdotes ac Hermannus Vraccle. 

12. Hinricus* advocatus de Richenberch excessit contra civita- 
tem hiis modis: Primo occidit Wicboldum nostrum burgensem, pro 
qua insufficientem, exhilem et pudibundam fecerat conposicionem, pro- 
jiciens suam cyrotecam cum modicis denariis quoram (!) nostris con- 
sulibus et burgensibus, et se satisfecisse in hiis confirmavit, Secundo 
permutavit jus de Stralessunt versus Rostoc, quod apud nos afferre 
consueverant, in qua permutacione maximum prejudicium nobis sen- 
timus inpositum. Tercio alienavit nos a fure deprenso in Vogelzang, 
qui confregit cistam domini Wilhelmi cruciferi de Anderscowe nocturno 
tempore in navi prope civitatem. 

13. Anno Domini 1309 dominus Reynfridus de Peniz locutus est 
in obbrobrium (!) nobis consulibus et nostris burgensibus, cum dominus 
noster Wiz|laus| princeps Ruyanorum nos amicabiliter vocasset ad 
suam cenam in Cinxt* Qui, cum caperetur cervus, dixit mactato- 
ribus: ‘Deponite, minorate et auferte de cervo, quidquid poteritis, quia 
rustici et smerscnidere de Stralessund optinebunt', sua verba multipli- 
cans contra nos et nostros indecenter. Item secundo anno post hec in 
molendino fratris Walteri ante civitatem in presencia domini nostri 
Wiz[lai], principis Ruyanorum, pudibunde et indecenter reclamavit et 
repungnavit nostram justiciam, quam ultra modum ibidem vilipendit, 
accipiens gladium suum ad manus, ac si vellet evaginare et aliquem de 
nostris molestare. 

14. Otto dictus Vüle proscriptus est pro eo, quod Nicolao Kri- 
teken abstraxit unum equum. 

15. Boytin filius Boytin et suus socius, dictus Went, proscripti 
sunt pro eo, quod duos judeós ante civitatem occiderunt. 

16. Godeko dictus Fur proscriptus est pro eo, quod unum latus 
carnium abstraxit Kristiano. 

17. Thesslaus de Sueceviz et Gerhardus Litesson et Johannes 
filius Mosteken proscripti sunt pro eo, quod Petrum Wigger" sive ser- 
vum suum spoliaverunt quatuor equis in Ruya pro suis debitis eidem 
presentatis; quod factum est cirea dominicam letare !. 


Anno** Domini 1313 quarta feria ante Margarete? incepta 
sunt hec. 
18. Henneko filius Borchstraten justig sentenciis proscriptus est 
pro eo, quod occulte detulit suo domino 9 marcas denariorum, vide- 
licet Johanni Malchin. 


*) S. 3. **) S. 4. 
a) Cixnt i» der Urschrift. b) Por Wigger getsgt Vicberni. 


1) 1313 um März 25. — 2) Juli 11. 
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19. Unus dietus Dreger, qui fuerat supra kuterhus, proscriptus 
est justis sentenciis pro eo, quod detulit sibi suum servicium cum para- 
tis denariis Nieolao Godesknecht, qui dampnum sustinet in quantitate 
6 marcarum denariorum ab eodem. 


20. Herman Kruso proscriptus est justis sentenciis pro eo, quod 
dominum suum .Leonem lapicidam volebat tradidisse et crudeliter 
occidisse. | 
21. Marquardus Rodesce oltbuter proscriptus est justo modo pro 
eo, [quod| furtive detulit unum talentum denariorum, et vestimenta 
domine Ghesen relicte Walteri consumpsit interim, quod ipsa fuit in 
terra Scone. 

22. Henneko Meyger justo modo proscriptus est pro eo, quod in 
curia saneti spiritus occidit Johannem de Elmhorst. 


23. Ludeke de Bremis proscriptus [est] justis sentenciis ideo, 
quod Hinrico Paris cellatori detulit furtive 21 solidos et unum par 
vestimentorum lineorum cum suo servicio. 


24. Nicolaus de Ghotlandia sutor justis sentenciis proscriptus est 
pro eo, quod occidit crudeliter burgenses in civitate Rostoc; cum hoc 
violenter accepit bona eorum, faciens rerof. 


26. Herman Palborn pistor proscriptus est eo, quod in eivi- 
tate occidit suum socium Arnoldum in vigilia circumcisionis !. 

96. Henneko Poswalc justis sentenciis proscriptus est eo, quod 
Meynekino carnifici suo domino furtive detulit 3 marcas denariorum 
ex SUO Servicio. 

97. Unus dietus Spechals, qui pulssvit campanam violenter, cum 
dicebatur, quod illi de Rostoc debuissent hic fuisse, et debebat com- 
meddere siliques (!) cum porcis in stabulo, abjuravit civitatem sub pena 
vite et patibuli ?. 

98. Henneko Sporgegher sub pena vite sue juravit caucionem 
dietam orveyde, quod nunquam vindicabit cessionem (!) ad domum 
preconis pro eo, quod accepit uni braxatori suos pullos in strata libera 
penes bolbrugge. 

29. (Nicolaus videlicet Croneviseze induxit unum Danum, quod 
Hinricum Loten inpeteret et incusaret contra justiciam. Postmodum 
idem Croneviseze eundem Danum graviter percussit sub ducatu domino- 
rum consulum, et postea concordavit cum eodem Dano et fecit bascone. 
Postea factus fuii perjurus pro eodem.) | 

30. Wolraven mater et soror* pro eo, quod eidem® Wolraven 
accidit per Wüstenvelt, et in principatu non debet morari. 


&) Hinter soror ist anscheinend fecerunt caucionem dictam orveyde ausgelassen. 
b) Die Worte pro eo, quod eidem stehen doppelt, sind aber das eine Mal aus- 
gestrichen. 


1) 1313 Dez. 31. 
2) SS. über diese Eintrag Fabricius a. a. O. Bd. 4, Abth.2, 8. 82; O. Fock, 
Rügensch - Pommersche Geschichten 3, S. 23. 


1* 
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31. Hii* sunt excessus Godekini Ghustrowen: 

Dixit primo, cur non vocaretur ad consilium cum ceteris; sciret 
tamen bene, si vel* non diceretur sibi, et quamvis scire non debeat, 
quod agitur; ‘sed s[clitote pro vero, quod nunquam ex eisdem aliquod 
bonum continget' Quod Petro Rustowen et Hermanno Lindowen et 
Johanni Hogheman constat. 

Item dixit, si Johannes Gustrowe suus patruus tunc temporis in 
consilium electus fuisset, cum Johannes de Rethem et Slaweko elige- 
rentur, tunc de omnibus hiis molestiis et turbacionibus hujus civitatis 
habitis non esset necesse, nec umquam ita evenisset. Quod constat 
Slawekoni de Scapruden. 

Item dimisit se includi inter hostias camere consistorii, audiens 
secreta ibidem dicta et dicenda in sentenciis dividendis. Hiis auditis, 
cum exiret hostium, accedens alios burgenses, dixit, quod multa mira- 
culosa audivisset, de quibus maxime risisset: ‘Si audivissetis, ita bene 
possetis ultra modum ridere. Quod Volrado camerario domine nostre, 
Hermanno Defholte, Leoni filio domini Tihidorici] Wicberni constat. 

Item dixit in presencia consulum, quod vellet ire cum Kristiano 
Vógen bone memorie ad nostrum dominum, volens ipsum commonere, 
quod eis promisit, et quod in alterutrum absque consulibus et older- 
mannis specialiter esset eisdem compromissum. 

Item dixit in presencia omnium oldermannorum, si de infamia 
super ipsum verbotenus faeta non fieret emenda, vellet alias conqueri 
aut illi, qui sufficienter sibi judicaret, detrahens nostre civitati jus 
Lubicense. 

Item dixit, eum consules et oldermanni sub firma pacis concordia 
se unirent, et ob bonum civitatis nostre et in alterutrum se confede- 
rarent, et quod non vocaretur ad hoc, quod molestum esset sibi, quod 
umquam aliquod bonum inde proveniret. Quod Godekino Lensan constat. 

Item dixit sub mendacio et turfa ad oldermannos, quod consules 
ad hoc maliciose se expedivissent, quod omnes oldermannos vellent 
crudeliter occidere et quod in parato arma sua in domo Pukenberch 
habuissent; a quo mendacio nostra civitas in sempiternum destructa 
fuisset. Hoc Hinrico Sculderknoken constat. 

Item Bernardo de Dorpen constat, quod Hinricus Rufus de Rostoc 
eundem Godekinum Ripis in Dacia pro 200 marcis denariorum incul- 
paverat pro occisione Nicolay Kransonis, quas in reversionem dictus 
Godeko solvere promisit Hinrico Rufo memorato. 

Item in vigilia Bartolomei! cum dominus T[hiderieus] Zukov et Podin 
advocatus fuissent in consistorio in negocio domini nostri, cum ipsi descen- 
derent, Godeko sequebatur advocatum in domum suam, habens cum 
eo multa colloquia, de quibus suspicamur, de ipso nostre civitatis pro- 
fectum (!) non egisse. | 


*) 8.5. Diese und die folgende Seite stehen auf einem eingelegton losen Pergamentblatte. 

a) In der Urschrift steht sil, was Brandenburg $n seiner Geschichte des Stralsunder 
Magistrates S. 99 in: si vel auflöst. 

1) Aug. 23. 
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Item in die Bartolomei! occulte et nocturno tempore equitavit 
Novum Campum ad dominum nostrum, diu jacens cum eo in consilio, 
ubi profectum nostre civitatis, ut credimus, non peregit. Nicolao Bor- 
neholme et Ertmaro Woltorp constat. 

Item prodidit nostra privilegia, que vidit et exscripsit, et que diu 
fuerunt, ne domini scirent, occultata. 

. Item exsingnavit multos articulos de libro nostre civitatis. 

Item in collecta notavit divites et pauperes, et scripturam multi- 
plicavit. 

Item in omnibus hiis perjurus est effectus et profugus. 

32. Hii* sunt articuli sive excessus Johannis de Gustrowe. 

Dixit primo in consistorio, quod dominum nostrum juvasset ad 
pecuniam 11 milium marcarum et voluntatem susm optinendam; sed 
ex quo nunc aliter vellet, ipsum amplius ad consimilia non juvaret. 

Item juravit et promisit cum omnibus consulibus et oldermannis, 
se velle consentire, quidquid octo viri electi cum omni arbitrio decre- 
vissent, quod non fecit, sed perjurus est effectus. Quod omnibus con- 
sulibus et oldermannis constat. 

Item fecit nobiscum commune arbitrium, ut, quicunque proferret 
aliquam fictam racionem et nocivam ab aliquo auditam, de qua brige 
possent generari nocue, si non posset illum producere, ut fateretur, nec 
vellet illum prodere, ille deberet sustinere, quod super alium intende- 
ba. Quod arbitrium infrinxit Johannes supradictus, quod omnibus 
consulibus et oldermannis constat. 

. ltem munuit (!) Godekinum, ut recederet, qui nostre civitatis est 
verus traditor. 

Item in supradicto articulo est secretorum et aliorum, que prodi- 
dit, nostri consilii et civitatis proditor manifestus. 

Item cum militibus precivit in placitis de theloneo et 6 milibus 
marcarum quantitatem. 

Item arbitratus est et juravit, quod nullum de octo electis & con- 
sulibus et oldermannis deberet angariare sive exquirere aut bekoren de 
facto illorum octo electorum; pro quibus tamen Tidericum Luscum 
subtiliter equisivit; in quo mendax et perjurus est effectus. 

Item sedens in consilio audivit et collegit omnia nostri consilii 
et oldermannorum secreta, que Godekino revelavit, et omnia audita 
domino nostro scribebantur *. 

Anno** Domini 1315 in vigilia conversionis sancti Pauli? hoc 
folium est inceptum. 

38. Johannes Vos vector juravit caucionem dietam orveyde pro 
natis et na[s]cendis, se nunquam velle vindicare, quod sedit ad domum 


*) $.6.  **) 8.7. 


1) Aug. 24. 2) Vgl. über die Güstrowschen Händel Fabricius a. a. O. 
8.81, 82; O. Fock, Rügensch- Pommersche Geschichten 3, S. 28 ff.; O. Francke, 
Geschichte der Stralsunder Verfassung in Heft 9 des 21. Jahrgangs der Bal- 
schen. Studien 8.29. ^ 8) Jan. 24. 


6 Francke, Verfestungsbuch der Stadt Stralsund. 


preconis , sub pena vite sue. Quod Haveman filius Bertoldi de Con- 
radeshagen et Paulus de Cippeken cum eo juraverunt. 


34. Elizabet, que cremabatur stabulum Hinrici de Dalviz et 
pecuniam Godescalci furtive recepit, est proscripta, que hujusmodi 
facto est profuga. Id toto jure Lubicensi est consecutum. Et fuit 
nutrix predicti Hinrici de Dalviz. 

85. Henneko hütsleger est proscriptus eo, quod furtive detulit 
Tanken helmslegher suo domino 3 marcas denariorum, vestem et tunicam. 


36. Hinricus de Claustro, Hermannus Sure, Radolfus Vitenize, 
Johannes Willeri, Marquardus Molner, Johannes Hoveman, Hinricus 
"Manduvel, Henneke Friso, Parvus Nicolaus, Albertus sutor et Hin- 
ricus carnifex sunt proscripti, quod tradiderunt et spoliaverunt Hin- 
ricum Ekken, Arnoldum fratrem ejus et Nicolaum fratrem ejus, Hin- 
ricum Hareghe, Henneken Gotjar, Hinceke Gotjar, Mathiam sartorem, 
Henningyum de Clune et Nicolaum de Clune et tradiderunt opidum 
Usnim. Et predictos prodiciose depulerunt et amoverunt consules ejus- 
dem opidi cum predictis. Actum anno Domini 1332 presentibus con- 
sulibus Gramelowen et Jacobo de Wilsen et Wesent advocato. 

94. Johannes filius Hin[rici] coriatoris factus est perjurus. Pro 
quo exivit, civitatem non intraturus per penam sui colli. 

98. Lutbertus de Lendershachen est proscriptus eo, quod filium 
Fleming apud nostram civitatem in die beati Viti! werberavit ad 
mortem. 

39. Grotegoten, (Tesceke), Hin[ricus] Mildes, Barolt Morder, 
Henneke Audenrot, Marquart Kok, Hin[ricus| Scutte, Heyne Pape pro 
eo, quod spoliaverunt Hermannum Crans. 

40. Henneke Spandowe, Sprutenkol et filius ejus Scutte jura- 
verunt orveyde pro leporibus agitatis in Omans. 

41. (Johannes Greve et Bertoldus de Jasmunt invaserunt violenta 
manu dotem in Scaprode, Hermanno Papenhagen et Hinrico Loten 
ibidem missis a dominis consulibus.) 

42. Cruso holtdregher, Flaming et Arnolt holjdregher abjura- 
verunt civitatem per patibulum, quod furtive ligna vendiderunt. 

43. Enghelke de Lubek et Reymarus Rikepeterson abjuraverunt 
civitatem per penam colli. 

44. Johannes Rostok est proscriptus pro fure eo, quod furtive 
bona mercatorum emit et ea furtive deduxit. 

45. Johannes Lange est proscriptus pro 45 talentis racione 
excessus, quos (!) fecit in Ecbertum. | 

46. Item 2 lastis allecium, quas verwarlosede, pertinentes eidem 
Ecberto. 


1) Jun. 15. 
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44. Leffart Gris et Heyno Witte interfecerunt Gherardum Sot 
dictum. 

48. Borghart de Setlevitze est proscriptus eo, quod graviter per- 
cassit avunculum Grellen cum pipenni (!). 


49. Soldanus est proscriptus eo, quod furtive detulit bona nau- 
fragata illorum de Kil. 


Sub* anno 17. 


50. Bernardus Roseboye justis sentenciis proscriptus est pro 
excessu facto suo domino Johanni pistori svagero Jordani. 


Dl. Item Cernekowe et suus filius justis sentenciis sunt proscripti 


pro eo, quod pecora mortificavit in Deneholme ex parte domine in 
Deneholme commorante (!). 


92. Dominus Hinricus et dominus Reynfridus de Penizce milites 
et eorum conplices, videlicet Clunderus et iterum Clunderus, Score et 
terum Score, morantes in Donye, Molthane, Johannes Galop et Johan- 
nes Keding justis sentenciis sunt proscripti ex parte domini Hinrici et 
Wilekini, militum, dieti (! cum thorace, pro eo, quod dominum 
Thomam militem, eorum fratrem, sub tempore pacis et dominorum 
conductu in bona securitate occiderunt. 


53. Anno Domini 1337 proscripti sunt Stacius et Nicolaus fratres 
pro incendiis, que fecerunt in bonis et curiis Thiderisci (!) Travemundi 
et suorum in Brantesh[aghen] et Ghesenitze. Judices fuerunt Thide- 
ricus Bertoldi et Arnoldus Pes consules; et Wesent advocatus. 


54. Henneke Scele est proscriptus, quod interfecit Ludekinum de 
Molendino de Anclem*. 


55. Schele" carnifex est arbitratus per penam colli, quod nun- 
quam civitatem Stralessunt eo, quod duas habuit uxores legitimas, in- 
trabit, nec terram istam. 


56. Item Conradus Brabant fecit securitatem. 


Sub** anno 18. 


57. Primo Volradus Holste est proscriptus pro eo, quod Johanni 
de Bethem , nostro concivi. [et] suo filio detulit equum de 12 marcis 
un solidis grossorum, unum pelliceum de 17 et duas ocreas de 9 
8olidis. 

98. Janowe fuit hospes, conservator et tutor et coadjutor latro- 


num et  malificorum (!) et fractorum  eclesiarum*. Pro his est 
scriptus *. 


*)54.  **58. 


a) Ueber de Anclem anscheinend von derselben Hand: de Tanclem. 

b) Ueber Schele stehen die Buchstaben he. 

c) Zwischen dieser und der folgenden Eintragung ist etwa 1), der Seite unbeschrieben. 
d) eclesiorum die Urschrift. 

e) Folgt ein Raum con 5 Zentimetern leer. 


8 Francke, Verfestungsbuch der Stadt Stralsund. 


Sub anno 19. 

59. Hinricus Somervelt juravit cum Nicolao Nyekop pistore, 
Vlemingo de Somerstorp, cum Hinrico cerdone de Velegast veram 
pacem et securitatem sic, quod idem Hinricus securitatem civitati Sun- 
densi juratam debet servare et predictam civitatem non intrare et redire, 
nisi possit habere cum amicicia consulum Sundensium. 


Sub anno 21. 

60. Johannes de Derhaghen justis sentenciis proscriptus est pro 
eo, quod fregit cistam domini sui Hinrici Moederensoene et furtive 
deportavit denarios suos. 

61. Gerghardus (!) Junyeleie et Ricquinus socius suus justis sen- 
tenciis proscripti sunt pro eo, quod socium eorum interfecerunt in 
Ruden et navem cum bonis acceperunt et furtive deportaverunt. 


69. Wernerus de Oldenhagen justis sentenciis proscriptus est 
pro eo, quod Alardum nostrum burgencem (!) interfecit, 

63. Hinricus Witelvebe de Kersebome justis sentenciis proscriptus 
est pro eo, quod Nicolaum Aldeste in villa Kersebome interfecit. 

64. Hii* sunt proscripti ex parte homicidii Nicolai Quaz in jure 
Lubicensi: Primo Hermannus de Vicen, Heyneke de Vicen, Nycolaus 
Heye, Henneke Kok, Henneke Ruter, Henneke Starkowe, Hermannus 
de Ofterdinghe, Bernardus de Alkun, (Hermannus de Vicen, Gherardus 
de Vicen,) Vicko de Vicen, filius Hermanni de Vicen*. 


65. Item Wichmannus de Vrowendorp proscriptus ex parte Hop- - 
ponis nostri burgensis. 

66. Item proscriptus est Nicolaus de Prinslawe pro furtu 30 
marcarum, quas abstulii Lemmekino de Travenemunde et 1 fibulam 
2 marcarum Slavicalium et cenacula 24 solidorum. Actum anno Domini 
1322 post epiphaniam Domini !. 

67. Item proscriptus est Nicolaus dictus de Trebesez, servus 
Reynekini de Tevin, eo, quod detulit sibi 17!/ solidos Slavicalium 
furtive. 

68. Hinricus Vunkenberg est proscriptus eo, quod furtive detulit 
et deportavit a Hinrico Grellen ultra arbitrium 36 solidos. 


69. Anno Domini 1322 ante Michaelis? proscripti sunt pro 
dufroph in Gelant perpetrato Henneke . .... et Johannes filius Johannis^, 
Hincecke Ralowe, (Nicolaus Graweswinesson ®,) Radolf Stövenson. 


*) 8. 10. 


a) Die Worte: filius Hermanni de Vicen sind stark verlöscht. Dann folgt getilgt 
der Anfang der folgenden Bintragung: Wichmannus de Vrowendorp. 

b) Die Worte zwischen perpetrato und Hinceoke sind ausgelöscht, das zwischen 
Henneke und et im Texte fehlende bis zur völligen Unleserlichkeit. 


1) Nach Jun. 6. 2) Vor Sept.29. 3) S. Nr. 74. 
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40. Conat* proscriptus est, quod furabatur bona Johannis de 
Strande sub incendio. 


41. Mosseke judeus juravit orveyde super librum Moysi. Wescel 
et Pinneke, fratres ejus, eciam fidejusserunt orveyde cum Mosseken, 
quod non debet vindicari, quod sibi factum fuit in Sundis. 


72. Thideke Cappelan detulit domino suo Rugelant 6 marcas 
denariorum et 2 lastas tunnarum cum servicii (!) quartalis anni. 


49. Hermannus Mencelin est proscriptus eo, quod Heynen bekerer 
de Halle vulneravit. 

44. Domini consules Sundenses dimiserunt Nieolaum  Grawe- 
swinessone! liberum et solutum ab excessu supradicto et a proscripcione. 
Actum anno Domini 1337 in septuagesima ?. 

49. Henneke Luningh est proscriptus eo, quod Hennekinum filium 
Proder voluit privare vita sua. Pro quo fecit fidejussiariam caucionem, 
quod vellet" stare juri coram judicio; sed occulte profugus receseit (!).. 

Idem ex parte dominorum consulum est proscriptus eo, quod pre- 
ceptum dominorum consulum non servavit, sed infregit; quia preceptum 
erat unicuique per penam colli, ne nocturno tempore iret cum armis in 
plateis Pro isto idem placitare debebat cum judicibus, scilicet Thiderico 
albi Bertoldi et Wichmanno; sed profugus sine placitis recescit (!). 


Anno* Domini 1322. 

46. Gherardus Langhedorp et Borchardus Somer et Heyne Pels 
lidejusserunt pro orveyde Vulpis. 

74. Hin[ricus] Brochuse, Her[mannus] de Hervorden ac Ber[nar- 
dus] de Odeslo, sutores, fidejusserunt pro orveyde pro Yda. 

48. Henneke* servus Leonis est perjurus factus in causa Braschen. 

49. Rode? Lodewicus fuit fassus coram dominis consulibus, qui 
habet filiam Willekini institoris, illud, quod fecit cuidam hospiti, dicto 
Mas de Campe, et postmodum pro illo, quod prius fassus fuit, coram 
judicio juravit. 

80.  Ecbertus? Westvalus coram judicio voluit jurare pro 9 marcis 
et levaverat manum suam super hoc, et postmodum fuit victus testibus 
pro eisdem denariis. 


*) 5. 11. 


a) Conat Conat die Urschrift. 

b) deberet vellet die Urschrift. 

e) Erst ist Hinricus geschrieben, dann durch Unterpunktirung für ungültig erklärt; 
Henneke ist darüber gesetzt, dann wieder ausgestrichen, endlich aber wieder als das rich- 
"je. Iingeschrieben und zwar, da es am Anfang der Aufzeichnung nun an Raum gebrach, 
hinter den Schluss derselben mit einem Kreuze davor zum Zeichen, dass das Wort an den 
Anfang, wo unter Hinricus eben solch Kreus hingesetzt ist, gehört. 

d) Nr. 79 und 80 sind stark ausgekratst; einige Worte in Nr. 19 äusserst schwer 
u ontziffern, 


1) 8, Nr. 69. 2) 1337 Febr. 16. 
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81. Thideke Kalf juravit coram nobis, quod juvenis Bolte de 
Slawekestorpe fuit coadjutor et cooperator, quod oculi sui sibi fuerunt 
eruti et excecati, et spoliavit eum apud Millesowe in rubo. 

82. Anno Domini 1324 post Margarete ! proscripti sunt Johannes 
de Jorke miles, Hóneke de Dike, Kolberg servus domini Johannis 
de Jork, Reymarus servus ejus, Gherardus de Jorke, Marquart Stute 
eo, quod se intromiserunt violenter de bonis Walekendorp et quod ser- 
vum suum voluerunt interficere in eisdem bonis suis. 

83. Koler oltbuter fecit orveyde pro inpeticione facta contra 
eum pro interfecto oltbuter. Iste eciam per penam colli non debet 
intrare civitatem. 

84. (Dominus Bertoldus Stuve sacerdos et Ribe Bowerstorp fide- 
jusserunt pro orveyde scolaris ejusdem domini Bertoldi, quod fuit 
detentus in domo preconis.) 

85. Allardus pellifex, Bucowe sartor, Gher[ardus| Vrigensten ac 
Godeke Jobanneshaghen fidejusserunt caucionem dictam orveyde pro 
Hinrico Cropelin, qui detentus fuerat pro furtu. 


Anno * Domini 1323. N 

86. (Parvus Slaweke de Rugia est proscriptus secundum exigen- 
ciam omnis juris eo, quod Conradum Bouman offendit verbis viciosis 
et opropriis (!) et circamvenit lanceis et gladiis evaginatis eundem cum 
suis conplicibus. Pro isto facto fuit citatus et vocatus ad judicium ; 
sed conparere recusavit. Istud contigit in pasagio, ubi ipsum Slaweken 
monuit pro debitis suis justis.) 

87. Heylwich nunquam civitatem intrabit eo, quod procatrix et 
seductrix fuit; per penam mortis abjuravit. 

88. Hinricus cum uno pede sive cum stilta est proscriptus eo, 
quod furtive sustulit equum Gherardi.de Demin et ipsum equum deduxit. 

89. Hinricus de Jorke, Georrius et Bertoldus fratres ejus, Johan- 
nes Scutte, Tescemer, Granbis dictus, sunt proscripti, quod Hinricum 
Solvedele spoliaverunt. 

90. Hinceke Esten, qui habet maculum dictum mal super oculo 
uno, est proscriptus pro fure eo, quod tetulit (!) Hennekino Wulf 15 
solidos et Bertoldo Somer 13!/, solidos. 

91. Her[mannus] Poserin est proscriptus, servus Struis, eo, quod 
detulit eidem Strus 10 solidos furtive. 

92. Gher[ardus] Witte, Henneke Hervorde ac Hin[ricus] Panke- 
lowe sunt proscripti eo, quod furtive detulerunt arma suorum sociorum 
ad terram inimicorum. 

93. Hinfricus] et Meyneke Crakowe ac Hin|ricus| Pankelowe 
fidejusserunt pro orveyde pro Johanne scolare de Medowe. 


*) 5. 12. 
1) Nach Jul. 13. 
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Gher[ardue| Grotingh est proscriptus eo, quod equitando 
lesit Amoldum linieidam, quod fregit suum crus s[ive] wedeben. 

95. Hermannus Thoringhus et Johannes Visch* nunquam intra- 
bunt civitatem per penam colli propter falsam tesseraturam. 

96. Hinricus Perdemole est proscriptus eo, quod interfecit Vicko- 
nem Rubenowe. 

97. Johannes Stekebusch, Nicolaus Stekebusch, latore[s], Arnolt 
Ragan, Johannes Vuncke sunt proseripti eo, quod interfecerunt Johan- 
nem Keding. 

98.  Ciscebur" proscriptus est eo, quod quondam cum suis con- 
plieibus in portu nostro furtive abstulit puleros pannos, de eujus con- 
plieibus duo fuerunt susspensi, qui per animas eorum in extremis eorum 
ipsum Ciscebur capitaneum et principalem prodiderunt. ^ Uxor eciam 
ejus habuit de eodem panno duo paria vestium, et ipse Ciscebur habuit 
unum par caligarum de eodem panno. 


99. Rades Jade est proscriptus eo, quod Gotekinum nostrum 
eoncivem ter graviter vulneravit. Judices fuerunt Gramelowe et Thide- 
ricus de Dorpen. 


100. Henneke Visch fecit orveyde pro natis et non natis, quod 
nunquam inpetere debet, quod sibi accidit in Sundis. 


101. Spoliatores* maris (Herman Cronevieze,) Johannes de Kalent, 
Johannes Woteneke et frater ejus, (Johannes Vruvenlof,) Gruntgriper, 


Henneke Woker, Johannes filius Kote, Bremesse, Quaseus, Stake de 
Vemeren. 


102. Hinceke Kost est proscriptus eo, quod interfecit Tidekinum 
Brunswik !. . 
108. Pistores**, qui orveyde fecerunt, de quibus quinque fuerunt 
decollati : 
Conradus, pro eo fidejussit Hermannus Westvali; 
Hinceke Righeman, pro eo fidejussit bleke Ecbertus; 
Nicolaus filius Renceke, pro eo fidejussit Misner pellifex; 
Johannes, pro eo fidejussit Bertoldus frater ejus. 


104. Quok de Maleghin, Joharmes filius Grete, et Parvus Titlevus 
servus domini Ghunteri tradiderunt, spoliaverunt et ligaverunt Haghe- 
mester servum dominorum consulum; pro quo sunt proscripti. 


*) 8.13. — **) S. 14. 
v a) Ueber "hannes Visch steht ein hakenfürmiges Zeichen und ein gleiches vor 
r.100. 8. 

b) Ueber G Ciscebur steht derselbe Name noch einmal in einer eigenen Zeile. 


1) Nr. 101, in der Urschrift zwei, Nr. 102, eine Zeile, sind alles, was auf 
der Seite 13 steht. Es scheint aber beabsichtigt gewesen zu sein, auf ihr noch 
manche Verfestung oder dgl. aufzuzeichnen, da die ersten Vermerke auf der fol- 
genden Seite wohl sicherlich frühestens aus dem Jahre 1326 aus den 
beiden Jahren vorher also anscheinend gar keine vorhanden sind; vgl. ' Fabricius 
8. a. 0. Bd, 4, Abth. 4, S. 39 am Schlusse. 
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105. Marquardus Weghener, Conradus de Oldenborgh sunt pro- 
scripti justis sentenciis eo, quod furtive detulerunt domino eorum 
Arnoldo Rockenbuk pistori in valore 5 marcarum in diversis rebus. 

106. Nicolaus servus Ottonis de Plone est justis sentenciis pro- 
scriptus eo, quod occulte talliavit in civitate nostra unum furem ad 
valorem 7 marcarum pro plaustris lignorum ductis in civitatem. 

107. Hermanus Westvalus est proscriptus eo, quod suo domino 
J ohanni ante portum pistori deduxit et detulit 14 solidos furtive et 
recessit. | 

108. Henneke de Vreden est proscriptus eo, quod vulneravit 
unam pauperculam mulierem. | 

109. Petrus Golnowe est proscriptus eo, quod vulneravit Con- 
radum dictum Kortewile in domo Sanderi cultellificis. 

110. (Johannes Neseke de Trebyses est proscriptus pro eo, 
quod violenta manu et arrepto cultello invasit dominos consules cum 
suis conplicibus, ubi* secure sedebant ad pupplicas res terminandas in 
consistorio presentibus multis concivibus fidedignis. Proscriptus sub 
pena coli. Actum anno Domini 1328 in quarta feria, scilicet in 
crastino beate Lucie!) 

111. (Item Johannes Neseke dictus de Trebuses semel unum per- 
cussjt ad maxillas in foro. 

Item percussit unum ad maxillas extra civitatem apud portum. 

Item percussit unum ad maxillas in domo? apud consistorium 
violenter. In his maximum fuit delictum.) 

113. Item Gherwinus Semelowe est proscriptus pro eodem, vide- 
licet, quod cum suis conplicibus violenta manu invasit dominos con- 
sules in consistorio, ubi securi sedebant ad pupplicas causas terminan- 
das, ad quod electi fuerunt. Istud fecit presentibus pluribus fide- 
dignis concivibus, et est proscriptus sub pena et sentencia colli. ' 

113. Item° pro eodem facto, ubi conplices et cooperatores fuerunt, 
manifeste, simul et semel et una vice proscripti sunt per penam colli 
Thideke Semelowe, Henneke Holste ac Lowe filius Thiderici Wicberni. 
In hac eausa predicti Gherwinus Semelowe et Thidekinus frater ejus 
fassi fuerunt coram dominis consulibus et aliis concivibus pluribus fide- 
dignis, quod essent capitanei, et quod vulgo dicitur warent hujus cause 
et violencie, et quod astare vellent et jussissent id fieri. 

Hujus* cause secundum ordinem tocius juris Lubicensis judices 
fuerunt Johannes Wesent tunc advocatus, item Johannes Saytele- 
vent, Siffridus Parvus, Jacobus de Wilsen et Thideman Witte consules 


*) S. 16. 

a) uibi die Urschrift. 

b) Die Nummer 111 ist auf den Hand vor die Nummern 110 und 112 geschrieben, 
aber von derselben Hand, wie diese. 

c) Item item die Ursohrift. 


1) 1338 Dez. 14. 
2) Domus ist |wer jedenfalls das Rathhaus. N 
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et judices predicte. Actum et terminstum coram judicio in Sundis 
anno Domini 1328 in vigilia nativitatis Christi !. 

114. Nota: Predictus Gherwinus, cum domini eonsules civilo- 
quium haberent et eligere vellent 4 de universitate ad capitaneos werre, 
reelamavit cum congregacione sua et dixit, quod domini consules illos 
quatuor eligere non deberent, sed ipse cum universitate eligere vellet. 
Item quieunque aliquid apud dominos consules et contra dominos con- 
sules agere habuit, illum et illos animavit et eis adhesit in grave pre- 
judicium dominorum consulum. 


115. Item predictus ex consilio .....*. 


116. Item Tidekinus Semelowe, non sine consilio predicti Gher- 
wini sui fratris, petivit coram universitate quarte partis civitatis, ut 
ipsa universitas sibi complementum justicie ordinarent de dominis con- 
sulibus. Id idem fecit predictus Thidekinus cum magna multitudine 
civium coram dominis consulibus. 


117. Gherwinus arbitratus fuit per penam colli et omnium bono- 
rum suorum, quod stare velle(t]" juri pro omnibus excessibus suis, et 
profugus recessit *. 


a) Das Uebrige fehlt; das Ganze stark verlöscht und als getilgt zu betrachten. 

b) velle die Ursehrift. 

e) Zwischen Nr. 117 und Nr. 118 ist eine Fläche von beinahe 6 Zentimetern unbe- 
schrieben, 


1) Dez. 24. — Auf das gewaltsame Eindringen Gerwin Semlows und seiner 
Genossen in die Sitzung des Bathes Dez. 14 besieht sich noch eine Aufzeichnung 
m s. g. liber memorialis, welche folgendermassen lautet: i 

o Domini 1328 in crastino beate Lucie virginis, dum Gherwinus Semelowe 
et sui socii irruerunt in consules violenter, infrascripti consules presentes fuerunt: 
Johannes Crans, Bernardus de Dorpen, Gotfridus Lentsan, Bertramus Trave- 
mande, Hermannus Papenhaghen, Martinus Kalsowe, Albertus Rockut, Hinricus 
Dalviz, Johannes de Dorpen, Conradus Woghe, Seghefridus, Borchardus Athgeri, 
Gherardus Leo, Johannes Sachtelevent, Jacobus de Wilsen, Albertus Hovener, 
Kerstianus de Brema, Conradus Pes, Meyne Raceborch, Thi[dericus] Luscus, Gher- 
ardus Langhedorp, Hermannus Stenhaghen, Borchardus Somer, Bertholdus Albus, 
Thidericus Kulpe, Henricus de Lothen, Petrus Rustowe, Nicolaus Velin, Siffridus 
Parvus, Thidemannus Albus, Hinricus de Cippeken, Conradus Albus. 

Isti oldermanni presentes fuerunt: Meyneke Carnifex, Rolavus de Baard, 
Johannes Somerstorp, Jacobus filius Frederici, carniflces; Vorwold, Albertus Mal- 
thin, cerdones; Hafman, Ropeke, pistores; Werceborch, rode Peter, Johannes 
Bopekini, doleatores; Bruchusen, Sceker, sutores; Kerceboom, Tangke, Godscalcus 
Manhagen, fabri; Johannes Papenhaghen in angulo, Everardus de Lothen, Vru- 
wenlof, pannicide; Fredericus Elsingeborch, Eggehardus vor deme verdor, Cesa- 
nus Crispus, emptores pellium , dicti hudecoper. Oldermanni: Hinricus Kalsowe, 
Ti[derieus] de Dorpen, Mauricius, H[inricus] Schulowe, Gh[erardus] Storkowe, 
adus Pes, Borchardus Bringworth, Ludekinus de Haren, Johannes de Dome, 
Ra[dolfus] Sachtelevent, Johannes de Busche, Li poldus, Tilo (auraf)*. 

Ueber die Bedeutung dieser Urkunde für de damaligen Stralsunder Ver- 


S or gerustände s. O. Fock a. a. O. 3, S. 232 ff. und O. Francke a. u. O. 


*) Verschrieben für aurif, d, i. aurifaber; s. O. Francke q«. a. O. 8.65 und 76. 
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118. Nicolaus filius Thiderici, Vrunt filius Thiderici ac Hasso 
et duo conplices eorum sunt proscripti jure Swerinensi eo, quod Thi- 
dekinum interfecerunt in Mordorp. 


119. Berriggher servus Backen piscatoris est proscriptus eo, quod 
cum 35 solidis, in quibus eidem obligatus fuerat, furtive recessit. 


120. Tideke Semelowe, dominus Johannes Trebusez, Loweke, 
Henneke, fratres dicti Semelowe, et Johannes Holste fecerunt caucio- 
nem dictam orveide suis juramentis coram universis consulibus et 
magistris operum pro se et omnibus suis amicis, natis et nascituris, 
quod non debent vindicare id, quod ipsis illatum est et fuit, in aliquos 
natos et nascituros, jure spirituali et civili, et nullum et nullos debent 
de cetero habere susspectos, et debent civitatem et omnes, quorum 
interest, et precipue a suis judicibus in hac causa optentis reddere 
solutos et inde[m]pnes, nec Gherwinum Semelowe auxiliis et consiliis 
quovismodo debent promovere in prejudicium civitatis, nec se aliquo 
modo intromittere de bonis ipsius Gherwini ipso vivente et mortuo, 
nec heredes esse bonorum suorum. 


Johannes Trebusez et Tideke Semelowe hane caucionem super 
ewangelium fecerunt et juraverunt preposito magistro Johanne, dominis 
albo Rotgero, Lamberto Loge, Weling plebane (!) Landaue, Hermanno 
Westval !*. 


1) Ueber diese Sühne besitzt das Stralsunder Stadtarchiv noch eine andere, 
einige Jahre jüngere Urkunde, welche die Bedi en, unter denen sich die 
Stadt mit den genannten Genossen Gerwins von w verglichen hat, genauer 
angibt; sie steht auf eimem Pergamentblatte, welches bisher lose im Liber de arbitrio 
consulum et de eorum specialibus negociis lag, ist anscheinend eine gleichzeitige 
Abschrift der Ausfertigung des Vertrages und lautet: 


Nos consules civitatis Stralessund recognoscimus, tenore presencium protestan- 
tes, quod inter nos et nostram civitatem ex una, et inter Thydericum, Lowen et 
Johannem fratres dictos de Semelowe et Johannem de Tribuzez ac Johannem Holste 

arte ex altera, taliter exstitit sona et concordia et finaliter terminata, quod pre- 

icti fratres de Semelowe dimiserunt nobis et civitati nostre totum, quod habuerunt 
in theolonio nostre civitatis, videlicet 142 marcarum redditus nostre monete per- 
petue obtinendum et libere aine iterata repeticione possidendum. Item dimiserunt 
civitatem nostram et nos quitos et omnino solutos de omnibus debitis, in quibus 
ipsis sive in literis sive extra literas fuimus obligati, et de omnibus, que de bonis 
ipsorum eis absentibus levavimus, et de singulis inpeticionibus valentibus eis con- 
petere contra nos vel contra civitatem nostram quoquomodo; sed debita ducen- 
tarum marcarum stabuut ad determinacionem dominorum Ber[nardi] Travenemunde, 
Johannis Crans et Got[fridi] Lentsan. Item Johannes Tribwzez dimisit nos 
nostramque civitatem de omnibus debitis, in quibus sibi fuimus obligati de hiis, 

ue ipso absente de ejus bonis percepimus, de dampnis per nos eidem quomodo- 
libet irrogatis et de omnibus inpeticionibus, quas contra nos vel nostram civitatem 
- pro quacunque causa movere posset, liberos et solutos. Vice versa nos nostro et 
civitatis nostre nomine dimisimus et libere dimittimus predictis tribus fratribus et 
eorum heredibus precariam et id, quod habuimus in villa Thevin, cum duobus 
mansis dictis Gronehove sitis in Voghedebaghen. Ceterum predicti fratres Ger- 
winum fratrem eorum, pendente inimicicia inter nos, nostram civitatem et ipsum, 
neque consilio neque auxilio aliqualiter promovere debent in prejudicium nostrum 
et nostre civitatis. Mortuo eciam gredieto Gerwino vel eciam ipso vivente et hujus- 
modi inimicicia stante, predicti fratres de bonis ipsius Ger[wini] nichil omnino 
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121. Hermanus* Huneke est proscriptus pro eo, quod incendit 
et exussii molendinum Gherbodehaghen. Judices fuerunt Conradus 
Vot, Conradus Voghe; Wesent fuit advocatus. 


132. (Pinneke, Wescel, Habraham, judei, Johannes Witte et 
Clunder sunt proscripti pro spol[ijatoribus et tradidoribus (Y) eo, quod 
unam cristianam noviter ad fidem conversam apostatam fieri conabantur 
et eam spoliaverunt et captivam duxerunt.) 


193. Nicolaus Seute pistor fecit proscribi Sverin, (Hincekinum 
Righeman,) Hennekinum Hoyers servos pistoris, pro eo, quod venerunt 
ab extra et projecerunt eum in sua domo cum pane et lapidibus, et 
suam uxorem cum pane projecerunt ad capud (!) ad effusionem sang- 
winis. 

124. Gherekinus de Hervorde est proscriptus, propter quod occidit 
in civitate hic unam mulierem nomine Greten de Brandeborch, et est 
bn pistrinus. Judices fuerunt Hin[ricus] de Loten et Nicolaus 
Rodehose. 


125. Hinseke Ghosler est proscriptus pro fure. Parvus Borchar- 
dus fuit dominus suus et actor contra eum, cui deportavit suum ser- 
vidum, suum scotvel et sua vestimenta. Judices fuerunt Ditmarus 
Gramelow et Gherardus Kanemaker. 


196. Johannes Dorine est proscriptus eo, quod inpetebat duos 
equos, qui sibi essent despoliati et ad hoc furtive subtracti, quos equos 
habuit una virgo et defendit exigencia juris. Tandem ille profugus, 
scilicet predictus Johannes, effectus fuit suo jure et adjudicatus injustus 
in istis causis, Judices fuerunt Hinricus de Loten et Nicolaus Rodehose. 


127. Hille ancilla Westerso est proscripta eo, quod furtive detulit 
ei multa velamina serica et vestimenta alia. Judices fuerunt Ditmarus 
Gramelow et Gherardus Kanemaker. 


*) S. 16. 


obtinebunt, nec sibi eadem bona jure hereditario vel quocumque alio poterunt 
üsurpare; sed omnia bona ipsius Ger[wini] nostre cedere debent civitati. Cum hiis 
condicionibus et placitis predicti uti debent omnibus bonis eorum intra et extra 
dvitatem, ut prius, libere et secure, exceptis bonis superius scriptis, que, ut 
dictum est, nostre dimiserunt civitati. 

In horum testimonium nostre civitatis sigillum presentibus est appensum. 
Datum anno Domini 1338 in vigilia ascensionis Domini. 
. OQ. Fock a. a. 0. 3, 8.78, 79 meint zwar, dass diese Urkunde und die 
Nummer 120 des Textes sich auf verschiedene Vorgänge beriehen, indem 
letztere eine Urfehde sei, welche die darin genannten. Personen vor ihrer Aus- 
wersung aus der Stadt hätten leisten müssen; aber diese Ansicht darf wohl, und 
zwar aus mehr als einem Grunde, als entschieden umrichtig bezeichnet werden. 
Hervorgerufen scheint dieselbe dadurch zu sein, dass Fock dem in der Nr. 190 
genannten Holste irrthümlich den Vornamen Heimrich beigelegt hatte, weshalb er 
denn freilich den in dem Vertrage von 1333 vorkommenden Johannes Holste für 
eme von jenem verschiedene Person halten musste. Vgl. die Einleitung. 

Ueber die ganzen. Semlowschen Händel s. O. Fock a. a. O. S. 74 —79 und 
0. Francke a. a. O. S. 33, 34. 
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1898. Hinceke Nibbe est proscriptus eo, quod Willekino suo 
domino furtive cuprifabro detulit vestimenta et servicium. Judices 
fuerunt Gramelow et Canemaker. 


129. Mertin Vinneke perjuravit civitatem pro eo, quod scere- 
visiam emit et occulte deportavit. 


130. Stephanus carbonator est proscriptus pro eo, quod vulneravit 
suum vitricum perfecto vulnere. 


131. Beneke de Sabow, alio nomine dictus de Boytin, est pro- 
Scriptus eo, quod occidit fratrem Johannis Nicolaum Raceborch et 
domum suam incendit. Judices Gramelow et Ghe[rardus] Kanemaker. 


132. Johannes Windenberch, Mertin Windenberch, fratres, Claus 
de Elvinghe fecerunt caucionem dictam orveyde, quod nunquam debent 
vindicare, quod illi de Rostoc posuerunt eos in domum preconis. Et 
hoc accidit coram dominis consulibus. | 


138. Bernardus de Lobese est proscriptus eo, quod furtive detulit 
quatuor marcas Hinrico Lemhus pro emptis ab eo pecoribus. 


184. Johannes* Hildemer .cribrifactor trusit perfectum vulnus 
Johanni dicto lutteke swager; propter hoc est proscriptus. 


185. Mysnere mactator occidit Johannem Omeken, ipsum cultello 
perforando; propter hoc est proscriptus justis sentenciis. 


136. Metzeke et suus servus Hermannus de Ukere et Dewen et 
Ericus Mertins servus de Willershaghen, qui fuerunt servi Ommereysen, 
oeciderunt circa bolbruggen Redditum de Bertoldeshaghen et spoliantes 
ab eo unum equum; propter quod sunt proscripti justis senteneiis. 

137. Lemmeke de waghe, Dovendeghe aurifaber, Claus servus 
Konekini Semelowen nocturno tempore venerunt ante ostium Korn, 
accipientes ligna siliquarum, dormienti populo, percusserunt Ertmarum 
Korn et suum servum, utrumque vulnerantes; propter quod justis sen- 
tenciis sunt proseripli. 

138. Hinricus Mechtere est proscriptus pro occisione cujusdam 
de Anclem nomine Hinrici Swanenbeke et pro spolio ejusdem Hinrici, 
quem Hinricus institor et Bertoldus Swanenbeke coram judicio convin- 
cebant, justis sentenciis. Judices Wichmannus et Arnoldus de Essende. 


139. Nicolaum Vrouderic interfecit Martinus dictus Bernere in 
domo laterali sancti Nicolai, propter quod justis sentenciis est pro- 
Scriptus. Judices Thidericus Albus et Hermannus Prutze. 

140. Hinceke Hofnagel deportavit furtive suo domino Parvo 
Borchardo fabro 4 marcas denariorum et 5 solidos, propter quod justis 
senteneiis est proscriptus. Hujus testes longus Martinus Wichmannus, 
Thideke Manhaghen, Conradus Clensmit. Judices Wichmannus et 
Arnoldus de Essende. 


*) 8.11. 
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141. Henneke Vroverdrunken prodiciose tradidit de manibus Robe- 
kini de Grimme 12 mareas et 1 solidum; propter quod est proscriptus 
justis sentenciis. 


149. (Vicko et Henneke fratres dicti Kabolt et Gherwinus Beker- 

mannes sone spoliaverunt Nicolaum Ritzenowe de instrumentis retia- 
libus eapture perdicium in campo Hiltebrandeshaghen in agro Gherardi 
Langedorp; propter quod justis sentenciis sunt proscripti. ^ Judices 
Wichmannus et Arnoldus de Essende.) 

143. Dominus Rodolfus Tornowe pigneravit a domino Nicolao 
de Wolde milite unum poledrum pro suis justis pactibus, quem pole- 
drum dictus dominus Rodolfus cum omni juris exigencia exsequebatur, 
quod posset ducere in propinquissimam clausuram, statuere in judeos 
vel vendere, cui vellet, quod suos denarios pactus sui recipere potuisset. 
Quem poledrum prefatum statuit idem Rodolfus miles Hermanno Poy- 
terozen civi nostro pro suis debitis in pignus. Cum idem Hermannus 
Poyterose illum poledrum equitavit in Ruyam, prefatus dominus 
Nicolaus de Wolde ipsum poledrum inpetebat pro furtu, et cum suo 
juramento ipse tercius ipsum reacquirebat pro suo furato poledro. Qui 
cum eo juraverunt, fuerant Bernardus Plotze et Lodwicus Kabolt. 
Dargumer de Yasmonde, Conradus de Bughe, Hinricus de Bughe miles 
et Marquart Wostenie hec sunt protestati suis additis juramentis. 
Propter quod predictus dominus Rodolfus dominum Nieolaum predictum 
coram judicio inpetebat; qui justis sentenciis pro perjuro est pro- 
scriptus. 

Anno* Domini 1340. 


144. Nicolaus Gruttemaker cultello perforando suam uxorem 
Fiyen interfecit; propter quod justis sentenciis est proscriptus. Judices 
Hermannus de Prutzen et Bernardus de Vreden. 

145. Johannes de Kalmere est proscriptus justis sentenciis, propter 
quod furtive detulit suo domino Hermanno Rust unam togam et 1 ollam 
et unum solidum et 4 marcas denariorum. Judices fuerunt dominus 
Hermannus Prutze et Bernardus de Vreden. 


146. Petrus Starke fuit proscriptus pro vulnere perfecto, quod 
in quendam inflixit; sed propter intercessionem suorum quorundam 
amieorum consules sibi excessum remiserunt tali condicione, si amplius 
excessisset, quod vulnus et unum cum alio deberet resurgere. Post 
hec excessit 15 libras et locutus est super consules. Propter hoc est 
proseriptus. Gramelow et Wichman fuerunt judices. 

144. Sconow et Hermannus Gruttemaker sunt proscripti pro eo, 
quod Doleeken et suum filium Nicolaum percusserunt in domo laterina 
saneti Nicolai ipsis perfecta vulnera infligentes. Judices (Ditmarus 
Gramelow et Wichmannus) Hinricus de Loten et Hermannus de Prutzen. 

148. Thideke Gherste juravit caucionem dictam orveyde. Cum 
e) juraverunt Nicolaus et Lemeke sui fratres, Dubbeslaf Smantevize, 

*) 8.18. | 

Hans. Geschichtsquellen. I. 2 
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Pribe Gaweren, Wulvinc, Arnolt Bonow, Mathias de Lanke, Jacob 
Tolkemisse, Bertolt Grundis, Henneke Grundis, Heyno Molnere, -Riquolt 
de Kowalle, Sulleslaf de Lanke, Henneke Pape, Helmicus de Karow, 
Arnolt de Stubben, Raslaf Matheus servus, Lutteke Dezlof, Tesdarch 
Norman. * 


149. Nicolaus Wode et Hinceke suus frater juraverunt caucionem 
dictam orveyde, et Metta tabernatrix et Nicolaus de Wortzisse, Moy- 
celmer et Moyslaf et Drews de Kubisse. 


150. Heneke Vriensten et Hinceke sunt proscripti pro eo, quod 
uno converso fratri Nicolao de Voghelsane perfectum vulnus inflixerunt. 

151. (Martin Nipriz est proscriptus pro eo, quod graviter vulne- 
ravit Nicolaum Katzenowen nostrum concivem in nostro portu juxta 
passagium in terra Ruya, videlicet carnificem. Quod si moritur de 
vulneribus eisdem, secundum hoc proscribendo tunc juris via proce- 
datur.) 

152. Everardus Vorkenbeke inflixit uni dieto Troyen perfectum 
vulnus in suum capud, pro quo justis sentenciis est proscriptus. Judices 
fuerunt Gherardus Kanemaker et Wichmannus. 


153. Johannes Lome doleator vadiavit cum alio, quod older- 
mannos, quos constituerunt consules, vellet destituere, videlicet dolea- 
torum; propter quod inhibita ei est civitas, quam nunquam de cetero 
inhabitare debet. 

154. Scerf et sua uxor Metteke de Some abjuraverunt civitatem, 
propter quod idem Scerf quendam vulneravit vulnere perfecto et eciam 
pro aliis nefariis per eosdem perpetratis per suam vitam optinendam. 

155. Johannes Papeke est proscriptus, propter quod Grimmen 
mangonem in civitate perfecto vulnere vulneravit. Judices domini 
Wolderus de Mynden et Johannes Wismer. 

156. Ghodeke de Zosat detulit furtive in vestibus et in promptis 
denariis* et suum servicium suo domino Arnoldo de Johanneshaghen 
pellifici; propter quod justis sentenciis est proscriptus. 

157. (Thideke de Berne suam uxorem pereussit, quod inde morie- 
batur; pro quo justis sentenciis est proscriptus. Judices domini Hin- 
ricus de Loten ei Johannes Wismer.) 

158. Gherekinus* de Hermelen inflixit uni perfectum vulnus in 
suum capud cum uno fossorio, pro quo justis sentenciis est proscriptus. 

159. Radeke Subbekens servus et Claus Knecht in Hunddeshagen 
Nicolaum Widarn et Henneken de Wittow percusserunt perfecto vul- 
nere; propterea justis sentenciis sunt proscripti. Judices Gramelow et 
Arnoldus Gholdenstede. 


160. Nicolaus Boytin detulit Nicolao de Ruya suo domino 
2!|, marcas denariorum et suum servicium occulte; propterea pro fure 


*) S. 19. 
a) Die Summe anzugeben ist vergessen worden. 
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sd sentenciis est proscriptus. Judices Hinrieus de Loten et Johannes 
ismer. 

161. Henneke Lange lapicida detulit furtive et occulte Johanni 
de Gnoyen 20 marcas, Johanni Vestfal 10 marcas, Alberto Vetten 
15 marcas et plura bona aliis nostris concivibus; propterea pro fure 
justis sentencüs est proscriptus. Judices domini Gramelow et Arnoldus 
Gholdenstede. 

162. Johannes Grene neghelere vulneravit nocturno tempore per- 
fecto vulnere Petrum neghelere, propter quod justis sentenciis est pro- 
scriptus. 

163. Sivert molnere, Nicolaus suus filius, Henneke Wittow de 
Tevin, Hinric Haghedorn, Hinric Duvendie, quidam villanus, pro- 
miserunt conjuncta manu pro caucione dicta orveyde, quod nunquam 
debeat vindicari, quod ei accidit per dominum Thidericum Trave- 
nemunde, quod ductus fuerat in civitatem et vinctus super stabulum 
eivitatis. 

164. Kruzeke mango vulneravit Sulten mangonem vulnere per- 
fecto; propter quod justis sentenciis est proscriptus. 


165. Johannes Ebelinc de Wilsekendorpe juravit caucionem dictam 
orveyde Ottoni de Prutzen et suis amicis pro omnibus facere et demit- 
tere volentibus causa sui pro eo, quod sibi inpositum fuit de furtu 
ab eodem Ottone fracminis sue ciste et suorum bonorum ex ea fura- 
torum, et quod suos quatuor fratres debet adducere hic coram con- 
sulibus infra hinc et festum pentecostes, ut eandem caucionem jurent, 
quod nunquam velint vindicare nec aliquis ex parte eorum. Quodsi non 
fecerit, predictus Johannes debet esse convictus, ubicunque invenitur, 
eadem de causa. 

166. Heyno de Halle detulit Hinrico gladiatore (!) 21, solidos 
et 3 marcas denariorum; pro eo proscriptus est pro fure. 


167. Gherardus Wigeblot, Johannes Vruchtenicht, Hinceke 
Wigeblot, Clavus Weytin et Henneke Unververde juraverunt caucionem 
dietam orveyde ac promiserunt*, quod nunquam debet vindicari, quod 
Gherardo Wigeblot accidit, quod sedebat in domo preconis pro trans- 
gressione mandati consulum, quod bodam edificavit super eorum vittam 
in Valsterbode, quam ei edificare prohibebant. 


168. Johannes Holzste civis de Lubek fidit per caucionem dictam 
orveyde pro Benekino Krumessen et Nicolao Luchowen, quam eciam 
idem duo juraverunt, nunquam vindicaturos se, quod sedebant in domo 
preconis, propter quod inpetebant unum equum a Thidekino Sconewolt 
furatum , donec nuncii venirent vel littere, quod essent illius equi veri 
exsecutores. 

169. Clemens Mertin, Tesseke Suleke, Simer sunt proscripti pro 
e», quod uni virgini inflixerunt duo perfecta vulnera in juridicione 


a) In der Urschwft: juraverunt caucionem ac promiserunt dietam orveyde. 
9* 





20 Francke, Verfestungsbueh der Stadt Stralsund. 


dominorum consulum juxta Kalenwerder in glacie, et quod Kreteken 
interfectum ex juridicione ibidem dominorum consulum Stralesunden- 
' gium deportaverunt Ginxt in juridicionem Zwerinensem. 

170. Henneke Snelle fuit inpetitus pro una tunna allecium, quam 
debuisset esse furatus, pro quo fuit statutus in domum preconis. Inde 
cum compedibus decurrit et factus est profugus; propter quod pro 
fure justis sentenciis est proscriptus. 


Anno* Domini 1342 circa festum pasche !. 

171. Nicolaus Scapeshovet detulit suo domino magistro Sifrido 
lapicide in vestibus, denariis promptis usque ad valorem 4 marcarum 
cum suo servicio; propter quod justis sentenciis est proscriptus 
pro fure. 

172. Henneke de Trere deportavit furtive 1 marcam denariorum 
suo domino Nicolao de Ruya fabro et suum servicium; propter quod 
pro fure justis sentenciis est proscriptus. 

173. Dolceke et suus gener Rademer sunt proscripti justis sen- 
tenciis pro eo, quod interfecerunt servum longi Martini super Drigge. 

174. Ghereke Ghutzekow, Hinceke Rutzow (et Petrus Brantes- 
haghen) sunt proscripti justis sentenciis pro eo, quod deportaverunt 
furtive 12 marcas denariorum a suo domino rufo Petro doliatore et 
servicium suum, pro furibus. 

175. Hinceke de Lubeke occidit uxorem suam propriam, qui fuit 
antiquus sutor, ipsam cultello perforando; propterea justis sentenciis 
est proscriptus pro occisore sive latrone. 

176. Nicolaus Rokelose juravit eaucionem dictam orveyde, quod 
nunquam debet vindieare, quod sedebat in cippo super stabulum civi- 
talis, nec aliquis ex parte sui. 

177. Greteke de Trepetow detulit furtive 20!/, solidos denariorum, 
propter quod pro fure justis sentenciis est proscripta, Ghesen Engedam. 

178. David judeus est proscriptus eo, quod Hinrico Badiseren 
detulit furtive fibulam auream valentem 40 marcas Lubicenses et dimi- 
diam marcam puri auri, justis sentenciis. 

179. Nicolaus Hornestorp occidit Marquardum Vorman in molen- 
dino extra civitatem; propter quod justis sentenciis est proscriptus. 

180. Thideke Panstorp et Nicolaus Dartzow abjuraverunt civi- 
tatem per vitam suam pro falsa tesseracione et aliorum defraudacione. 

181. Hartwicus de Celle et Hinricus Makedanz habuerunt insimul 
dissensionem, quam eorum amici, parte ex utraque sepius Simul exi- 
stentes in cimiterio, nesciverunt conponere. Ex hoc domini consules 
ipsis pacem preceperunt tenere per vitam et bona. Tandem per eorum 
amicos reconsiliati fuerunt et per dominos consules super penam 


*) S. 20. 
1) 1342 um März 31. 
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100 marearum puri argenti, in quo consencierunt ambo. Postea idem 
Hartwicus infra talem securitatem et pacem ordinatam, ita quod fuerunt 
terminali et finiti, insequebatur eundem Hinricum Makedanz in heyn- 
holt, ipsum letaliter vulneravit usque ad mortem; propter quod pro 
traditore et occisore justis sentenciis est proscriptus. Ad: premissa 
omnia Kopeke filius Jacobi Stubbecoping fuit plenarius adjutor; propter 
quod persecutus rigore juris eque Hartwico justis sentenciis est pro- 
scriptus. . 

182. Brant* de Woldemer est proscriptus eo, quod Johannem 


nocturno tempore trusit cum cultello, quod viscera de suo ventre ' 


eminebant. 

183. Herman, Bremersone juravit caucionem dictam orveyde, quod 
nulus natorum et innatorum debet amplius causare sua ex parte super 
Gherardum Bekelin de Sternenberghe, et nullus unquam vindicare pre- 
dictorum debet, quod ei accidit racione premissorum in Sundis. 


184. Johannes scutte, Brudegam, Henneke krogere et Arnold 
wesselere quendam famulum ad se clamaverunt de Camyn in unum 
cellarium cum eo, incipientes tesserare, spoliaverunt ab eo 7 marcas 
Sundenses et 1 marcam vinkenoghen; cum eis recesserunt; propter 
quod justis sentenciis sunt proscripti. 

185. Hinceke de Hadelen juvabat quendam furem servum Hinrici 
de Kemenitze, qui ab eodem furatus magnam pecunjam fuit, proicere 
extra navem et; submergere, et optinuit partem pecunie; propter quod 
pro oceissore et fure justis sentenciis est proscriptus. 


186. Thideke Bilowe fuit incusatus pro traditore a quodam nomine 
Henneken Trebesken de Bart, qui profugus fuit effectus, idem "Thideke, 
suo jure, propter quod predietus Henneke ipsum convicit et acquisivit 
in sanctis jurando ipsum pro suo traditore et sic pro eodem justis sen- 
teneis est proscriptus. 

187. Henneke Bodeman et Wichman carnifices sunt proscripti pro 
eo, quod Nicolaum Brunswie interfecerunt, et pro rerof eidem facto 
per eosdem. 

188. Ghobele van der hoven detulit furtive Thidemanno Nigro 
42 marcas, Thidemanno de Bart 10%, marcas, Johanni Lutteken 
20 scilde aurea et 5 florenos et Werboldo de Unna 23 scilde aurea; 
propterea pro fure justis sentenciis est proscriptus. 


189. Henneke Toysin conposuit se cum consulibus pro eo, quod 
suspectus ab eis fuit de spolio, ita quod juravit in sanctis, quod nun- 
quam de cetero ipsorum malum agere debet et eorum civium, sed 
promovere, ubi potest. Ex hoc ipsum sumpserunt in suam pacem in 
sua civitate et in proprietate eorum; sed si aliquis alius eum 
Inpetere vellet ab extra, sibi deberet respondere ad eadem cum con- 
silio consulum. Pro hiis fidejussores sunt dominus Hermannus Bruse- 


*) S. 21. 


LÀ 
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havere, Andreas de Prutzen, Bernardus Voghe, Johannes uppen brinke, 
Hinceke Vehof. 

190. Wernerus cultellifex et uxor Petri acuficis sunt proscripti 
pro traditoribus et furis (!) justis sentenciis, pro quibus nefas idem 
Petrus suo juramento coram judicio acquisivit. 

191. Martinus Vile interfecit Johannem Cipollen clericum in 
taberna inter Semelowen valvam et Boden; propter quod pro occisore 
justis sentenciis est proscriptus. 

199. Grabbin Griphenberch et Hildebrant sunt proscripti eo, quod 
quendam spoliaverunt inter Tanclem et Stetin. 

198. Conradus* Papenhaghen in ultima gwerra, habita inter 
nostros dominos, cum adhuc infantes erant, et dominos Magnopolenses 
et de Werle, movit quandam incitacionem super consulibus in 
- Sundis contra justiciam. Ad quam traxit consules de Gripeswalde et 
citavit; voluisset, quod probi viri quinque de consulibus in parte discre- 
ciores debuissent trahi cum equis per civitatem et postea mala morte 
plecti. Sed cum illi de Gripeswalde intellexerunt eos probos viros et 
omni suspicione innocentes, noluerunt eidem Conrado consentire, qui 
hujus rei fuit verus capitaneus et inceptor. Et sic'Deus effecit, quod 
dictus Conradus in sua malignitate non profecit. 

Item idem Conradus fuit primus motor et capitaneus verus, qui 
animavit Gherwinum Semelowen et incitavit, ut se opponeret consulibus 
et contra eos insurrexit. 

Item privilegiatum est vasallis terre Ruye communibus et nostre 
civitati a nostris dominis ducibus, quod nullus advocatus in eadem 
terra per eosdem nostros dominos debet statui, nisi sit incola vel in- 
habitator terre predicte, et hoc consilio consiliariorum dominorum 
ducum, inhabitorum illius terre et nostrorum consulum cum consensu. 
Contra quos, licet a consulibus sepe et benigniter premunitus et pro- 
hibitus, voluit fieri advocatus terre Ruye. Cui consules dixerunt 
coram eis ipso constituto, scire deberet, si hoc faceret, quod ipsum 
nollent amplius habere pro concive, nec ei de cetero astare in ali- 
quibus; sed omnino contra vasallos terre ejusdem et contra eorum 
faceret voluntatem. Eciam proximi sui amici et consangwinei propter 
attentos rogatus consulum et inductus eidem Conrado perswaserunt, 
eundem informantes et maxime flagitantes, ut contra voluntatem vasal- 
lorum et consulum se de advo[ca]cia nullatenus intromitteret, ne privi- 
legia infringeret predictorum. Qui non obaudiens consulibus et suis 
amicis contra omnium ipsorum voluntatem fuit effectus advocatus, unde 
multe querimonie et immense auribus nostris insonuerunt de injuria 
illata populo Ruyano ab eodem. Per que omnia premissa privilegia 
prefata vasallorum et consulum infirmavit et infregit. 

Item idem instigavit et induxit nostros dominos duces ad hoc, 
quod castrum et municionem in terra Ruye construere debere[n]b, per 


*) 5. 22. 
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quod eciam privilegia vasallorum et consulum essent viciata in pre- 
judicium vasallorum, civitatum et communis terre, quod consules 
defendebant et abegerunt, ut non fieret, et hoc non sine magnis labo- 
ribus et expensis. Eundem Conradum ad se vocari fecerunt, eidem 
precipientes, ut venderet suas hereditates, quas in civitate haberet, et 
eorum civis amplius non vocaretur. Qui postea manens in civitate, 
parvipendens mandatum eorum, incitacionem super consules fecit movere 
contra justiciam occulte per alios suos fautores ad quedam officia et 
alios eives et murmuracionem; quod sibi prohibitum fuit sub pena vite 
et bonorum. Ob hoc et alia premissa communi decreto consulum et 
aldermannorum officiorum universorum civitatis nostre sepedicto Con- 
rado prohibita est civitas nunquam de cetero intraturo !. 

194. Henneke de Dulmunde est proscriptus pro traditore et fure 
eo, quod juvenem Hincekini Bruchusen alliciebat ad hoc, quod fura- 
batur eidem 4 marcas denariorum et eidem Henneken dedit; et sic 
ipsum pro tali nefas suo juramento aquisivit. 

195. Hii spoliaverunt nocturno tempore, dietum bodenstulpen, 
Heysen in Wittenhaghen de suis equis: Ghereke Virsdorp, duo fratres 
dieti Kargowen, Roberent, Ghamme, Hinceke Runghe, Berent Specht, 
Bernowe, Schickedanz, Willeken Faber de Medrowe et Klenesadel. 

196. Detlof* Stoer juvit Hincekinum de Hadelen furem Hinrici 
de Komenitze, quod pecuniam, quam accepit servo Hinrici de Keme- 
nitze, quam furatus sibi fuit, pro quo ipsum projecit extra navim sub- 
mergens, quod illam pecuniam deportavit et cum eo aliquantulum 
divisit; propter quod eciam pro suo fure justis sentenciis est pro- 
scriptus. 

197. Beneke Stenvelt, Hinceke Wunder, Nicolaus et Brant servi 
pistorum sunt proscripti eo, quod Willekinum botmakere interfecerunt 
nocturno tempore, justis sentenciis pro occisoribus. 

198. "Vicko Blomenberch inposuit cuidam nomine Hincekino de 
Hamme, quod suo domino in Lubek esset furatus 7 marcas denariorum 
et arbitratus fuit, quod, si Hinceke idem litteram afferret, quod non 
sic esset, vellet exspectare eum; quod, si recederet occulte, vellet 
sustinere id, quod alius pro furto debuisset sustinuisse. Qui occulte 
recessit; propterea pro eodem, ut predicitur, est proscriptus. 


*) 8. 23. 


1) S. über die Konrad - Papenhagenschen Händel O. Fock a. a. O. S. 80 
4. ff., ©. Francke a. a. O. S. 32 u. 34. — | Uebrigens bestätigt eine im Stral- 
sunder Stadtarchive vorhandene Urkunde, ausgestellt zu Stralsund, den 15. Juni 
1343, dass Konrad Papenhagen wirklich L ogt von Rügen gewesen ist. Die 
Urkunde lautet über den Verkauf des halben Dorfes Malkriz und einiger Renten 
aus Ganskeritz seitens des Schwiegersohns Konrad Pap ens, Bernhards von 
Dörgen und des Bruders des letztern, Dietrich. Konrad Papenhagen erscheint 
in der Urkunde als Zeuge und zwar mit dem Titel „summus advocatus terre 
Ruye“. Seine Ausweis aus der Stadt unter dem Verbote je wiederzukehren, 
wird also wol erst nach dem 15. Juni 1343 stattgefunden haben. 
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199. Hannin vitriator est proscriptus pro eo quod Hinrico vitria- 
tore (!) suo domino detulit suum servicium et 9 marcas et 4 solidos 
denariorum. | 

200. Willeken Vemerlinc est proscriptus eo, quod Willekinum 
servum funificum in reperberghe interfecit. 

201. Nicolaus Blanke occidit Thidekinum Borchardi, suum fratrem 
et fratruelem et alium virum in mari recenti !; pro quo est proscriptus. 

202. Nicolaus Parow et Lemmeke Kummerow sunt proscripti 
pro eo, quod Hermanno burmestere de Cronevitze unum vulnus in- 

ixerunt. 


203.  Henneke Specht est proscriptus pro eo, quod in civitate 
Wismer Johannem Walmerstorp nocturno tempore interfecit. 

204. Beneke preco servus Alberti preconis est proscriptus pro 
eo, quod furtive detulit eidem suo domino unam tunicam et caligas, 
quas conputavit pro 19 solidis; pro quo eum suo juramento coram 
judicio pro suo fure aquisivit. 

205. Gihereke Mas servus et Benneke Mas servus sunt proscripti 
pro eo, quod Hermanno Bonoldes servo perfectum vulnus inflixerunt. 

206. Vicko Scherere stupenator occidit Martinum nocturno 
lempore. 

207. Johannes de Deventere sutor et sua uxor Tilseke filia Mil- 
desowen sunt proscripti pro eo, quod a Tideken Kusselin emit uxor 
predieta in panno super 3 marcis minus 3 solidis, et cum eo panno 
Johannes et Tilseke furtive recesserunt et deportaverunt. 

208. Jacobus Korey et sua uxor Katherina sunt proscripti pro 
eo, quod Winandum filium Wederholt interfecerunt in civitate nocturno 
tempore. 

209. Johannes filius Bernardi acriptoris dominorum vinariorum ? 
sustulit eorum denarios a Sagherschen et neglexit civitati 15 marcas, 
quas civitates debuissent exposuisse, et facere fecit postelavem et aperuit 
seras consulum, et furatus fuit quatuor balistas et tela et vendidit. 
Pro hoc pro fure justis sentenciis est proscriptus. 

210. Hinricus muntere et suus frater Albertus sunt proscripti pro 
eo, quod occiderunt unum juvenem nocturno tempore in su[o]* cellario, 
et pro traditoribus. 

211. Ghereke Bremmere est proscriptus pro eo, quod Ghodekino 
Schunere perfectum vulnus inflixit in suo capite in sua domo propria 
cum bipenne. 

a) sua in» der Urschrift; es folgt getilgt domo. 

1) Mare recens tst das frische Haff; s. Mekl. U. B. 4, S. 430. 

2) Die Weinherren waren ein ständiger Ausschuss des Rathes, der ursprüng- 
lich. hauptsächlich den städtischen Weinkeller und die Abgaben von allem Wein- 
ausschank zu verwalten, später aber allerlei andere, namentlich gewisse polizei- 
liche Obliegenheiten zu besorgen hatte und endlich (anscheinend gegen die Mitte 
des 17. Jahrhunderts) mit dem Ausschusse der Poliseiherren vereinigt worden ist. 
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219. Kopeke* Kaleberch, Hinceke Buxtehude et Radeke servi 
pistorum sunt proscripti justis sentenciis eo, quod filium Sperline 
sutoris occiderunt nocturno tempore. | 

215. Wedeghe Basdow, Vinkelberch et Hobe, qui tunc fuerat 
servus Basdowen, sunt proscripti eo, quod Hartwieum de Sundis, civem 
de Stetin, ceperunt infra securitatem, vulneraverunt perfectum vulnus 
et spoliaverunt et tradiderunt. 

214. Nicolaus de Wismer proscriptus est, servus sutorius, pro eo, 
quod nocturno tempore infregit in hospicium Hinrici Blidemester sutoris, 
infligens duo sibi perfecta vulnera, et pro husvrede. 

215. Johannes Pertcevale est proscriptus pro traditore eo, quod 
cujusdam juvenis aurem furtive in Scania abscidit, dicti Nicolai Hoyken- 
orp. 

216. (Tideke Bilow, filius Hinrici Bilowen de Baarth, est pro- 
scriptus pro traditore et occisore Vicconis Bremere, quem occidit); 
et Kopke Buntink est proscriptus pro occisore, quia juvit eundem Tide- 
kinum ad occisionem juxta Baarth Vickonis supradicti. 

917. Henneke de Brema est proscriptus pro eo, quod detulit 
Hennekino scutten suum servicium, videlicet merdifero, et 2 marcas, 
in quibus sibi tenebatur, justis sentenciis pro fure. 

218. Herman Dene infregit cistam sui domini Hermanni 
Kremon de Tanclem, et inde ante nostram civitatem furtive detulit 
45 marcas; propterea pro fure justis sentencüs est proscriptus. 

219. Hinceke Barewolt et Copeke Gransoye occiderunt Hinricum 
Lemhus nocturno tempore, committentes in eo rerof; propterea pro 
oceisoribus et furibus justis sentenciis sunt proscripti. 

290. Kopeke Lendershaghen, Hince Kale et Henneke Gristow 
juraverunt orveyde pro se et omnibus suis natis et innatis, nunquam 
vindicare de eo, quod sederunt in domo preconis, et alis, in quibus 
eis accidit in nostra civitate. 

221. Thideke scutte, Reben et suus frater occiderunt et spolia- 
verunt nocturno tempore Ponat in sua propria domo in villa cudia! et 
eorum coadjutores. Et eciam circa Reynenberch spoliaverunt unum 
de Prucia iidem Rebene et stratam infra hinc et Gripeswald. Eciam 
unus de Slatecow conquestus fuit, quod idem Reben spoliavit eum de 
15 marcis et duobus equis. 

222. Hinceke est solutus et quitus de spoleo (!), quod fecit illis 
de Cummerow et Borsin, quia conposuit se cum civitate et villanis 
predictis. 

223. Pruddemeshaghen **, Holste, Henneke Klut, Herman Barne- 
kow, sti ceperunt unum cum una reda dicta slope, qui deberet ire 


* 5.28. — **) &. 25. 


1) „Villa cudia ^ ist vielleicht als Uebersetzung von „Smedeshagen‘“ zu nehmen. 
Schmedshagen ist ein Dorf etwa */, Meilen nordwestlich von Stra belegen. 
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de foro ad domum suam, et spoliaverunt eum de suis denariis, emptis 
a suis rebus, et equis et abduxerunt eum captivum, quod nullus scivit, 
quo idem vir devenit. 

2994. Ghoghelow, Ghoten et duo fratres dicti Bomgharden, Struve 
scutte, Herman Beme, Henneke de Kalende, Koneke scutte, alio 
nomine dictus Trupenicht !, isti interfuerunt, cum Pusce in Zegheboden- 
howe despoliati fuerant 6 equi. 

225. Item iidem, Pruddemeshagen cum predictis suis conplicibus, 
spoliaverunt Bocholte de Clucemanneshaghen de 6 equis et omnibus 
suis denariis, emptis a sua annona, cum de foro Sundis deberet redire 
ad propria. 

226. Hinric Pape de Rozstok est cum omni jure et justis sen- 
tenciis proscriptus pro traditore eo, quod infra securitatem Westersos 
orreum incendit et conbussit et nostram civitatem, et pro incendiario *. 

927. Henneke de Kalende, Butzel, Babbe, Daneel, Chuten servus, 
Viit Dechow, Hasseke et Questeke fratres, Henneke Cepelin, Erik de 
Manegholdeshaghen, Drevs de Emeren, Petrus Swin, Henneke molnere 
de Semelow, hii spoliaverunt equos ville Kummerow nocturno tempore, 
et Viit de Haghen *. 

228. Stolte Heghere, Bertold Gramsow, Heyneke Rapesulver; 
Henneke Poltsin sunt proscripti eo, quod occiderunt fratrem Willekini 
de Muden de Sw[o llle in Warnow et abstulerunt suam pecuniam et 
fecerunt rerof. lidem malefactores occiderunt fratrem Hinrici Wulf 
eodem tempore, et sunt proscripti pro eodem. 

229. Schorstene est prohibita civitas pro eo, quod trusit unum 
vulnus perfectum Claren doliatori, ita quod nunquam de cetero ipsam 
intrabit per suam vitam. 

230. Koneke Parekorn dietus buba est proscriptus justis senten- 
eiis pro fure eo, quod detulit Hildebrando pellifi[ci] unum pellicium in 
valore 28. 

291. Nicolaus Clare abjuravit civitatem nunquam de cetero in- 
traturus per penam sue vite. 

232. Nicolaus Scrivere spoliavit ab uno de Penzelin duos equos 
in libera strata, quos resumpsit frater Arnoldus cum villanis, et de 
una duplici toga, quam optinuit; inde proscriptus. 

Anno* Domini 1349 circa ascensionem Domini ®. 

233. Henneke de Unna furatus fuit suo domino Nicolao Ratghe- 

vere in aureis denariis et aliis in denariis argenteis in valore circa 


*) S. 26. 
a) Die 4 letzten Worte sind später hinzugefügt, aber von derselben Hand. 


Vielleicht verschrieben für truwenicht. 


2 Vgl. zu dieser Eintragung Hamserecesse 1, Nr. 114 — 117. 
9) 1349 um Mas 21. 
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300 marcas Sundensis monete, propter quod est justis sentenciis pro fure 
proscriptus. 

234.  Reimarus carnifex inflixit perfectum vulnus in Gherekinum 
Spademarket; propterea justis sentenciis est proscriptus. 

235.  Hinrieus Lunenborch et Echardus suus frater, lutteke Olden- 
borch et Leo proscripti sunt pro spoliatoribus justis sentenciis eo, quod 
Hinricum de Grotenbrode spoliaverunt de una navi de Vemeren et 
4 last tritici minus uno modio. 

236. Nota. Isti subscripti solent ecclesias frangere et furari in 
cimiteriis et spolium facere in viis: videlicet Nicolaus Scrivere, Hen- 
neke Virstorp, Willekinus et suus [frater] Anthonius Knubel, filii 
Ebelingi in Duvendik. Eciam dictus Nicolaus Scrivere unam mulierem 
de Wulveshagen occidit cum suis sociis. 

237. Henneke de Drage et duo fratres dicti Bunnevitzen, Kopeke 
Cok, Nicolaus Kolberch de Johannishaghen, Albertus de Boken, Jachim 
Huxol: isti nocturno tempore, dictum bodenstulpen, spoliaveruht in 
Langendorp et in Bochagen villanos. 

298. Spoliatores maris: Johannes Ludershaghen, Hermannus de 
Sosato, Koneke frater Lemhus, Ghodeke, Hildebrand monoclus, Bertold 
Goltsmit, Beringere, Bertolt Reclinchusen. 

239. Lubbe Tabast, Hinrie de Rethim, Ghevert suus frater, 
Bertold Scoke, Bresemer, Hennine de Rethim, Johannes de Torme, 
Borchard de Rethim sunt proscripti pro occisione, pro tradicione, pro 
oppressione virginis et pro rerof. Actum in Smedeshagen. 

240. Hermannus Hellevegere molenknecht, Mertin de Demyn, 
Johannes Vos stupenator sunt proscripti pro traditoribus, quod seque- 
bantur Ghereken Bowersdorpe et ipsum letaliter vulneraverunt. 

241. Servi pistorum Herman Dorine, Volceke, Bertolt Scute et 
Lelekow sunt proseripti, quod vulneraverunt unum (!) tempore nocturno 
quendam nomine Laurencium in domo Vicko[nis) Kortenacken, duo 
perfecta vulnera. 

242. Quidam nomine Smilow cum suo socio occiderunt duos 
famulos ob pecuniam eorum juxta Damerow; qui Smilow fuit tractus 
per plateas et rotatus pro illo scelere, et suus socius Arnoldus Hals 
dietus est pro occisore et eodem scelere proscriptus. 

243. Quidam* nomine Paulus, est in facie cicatricosus, dictum 
pocnarech, et Echardus, morantes in Smachtehagen, sunt proscripti, 
Propter quod equos in terra Loze furati sunt et vendiderunt in terra 

uye. 

244. Henneke Mordere tradidit quendam hospitem de Lubeke, 
quem Paulus suus filius spoliavit et cepit. (Gherlacus Smachteshagen), 
Vrobose, Sconewolt, Tonis Smachteshagen, Johannes Pickert inter- 
fuerunt et duxerunt super castrum Smachteshagen. 


*) S. 27. 
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245. Quidam dictus Nicolaus de Ribbenitze inflixit Ditmaro 
Clattevolen perfectum vulnus nocturno tempore, pro quo est proscriptus 
justis sentenciis. 

246. Thideke Rosenwater, Peter scutte unde Willeken Duven- 
dik Knubel (vener*" quemen tome Lenderhaghen bi nachtiden in 
Gherdes hof unde bodenstulpedein] en unde nemen em achte perde ende 
sines wives kledere ende allet, dat dar was. 

247. Werneke de Hamelen occidit Philippum de Slus tempore 
noeturno in civitate hic; propterea justis sentenciis est proscriptus. 

248. Ghereke de Sosat sutor inflirit^ Hinrico de Wismer per- 
fectum vulnus; propterea justis sentenciis est proscriptus. 

249. Mathias de Horborch preco et Kunneke de Hamelen pro- 
scripti sunt pro furibus et traditoribus eo, quod detulerunt dominis 
eonsulibus suam pecuniam et suo domino Hennekino Scelen preconi. 

250. Quidam nomine Petrus Voth tempore nocturno trusit 
Gherardo Vleminc perfectum vulnus; propterea est proscriptus. 

251. Dominus Rubulle conquestus fuit, quod Henneke de Jorke, 
Henneke Dyric, Henneke Bruzevitze, Marquart Tribeses et Hinric 
Pape ipsum spoliaverunt, dictum bodenstulpen. 

252. Langhe Kracow et scele Krakow, Beceteke Stovenkerl, Hen- 
ninc Rokeshol, Henneke Vortenhagen, Claus Obelitze de Conrades- 
hagen, hii infra securitatem dominorum spoliaverunt tempore nocturno 
super Bore et ceperunt homines. 

253. Claus Remelin fuit adjutor, cum Hermannus Wulf infregit 
ecclesiam in Plenin et furatus est in Ghosscalkesdorpe 2 equos, item 
in Priverstorpe 3 equos, in Sarnow 4 equos, ab Anthonio de Buge 
1 equum. 

954. Dargheslaf et Otto de Molen fratres, Conradus Rorewurst 
spoliaverunt Ghese Loweschen de suis 2 equis et in aliis in valore 
eirca 50 marcas. | 

%55. Kunst filius antiqui Kunst de Kukenshaghen infregit eccle- 
siam in Kukenshaghen; socius suus fuit Klinkebudel, et idem Kunst 
o[p]pressit mulierem. 

256. Schire Dotenberghe villanis de Lacentin despoliaverunt (!) 
circa 50 equos, ad [quod] Peruneke fuit nuncius et traditor perfectus 
Seire Doteberchges.  Villanis de Woblekowe furatus fuit idem duos 
equos Peruneke. 

257. Kopeke* Moltecow et Herman Grevesmolen sunt proscripti 
pro eo, quod in Copenhaven Mathie Bussecowen nocturno tempore in- 
flixerunt duo perfecta vulnera. 


*) 5. 28. 


a) Offenbar der Anfang von .venerunt; der Schreiber war versehentlich wieder ins 
Lateinische verfallen. 


b) inflixit sutor inflixit die Urschrift, 
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958. Ghert Johannesson est justis sentenciis proscriptus pro eo, 
quod Bosinge detulit furtive 114 scudatos, pro fure. 


259. Johannes Mukes est proscriptus pro fure pro eo, quod furatus 
füit Konekino krogere 20 marcas denariorum et 1 cultellum valentem 
10 solidos, et 10 septimanarum expensarum pecuniam, cum quibus 


furtive recessit; quem persecutus est idem Coneke cum omni jure pro 
fure. j 


260. Johannes Rose proscriptus est justis sentenciis pro eo, quod 
\ieolao de Bart per tradicionem et spolium 12 marcas defraudavit. 


261. (Coneke kroghere et Herman Ulenultht* proscripti sunt" 
justis sentenciis pro eo: Cum Nicolaus Stenhagen ire deberent pere- 
grinantes (!) versus Stoltenhagen, insequebantur eum et inflixerunt 
5 vulnera sibi et absecuerunt ei unam aurem et brachium suum, quod 
pendebat per cutem. Cum hoc sunt effecti sui traditores veri, cum 
accidit in bona securitate.) 

262. Peter Hincen broder interfecit nocturno tempore in portu 
unum virum in bona securitate; propterea pro occisore justis sentenciis 
est proscriptus. 

263. Henneke molnere et Hinceke Perdole sunt proscripti pro 
spoliatoribus strate pro eo, quod Hincekinum de Mynden, avunclum 
Raboden institoris, nostri concivis, spoliaverunt in velaminibus mulierum 
et in alis usque ad valorem 100 marcarum; ad quod spolium ipsorum 
frater Ghodeke est proscriptus pro traditore bonorum eorundem cum 
omni jure. 

264. Henneke Ummereyse, Henneke de Kalende, Butzow filius 
sororis Satscepel et Heyno Pape spoliaverunt unum currum eum equis; 
superfuit humulus. Pro eo pro spoliatoribus publice strate est pro- 
scriptus (1). 

265. Vicko Molteke de Cronescampe, Herman Bunneuitze et frater 
Hennine Rokeshol hii bodenstulpede[n] Ghozenitze et Buschenhagen. 


266. Una mulier conquesta fuit, quod servus Werneri de Buren 
eam spoliauit de aliquibus suis rebus juxta Lepelow, quem sequut[a]° 
fuit usque in suam curiam, repetens a Wernero suas res: qui respon- 
dit super eundem servum, nullum jus super eum sibi facere potuisse; sed 
iret ad consules Sundenses, ut ipsi sibi justiciam de ipso ordinare[n]t. 


267. (Dominus Henningus Warborch miles et suus filius Hen- 
ningus Warborch, quod habuerunt 4 servos monetarios sedentes supra 
munieionem eorum in Biscopesdorpe, qui cuderunt falsos denarios. Hoc 
notum est civitatibus Stralessund, Gripeswald, Tanclem et Demyn. Item 
dictus Henningus famulus spoliavit Ghoteken de Hennekenhaghen nocte 


a) Der Name ist offenbar verschrieben und Ulenvlucht zu lesen. Das Testament 
eines Nicolaus Ulenflueh vom 5. Desember 13718 befindet sich im Stralsunder Stadiarchw. 

b) sunt proscripti sunt die Urschrift. 

c) sequtus die Urschrift. 
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de omnibus suis equis. Item idem circa Bremerehagen spoliavit in 
publica strata illos de Trepetow et Brandenborch de suis denariis, 
rebus et equis. Item interfuit idem, cum incendium factum fuit taberne 
in Hildebrandeshagen, ubi pop[u]lus aliquis fuit crematus in eadem. 
Item Wilden de Gripeswold spoliavit de tribus equis idem Henninc 
Warborch. 

268. Herman* servus Bertrami Wulflam furatus est suum 
equum et furtive deequitavit illum; pro quo pro fure justis sentencii[s] 
est proscriptus. 

269. Herman Spacke detulit furtive suo domino Thidekino de 
Campen 29 solidos et suum servicium; propterea pro fure est pro- 
Scriptus. 

970. Thideke Voth stupenator trusit uni mulieri dicte Mette per- 
fectum vulnus in corpus suum; pro quo justis sentenciis est proscriptus, 
quia profugus. 

271. Hinrie servus Johanni (!) Lenzan detulit furtive ab eodem 
suo domino in ciphis argenteis duobus et in aliis clenodiis et vesti- 
mentis in valore 30 marcarum nostre monete; propter quod pro fure 
justis sentenciis est proscriptus. 

272. Nicolaus Suwel est proscriptus pro eo, quod detulit suo 
domino 11 solidos Hermanno Surdech occulte et servicium, et quod 
eciam suum eundem dominum percussit in propria sua domo. 

273. Henneke Gholdenbogen, Claus de Rethem, Kersten vischere, 
Perowe scutte, Hoyke: hii furati fuerunt equos ante Bard nocturno 
tempore. 

274. Nicolaus Luninc detulit furtive Petro Wende et Radekino 
suo* 28 solidos denariorum et eorum servicium et cocta cibaria; pro 
quo pro fure est proscriptus. 

275. Lubbeke Vlaminc sutor infregit nocturno tempore cellarium 
unius mulieris dicte Sannen, ex quo furatus [est] duas ollas et spolia- 
viti unam anforam stanneam et 1 craticulam, unum salun et lintea- 
mina a lecto ejus. Propterea est proscriptus pro eodem facto cum 
guis adjutoribus. 

276. Hince Constantinus doleator inflixit Wunnen quinque per- 
feeta vulnera nocturno tempore et habebat in suo ventre suum potum 
et cibum; ergo pro predictis et suo traditore est proscriptus. 

277. Ludeke Knust percussit doleator Hermannum cremere in 
libera platea, et ad hoc traxit ipsum in unam domum, iterum et per- 
cussit et cum uno securi arrepto voluit eum interfecisse. Pro quo 
fugam accepit, et ideo est proscriptus. 

978. Albertus kroghere est proscriptus eo, quod Crevete inflixit 
letale vulnus, ipsum trudendo, et habuit sua cibaria et potum in cor- 
pore suo in suo proprio hospicio, pro suo traditore et occisore. 

*) 8, 29. 

;) Hier ist offenbar das das Verwandtschafts- oder sonstige Zusammengehörigkeits- 
verhältnies der beiden Besohádigten ausdrückende Wort ausgelassen, 
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279. Hinceke Scivelben antiquus sutor dictus oltbutere occidit 
Henneken Borsine nocturno tempore; propterea pro occisore et latrone 
est proscriptus. 

280. Nicolaus Cranz carpentarius seduxit a Johanne Branden- 
borch suàm uxorem cum aliquibus suis bonis et cum ea recessit occulte. 
Propterea pro iraditore et fure est proscriptus. 


281. Henneke* Raceborch et Johannes Beyer sunt proscripti pro 
furibus pro eo, quod Johannes Raceborch furatus fuit suo domino 
Righemanno pellifici 29 solidos et Beyer 24 solidos et eorum servicium 
detulerunt cum denariis prelibatis. 


282. Wunne fecit Barneken proscribere pro eo, quod suus est 
traditor, et fuit et pacis violator; et abjuravit eciam civitatem per 
suum collum. 

283. Brudegam nauta infregit cistam sui naucleri Petri Snaken 
et abstulit ex illa 6 marcas denariorum; pro quo effectus est suus 
rokereghe fur, et est cum omni jure pro tali fure proscriptus. 


984. Claus Cremere detulit furtive servicium 1!/ anni, vestes 
et 1 talentum denariorum suo domino Firelif; propter quod est pro 
fure proscriptus. 

285. Johannes vel Henneke Cloteke furatus fuit Tesseken Pri- 
bensone unum suum equum nocte, propter quod pro fure est pro- 
scriptus. 

286. (Henninc Sassendorp fuit et est effectus fur Brunonis de 
Wismaria in denariis promtis et in smide et suus traditor nocturno 
tempore; pro quo justis sentenciis est proscriptus super 8 marcis.) 

987. Claus Ertmari excitavit Nicolaum Wulf nocturno tempore 
petens, ut juvaret eum levare currum in bona securitate. Cum exiret 
domum nocturno tempore, invasit dietum Nicolaum Wulf et inflixit ei 
17 perfecta vulnera; pro quo proscriptus pro suo traditore. 

988. Claus scutte et Peter Vinne sunt proscripti pro eo, quod 
occiderunt Jacobum de Gripeswalde in libera strata * pro occisoribus. 


289. Paulus et (Choten fratres dicti Mordere sunt proscripti pro 
e0, [quod] intraverunt violenter in nostram proprietatem in Sumeken- 
dorp* in curiam Georii nostri concivis, fecerunt ibi violenciam, dictam 
husvrede, et suo servo percussionem sui brachii fecerunt, frangendo 
et ollas et caldaria concusserunt, et suam uxorem eciam maxime per- 
cusserunt). 

290. Quidam dietus Nickel furatus est suo domino Johanni Kle- 
nesmit ad valorem 10 marearum; unde pro fure est proscriptus. 

291. Johannes Berneer filius Berneer perforavit et occidit Tho- 
mam Papeken; propterea proscriptus est pro traditore; et accidit 
tempore nocturno. 

*) S. 30. 


8) Das ursprünglich geschriebene Mutzekow ist ausgestrichen und Bamekendorp dar- 
über hingeschrieben. 
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292. (Johannes* Witric et sua uxor Abele et Nicolaus Witrik 
suus frater occiderunt nocturno tempore Johannem Papen. Propterea 
justis senteneiis sunt proseripti pro occisoribus. Patruus Thidekini 
Stenhus fuit nostri concivis*.) 

293. Katerina ancilla Detmari Mordorp furata est 1 tunicam sue 
uxoris et 16 paria pericheldium et 1 capucium et cum servicio sui 
domini dicti Ditmari. Propterea justis sentenciis est proscripta pro fure. 

294. Kersten de Demmyn furabatur Bertoldo de Mynden suum 
precium, videlicet 3 marcas, quas recipit super suum servicium a eodem 
Bertoldo suo domino. Propter hoc justis sentenciis est pro fure pro- 
scriptus. 

295. Mews Preen et Dotenberghe, pro nunc consul in Bard, justis 
sentenciis sunt proscripti pro eo, quod spoliaverunt dominum Nicolaum 
Hak militem prope Elenboghen et abstulerunt eidem ducentas marcas 
Lubecensium denariorum, et ideo sunt proscripti pro suis traditoribus 
et raptoribus maris. 

296. Hinricus Scriver et Hinricus filius suus et Nicolaus Howe- 
schild inflixerunt Almaro nostro concivi unum perfectum vulnus in 
bona pace et securitate; ideo justis sentenciis sunt proscripti pro 
pacis violatoribus^ et fractoribus.  Judicatum per dominos Wolterum 
Ozenbrughe et Conradum Clippingh. 

997. Arnoldus Vrozat recessit a Nicolao Sweder suo domino 
secrete et detulit sibi sex marcas; propter hoc justis sentenciis est 
proscriptus pro fure. 

298. Arnoldus Thovank furabatur Hermanno Horn in hospicio 
Ludowici, qui fuerat ejus^, 23 marcas Sundensium denariorum. Propter 
hoc justis sentenciis est pro fure proscriptus. 

299. Petrus Mitgode detulit Hinrico de Prucen thorifici in valore 
4 marcarum Sundensis monete; pro eo justis sentenciis est pro fure 
proseriptus, dictus rokerech dyf. 

300. Petrug Scheyffoet recessit secrete a Jacobo Winkel doleatore 
eum suo servicio et cum 9 marcis Sundensis monete, et ideo pro fure 
justis sentenciis est proscriptus. 

301. Borchardus de Bremen trusit et inflixit Petro Darsowen 
iria perfecta vulnera, et ideo justis ex sentenciis et processu juris est 
proscriptus. 

802. Henneke Lutzow doleator detulit furtive Hinrico Gruben- 
haghen suo domino 5 marcas Sundensium denariorum et suum servi- 
cium. Igitur ex justis sentenciis est pro fure proscriptus. 

808. Johannes Lettowe furabatur Hinrico Lowenberghe linifici suo 
domino 17 solidos 4 denariis minus in parata pecunia ac in filis dictis 


*) 8.31. 

a) Der letste Satz ist unvollendet. 

b) für vigilatoribus der Hs. 

c) Hier fehlt wieder das das Zusammengehörigkeitsverhältniss zwischen den betreffen- 
den Personen ausdrilokende Wort. 
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gam, propter quam causam ex justis sentenciis est pro fure pro- 
scriptus. 
Anno* Domini 1360. 


304. (Nota. Crastino die beati Pauli in conversione! accidit in 
Hozstok i refectorio fratrum majorum in presencia domini ducis Mag- 
nopolensis et suorum consiliariorum, proconsulum et consulum ibidem, 
quod Johannes Winsen dixit, quod nullus honestus et probus vir posset 
dicere hoc, quod conposicio, unio et reformacio esset facta inter pro- 
visores et testamentarios domini Alberti Hovenere pie recordacionis ? 
ex una, suam uxorem et ipsum parte ex altera; sed consules Stralessun- 
denses possent facere scribi in suo libro, quicquid vellent, et in illo 
non esset unicum verum verbum. Et rogavit dominum Magnopolensem 
et suos consiliarios, ut ad hec audirent, quia consules predicti sibi vio- 
lenciam et injusticiam faciunt et nolunt sibi fieri justiciam. Insuper 
dixit, quod dominus Arnoldus Gholdenstede ipsum preplacitavit, ut vir 
inprobus et inhonestus; super hoc vellet sibi porrigere suam dextram 
manum, quod, quicquid idem dominus Arnoldus placitavit, hoc non ex 
ore et consensu suo placitavit. Ceterum alloquebatur domino Hermanno 
de Rode, quod negavit, se habere antiquum testamentum domini Alberti, 
primitus; postea affirmavit se habere; propter quam causam idem Her- 
mannus stetit et apparuit rufus et pallidus, id est blek unde rot, ut 
vir inprobus et inhonestus. Insuper plurima verba contumeliosa et 
obprobria loquebatur super consules eosdem de Stralessund et plures 
cives ibidem. Et hoc accidit in Damgar prope pontem coram inclitis 
principibus dominis, duce Barnym et Alberto duce Magnopolensi, ubi 
domini consules sibi prebuerunt super consules et concives suos ordinare 
omnis juris ei justicie conplementum, quos inpetere vellet. Propter 
quas causas prenot[at]as idem Johannes Winsen est proscriptus.) 


805. Nicolaus Pansowe est justis sentenciis proscriptus pro tra- 
ditore, quia misit unam litteram apertam super Bertoldum de Grimme 
quinque sigillis sigillatam, quam ignorantibus illis, qui sua sigilla 
eidem Pansowen concesserunt, dictus Pansowe sigillavit, sonantem super 
7 marcas puri, quas idem Bertoldus de Grimme debuisset furtive 
deduxisse a Falsterbotha. . 

806. Paulus Sump est proscriptus justis sentenciis pro fure, qui 
dieitur eyn rochersdeyf, pro eo, quod detulit Tiderico preconi suo domino 
in 20 marcis in denariis et a[r|gento et cussinis. 

307. Tidericus Ringhenwold detulit grote Petro rotifici 2'/, marcas 
cum suo seruicio, secrete recessit ab eodem Petro domino suo. Propter 
hoc idem Tidericus justis sentenciis pro fure est proscriptus. 


*) 8.32. 


1) 1360 Jan. 26. 
2) Ueber den 1357 März 24 gestorbenen Bürgermeister Albert Hövener s. 
v. Hosen, in Hansische Geschichtsblätter, 1871, S. 89 — 91. 


Hans. Geschichtsquellen, I. 3 
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308. Arnoldus Pudvalk filius Tesdarghen interfuit, quod Magho- 
rius Bruschavere miles in ducatu* dominorum consulum erat capti- 
vatus, et quod tunc temporis familiares dictorum consulum vulneravit 
et ipsis equos et alias res sumpsit ac spoliavit. Propterea justis sen- 
tenciis pro raptore et pacis violatore est proscriptus. 

909. Henneke Karghow furabatur 26 aureos denarios uni nomine 
Hunnold de Bullo; propterea justis sentenciis pro fure est proscriptus. 

Anno* Domini 1363. 

310. Thidericus de Gotinge proscriptus est pro fure Hennekini 
Kuter eo, quod furtive recessit cum servicio suo et furtive abstulit sibi 
2 marcas Sundenses et 6 solidos, quos dedit sibi super servicium suum. 

911. Nicolaus Brand servus Thiderici Wobbekow proscriptus est 
justis sentenciis eo, quod furabatur ex nave domino suo predicto 20 
mareas denariorum Sundensium. 

312. Hintzekinus Lücow proscriptus est justis sentenciis pro eo, 
quod furtive deportavit duas marcas minus 6 denariis domino suo 
Bernardo Guzstrow, ei cum servicio suo recessit. Judices fuerunt 
domini Bertramus Wulflam et Wenemarus Bokhorn. 

313. Martinus Hoydregher proscriptus est pro eo, quod emit a 
quodam hospite dicto Steyn bona valencia 24!/, marcas, quas furtive 
deportavit, et recessit cum eisdem: pro quo justis sentenciis est pro- 
seriptus. Judices fuerunt domini Johannes Rughe et Engelbertus 
Dalvitz. 

314. Nicolaus Quaaz, Ludekinus Mordbrand filius Tezen et Nicolaus 
Rensow, (Poggendorp) furati sunt Johanni Marlow ex curia sua nocturno 
tempore unum equum valoris 14 marcarum Sundensium et fregerunt 
parietes domus et stabulum. Pro eo proscripti sunt justis sentenciis. 
Judices universitas consulum in communi consistorio. 

915. Hermannus Sconeveld, servus Bertoldi Blok, proscriptus est 
pro eo, [quod] furtive abstulit domino suo 10!/j solidos denariorum et 
recessit ab eo cum servicio suo duorum annorum, pro quibus erat sibi 
satisfactum; et propter hoc justis sentenciis est proscriptus. 

916. Item anno Domini 1362 hii infrascripti fecerunt homicidium 
in stangno juxta Resehovede et submerserunt virgines et mulieres. Primo 
Thidericus Wünenberch, nauclerus et capitaneus omnium, Wolterus 
Bedeker, Lasse, Holtzte knokenhower, qui fuit nuncius carnificum in 
Sundis anno 63, Thidericus Pruze, Henneke Massik, Henneke Weghener, 
Rump, Heyno Guzstrow, Andreas Byer unde brod. Propter premissa 
justis sentenciis sunt proscripti ex eo, quod submerserunt 12 virgines 
et" mulieres, et unam? aliam mulierem inpregnatam, que fuit vicina 
partui, et illam occiderunt in navi. 

*) S. 83. 

a) dacatu die Urschrift. b) et et die Urschrifi. c) unnam die Urschrift. 


1) Hierher möchte zu beziehen sein die Klage König Waldemars von Däne- 
mark über die. Stralsunder, Hanserecesse 1, Nr.293 $ 21: vrowen unde junc- 
vrowen sint vordrenket in erer havene umme ere eghene gud, unde monneke sint 
berovet, unde ok anderen luden is mengherhande schade scheen. 
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317. (Heyne Krassow), Grabow et Kerkdorp spoliaverunt unum 
equis et rebus alii[s] in merica Ribbenitze. 


64* circa festum beali Michaelis !. 


318. Henneke et Arnoldus fratres dicti Ghersten, fratrueles Thi- 
dekini Ghersten in Buya, furtive deduxerunt et abstulerunt Hermanno 
Cranz de Sundis 17 tunnas allecum et 7 tunnas salis; propter quod 
omni jure sunt proseculi et justis sentenciis pro furibus sunt proscripti. 
Audices fuerunt ad hoc domini Thidericus de Buren et Hermannus 

ibe. 

319. Georrius de Panzow et uxor ejus Kunne produxerunt Pensyn 
de Pansow, Thidekinum Büstorp in Dersekow, Thidekinum Radolfi 
in Clázmanshagn et Henningum de Pole in Yermershagn testificantes 
false sub eorum prestitis juramentis, quod predicta Kunne fuisset et 
esset legitima soror Hillen, quondam uxoris Hermanni de Swullen civis 
Sundensis, et per hoc falsum testimonium effecerunt, quod bona here- 
ditaria ipsius Hillen de Swullen fuerint navigata ad portandum ea Sun- 
dis, cum quibus bonis in mari submersus est Hinricus Fayer de Swullen. 
Propter quod predicti falsi testes sunt facti traditores ipsius, perjurí 
et falsarii, et propter premissa justis sentenciis sunt proscripti pro 
falsarüs et cetera. Judices fuerunt domini Borchardus Plotze et Con- 
radus Witte. 

820. Jacobus Rodehüd recessit furtive a domino suo Wilkino 
Steynhaghen et furtive deportavit sibi 10 marcas denariorum et cum 
servieio suo recessit. Pro eo justis sentenciis e&t proscriptus. Judices 
hujus cause sunt domini Thidemannus de Buren et Johannes Gryphen- 
bergh consules. 

321. Gheze uxor Hinzekini Wittow recessit eum Nicolao Holtzten, 
clandestine sub adulterio commanentes, et abstulerunt ei furtive et 
tradieiose 20 marcas denariorum Sundensium; propter quod justis sen- 
tenciis sunt proscripti. Judices sunt Thidemannus de Unna et Wene- 
marus. 

829. Hennekinus et Nicolaus, servi Petri de Buscho, perforabant 
el necabant unum equum Petri predicti, et recesserunt ab eo cum 
servicio suo; propler quod justis sentenciis sunt proscripti pro paeis 
violatoribus. Judices domini Thidericus et Wenemarus supradicti. 

323. Herbordus Bok, junior filius Herbordi Bok senioris, furtive 
et clandestine recessit et remansit obligatus Hinrico Holtzten suo hospiti 
5 marcas et 6 solidos prolixis expensis; propter quod justis sentenciis 
est prosecutus coram judicio et proscriptus. Judices domini Thidericus 
de Büren et Hermannus Ribe. 

324. Hinzeke Hovel, servus Marquardi Wegher, furatus est eidem 
Marquardo domino suo unum vas calibis et alias res in valore 


*) S. 34. 


1) 1364 um Sept. 29. 
3% 
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8 marcarum Sundensium; pro quo justis sentenciis pro fure est pro- 
scriptus. Judices ad hoc domini Thidemannus de Unna et Wene- 
marus. 

325. Henningus Westfaal nauta percussit Hinricum de Crempe 
nauclerum suum, videlicet blud und blau, et voluit eum occidere, et 
ceterum alienavit sibi unam tunicam; pro quo justis sentenciis est 
proscriptus. 


65* ante festum nativitatis Domini !. 

326. Thomas Cote in Ruya occultavit et detinuit equum unum 
furatum Hinrico Coppyn nostro concivi et ablatum; pro eo justis sen- 
tenciis est proscriptus. Judices Thidericus de Unna et Wenemarus 
Bockhorn. 

397. Hermannus Becker fuit incendiarius nocturnus, dictus mord- 
berner, et incendit nocturno tempore edificia Johannis Scroder in 
Putten; propter quod justis sentenciis est pro incendiario nocturno 
proscriptus. Judices fuerunt domini Johannes Gryphenbergh et Nico- 
laus Rockut. 

328. (Thidekinus Gherste est justis sentenciis proscriptus pro eo, 
quod intromisit se de bonis naufragis minus juste et usibus suis appli- 
cavit, et eadem bona diripi procuravit. Judices fuerunt domini Ghe- 
rardus Kanemaker et Ludolfus Ghyze.) 


329. Nordwest et socius suus Nicolaus justis sentenciis sunt pro- 
scripti pro eo, quod exierunt eivitatem Sundensem usque Gelland, ut 
spoliarent mercatores ibidem, ad quod ipsi fuerunt capitanii. Judices 
domini Gherardus Kanemaker et Ludolfus Ghyzen. 


880. Marquardus Lutkenborch recessit furtive a domino suo Johan- 
nes (!) Steynhagen doliatore et cum servicio suo ac detulit furtive 
pecunias domini sui videlicet 5!/, marcas minus 10!/, denariis; propter 
quod justis sentenciis est proscriptus. Judices fuerunt domini Johannes 
Gripenbergh et Nicolaus Rockute. 


331. Meynekinus Horneborgh, servus Gozwini Raguelis est pro- 
scriptus justis sentenciis pro eo, quod furtive recessit a domino suo 
eum servicio et 3 solidis denariorum. Judices fuerunt domini Gherar- 
dus Kanemaker et Ludolfus Ghyzen. 

882. (Anthonius et Hermannus fratres dicti Langendorp tradi- 
derunt Johannem de Templo aurifabrum in Sundis, cum iter faceret 
a Stetin usque Sundas, et sequebantur eum ad locum dictum Havik- 
horst et ibi spoliaverunt eum 32 marcis puri et 16 marcis vinken- 
ogen; propter quod profugi facti sunt, et omni jure prosecuti et justis 
sentenciis pro traditoribus et pro predonibus sunt proscripti. Judices 
ad hoc domini Gherardus Kanemaker et Ludolfus Ghyzen.) 


*) S. 85. 
1) 1365 vor Dez. 25. 
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Anno* Domini 1366 circa Johannis baptiste !. 


333. Hermannus Lutzow doliator recessit occulte a domino suo 
Hinrico Bürmeyster cum servicio suo et furtive abstulit sibi 2 marcas 
et 3 solidos; propter quod justis sentenciis est proscriptus pro 
ma Judices ad hoc domini Gherardus Kanemaker et Ludolfus 

hizen. 

334. Erlyken und agbarn heren, den burghermeystern von dem 
Sunde und deme rade, den dud witlich de raad tu Revele, dat sy eynen 
valschen man tu vyende hebben, dy het Ludeke Meye. De was er bor- 
gher ghewesen und hadde des lyves vurboret tu Revele und is dar 
mit uneren undweken, dat he synes rechtes nicht warden dorste, und 
is mit loghenen gekomen vor den konigk von Denemark und vor syne 
vogheden und claghet over grote overlast, dat em dy von Revele 
gedaan hebben, des sy unschuldigh syn. Doch so loven sy syner 
loghene meer, wan guder lüde warheyt dorch ghenytes wille, dat sy 
dar von hebben moghen; und let sich leyden tu dem Sunde, tu Roz- 
stok, tu Lubeck in dy stede, wor he kumt tu verspeende dat volk, 
und dut uns vele schaden. Hir bidde wy umme juwer erbarheyt, dat 
gy den man nicht leyden willen in juwer staad, want he eyn quaade 
valsch mensche is. 


335. Dit sin dy lude, d$ Bremen vürreden?: Johan Hermans 
Luder Nakede: desse selven twe zeten tu jare in dem rade tu Bremen 
und weren daar raatmanne; und Johan Holm was d$ drudde hovetman, 
und was geleydet tu Bremen, bynnen deme geleyde vurrfd he df staad 
mit den vorscr[even] twen raatmannen und mit andren eren hulperen. 
Hir na dit syn d$ hoftlude von den ambten, dj sich kegn den raad 
tu Bremen satten, dar sy vorwykinge umme deden, d$ nu dj staad 
mede hulpen vurraden: also Hinrik Kemmer und Wilde, d$ twe peltzer, 
Hinrik Schiphere eyn knokenhower, Hinrik Grize, Ludeke eyn scroder, 
Rolef eyn Molner und is eyn molner. Nu von den bruwern: Hinrik 
von Berssone, Johan Horn und Herman syn sone, Johan Ammentroost. 
Desse und ere hulper. Erer is noch wol meer, d$ noch hir na wol 
openbaar werden. 


396. Nicolaus Öste, Bleke und Steynhagn commiserunt homi- 
eidium intra civitatem Sundensem, quia interfecerunt servum Jordani 


*) S. 63. 


1) 1366 um Juni 24. 

2) Die Eintragung ist gemacht in Folge des 1366 Juni 24 zu Lübeck gefassten 
Beschlusses der Hansestädte; s. Hanserecesse 1, Nv.376 $6: Item ad instanciam, 
Bremensium civitates decreverunt proscribere traditores civitatis Bremensis. 

3) Ueber die Vorgänge, auf die sich Nr. 335 bezieht, s. Rynesberch und 
Scene in Lappenberg, Geschichtsquellen des Erzstiftes und der Stadt Bremen 
8.51, 113 ff.; vgl. Barthold, Geschichte der deutschen Städte 4, S. 112, 113 
und Barthold, Geschichte der deutschen Hanse 2, S. 166, 167. Der in der Auf- 
zeichnung erwähnte Johan Holm ist anscheinend dieselbe Persönlichkeit, welche 
von der Chronik Johan Holleman, von Barthold Holmann genannt wird.. 
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sartoris nocturno tempore, propter quod justis sentenciis sunt pro- 
scripti. Judices domini Gherardus Kanemaker et Ludolfus Ghyzen. 
66* juxta ascensionem virginis Marie !. 

937. Mathias, Herman et Brand , servi Hinrici küters, recesserunt a 
:domino eorum furtive cum servicio suo et abstulerunt ei furtive pecu- 
nias suas, videlicet 2 marcas et 4 solidos; propter quod justis senten- 
ciis pro furibus sunt proseripti. Judices Gherardus Kanemaker et 
Ludolfus Ghizen domini et consules Sundenses. 

838. Conradus de Buxtehude, servus Her[manni] Steynhus, recessit 
a domino suo predicto cum servicio suo et furtive detulit ei 14 solidos 
denariorum; propter quod justis sentenciis pro fure est proseriptus. 
Judices domini Nicolaus Rockut et Engelbertus Dalvitze. 

839. Albertus Vette et Schenckebyr commiserunt violenciam intra 
civitatem eo, quod nocturno tempore venerunt in domum Hennekini 
Wendes et invaserunt uxorem ejus, manu violenta percuciendo et vul- 
nerando ipsam; propter quod justis sentenciis pro pacis violatoribus 
sunt proscripti. Judices domini Ghert Kannemaker et Ludolfus Ghyzen. 

340. Gherardus Wackendorp vulneravit Hinricum de Hamme; 
propter quod justis sentenciis est proscriptus. Judices domini Gherar- 
dus Kanemaker et Ludolfus Ghisen. 

841. Hennekinus Bolto furatus est Hennekino von dem Cleye 
2 equos; propter quod idem Bolto justis sentenciis pro fure est pro- 
gcriptus. 

849. Johannes Wyse furatus est domino suo Ruzzen balistario 
duas balistas et alia balistaria ad valorem 5 marcarum Sundensium; 
propter quod justis sentenciis pro fure est proscriptus. Judices domini 
Gherardus Kanemaker et Ludolfus Ghysen. 

948. Gihezeke Hakesche et Hinzekinus Witte recesserunt furtive 
a domino eorum, videlicet Vos preconi (!), et furtive detulerunt ei in 
promptis bonis ad valorem 60 marearum Sundensium; propter quod 
justis sentenciis pro furibus sunt proscripti. Judices jam supra dicti 
sunt. 

944. Hintzkinus Büle, alias dictus Stoltevüt, servus Hermanni 
Clattevolen, furtive abstulit dicto domino suo 200 marcas Sundensium 
denariorum; propter quod dictus Hintzkinus pro fure justis sentenciis 
est proscriptus. Judices ad hoc domini Hermannus Riben et Nicolaus 
Rockute. 

345. (Hinrieus de Mynden, Heneke Herden et Heneke Hillen- 
sone sunt cum omni jure Lubecensi proscripti pro eo, quod Hinricum 
Goldensteden in capud ipsius secarunt et in ambo brachia, quorum 
unum communiter absecarunt, et hoc egerunt ante villam Rambyn ante 
dotem. Judices ante dicti.) | 


") 8. 87. 
1) 1366 wn Aug. 15. 
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Anno*, quo supra, circa Michaelis !, 

346. Johannes Apeke Bozemund abjuravit civitatem. 

317. Alberus Hagge et lange Reymar inflixerunt Lutteken vigili 
nocturno tempore unum perfectum vulnus. Propter hoc justis senten- 
cis pro violatoribus sunt proscripti. 

348. Hennekinus Lantman inflixit Jacobo Splinter unum perfectum 
vulnus. Propterea idem* justis sentenciis est proscriptus. 

349. Nicolaus Hoppe faber recessit a domino suo Hinrico Schip- 
hern et abstulit sibi furtive 28 solidos Sundensium denariorum et ser- 
vicium; propter quod pro fure justis sentenciis est proscriptus. Judices 
fuerunt Johannes von der Heyde et Gherardus Lowe. 

350. Maas molendinarius in novo molendino secavit cum gladio 
Alberto Slakertene socio suo unum perfectum vulnus in capite quodam 
tempore noctis, ipso Alberto predicto in suo lecto quiescente et dor- 
miente, et exinde ipse Maas profugus factus est; propter quod justis 
sentencis idem proscriptus est pro occisore et traditore. Judices ad 
hoe domini Johannes Griphenbergh et Thidericus de Büren. 

351. (Wytte Bertolt van der Osten, filius suus Bertoldus cum 
servo suo Hinrieo Reder abscidit Hinrico Papenhaghen aurem suam, et 
vulnus perfectum sibi secavit in brachio. Exinde profugus factus est; 
propter quod justis sentenciis idem proscriptus est. Judices ad hoc 
domini Johannes van der Heyde, Gherardus Lowe. Johannes 
Kosslyn? electus est capitaneus ad hoc judicium.) 

3529. Nicolaus voghelere trusit perfectum vulnus Maas Mulerde; 
exinde proscriptus est justis cum sentenciis. Judices domini Johannes 
Gryfenberch et Nicolaus Ruckut. 

853. Andreas Kutze trusit Johanni Sweders unum perfectum 
vulnus; pro quo proscriptus est justis cum sentenciis. Judices domini 
Gherardus Lowe et Johannes de Heyde. 

354. Koneke Krügber interfecit Kerstianum de Pütten in nocturno 
tempore; propter quod justis sentenciis Lubicensibus est proscriptus. 
Judices domini Hermannus Hybe et Johannes Grifenberch. 


Anno ** Domini 1369. 


355. Bernardus watertoghere trusit Andree Zassen 3 vulnera 
perfecta, pro quibus justis sentenciis est proscriptus. Judices Gherar- 
dus Lowe et Johannes de Heyde. 

356. Heneke Belther subtraxit Lamberto de Rode 30 marcas et 
1 lagenam salis; propter quod justis sentenciis est proscriptus, et pro- 
fogus factus. Judices Gherardus Louwe et Johannes de Heyde. 


*) S. 88. **) 8,39. 
a) idiem die Urschrift. 


1) 1366 um Sept. 29. 
2) Johann Kosselin ist kein stralsunder Rathsherr. S. übrigens seinetwegen 
oben II: die Schreiber des Verfestungsbuches. 
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357. Reymer tornator discessit occulte a relicta Bügeken cum 
servicio et denariis suis; propter quod pro fure justis sentenciis est 
proscriptus. Judices domini Gherardus Louwe et Johannes de Heyde. 

358. Hermannus Kartelow et Johannes Netzow recesserunt oceulte 
8 provisoribus domine nostre beate Marie ad thegelhus cum servicio 
et 4 marcis denariorum. Eciam furati sunt ipsis 12 ulnas lini, propter 
quod justis sentenciis sunt proscripti pro furibus. Judices domini Nico- 
laus Ruckut et Johannes Grifenberch. 

359. Ludeke Hasenkop recessit occulte a Hinrico Rothgero cum 
servicio et 1 marea denariorum, propter quod justis sentenciis pro 
fure est proscriptus. Judices domini Gherardus Louwe et Johannes de 

eyde. 

360. Johannes Woke de Colberghe recessit occulte a Bernardo 
de Kamen domino suo cum servicio et 3 marcis 4 solidis minus; 
propter quod justis sentenciis pro fure est proscriptus. Judices domini 
Ein\ghelkinns Dalvytze et Johannes Grifenberch. 

961. Langge Peter de Wysmaria occidit Hinricum Stenhaghen, 
pro quo idem Petrus justis sentenciis Lubicensibus funditus est pro- 
scriptus. Judices domini Gherardus Lowe et Johannes de Heyden. 

362. Henneke Wuste et Hinricus Kule interfecerunt Gotmarum 
Lebele et spoliaverunt eundem, proprie reroven; propter quod omni 
sentencia juris Lubicensis iidem sunt proscripti et profugi facti. 
Judices Hermannus Bekerer et Bernardus Korthenacke !. 

863. Albertus scheper furabatur Alberto Lütken suo paneo domino 
50 marcas promptorum denariorum et in pannis super 12 marcis; 
propter quod justis sentenciis Lubicensibus pro fumeo fure est pro- 
scriptus. Judices domini Jacobus Zwertsliper et Arnoldus de Zost. 

Anno* 70. 

364. Reyneke Becker consequebatur cum omni Lubicensi jure 
Wychmannum suum nauclerum, dictum schipman, propter 13 florenos 
Lubicenses et alteram dimidiam marcam Lubicensem per eundem sibi 
furatas; pro quo omni sentencia Lubicensi idem Wychmannus est pro- 
Scriptus et profugus factus. Judices domini Gherardus Lowe et Arnol- 
dus de Zosath. 

365. Gotschalcus de Holthe constituit Hinrico de Loon in pingnus 
furata bona, videlicet 30!/, marcam Sundensem; pro quo dietus Got- 
schalcus per Hinricum predictum consequtus omni juri Lubicensi, pro- 
fugus est factus et omni sentencia juris Lubicensis proscriptus. Judices, 
domini Jacobus Zwertsliper et Arnoldus de Zost. 

366. Idem Gotschalcus furabatur domino Alberto Ghildehus 
2000 varii operis et 2 talenta cupri, unde profugus factus est et omni 
sentencia juris Lubicensis proscriptus. Judices domini predicti. 


*) S. 40. 
1) Bekerer und Kortenacke sind keine stralsunder Rathsherren. 
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367. Petrus Wollyn et Lutgard sua uxor deportaverunt furtive 
Elero Budden 40 marcas Sundensium denariorum, unde profugi facti 
sunt et omni sentencia Lubicensi proscripti. Judices domini Thidericus 
de Buren et Johannes Grifenbergh. 

368. Gherardus Wegewynd recessit occulte cum servicio et 
denariis a Hinrico Burmestere doleatore; propter quod dictus Gherar- 
dus omni jure per dictum Hinricum exsecutus et sentencia Lubicensi 
pro fure est proscriptus. Judices domini Johannes de Heyde et Alber- 
tus Vrogeland. 

$69. Laurencius Kuther interfecit et despoliavit, proprie reroven, 
in Sehanea* Petrum Wende, propter quod omni sentencia Lubicensi 
in Sundys sunt proscripti (!). Judices domini Jacobus Zwertslyper et 
Arnoldus de Zosat. 

940. Wylke becker, filius pistoris de Prenslowe, peregit Martino 
Konen unum vulnus perfectum et crucis fracturam; propter quod pro- 
fugus factus, omni sentencia Lubicensi exsecutus et jure Lubicensi 
integro proscriptus. Judices domini Jacobus Zwertslyper et Arnoldus 
de Zosath. 

371. Nigkyls Kagge advocatus de Ravelund despoliavit Petrum 
Krulle de Meydeborch videlicet corriam peram et omne, quod in illa 
fuerat. In hujusmodi spolio desumebat eciam cum illo 2 last alecum, 
1 last salis et 3 marcas puri argenti. Judices domini Thidericus de 
Buren et Johannes Grifenberch. Propter quod predictus advocatus est 
omni jure Lubicensi proscriptus. 


. 942. Hermanus Wycbenhaghen ! exsequebatur cum jure Lubicensi 
Johannem Balhorst servum ipsius pro isto, quod cum 7 marcis Sun- 
densibus 6 solidis minus et suo servicio furtive recessit ab eodem Her- 
manno; unde omni sentencia juris Lubicensis idem Johannes est pro- 
scriptus. Judices domini Thidericus de Buren et Johannes Grifenberch. 

Anno* 71 circa nativitatem Christi ?. 


949. Johannes Wittenborch trudendo occidit Hinricum Kalen- 
berghe, propter'quod idem Johannes profugus factus, omni sentencia 
juris Lubicensis exsequtus est et proscriptus. Judices domini Thide- 
rieus de Buren et Johannes Grifenberch. 

374. Nicolaus Preen interfecit Laurencium Dorowe, unde idem 
Nicolaus profugus factus, omni jure Lubicensi exsecutus est et pro- 
scriptus. Judices domini Jacobus Zwertslyper et Arnoldus de Zost. 

375. Jacobus filius Jacobi Cronevytze prodidit et seduxit Johan- 
nem filium Thidemanni Stoltenhaghen ex civitate Sundensi usque in 


*) 8.41. 
a) Nicht ganz deutlich; wie es scheint schane mit dem liegenden a über n; vielleicht 
scharne ? 


1) Verschrieben für Wybcenhaghen. 
2) 1871 um Dec. 25. 
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heynholt, ubi eundem Johannem in guttur trusit, volens eum occi- 
disse; dimisitque ipsum tamquam mortuum ibidem jacentem permanere. 
Propter quod profugus factus, jure exsequtus et omni sentencia Lubi- 
censi est proscriptus. Judices domini Gherardus Louwe et Johannes 
de Heyde. 

876. Hintze Overkerke furatus est Florekino Vrangkenberghe 
58 marcas Sundensium denariorum, cum quibus idem Overkerke a pre- 
dicto Florekino occulte recedebat; pro quo ipse profugus factus, omni 
sentencia Lubicensi exsecutus et proscriptus [est]. Judices domini 
Gherardus Louwe et Johannes de Heyde. 

374. Laure[n]eius de Vytzen et Martinus Horn perfecerunt unum 
perfectum vulnus Petro Norman extra civitatem apud domum laterinam, 
eliam peregerunt sibi blüt et blaw; pro quo iidem profugi facti sunt, 
omni sentencia juris Lubicensis exsequti et proscripti. Judices domini 
Thidemannus de Buren et Enggelbertus Dalvytze. 

378. Conradus Ralow prosequebatur cum jure Lubicensi Bernar- 
dum Koster pro fure, perjuro et proditore. Pro quo idem Bernardus 
profugus est factus et cum omni sentencia Lubicensi proscriptus. Judices 
domini Thidericus de Buren et Enggelbertus Dalvytze. 


879. Mathias Starke lator trusit Alberto Stralouwen unum per- 
fectum vulnus in brachium suum, propter quod profugus idem Mathias 
faetus et omni sentencia juris Lubicensis proscriptus [est] Judices 
domini Gherardus Louwe et Johannes de Heyde. 

380. Helmycus Keghel, filius tabernatoris in Theskenhagen, occi- 
dit Deghenardum de Ghentze et furatus est sibi 10 florenos, unde cum 
omni sentencia juris Lubicensis est proscriptus. Judices domini Ghe- 
rardus et Johannes antelati. 

381. Hinczeke Wyntheimp et Heyno Duderstad egerunt Thome 
cum lira unum perfectum vulnus et spoliabant ipsum cultro suo valente 
18 solidos; unde omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices domini 
Thidericus de Buren et Engelbertus Dalvytze. 

382. Hinricus Crosenbuer clam deduxit secum Margaretam uxorem 
Hinrici Hoghen, cum legifragus dicti Hinrici factus extitit in eodem, 
et dictus Hoghe post hujusmodi deduxionem persolvit 24 marcas, quas 
dictus legifragus cum dicta Margareta adultera occulte consumpsit; 
unde dictus legifragus omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices 
domini Enggelbertus Dalvytze et Nicolaus Zeghevryd. 

Anno* 72 post medium quadragesime* !. 

989. Henneke Agkerman clam recessit a domino suo Hinrico 

Dotenberghe cum suo servicio et 9 solidis 2 denariis minus; pro quo 


*) S. 42. 
a) XL"** die Urschrift. 


1) 1372 nach März 7. 
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idem Hennekinus profugus factus, cum omni jure Lubicensi exsecutus 
et proscriptus [est]. Judices domini Enggelbertus Dalvytze et Nico- 
laus Zeghevryd. 


384. Nota. Anno 72 vigilia palmarum ! domini Wart[islaus] et 
Bug[islaus] fratres juniores, Dei gracia duces Stetinenses Ruyeque prin- 
cipes, quandam litteram proconsulibus et consulibus Sundensibus mise- 
runt, cujus tenor sequitur in hec verba: 

Weten schole gii, alze wi jw vakene hebben ghemanet myd munde 
unde myd breven, dat gii uns scholden holden, alze gii uns ghelovet 
hebben unde juwe breve up ghegheven hebben, de gii uns leyder cleyne 
holden hebben unde noch nicht en holden; des wii ju doch nicht tolovet 
hadden, dat gii zo grote unirüwe unde vorretnisse an juwen rechten 
anerveldeln* hern scholden don. Wente wii vor unses vader erve 
nicht en hebben, men juwe snode permynd unde jüwe snode was unde 
juwe trüàwe, de gii uns ghelovet hadden unde hebben, de gii leider 
nastan laten; wor umme mane wii jw noch, dat gii jw bedenken unde 
holden uns noch van stade an, alze juwe breve spreken. Is, dat gii 
des nicht en don, zo segge wii unde moten seggen, dat gii uns vor- 
raden hebben van unses rechten vader erve, alze Judas unsen hern 
God vorred; unde moten dat klaghen unde kundighen hern, mannen, 
steden unde allen bedderven luden, unde wor wii dat klaghen moghen, 
dat gii jo grote vorretnisse an juwen anerveden hern don; unde willen 
dat jw alzo langge naseggen unde breve streygen in steden unde aller 
weghene, wor wii moghen, wente alzo langge, dat gii juwe breve hol- 
den, alze de spreken, de gii uns gheven hebben. Responsum petimus 
finale. Datum Wolgast vigilia palmarum nostro sub secreto. 

. Nota. Predicti duces anno et die, quibus supra, sub eodem titulo 
predieto miserunt senioribus 8 officiorum civitatis Stralessundensis qui- 
buslibet unam litteram. Quarum tenor subsequitur in hec verba: 

Ad carnifices: Favore nostro premisso. Weten schole gii, unse 
truwen borghere unde unse leven ammetlude, dat juwe borghermestere 
unde juwe rad hebben uns ghelovet unde breve gheven, dar se uns mede 
ghebracht hebben van unses rechten vader erve. Dat claghe wii jw 
unde kundighen jw, dat se uns der breve nicht en holden. Wor umme 
bydde wii jw, dat gii se berichten unde vormundern, dat se uns noch 
holden, alze ere breve spreken. Were, dat gii se dar nicht anne 
berichten kunden, zo mothe wii unde willen seggen, dat se unde alle de 
ghene, de myd en toholden, unser, alze eres rechten anerveden hern, 
vorredere synd. Unde dat mothe wii klaghen hern, mannen, steden 
unde allen bedderven luden, unde wor wii moghen, wo grothe vorret- 
nisse an uns van en gheschen is unde noch schut. Unde dat wille wii 
en alzo langge naseggen, wente se ere breve holden. Datum Wolgast 
in vigilia palmarum postro sub secreto. Super hiis petimus responsum. 


a) anerven die Ursohrift. 
l]) 1372 März 20. 
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Pro huiusmodi facto consules Stralessundenses volunt habere a 
predictis dominis ducibus publicam equitatem, condingnam emendam 
et plenam omnium istorum predictorum satisfactionem !. 

985. Wedeke? Stroschene, Wedeke cum schaka, Struve* cum 
duobus sagittariis, Stenvelt* cum uno sagittario, Otto Bylow *, Wylde*, 
Jannow*, Krowol, Zwartekop, Daam Vlemyg, Lubbeghyn in Beg- 
gerow et unus alius* cirea Martini ante Anklym sumpserunt, stante 
pace et securitate, in pannis, promptis denariis et lineis pannis in 
valore 320 marearum, Hinrieo de Rozstok, Thome Norttorpe, Heynoni 
Sluter et Johanni Nysen nostris concivibus pertinentibus; unde sunt 
jure Lubicensi proscripti. 

*[ncole de Hachghyn. 

386. (Hermannus* de Dorpen mortifera morte occidit Wilkinum 
barbirasorem, ad quod Reyneke paneus suus servus et Heyneke Over- 
rynssche pleni fuerunt adjutores, propter quod pariter fecerunt fugam, 
omnique jure Lubicensi sunt exsecuti et proscripti. Judices domini 
Johannes Yordani et Albertus Ghildehus.) 

387. Paulus de Calcar trusit cum cultello Hinrico Roden unum 
perfectum vulnus; unde profugus, omni jure Lubicensi exsecutus est et 
finaliter proscriptus. Judices domini Eggelbertus Dalvytze et Nicolaus 
Zeghevryd. 

388. Nicolaus Rodewold occulte recessit a Nicolao Dymyn domino 
suo cum servicio et 3!/, marcis et 18 [solidis] denariorum, pro quo 
omni jure Lubicensi finaliter est proscriptus. Judices domiui Eggelber- 
tus Dalvytze et Nicolaus Rockut. 

989. Hintze de Osenbrugge pellifex occulte recessit a domino 
suo Johanne de Zost cunr servicio suo et furtive 3 marcas et 7 solidos 
ipsi deportavit; unde profugus est inventus, omni sentencia juris Lubi- 
censis exsecutus et proscriptus. Judices domini Eggelbertus Dalvytze 
et Nieolaus Ruckut. 

990. Hermannus Calybe occulte recessit a Conrado Ralouwen 
domino suo cum ipsius servicio et 4 marcas 3 solidis minus sibi furtive 
deportavit; pro quo cum omni sentencia juris Lubicensis est exsecutus 
et proscriptus. Judices domini Eggelbertus Dalvytze et Nicolaus 
Rockut. 

391. Hinricus de Darse mortifera* occisione interfecit Mechtel- 
dem, ancillam Katherine Westvelschen meretricis, unde profugus factus, 


*) S. 43. 

a) mortiva die Urschrift. 

1) Die Verhältnisse, auf welche die beiden herzoglichen Schreiben sich bezie- 
hen, sind bis jetzt nicht genügend ermittelt. Fock a. a. O. 4, S. 61. 

2) Nr. 385 steht auf dem im Vorwort erwähnten eingehefteten Streifen. 
Ueber den mit Sternen bezeichneten Namen stehen in der Urschrift kleine 
Kreuze und ein ebensolches Zeichen befindet sich über den Worten: Incole de 
Hachghy n. Die betreffenden Personen sind also als Einwohner dieses Ortes gekenn- 
zeichnet. 
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omni jure Lubicensi exsecutus exstitit et proscriptus. Judices domini 
Eggelbertus Dalvytze et Nicolaus Seghevryd. 


892. Anthonius Westval furatus est Johanni Wobelkow suo 
domino 40 marcas Sundensium denariorum, cum quibus eciam cum ser- 
vicio et vestimentis a dicto Johanne occulte recessit, unde proscriptus 
extitit cum omni jure Lubicensi et pro fure fumeo exsecutus. Judices 
domini Gherardus Louwe et Arnoldus Zost. 


393. Johannes Horst doleator occulte recessit a parvo Bernardo 
domino suo cum ipsius servicio et 7 marcis denariorum furtive depor- 
tatis, unde cum omni sentencia juris Lubicensis extitit per dictum 
Bernardum exsecutus et sentencialiter proscriptus pro eodem. Judices 
domini Gherardus Louwe et Arnoldus de Zost. 

394. Radeke Haghen occidit Elyzabet ipsius legitimam uxorem, 
unde profugus est factus, omni jure Lubicensi exsequtus et sentencia- 
liter proscriptus factus pro eodem. Judices domini Johannes Valke et 
Albertus Ghildehus. 

395. Martinus Ghudeman furatus est Petro Rughen 6 dimidias 
lagenas allecium, unde profugus est factus, omni sentencia juris Lubi- 
censis exsecutus et proscriptus. Judices Henninghus Valke et Albertus 
Ghildehus. 

396. Albertus Enggelenstedum furatus est Hermanno Brunswik 
carnifiei 22 marcas Sundenses, unde profugus factus, omni sentencia 
Lnbicensi exsecutus et proscriptus. Judices Henningus et Albertus 
predicti. 

397. Johannes Luffe furatus est Thidemanno Luchten carnifici 
40 mareas Sundenses, unde profugus est factus, omni jure Lubicensi 
Proscriptus et exsecutus. Judices Henningus Valke et Albertus pre- 

icli. 
14 * 1, 

398. Nicolaus Mytebr&d recessit occulte a domino suo Johanne de 
Damenytze doleatore et deportavit sibi servicium et 5 denariorum 
marcas; unde cum omni sentencia juris est proscriptus. Judices domini 
Johannes de Heyde et Jacobus Zwertsliper. 

399. Wolterus de Nygendorpe spoliavit Martinum Stephani a 
60 marcis denariorum et vestibus ipsius in valore 30 marcarum; id 
idem ipse egit in merica Bardensi, unde cum omni sentencia juris Lubi- 
censis est proscriptus. Judices domini Jacobus Zwertsliper et Johannes 
de Heyde. 

400. Quidam Andreas fabrinus servus occulte recessit a Micha- 
hele Wollyne ipsius domino et deportavit ei servicium et 2!/4 marcas 
cum 2 solidis, unde est cum jure Lubicensi proscriptus. Judices domini 
Jacobus Zwertsliper et Johannes de Heyde. | 


*) S. 44. 
1) Die Eintragungen von 1373 folgen unten S. 506. 
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401. Hermannus Tretbowe* doleature servus recessit occulte a 
Jacobo Wingkel domino suo doleatore cum suo servicio et 6 marcis 
denariorum; unde dictus Hermannus pro fure est cum omni jure Lubi- 
censi proscriptus. Judices domini Johannes de Heyde et Jacobus Zwert- 
sliper. 
| 409. Nota. Marquardus Trybbow civis Sundensis .incusavit lon- 
gum Martinum civem Sundensem pro 30 marcis denariorum Sunden- 
sium coram advocatis Danicis super Schaniam, asserens eundem per 
3 annos elapsos cum hiis denariis eum in Sundis preivisse, sic quod 
non potuit ab eo propter hoc consequi seu habere equitatis vel juris 
supplementum ; et cum hoc tantum egit, quod Danici advocati dictum 
Martinum in eorum seras posuerunt, nolentes eum admittere [ad] quam- 
cunque caucionem ob hoc fidejussorie faciendam. Et hec fecit contra 
arbitrium communium civitatum, et hoc stabit ad civitales, qualiter 
hoc velint judicare !. 


403. Detlevus Rubard furatus est Hinrico Langge 2 dimidias 
lagenas allecium, unde cum omni jure Lubicensi est pro fure pro- 
scriptus. Judices domini Jacobus Zwertsliper et Johannes de Heyde. 


404. Mathias Klenesadel jure Lubicensi ad sancta jurans, acquisivit 
Martinum Greven ipsius paneum servum pro fure suo, unde idem Mar- 
tinus extitit cum omni jure Lubicensi pro fure proscriptus. Judices 
domini Johannes Grifenbergh et Nicolaus Zeghevryd. 


405. Thidericus Vyngkeldey nuncius joculatorum, proprie gherden, 
furatus est ipsis eorum vestimenta, cum quibus eciamque servicio eorum 
furtive recessit; unde pro fure idem Vingkeldey cum omni jure Lubi- 
censi est proscriptus. Judices domini Johannes Grifenberch et Nicolaus 
Zeghevryd. 

406. (Nicolaus Tymmerman in Gosedyn morans est proscriptus 
cum omni jure Lubicensi pro fure ex eo, quod ipse proditor fuit duorum 
- equorum furatorum pertinencium Conrado Heygen et Thidekino Hilten. 
Judices domini Jacobus Zwertsliper et Johannes de Heyde.) 


Anno* 74 circa nativitatem Christi ®. 


407. Heyneke Woldegge sutor est proscriptus cum omni jure 
Lubicensi pro eo, quod ipse recessit occulte a Nicolao de Ruya sutore 
domino ipsius cum suo servicio et 12 solidis denariorum. — Judices 
Jacobus Zwertsliper et Johannes de Heyde. 


408. (Henneke Maghenatze, Wulvyngus Maghenatze filius suus, 
alius dietus Maghenhagen, Nicolaus Bulow et Detlevus eorum servi 
mortifera occisione interfecerunt infra pacem, securitatem et terrarum 


*) S. 45. 
a) Wohl verschrieben für Trebtowe. 


1) Die Hanserecesse erwähnen dieser Angelegenheit nicht. 
2) 1374 um Dez. 25. 
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pacem ! Henninghum Zegheboden famulum Ruye; pro quo profugi sunt 
facti, cum omni jure Lubicensi exsequti et cum omni jure Lubi- 
censi proscripti. Judices domini Henninghus Valke et Arnoldus de 
Zost.) 


409. Mathias Rubard et Mathias Stryppow interfecerunt morti- 
fera interfectione in libera via publica Johannem super montem pro 
suis justis bonis per eos desumptis; unde pro occisoribus et tradito- 
ribus sunt cum omni jure Lubicensi proscripti. Judices domini Hen- 
ningus Valke et Arnoldus de Zost. 


410. Conradus de Rethem et Henningus de Rethem interfectiva 
occisione interfecerunt dominum Johannem Voghen presbiterum, stante 
terrarum pace in dominorum consulum Sundensium proprietate; propter 
quod cum omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices domini Hen- 
ninghus Valke et Arnoldus de Zost. . 


411. Jacobus Borrentyn et junior Henninghus de Rethem, stante 
terrarum pace in dominorum consulum Sundensium proprietate, cum 
interfectiva occisione interfecerunt dominum Johannem Voghem presbi- 
terum, pro quo cum omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices 
domini Henninghus Valke et Thidericus Krudener. 

419. Laurencius Krochdregher occulte recessit a domino suo 
Mauricio Myssener pellifice cum servicio et ipsius precio, et furabatur 
slbi 1togam, in valore predictorum omnium deportatorum super 3 marcis 
denariorum; unde cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices 
domini Engelbertus Dalvytze et Johannes Grifenberch. 


418. Petrus Olaf recessit occulte a Johanne Asschenberner domino 
suo, eui 2 marcas et eervicium ipsius furtive deportavit; unde pro 
fure est proscriptus cum omni jure Lubicensi. Judices Johannes de 
Heyde et Henningus Valke. 

414. (Gotschalk burtifex recessit occulte a domino suo Wyne- 
kino de Móle cum servicio suo et duabus marcis Sundensium denario- 
rum; unde cum omni jure Lubicensi pro fure est proscriptus. Judices 
domini predicti.) 

415. Hinricus cistifex occulte recessit a Wynekino de Móle pre- 
diio ipsius domino cum suo servicio et 9 solidis Sundensium denario- 
rum; unde cum omni jure Lubicensi pro fure est proscriptus. Judices 
domini predicti. 

416. Nysse Bosse tradidit et postea spoliavit Nicolaum Zum 
suum hospitem, cui idem Nysse cum aliquo dicto Yesse infra Kopen- 
haven et Koek 36 solidos grotorum spoliando desumpsit; unde dictus 
Nysse pro traditore et spoliatore et ille Yesse pro pleno dieti spolii 
adjutore pariter sunt cum omni jure Lubicensi proscripti. Judices 
domini Eggelbertus Dalvytze et Johannes Grifenbergh. 


1) Ein Landfrieden zwischen den Herzögen von Sachsen- Lauenburg, den 
Grafen von Holste und den Städien Lübeck und Hamburg von 1874 Febr. 19 
ist gedruckt Lib. U. B. 4, Nr. 219. 
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417. Longus Wilkinus sartoreus servus tradidit Johannem Schi- 
velben sartoram et est ejus legifragus factus, pro quo de Zundis occulte 
profugit* et post hoc literam tangentem dicti Johannis famam et 
honorem oldermannis sartorum in Zundis remisit; unde cum omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hen[ricus] Valke et Arnol- 
dus Zost. 

418. Orveyte* civitati fecerunt pro susspicione latrocinii maris: 
Hartwicus Ploch, qui susspicabatur reus; cum eo fidejusserunt: Nico- 
laus Thome, Thideke de Gelant, Nicolaus Kokebret, Magnus de Gelant, 
Peter de Vitte, Gher[ardus] filius Sagonis, Albertus Molner. 


419. (Hinrieus Barnekow, Detlevus Barnekow et Hermanus Bar- 
nekow suus frater spoliarunt in Brómese Blekinggye Wernerum de 
Alen et amicos suos de bonis suis in valore 150 marcarum Sunden- 
sium denariorum infra pacis securitatem, unde pro spoliatoribus stra- 
tarum publicarum iidem sunt proscripti cum omni jure Lubicensi. 
Judices domini Lud[olfus] Ghise et Henningus Valke). 


420. Johannes Krempe pistor occulte recessit à Wychmanno 
pistore suo domino et sibi 8 marcas Sundenses cum servicio furtive 
deportavit. Item Hinricus Sternenbergh pistor a dieto Wychmanno 
suo domino occulte recessit et 6 marcas Sundenses cum servicio suo 
sibi furtive deportavit. Item Nicolaus Holzste pistor occulte recessit 
a dicto Wychmanno suo domino et 5 marcas Sundenses cum servicio 
suo sibi furtive deportavit. Unde omnes illi predicti servi, videlicet 
Johannes, Hinricus et Nicolaus sunt cum omni jure Lubicensi pro- 
scripti. Judices domini Eggelbertus Dalvysse et Johannes Griphen- 
bergh. e 

491. Bernardus de Warne servus Walen, provisoris domus lathe- 
rine sancti spiritus, in pramone cespitali occidit Paulum Warbel eciam 
servum dicti Walen et projecit ipsum ex pramone in fossatum lateri- 
num!, unde eum omni sentencia juris Lubicensis pro occisore est pro- 
scriptus. Judices domini Hermannus Rybe et Enggelbertus Dalvysse. 


4929. Koppyn mortifera occisione occidit Johannem Herrenschacht 
noetürno tempore; unde idem Koppyn profugit*, et est omni jure Lubi- 
censi proscriptus pro occisore. Judices domini Henningus Valke et 
Arnoldus de Zost. 

493. Taleke Myredorpes furabatur Johanni de Bremen domino 
suo bona vel res in valore 12 marcarum Sundensium denariorum, que 
quidem bona cum servicio suo occulte et furtive deportavit; unde pro- 
fuga facta eum omni jure Lubicensi est proscripta pro fure, Judices 
domini Johannes Grifenberch et Eggelbertus Dalvysse. 


*) S. 46. . 
a) profugiit die Urschrift. 


1) Ziegelgraben heisst noch jetzt die Enge zwischen dem Dänholm und der 
Frankenvorstadt. 
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424. Ghiselbrecht Odensone deduxit occulte et seduxit Margaretam, 
uxorem magistri Johannis Vresen, cum qua legem fregit et furabatur 
sibi 61 antiqua schudata; unde profugus est factus et omni jure Lubi- 
censi proscriptus pro fure, legifrago et traditore. Judices domini Hen- 
ningus Valke et Arnoldus de Zost. 

425. Hinrieus Warberg occulte recessit a domino suo Nicolao 
Rambowen fabro cum ipsius servicio et 4 marcis denariorum Sunden- 
sium, quas furtive deportavit; unde pro fure est cum omni jure Lubi- 
censi idem Hinricus proscriptus. Judices Henningus et Arnoldus pre- 
dicli. 

426. Quidam Enggelbertus mortifera occisione occidit Danquar- 
dum Wilvank, servum Johannis Kemeryekes fabri, nocturno tempore; 
unde pro oceisore est cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices 
domini Johannes Grifenberch et Enggelbertus Dalvysse. 

76*. 

497. Elyzabet, legitima uxor Johannis baptizati judei, discursit 
cum quidam (!) Volquino clerico, qui ambo pariter litteras suas super 
ipsius baptisma loquentes, 3 cussinos et alias suas res diversas furtive 
deportaverunt; et sunt racione predictorum pro legifragis, furibus et 
traditoribus cum omni jure Lubicensi proscripti. Judices domini Her- 
mannus Rybe et Thiderieus de Buren. 


428. Marquardus Boytyn recessit occulte a Johanne Pagyttzen 
domino suo cymbifice et deportavit sibi furtive 2 marcas denariorum et 
servicium ipsius; unde pro fure est cum omni sentencia juris Lubi- 
ensi proscriptus. Judices domini Hermannus Rybe et Thidericus de 

ren. 


429. Jacobus Stor occulte recessit a Johanne Pagyttzen cymbi- 
fiee suo domino et furtive sibi servicium ipsius cum 3 marcis et 
10 denariis Sundensium denariorum deportavit; unde pro fure est cum 
omni jure Lubicensi proscriptus. Judices Gherardus(!) Rybe et Thide- 
ricus de Buren. 

430.  Henneke Meygendorp carnifex oculte recessit a Johanne 
Gryp carnifice domino suo, et deportavit sibi furtive servicium et 3 marcas 
Sundensium denariorum 4 solidis minus; pro quo est cum omni jore 
Lubicensi pro fure proscriptus. Judices Henningus Valke et Arnoldus 
e Zost. 

431. Lambertus zwertvegher, servus Wobben zwertvegher paneus, 
furabatur eidem Wobben in diversis bonis in valore 30 marcarum Sun- 
densium denariorum; pro quo pro fure cum omni jure Lubicensi est 
proscriptus. Judices domini Henninghus Valke et Arnoldus de Zost. 


489. Martinus Hoke aurifaber de Gripeswald falsificavit monetam 
Stralessundensem et fecit denarios Sundenses falsos, pro quo cum omni 
Jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini predicti. 


*) 8.47. 
Hane. Geschichtequellen. I. 4 
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77. 

433. Unus utebatur duplici cognomine et fuit unus boetseman. 
Primo, cum velificavit cum nauclero Stale, protunc nomen fuit ejus 
Gherardus Hoveman, et cum velificavit cum Zweder, nomen ejus foit 
Henneke. Et iste idem furabatur Wilhelmo Brokeman circa valorem 
60 marearum Sundensium; pro quo delicto cum omni jure Lubicensi 
pro fure est proscriptus. Judices dominus Enghelbertus Dalvytze, 
dominus (fodfridus Nybe. 

484. Kerstianus Westfalus occulte recessit de relicta Thotendorp 
cum sex marcis minus 4 solidis et cum servicio suo furtive; pro quo 
delicto idem Kerstianus eum omni jure Lubicensi pro fure est pro- 
scriptus. Judices domini Johannes de Heyde et Johannes Sculowe. 


435. Hermannus Bloc pistor deduxit uxorem legitimam nomine 
Reymborgh cujusdam Tyderici Thonaghel et est suus legis fractor, et 
eidem Tydemanno Thonagel 30 marcas Sundenses furtive abstulit; pro 
quo delicto cum omni jure Lubicensi dictus Bloc et dicta Reymborgh 
sunt proscripti. Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes 
Sculowe. 

Anno* 78. 

486. Gregorius oculte recessit de Johanne Strelowen suo domino 
et cistam suam confregit, de qua sibi juxta valorem 40 marcarum 
Sundensium furtive abstulit; pro quo delicto idem Georrius (!) cum 
omni jure Lubicensi in Falsterbode est pro suo fure fumeo proscriptus. 
Judex Tymmo Stubbe subadvocatus ibidem. 

Anno 79. 

437. Nicolaus de Konyngesberge recessit furtive de Hinrico 
Rynesberge cum suo servicio et fregit quandam cystam quorundam 
de Anglia, que sibi fuit innavigata, et quantum de ipsa recepit, ignorat. 
Pro quo delicto idem Nicolaus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes Schulowe. 

438. Hinricus Rynesberg inpetiit Bernardum Wittenborgh coram 
judicio pro suo traditore, fure et legisfractore; pro quibus delictis dietus 
Bernardus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini 
Jacobus Zwertscliper et Tydericus de Dorpen. 

439. Quidam dictus Erycus civis in Oldentreptowe quendam equum 
coram judicio suis juramentis acquisivit. Postmodum alius, dictus Bor- 
chardus Nyenkerke, civis in Tanglym eundem Ericum ad judicium de 
dicta civitate] vocare fecit; qui non conparuit. Quapropter dictum 
Ericum pro perjuro proscribi fecit, et dictus equus dieto Borchardo via 
juris Lubicensis adjudicatus fuit. Judices domini Jacobus Swertsliper 
et Tydericus de Dorpen. 

440. Quidam dictus Martinus Klynke nauta de Prutzia in portu 
inveliicavit quendam dictum Johannem Grawecop ita, quod idem 


*) S. 45. 
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Johannes submersus fuit; pro quo delicto idem Martinus cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Enghelbertus Dalviize 
et Johannes Roggut. 

441. Cyfridus et Hermannus fratres dieti Kuebergh fuerunt tra- 
ditores Johannis Zemelowen, quia interim, quod panem suam mandu- 
cabant et cerevisiam suam biberunt, dictum Johannem vulneraverunt 
et voluerunt ipsum occidisse. Pro quo delicto dicti fratres jure Lubi- 
censi sunt proscripti. Judices domini Jacobus Zwertsliper et Tydericus 
de Dorpen. Raslavus Kuebergh pater ipsorum eciam est proscriptus 
pro eo, quod consilio et verbis interfuit. Judices fuerunt antedicti. 


442. Bernardus Ganzekowe et Hinricus de Boke furtive develifi- 
caverunt cum bonis Nicolai Bullenspek, Hinrici Hagemesters et Johannis 
Yunghen; pro quo delicto antedicti Bernardus et Hinricus de Boke 
jure Lubicensi sunt proscripli. Judices domini Jacobus Zwertsliper et 
Tydericus de Dorpen. 

443. Petrus Druggen trusit Nicolao Bortzowen iria vulnera per- 
fecta; pro quo delicto idem Petrus omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini Jacobus Zwertsliper et Tydericus de Dorpen. 

Anno* 80. 

444. Johannes Sager cum tradicione et vorzathe vulneravit Her- 
mannum Butten secando sibi vulnus perfectum ; quapropter idem Sager 
omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Engghelbertus de 
Dalvitze et Johannes Roggut. 

445. Johannes Wildewunder trusit Hennekino de Gnoyen duo 
vulnera perfecta; pro quo delicto idem Johannes omni iure Lubicensi 
est proscriptus. Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes 
Seulowe. 

446. Marqwardus de Wismaria trusit Johanni Knut iria vulnera 
perfecta; pro quo delicto dietus Marqwardus omni jure Lubicensi quan- 
tum ad amputacionem manus est proscriptus. Judices domini Andreas 
Kanemaker et Johannes Sculowe. 

447. Nicolaus Calf furtive deportavit recia dicta garne pertinencia 
Rolekino piscatori; pro quo delicto idem Nicolaus pro fure omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Andreas Kanemaker et 
Johannes Sculowe. 

448. Heyno Jacobes, Bernardus Sletze, Cyfridus Zwarte et 
Jacobus Zwarte fratres spoliaverunt Bertoldum Buskowen, sumendo sibi 
aratrum suum, quod adhuc habent in ipsorum possessione, et wolu- 
issent dietum Bertoldum submergisse; pro quo delicto antedicti omni 
Jue Lubicensi sunt proscripti. Judices domini Engelbertus Dalvitze et 
Godfridus Nybe. 

449. Hinricus Schiphorst furtive abduxit unum equum Arnoldi 
Votes domini sui; pro quo delicto idem Hinricus justis sentenciis omni 


*) S. 49. 
4* 
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jure Lubicensi pro panisco fure, dicto en brodegh def, est proscriptus. 
Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes Sculowe. 

450. Jacobus Makebrot secavit Gherardum Strelowen et fecit 
sibi vulnus perfectum; pro quo delicto idem Jacobus omni jure Lubi- 
ceusi est proscriptus. Judices domini Ándreas Kanemaker et Johannes 
Sculowe. 

451. Andreas Weldener furtive et oculte recessit a Johanne 
Tribuzees domino suo cum servicio et 3!/ marcis denariorum; qua- 
propter idem Andreas omni jure Lubicensi est prosecutus et proscriptus 
justis sentenciis. Judices domini Enghelbertus Dalvitze et Godfridus 
Nybe. 

452. Johannes Kerkhof occulte recessit a Ludekino Konowen 
domino suo cum suo servicio et 6 marcis in promtis denariis et fura- 
tus est sibi unum capucium, unum yensen et unum par calceorum, pro 
quo delicto idem Johannes justis sentenciis omni jure Lubicensi est 
pro fure proscriptus. Judices domini Engelbertus Dalvitze et God- 
fridus Nybe. 

453. Johannes Wulf trusit Johanni Gyskowe unum vulnus per- 
fectum ; quapropter idem Johannes Wulf justis sentenciis omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Andreas Kanemaker et Johan- 
nes Sculowe. | 

Anno* 80. 

454. (Arnoldus Goldenstede quam vor dat rychte unde clagede 
up enen zulverne kop, den hee under Mukes vant, dat hee siner 
moder dufliken vorstolen were. Do quam Mukes unde schedede dar 
van myt rechte, dat, do hee den kop kofte, noch dufte noch rof dar 
ane wuste. Des quam Henning sin knecht, Ghert Kanemakers, Merten 
Kanemakers sone, deme God genedich sy, de umme des sulven koppes 
wilen ghevanghen was üp der ratmanne stalle, vor dat rychte unde 
bekande, dat sin here Ghert Kanemaker em den sulven kop hadde dan 
to vorkopende, den he em vorkofte unde brachte em dat ghelt van 
deme koppe unde goyt em dat an sinen hoyken. Na der tyt quam de 
vorscrevene Arnolt Goldenstede unde clagede an Ludeke Bruggemanne 
umme zulver. Dar antwarde to de sulve Ludeke unde segede, dat 
Ghert Kanemaker hadde em gheantwardet een vorgult gordel, dar he 
em knope af makede, unde segede, dat dat sines oldervader gordel 
gewest hadde. Unde de vorbenomede Ludeke de brochte dat zulver, 
dat eme overlopen was, vor dat rychte unde schedede dar van myt 
rechte, dat he des nicht mer en hadde unde noch dufte noch rof dar 
ane wuste. Do gaf dat ordel unde recht deme vorbenomeden Arnolt 
Goldensteden, dat he dat zulver wedder wan mit rechte vor vorstolnde 
have siner moder. Judices domini Jacobus Swertsliper et Johannes 
Seulowe. Umme desser misdat willen vorscreven so ys de vorbeno- 
mede Ghert Kanemaker vorevluchtich worden, unde de heren de rat- 


*) S. 50. 
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manne wolden ene umme der duverye willen openbar vorvestet hebben, 
dat se umme bede willen siner vrunt over segen, dat dat also open- 
bar nicht en schach; men dat scolde al like stede wesen, oft he dar 
umme openbar vorwestet (!) were.) 


455. Nicolaus Tolk nauta mortifera oceisione occidit Bernardum 
Wyzen; pro quo delicto idem Nicolaus omni jure Lubicensi justis sen- 
tenciis est proscriptus. Judices domini Johannes Sculowe et Andreas 
Kanemaker. 


456. Eggardus Tribesse seduxit Margaretam uxorem Hinrici Umme- 
reyseken, et furtive ambo sibi sustulerunt in bonis juxta valorem 50 
marcarum denariorum; pro quo delicto idem Eggardus justis sentenciis 
pro fure, traditore et suo legifrago cum uxore omni jure Lubicensi est 
proscriptus. Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes Sculowe. 

457. Petrus Stromer et Hartwicus Kegeben mortifera occisione 
occiderunt Petrum Kypen; pro quo delicto antedicti Petrus et Hart- 
wicus justis sentenciis omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices 
domini Andreas Kanemaker et Johannes Sculowe. 

458. Ghertrudis ancilla Hermanni Elmehorst furtive abstulit dicto 
Hermanno suo domino in rebus juxta valorem duarum marcarum Sun- 
densium; pro quo delicto idem (!) Ghertrudis cum omni jure Lubicensi 
pro fure fumigali est proscripta. Judices domini Andreas Kanemaker 
et Johannes Sculowe. / 

459. (Tylo Konowe amputavit Alberto Cosvelde manum suam, 
et cum hoc fecerat sibi duo vulnera perfecta; pro quo delicto idem 
Tylo cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Enghel- 
bertus Dalvitze et Godfridus Nybe.) 

Anno* 81 cirea epiphanias Domini !. 

460. Johannes Sponstorp et Bernardus Blomenbergh furtive de 
nostro portu velificaverunt quandam navem una cum diversis bonis 
in eadem existentibus, valentibus ultra ducentas marcas denariorum 
vineonensium, pertinentibus Jacobo Ryken, Wesselo Overbeke et Hin- 
reo Hundertmark; pro quo delicto dicti Sponstorp et Blomenbergh 
justis sentenciis cum omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices 
domini Andreas Kanemaker et Johannes Sculowe. 

461. Johannes Meyboem trusit Bernardo Vresen vulnus perfectum, 
pro quo delicto idem Johannes cum omni jure Lubicensi est proscriptus 
t profugus factus. Judices domini Oltmannus Voge et Johannes 

Ckut. 

462. Wilhelmus Hantut mortifera occisione occidit Rolavum de 
Wyk; pro quo delicto idem Wilhelmus justis sentenciis omni jure Lubi- . 
san est proscriptus. Judices domini Hinricus de Unna et Tydericus 

e Dorpen. 


*) 8.51. 
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463. Nicolaus Stamer mortifera oceisione occidit Johannem Hol- 
sten et est profugus factus; et pro eodem delicto justis sentenciis cum 
omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Oltmanus Voge 
et Johannes Rockut. 

464. Nicolaus Pansowe cum tradicione trusit Jacobo Zeemann 
duo vulnera perfecta et profugus factus est; pro quo delicto idem 
Nicolaus Pansowe justis sentenciis cum omni Lubicensi jure pro tra- 
iore est proscriptus. Judices domini Oltmannus Voge et Johannes 

ckut. 

465. Alheydis occulte recessit de servicio Hinrici Muller et fur- 
tive deportavit unam togam in valore 23 solidorum; quapropter dicta 
Alheydis justis sentenciis cum omni jure Lubicensi pro fure proscripta 
est. Judices domini Tydericus de Dorpen et Hinricus de Unna. 

466. Luneborgh verberavit Hinricum Brant faciendo sibi fractu- 
ram cruris, dietam een beenbroke, pro qua idem Luneborgh cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Tydericus de Dorpen 
et Hinricus de Unna. . 

467. Jesse Gudessone trusit Nicolao Andersone perfectum vulnus; 
quapropter idem Yesse justis sententiis cum omni jure Lubicensi est 
proscriptus. Judices domini Gregorius Zwerting et Jacobus Swertsliper. 

468. Olavus invasit quendam dictum Johannes Bysprawe faciendo 
Sibi unam fracturam curis et quinque dictis (!) blut unde blaw; qua- 
propter idem Olavus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices 
domini Hermannus Krudener et Johannes Rockut. 

469. Johannes Snydewynt furtive recessit de domo laterina beate 
virginis cum servicio et octo marcis denariorum; qua propter idem 
Johannes pro fure justis sentenciis cum omni jure Lubicensi est pro- 
scriptus. Judices domini Hermannus Krudener et Johannes Rockut. 

470. Nicolaus Goltbergh furtive recessit de domo laterina beate 
virginis cum servicio et 5 marcis denariorum; unde idem Nicolaus pro 
fure justis sentenciis cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices 
domini antedicti. 

471. Nicolaus de Lawe furtive recessit de domo laterina beate 
virginis cum servicio et 15 solidis denariorum; unde idem Nicolaus 
pro fure justis sentenciis cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini predicti. 

Anno 82* cirea nativitatem Christi !. 

479. Quidam dictus Petrus Slavicalis, servus cocus Johannis 
Wesent naucleri, fregit in navi cistam dicti Johannis Wesent et furtive 
abstulit sibi res et bona sua de dicta cista una cum rebus et bonis 
Laurencii budelli, dicto Johanni Wesent ad fideles manus presentatis ; 
quapropter idem Petrus profugus factus est, et est justis sentenciis 


*) 8. 62. 
1) 1382 wm Dec. 35. 
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cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices domini Hermannus Cru- 
dener et Johannes Rockut. 


Anno 83. 


419. Johannes Teetze furtive abstulit Johanni Ramme duos equos, 
unum nigrum et unum griseum; pro quo delicto idem Johannes justis 
sentenciis cum omni jure Lubicensi est pro fure proscriptus. Judices 
domini Johannes Sculow et Hinricus de Unna. 


444. (Volqwinus Poppendorp et Tydericus Wynman spoliaverunt 
Tydericum Ruschen et indebite exact[ilonaverunt eundem, sumendo suo . 
filio 5 marcas puri argenti; quapropter antedicti Volqwinus et Tyde- 
rieus cum omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices domini Johannes 
Sculowe et Hinricus de Unna.) | 


475. Mathias, filius relicte Manhagens morantis in Gartze, furtive 
abstulit Johanni Kobrowen suo domino 24 marcas denariorum; pro quo 
delicto idem Mathias cum omni jure Lubicensi pro paneo fure et fumi- 
Ri n proscriptus. Judices domini Hermannus Krudener et Johannes 

ckut. 


476. Conradus Rasseborgh stante securitate et pace jactavit de 
sua navi Johannem Kummerow et voluisset ipsum submergere; qua- 
propler idem Conradus pro traditore justis sentenciis cum omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Andreas Kanemaker et 
Johannes Rockut. 


444. Henselyn Brunonis furtive recessit a Wulfardo Langhevelt 
800 domino cum servicio et peccunia (!); quapropter idem Henselyn 
pro fure justis sentenciis cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini Andreas Kanemaker et Johannes Rockut. 


478. Laurencius, servus paneus Hinrici Hagemesters, percussit eun- 
dem Hinricum in sua domo, faciendo sibi fractionem cruris, dictam een 
beenbroke, et quinque dicti (!) blut unde blaw; qua propter idem Lau- 
reneius cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hin- 
rins de Unna et Johannes Sculowe. 


479. Johannes de More ejecit cum uno vitero Johanni Papeken 
oculum suum dexterum; quapropter idem Johannes cum omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hinricus de Unna et Johan- 
nes Slinlowe. 


480. Gherardus et Willekinus fratres dieti Nyenhagen vulnera- 
verunt Conradum Heyen, facientes sibi ires crurum fracturas, dictas 
beenbroke, et quatuor dictas bluyt unde blaw , et spolium commiserunt 
in eundem, sumendo sibi, stante conductu civitatis, suum cultellum; 
quapropter antedicti Gherardus et Willekinus cum omni jure Lubicensi 
nnt proscripti. Judices domini Hinricus de Unna et Johannes Schu- 
0We. 
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Anno* 84. 


481. Beteke, Nickel et Willekinus cup[r]ifabri furtive recesserunt 
& Wulfardo Langhevelde cum peccuniis (!) et servicio, videlicet Beteke 
cum 10!/ marcis, Nickel cum 3!/, marcis, Willekinus cum 2'/, marcis; 
quapropter antedicti Beteke, Nickel et Willekinus cum omni jure Lubi- 
censi justis sentenciis suni proscripti. Judices domini Enghelbertus 
Dalvitze et Andreas Kanemaker. ' 


482. Johannes Schulte furtive recessit a Tyderico Dulmehorst 
8uo domino cum servicio et 56 marcis denariorum; quapropter idem 
Johannes cum omni jure Lubicensi pro fure est proscriptus. Judices 
domini Hinricus de Unna et Johannes Schulowe. 

488. Mathias sic nominatus recessit a Lodewico Nyenkerken 
furtive cum suo servicio et 2!, marcis minus 18 denariis; quapropter 
dictus Mathias cum omni jure Lubicensi est pro fure proscriptus. 
Judices domini Hinricus de Unna et Johannes Sculow. 

484. (Petrus Vreze emit supra fugam, dictam ene vorvlucht, a 
Andrea* de Bard cervisiam in valore 60 marcarum, et furtive cum 
illa recessit; quapropter idem Petrus omni jure Lubicensi pro fure est 
proscriptus. Judices domini Hinricus de Unna et Johannes Schulowe.) 

485. Johannes Zwengel fecit Gherardo Scroder duo fractura (!) 
cruris, dieta beenbroke, et unum dictum blut unde blaw; quapropter 
idem Johannes cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini 
Hinricus de Unna et Johannes Schulowe. 

486. Beneke Paschedagh furtive recessit a Tyderico Dulmehorste 
suo domino cum 4 marcis denariorum et servicio; quapropter idem 
Beneke pro fure cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices 
domini Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. 

487. Hinricus Wreede furtive recessit a Jacobo Werdingherode ! 
suo domino cum 5 marcis et servicio suo; quapropter idem Hinricus 
Wreede cum omni jure Lubicensi pro fure est proscriptus. Judices 
domini Jacobus Swertsliper et Arnoldus Voyt. 

488. Johannes Gronowe mortifera occisione occidit Hermannum 
de Polle; quapropter idem Johannes profugus factus est, et est cum 
omni jure Lubicensi proscriptus. Judices domini Hermannus Krudener 
et Johannes Rockut. 


489. Hermannus Krynitze furtive recessit a Heynone Stargar- 
den suo domino cum 3 marcis denariorum et suo servicio; quapropter 
idem Hermannus cum omni jure Lubicensi pro fure est prosOtiptus. 
Judices domini Jacobus Swertsliper et Arnoldus Voyt. 


*) S. 53. 

a) Andreea die Urschrifi. 

1) Werdingherode wird für Werningherode verschrieben sein, denn der hier 
genannte Jacob Werdingherode ist vermuthlich mit Jacob Wernekenrode in Nr. 563 


Francke, Verfestungsbuch der Stadt Stralsund. 87 


490. Eyn*! borgher van Munster, gheheten Johan van Unna, 
was hir komen to dem yarmarkede uppe sunte Vitus dagh. Do he 
wedder van hir reet mit 6 suverken perden unde mit zyner have unde 
mit reden pennynghen, do wart he in uses heren lande gheschunnet, 
gherovet unde ghemordet mortlikes mordendes. Des quam de erfname, 
alze zyn zone Ghert van Unna, unde claghede, dat zyn vader were 
aldus gheschunnet, gherovet unde mordet, unde beclaghede dar mede 
Rakow, Hinrik unde Hennynghe Rekentyn unde ere hulpere, de scolden 
zynen vader also schyunnet, ghemordet hebben. Dar wurden ze to 
bedaghet, alze me van rechte scolde, unde ze wurden yn gheeschet. 
Des quemen ze nicht vore; darumme wurden de vorscrevenen Rakow, 
Hinrik unde Henningh, gheheten Rekentyn, mit eren hulperen, de me 
bevraghen unde voreschen konde, mit alleme Lubischen rechte vor- 
vestet. 


491. Item qwemen unser borghere bur van dem Kurdeshaghen 
unde clagheden, dat ze weren boddenstulpet by nachte unde en ghe- 
nomen weren 4 perde, unde clagheden over Hinrike unde Hennynghe, 
gheheten Rekentyne, unde over ere hulpere. Der zulven nacht qwemen 
ze to dem Ludershaghen, unde yagheden enen, gheheten Zwyter, van 
zyneme bedde uppe den bonen. Dorch desser vorscrevenen zake willen 
unde dorch mengherleye leet ze de stat yn halen mit eren hulperen, 
unde ze mit eren hulperen wurden ghebunden mit der schynbaren daat, 
alze mit 2 perden, de unser borgheren buren tohorden, unde mit enem 
perde van 24 marken, dat nadens eyn monnyk van Dobberan wedder 
mit rechte wan* vor rovet gut. Mit dessen perden qwemen ze ghe- 
vanghen unde ghebunden mit der schymbaren daat to richte, unde wur- 
den mit der schimbaren dat nach erer bekantnisse de vorscrevenen 
Rekentyne mit eren hulperen, de dar mede begrepen wurden, mit 
aleme Lubeschen rechte vorrichtet. To dessen vorscrevenen zaken 
weren richtere her Hermen Crudener unde her Hermen Hosangh. 


S. 55 ist unbeschrieben. 


Anno** 73. Nota: transfalcatum est ?, 


492. Badeke, eujus cognomen non scitur, extitit profugus factus, 
omni jure Lubicensi exsequtus et proscriptus propter hoc, quod ipse 
seduxit tamquam legifragus et proditor Ghertrudem legitimam uxorem 


*) 8. 54. **) S. 56. 
a) want die Urschrift. 


1) Seite 54 gehört der Zeitfolge nach entschieden nicht hierher, sondern in 
das Jahr 1388, wie ausser der Handschrift der Umstand beweist, dass der An- 
fang von Nr. 490 sich am Schlusse der Seite 59, auf der die Verfestungen des 
Jahres 1388 beginnen, befindet und dort ausgelöscht ist, anscheinend, weil in- 
zwischen die folgende Seite schon beschrieben worden war. Vgl. unten Nr. 528. 

2) Die Bedeutung kann nur sein: ist verbunden. Wattenbach, Das Schrift- 
wesen im Mittelalter S. 222— 231 kennt den Ausdruck nicht. Dwcange hat 
falca für fascis, fasciculus, was damit wohl zusammenhängt. 
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Symonis Tangken subditi Bertrami Vorrad, necnon 200 marcas Sun- 
denses minus vel magis furtive deportavit una cum muliere predicta. 
Judices domini Hermannus Rybe et Nicolaus Zeghevryd. 


493. Heyno Ryke doleator cum servicio suo occulte recessit a 
Johanne Rust ipsius domino, et 8 marcas Sundenses exceptis 22 dena- 
ris ipsi furtive deportavit; unde idem Heyno profugus factus extitit, 
integro jure Lubicensi exsequtus et proscriptus. Judices domini Hen- 
niggus Valke et Albertus Ghildehus. 

494. Johannes Pantzekow furabatur Hennekino Tzuls unum cin- 
gulum argenteum et unum cultellum argento circumdatum; unde pro- 
fugus est factus, omni sentencia juris Lubicensis exsequtus et pro- 
scriptus. Judices domini Hennigus Valke et Albertus Ghildehus. 
Valor dieti furti 50 marce. 

495. Michahel Gembe interfecit Laurencium Vresen in nave super 
mare, unde idem Michahel est profugus factus, omni jure Lubicensi 
ersecutus et proscriptus. Judices Hennigus Valke et Albertus Ghil- 

ehus. 

496. Jacobus Tholkemytze et Bertoldus Krullehavere fratres 
fecerunt violenciam Johanni et Hinrico fratribus dictis Tribuzes in 
bonis suis, quia secarunt ligna eorum et aliis dederunt. Eciam palu- 
dem ipsorum minus juste acceperunt, et dictum Hinricum manu hostili 
et armata fugarunt violenter de una eorum villa in aliam ipsorum 
villam. Pro quo sunt ad judicium vocati et non conparuerunt; propter 
quod sunt omni jure Lubicensi exsecuti et proscripti. Judices Hennigus 
Valke et Albertus Ghildehus. 

497. Beneke Vrygewunne secavit super Schaniam Hermanno 
Ghunter unum perfectum vulnus; unde in Sundis extitit cum omni 
sentencia juris Lubicensis proscriptus. Judices Albertus Ghildehus et 
Johannes de Heyde. 

498. Johannes Grinbuentyn egit blaveum et sa[n|gwyneum, pro- 
prie blaw unde blud, Gherardo Westval, fregitque sibi pacem domus 
sue violenter tempore nocturno; unde profugus idem Johannes est 
factus et omni sentencia juris Lubicensis proscriptus. Judices Hennigus 
Valke et Ghildehus. 

499. Hinricus Begkermester, Johannes Gheysmer et Mechteldys 
Rynggemodes dochter furabantur Rotghero Schelen 8 marcas denariorum 
Sundensium et unam togam valentem 5 marcas Sundenses. Hoc fece- 
runt interim, quod in expensis suis fuerunt; unde pro fumeis suis 
furibus sunt omni cum sentencia juris Lubicensis proscripti. Judices 
domini Hennigus Valke et Albertus Ghildehus. 


500. Johannes Zund furabatur Nicolao Vetten 24 ulnas albi et 
grisei panni, quem pannum suis naucleris, proprie schipman, appor- 
tavit, cum quo fuerunt ligati; unde ipsi cum omni jure separabantur 
et idem Johannes fugam recepit. Pro quo ipse est omni sentencia juris 
Lubicensis proscripti (!. Judices domini predicti. 
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501. Heyno Brand nocte Christi interfecit Hermannum Wagke- 
row pistorem; unde idem Heyno profugus est factus et omni cum sen- 
tencia juris Lubicensis proscriptus. Judices domini Thidericus Kru- 
dener et Ghildehus. 


502. Danquardus aurifaber interfecit Elyzabet suam uxorem; 
unde profugus est factus et cum omni sentencia juris Lubicensis pro- 
scriptus. Judices domini Jacobus Zwertsliper et Johannes de Heyde. 


Anno* 85. 


503. Hildebrandus sic dictus cum tradicione nocturno tempore 
surrexit et mortifera occisione occidit Hermannum Vunken; pro quo 
delicto idem Hildebrandus pro traditore et occisore justis sentenciis 
omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hermannus Kru- 
dener et Johannes Rockut. 


904. Tydericus Knuppel nauta cum tradicione nocturno tempore 
surrexit in sua navi et suos onustarios, scilicet Hinricum de Ywen et 
Albertum de Zalevelde, voluisset mortifera occisione occidisse, et fecit 
dicto Hinrico fracturam cruris, dicti en beenbroke, et duo dieta blut 
unde blaw, et fecit alio scilicet Alberto* eciam duo blut unde blaw; 
quapropter dictus Tydericus profugus factus est, et est pro traditore 
justis sentenciis cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices domini 
Hermannus Krudener et Johannes Rockut. 


305. Hinricus Pylborgh et Martinus Tzatzeke cum tradicione 
spoliaverunt Hermannum Deypintbruk equo suo et suis vestimentis et 
eundem graviter vulneraverunt; pro quo delicto antedicti Hinricus et 
Martinus cum omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices domini 
Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. 


906. . Ravenolder unde Bunde suus filius mortifera occisione occi- 
derunt Johannem Hurt in portu civitatis et fugam ceperunt; pro quo 
delicto antedicti Ravenolder et Bunde cum omni jure Lubicensi sunt 
proseripti. Judices domini Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. 


807. Henneke Techgatze mortifera occisione occidit Hennekinum 
Vos; quapropter dictus Techgatze cum omni jure Lubicensi est pro- 
scriptus. Judices domini Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. Et 
dietus Hennekinus Tegatze eciam occidit mortifera occisione quendam 
dietum Bernardum scolarem; pro quo delicto dictus Hennekinus secun- 
darie est proscriptus, prout premittitur. Judices dicti domini. 


908. Petrus Teske et Hennekinus de Beke fuerunt ad hoc pleni 
wwadjutores, quod Johannes Hoppe fuit occisus, et quod Nicolao Beke- 
man" erus suum fuit absecatus (!); quapropter antedicti Petrus et Hen- 
nekinus cum omni jure Lubicensi sunt proscripti, Judices domini Her- 
mannus Krudener et Johannes Rockut. 


*) 8.57. 
a) Abberto die Urschrift. — b) Oder Ekeman? 





60 Francke, Verfestungsbuch der Stadt Stralsund. 


509. Paulus Butendik mortifera occisione occidit quendam dictum 
Gherardum, quapropter idem Paulus cum omni jure Lubicensi est pro- 
Scriptus. Judices domini Hermannus Krudener et Johannes Rockut. 


510. Hinricus de Lyvonia occulte recessit a Conrado Malchin, 
suo domino, et furtive sibi deportavit centum marcas Lubicenses; qua 
propter idem Hinricus cum omni jure Lubicensi pro fure est proscriptus. 
Judices domini Jacobus Swertsliper et Arnoldus Voyt. 


.  Anno* 85. 

511. Hinricus Dartzowe mortifera occisione occidit quandam 
mulierem dictam Abelen, relictam Johannis Hoken; quapropter idem 
Hinricus eum omni jure Lubicensi pro occisore est proscriptus. Judices 
domini Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. 


512. Johannes Wener furtive recessit a Nicolao Balken suo 
domino cum octo marcis denariorum et suo servicio et uno pare calli- 
garum in valore 10 grotorum; quapropter idem Wener cum omni jure 
Lubicensi est proscriptus. Judices domini Jacobus Swertsliper et Nico- 
laus Wreen. 

513. Nicolaus Langhe furtive recessit a Johanne Pagentzen suo 
domino cum 4 marcis et una securi et servicio; quapropter idem Nico- 
laus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Her- 
mannus Krudener et Johannes Rockut. 


514. Heyne Rode, Lambertus de kleyne et Arnoldus mortifera 
occisione occiderunt Tydericum Gustrowen in mari et jactaverunt eun- 
dem de navi; quapropter antedicti cum omni jure Lubicensi sunt pro- 
Scripti. Judices domini Jacobus Swertsliper et Nicolaus Wreen. 


5615. Jacobus Brunswick, filius Georii Brunswick, mortifera occi- 
dit occisione Arnoldum Dreyer; quapropter idem Jacobus cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Jacobus Swertsliper et 
Gherardus Lowe. 

516. Hinricus Koytzowe posuit Johannem Mowen ad domum 
budelli, recedens eundem Johannem non culpando seu accusando nec 
debitum suum dicto Johanni prestando; quapropter idem Hinricus cum 
omni jure Lubicensi est proscriptus. 


517. Willekinus Ossenbeke furatus est Heynoni Steenbrugger 
pileos dictos mutzen et caligas et alias diversas res dictas spisserye; 
quapropter idem Willekinus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini Nicolaus Wreen et Gherlacus Badeyseren. 

518. Laurencius Vorreyer trusit Petro Denen vulnus perfectum; 
pro quo idem Laurencius cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices domini Engelbertus Dalvitze et Johannes Rockut. 

519. Johannes Asschenberner et Engelbertus suus servus morti- 
fera occisione occiderunt Martinum Ghysen; quapropter ante dicli cum 


*) S. 58. 
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omni jure Lubicensi sunt proscripti. Judices domini Engelbertus Dal- 
vitze et Johannes Rockut. 


Anno* 86. 


520. (Gherardus Gramelowe cum tradicione mortifera occisione 
oceidit Tydericum Schelhorn in sompno; quapropter dietus Gramelowe 
eum omni jure Lubicensi pro traditore et occisore est proscriptus, et 
quidam rusticus dictus Lassnyt pro eo, quod consilio et auxilio dicti 
Gramelow coadjutor fuit*, eciam cum omni jure Lubicensi est pro- 
scriptus. Judices domini Hinricus de Unna et Gherlacus Badeyseren.) 

521. Hinricus Cyngest vulneravit Johannem Dulmehorst et fecit 
sibi fracturam cruris, dictum een beenbroke, et fecit sibi duo dicta 
bluyt unde blaw, et eciam dictus Cyngest fecit Tydemanno Dulmehorst 
duo dicta bluyt unde blaw; quapropter idem Cyngst cum omni jure 
Lubieensi est proscriptus. Judices domini Nicolaus Wreen et Gherlacus 
Dadeyseren. | 


522. Johannes Sweder mortifera occisione occidit Hinricum 
Rebergh; quapropter idem Hinrieus profugus factus est, et est cum 
omni jure Lubicensi proscriptus. Judices domini Engelbertus Dalvitze 
et Johannes Rockut. 

528. (Everhardus! Raven trusit Hinricum Schimmelpennyng, 
faeiendo sibi vulnus perfectum; quapropter idem Everhardus cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Engelbertus Dalvitze 
et Johannes Rockut.) 


024. Hinricus Schymmelpennyng trusit Everhardum Raven, faciendo 
sibi perfectum vulnus; quapropter idem Hinricus cum omni jure Lubi- 
censi est proscriptus. Judices domini Engelbertus Dalvitze et Johan- 
nes Rockut. 

Anno 87. 


525. Hermannus Ploch furtive abstulit Hinrico Proyt suo domino 
25 marcas Lubicenses cum decem marcis Sundensibus; quapropter idem 
Ploch cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Johannes 
Sehulowe et Hinricus de Unna. 
Anno 88. 


526. Martinus Welege furtive recessit a Johanne Parvo suo 
domino cum 5!/, mareis denariorum et servicio; quapropter dictus 
Martinus cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini 
Hermannus Crudener et Hermannus Hozank. 


527. Ghertrudis Carpyte et Ghertrudis Sluters furtive deportaverunt 
a Katherina Hoghupdenkoten in denariis et in aliis diversis rebus juxta 
valorem 16 marcarum; pro quibus antedicte Ghertrudis et Ghertrudis 


*) 8. 59. 
a) fuit zweimal in der Urschrift. 


. 1) Diese Eintragung ist offenbar nur deshalb yetilgt, weil der Schreiber den 
Kläger mit dem Beklagten verwechselt hatte, s. Nr. 524. 
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pro furibus cum omni jure Lubicensi sunt proscripte. Judices domini 

Engelbertus Dalvitze et Hinricus Badeyseren. 

528. (Ein borgher van Munster gheheten Johann van Unna 
1 


Anno* 88. 

529. Reymarus Ludekens trusit Marqwardo Wilden unum vulnus 
perfectum, dictum ene vullenkomene wunden; quapropter idem Rey- 
marus cum omni jure Lubicensi est prescriptus. Judices domini Engel- 
bertus Dalvitze et Johannes Rockut. 

530. Hennynghus Heyne furtive recessit a Wernero Spantekowen 
suo domino cum servicio et 27 solidis; quapropter idem Hennynghus 
cum omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hermannus 
Crudener et Hermannus Hosank. 

531. Hinricus van Lassan trusit Michahelem Heren unum vulnus 
perfectum; quapropter idem Hinricus profugus factus est, et cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hermannus Crudener 
et Hermannus Hosank. 

532. Johannes de Vynnum junior occidit Jacobum Fredericum car- 
nificem; quapropter idem Johannes profugus factus est, et cum omni 
jure Lubicensi est proscriptus. Judices domini Hermannus Krudener et 
Hermannus Hosank. 

533. Ludeke Pawe oculte et furtive recessit a suo domino 
Bertoldo Spandowen cum servicio et 10!/4 marcis denariorum; qua- 
propter idem Ludekinus cum omni jure Lubicensi est; proscriptus. 
Judices domini Hermannus Crudener et Hermannus Hosank. 

534. Hinricus Padeke furtive recessit a Tydemanno Dulmehorst 
suo domino cum servicio et 5 marcis denariorum, pro quibus dictus 
Hinricus cum omni jure Lubicensi est pro fure proscriptus. Judices 
domini Hermannus Krudener et Hermannus Hosank. 

535. Schire Laes et Vicke Slaweke cum eorum conplieibus spo- 
liaverunt Nicolaum Langhen in publica strata regia, sumentes sibi 
peccunias suas et vestimenta; quapropter antedicti Schire Las et Sla- 
weke cum omni jure Lubicensi pro raptoribus sunt proscripti. Judices 
domini Tydericus van Dorpen et Gherardus Papenhagen. 

Anno 89. 

536. Hinricus Weghener intrusit Johanni Langhen perfectum vul- 
nus, unde idem Hinricus proscriptus est cum omni jure Lubicensi, 
judieibus dominis Enghelberto Dalvisse, Johanne Rockute. 

537. Hennynghus molendinarius et Preen Süel absecuerunt Nico- 
lao Peron filio Andree Sutoris quatuor digitos, unde cum omni jure 
Lubicensi antedicti Hennynghus et Pren Suel sunt proscripti. Judices 
fuerunt domini Enghelbertus Dalvisse et Johannes Rockute. 


*) S. 60. 
1) S. die Anm. zu Nr. 490. 
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888. Jacobus* de Rugien trusit Frederico Yerghenow unum vulnus 
perfeetum, quapropter idem Jacobus cum omni jure Lubicensi est pro- 
seriptus. Judices fuerunt domini Thidericus de Dorpen et Gherardus 
Papenhaghen; et idem vulnus intrusit sibi cum tradicione. 


539. Matheus de Hollandia calopista trusit cum tradieione Petro 
de Sampsoo domino suo perfectum vulnus; quapropter idem Matheus 
cam omni jure Lubicensi est proscriptus. Judices fuerunt domini 
Gherardus Papenhaghen et Wernerus Ghildehus, 

Anno 1390. 


540. (Albertus et Hennynghus fratres dicti Wreen occiderunt, 
proprie ghemordeden, Hinricum Klynkespore; quapropter profugi facti 
sunt iidem Albertus et Hennynghus, et cum omni jure Lubicensi pro- 
scripti. Judices fuerunt domini Gherardus Papenhaghen et Wernerus 
Ghildehusen.) 


541. Jacobus Poretze egit sangwineum et blaveum eum tradicione 
in Hinrieo Brand domino suo; quapropter idem Jacobus, profugus 
factus, est cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt domini 
Gherardus Papenhaghen et Wernerus Ghildehusen. 

542. Hermannus Lons egit blaveum et sangwineum et beenbroke 
et perfeetum vulnus in Petro Wogite; et propterea idem Hermannus 

eum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt domini 
Enghelbertus Dalvisse et Hermannus Elmehorst. 

Anno 1391. 

543. (Herman van Dorpen heft angheclaghet Hennyngh Witten an 
sm hogheste, dat Hennygh Witte hebbe eme entferdighet zynes olderva- 
ders anwardinghe dufliken mit vorretenisse tieghen dat bot des rades, 
dat de rat vorbeden hadden jewelikeme manne uppe zyn hogheste, alze 
he elaghede. Dar Hennyngh Witte de vorvlucht umme nomen heft; 
unde is dar umme mit alleme Lubeschem rechte vorvestel. Unde Her- 
men van Dorpen heft yn alleme beghynne des rechtes dat vore bewürt, 
wes vore afgherichtet was, dat he dar nicht uppen spreke. Judices 
fuerunt domini Hermannus Hosangh et Wernerus Ghildehusen.) 

544. Johannes Spechorn alienavit, proprie heft untfeert, furtive 
et cum tradicione Arnoldo Hannovere 3!/, lastam cervisie Wismariensis; 
unde idem Johannes Spekhorn cum omni jure Lubicensi est proscriptus. 
Judices fuerunt domini Hermannus Hosangh et Wernerus Ghildehusen. 

545. Johannes Vroboze asportavit, proprie entdreghen, furtive 
Nieolao Langhen domino suo 5!/ marcas Sundenses et recessit ab eo 
cum suo servicio; et ideo idem Johannes Vroboze cum omni jure Lubi- 
censi est proscriptus. Judices fuerunt domini Hermannus Hosangh et 
Wernerus Ghildehusen. 

Anno** Domini 1391. 

546. Rippertus Bud de Medenbleke est cum omni jure Lubicensi 

proscriptus pro eo, quod Thidericus Vrese inpeciit eum et traxit eum 


*) 5.61.  **) 8. 62. 
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ad judicium pro 6%, floreno et 2 solidis Lubicensibus, in qua inpe- 
ticione seu tractione idem Rippertus egit in Thiderieum Vresen pre- 
dictum blaveum et sangwineum violenter, cum 6!/, floreno et 2 solidis 
Lubicensibus, in quibus tenebatur ipsi Thiderico, profugiendo. Judices 
fuerunt domini Hermannus Hosangh et Wernerus Ghildehusen. 


547. Georgius van Kurlande est cum omni jure Lubicensi pro- 
scriptus pro eo, quod ipse egit in Mechtildim relictam Lamberti de 
Grevesmolen quinque blavia et sangwinea cum cultello, et lesit eam in 
brachio ita, quod fuit fissum, proprie spleten. Judices fuerunt domini 
Hermannus Hosangh, Wernerus Ghildehusen. 


548. Johannes Roze defloravit sive violavit Ghebbeken puellam, 
filiam Katherine Vosses; pro quo idem Johannes Roze est cum omni 
jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt domini Hermannus Hosangh 
et Wernerus Ghildehusen. 


Anno 1392. 

549. Petrus Schacht operatus est in Godekino Rosselyn cum tra- 
dicione duo beenbroke, et proinde factus est profugus, et proscriptus 
est cum omni jure Lubicensi. Judices fuerunt domini Johannes Rockut 
et Gherardus Kanemaker. 


550. Jacobus Cymmelvisse egit in Alberto Wolbrechte cum vor- 
sate proprie sangwineum et blaveum; unde factus est profugus, et est 
propterea cur omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt domini 
Johannes Rockute et Bernardus de Rode. 


551. Hinricus Vischer et Jacobus suus servus et Nicolaus Grube 
et Johannes Cok et quidam alius, qui mansit in jure inneglectus, spo- 
liaverunt in communi strata cum tradicione Johannis de Brussel Bra- 
banci famulos, seilicet Conradum Tobel et Nicolaum de Brussel, 
rapientes eisdem 512 marcas Sundenses; pro quo delicto dicti Hinricus 
Vischer, Jacobus servus ejus, Nicolaus Grube et Johannes Cok sunt 
pro traditoribus et strativispilionibus cum omni jure Lubicensi pro- 
seriph. Judices fuerunt domini Gherardus :Kanemaker et Nicolaus 

oghe. 

552. Hinricus Lodewigh fecit proscribi Nicolaum Witten et Symo- 
nem Zwertingh ideo, quod dietus Nicolaus interfecit in civitate Hin- 
ricum Wilde avunclum dicti Hinrici Lodewighen, et Symon Zwer- 
tingh fuit ejus ad hoc perfectus adjutor, in vlokke et in vórde proprie; 
pro quibus dicti Nicolaus Witte et Symon Zwertingh cum omni jure 
Lubicensi sunt proseripti. Judices ad hoc fuerunt domini Gherardus 
Papenhaghen et Nicolaus Voghe. 


Anno 1393. 

553. Johannes Dapper tempore nocturnali eum tradieione cum 
balısta vibrata, proprie gheladen, cum telo, dicto stralen, quesivit 
Metteken uxorem suam et sagittavit eam et egit in eam duo blavia et 
sa[n]gwinea et unum perfectum vulnus; pro quibus idem Johannes 
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Dapper est cuin omni jute Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt 
domini Gherardus Kanemaker et Nicolaus Voghe. 

954. Dominus Hermannus Crudener, quondam consul Sundensis, 
est cum omni jure Lubicensi proscriptus eo, quod ipse juravit coram 
consulatu Sundensi ad sancta Dei, quod communitas et oldermanni 
officiorum in Sundis voluissent consulatum invasisse, eum interficiendo; 
a quo crimine dicti oldermanni et commune se expurgaverunt, proprie 
entleddegheden; et sic dictus dominus Hermannus factus est perjurus. 
Item pro eo, quod dixit hec verba: Ego consulatum et commune in- 
simul eonjunxi; separent se, quomodo velint; ego fui principium hujus 
disturbii et volo esse finis. Hec premissa consulatus contra eum enun- 
cavit. Judices fuerunt domini Gherardus Kanemaker et Nicolaus 
Voghe !, 

Anno* Domini 1394. 


655. Othgene, que quondam habuit maritum Thiderici Witten 
prevignum (), est cum omni jure Lubicensi proscripta eo, quod ipsa 
emit super profugium, proprie up ene vlucht, a Koppekino Struppeken 
cive Rigensi ad 25 marcas Sundensium denariorum. Judices fuerunt 
domini Bernardus Langhedorp et Hinricus Haghedorn. 


556. Andreas van Pomeren egit perfectum vulnus in Hermanno 
de Putten; unde idem Andreas proscriptus est cum omni jure Lubi- 
censi Domini Bernardus Langedorp et Nicolaus Schilthower fuerunt 
judices. 

557. Nicolaus van der vere est ex parte civitatis proscriptus cum 
omni jure Lubicensi pro traditore et pro perjuro et pro civitatis fure. 
Judices fuerunt domini Gherardus Kanemaker et Nicolaus Voghe. 


558. Ludolfus Rozenwater de sprak unde claghede vor deme 
richte over Wilken Beyer unde Hinrik van Vredelande, dat ze weren 
zine brodighen knechte, unde weren eme mid deenste unde mid ghelde 
uppe den denst ghedan hemeliken untgan; vortmer, dat ze eme hadden 
duftliken entdreghen an daver unde an armbostesslotelen unde an 
anderen dinghen also gut, alze 4 mark. Dar heft ze de zulve Ludeke 
umme besworen unde vervestet laten mid alleme Lubeschen rechte. 
ve richtere weren her Gherd Kanemaker unde her Werner Ghilde- 
usen. 


559. Everhardus Vrighdach privavit quandam Gheseken cum vio- 
lencia et tradicione sua virginali honore, et est ideo profugus factus, 
et est proscriptus cum omni jure Lubicensi . Judices fuerunt domini 
Gherardus Kanemaker et Nicolaus Voghe. 


560. Nicolaus Molner carpentarius egit in Hinricum Kusveld 
unum perfectum vulnus, et'est ideo profugus factus et proscriptus cum 
*) 5. 68. 


1) Vgl. O. Fock a. a. O. 4, S. 102; O. Francke a. a. O. G. 46. 
Hans. Geschichtsquellen. I. 5 
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omni jure Lubicensi. Judices domini Bernardus Langedorp et Nico- 
laus Schilthower. 


Anno 95. 

561. Jacobus Tymmerman operatus est in quandam Wendelen et 
percussit eam ad sangwineum et blaveum; unde profugus factus est 
iste Jacobus et cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt 
domini Nicolaus Schilthower et Johannes Volmershusen. 

562. (Godeke Haghedorn et Hinricus Kulpin et Nicolaus Wegges- 
syn, domini Hinrict Haghedorn famuli, et Albertus Schele servus 
Johannis Suthem proscripti sunt cum omni jure Lubicensi pro occisione, 
proprie mord, quam perpetraverunt in Gherardo de O et sunt profugi 
facti et proscripti, ut dictum est pro, proprie vor morders, vor vre- 
debrekere, vor vorreders, vor rerovers. Judices fuerunt domini Hin- 
ricus de Unna et Bernardus Hovet.) 

563. Notandum*, quod anno Domini 1394 feria sexta post 
beate Katherine! fuerunt quedam congregaciones in civitate Sundensi, 
que cum tradicione in eodem die volebant consulatum et communiter 
cives interfecisse. In illa-tradicione fuerunt principales: Bernardus 
Langhedorp, Hermannus Strelow et Thideke Dene, qui tunc fuerunt 
conconsulares et proinde judicabantur. Et propter eandem tradictonem 
multi profugi sunt prosceripüi. Primo de illis, qui proscripti sunt 
super antiquam civitatem, sub judicibus dominis Gherardo Kane- 
maker et Bernardo Hovet videlicet: Hinricus Hegher, junghe Gle- 
wetzow, Gherd Koselow, Claus Bellin, Jacob Wernekenrode?, Seyneke, 
junghe Cord, qui fuit patruus Conradi Hosangh tunc judicati, 
Vokke, Hans Reyneke, Zeghefridus de Dorpen, Vischer, Werneke van 
dem dyke, qui Wernerus fuit juratus famulus civitatis, igitur pro- 
scriptus est traditor et perjurus, Johannes Hoghedorp morans in 
Kedinghagen, Ciggelow piscator, Hinricus Vischer quondam juratus 
famulus civitatis, Stenveld doleator, Lepelow doleator, Lemmeke Roth- 
gherdes, Bernd Berbom, Clutzeman, junghe Kedinghaghen, Hans 
Lilienbrink, Nicolaus Hegher, Wigbolt et Wigbolt doleatores, Vicke 
van Bard doleator, Albertus Oldelant, Krosse, Hans Spernaghels. 

564. Hii proscripti sunt de eadem tradicione super novam civi- 
tatem , sub judicibus dominis Nicolao Schilthower et Johanne Volmers- 
husen: senior Rust et ejus servus Nicolaus Spernaghel, Hermen Tre- 
petow, Hans Spernaghel, Hermen Heyse, Tideke van Bard, Hinrik 
Brandeshagen, Vocke, Hovesche sutor, Schakke moratus in platea 
Tribusescensi, Wilde, Kalybe, Claus Wer[n]her, Koselow hospes Vun- 
ken, Clare hospes Emeken Starke, Tideke Ranghe, Hans Strelowen 


*) S. 64. 


1) 1394 Nov. 27. 

2 S. oben Nr. 487 Anm. 

3) Zwischen dieser und der folgenden Eintragung ist ein Raum von fast 4, 5 
Zentimetern leer gelassen. 
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sone et quidam Hans Zomer, Hans Wustehove, Wisen sone van 
Hornet. 


565. (Rickoldus Gaweren proscriptus est.ex eo, quod interfecit 
quendam in antiquo passagio. Judices fuerunt domini Gherardus Kane- 
maker et Bernardus Hovet.) 


566. Schele*, Heyne Bere, Hinrik Berkhane, Ghise Berkhane, 
Volrad Goldenboghe, Bulder Bere, Rubbenow, Enghelke Rusche pro- 
scripti sunt ex parte civitatis, quod interfecerunt Hennyngum cum 
pugno et alium servum, famulos civitatis, et sumpserunt vaccas et 
spolia, quas civitas ejus inimicis abstulerat tempore gwerre habite cum 
ilis Molteken. Judices fuerunt domini Gherardus Kanemaker et Ber- 
nardus Hovet 2. 


967. Junghe Cylchow proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod interfecit Rozenkrans morantem in curia domini Alberti 
Ghildenhusen apud sanctam Mariam Magdalenam. Judices fuerunt 
domini Gherardus Kanemaker et Bernardus Hovet. 


568. Hii proscripti sunt, quod currum apud Johanneshagen spo- 
liaverunt®, 


Anno 98. 


569. (Hinricus de Exen proscriptus est cum omni jure Lubi- 
censi pro eo, quod ipse in mari spoliavit Reynerum Plone, Hinricum 
Schacht, Tideke Rickeldes, Tideke Bagge et Egghardum Westfal, qui 
contra eundem Hinricum processerunt super marisspolio facto in eos 
per ipsum Hinricum, et fecerunt eum proscribi cum omni jure Lubi- 
censi Judices fuerunt domini Hinricus Haghedorn et Johannes Ozen- 
rugge.) 

570. Hinricus Ruyeman spoliavit super mare Hinricum Schacht, 
Reinerum Plone et Tideke Rikeldes, et ideo est ipse cum jure Lubi- 
censi proscriptus. Judices fuerunt domini Nicolaus Schilthower et 
Johannes Volmershusen. 


Anno 99. 
571. Nicolaus Schutte doliator furtive recessit a domino suo Ti- 
dekino Kedink cum 2!/ marcis et servicio; quapropter idem Nicolaus 


*) 8.65. 


1) Ueber die Verschwörung, auf weiche die Eintragungen Nr. 563 und Nr. 564 
sich beziehen s. O. Fock a. a. O. S. 102 u. flgg. und O. Francke a. a. O. S. 46, 
66 u. . 

f? In Lischs Urkunden und Forschungen zur Geschichte des Geschlechts 
Behr 3, S. 107 heisst es: sumpserunt vaccas, quas et spolia quas civitas ejus 
inimicis abstulerat statt: sumpserunt vaccas et spolia, quas civitas ejus inimicis 
abstulerat. Es ist aber in der Urschrift das sinmentstellende erste ,,quas**, welches 
allerdings dasteht, deutlich ausgestrichen. Der Abdruck enthält übrigens noch 
mehrere andere Unrichtigkeiten, nämlich Ruscho statt Rusche, Henninghum statt 
Hennyngum und Bernhovet statt Bernardus Hovet. — 

3) Weshalb diese Eintragung unvollständig geblieben ist, erhellt nicht. 

5* 
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est cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt domini Johan - 
nes de Molendino et Johannes Ozenbrugge. 


572. Hermannus Bonow, Hinricus Thün, Lodewicus Vos, Suave, 
Hinricus Towe, Johannes Tenserow sunt proseripti cum omni jure 
Lubicensi eo, quod spoliaverunt, captivaverunt et male tractaverunt in 
strata communi infra hinc et Gripeswald dominum Mathiam Zolewede 
plebanum Sundensem. Judices fuerunt domini Johannes de Molendino, 
Nicolaus Lippe. 

578. (Johannes Brant de Bocke in Suecia est proscriptus cum 
omni jure Lubicensi eo, quod percussit H.... et rerovede ......loep 
extra hilghestdor; et de isto homicidio fuit factus profugus. Judices 
fuerunt domini Johannes de Molendino et Nicolaus Lippe.) 

Anno* Domini 1400. 

574. Tidericus de Edam Hollandrinus locutus est super Moteken 
relictam Hinrici Drosedow verba,.que sunt contra summum honorem 
ipsius Moteken; et propterea est profugus factus et proscriptus cum 
omni jure Lubicensi. Judices fuerunt domini Johannes de Molendino 
et Bertoldus Kummerow. 

575. Tidericus de Buren mortifera occisione occidit Everhardum 
Vrydagh et, profugus factus, est pro isto cum omni jure Lubicensi 
proscriptus. Judices domini Johannes de Molendino et Bertoldus 
Kummerow. 

576. Quidam dictus Knyper furatus est Stephano Kolle 3 equos, 
et propterea est cum omni jure Lubicensi proscriptus. Judices fuerunt 
domini Johannes van der Molen et Bertoldus Kummerow. 

577. Quidam Paulus Bars furatus est Jacobo Wernekens equum, 
et profugus factus proscriptus est proinde cum omni jure Lubicensi. 
Judices fuerunt domini Johannes de Molendino et Bertoldus Kummerow. 

578. Bernardus Sveder servus doleatorius furtive abcessit a Lut- 
teken Bernde doleatore suo domino cum 17!, marcis Sundensibus, 
quam sibi tradidit super suum servicium; et ideo est iste Bernardus 
Sweder cum omni jure Lubicensi proscriptus. Fuerunt judices domini 
Johannes de Molendino et Bertoldus Kummerow. 


579. Petrus luchtemeker mortifera occisione occidit Johannem 
Swarte nautam et ab ista occisione factus est profugua et cum omni 
jure Lubicensi pro mortifera (!) oecisore proscriptus. Judices fuerunt 
domini Johannes de Molendino et Bertoldus Kummerow. 


580. Arnoldus Bremer infra tempus, quo fuit armiger Tidemanni 
Stamer, locutus est eidem Tidemanno et sue uxori verba mala et que 


*) S. 66. 


1) Die Eintragung ist nicht bloss durchstrichen, sondern ausserdem so stark 
ausgekratzt, dass sie theilweis ganz wunleserlich, theilweis nur unsicher lesbar ist; 
statt Brant kann es auch Bant, statt Bocke, Bocko, Boche, Bocho, Botke, Botko, 
Bothe, Botho heissen. An Boda auf Oeland, das Stuffe, S kandinavien under 
Unionstiden S. 206 seit 1429 kennt, wird kaum zu denken sein 
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fuerunt contra eorum honorem, et postea, una nocte videlicet per- 
transita et servicio nondum resignato, idem Arnoldus Bremer violencia 
diffregit, proprie ubbrak, domum Thidemanni et eciam kamenatam, 
et cum tradicione et gladio evaginato voluit interficere eum (et suam 
urorem) d[icens] hec verba: ‘Broden sone, nu scholtu id my ghelden’; 
quod ipse Thidemannus vix evasit. Pro quo facto dictus Arnoldus pro- 
fügus est factus, et propterea pro traditore sue vite, scilicet Thide- 
manni Stamer, proscriptus est cum omni jure Lubicensi*. Judices 
fuerunt domini Johannes de Molendino et Bertoldus Kummerow. 


981. Peirus Lamtyn occidit Nicolaum Stephani, et propterea pro- 
s factus est cum omni jure Lubicensi proscriptus, judicibus dominis 
Johanne de Molendino et Bertoldo Kummerow. 


982. Hinricus Ghildehuse et Nicolaus Schaht fecerunt proscribi 
cum omni jure Lubicensi illum, qui dicitur Schire Raleke et moratur 
in Ghisendorp, pro eo, quod fuit in bonis eorum, scilicet in taberna 
Rambyn et judicavit ibi cum violencia jus eorum et sumpsit cum vio- 
lencia excessum eorum. Judices fuerunt domini Johannes de Molendino 
el Bertoldus Kummerow. 

Anno* 1401. 

983. Henricus Smid piscator est cum omni jure Lubicensi pro- 
scriptus propterea, quod ipse interfecit in Dacia Petrum Penyn filium 
Johannis Penyn actoris. Judices fuerunt domini Arnoldus Poleman 
et Johannes Osenbrugge. 

984. Zokeland est proscriptus cum omni jure Lubicensi propterea, 
quod occidit, proprie ghemordedet, quendam dictum Schacht. Judices 
fuerunt domini Arnoldus Poleman et Johannes Ozenbrugge. 

585. Michael Polchow est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
pro eo, quod oceidit, proprie vormordede, hic in civitate Petrum 
Ruppel. Judices fuerunt domini Goswinus Widenbrugge et Hinricus 

ome. 

586. Johannes Werseborgh servus fabrilis est proscriptus cum 
omni jure Lubicensi pro eo, quod ipse furtive recessit a domino suo 
Nicolao Brand fabro cum suo servicio et cum 24 solidis, quos super 
servicium suum acceperat. Judices fuerunt dominus Hinricus Blome 
et dominus Gotschalcus Widenbrugge. | 

984. Nicolaus Smyt faber in Bergis Ruye, Kerstianus Lummyn 
subadvocatus, Martinus Rebeke et Martinus Hake morantes ibidem pro- 
scrip sunt. cum omni jure Lubicensi eo, quod fecerunt resistenciam et 
violenter inpediverunt Johannem Penyn, quod sui filii occisorem s[ci- 
lieet] Hinricum Smyt, de quo supra scribitur !, inventum et conprehen- 
sum in Bergis non posset capere et justiciam contra eum prosequi, sed 
violenter eundem Hinrieum eripuerunt, proprie weghbrochten , et dictum 


*) 8. 67. 
») Die Urschrift: Lubicensi proscriptus. 


1) S. Nr. 583. 
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Johannem Penyn et suos amicos abinde propulerunt. Judices domini 
Arnoldus Poleman et Johannes Osenbrugge. 

588. Heyno Hottendeghe proscriptus est cum ommi jure Lubi- 
censi pro eo, quod ipse cum tradicione proprie heft enlokket Borchardo 
Spegelbergh suam uxorem, et asportavit secum vestes uxoris ejusdem 
cum 5 marcis, quas sibi in parte dederat super suum. servicium et in 
parte tenebatur sibi pro expensis. Judices domini Hinricus Blome et 
Gotscaleus Widenbrugge. 

589. Laurencius Wilde proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
pro uno mordere pro eo, quod interfecit Petrum Stenvelt fratrem Mathie 
Stenvelt cause actoris. Judices fuerunt domini Arnoldus Poleman et 
Johannes Ozenbrugge. 

Anno 1402. 

590. Johannes Cittevisse nauta proscriptus est cum omni jure 
Lubicensi pro eo, quod interfecit Nieolaum Nygenkerke, aliter dictum 
Molteke, intra eivitatem. Judices fuerunt domini Bertoldus Kummerow 
et Johannes Langenek. 

591. Quidam Johannes servus Alberti Langhen proscriptus est 
cum omni jure Lubicensi pro eo, quod eidem Alberto Langhe suo 
domino furatus est in valore ultra 100 marcas. Judices domini Ber- 
toldus Kummerow et Johannes Langenek. 

592. Item Kerstianus Delesten est proscriptus cum omni jure 
Lubicensi ad querelam Alberti Langhen pro fure et quod fuit plenus 
adjutor predicti Johannis servi Alberti Langen in commisso furto, de 
quo prescribitur !, s[cilicet] ultra 100 marcas. Judices dicti domini 
Bertoldus et Johannes. 

Anno* Domini 1402. 

998. Petrus Jute eum omni jure Lubicensi proscriptus est pro 
homicida pro eo, quod interfecit Nicolaum Hane in vigilia pasce?, et 
proscriptus est ad instanciam et causam uxoris dicti Petri. Judices 
fuerunt domini Bertoldus Cummerow et Johannes Langenek. 

594. Nicolaus Ridder servus pistrinus est cum omni jure Lubi- 
censi proseriptus, Johanne Rovere actore, domino suo, pro eo, quod 
ipse Nicolaus furtive abcessit ab eodem Johanne domino suo cum ser- 
vicio et pecunia, s[cilicet] marea Lubicensi super servicium ejus data. 
Judices domini Bertoldus Kummerow et Johannes Langhenek. 

Anno Domini 1403. 

595. Mathias Sagense est proscriptus cum omni jure Lubicensi, 
actore Heynone Slechte, eo, quod ipse noctürno tempore proprie bod- 
denstulpede dictum Heynonem in villa Ludelveshagen? et vulneravit 


*) S. 68. 


1) S. Nr. 591. 

2) 1402 März 25. 

3) Ludelveshagen, jetzt Lüdershagen, Rittergut bei Stralsund und Dorf 
zwischen Barth und Damgarten. 
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eum tribus perfectis vulneribus et accepit furtive sibi equos, pecuniam, 
vestimenta et balistam. Judices fuerunt domini Bertoldus Kummerow 
et Johannes Langhenek. 

59%. Johannes Tunesson arbitrabatur coram judicibus infrascriptis 
Super suum summum, proprie up syn hogheste, quod, quando Jacobus 
de Heddinghe esset ab eo sepa[ra]tus in jure, quod, seu inpeticione, 
quam ipse habebat contra dictum Jacobum, ipse econverso vellet stare 
juri ipsi Jacobo in causa, quam Jacobus vellet contra eum intentare. 
Sed illo jure conpleto, quod habuit contra Jacobum, ipse Johannes 
Tunesson fregit suum predictum arbitrium et profugit, et est ideo cum 
omni jure Lubicensi proscriptus. Et ex isto profugio dampnificatus est 
Jacobus in 30 marcis. Judices fuerunt domini Johannes Osenbrugge 
et Nicolaus Lippe. 

597. Johannes Wulf furtive recessit nocturno iempore a suo 
domino Martino Janeke et asportavit sibi togam de 12 solidis, et 
recessit sive discurrit sibi cum suo servicio et cum denariis sibi super 
serviium suum datis. Judices fuerunt domini Johannes Ozenbrugge 
et Nicolaus Lippe. Et est pro isto cum omni jure Lubicensi pro- 
scriptus. 

598. Ghereke Bekeman est proscriptus cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod commisit furtum et bodenstulpent in Tidekino Nostrowe 
et fuit propter hoc profugus factus et pro fure et boddenstulpere pro- 
scriptus. Judices domini Johannes Ozenbrugge et Nicolaus Lippe. 


999. Johannes Darghes et Kerstianus Holste proscripti sunt cum 
omni jure Lubicensi pro occisoribus pro eo, quod in civitate interfece- 
rut Johannem Buweman. Judices fuerunt domini Johannes Ozen- 
brugge et Nicolaus Lippe. | 

600. Nicolaus Bitegast est proscriptus cum omni jure Lubicensi 
ad querelas Conradi Dene, qui conquestus est eundem Nicolaum, sibi 
esse furatum in ferro et ferreis ad valorem trium marcarum. Judices 
domini Johannes Ozenbrugge et Nicolaus Lippe. 

601. Wendelke Bars est proscripta cum omni jure Lubicensi ad 
instanciam et querelas Margarete Pustes, conquerentis in judicio, dictam 
Wendelken sibi furatam esse togam ad valorem 5 marearum et ollam. 
Judices fuerunt domini Johannes Ozenbrugge et Johannes de Molendino. 

602. Hermannus Meybom est cum omni jure Lubicensi pro- 
scriptus, quia spoliavit Petrum Tredegras de Gripeswald prope Star- 
kow suo equo. Judices fuerunt domini Hinricus Blome et Goswinus 
Widenbrugge. 

603. Bernd* Kuleman est proscriptus cum omni jure Lubicensi, 
actore Jacobo Troyeman, famulo civitatis, pro eo, quod interfecit intra 
muros civitatis Nicolaum Troyeman, et ab isto facto profugus fiebat. 
Judices fuerunt domini Thidemannus Hoghedorp et Johannes Kedink. 

604. Petrus Lubbe proscriptus est cum omni jure Lubicensi, 
actore Matheo Crogher, pro eo, quod interfecit Jacobum Domeker et 


*) 8. 69. 





72 Francke, Verfestungsbuch der Stadt Stralsund. 


profugus pro eo factus est. Judices fuerunt domini Johannes Ozen- 
brugge et Johannes de Molendino. Et dictus Matheus Crogher fuit 
actor ideo, quod dictus interfectus fuit suus servus. Sed cum venerit 
aliquis de proximis suis, ille ulterius actor erit et ab actione solutus 
erit Matheus prefatus. 

605. Quidam Lambertus servus pistorinus, serviens cum antiquo 
Wichemanno, est proscriptus cum omni jure Lubicensi pro eo, quod 
egit ossifragium Nicolao Zurik servo pistrino. Judices fuerunt Tide- 
ricus Hoghedorp et Johannes Kedink. 

606. Hinricus Bokholt est proscriptus cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod ipse furatus est Ludekino Rosenwater unam balistam, et 
quod furtive discurrit sibi cum 4 marcis, quas sibi dedit, proprie dan 
hadde, super suum servicium. Judices fuerunt domini Johannes de 
Molendino et Johannes Ozenbrugge. 

Anno Domini 1404. 

607. Johannes Strelow est proscriptus cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod furtive discurrit Ludekino Rosenwater cum servicio suo 
et cum decem marcis, quas super servicium suum perceperat. Judices 
fuerunt domini Johannes de Molendino et Johannes Ozenbrugge. 

Anno 1405. 

608. Johannes Soreke proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
eo, quod fecit mutilacionem Hinrico Tzules servo colono in sua dextera 
manu. Judices domini Thobias Ghildehus et Johannes Langenek. 

609. Johannes Yunghe, morans in boda domini Alberti Gher- 
stendorp, proscriptus est cum omni jure Lubicensi pro eo, quod mor- 
tali. occisione occidit Johannem Mukes, et fuit iste Johannes Jynghe 
ex hoc profugus factus et proscriptus. Judices fuerunt domini Hinricus 
Blome et Goswinus Widenbrugge. 

Anno 1406. 


610. Hermannus Wif servus pistrinus est cum omni jure Lubi- 
censi proscriptus pro eo, quod interfecit, proprie ghemordet heft, in 
civitate Johannem Brokman, actore Reynero Brokman, patre interfecti. 
Judices fuerunt domini Thobias Ghildehus et Johannes Langhenek. 

611. Wolterus Schepenisse servus pellicifex (!) proscriptus est 
cum omni jure Lubicensi, actrice Taleken relicta Nicolai Langhe, pro 
eo, quod dictum Nicolaum Langhe maritum suum mortifera occisione 
occidit. Judices fuerunt domini Johannes Keding et Wolterus Zeghevrid. 


612. Kerstianus Ranghe et Nicolaus Witte proscripti sunt pro 
homicidis, proprie mordere, eo, quod interfecerunt Tideken Daneel 
filium Symonis Daneel. Judices fuerunt domini Johannes Keding et 
Wolterus Zeghevrid. 

613. Jacobus, Hinricus et Johannes dicti Thouwe filii magistri 
Jacobi interfecerunt proprie mord! Hinricum Pren maritum Taleken, 


1) Die beiden leisten Worte sind stark ausgelöscht; anscheinend absichtlich. 
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et sunt propterea proscripti cum omni jure Lubicensi, dicta Taleken 
actrice, dominis Conrado Bisscup et Bertoldo Kummerow judicibus. 


Anno* Domini 1407. 


614. Nicolaus Cranke est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
pro eo, quod occidit, proprie vormordede, in civitate Dilianam uxorem 
suam. Judices fuerunt domini dominus Conradus Bisseup et dominus 
Bertoldus Kummerow, sub quibus querela incepit, et judicium con- 
summabatur sub introeuntibus dominis Bertoldo Kummerow et Hen- 
nyngo Witte. 

615. Hinricus Satow servus rotifex proscriptus est cum omni jure 
Lubicensi pro eo, quod ipse furtive recessit a domino suo Nicolao 
Wulf cum suo servicio et pecunia, scilicel 6 marcis, Judices fuerunt 
domini Johannes Kedink et Lubbertus Thevyn. 


1408. 


616. Jacobus Schutte proscriptus est pro 2 blaveis et uno ossi- 
fragio, que egit Petro Koning. Judices domini Bertoldus Kummerow 
et Henningus Witte. 

617. Mathias Busch discurrit Godekino remensnidere cum servicio 
et quinque marcis super servicium accepto (!). Proinde est proscriptus. 
Judices dominus Johannes Langenek et Henningus Wreen. 

618. Nicolaus Jaghezel est proscriptus, quod interfecit Johannem 
Knut et aufugit. Actrix fuit Katherina; judices dominus Got[fridus] 
Wydenbrugge et Johannes Kummerow. 


1409. 
619. Johannes Nyendorp discurrit Kersten Wolder cum servicio 
promisso et 2 marcis; et est ideo proscriptus cum jure Lubicensi. 
620. Jacob Ghise abcessit Hinrico Crans cum servicio et 3 marcis; 
et est proscriptus propterea. 
621. Gherd Glodow abcessit Nicolao Yenderik cum servicio et 
4 marcis et 4 solidis; de isto est ipse proscriptus. 
622. Kersten de Reno abcessit Paulo Vynnen cum servicio et 
28', Unde idem Kerstianus proscriptus est cum omni jure Lubicensi. 
Anno** 10. 
623. Hinricus Stone corigicida proscriptus est cum omni jure 
Lubicensi, quia interfecit Johannem Rughe servum corrigieidii. Judices 


füerunt, domini Wernerus de Alen et Godekinus de Bremen; actor fuit 
Marinus Rughe. 


624. Hinricus et Martinus Ostym et Hinricus Aschi proscripti 
sunt cum omni jure Lubicensi, quia occiderunt Hinricum Vlind. Judi- 
ces, fuerunt; domini Godfridus Wydenbrugge et Johannes Kummerow. 

*)8.70.  **) 8.71. 

l) Die Bezeichnung der Münsgattung fehlt. 
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Anno 17. 

625. (Hinricus Wenghelin proscriptus est pro traditore et domus 
pacis fractore cum omni jure Lubicensi, quam tradicionem et domus 
pacis fractionem egit in Hinricum Sutem. Judices fuerunt domini 
Wolterus Zeghefrid et Johannes Golvisse.) 


626. Yesse Andersson, Henningus Jegher et Nicolaus Yanke sunt 
proscripti cum omni jure Lubicensi, et profugi facti sunt pro eo, quod 
oceiderunt, id est mordet hebben, Arnoldum Grote in civitate. Judices 
fuerunt domini Hinricus Nybe et Johannes Golvisse. 


Anno 18. 

697. Nicolaus Smit servus molendinorum occidit Petrum Pollene, 
et factus est profogus, et est proscriptus cum omni jure Lubicensi. 
Judices fuerunt domini Arnoldus Brandenborch et Hinricus Nybe; 
actrix fuit Metteke Kastesche soror Petri interfecti. 


Anno 18. 

628. (Johannes Hoghedorp aurifaber est profugus factus [et] pro- 
Scriptus est cum omni jure Lubicensi ex eo, quod vulneravit Olavum 
Ghannien aurifabrum. Judices fuerunt domini Lubbertus Tevyn et 
Johannes Kummerow; actor fuit predictus Olavus.) 


Anno* Domini 1418. 

629. Her Johan Stenwegh is vorvestet unde vredelos gelecht mit 
allem Lubeschen rechte darumme, dat he Johan Bullenspecke anverdi- 
gede mit wapender hant, mit gevusteden zwerde, mit gheladen arm- 
borste, mit sammelinge, mit vorsate, unde drenghede ene in en hus, 
dar Johan Bullenspek in vlogh umme synes lyves vare willen. Dar 
her Johan Stenwegh heft mede ghebroken den vrede, den de rad hern 
Johanni unde den olderluden der wantsnyderen an beyden siden gebo- 
den hadde by lyve unde by gude, alse de rad des den zulven older- 
luden to steit, dat ze den vrede aldus geboden hadden. Dit hebben 
gherichtet her Hinrik Nybe unde her Hinrik Holthusen. 


630. Johannes Schokke portitor percussit tempore noctis Johan- 
nem Cloppensak oldermannum in propria sua habitacione et conculcavit 
eum cum pedibus et eum ita percussit, quod jacet de ista percussione 
eger in lecto, ut de vita ejus timetur. Propterea idem Johannes 
Schokke profugus factus est et est proscriptus pro eo cum omni jure 
TroPicensl. Judices fuerunt domini Arnoldus Brandenborch et Hinricus 

ybe. : 

631. Nicolaus Doryng servus doleatorius proscriptus est cum 
omni jure Lubicensi pro eo, quod discurrit Johanni Solkevisse cum 
servieio et pecunia, scilicet 2 marcis 6 solidis. Judices fuerunt domini 
Arnoldus Brandenborgh et Hinricus Nybe. . . 

S. 73 unbeschrieben. 


*) 5. 72. 
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632. Vicke* Schacht est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
pro eo, quod egit in Gherwino Zemelow unum ossifragium et sex 
Nungwinon et blavia. Judices domini Lubbertus Thevyn et Hinricus 

ybe. 

633. Johannes Sluter, filius Hinrici Sluter morantis super Gel- 
land, interfecit in civitate Johannem Sluter de Omans, et propterea 
profugus factus est, et est cum omni jure Lubicensi proscriptus, actore 
Petro Sluter fratre interfecti. Judices fuerunt domini Wernerus de 
Alen et Johannes Kummerow. Actum anno 17. 


634. Johannes Cropelin de Rostok proscriptus est cum omni jure 
Lubicensi pro eo, quod interfecit Yurigen Hane servum stubanatorium 
intra civitatem, et est proinde profugus factus, actore Tidekino Hane 
fratre suo. Judices fuerunt domini Wernerus de Alen et Johannes 
Kummerow. . 

Anno 19. 


635. Johannes Godekens est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
eo, quod occidit Hinricum Radeleve, actore suo fratre Petro Rede- 
leve(). Judices fuerunt domini Gotscalcus Wydenbrugge et Johannes 
Kummerow. 


636. Hinricus Mystorp est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
eo, quod ipse egit 7 blavia et sangwinea in Hinricum Zegher et fecit 
in eo violenciam, extrahendo cultellum et proiciendo in terram ipsius 
Hegher. Et potest eum tenere Hinricus Hegher' cum durissimo; sed 
non debet occidere. Judices fuerunt dominus Wernerus de Alen et 
advocatus. 

Anno 20**, 


637. Wennemarus Bukhorn proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod ipse trusit Wilhelmo Nortorpe perfectum vulnus, et inde 
est profugus factus, et proscriptus est cum omni jure Lubicensi. Judi- 
ces fuerunt domini Nicolaus Zwarte et Hinricus Holthusen. 

638. Hinricus dikmoller est proscriptus cum omni jure Lubicensi 
pro eo, quod trusit Stephano Struceman perfectum vulnus. Judices 
füerunt domini Nicolaus Zwarte et Hinricus Holthusen. 

Anno ** 20. 

639. Hinricus Wenghelin proscriptus est cum omni jure Lubi- 
censi pro eo, quod ipse Albertum Lutteken spoliavit et schynnede, et 
lardum secando et canes sagittando ad mortem, et amforas, ollas et 
calderias concuciendo, et suum colonum apud aratrum secando. Judi- 
ces fuerunt, domini Nicolaus Zwarte et Hinricus Holthusen. 


640. Dominus Rolavus Nygenkerke est proscriptus cum omni jure 
Lubicensi pro eo, quod spoliavit villicos Nicolai Brunswyk equis eorum; 


8.7. — **) 8.76. 


. 1) Offenbar ist in dieser Aufzeichnung der Beschädigte zuerst nur durch 
men Schreibfehler Zegher statt Hegher genannt, 
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et ideo est pro spoliatore proscriptus. Judices fuerunt domini Nicolaus 
Zwarte et Hinricus Holthusen. 


641. Desse nagescrevene sint vorvestet mit allem Lubeschen rechte 
dar umme, dat se Deghener Buggenhagen mit vorretenisse bynnen vor- 
bodinghe, vrede unde leyde unses heren hertoghen Warizlaves vor 
synen voten vormordeden unde reroveden in der Gherbodenhaghen 
molen des neghesten daghes divisionis apostolorum anni 20!: Guslaf 
Starkow, Gherd Bere, Vicke Zepelin, Claus Zepelin, Hagheman, Vicke 
Speckin, Gronynk, Heyne, Ghereke Crakow, Detlef Vos, Nyebur, Swen, 
desse sosse sint Henneken Starkowen knechte unde Guslaves Starkowen 
knechte, Henneke Bere to Nusserow, Arnd Qwale, Claus Plote, Bun- 
nevisse, Wulf Bokholt, Hinrik Wengelin, Hans van dem Berghe, 
Ghereke Nateldorn. Judices fuerunt domini Nicolaus Zwarte, Hinrik 
Holthusen, Wolterus Zeghefrid et Tidericus Brunswyk; ok wurden 
bewaret alle, de dar run unde rad mede hadden ?. 


1) 1420 Jw 16. 

2) S. über die Verhältnisse, welche diese Verfestung veranlasst haben, 
O. Fock a. a. O. 4, S. 136 u. flgg. und 249 u. flgg., Lisch a. a. O. 3, S. 30 u. flgg., 
4, S. 13 u. 14. — Guslaf von Starkow und Gerd Bere haben sich übrigens später 
mit Stralsund vertragen; die desfallsige den letztern betreffende Urkunde s. Lisch 
a. a. O. 3, S. 258 u. flg., das Sühnebekenntniss des ersteren von 1434 April 26, 
welches bisher noch nicht gedruckt ist, befindet sich mit einem völlig wohlerhal- 
tenen Siegel desselben versehen im Stralsunder Stadtarchiv und lautet wie folgt: 

Ik Gutslaf Starkouwe mit mynen rechten erfnamen bekenne unde betughe an 
dessem jeghenwardighen breve, dat yk allen unwillen unde veyde, de yk hebbe 
ghehat mit den van deme Sunde unde mit den van deme Grypeswolde, nach rade 
myner vrunde' hebbe daleghelecht unde legghe dale jeghenwardich , alzo dat noch 
yk. noch myne erven, edder myne vrunde, edder de umme mynen wyllen don 
edder laten wyllen, dar nummer unde to nenen tyden up saken wyllen edder 
scholen, Dit love yk Gutslaf vorbenomet stede unde vast to holdende myt mynen 
erefnamen ( unde vrunde[n] sunder jenegherleye arch edder hulperede. Des to 
tughe unde hogher bekentnisse, zo hebbe yk Gutslav vorbonomet myn inghezeghel 
mit wytschop unde wyllen ghehenghet vor dessen jeghenwardighen bref. Hir hebbet 
an unde over gheweset desse erebaren lude: her Henningk Kosse, Raven Metze- 
kouwe, her Johan Weyer, myner gnedighen vrowen capellan. Screven unde ghe- 
ven to deme Reynenberghe na Godes bort dusent jar 400, dar na an deme 34, des 
neghesten mandaghes sunte Marcus des hilghen ewangelisten. 

Noch besitzt das genannte Archiv eine von Bürgermeister und Rath zu Neu- 
Brandenburg für einen auf Schloss Usedom gefangenen Knecht Henneckes von 
Starkow, Namens Heineke Greve, ausgestellte Urfehde von 1421 April 2. Dieser 
Knecht ist anscheinend mit dem in der Verfestung Heyne genannten ein und die- 
selbe Person. Die Urkunde, an welcher das gut erhaltene Siegel von Neu- Bran- 
denburg hängt, lautet: 

Wy borghermestere unde radmanne to Nyen Brandenborgh bekennen in 
desseme breve vor allesweme, dat de ersamen heren de rad der stat Stralessund 
hebben umme unser vruntlike vlitighen bede wyllen los ghegheven Heyneken Greve, 
de Henneke Starkowen knecht was, den ze in der hechte hadden darumme, dat he 
mede vunden wart uppe Usedom, dar de stede Stralessund unde Gripeswold vore 
leghen unde dat wunnen. Des love wy den vorscreven steden Stralessund unde 
Gripeswold van- des Heyneken weghen vorbenomet vor ene gantze unde vaste 
orveyde, also dat umme des Heyneken wyllen noch he zulven nogh zine vrunde, 
gheboren unde ungheboren, ghestelik edder werlik, dar nummer mer up saken 
scholen unde nichtes don umme der zake vorscreven, dat ze den Heyneken holden 
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Anno* 20 circa assu[m]ptionis Marie !. 

642. Vicke Dechow, aliter dictus Stut, proscriptus est cum omni 
jure Lubicensi pro eo, quod ipse aecepit et stratispoliavit quinque 
equos in libera strata Gherardo Robekens mercatori. Actor fuit ille 
Gherardus et judices domini Nicolaus Zwarte et Hinricus Holthusen. 

Anno 21. 


645. (Ertmarus Sluter est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
eo, quod ipse egit in Hermannum Nygendorp unam ossis fracturam 
et 2 sangvinea et blavea. Judices domini Johannes Kummerow et Thi- 
dericus Brunswyk.) 

644. Proscripti sunt infrascripti cum omni jure Lubicensi: scili- 
cet Rasslavus de Bessin, Volrad Sum, Nicolaus Sum, hinkende Arnd 
Sum, Hinric Sum et Gholste morans super Yasmundiam, Henningus 
de Osten, Nicolaus de Kalende morans to Maltzin et Hinricus de 
Stubben, Arnoldus de Stubben et Hinricus de Stubben frater Arnoldi, 
et Martinus Tribesseke et Hinricus Blysebritze et Pinecrul pro eo: 
isü proscripti spoliaverunt Mathiam Darne in bonis suis Bessin nocturno 
lempore frangentes seras ad orrea, cistas, et asportarunt equos sex, 
utensilia domus et frumentum in orreis annichilaverunt. 

Item proscripti sunt cum omni jure Lubicensi, qui habuerunt 
ad hoc consilium et opera, scilicet Helmich Sum, Tzulslavus Schele, 
qu adhue habent spoliatos equos in sui o were. Judices fuerunt domini 
Amoldus Brandenborch et Hinricus Holthusen. 

645. Hinricus de Berken est proscriptus cum omni jure Lubi- 
censi pro eo, quod interfecit intra civitatem Johannem Brant dolea- 
trem; pro quo factus est profugus. Judices domini Arnoldus Bran- 
denborgh et Hinricus Holthusen; et Tidericus Vrybergh fuit actor et 
proeurator Katherine uxoris interfecti. 

Anno 22. 


646. Nicolaus Merten, qui fuit cum Ludikino Kulpen, et Hin- 
reus Klokow, qui fuit cum domino Pritboro, sunt cum omni jure 
Lubieensi proscripti eo, quod occiderunt vel mortificarunt hie in civi- 
tate Conradum Lubbe. Actor fuit frater suus Nicolaus Lubbe; judices 
fuerunt domini Arnoldus Brandenborgh et Johannes de Haren. 


647. Nicolaus Schorsow civis in Camyn est proscriptus cum omni 
Lubicensi jure ex eo, quod ipse Hildebrando Bunde de Stetin fregit 
filem et furtive abnavigavit, proprie entseghelde, sua bona. Judices 
domini Lubbertus Tevyn et Johannes Kummerow. 


*) 8. 76. 


hehben, jeghen der vorscreven hersoupp, stede unde lande unde ynwonere ghestlik 
unde werlik to ewygen tiden. Unde des to bewaringho hebbe wy unser stat secret 
henghen laten an dessen breff. Ghegheven na Godes bort verteyn hundert jare 
: na in deme enentvyntegesten jare des mydweken na dem sondage Quasimo- 
ogeniti. 

1) 1420 um Aug. 15. 
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Anno* 22. 

648. Johannes Tzuleke est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
pro eo, quod ipse reliquit suam legitimam uxorem Abelen, quam habuit 
ultra 16 annos et duxit matrimonialiter aliam mulierem in Rostok; et 
sic factus est* legis fractor, proprie een ebreker. Judices fuerunt 
domini Arnoldus Brandenborgh et Hinricus Holthusen; et profugus 
factus est cum alia muliere. 

. 649. Jacobus Wulf proscriptus est cum omni jure Lubicensi pro 
eo, quod est furatus? duos equos Johanni Vicken villano in Zatele. 
Judices fuerunt domini Lubbertus Tevyn et Johannes Cummerow. 

650. Jacob Heyne servus braxatorius Johannis Heynen occidit 
suum socium Vickonem, et ideo est proscriptus cum omni jure Lubi- 
censi Potestas regia fuit querulator; judices domini Nicolaus Zwarte 
et Hinricus Holthusen. 

23. 

651. Nicolaus Klokow et Helmicus servi laterificine sunt pro- 
scripti cum omni Lubicensi jure pro servicio et vormede, cum quibus 
Secrete discurrerunt, scilicet cum 3 marcis Klokow et alter cum 2 marcis. 
Aetor fuit Nicolaus Strelow, judices domini Tidericus Brunswyk et 
Andreas Kanemaker. 

652. Laurencius Kale proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
eo, quod egit in Bertoldo Crowetzen quinque ossifragia et 2 rubia et 
2 blavea, unde habet vulnus in facie. Judices domini Hinricus Holt- 
husen et Andreas Kanemaker. 

653. Hans Runghe morans in Platekevisse proscriptus est cum 
omni jure Lubicensi pro traditore ex eo, quod sagittavit occulte de 
rubeto Hermannum Stenveld civem nostrum in collum et vulneravit, 
et quieunque eum receptaverit, ita reus erit, sicud ipse. Hoc est 
diffinitum in judicio hiis sub judicibus: dominis Hinrico Holthusen et 
Reynardo Rapesulver. Eciam est diffinitum, si propterea idem Her- 
mannus vel quicunque alius seu alii nomine sui eundem Hans inter- 
fecerit, quando nollet se facere capi ad ipsum justificandum et judican- 
dum, nichil proinde deberet seu deberent pati. 

654. Nicolaus Turowe sic vulgariter nuncupatus est proscriptus 
cum omni jure Lubicensi ex eo, quod Nicolaum Hoppener vulneravit, 
et perfectum vulnus in eo operatus est et 2 rubea et blavea in uxorem 
dieti Nieolai Hoppener commisit, sub judicibus dominis Lubberto Tevyn 
et Johanne Kummerowen in civitate nova. Et cautum est in judicio, si 
de alio cognomine ipsius Nicolai Turowen quod habet, maneat dicto 
Nicolao Hoppener salvum et inneglectum. 

655. Johannes Streleke cum omni jure Lubicensi sub judicibus 
antique civitatis, videlicet dominis Hinrico Holthusen et Hinrico Quekel, 


*) S. 77. 
a) sic factus est sio die Urschrift. 
b) est furatus est die Ursahrift. 
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proscriptus est pro et ex eo, quod interfecit Johannem Hugen filium 
Henninghi Hughen. 

656. Mathias* Lutert est cum omni jure Lubicensi proscriptus 
sub judieibus nove civitatis, videlicet Lubberto Tevyn et Johanne Kum- 
merowe, ex et pro eo, quod idem Mathias recessit a Nicolao Detmere 
fabro et ex servicio ipsius Nicolai cum 9!/, marcis denariorum cum 
premeditacione, id est vorsate, tamquam fur. Et observatum et cautum 
est pro dieto Nicolao cum jure, si inveniet eum in aliquo loco, quod 
polest eum apprehendere et prosequi eum ulterius. 

657. Laurencius Bantekowe est cum omni jure Lubicensi pro- 
scriptus sub judicibus nove civitatis, videlicet. dominis Lubberto Tevyn 
et Johanne Kummerowe ex et pro eo, quod idem Laurencius furtive 
rapuit et abduxit Margaretam filiam Johannis Vischowen virginem et 
secum abstulit furtive res et bona dicli Johannis in valore centum mar- 
carum Sundensium denariorum. Quod in tantum sibi abstulit, dictus 
prout jus exigit suo corporali juramento affirmavit. Et sic pro fure 
est, proscriptus. Et observatum et cautum est cum jure, quod, si 
poterit, in aliquo loco propterea apprehendi et insequi et de eo fieri 
ulterior executio !. 

658. (Hinricus Grewesmolen carnifex omni jure Lubicensi pro- 
scriptus est sub judicibus antique civitatis, videlicet dominis Reynardo 
Rapesulver et Everhardo Drulleshaghen, pro eo et ex eo, quod pro- 
batum fuit contra eum per literas Rostokcensium, quod de bonis 
spoliatis a domino Johanne Kedingh, Conrado de Vloten, Petro Bin- 
gen, Hermanno Raven, Bernardo Nyeman et Johanne Berteldes cum 
snicka ipsius Hinricus in Rostok recepit partem duorum spoliatorum, 
id est twyer del, que probatio fuit sufficiens per consulatum 
diffinita. Et propterea fugam recepit* et propter hoc cum omni jure 
Lubicensi ut spoliator hujusmodi bonorum est proscriptus.) Judices 
mini Bernardus de Zutfelde et Laurentius de Lunden jusserunt can- ' 
cellari *. 

659. Hans Naghel cum suis conplicibus et sociis in hoc male- 
fido, videlicet quinque, ex eo, quod Jacobum Wulverstorpe, famulum 
Civitatis Sundensis equestrem, prope phalangam circa frankendor inter- 
fecit, id est mordet, sub judicibus antique civitatis, videlicet dominis 
Everhardo de Huddesem et Laurencio de Lunden, jure Lubicensi est 
legitime proseriptus. Et cum hoc cautum est jure Lubicensi coram 
eisdem dominis judicibus, quod idem Johannes Nagel et dicti sui quin- 
que socii in hac parte et eorum hospites el receptores in omnibus aliis 
locis et civitatibus jure Lubicensi fuleitis possint, ubicunque inveniun- 
tu, detineri et una et eadem puniri. 


*) 8. 78. 

a) recepit recepit die Urschrift. 

1) Der Baw des Schlusssatzes ist verwirrt; zwischen „insequi“ und et 
scheint etwas zu fehlen, wenn nicht statt des „et“ „debet“ ew lesen ist. 

2) Dieser Satz steht in der Urschrift am Rande. 
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660. Johannes Vrese mango proscriptus est cum omni jure Lubi- 
censi in omnibus civitatibus et locis Lubicensibus sub dominis judicibus 
Johanne Kummerowe et Andrea Kanemaker super nova civitate pro 
eo, quod interfecit Asmum Wegghetzyn fratrem Enghelkini Wegge- 
izyn. Et cautum jure est Lubicensi, quod, ubicunque reperitur dictus 
Johannes Vrese hujusmodi homicida, quod potest impediri impune 
racione hujusmodi homicidii in quibuscunque civitatibus et locis, ubi 
servatur jus Lubicense. 


661. Nicolaus Daem sub dominis Johanne Kummerowe et Zabello 
Zeghevryt, judicibus nove civitatis, tamquam homicida proscriptus est 
jure Lubicensi ex eo, quod Johannem Hoghedantze interfecit in ista 
civitate Sundensi. Et cautum est jure, quod, ubicunque reperitur in 
proprietate et districtu hujus civitatis et in locis, ubi viget jus Lubi- 
cense, potest impune capi et detineri, et de eo fieri secundum quod 
jus Lubicense exigit et requirit. Actum anno etc. 31 feria quarta post 
Oculi *. 


662. Ludeke* Bunden cum omni jure Lubicensi sub judicibus nove 
civitatis, videlicet Johanne Kummerowen et Zabello Zeghevryt, est pro- 
scriptus ex eo, quod Tidericum Bagghen civem nostrum tempore noctur- 
nali inhumaniter interfecit. Et cautum est eodem jure in judicio pre- 
dicto, si, quem seu quos conplices et adjutores predictus Ludeke in 
hujusmodi homicidio secum habuerit, quo imposterum inveniri possunt, 
quod ille vel illi poterint et debeant impune prosequi et exequi, prout 
prefatus Ludeke. Actum anno etc. 32 circa Fabiani?. 


663. Nicolaus Winkeldorp, qui fuit in hospicio in Sundis cum 
Hermanno Oldendorp institore, proscriptus est cum omni jure Lubi- 
censi sub judicibus antique civitatis, videlicet dominis Bernardo de Zut- 
felde et Laurencio de Lunden et Nicolao Vruwendorp advocato. Pro- 
scriptus est ex eo et pro eo, quod profugus factus et recepit fugam 
illius forefacti et falsitatis monete, propter quod seu quam Clawes Elm- 
horst fuit judicatus ad caldarium buliendo in aqua sub eisdem judici- 
bus et advocato; quia illos denarios falsos, propter quos dictus Elm- 
horst fuit judicatus, cum dicto Elmhorst deduxit de Usedum hic in 
Sundis; et illi fuerunt reperti in predicto hospicio Nicolai Winkeldorp 
sub lecto, in quo posuit eos secrete, ubi dormiverat. Et cautum est 
eodem jure et judicio, ubi et quando imposterum poterit apprehendi, 
ex quo hujusmodi falsitatis fuit faciens et consenciens, debet judicari 
gicud dictus Elmhorst fuit judicatus. ^ Actum etc. 31 circa beati 
Martini *. 


*) S. 79. 
1) 1431 Müre 7. 


2) 1432 wm Jan. 30. 
8) 1431 wn Nov. 11. 
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664. Nicolaus Wolters proscriptus est cum omni jure Lubicensi 
sub judieibus nove civitatis, videlicet dominis Andrea Kanemaker et 
Zabello Zeghevrit, sedente pro tribunali tempore hujusmodi proscriptionis 
pro dieto domino Andrea et loeo sui domino Johanne Kummerowen, 
ex eo et propterea, quod dictus Nicolaus Wolter una cum suis in hac 
parte complicibus quosdam Johannem Hozentreder patrem et Petrum 
Bozentreder ejus filium in aquis, transfretantes de Sundis versus terram 
Ruye, hostiliter invasit et dictum Johannem patrem usque ad mortem 
vulneravit, dictum vero Petrum filium ipsius Johannis interfecit. Et 
eautum est eodem jure et judicio predicto, quod ubicunque in locis, 
uhi jus Lubicense judicatur et existit, ipse Wolterus inventus fuerit, 
poterit impune apprehendi et de eo justitiam consequi. Et etiam cautum 
eodem jure de suis complicibus, quod jus quoad ipsos complices debet 
manere dicto patri et heredibus ipsius interfecti inneglectum. Actum 
anno ele. 32 feria 3 ante corporis Christi !. 

665. Godschalcus Desynck et Martinus Desenyk et Johannes 
Desenyk sunt cum omni jure Lubicensi sub judicibus antique civitatis, 
videliee& domino Reynardo Rapesulver et Everhardo de Huddesem loco 
domini Drulleshagen, proscripti ex eo, quod furati sunt domino Ever- 
hardo Drulleshagen togas, tunicas et vasa argentea et nonnullas suas 
res et propterea fugam receperunt. Et cautum est eodem jure, quod, 
ubicungue reperiuntur, possunt impune impediri", id est upholden wer- 
den, ut de eis fiat justicia. Actum anno ete. 33 feria quinta post 
eonceptionem Marie *. 

666. Simili modo sub eisdem judicibus eodem tempore est pro- 
scriptus Johannes Gherliges ex eo, quod fraudulenter et furtive inse- 
gebat in agrum dicti domini Drulleshagen arenam pro annona, cui ipse 
diebus Everhardus presentavit annonam segendo, et segebat arenam, 
et annonam sibi furatus est, pro quo jure convictus est; et cum alias 
res sibi furatus est; propterea in fugam se dedit. 

667. Anno* etc. 36 ante Katherine? Reyneke de Stendel omni 
je Lubicensi proscriptus est sub judicibus nove civitatis, videlicet 
dominis Goscalco Wydenbrugge et Bernardo Vlesch, ex eo, quod inter- 
fecit in eivitate Sundensi Jacobum Detmers. Et cautum est in judicio, 
ubi invenitur in civitatibus et locis Lubicense jus habentibus seu jure 
rübicensi utentibus, impune potest capi et fieri de eo, quod justum 

erit. 

668° Anno ete. 41 feria sexta post festum corporis Christi * Jacob 
Blanke de terra Rugie existens omni jure Lubicensi proscriptus est sub 
jMieibus antique civitatis, dominis Bernardo de Rode et Ottone 
Voghen consulibus, ex eo, quod interfuit interfectioni et homicidio, 


*) S. 80. 
. 9) Ueber impediri ist übergeschrieben et occidi, was aber zu dem folgenden ut de 
els fiat justieig nicht passt. 
1) 1432 Juni 17. 2) 1433 Dez. 10. 3) 1436 vor Nov. 25. 4) 1441 Juni 16. 
Hans. Geschichtequellen. I. 6 
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perpetrato in Johannem Scherf per Hinricum Zabessen, propterea ad 
rotam judicatum, et fuit causa hujusmodi homicidii. 


669. Clawes Houwer omni jure Lubicensi sub judicibus antique 
eivitatis, dominis Johanne Vorwerk et Bernardo de Zutfelde, est pro- 
scriptus ex eo, quod Katherinam filiam Marquardi Tammen, suam 
uxorem, interfecit. Actum anno etc. 42 feria quarta ante nativitatem 
beate Marie virginis gloriosissime . Actor contra eum fuit Hinricus 
Tamme frater patris dicte Katherine. 

670. Jaspar Vischer sutor cum omni jure Lubicensi sub judicibus 
antique civitatis, videlicet dominis Johanne Vorwerk et Bernardo de 
Sutfelde, proscriptus est pro et ex eo, quod, eodem Jaspare in salvo 
conducto (!) consulatus existente, ipse violenciam commisit in Petrum 
Nyeman sutorem, nostrum concivem, et in suam habitacionem, ipsum 
sibi inferendo et faciendo duo videlicet blut et blawe; et quicunque eum 
poterit apprehendere et eum lederet in apprehensione hujusmodi et 
eciam illoum adjutorum eum defendencium, erit impune. Et cum 
hoc eum receperunt, id est hovet unde huset*. Actum anno Domini 
millesimo quadringentesimo secundo, feria tercia ante Viti eic.?*. 

671. Wolter Ce[r]do proscriptus est sub judicibus antique civi- 
tatis, videlicet, dominis Laurencio de Lunden et Johanne Zwarte, omni 
jure Lubicensi ex eo, quod in antiquo foro istius civitatis Johannem 
Bur violenter invasit et vulneravit, videlicet trudendo eum cum trusili 
in ventrem usque ad profunditatem unde gurwundede (!) ene. Et cau- 
tum est in judicio, si per ipsum Johannem Bur et suos amicos poterit 
dictus Wolterus capi, et si in captione mortificatus fuerit, hoc potest 
fieri impune. Acetum anno Domini 1445* feria sexta post octavas epi- 
phanieDomini *. 

672. Nicolaus Luders proscriptus est omni jure Lubicensi sub 
judicibus antique civitatis, videlicet dominis Johanne Swarten et Lau- 
rencio de Lunden ex eo, quod operatus est et fecit in Johannem Kok 
perfectum vulnus. Et propterea potest ubicunque sub jurisdictione 
istius civitatis et aliarum civitatum juxta arbitrium civitatum super 
hoc factum? impune capi et de eo fieri justicia". Actum anno etc. 45 
post festum Petri ad vincula *. 

673. Anno etc. 52 feria 6 ante festum penthecostes® Kersten 
Wilken proscriptus est sub judicibus antique civitatis, videlicet dominis 
Mathie Benen et Cunrado Konnygeshoff, omni jure Lubicensi ex eo, 
quod furtive et violenter destruxit capsulam magistri Hinrici Schelen 
barbitonsoris; et propterea potest ubicunque sub jurisdictione istius 
civitatis et aliarum civitatum juxta arbitrium civitatum super hoc 


&) Im letzten Theil der Aufzeichnung scheinen mehrere Worte ausgelassen zu sein. 
b) 1455 die Urschrift. c) factum poteat, ebenso in Nr. 673. d) justiciam, 
ebenso in Nr. 613. 


1) 1442 Sept. 5. 2) 1442 Juni 12. 3) 1445 Jan. 15. 
4) 1445 nach Aug. 1. 5) 1452 Mai %. 
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facium potest impune capi et de eo fieri justicia. ^ Actum ut 
supra. 
S. 81 und 82 unbeschrieben. 


674. Anno* in dat jar 53 waghet her Mathies Bene, rychtere 
her Beteke Schedink, her Cord Konigheshoff. 


675. Ryckelt Gaveren is hir vorvestet mit alme Lubeschen rechte, 
so langhe unde bret, alzo der Sundeschen bede utwiset, beyde to lande 
und to watere, umme der undat willen, dat he Mathes Glupe sin gud 
ghenomen heft unde heft ene vordreven unde vorjaghet mit walt unde 
mit unrechte, alzo van dren hoven, und Ryckelllt heft syk sulven in 
Mathies gudere ghesettet. Dar Mathies Ryckelde heft umme anghekla- 
ghet vor deme sittenden rade, alzo umme 2000 mark; unde Mathies 
de heft dat Ryckelde lecht to enes hant unde en heft der enes hant nicht 
gheantwerdet und wedderstald dan. Dar up is he wellich ghedelt 
an der enes hant an 2000 marken an Mathies Glupe unde an 50 mark 
sulvers deme rade. Weret sake, dat Mathies Glup mit sinen vrunden 
Ryckelde wor an queme, id were to lande edder to watere, unde wolde 
ene toven mit Lubeschem rechte, dede Rychkelt deme rechte -wedder- 
stal, sloghe ene Mathies dar over dot, dar en drofte he nyne nod edder 
pne umme liden. Unde alle de genen, de ene husen, haven edder 
heghen, so schal de wert des gastes entghelden unde schal de sulve 
peine unde nod mit sime gaste an gan. 


676. (In dat jar, da men sehreff na Godes bort 1453 jar, do 
wart Hinric Peceatel hir vorvestet mit alme Lubeschen rechte, so lank 
unde breyd, alzo der Sundesschen bede utwiset, beide to lande unde 
lo watere, umme der undat willen, dat he heft an ghewracht Hinric 
Vlesche ene vulkomene wunde unde ene vare des levendes. Unde 
weret sake, dat Hinrik Vlesch mit sinen vrunden Hinric Peccatel wor 
an queme unde wolde ene toven mit Lubeschem rechte, unde weret 
sake, dat Hinric Peccatel deme rechte wedderstal dede, unde schloghe 
Hinrie Vlesch ene dar over, he en drofte dar nene nod umme liden. 
Unde alle de ghenen, de ene husen unde haven edder heghen, de 
scholen de sulve pine mit em an gan. Unde dar na quam Hinrie . 
Peccatel mit ener vorsate unde wolde Hinric Vlesche vormorden vor 
sines vader dore, dar he sik heft vore gheven in ene wykenschop.) 


Anno ** Domini 1453. 

677. (Mathias Lippe, Hinric Owstin, Clawes Stedink, Brunigh, 
Nyghenkerke.) Hans Halverstad unde Kremer, ein olderman van den 
schroderen, unde alle de ghenen, de mit en hebben gheweset in vlocke, 
in vorden, in rune, in rade, in dade unde in medewetende, de sint hir 
alle vorvestet mit alme Lubeschen rechte, so lank unde breed, alzo 
der Sundeschen bede utwiset, beyde to lande unde to watere, umme 
der undat willen, dat se wolden desse gude stad vorraden unde wolden 


*) 883. — **) 8.64. 
6 $* 
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unse erlike borghermeister unde den gansen rad vormordet unde dot 
geslaghen hebben, unde wolden sik sulven wedder kesen to borgher- 
meisteren unde to radluden na utwysinghe erer eghenen schrift, de se 
sulven settet unde schreven hebben. Weret sake, dat welk van unsen 
borghermeysteren edder van radluden edder van des rades denren edder 
welk van unsen borgheren, he sy ryke edder arm, se wor an quemen, 
unde wolden se toven mit Lubeschem rechte, deden se deme rechte 
wedderstal, unde sloghen se se dar over dot, dar en dorven se nine 
nod edder pine umme liden. Unde alle de ghenen, de se husen, hoven 
edder heghen, so schal de wert siner gheste untghelden, unde he schal 
de sulve nod unde pine mit em anghan. Dar syk doch desse vor- 
schrevene unde vorbenomeden personen in ene wykenschop ghegeven 
hebben. In dessem vorschreven jare alzo vaghet her Mathies Bene 
unde richtere her Beteke Schedink, her Cord Koningheshoff !. 


678. (Otte Voghe unde Clawes Kracouwe sint hir vorwestet 
mit alme Lubeschen rechte so langhe unde breit alzo der Sundeschen 
bede ut wiset, beide to lande unde to watere, umme der undat willen, 
dat Otte sede uppe deme markede, do Hans de buntmaker predekede, 
dat sin rechte eerfhere, hertoch Warslal(!) de oldere, were ein kra- 
den (!) vorreder unde wolde desse gude stad vorraden hebben. Ok 
hadde he secht in jeghenwardicheit der stede sendebade Gripeswalt, 
Anclam unde Demmyn, dat he den vorreder hertoge Warslave vorbe- 
nomet nummer wolde vor enen heren holden. Desse vorschrevene arti- 
kele is Clawes Crakouwe ein vulkomene heter, radghever, runre, mede- 
weter unde vulborder na apenbarer bekantnisse erer beyder medekum- 
pene, alzo Hans Worwerk unde Rothger Stenwech, dede ungheno- 
dighet unde unghepineghet uppe vryghen voten seden unde bekanden, 
dat de beyden vorbenomeden Otte unde Clawes desser vorschreven 
artikelen unde alle des arghen, dat hir aff entstan is, wulkomen 
angevers, heters unde hovetlude weren. Unde weret sake, dat unse 
here hertoch Warslaff edder de lude, de umme sinen willen don edder 
laten willen, se wor anquemen unde wolden se towen mit Lubeschem 
rechte, deden se denne deme rechte wedderstal, sloghen se se darover 
dot, dar droften se nene nod edder pine umme liden. Unde alle de 
genen, de se husen, haven edder heghen, so schal de wert der gheste 
untghelden unde schal de sulven pine unde nod mit en an gan?) 


1) S. über die Vorgänge, welche dieser Verfestung zum Grunde liegen, 
Barthold, Geschichte von Pommern und Rügen 4, 1 S. 170, O. Fock a. a. O. 4, 
S. 161, O. Francke a.a. O. S. 49. 


*2) Wegen der Ereignisse, auf die sich Nr. 678 bezieht, s. Barthold 4, 1 S. 173 


u. flgg., J. v. Bohlen, Der Bischofsroggen auf Rügen S. 175 u. flgg., O. Fock 
a.a. O. 4, S. 162 u. flgg., O. Francke a. a. O. S. 48 u. flgg. Die Aussagen der 
Sendeboten von Anklam, Greifswald und Demmin, auf welche die Verfestung 
hinweist, und ebenso das in der Sache von 2 Raihsmitgliedern und 33 erbgesessenen 
Bürgern von Stralsund abgegebene Zeugniss befinden sich — die Anklamer 
Urkunde in einer älteren Abschrift, die übrigen in der Urschrift — im Staats- 
archiv zu Stettin; Abschriften besitzt auch das Stralsunder Stadtarchiv. Die Aus- 
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Anno* 54. 

679. Hinrik Schoof is vorvestet myd allem Lubeschen rechte, so 
lank unde breed, alzo unses heren van dem lande unde der stad tom 
Sunde ere bede ut wyset, beyde to lande unde to watere, umme der 
undat wyllen, dat he vormordet heft Michel Tabel unde heft ene so 
brocht van deme levende to dem dode. Item, weret sake, dat Michels 
vrund Hinrik Schove wor an quemen unde wolden ene toven myd 
Lubeschem rechte, dede Hinrik deme rechte wedderstal, sloghen Michels 
vrunde ene dar over dod, dar droften se nene nod edder pyne umme 
lyden. Unde alle de genen, de ene husen, hoven edder heghen, so 
schal de werd des ghastes unghelden unde schal de sulven pyne unde 
nod myd em an ghan. Rychtere her Hinrik Hoffmester, her Mathias 
Darme; voghet her Hennyngh Budde. 

Anno 56. 

680. Jurghen Junghe is hir vorvestet mit alleme Lubeschen 
rechte, alzo langhe unde breit, also der Sundesschen bede utwiset, 
beyde to lande unde to watere, umme der undat willen, dat he Wob- 
beken* sin echte husvrouwe vormordet heft unde heft se ghebracht 
van deme levende to dem dode. Weret sake, dat Wobbeken vrunt 
Jurghene wor an quemen und wolden ene towen mit Lubeschem 
rechte, dede he deme rechte wedderstal, scloghen see ene dar over dot, 
dar drofte se nyne pine edder nod umme liden, und alle de jeghen (!), 
de ene huzen, haven edder heghen, so schal de wert des gastes ent- 
ghelden unde schal de sulve pine unde nod myt em an gan. 

S. 86 bis 92 unbeschrieben. 


Anno”** Domini etc. 71 profesto Margarete !. 

681. Merten Rolik morans in Omantz in Surendorppe tanquam 
principalis, qui habebat in foro valschen al smeret mit trane, qui 
propterea sedebat in bodelia, juravit ad sancta Dei ewangelia in forma 
solita ene orfeyde pro natis et nascendis forma meliori, quod nunquam 
propterea velit incausare vel propterea inpetere civitatem Stralessun- 
densem. Fidejussores, qui pro hoc fidejusserunt, sunt nostri concives 
Gerd Kopman, Steffen Swarte, Clawes vamme Orde et Merten Bulle 
manu conjuncta simul et in solidum. Actum in cameria. 


Anno Domini 72 post divisionem apostolorum *. 

682. Jacob Teslef, junge Clawes Tesleff unde Simen Herder 
hebben seten in der stad slote umme er undat, dat se en hudevat 
hebben namen mit bartzen 1!/, tover. Desse hebben orfeyde dan unde 

warn vor sik, ere erven, born unde ungebarn, vor alle de to seggent 
mochten hebben", nichtes uthgenamen. Hir hebben mede vor lavet 


*) 8. 85. **) S. 93. 
a) Vuobbeken die Ursehrift. b) hebben hebben die Urschrift. 


sage der Greifswalder Sendeboten. mit welcher die der Anklamer und Demminer 
wörtlich übereinstimmen, ist abgedruckt in Pyl, Pommersche Geschichtsdenk- 
mäler 3, S. 113, 114. 

1)1471 Juli 12. 2) 1472 nach Juli 15. 
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Hinrik Tesleff, de olderman der vischselre, Hans Survitze, en vischer, 
Hans Molrenbure, desse hebben vor se lavet mit ener samenden hand. 

683. Clawes Koneke hefft medeweset, dat desser vorbenomede 
hudevat mit den barsen is namen weset, unde hefft sin echte wiff van 
sik slagen, ene andere to sik namen; desse hefft ok orfeyde dàu unde 
beswarn in der besten wise vor sik, vor alle de dar upp manen mochten, 
gestlik offte werlik, baren [offte] ungebaren. Hir hebben vor lavet 
junge Gerd Lubbe, unde sine schadeborghen sin, de Lubben hbeben 
vor schaden secht, Hans Koneke, Tetze Oyetik, Drewes Dorpp, Hans 
Wedege, Hinrik Kruse, Hermen Witte; desse alle hebben vort lavet 
Gerd Lubben mit ener samenden hant alse schadeborgen. 


. 684. Cord scomaker, Hinrik Schacht to Gustrowen have, Clawes 
Muter to Krakevitze unde Mathias Muter to Kraniswitze hebben* lavet 
mit ener samenden hant vor Pribe Muter, dat he hefft seten in der 
stad slote upp der vere, so dat dar nummet scal upp saken, noch upp 
den vaget, noch uppe nummende, unde ok nicht upp Merten Kroger, 
dar de sake van entstan is, unde scalt ok maken in Krogers wille. 


a) hebben hebben die Urschrift. 
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Abele, relicta Johannis Hoken, 511. 
— , uxor Johannis Tzuleken, 648. 
— , uxor Johannis Witrie, 292. 

Agkerman. Henneke A., 383. 

Alardus, Allardus, noster burgen- 

sis, 62. 

—  , pellifex, 85. 

Albertus de Boken, 237. 

—  Cosveld, 459. 
Enggelenstedum, 396. 
Gherstendorp, 609. 
Ghildehus, Ghildenhusen, 
366. 386. 394. 395. 396. 
397. 493. 494. 495. 496. 
497. 499. 567. 
frater Hinrici munteres, 
210. 

Hovenere, 304, 2m. 
‚ kroghere, 278. 
Kropelin, 10. 
Langhe 591,2m. 592, 2m. 
Lütke, 363. 
Lutteke, 639. 
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Molner, 418. 
Oldelant, 563. 

» preco, 204. 

» Scheper, 363. 
Schele, 562. 
Slakertene, 350, 2m. 
Stralouwe, 379. 

» sutor, 36. 

Vette, 161. 339. 
Vrogelant, 368. 

Wolbrecht, 550. 
Wreen, 540, 2m. 
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» dux Magnopolensis, 304. 


Albertus de Zalevelde, 504. 
Alberus Hagge, 347. 
Albus (s. auch Witte). 
Conradus A., sacerdos, 11. 
Thidericus A., judex, 139. 
Aldeste. Nicolaus A., 63. 
Alen. Wernerus de A., 419. — do- 
minus W. de A., judex, 623. 
633. 634. 636. 
Alheydis (s* auch Taleke). 
—  , (ancilla Hinriei Mullers), 
465, 2m. 
Alkun. Bernardus de A., 64. 
Allardus s. Alardus. 
Almarus, noster concivis, 296. 
Ammentroost, Johan A., eyn bruwer, 
335. 


Anderscowe. dominus Wilhelmus 
crucifer de A., 12. 
Anderssone Nicolaus A., 467. 
Yesse A., 626. 
Andreas (s. auch Drews). 
de Bard, 484. 
bodeker, 10. 
Byer unde brod, 316. 
—  , fabrinus servus, 400. 
— Kanemaker, Kannemaker, 
435. 437. 445. 446. 
447. 449. 450. 453. 455. 
456. 457. 458. 460. 476. 
477. 481. 651. 652. 660. 
664. 
— Kutze, 353. 
— van Pomeren, 556, 2m. 
de Prutzen, 190. 
Weldener, 451, 2m. 


bj 
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Andreas (s. auch Drews). 
— Zasse, 355. 
Anthonius (s. auch Tonis). 
— de Bughe, 253. 
— Knubel, 236. 
— Langendorp, 332. 
— Westval, 392. 
Apeke. Johannes A. Bozemund, 346. 
Arnd (s. auch Arnoldus). 
—  Qwale, 641. 
— Sum, 644. ' 
Arnoldus, Arnolt (s. auch Arnd), 
25. 514. 
— Bonow, 148. 
— Drandenborch, Branden- 
borgh, 627. 630. 631. 
644. 645. 646. 648. 


— Bremer 580, 3m. 

— Dreyer, 515. 

—  , frater Hinriei Ekken, 36. 

— de Essende, 138. 140. 142. 

— Gherste, 318. 

— Gholdenstede, Golden- 
stede 159. 161. 304, 2m. 

454, 3m. 

— Grote, 626. 

— Hals, 242. 

— Hanover, 544. 

-— , holtdregher, 42. 

— . de Johauneshaghen, 156. 

—  , linicida, 94. 

— . Pes, 53 (s. auch Voct). 

— . Poleman, 584. 587. 589. 

— . Pudvalk, 308. 

— dietus Quade, 1. 

— Ragan, 97. 

— Rockenbuk, 105. 

—  . deStubben, 148. 614,2 m. 

— '[hovank, 398. 

— Voet, Voyt (s. auch Pes), 
449. 487. 489. 510. 


— Vrozat, 297. 

—  , wesselere, 184. 

— AZost, de Zost, de Zosat, 
de Zosath, 363. 364. 365. 
369. 370. 374. 392. 393. 
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408. 409. 410. 417. 422. 
424. 425. 430. 431. 
Aschus, 624. 
Asmus Wegghetzyn, 660. 
Asschenberner. Joh. A., 413. 519. 
Audenrot. Henneke A., 39. 


Babbe, 277. 
Backe, piscator, 119. 
Badeyseren, Badiseren. dominus 
Gherlacus B., judex, 517. 
520. 521. 
Hinrieus B., 178 — do- 
minus Hinricus B., judex, 
527. 
Bagge, Bagghe. Tideke B., 569. 
Tidericus B., civis noster, 
662. 
Balk. Nicolaus B, 512. 
Ballhorst. Johannes B., 372. 
Bantekowe. Laurencius B., 657. 
Bard s. Bart. 
Darneke, 282. 
Darnekow. Detlevus B., 419. 
Hermannus, Hermen B., 
223. 419. 
Hinricus B., 419. 
Barnym, dux (Magnopolensis), 304. 
Barolt Morder, 39. 
Bars. Paulus B., 577. 
Wendelke B., 601. 
Dart, Bard. Andreas de B., 434. 
Herman de B, 10. 
Nicolaus de B., 260. 
Thideke van B., 564. 
Thidemannus de B., 188. 
Vicke van B., doleator, 563. 
Dasdow. Wedeghe B., 213. 
Beceteke Stovenkerl, 252. 
Becker. Hermannus B., 327. 
Reyneke B., 364. 
Bedeker. Wolterus B., 316. 
Begkermester. Hinricus B., 499. 
Beke. Hennekinus de B, 508. 


Bekelin. Gherardus B. de Ster- 
nenberghe, 183. 
Bekeman. Ghereke B., 598. 
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Bekerman, 142. 
Bekerer. Hermannus B, judex, 362. 
Bellin. Claus B., 563. 
Belther. Heneke B., 356. 
Beme. Herman B. 224. 
Bene. dominus Mathias B., judex 
anlique civitatis, 673. — 
her Mathies B., vaghet 674. 
677. 
Beneke, Benekinus, Benneke (s. auch 
Bernardus, Bernd). 
— . de Boytin, 131 (s. auch B. 
de Sabow). 
— . Krumesse, 168. 
— Mas, 205. 
— Paschedagh, 486, 2m. 
—  ,preco, servus Alberti pre- 
conis, 204. 
— de Sabow, alio nomine 
dictus de Boytin, 131. 
—  Stenvelt, 197. 
— J Vrygewunne, 497. 
Benneke s. Beneke. 
Berbom. Bernd B., 563. 
Bere. Bulder B., 566. 
Gherd B., 641. 
Henneke B. to Nusserow, 641. 
Heyne B. 566. 
Berent s. Bernd. 
Bergh (s. auch Mons). 
Hans van dem Berghe, 641. 
Beringere, Berrigher, 233. 
—  , servus Backen piscato- 
ris, 119. 
Berken. Hinricus de B., 645. 
Berkhane. Ghise B., 566. 
Hinrik B., 566. 
Bernardus (s. auch Beneke, Bernd). 
de Alkun, 64. 
Blomenbergh, 460. 
de Dorpen, 31. 
Gantzekowe, 442, 2m. 
Guzstrow, 312. 
Hovet, 562. 563. 565. 
566. 567. 
de Kamen, 360. 
Korthenacke, 362. 
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Bernardus (s. auch Beneke, Bernd). 
— Koster, 378, 2m. 
— Langedorp, Langhedorp, 
555. 556. 560. 563. 
— de JLobese, 133. 
— Nyeman, 658. 
— de Odeslo, 77. 
parvus Bernardus, 393, 
2m. 
— Plotze, 143. 
— de Rode, 550. 668. 
— Roseboye, 50. 
—  , Sseolaris, 507. 
—  , Scriptor dominorum vi- 
nariorum, 209. 
-— Sletze, 448. 
— Sveder, 578, 2m. 
— Vlesch, 667. 
— Voghe, 189. 
— de Vreden, 144. 145. 
— Vrese, 461. 
— de Warne, 421. 
—  , watertoghere, 355. 
— Wittenborgh, 438, 2m. 
— W ye, 455. 
— de Zutfelde, Sutfelde, 
658. 663. 669. 670. 
Bernd, Berent (s. auch Bernardus, 
Beneke). 
— . Berbom, 563. 
—  Kuleman, 603. 
lutteke D., doleator 578. 
— Specht, 195. 
Berne. Thideke de B., 157. 
Berneer s. Bernere. 
Bernere, Berneer, 291. 
Johannes B., 291. 
Martinus dictus D., 139. 
Bernowe, 195. 
Berrigher s. Beringere. 
Berssone. Hinrik von B., eyn bru- 
wer, 225. 
Bertold, Bertolt, Berteld, Dertoldus, 
53. 653. 
albus B., 75. 
—  . Blok, 315. 
— Buskow, 448, 2m. 
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Bertold, Bertolt, Berteld, Bertoldus, 
de Conradeshagen, 53. 
Crowetz; 652. 

Cummerow s. Kummerow. 
Goldsmit, 288. 

Gramsow, 228. 

de Grimme, 305, 2m. 
Grundis, 148. 

, frater Hinrici de Jorke, 89. 
de Jasmunt, 41. 

, frater- Johannis, 103. 
Krullehavere, 496. 
Kummerow, Cummerow, 
574. 575. 576. 577. 578. 
579. 580. 581. 582. 590. 
591. 592. 593. 594. 595. 
613. 614, 2m. 616. 
de Mynden, 294, 2m. 
wytteB. van der Osten, 351. 

, filius wytten Bertoldes van 
der Osten, 351. 
Reclinchusen, 238. 

Scoke, 239. 
Scute, 241. 
Somer, 90. 
Spandow, 533. 
Stuve, 84, 2m. 
Swanenbeke, 138. 

Bertoldeshaghen. Redditus deB.,136. 

Bertramus Vorrad, 492. 

Wulflam, 268. 312. 

Bessin. Rasslavus de B., 644. 

Beteke, cuprifaber, 481, 3m. 

Scheding, 677. 

Beyer. Johannes B. 281, 2m. 

Wilken B., 558. 
Bilow, Bylow, Bilowe. Hinricus B. 
de Baarth, 216. 
Otto B., incola de Hach- 
ghyn, 385. 
Thideke, 
2m. 216. 
Bingen. Petrus B., 658. 
Bisseup. dominus Conradus B., ju- 
dex, 613. 614. 
Bitegast. Nicolaus B., 600. 
Blanke. Jacob B. deterra Rugie, 668. 
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Blanke. Nicolaus B., 201. 
Bleke, 336. 
Blidemester. Hinricus D., sutor, 214. 
Blok, Bloc. Bertoldus B., 315. 
Hermannus B., pistor, 
435, 2m. 
Blome. dominus Hinricus B, ju- 
dex, 585. 586. 588. 602. 
609. 
Blomenberch, Blomenbergh. Bern- 
ardus B., 460, 2m. 
Vicko B., 198. 
Blysebritzo. Hinricus B. 644. 
Bocholt, 
Bockholt,| 8. Bokholt. 
Bockhorn 8. Bokhorn. 
Bodeman. Henneke B., carnifex, 187. 
Bok. Herbordus B. junior, 323. 
Herbordus B. senior, 323. 
Boke. Hinricus de B., 442, 2m. 
Boken. Albertus de B. 237. 
Bokholt, Bocholt, Bockholt. 
de Clucemanneshaghen, 
225. 
Hinrieus B., 606. 
Wulf B, 641. 
Bokhorn, Bockhorn, Bukhorn. 
Wenemarus, Wennema- 
rus B., 637. — judex 326. 
— dominus W. D., judex, 
312. 
Bolte, Bolto. Hennekinus B., 341, 
2m. 
de Slawekestorpe, 81. 
Bomgarden. fratres dieti B., 224 
Bonolt, 205. 
Bonow. Arnolt B., 148. 
Hermannus B. 572. 
Borchardus, Borghart, 201. 
de Bremen, 301. 
Nyenkerke, 439, 2m. 
parvus B. 125 — p.B. 
faber 140. 
Plotze, 319. 
de Setlevitze, 48. 
Somer, 76. 
Spegelbergh, 588. 
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Borehstrate, 18. 
Borghart s. Borchardus. 
Borneholm. Nicolaus B., 31. 
Borrentyn. Jacobus B., 411. 
Borsinc. Henneke B., 279. 
Bortzow. Nicolaus B., 443. 
Bosing, 258. 
Bosse. Nysse B., 416. 
Bouman. Conradus D. 86. 
Bowerstorp. Ghereke B., 240. 
Ribe B., 84. 

Boytin, Boytyn, 15. 

Beneke de B., 131. 

— , filius Boytin, 15. 
Marquardus B., 428. 
Nicolaus B., 160. 

Brabant. Conradus B., 56. 

Brand, Brant (s. auch Hildebrandus). 
Heyno B., 501. 
Hinricus B., 466. 541. 
Johannes B. de Boke in Sue- 
eia, 573. — J.B., doleator, 
645. 
Nicolaus B., 311. — N. D, 
faber, 586. 

— , servus Hinrici küters, 337. 

— , servus pistoris, 197. 

-— de Woldemer, 182. 

Brandenborch, Brandeborch, Bran- 

denborgh. dominus 
Arnoldus B., judex, 
627. 630. 631. 644. 
* 645. 646. 648. 
Grete de B., 124. 
Johannes B., 280. 
Brandeshagen, Brandeshaghen. 
Hinrik B., 564. 
Petrus B., 174. 

Brant s. Brand. 

Brasche, 78. 

Bremen, Brema, Bremae. 
Borchardus de B., 301. 
dominus Godekinus de B., 
judex, 623. 

Henneke de Brema, 217. 
Johannes de B., 423. 
Ludeke de Bremis, 23. 


Bremer, Bremere, Bremmere. 
Arnoldus B., armiger Ti- 
demanni Stamers, 580, 21n. 
Ghereke B., 211. 

Vieko B., 216. 


Bremersone. Herman B., 183. 

Bremesse, 101. 

Bremmere s. Bremere. 

Bresemer, 239. 

Brink. Johannes uppen Brinke, 189. 

Brochuse s. Bruchusen. 

Brokman,  Brokeman. 
B., 610. 
Reynerus B., 610. 
Wilhelmus B., 433. 


Bruchusen, Brochusen. Hincekinus 
B., 194. 
Hinrieus B., 77. 
Brudegam, 184. 283. 
Bruggeman, Ludeke B., 454. 
Brunigh, 677. 
Bruno, 477. 
de Wismaria, 286. 


Brunswik, Brunswie, Brunswyk, 
Brunswick. Georrius, B. 
515. 
Hermannus B., 396. 
Jacobus B., 515. 
Nicolaus B., 187. 640. 
Tidekinus B., 102. 
dominus Tiderieus, Thi- 
derieus B., judex, 641. 
643. 651. 

Bruschavere , Brusehavere, dominus 
Hermannus B., 189. 
Maghorius B., miles, 
308. 

Brussel Johannes de B. Brabanci, 

551. 

Nicolaus de B., 551. 
Bruzevitze. Henneke B., 251. 
Bud. Rippertus B. de Medenbleke, 

546. 


Johannes 


Budde. Eler B., 367. 
her Hennyngh B. voghet, 
679. 
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Bügeke. relicta Bügeken, 357. 

Buggenhagen. Deghener B., 641. 

Bughe. Anthonius de B., 253. 
Conradus de B., 143. 
Hinricus de B., miles, 143. 

Bugislaus, dux Stetinensis Ruyeque 

princeps, 384. 

Bukhorn s. Bokhorn. 

Bukowe, sutor, 85. 

Bulder Bere, 566 


Bulle Merten B., noster concivis, 
681. 
Bullenspeck, Bullenspek. Johan 


B., 629, 2m. 
Nicolaus B,, 442. 

Bullo. Hunnold de B., 309. 

Bulow. Nicolaus B., 408. 

Bunde. Hildebrandus B. de Stettin, 

647. 
Ludeke B., 662. 

—  ,filius Ravenolders, 
2 m. 

Dunnevitze, Bunnevisse, 641. 
fratres dieti B. 237. 
Herman B., 265. 

Kopke B., 216. 

Hintzkinus B., alias dictus 

Stoltevüt, 344. 

Johannes B., 671, 2m. 
dominus Thidericus, Thi- 
demannus de B., judex, 318. 
323. 350. 367. 371. 372. 
373. 377. 378. 381. 427. 
428.129. - dom.Th.deB,, 
consul, judex, 320. 
Tidericus de B., 575. 
Wernerus de B., 266. 

Burmestere, Bürmeyster. Hinricus 

B. 333. — H.B., do- 
leator, 368. 

Busch. Mathias B., 617. 

Petrus de Busche, 322. 

Buskow, Bussekow. Bertoldus B., 

448. 
Mathias B., 257. 

Bustorp. Thidekinus B. in Derse- 

kow, 319. 


506, 


Buntinc. 
Büle. 


Bur. 
Buren. 


Butendyk. Paulus B., 509. 

Dutte. Hermannus B., 444. 

Butzel, 237. 

Butzow, filius sororis Satscepel, 264. 

Buweman. Johannes B., 599. 

Buxtehude. Conradus de B., 338. 
Hinceke B., servus pi- 
storis, 212. 

Byerundebrod. AndreasB.u.b., 316. 

Bylow s. Bilowe. 

Bysprawe. Johannis B., 468. 


Calcar. Paulus de B., 387. 
Calf s. Kalf. 
Calybe, Kalybe, 564. 
Hermannus C., 390. 
Camp. Mas de Campe, 79. 
Campen. Thidekinus de C., 269. 
Camyn. famulus de C., 184. 
Canemaker s. Kanemaker. 
Capellan. Thideke C., 72. 
Carpyte. Gertrudis C., 527. 
Celle. Hartwicus de C., 181. 
Cepelin s. Zepelin. 
Cerdo. Wolter C., 671. 
Cernekowe, 51. 
Choten, Chuten, Ghoten, 224. 
—  , dictus Mordere, 289. 
—  , Servus, 227. 
Ciggelow, piscator, 563. 
Cipolle. Johannes C., clericus, 191. 
Cippeken. Paulus de C., 33. 
Ciscebur, 98, 3m. =» 
Cittevisse. Johannes C., nauta, 590. 
Clare, doliator, 229. 
— , hospes Emeken Starke, 564. 
Nicolaus C., 231. 
Clattevole. Ditmarus C., 245. 
Hermannus C., 344. 
Claus, Clavus, Clawes (s. auch Nico- 
laus). 
—  Bellin, 563. 
—  Crakouwe,Krakouwe,678,3m. 
Cremere, 284. 
—  Eimhorst, 663. 
de Elvinghe, 132. 
—  Erümari, 287. 
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Claus u. 8. w. 

—  Houwer, 669. 

— Knecht, 159. 

—  Koneke, 683. 

—  Krakouwe s. Crakouwe. 

—  Muter, 684. 

—  Obelitze, 252. 

—  vamme Orde, 681. 

—  Plote, 641. 

—  Remelin, 253. 

— de Rethem, 273. 

— , scutte, 288. 

— , servus Konekini Semelo- 
wen, 137. 

—  Stedink, 677. 

—  'Tesleff, 682. 

—  Wernher, 564. 

—  Weytin, 167. 

—  Zepelin, 641, 


b 2 


Claustrum. Hinricus de Claustro, 36. 


Ulavus, | 
Ulawes,f 9 Claus. 
Clemens. Merten C., 169. 


Clensmit s. Klensmit. 

Cleye. Hennekinus von dem C., 341. 

Clippingh. dominus Conradus C., 

judex, 296. 

Johannes C., older- 
mannus, 630. 

Cloteke. Johannes vel Henneke C., 
285. 

Clunder, Clunderus, 52, 2m. 122. 

(lun. Henningyus de C., 36. 

Nicolaus de C., 36. 

Clutzeman, 563. 

Ck s. Kok. 

Conat, 70. 

Lonradeshagen. Bertoldus deC., 33. 

Lonradus, Cunradus (s. auch Cord, 
Kone, Koneke, Radeke, 
Rades). 

— Albus, 11. 
— Bisscup, 613. 614. 

Bouman, 86. 

Brabant, 56. 

— de Bughe, 143. 

— de Buxtehude, 338. 


Cloppensak. 


Conradus u. 8. w. 

Clensmit, 140. 

Clippingh, 296. 

Dene, 600. 

Heye, Heyge, 406. 480. 

Hosangh, 563. 

Konnygeshoff, 673. 

dietus Kortewile, 109. 

Lubbe, 646. 

Malchin, 510. 

de Oldenborgh, 105. 

Papenhaghen, 193, 7 m. 

pistor, 103. 

Ralow,Ralouwe, 378.390. 

Rasseborgh, 476, 2m. 

de Rethem, 410. 

Rorewurst, 254. 

Tobel, 551. 

de Vloten, 658. 

Voghe, 121. 

Vot, 121. 

— Witte, 319. 
Constantinus, Hinceke C., doleator, 
276. 

Copeke s. Kopeke. 

Coppyn, Koppyn, 422, 2m. 

HinricusC.,noster concivis, 
326. 

Cord (s. auch Conradus u. s. w.) 
junghe C. patruus Conradi 
Hosangh, 563. 

—  Konigheshoff, 674. 

—, scomaker, 684. 

Cosveld, Kusveld. Albertus C.,459. 

Hinricus K., 560. 

Cote s. Kote. 

Crakow, Crakowe, Crakouwe, Kra- 
kow, Krakouwe. 
Clawes C., K., 678, 2m. 
Ghereke C., 641. 
Hinricus C., 98. 
langhe K., 252. 
Meyneke C, 93. 
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scele K., 252. 
Cranke. Nicolaus C., 614. 
Crans, ' 
Crauz) s. Krans. 
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Cremere s. Kremer. 
Crempe, Krempe. Hinricus de C., 
nauclerus, 325. 
Johannes K., pistor, 420. 

Crevet, 278. 

Crogher s. Krügher. 

Cronevicze, Croneviseze, Cronevytze. 
Herman C., 101. 
Jacobus C., 375. 
Nicolaus videlicet C., 
29, 2m. 

Cropelin s. Kropelin. 

Crosenbuer. Hinricus C., 382. 

Crowetz. Bertoldus C., 652. 

Crudener s. Krudener. 

Cruso s. Kruse. 

Cummerow s. Kummerow. 

Cyfridus s. Sifridus 

Cylchow. junghe C., 567. 

Cymmelvisse. Jacobus C. 550. 

Cyngest. Hinrieus C, 521, 3m. 


Daam, Daem. 

Vlemyg, 385. 

Nicolaus D., 661. 

Dalvitz, Dalviz, Dalvitze, Dalvytze, 
Dalvisse, Dalvysse. 
dominus Engelbertus, En- 
ghelbertus, Enggelbertus, 
Engghelbertus, Eggelber- 
tus, Enghelkinus D., judex, 
313.338.360.377.3178.381. 
382. 383. 387. 388. 389. 
390. 391. 412. 416. 420. 
421. 423. 420. 433. 440. 
444. 448. 451. 452. 459. 
481. 518. 519. 522. 523. 
524. 527. 529. 536. 537. 
542. 

Hinricus de D., 34, 2m. 

Damenytze. 


leator, 398. 
Daneel, 227. 
Symon D., 612. 
Tideke D., 612. 
Daneke (s. auch Danquardus). 
Tidekinus D., 597. 


Johannes de D., do-. 


Danquardus (s. auch Daneke). 
, aurifaber, 502. 

— Wilvane, 426. 
Dapper. Johannes D., 553, 2m. 
Darghes (s. auch Tesdargh). 

Johannes D., 599. 
Dargheslaf de Molen, 254. 
Dargumer de Yasmonde, 143. 


Darne. Mathias D., 644. — her 
M. D. rychtere, 679. 
Dars. Hinricus de Darse, 391. 


Dartzow, Dartzowe. 
Hinrieus D., 511. 
Nicolaus D., 180. 
David, judeus, 178. 
Dechow. Vicke D., aliter dietus 
Stut, 642. 
Vict. D., 227. 
Defholte. Hermannus D., 31. 
Deghenardus Ghentze, 380. 
Deghener Bnggenhagen, 641. 
Delesten. Kerstianus D., 592. 
Demin, Demyn, Demmyn, Dymyn. 
Gherardus de D., 88 
Kersten de D., 294. 
Mertin de D., 240. 
Nieolaus D., 388. 
Conradus D., 600. 
Herman D., 218. 
Petrus D., 518. 
Thideke D., consularis, 563. 
Derhaghen. Johannes de D., 60. 
Desenyk, Desynek. 
Godschaleus D., 665. 
Johannes D., 665. 
Martinus D., 665. 
Detlef, Detlevus, Detlof (s. auch 
Titlevus, Tylo). 
Barnekow, 419. 
Rubard, 403. 
— , Servus Henneken et Wul- 
vyngi Maghenatzen, 408. 
Stoer, 196. 
Vos, 641. 
Dan i s. Ditmarus. 
Deventere. Johannes deD.sutor,202. 


Dene. 


— 
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Dewen, qui fuit, servus Omme- 
reysen, 136. 
Deypintbruk. Hermannus D., 505. 
Dezlof s. Thesslaus. 
Dik, Dyk. Höneke de Dike, 82. 
Werneke van dem D., 563. 
Diliana, uxor Nicolai Cranken, 614. 
Ditmarus, Detmarus, Detmer (s. 
auch Tymmo). 
— , 661. 
— Clattevole, 245. 
— Gramelow,125.127.147. 
— Mordorp, 293, 2m. 
Nicolaus D., faber, 656. 
Dobeleresce. Reynborch D. 7. 8. 
Dolceke, 147. 173. 
Domeker. Jacobus D., 604. 
Dorine, Doryng, Thoringhus. 
Hermannus T., 95. — Her- 
man D., servus pistoris, 241. 
Johannes D., 126. 
Nicolaus D., servus dolea- 
torius, 631. 
Dorow. Laurencius D., 374. 
Deren, Bernardus de D., 31. 
Hermannus de D., van D., 
386. 543, 2m. 
Thidericus de D., judex, 
99. — dominus Tydericus 
de D., van D., judex, 438. 
439. 441. 442. 443. 462. 
465. 466. 535. 538. 
Zeghefridus de D., 563. 
Dorpp. Drewes D., 683. 
Dotenbergh, Dotenberghe, Dote- 
berchge. 
—  , eonsul in Bard, 295. 
schire D., 256, 2m. 
Hinricus D., 383. 
Dovendeghe, aurifaber, 137. 

Drage. Henneke de D., 237. 
Dreger. unus dictus D., qui fuerat 
supra kuterhus, 19. 

Drews, Drewes, Drevs (s. auch An- 
dreas) Dorpp, 683. 
— de Emeren, 227. 
de Kubisse, 149. 


Dreyer. Arnoldus D., 515. 

Drosedow. Hinricus D., 574. 

Drugge. Petrus D., 443. 

Drulleshagen, Drulleshaghen. 
dominus Everhardus 
D., 665, 2m. 666. 
— dominus E. D. 
judex antique civita- 
tis, 658. 

Dubbeslaf Smantevitze, 148. 

Duderstad. Heyno D., 381. 

Dulmehorst. Johannes D., 521. 
Tydemannus D., 521. 
534. 
TydericusD.,482.486. 

Dulmunde. Henneke de D., 194. 

Duvendie. Hinric D. quidam villa- 

nus, 163. 
Willeke D. Knubel, 246. 

Dyk s. Dik. 

Dymyn s. Demin. 

Dyrie. Henneke D., 251. 


Ebelinc, Ebelingus in Duvendik 236. 
Johannes E. de Wilseken- 
dorpe, 165. 
Ecbertus, 45. 46. 
bleke E., 103. 
, Westvalus, 80. 
Echardus, Eggardus, Egghardus. 
‚ frater Hinrici Lunen- 
borch, 235. 
, morans in Smachtesha- 
gen, 243. 
Tribesse, 456, 2m. 
Westfal, 569. 
Edam. Tidericus de E. Hollandri- 
nus, 574. 
Eggardus, Egghardus s. Echardus. 
Eggelbertus s. Engelbertus. 
Ekke. Hinricus E., 36. 
Eler Budde, 367. 
Elizabet, Elyzabet, 34. 
, uxor Danquardi aurifabri, 
502. 
, uxor Johannis baptizati 
judei, 427. 
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Elizabet, Elyzabet, uxor Radeken 
Haghen, 394. 
Elmehorst, Elmhorst. 
663, 4m. 
Hermannus/E., 458. — 
dominusH.E., judex,542. 
Johannes de E., 22. 
Elvinghe, Claus de E., 132. 
Elyzabet s. Elizabet. 
Emeke Starke, 564. 
Emeren. Drevs de E., 227. 
Engedam. Ghese E. 177. 
Engelbertus, Enghelbertus, Eng- 
gelbertus, Engghel- 
bertus, Eggelbertus 
(s. auch Enghelke). 
; quidam, 426. 
Dalvitz, Dalviz, Dal- 
vitze, Dalvytze, Dal- 
visse, Dalvysse, 313. 
338. 377. 378. 381. 
382. 383. 387. 388. 
389. 390. 391. 412. 
416. 420. 421. 423. 
426. 433. 440. 444. 
448. 451. 452. 459. 
481. 518. 519. 522. 
523. 524. 527. 529. 
536. 537. 542. 

, filius Johannis As- 
schenberner, 519. 
Enggelenstedum. Albertus E., 396. 
Enghelke, Enghelkinus (s. auch En- 

gelbertus). 
Dalvytze, 360. 
de Lubek, 43. 
Rusche, 566. 

— Weggelzin, 660. 
Ericus, Erik, Erycus. 

— , eivisin Oldentreptowe, 439, 
2m. | 
de Manegholdeshaghen,227. 
Mertins, servus de Willers- 
haghen, qui fuit servus 
Ommereysen, 136. 
Ertmarus, 287. 
Korn, 137. 


Clawes E., 


ne 
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Ertmarus Sluter, 643. 

Woltorp, 31. 

Erycus s. Ericus. 

Essende. Arnoldus de E., judex, 
. 138. 140. 142. 

Esten. Hinceke E., 90. 
Everardus, Everhardus, Drullesha- 
gen, 658. 665. 666. 

dominus. E. de Huddes- 
sem, Hudescem, judex 
antique civitatis, 659. 
665. 
Raven, 523, 2m. 524. 
Vorkenbeke, 152. 
Vrighdagh, Vrydagh, 
559. 575. 

Hinricus de E., 569. 


—— 


Exen. 


Faber (s. auch Smid). 
. Willeken F. de Medrowe, 195. 
Fayer. Hinricus F., 319. 
Firelif, 284. 
Fiye, uxor Nicolai Gruttemakers, 
144 


Flaming s. Fleming. 

Fleming, Flaming, Vlamine, Vle- 
mine, Vlemyg, Vlemin- 
gus, 42. | 
Daam V., 385. 

, filius Fleming, 38. 
Gherardus V., 250. 
Lubbeke V., sutor, 275. 

. de Somerstorpe, 59. 

Florekinus Vrangkenbergh, 376, 2m. 

Frederieus (s. auch Vicke). 

Jacobus F.,carnifex, 532. 

Yerghenow, 538. 

Friso (s. auch Vrese). 

Henneke F., 36. 
Fur. Godeko dietus F., 16. 


Lnd 


Galop. Johannes G., 52. 

Ganzekowe. Bernardus G., 442. 

Gaweren, Gaveren. Pribe G., 148. 
Rickoldus,Rychkeld,Ryc- 
kelt, 565. 675. 
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Gelan Magnus de G., 418. 
Thideke de G., 418. 


Gembe. Michahel G., 495. 


Georgius, Georrius (s. auch Jurghen). 


noster concivis, 289. 
Brunswick, 515. 


— 
— 


van Kurlande, 547. 
de Panzow, 319. 
Gerardus s. Gherardus. 

Gerd s. Gherd. 

Ghamme, 195. 


Ghannie. Olavus G. aurifaber, 628. 


Ghebbeke, filia KatherineVosses,548. 
Ghentze, Deghenardus de G., 380. 
Gherardus, Gerardus (s. auch Gherd, 
Ghereke), 509. 
Bekelin, 183. 

de Demin, 88. 
Gramelow, 520, 3m. 
Grotingh, 94. 
Hoveman, 433. 

de Jorke, 82. 
Junyeleye, 61. 
Kanemaker, 125. 127. 
131. 152. 328. 329. 331. 
332. 333. 336. 337. 340. 
342. 549. 551. 553. 554. 
557. 559. 563. 565. 566. 
567. 

Langhedorp, 76. 142. 
Litesson, 17. 

Lowe, Louwe, 349. 351. 
353. 355. 356. 357. 359. 
361. 364. 375. 376. 379. 
380. 392. 393. 515. 
Nyenhagen, 480, 2m. 
de O, 562. 
Papenhagen, Papenha- 
ghen, 535. 538. 539. 
540. 541. 

Robekens, mercator, 642. 
filius Sagonis, 418. 
Seroder, 485. 

Sot, 47. 

Strelow, 450. 

de Vicen, 64. 
Hans, Gesebicbtsquellen. I. 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


, frater Hinrici de Jorke, 89. 
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Gherardus u. s. w. 

Vleminc, 250. 

Vrigensten, 85. 

Wackendorp, 340. 

Wegewynd, 368, 2 m. 

Westval, 498. 

Wigeblot, 167, 2m. 

Witte, 92. 

Gherd, Ghert, Gerd (s. auch Gher- 

ardus, Ghereke), 246. 

Bere, 641. 

Glodow, 621. 

Johannesson, 258. 

Kanemaker, Kannemaker, 

339. 454, Am. 558. 

Kopman, 681. 

Koselow, 563. 

Lubbe, 683, 2m. 

van Unna, 490. 

Ghereke, Gherekinus (s. auch Gher- 

ardus, Gherd). 

Bekeman, 598. 

Bowerstorp, 240. 

Bremere, 211. 

Crakow, 641. 

Ghutzekowe, 174. 

de Hermelen, 158. 

de Hervorde, 124. 

Mas, 205. 

Nateldorn, 641. 

de Sosat, 248. 

Spademarket, 234. 

Virsdorp, 195. 

Gherlacus Badeyseren, 517. 520. 

521. 

Smachteshagen, 244. 

Gherlig, 666. 

Gherste, Arnoldus G., 318. 
Henneke G., 318. 
Thideke, Thidekinus G., 
148. 328, Th. G. in Ruya, 
318. 

Gherstendorp. 


dominus Albertus 
G., 609. 
Ghert s. Gherd. 


7 
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Ghertrudis (s. auch Ghese, Gheseke). 

‚ ancilla Hermanni Elm- 

horst, 458, 2 m. 

Carpyte, 527, 2 m. 

Sluters, 527, 2m. 

—  , uxor Symonis Tangken, 
492. 

Gherwinus, Bekermannes sone, 142. 
Semelowe,Zemelow,112. 
113. 114.116. 117. 120, 
2m. 193. 632. 

Ghese, Gheze S auch Gheseke, 

| Ghertrudis). 

Engedam, 177. 

, uxor Hinzekini Wittow 321. 

Lowesche, 254. 

—  , relicta Walteri, 21. 
Gheseke, Ghezeke (s. auch Ghese, 
Ghertrudis), 559. 
Hakesche, 343. 
Ghevert, frater Hinriei de Rethim, 

239. 

Gheysmer. Johannes G., 499. 

Gheze s. Ghese. 

Ghezeke s. Gheseke. 

Ghildehus, Ghildehuse, Ghildehusen, 

Ghildenhusen. 

dominus G., judex, 498. 
501. 

Albertus (G.), judex, 396. 
397. 


— 


dominus Albertus G., 366. 
567. — dom. A. G. judex, 
386. 394. 395. 493. 494. 
495. 496. 497. 499. 
Hinrieus G., 582. 
dominus Thobias G., ju- 
dex, 608. 610. 
dominus Wernerus G., 
judex, 539. 540. 541. 
543. 544. 545. 546. 
547. 548, 

Ghise, Ghize, Ghyze, Ghisen, Ghi- 

zen, Ghysen, Ghyzen (s. auch 

Ghiselbrecht). 

Berkhane, 566. 

Jacobus G., 620. 
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Ghise, Ghize u. s. w. 
dominus Ludolfus G., judex, 
328. 329. 331. 332. 333. 
336. 339. 340. 342. 419. — 
d. L. G., consul, judex, 337. 
Martinus G., 519. 
Ghiselbrecht (s. auch Ghise). 
Odensone, 424. 
Ghnoyen s. Gnoyen. 
Ghobele van der Hoven, 188. 
hodeke, 
Ghodekinus, ) $. Godeke. 
Ghogelow, 224. 
Gholdenbogen, Goldenboghe. 
Henneke G., 273. 
Volrad G., 566. 
Goldenstede. 
Arnoldus G.,454, 3m. 
— A.G., judex, 159. 
— dom. A.G., 304. 
— dom. A. G., ju- 
dex, 161. 
Hinrieus G., 345. 
Gholste, morans super Yasmun- 
diam, 644. 
Ghosler. Hinseke G., 125. 
Ghoteke s. Godeke. 
Ghoten s. Choten. 
Ghotfridus s. Godfridus. 
Ghotlandia. Nicolaus deG.,sutor,24. 
Ghrulle. Johannes G., sartor, 10. 
Ghudeman. Martinus G., 395. 
Ghunter s. Gunther. 
Ghusehals. Hinricus, dictus G., 2. 
Ghustrowe s. Gustrowe, 
Ghutzekow. Ghereke G., 174. 
Ghyze 
Ghysen‘ s. Ghise. 
Gbyzen 
Glewetzow. junghe G., 563. 
Glodow, Gherd G., 621. 
Glupe. Mathes, Mathies G., 675,3 m. 
Gnoyen, Ghnoyen. 
Hennekinus de G., 445. 
Johannes de G., 161. — 
J. Vir, dictus de G., 5. 


Gholdenstede, 
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Godeke, Ghodeke, Godeko, Gode- 
ken, Godekinus, Ghodeki- 
nus, Ghoteke, Gotekinus 
(s. auch Godfridus), 263. 
635. 

— de Bremen, 623. 
—  , noster concivis, 99. 
—  , dietus Fur, 16. 
Ghustrowe, 31, 4m. 32, 2m. 
Haghedorn, 562. 
de Hennekenhaghen, 267. 
Johanneshaghen, 85. 
Lensan, 31. 

, remensnidere, 617. 
Rosselyn, 549. 
Schunere, 211. 
de Zosat, 156. 

Godescalcus s. Gotschalcus. 

Godesknecht. Nicolaus G., 19. 

Godfridus, Gotfridus, Ghotfridus. 

(s. auch Godeke). 

Mangnus, 10. 

Nybe, 433. 448. 451. 

452. 459. 

Widenbrugge, Wyden- 

brugge, 618. 624. 

Godschaleus s. Gotschalcus. 

Goldenboghe s. Gholdenbogen. 

Goldenstede s. Gholdenstede. 

Golnowe. Petrus G., 109. 

Goltbergh. Nicolaus G., 470. 

Goltsmit. Bertold G., 238. 

Golvisse. — dominus Johannes G., 

judex, 625. 626. 

Gosealeus s. Gotschaleus. 

Goswinus, Gozwinus, Raguel, 331. 

— Widenbrugge, 585. 602. 
609. 


LLL EL Lg g g Ig 


Goteke, 

Gotekinus f 8. Godeke. 

Gotinge. Thidericus de G., 310. 

Gotjar.  Henneke G., 36. 

Hinceke G., 36. 
Gotmarus Lebele, 362. 
Gotschalcus, Godschaleus, Gode- 
sealcus, Goscalcus, 34. 

— ^ , hurtifex, 414. 


Gotschaleus, Godschalcus u. s. w. 

Desynek, 665. 

de Holthe, 365, 2 m. 

Widenbrugge,W yden- 

brugge, 586. 588. 635. 
667. 

Gozwinus s. Goswinus. 

Grabbin, 192. 

Grabow, 317. 

Gramelow, Gramelowe. 

, consul (judex), 36. 

‚ judex, 99. 128. 131. 146, 
159. — dominus G., ju- 
dex, 161. 

Ditmarus G., judex, 125. 
127. 131. 147. 
Gherardus G., 520. 

Gramsow.  Bertold G., 228. 

Granbis. Tescemer G. dictus, 59. 

Gransoye. Copeke G., 219. 

Grawecop. Johannes G., 440. 

Graweswinesson. Nicolaus G.69.74. 

Gregorius, 436, 2 m. 

Zwerting, 467. 


— 
— 


Grelle, 48. 
Hinricus G., 68. 
Grene. Johannes G., neghelere, 162. 
Greta, Grete (s. auch Greteke, Mar- 
gareta), 104. 
— de Brandeborch, 124. 
Greteke e auch Greta, Margareta). 
e Trepetow, 177. 
Greye, Grewe. Johannes G., 41. 
Martinus G., 404. 
Grewesmolen, Grevesmolen. 
Herman G., 257. 
Hinrieus G., carni- 
fex, 658. 
Lambertus de G. 547. 
Grifenbergh, Grifenberch, Griphen- 
berch, Gryfenberch, 
Gryphenbergh, Gry- 
phenberch, Gripen- 
bergh, 192. 
dominus Johannes G., 
judex, 327. 330. 350. 
352. 354. 358. 360. 
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367. 371. 372. 313. 
404. 405. 412. 416. 
420. 423. 426. 
domin. J. G., consul, 
judex, 320. 
Grimme. Bertoldus de G., 305, 2m. 
, mango, 155. 

Röbekinus de G., 141. 
Grinbuentyn. Johannes G., 498. 
Gripenbergh, . 
Grinhenberch,) s. Grifenbergh. 
Gripeswalde. Jacobus de G., 288. 
Gris, Grize. Hinrik G., 335. 

Leffart G., 47. 
Gristow. Henneke G., 220. 
Grize s. Gris. 
Gronowe, 488. 
Gronynk, 641. 
Grote (s. auch Magnus). 
Arnoldus G., 626. 
Grotegoten, 39. 
Grotenbrode. Hinricus de G., 235. 
Grotingh. Gherardus G., 94. 
Grube. Nicolaus G., 551, 2m. 
Grubenhagen. Hinricus G., 302. 
Grundis. Bertolt G., 148. 
Henneke G., 148. 
Gruntgriper, 101. 
Gruttemaker. Hermannus G., 147. 
Nicolaus G., 144. 


— 


Gryp. Johannes G., carnifex, 430. 


Gudessone. Jesse G., 467. 
Gunther, Ghunter. 
Hermannus G., 497. ° 
Guslaf Starkow, 641, 2m. 
Gustrowe, Ghustrowe, Guzstrow. 
Bernardus G., 312. 
Godekinus G.. 31. 
Heyno G., 316. 


Johannes G., 31. — J. 


d. G. 32. 

Tydericus G., 514. 
Guzstrow s. Gustrowe. 
Gyskow. Johannes G., 453. 


Habraham, judeus, 122. 
Hadelen. Hinceke de H., 185. 196. 


dom. G., 104. 
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Hagemester, Haghemester. 
Hinricus H., 442.478. 
, Servus domin. consu- 
lum, 104. 
Hagge. Alberus H., 347. 
Haghedorn. Godeke H., 562. 
dominus Hinricus H., 
562. dom. H.H., ju- 
dex, 555. 569. 
Hagheman, 641. 
Haghen. Radeke H., 394. 
Viit de H., 227. 

Hak, Hake. Ghezeke Hakesche, 343. 
Martinus H. morans in Bergis 
Ruye, 587. 
domin. Nicolaus H.,miles, 295. 

Hakesche s. Hake. 

Halle. Heyno de H., 166. 

Hals. Arnoldus H., 242. 

Halverstad. Hans H., 677. 

Hamelen. Kuneke de H., 249. 

Werneke de H., 247. 


Hamme. Hincekinus de H., 198. 
Hinrieus de H., 340. 
Hane. Nicolaus H., 593. 


Tidekinus H., 634. 

Yurige H., servus stubana- 

torius, 634. 
Hannin, vitriator, 199. 
Hanover. Arnoldus H., 544. 
Hans (s. auch Johannes u. s. w.). 
van dem Berghe, 641. 
de buntmaker, 678. 
Halverstad, 677. 
Koneke, 683. 
Lilienbrink, 563. 
Molrenbure, 682. 
Naghel, 659. 
Reyneke, 563. 
Runghe, 653, 2m. 
Spernaghel, 563. 564. 
Strelowe, 564. 
Survitze, 682. 
Wedege, 683. 
Worwerk, 678. 
Wustehove, 564. 
Zomer, 564. 
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Hantut. Wilhelmus H., 462. 

Hareghe. Hinricus H., 36. 

Haren. domiuus Johannes de H,, 
judex, 646. 

Hartwicus de Celle, 181, 3m. 

Kegeben, 457, 2 m. 

Ploch, 418. 

de Sundis, 213. 

Hasenkop. Ludeke H., 359. 

Hasseke (s. auch Hasso). 

— , frater Questeken, 227. 
Hasso (s. auch Hasseke), 118. 
Haveman, filius Bertoldi de Con- 

radeshagen, 33. 
Heddinghe. Jacobus de H., 596. 
Hegher, Heghere. 

Hinricus H., 563. 656, 2m. 
Nicolaus H., 563. 
stolte H., 228. 


— 


Hellevegere. Herman H., molen- 


knecht, 240. 

Helmich, Helmicus, Helmycaus, 

de Karowe, 148. 
Keghel, 380. 
,‚ servus laterificine, 651. 
Sum, 644. 
Heneke s. Henneke. 

Henneke, Henneko, Heneke, Hen- 
nekinus (s. auch Johannes 
u.S. Ww), 69. 433. 
Agkerman, 383, 2 m. 
Audenrot, 39. 

de Beke, 508. 

Belther, 356. 

Bere, 641. 

Bodeman, 187. 

Bolto, 341. 

filius Borchstraten, 18. 
Borsine, 279. 
de Brema, 217. 
Bruzevitze, 251. 
Cepelin, 227. 

von dem Cleye, 341. 
Cloteke, 285. 

de Drage, 237. . 

de Dulmunde, 194, 2 m. 
Dyric, 251. 
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Henneke, Henneko u. s. w. 
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Friso, 36. 

Gherste, 318. 
Gholdenbogen, 273. 
gladiator, 166. 

de Gnoyen, 445. 
Gotjar, 36. 
Gristow, 220. 
Grundis, 148. 
Herden, 345. 
Hervorde, 92. 
Hillensone, 345. 
Holste, 113. 
hötsleger, 35. 
Hoyers, servus pistoris, 
213. 

de Jorke, 251. 
Kabolt, 141. 

de Kalende, 224. 227.264. 
Karghow, 309. 
Klut, 223. 

Kok, 64. 

krogere, 184. 
Kuter, 310. 

Lange, 161. 
Lantman, 348. 
Luningh, 75. 
Lutzow, 302. 
Maghenatze, 408. 
Massik, 316. 
Meygendorp, 430. 
Meyger, 22. 
molnere, 268. — m. de 
Semelowe, 227. 
Mordere, 244. 
Pape, 148. 

Poltsin, 228. 
Poswale, 26. 

filius Proder, 75. 
Raceborch, 281. 
Ruter, 64. 

Scele, 54. 249. 
scutte videlicet merdifer, 
217. 


, dictus Semelowe, 120. 
, Servus Leonis, 78. 


gerv. Petr. de Busche, 322. 
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Henneke, Henneko u. 8. w. 
Snelle, 170. 
Spandowe, 34. 
Specht, 203, 
Sporgegher, 28. 
Starkow,Starkowe,64.641. 
Stubbendorp, 10. 
Techgatze, Tegatze, 507, 
3m. 
Toysin, 189. 
Trebeske, 186, 2m. 
de Trere, 172. 
Tzuls, 494. 
Ummereyse, 264. 
de Unna, 233. 
Unververde, 167. 
Virstorp, 236. 
Visch, 100. 
Vortenhagen, 252. 
Vos, 507. 
de Vreden, 108. 
Vriensten, 150. 
Vroverdrunken, 141. 
Weghener, 316. 
Wend, 339. 
Wittow, de Wittow, 159. 
163. 
Woker, 101. 
Wulf, 90. 
Wuste, 362. 
Hennekenhaghen. Ghoteke de H.267. 
Henning, Henningh, Henninc, Hen- 
nyng, Hennyngh, Hen- 
nygh, Henningus, Hen- 
ninghus, Hennyngus, 
Hennynghus, Henningyus, 
Hennigus, Henniggus (s. 
auch Johannes u. s. w. 
Budde 679. 
de Clune, 36. 
Heyne, 530, 2m. 
Hughe, 655. 
Heyne, 530. 
Jegher, 626. 
‚ Ghert Kanemakers sin 
knecht, 454. 
, molendinarius, 537, 2m. 
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Henning, Henningh u. 8. w. 
de Osten, 644. 
de Pole 319. 
cum pugno, 566. 
Rekentyn, 490, 2m. 491. 
de Hethem, de Rethim, 
239. 410. 411. 
Rokeshol, 252. 265. 
Sassendorp, 286. 
Valke, 395. 396. 397. 
408. 409. 410. 411. 413. 
417. 419. 422. 424. 425. 
430. 431. 493. 494. 495. 
496. 498. 499. 
Warborch, 267, 4m. 
Westfaal, 325. 
Witte, 543, 3m. 614. 616. 
Wreen, 540, 2m. 617. 
Zeghebode, 408. 
Henricus s. Hinrik. 
Henselyn (s. auch Johannes u.s. w.). 
Brunonis 477, 2m. 
Hentzkinus s. Hinceke. 
Herbordus Bok, 323, 2 m. 
Herden. Heneke H., 3465. 
Herder. Simen H., 682. 
Here. Michahel H,, 531. 
Herman, Hermannus, Hermen, Her- 
manus, 335. 
Barnekow, 223. 419. 
— de Bart, 10. 
Becker, 327. 
Bekerer, 362. 
Beme, 224. 
Bloc, 435. 
Bonow, 572. 
Bremersone, 183. 
Brunswik, 396. 
Brusehavere, 189. 
burmester de Cronevitze, 
202. 
Butte, 444. 
Calybe, 390. 
Clattevole, 344. 
Crans, Cranz, 39. 318. 
, cremere, 277. 

Cronevicze, 101. 


- 
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Herman, Hermannus u. s. w. 


Crudener s. Krudener. 
Defholte, 31. 

Dene, 218. 

Deypintbruk, 505. 

Dorine, 241. 

de Dorpen, van D., 386. 
543, 2m. 

Elmhorst, Elmehorst, 458, 
2m. 542. 

Grewesmolen, 257. 
Gruttemaker, 147. 
Gunther, 497. 
Helleveger, 240. 

de Hervorden, 77. 
Heyse, 564. 

Horn, 298. 

Hosangh, Hosank, Hozank, 
491. 526. 530. 531. 532. 
533. 534. 543. 544. 545. 
546. 547. 548. 

Huneke, 121. 

Johan Horns sone, 335. 
Kartelow, 358. 

Kremon, 218. 

Kropelin, 10. 

Krudener, Crudener, 468. 
469. 472. 475. 488. 491. 
503. 504. 508. 509. 513. 
526. 530. 531. 532. 533. 
534. 554, 2m. 

Kruso, 20. 

Krynitze, 489, 2m. 
Kuebergh, 441. 
Langendorp, 332. 
Lindow, 31. 

Lons, 542, 2m. 

Lutzow, 333. 

Mencelin, 73. 

Meybom, 602. 
Nygendorp, 643. 

de Ofterdinghe, 64. 
Oldendorp, 663. 
Palborn, 25. 
Papenhagen, 41. 

Ploch, 525. 

de Polle, 488. 


—,— 


i4 
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Herman, Hermannus u. 8. w. 


Poserin, 91. 

Poyterose, 143, 2m. 
Prutze, 139. 145. 

de Prutzen, 144. 147. 
de Putten, 556. 

Raven, 658. 

de Rode, 304, 2m. 

Rust, 145. 

Rybe, 318. 323. 344. 421. 
427. 428. 429. 492. 
Sconeveld, 315. 

servus Bertrami Wulflam, 
268. 


, servus Bonoldes, 205. 


bl 


servus Hinrici küters, 337. 
de Sosato, 238. 

Spaeke, 269. 

Stenveld, 653. 


-Steynhus, 338. 


Strelow, 563. 

Surdech, 272. 

Sure, 36. 

de Swullen, 319. 
Thoringhus, 95. 
Trepetow, Trebtowe, 401, 
2 m. 564. 

de Ukere, 136. 
Ulenvlucht, 261. 

de Vicen, 64, 2m. 
Vraccle, 11. 

Vunke, 503. 

Wagkerow, 501. 
Westfali, 103. 
Westvalus, Westval, 107. 
120. 

Wif, 610. 

Witte, 683. 

Wulf, 253. 
Wybcenhaghen, 372. 


Hermelen. Gherekinus de H., 158. 


Herrenschacht. 


Johannes H., 422. 


Hervorde. Gherekinus de H., servus 


pistrinus, 124. 
Henneke H., 92. 
Hermannus de Hervor- 
den, sutor, 77. 
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Heyde. Johannes von der H., de 


H., judex, 349. 356. — 


dominus J. van der H,, 


de H., judex, 351. 353. 
857. 359. 368. 375. 376. 
379. 398. 399. 400. 401. 
403. 406. 407. 434. 497. 
502. — dom. J. de Hey- 
den, judex, 361. 

Heye, Heyge. ConradusH.,406.480. 

Nycolaus H., 64. 

Heylwich, 87. 

Heyne, Heyno (8. auch Hinrik u. 8.W.) 

641. 

, bekerer de Halle, 73. 

"Bere, 566. 

Brand, 501, 2m. 

Duderstad, 381. 

Ghuzstrow, 316. 

de Halle, 166. 

Hennynghus H., 530. 

Hottendeghe, 588. 

Jacob H., servus braxatorius, 

650. 

Jacobes, 448. 

Johannes H., 650. 

Krassow, 317. 

Molner, 148. 

Pape, 39. 264. 

Pels, 76. 

Rode, 514. 

Ryke, 493, 2m. 

Slecht, 595, 2m. 

Sluter, 385. 

Stargard, 489. 

Steenbrugger, 517. 

Witte, 47. 

Heyneke (s. auch Hinrik u. s. w.). 

Overrynssche, 386. 

— de Vicen, 64. 

Woldegge, 407. 

Heyno s. Heyne. 

Heyse. Hermen H., 564. 

in Wittenhaghen, 195. 

Hildebrant, Hildebrandus (8. auch 

Brand), 192. 503, 2m. 

Bunde, 647. 


BEBEE 
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Hildebrant, monoclus, 238. 
, pellifex, 230. 

Johannes H., 

factor, 134. 
Hille, ancilla Wosterso, 127. 

— de Swullen, 319, 2m. 
Hillensone. Heneke H., 345. 
Hilte. Thidekinus H., 106. 

Hince, Hintze (s. auch Hinrik u. 8. v.) 
262. 


Hildemer. eribri- 


Constantinus, 276. 
Kale, 220. 
Overkerke, 376. 
de Osenbrugge, 389. 
Hinceke, Hinezeke, Hinzeke, Hin- 
seke, Hincekinus, Hinze- 
kinus, Hintzekinus, Hintz- 
kinus, Hentzkinus (s. auch 
Hinrik u. 8. w.), 222. 
Bruchusen, 194. 
Büle, 344, 2m. 
Buxtehude, 212. 
Esten, 90. 
Ghosler, 125. 
Gotjar, 36. 
de Hadelen, 185. 196. 
de Hamme, 198, 2m. 
Hofnagel, 140. 
Hovel, 324. 
Kost, 102. 
de Lubeke, 175. 
Lücow, 312. 
de Mynden, 263. 
Nibbe, 128. 
frater Nicolai Woden, 149. 
Perdole, 263. 
. Ralowe, 69. 
Righeman, 103. 123. 
Runghe, 1965. 
Rutzow, 174. 
Scivelben, 279. 
Vehof, 189. 
Wigeblot, 167. 
Witte, 343. 
Wittow, 321. 
Wunder, 197. 
Wyntheimp, 381. 
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Hinrik, Hinric, Hinricus, Henricus 


(s. auch Heyne, Heyneke, 
Hince, Hinceke). 


— , advocatus de Richenberg, 


——— 


mus 


4. 12. 

Aschi, 624. 
Badiseren, Badeyseren, 178. 
527. 

Barnekow, 419. 
Begkermester, 499. 
de Berken, 645. 
Berkhane, 566. 
von Berssone, 335. 
Bilow, 216. 
Blidemester, 214. 


Blome585.586.588.602.609. 


Dlysebritze, 644. 

de Boke, 442, 2m. 
Bokholt, 606. 

Brand, Brant, 466. 541. 
Brandeshagen, 564. 
Brochuse, 77. 
de Bughe, 143. 
Bürmeyster, 
333. 368, 2m. 


Burmester, 


, carnifex, 36. 
, cerdo de Velegast, 59. 
, cistifex, 415. 


de Claustro, 86. 
Coppyn, 326. 


, coriator, 37. 


Crakowe, 93. 
Crans, 620. 

de Crempe, 325. 
Cropelin, 85. 
Crosenbuer, 382. 
Cyngest, 521. 

de Dalviz, 34, 2m. 
de Darse, 391. 
Dartzowe, 511, 2m. 


, dikmoller, 638. 


Dotenbergh, 383. 
Drosedow, 574. 
Duvendic, 163. 
Ekke, 36. 

de Exen, 569, 3m. 
Fayer, 319. 
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Hinrik, Hinric, u. s. w. 


we 


bd 


bd 


3 


Ghildehuse, 582. 

dietus Ghusehals, 2. 
gladiator, 166. 
Goldenstede, 345. 

Grelle, 68. 

Grewesmolen, 658, 2m. 
Grize, 335. 

de Grotenbrode, 2365. 
Grubenhagen, 302. 
Hagemester, 442. 478, 2m. 
Haghedorn, 163. 555. 562. 
569. 

de Hamme, 340. 

Hareghe, 36. 

Hegher, 563. 636, 2m. 
Hoffmester, 679. 

Hoghe, 382, 2m. 
Holthusen, 629. 637. 639. 
640. 641. 642. 644. 645. 
648. 650. 652. 653. 655. 
Holtzte, 323. 
Hundertmark, 460. 
institor, 138. 

de Jorke, 89. 

Kalenbergh, 373. 

de Kemenitze, 185. 196, 2m. 
Kemmer, 335. 

Klokow, 646. 
Klynkespore, 540. 
Koytzowe, 516, 2m. 
Kruse, 683. 

Kule, 362. . 

Kulpin, 562. 

Kusfeld, 560. 

küter, 337. 

Langge, 403. 

van Lassan, 531, 2wn. 
Lemhus, 183. 219. 
Lodewigh, 552, 2m. 

de Loon, 365, 2m. 
Loten, de Loten, 29. 41. 
124. 126. 147. 157. 160. 
Lowenbergh, 303. 

filius Lamberti de Lubec, 9. 
Lunenborch, 235. 

de Lyvonia, 510, 2m. 
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Hinrik, Hinrie, Hinricus, u. s. w. 


Hinrik, Hinric, Hinricus, u. s. w. 


Makedanz, 181, 2m. 
Manduvel, 36. 
Mechtere, 138. 
Mildes, 39. 
Moederensoene, 60. 
Muller, 465. 
muntere, 210. 

de Mynden, 345. 
Mystorp, 636. 


Nybe, 626. 627. 629. 630. 


631. 632. 

Ostym, Owstin, 624. 677. 
Padeke, 534, 2 m. 
Pankelowe 92. 93. 


Pape, 251.P.deRozstok,226. 


Papenhagen, 351. 
Peccatel, 676, 4m. 
Paris, 23. 

cum uno pede sive cum 
stilta, 88. 

de Penizee, 52. 
Perdemole, 96. 

Pren, 613. 

Proyt, 525. 

de Prucen, 299. 
Pylborgh, 505, 2m. 
Quekel, 655. 

Radeleve, 635. 
Rebergh, 522, 2m. 
Reder, 351. 

Rekentyn, 490, 2m. 491. 
de Rethim, 239. 

Rode, 387. 

Rotermunt, 71. 
Rothger, 359. 

de Rozstok, 385. 
Rufus, 31, 2m. 
Ruyeman, 570. 
Rynesberg, 437. 438. 
Satow, 615. 

Schacht, 569. 570. 684. 
Schele, 673. 


Schipher, Schiphere, 335. 


349. 
Schiphorst, 449, 2m. 
Schof, Schoof, 679, 2m. 


— 


3, 


wo 


b 


Schymmelpennyng, 523. 
524, 2m. 

Scriver, 296. 

filius Hinrici Scriver, 296. 
Sculderknoken, 31. 

Scutte, 39. 

servus colonus Tzules, 608. 
servus Johannis Lenzan, 
271. 

Sluter de Omans, 633. . 
Smid, Smyt, 583. 587. 
Solvedele, 89. 

Somervelt, 59, 2m. 
Stenhaghen, 361. 
Sternenbergh, 420, 2 m. 
Stone, 623. 

de Stubben, 644, 2 m. 
Sum, 644. 

Suthem, 625. 

Swanenbeke 138, 2 m. 
Tamme, 669. 

Tesleff, 682. 

cum Thorace, 52. 
Thouwe, Towe, 572. 613. 
Thün, 572. 

Towe s. Thouwe. 
Ummereyseke, 456. 

de Unna, 462. 465. 466. 
473. 478. 479. 480. 482. 
483. 484. 485. 520. 525. 
562. 

Vischer, 551, 2m. 563. 
vitriator, 199. 

Vlesch, 676, 4m. 

Vlind, 624. 

Vorkenbeke, 2. 

van Vredelande, 558. 
Vunkenberg, 68. 
Warberg, 425. 

Weghener, 536, 2m. 
Wengelin, Wenghelin, 625. 
639. 641. 

Wilde, 552. 

de Wismer, 248. 
Witelvebe, 63. 

Wrede, 487, 2m. 
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Hinrik, Hinrik, Hinricus, u. s. w. 
Wulf, 228. 

— de Ywen, 504. 2m. 
Zabesse, 668.- 
Hinseke, 
Hinzeke, | 
Hintzekinus, 
Hinzekinus, 
Hobe, qui fuerat servus Basdowen, 

213. 
Hochupdenkoten. KatherinaH., 527. 


| S. Hinceke. 


Hoffmester. her Hinrik H., rych- 
lere, 679. 
Hofnagel. Hinceke H., 140. 


Hoghe. Hinricus H., 382, 2m. 

Hoghedantze. Johannes H., 661. 

Hoghedorp. Johannes H., auri- 
faber, 628. — J. H. 
morans in Keding- 
hagen, 563. 
dominus Thideman- 
nus H., judex, 603. 
— Tidericus H., ju- 
dex, 605. 

Hogheman. Johannes H., 31. 

Hoke, Johannes H., 511. 
Martinus H., aurifaber in 
Gripeswald, 432. 

Hollandia. Matheus de H., calo- 

pista, 539. 

Holm. Johan H., 335. 

Holste, Holtzte, Holzste, 223. 
Henneke H., 113. 
Hinricus H., 323. 
Johannes H., 120. 463. civis 
de Lubek, 168. 
Kerstianus H., 599. 

— , knokenhower, qui fuit nun- 
ciuscarnificum inSundis,316. 
Nicolaus H., 321. N. H., 
pistor, 420. 

Volradus H., 97. 
Holthe. Gotschaleus H., 365. 
Holthusen. dominus Hinricus, Hin- 


rik H., judex, 637. 639. 


640. 641. 642.644.645. 
648. 650. 652. 653. — 


'Hovel. 
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dom. H. H., judex an- 
tique civitatis, 655. — 
her H.H.(richtere), 629. 
Hóneke s. Huneke. 
Hoppe, Hoppo, noster burgensis, 65. 
Nicolaus H., faber, 349. 
Hoppener. Nicolaus H., 654, 3m. 
Horborch. Mathias de H., preco, 249. 
Horn. Hermannus H., 298. 
Johan H., eyn bruwer, 335. 
Martinus H., 377. 
Horneborgh. Meynekinus H., 331. 
Hornestorp. Nicolaus H., 179. 
Horst. Johannes H., 393. 
Hosangh, Hosank, Hozangh. 
Conradus H., 563. 
dominus Hermannus H,, 
judex, 526. 530. 531. 532. 
533. 534. 543. 544. 545. 
546. 547. 548. — her 
Hermen H., richtere, 491. 
Hottendeghe. Heyno H., 588. 
Houwer. Clawes H., 669. 
Hove. Ghobele van de Hoven, 188. 
Hinzeke H., 324. 
Gherardus H., 433. 
Johannes H., 36. 


Hoveman. 


Hovenere. dominus AlbertusH., 304. 


Hovesche, sutor, 564. 
Hovet. dominus Bernardus H., ju- 
dex, 562. 565. 566. 567. 
— dom. B. H., judex (an- 
tique civitatis), 563. 
Howeschild. Nicolaus H., 296. 
Hoydregher. Martinus H., 313. 
Hoyer, 213. 
Hoyke, 273. .— 
Hoykendorp. Nicolaus H., 215. 
Huddesem. dominus Everhardus 
de H., judex antique 
civitatis, 659. 665, 
Huge, Hughe. Henningus H., 655. 
Johannes H., 655. 
Hundertmark. Hinricus H., 460. 
Huneke, Hóneke (s. auch Hunnold). 
de Dike, 82. 
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Huneke, Hóneke (s. auch Hunnold). Jacob, Jacobus (s. auch Kopeke). 


Hermanus H., 121. 
Hunnold (s. auch Huneke). 
de Bullo, 309. 
Hurt. Johannes H., 506. 
Huxel. Jachim H., 237. 


Jachim Huxel, 237. 
Jacob, Jacobus (s. auch Kopeke), 
448. 
Blanke, 668. 
Borrentin, 411. 
Brunswick, 515, 2m. 
Cronevytze, 375. 
filius Jacobi 
375. 
Cymmelvisse, 550. 
Detmers, 667. 
Domeker, 604, 6m. 
Fredericus, 532. 
Ghise, 620. 
de Gripeswalde, 288. 
de Heddinghe, 596, 6m. 
Heyne, 650. 
Korey, 208. 
magister J., 613. 
Makebrot, 450, 2m. 
Poretze, 541, 2m. 
Rodehüd, 320. 
de Rugien, 538, 2m. 
Ryke, 460. 
Schutte, 616. 
servus Hinrici Vischers, 551, 
2m. 
Splinter, 348. 
Stor, 429. 
Stubbekoping, 181. 
Swerlsliper, ^ Zwertsliper, 
Zwertslyper, Zwertscliper, 
363. 365. 369. 370. 374. 
398, 399. 400. 401. 403. 
406. 407. 438. 439. 442. 
443. 454. 467. 486. 487. 
489. 505. 506. 510. 511. 
512. 514. 515. 
Teslef, 682. 
Tholkemytze s. Tolkemisse. 


IIı 


Cronevytze, 
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Thouwe, 613. 
Tolkemisse , 
148. 496. 
Troyeman, 603. 
Tymmerman, 561. 
Werdingherode, 487. 
Wernekenrode, 563. 
Wernekens, 577. 
Winkel, Wingkel, 300. 401. 
de Wilsen, 36. 113. 
Wulf, 649. 
Wulverstorpe, 659. 
Zeeman, 464. 
Zwarte, 448. 
Zwertsliper, Zwertslyper, 
Zwertscliper s. Swertsliper. 
Jade. Hades J., 99. 
Jaghezel Nicolaus J., 618. 
Janeke, Yanke (s. auch Johannes 
u.s. Ww.) Martinus J., 597. 
Nicolaus Y., 626. 

Janowe, Jannow, 58. 
, incola de Hachghyn, 385. 
Jasmunt, Yasmond. 
Bertoldus de J., 41. 
Dargumer de Yasmonde, 
143. 
Jaspar, Jasparus, Vischer, 670, 2 m. 
Jegher. Henningus J., 626. 
Jesse, Yesse, 416, 2m. 

— , Andersson, 626. 

— , Gudessone 467, 2m. 
Johannes, Johan (s. auch Hans, 


Tholkemytze, 


— 


Henselyn, Henneke, 
Henning, Janeke), 69. 
182. 

-— Ammentroost, 335. 

— Apeke, 346. 

— Asschenberner, 413. 
519. 


Balhorst, 372. 

, filius Bernardi, 209. 
Berneer, 291. 
Berteldes, 658. 
Beyer, 281. 
Brandenborch, 280. 


III 
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Johannes, Johan u. 8. w. 


| 
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Brant, 573, 645. 
de Bremen, 423. 
uppen Brinke, 189. 
Brokman, 610. 

de Brussel, 551. 
Bullenspek, Bullenspeck, 
629. 2m. 

Bur, 671, 2m 
Buweman, 599. 
Bysprawe, 468. 
Cipolle, 191. 
Cittevisse, 590. 
Cloppensak, 630. 
Cloteke, 285. 


: Cok s. Kok. 


Cropelin, 634. 


Cummerow s.Kummerow. 


de Damenytze, 398. 
Dapper, 553, 2m. 
Darghes, 599. 

de Derhaghen, 60. 
Desenyk, 665. 

de Deventere, 207, 2m. 
Dorine, 126, 2m. 
Dulmehorst, 521. 
Ebelinc, 165, 2 m. 

de Elmehorst, 22. 
Galop, 52. 

Gherliges, 666. 
deGhnoyen s. de Gnoyen. 
Ghrulle, 10. 

Gheysmer, 499. 

de Gnoyen 161. dictus 
de G. 5 (s. Vir). 
Godekens, 635. 
Golvisse, 625. 626. 
Grawecop, 440, 2 m. 
Grene, 162. 

filius Grete, 104. 
Greve, 41. 
Grifenbergh,Grifenberch, 
Griphenberch, Gryfen- 
berch, Gryphenbergh, 
Gryphenberch, Gripen- 
bergh, 320. 327.330.350. 
352. 354. 358. 360. 367. 


Johannes, 
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371. 372. 313. 404. 405. 
412. 416. 420. 423. 426. 
Johan u. s. w. 
Grinbuentyn, 498, 2 m. 
Gronowe, 488, 2m. 
Gryfenbergh, Gryphen- 
bergh s. Grifenbergh. 
Gryp, 430. 

Gustrowe, 31. de Gu- 
strowe, 32, 2m. 
Gyskow, 453. 

de Haren, 646. 
Hermans, eyn raatman 
tu Bremen, 335. 
Herrenschacht, 422. 
vonder Heyde, de Heyde, 
de Heyden, 349. 351. 
353. 356. 357. 359. 361. 
368. 375. 376. 379. 398. 
399. 400. 401. 403. 406. 
407. 434. 497. 502. 
Heyne, 650. 

Hildemer, 134. 

filius Hinrici, coriatoris, 
37. 

Hoghedantze, 661. 
Hoghedorp, 563. 628. 
Hogheman, 31. 

Hoke, 511. 

Holm, 335. 

Holste, Holzste, 120. 168. 
464. 

Horn, 335. 

Horst, 393. 

Hoveman, 36. 

Huge, 655. 

Hurt, 506. 

filius Johannis, 69. 

de Jork, deJorke, 82,2 m. 


, baptizatus judeus, 427. 


Jynghe, Yunghe, 442. 
609, 2m. 

de Kalent, 101. 

de Kalmere, 145. 
Keding, Kedingh,Kedink, 
52. 97. 603. 6065. 611. 
612. 615. 658. 
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Johannes, Johan u. s. w. 


i.d 


= 


Kemeryck, 426. 
Kerkhof, 452, 2m. 
Klenesmit, 290. 

Knut, 446. 618. 
Kobrow, 475. 

Kok, Cok, 551, 2m. 672. 
Kosslyn, 351. 

filius Kote, 101. 
Krempe, 420. 
Kummerow, Cummerow, 
476. 618. 624. 628. 633. 
634. 635. 643. 647. 649. 
654. 656. 657. 660. 661. 
662. 

Lange, Langhe, 45. 536. 
Langenek, Langhenek, 
590. 591. 592. 593. 594. 
595. 608. 610. 617. 
Lenzan, 271. 

Lettowe, 303. 

Lome, 153. 
Ludershaghen, 238. 
Luffe, 397. 

Lutteke, 188. 

dictus lutteke swager, 
134. —— 

Malchin, 18. 

Marlow, 314. 
Meyboem, 461, 2 m. 
van der Molen, de Mo- 
lendino, 571. 572. 573. 
574. 575. 576. 577.578. 
579. 580. 581. 582. 601. 
604. 606. 607. 

super Montem, 409. 

de More, 479. 

filius Mosteken, 17. 
Mowe, 516, 2m. 
Mukes, 259. 609. 
Nagel, 659. 

Neseke de Trebyses, 110. 
J. N. dictus de Trebu- 
ges, 111. 

Netzow, 358. 
Nyendorp, 619. 

Nyse, 385. 


Johannes, Johan u. 8. w. 


—— 


, 


- 


uw 


Omeke, 135. 
Ösenbrugge,Ozenbrugge, 
569. 571. 584. 587.589. 
596. 597. 598. 599. 600. 
601. 604. 606. 607. 
Pagentze, 513. 

Pagyttze, 428. 429. 
Pantzekow, 494. 

Pape, 292. 

Papeke, 155. 479. 
Parvus, 526. 

Penyn, 583. 587, 2m. 
Pertcevale, 215. 

Pickart, 344. 


pistor, 50. 103. 

ante Portum, 107. 
prepositus magister J., 
120. 


Raceborch, 281. 

frater Nicolai Raceborch, 
131. 

Ramme, 473. 

de Rethem, 31. 57. 
filius domine Reyneken, 
11. 

Rockut, Rockute, Rog- 
gut, 440. 444. 461. 463. 
464. 468. 469. 472. 475. 
476. 477. 488. 503. 504. 
508. 509. 513. 518. 519. 
522. 523. 524. 529. 536. 
537. 549. 550. 

Rose, Roze, 260. 548. 
2m. 


Rostok, 44. 

Rover, 594, 2 m. 
Roze s. Rose. 
Rozentreder, 664, 3 m. 
Rughe, 313. 623. 
Rust, 493. 

Sager, 444. 
Saytelevent, 113. 
Scherf, 668. 
Schivelben, 417, 2 m. 
Schokke, 630, 2 m. 
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Johannes, Johan u. s. w. 


LJ 


Schulowe, Sculowe, Scu- 
low, 434. 435. 437. 445. 
446. 447. 449. 450. 453. 
454. 455. 456. 457. 458. 
460. 473. 478. 479. 480. 
482. 483. 484. 485. 525. 
Schutte, Seutte, 89. 482, 
2m. 

seolaris de Medowe, 93. 
Seroder, 327. 

Seulowe, Sculow s. Schu- 
lowe. 

Scutte s. Schutte. 


, seutte, 184. 


servus Alberti Langhen, 
591. 592. 


Sluter 633, 2m. 
Snydewynt, 469, 2m. 
Solkevisse, 608. 
Soreke, 608. 
Spechorn, 544, 2m. 


. Sponstorp, 460. 


Lg 


Stekebusch, 97. 
Stenwegh, 629, 3m. 
Steynhagen, 330. 

filius Thidemanni Stol- 
tenhaghen, 375, 2m. 

de Strande, 70. 
Streleke, 655. 

Strelow, 436. 607. 
Suthem, 562. 

Swarte, 579. 


Sweder, Sweders, 353. 


522, 2 m. 

Teetze, 473, 2 m. 

de Templo, 332. 
Tenserow, 572. 
Thouwe, 613. 
Thunne, 6. 

de Torne, 239. 
Trebusez, Tribuzces, 120, 
2m. 451. 

Tunesson, 596, 2m. 
Tzuleke, 648. 

van Unna, 490. 528. 
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Johannes, Johan u. 8. w. 


Valke, 394. 

Vestfal, 161. 

Vicke, 649. 

Vir, 5 (s. de Ghnoyen). 
Visch, 95. 

Vischow, 657, 2m. 
Voghe, 410. 411. 
Volmershusen, 561. 564. 
570. 


Vorwerk, 669. 670. 
Vos, 33. 240. 

Vrese, 424. 660, 2m. 
Vroboze, 545, 2 m. 
Vruchtenicht, 167. 

de Vynnum, 532, 2m. 
Vruwenlof, 101. 
Vuncke, 97. 
Walmerstorp, 203. 
Wener, 512. 
Werseborgh, 586. 
Wesent, 113. 472, 3m. 
Wildewunder, 445. 
Willeri, 36. 
Windenberch, 132. 
Winsen, 304, 2ın. 
Wismer, 155. 157. 160. 
Witrie, 292. 

Witte, 122. 
Wittenborch, 273, 2m. 
Wobelkow, 392. 

Woke, 360. 

Woteneke, 101. 

Wulf, 453, 2m. 597. 
Wyse, 342. 

dominus J. Yordani, ju- 
dex, 386. 


Yunghe s. Junghe. 
Zemelowe, 441, 2m. 
de Zost, 389. 

Zund, 500, 2m. 
Ziwengel, 485, 2m. 


Johanneshaghen. Arnoldus de J., 


pellifex, 156. 
Godeke J., 85. 


Johannesson. Grhert J., 258. 
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Jordanus, Yordanus, 50. 386. 

, sartor, 336. 

Jork, Jorke. Gerhardus de J., 82. 
Henneke de J., 251. 
Hinricus de J., 89. 
dominus Johannes de J., miles, 
82, 2m. 

Junghe, Jynghe, Yunghe. 

Johannes Y., J., 442. 609. 

— J. Y., morans in boda 

domini Alberti Ghersten- 

dorp, 609. 

Jurghen J., 680. 
Junyeleye. Gerardus J., 61. 
Jurghen, Yurige (s. auch Georgius). 
Junghe, 680, 2 m. 

— Hane, 634. 

Jute. Petrus J., 593. 

Jynghe s. Junghe. 


Kabolt. Henneke K., 142. 
Lodwicus K., 143. 
Vicko K., 142. 

Kagge. Nigkyls K., advocatus de 
Ravelund, 371. 

Kale. Hinceke K., 220. 


Kaleberch, Kalenbergh. Hinricus 
K., 373. 
Kopeke K., 212. 
Kalende, Kalent. Henneke de K., 
224. 227. 264. 
Johannes de K., 101. 
Nicolaus de K., morans 
to Maltzin, 644. 
Kalf, Calf. Nicolaus C., 447. 
Thideke K., 81. 
Kalmere. Johannes de K., 145. 
Kalow. Laurencius K., 652. 
Kalybe s. Calybe. 
Kamen. Bernardus de K., 360. 
Kanemaker, Kannemaker, Canema- 
ker, judex, 128. 
dominus Andreas K, 
judex, 435. 437. 445. 
446. 447. 449.450. 453. 
455.456.457.458.460. 
476.477.481.651.653. 
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— d. A. K. judex supra 
novacivitate 660. nove 
civitatis 664. 
Kannemaker u. s. w. 
Gherardus K., juder, 
125. 127. 131. 152. — 
dominus Gherardus, 
Ghert K., judex, 328. 
329.331.332. 333. 336. 
339. 340.342. 549.551. 
553.554.557. 559. 565. 
566. 567. — dom. G. 
K., judex (antique ci- 
vitatis), 563. — G. K,, 
dominus et consul Sun- 
densis, judex, 337. — 
Gherd, Ghert K. (s. 
auch Gherardus K.), 
454, 4m. — her G. 
K., richtere, 558. 
Merten K., 454. 
Karghow, Kargowe, fratres dieti 
Kargowen, 195. 
Henneke K., 309. 
Karowe. Helmicus de K., 148. 
Kartelow. Hermannus K, 358. 
Kastesche. Metteke K., 627. 
Katerina s. Katherina. 
Katherina, Katerina, 618. 
, ancilla Detmari Mor- 
dorp, 293. 
, uxorJohannis Brant, 645. 
Hochupdenkoten, 527. 
, uxor Jacobi Korey, 208. 
, filia Marquardi Tam- 
men, uxor Clawes Hou- 
wers 669, 2m. 
Vosses, 548. 
Westvelsche, 391. 
Katzenow. Nicolaus K., carnifex, 
noster concivis, 151. 
Keding, Kedingh, Kedink. 
Johannes K., 52. 97. — 
J. K., judex, 605. — dom. 
J. K., 658. — dom. J. 
K., judex, 603. 611. 612. 
615. 


Kanemaker, 


— 
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Keding u.s. w. Tidekinus K., 571. 
Kedinghaghen. junghe K., 563. 
Kegeben. Hartwicus K., 457. 
Keghel. Helmycus K., filius taber- 
natoris in Thessekenha- 


gen, 380. 
Kemenitze. Hinricus de K., 185. 
196, 2m. 


Kemeryck. Johannes K., faber, 426. 
Kemmer. HinrikK.,eynpeltzer,335. 
Kerkdorp, 317. 
Kerkhof. Johannes K., 452. 
Kentianus] s, Kristianus. 
Kleine. Lambertus de K., 514. 
Klenesadel, 195. 
Mathias K., 404. 
Klenesmit, Clensmit. Conradus C., 
140. 
Johannes K., 290. 
Klinkebudel, 255. 
Klokow. Hinricus K., 646. 
Nieolaus K., servus la- 
terificine, 651, 2 m. 


Klut. Henneke K., 223. 

Klynke. Martinus K., nauta de 
Prutzia, 440. 

Klynkespore. Hinricus K., 540. 

Knecht. Claus K. in Hunddisha- 
gen, 159. 

Knubel Anthonius K., frater Wil- 


lekini, filius Ebelingi in 
Duvendik, 236. 

Willekinus (K.), 236. 
WillekeDuvendik K., 246. 

Knuppel Tydericus K., nauta, 504. 

Knust. Ludeke K., doleator, 277. 

Knut Johannes, 446. 618. 

Knyper, 576. 

Kobrow. Johannes K., 475. 

Kok, Cok. Henneke K, 64. 
Johannes C.,551,2 m. K.,672. 
Kopeke C., 237. 

Marquart K., 39. 
Kokebret. Nicolaus K., 418. 
Kolberg, Kolbereh. Nicelaus K. de 
Johannishaghen, 237. 
Hans. Geschicbtasquelien. I. 
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Kolberg, Kolbergh, servus domini 
Johannis de Jork, 82. 

Koler, oltbuter, 83. 

Kolle. Stephanus K., 576. 

Kone (s. auch Conradus, Koneke, 
Cord, Radeke, Rades). 
Martinus K., 370. 

Koneke, Coneke, Konekinus (s. 

auch Conradus u. s. w.). 

Clawes K., 683. 

Hans K., 683. 

Krogere, Krügher, 261. 

354. 


, frater Lemhus, 238. 
Parekorn, 230. 

, 8cutte alio nomine dictus 
Trupenicht(Truwenicht?), 
224. 

Semelowe, 137. 


Konigheshoff, Konnygeshoff. her 
Cord K., richtere, 
674. — dom. Cun- 
radus K., judex an- 
lique civitatis, 673. 

Koning. Petrus K., 616. 

Konow, Konowe. Ludekinus K., 452. 

Tylo K., 459. 


Konyngesberg. Nicolaus de K., 437. 
Kapeke, Kopke, Copeke, Koppeki- 
nus (8. auch Jacob). ' 

Buntink, 216. 
Cok, 237. 
Grausoye, 219. 
Kaleberch, 212. 
Lendershaghen, 220. 
Moltekow, 257. 
Struppeke, 555. 
, llus Jacobi Stubbeko- 
ping, 181. 
Gerd K., noster concivis, 
681. 


Korey. Jacobus K., 208. 


Koppyn s. Coppyn. 
Korn, Ertmarus K, 137, 2m. 


8 


| 


— 


Kopman. 
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Kortenacke, Korthenacke. Bernar- 
dus K., judex, 362. 
Vicko K., 241. 

Kortewile. Conradus dictus K., 109. 

Koselow. Gherd K., 563. 

‚ hospes Vunken, 564. 

Kosslyn,Kusselin. Johannes K., 351. 

Tideke K., 207. 

Kost. Hinceke K., 102. 

Koster. Bernardus K., 378. 

Kote, Cote, 101. 

Thomas C in Rugia, 326. 
Kowalle. Riquolt de K., 148. 
Koytzowe. Hinricus K., 516. 
Krakow, Krakouwe s. Crakow. 
Krans, Crans, Cranz. 

Hermannus C., 39. 318. 
Hinrieus C., 620. 
MeynekoK , 10. dictus K., 8., 
Nicolaus C., carpentarius, 
280. 
Kranso. Nicolaus K., 31. 
Krassow. Heyne K., 317. 
Kremer, Cremere. Claus C., 284. 
, eyn olderman van den 
schroderen, 677. 
Kremon. Hermannus K. de Tanclem, 
218. 
Kreteke, 169. 
Kristianus, Kerstianus, Kersten, 16. 
Delesten, 592. 
de Demmyn, 294. 
Holste, 599. 
Lummyn, 587. 
de Putten, 354. 
Ranghe, 612. 
de Reno, 622, 2m. 
, Vischere, 273. 
Vóge, 31. 
Westfalus, 434. 
Wilken, 673. 
Wolder, 619. 
Kristina, dicta Waghescinkel, 3. 
Kriteke. Nicolaus K., 14. 
Krochdregher. Laurencius K., 412. 
Kropelin, Cropelin. Albertus K., 10. 
Herman K., 10. 
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Kropelin, Cropelin. Hinricus C., 85. 
Johannes C. deRostok, 634. 
Krosse, 563. 
Krowol, 385. 
Krudener, Crudener. dominus Her- 
mannus K., C., judex, 468. 
469. 472. 475. 488. 503. 
504. 505. 508. 509. 513. 
526. 530. 531. 532. 533. 
534. — her Hermen C., 
richtere, 491. — dominus 
Hermannus C., quondam 
consul Sundensis, 554. 
dominus Thidericus K., 
judex, 411. 501. 
Kroghere,‘ Crogher. 
Koneke K., 261. 354. 
Matheus C., 604, 2m. 
Krulle. Petrus K. de Meydeborch, 
371. 
Krullehavere. Bertoldus K., fraler 
Jacobi Tholkemy- 
tzen, 496. 
Krumesse. Benekinus K., 168. 
Kruse, Kruso, Cruso (s. auch Kru- 
zeke), Herman K., 20. 
Hinrik K., 683. 
— ,holtdregher, 42. 
Kruzeke (s.auch Kruse), mango, 164. 
Krynitze, Hermannus K., 489. 
Kubisse. Drews de K., 149. 
Kuebergh. Cyfridus, dictus K., 441. 
Hermannus, dictus K., 
441. 
Raslavus K., 441. 
Hinricus K., 362. 

Bernd K., 603. 
Ludikinus K., 646. 
Hinricus K., famulus dom. 
Hinriei Haghedorn, 562. 
Kummerow, Cummerow. dominus 

Bertoldus K., C., 574. 
575. 576. 577. 578. 
579. 580. 581. 582. 
590. 591. 592. 593. 
594. 595. 613. 614, 
2m. 616. 


Krügher, 


Kule. 
Kuleman. 
Kulpen. 
Kulpin. 
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Kummerow, Cummerow. Johannes 
K., 476. — dominus 
J. K., C., judex, 618. 
624. 628. 633. 634. 
635. 643. 647. 649. 
— dom. J. K., judex 
nove civitatis, in nova 
civitate, supra nova 
civitate, 656. 657. 660. 
661. 662. 
Lemmeke K., 202. 
Kunne (s. auch Kunneke), uxor 
Georrii dePanzow, 319, 2 m. 
Kunneke (s. auch Kunne). 
de Hamelen, 249. 
Kunst de Kukenshaghen, 255. 
— ,filiusantiqui Kunst, 255, 2 m. 
Kuppel. Petrus K., 585. 
Kurland. Georgius van K., 547. 
Kusselin s. Kosslyn. 
Kusveld s. Cosveld. 
Kuter, Kuther. HennekinusK., 310. 
Laurencius K., 369. 
Kutze. Andreas K., 353. 
Kype. Petrus K., 457. 


laes s. Las. 
Lambertus (s. auch Lemeke). 
— de Grevesmolen, 547. 
— de Kleine, 514. 
— lapicida, 1. 
Loge, 11. 120. 
de Lubec, 9. 
de Rode, 356. 
, Servus pistorinus, 605. 
—  , zwertvegher, servus pa- 
neus Wobben zwert- 
vegher, 431. 
lamtyn. Petrus L., 581. 
Lange, Langhe, Langge. 
Albertus L., 591, 2m. 592, 
2m. 
Henneke L., lapicida, 161. 
Hinrieus L., 403. 
Johannes L., 45. 536. 
Nicolaus L., 513. 535. 545. 
611, 2m. 
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Langhedorp, Langhendorp. Antho- 
nius, dictus L, 332. 
Bernardus L., concon- 
sularis, 563. — dom. B. 
L., judex, 555. 556.560. 
Gherardus L., 76. 142. 
Hermannus, dictus L., 
332. 

Langhenek. dominnus 
Johannes L., judex, 590. 
591. 592. 693.594.695. 

608. 610. 617. 

Langge, 


Lan het 8. Lange. 

Langhevelt. WulfardusL., 477.481. 

Lanke. Mathias de L., 148. 
Sulleslaf de L., 148. 

Lantman. Hennekinus L., 348. 

Las, Laes. schire L., 535, 2 m. 

Lassan. Hinricus van L., 531. 

Lasse, 316. 

Lassnyt. quidam rusticus, dictus 


Langenek, 


ie) 
Laurencius (8. auch Renseke), 241. 
Bantekow, 657, 2m. 
, budellus, 472. 
Dorow, 374. 
Kalow, 652. 
Krochdregher, 412. 
Kuther, 369. 
de Lunden, 658. 659." 
663. 671. 672. 
servus paneus Hinrici 
Hagemesters, 478, 2 m. 
Vorreyer, 518, 2m. 
Vrese, 495. 
de Vytzen, 377. 
Wilde, 589. 
Lawe. Nicolaus de L., 471. 
Lebele. Gotmarus L., 362. 
Leffart Gris, 47. 
Lelekow, servus pistoris, 241. 
Lemeke, Lemmeke, Lemmeko, Lem- 
mekinus (s. auch Lamber- 
tus), 10. 
—  , frater Thideken Gherste, 
148. 


^ 


8" 
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Lemeke, Lemmeke u.s. w. 
Kummerow, 202. 
Rothgherdes, 563. 
— de Travenemunde, 66. 
de waghe, 137. 
238. 
Hinrieus L., 133. 219. 
Lendershaghen, Lendershachen. 
Kopeke L., 220. 
Lutbertus de L., 38. 
Lensan, Lenzan. GodekinusL., 31. 
Johannes L., 271. 
Leo (s. auch Lowe, Loweke), 78. 
235. 
— , lapicida, 20. 
— ,filius domini Thiderici Wic- 
berni, 31. 
Lepelow, doleator, 5638. 
Lettowe. Johannes L., 303. 
Lindowe. Hermannus L., 31. 
Lippe. Mathias L, 677. 
dominus Nicolaus L., judex, 
572. 573. 596. 597. 598. 
599. 600. 
Litteson. Gerhardus L., 17. 
Lobese. Bernardus de L., 133. 
Lodewigh, Lodewicus, Lodwicus, 
Ludowicus, 298. 
Hinricus L., 552, 2m. 
Kabolt, 143. 
Nyenkerke, 483, 2m. 
rode L., 79. 
Vos, 572. 
Lambertus L., sacerdos, 11. 
— dominus L., 120. 
Johannes L., doleator, 153. 
Hermannus L., 542. 
Hinricus de L., 365. 
Hinricus L., de L., 29. 41. 
— H. de L., judex, 124. 
126. 147. 157. 160. 
Lowe, Louwe (s. auch Leo, Loweke). 
Gherardus L., judex, 349. 
355. 356. — dominus G. L,, 
judex, 351. 353. 357. 359. 
361. 364. 375. 376. 379. 
(380). 392. 393. 515. 


Lemhus, 


Loge. 


Lome. 
Lons. 
Loon. 
Loten. 
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Lowe, Louwe u. 8. w. 
Ghese Lowesche, 254. 

— , filius Thiderici Wicberni, 1 13. 

Loweke (8. auch Lowe, Leo) _ 
— , dictus Semelowe, 120 
Lowenbergh. Hinricus L., linificus, 
. 803. 
Lowesche s. Lowe. 
Lubbe (S auch Lutbertus u. s. w.). 
onradus L., 646. 

junge Gerd L., 683, 3m. 
Nicolaus L., 646. 
Petrus L., 604. 
Tabast, 239. 


Lubbeghyn in Beggerow, 385. 
Lubbeke (s.auch Lutbertus u.s. w.). 
Vlaming, 275. 
Lubbertus (s. auch Lutbertus u. 8. w.). 
— Tevyn, Thevyn, 615. 628. 
632. 647. 649. 654. 656. 
651. 
Lubee, Lubek, Lubeke. 
Enghelke de L., 43. 
Hinceke de L., qui fuit an- 
tiquus sutor, 175. 
Lambertus de L., 9. 


Luchowe. Nicolaus L., 168. 
Lucht. Thidemannus L., carnifex, 
397. 
Lücow. Hintzekinus L., 312. 
Ludeke, Ludekinus, Ludikinus (s. 
auch Ludolfus, Lütke),529. 
de Bremis, 23. 
Bruggeman, 454, 3m. 
Bunden, 662, 3m. 
Hasenkop, 359. 
Knust, 277. 
Konow, 452. 
Kulpen, 646. 
Meye, 334. 
de Molendino, 54. 
Mordbrand, 314. 
Pawe, 533, 2m. 
Rosenwater, Rozenwater, 
558. 606. 607. 
, eyn scroder, 335, 
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Ludekinus s. Ludeke. 
Luder, 672. 
—  Nakede, 335. 
Ludershaghen. Johannes L., 438. 
Ludikinus 8. Ludeke. 
Ludolfus (s. auch Ludeke, Lütke). 
— . QGhise, Ghize, Ghyze, Ghi- 
sen, Ghizen, Ghysen, Ghy- 
zen, 328. 329. 331. 332. 
333. 336. 337. 339. 340. 
342. 419. 
— Rozenwater, 558. 
Ludowicus s. Lodewigh, Luffe. 
Johannes L., 397. 
Kerstianus L., subad- 
vocatus morans in Ber- 
gis Ruye, 587. 
Lunden. dominus Laurencius de 
L., 658. — dom. L. de 
L., judex antique eivi- 
tatis, 659. 663. 671. 672. 
Inneborgh, Lunenborch, 466, 2m. 
Hinricus L., 235. 
lwine Luningh. Henneke L., 75. 
Nieolaus L., 274. 
Luseus (s. auch Schele). 
Tidericus L., 32. 
Lutbertus (s. auch Lubbe, Lubbeke, 
Lubbertus) L. de Len- 
. dershachen, 38. 
Lütke (8. auch Ludolfus, Ludeke). 
Albertus L., 363. 
Lutert. Mathias L., 656. 
Lugard, uxor Petri Wollyn, 367. 
lukenborch. Marquardus L., 330. 
Latteke (s. auch Parvus). 
Albertus L., 639. 
Johannes L., 188. 
— ,vigil nocturnus, 347. 
Lutzew. HennekeL., doleator, 302. 
Hermannus L., doliator, 
333. 
byrendorp, 10. 
lyvonia Hinricus de L., 510. 


Lummyn. 


Maas s. Mas. 
Maghenatze. Henneke M., 408. 
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Maghenatze. Wulvyngus M., 408. 
Maghenhagen, 408. 
Maghorius Brusehavere, 308. 
Magnus, Mangnus (s. auch Grote). 
de Gelant, 418. 
Ghotfridus M. de Gustrov, 
10. 
Makebrot. Jacobus M., 450. 
Makedanz. Hinricus M,, 181, 2m. 
Malchin, Maleghin. Conradus M., 
510. 


Johannes M., 18. 
Quok de M., 104. 


Manduvel. Hinricus M., 36. 
Manegholdeshaghen. Erik de M., 
221. 


Mangnus s. Magnus. 
Manhagen, Manhaghen. relicta 
Manhagens morans in 
Gartze, 475. 
Thideke M., 140. 
Margareta (8. auch Greta, Greteke). 
, uxor Hinrici Hoghen,382. 
— Pustes, 601. 
,uxor Hinriei Ummerey- 
seken, 456. 
filia Johannis Vischo- 
wen, 657. 
,uxor magistri Johannis 
Vresen, 424. 
Marlow. Johannes M., 314. 
Marquart, Marquardus, Marqwar- 
dus Boytin, 428. 


Kok, 39. 
Lutkenborch, 330. 
Molner, 36. 
Rodesce, 21. 
Stute, 82. 
Tamme, 669: 
Trybbow, 402. 
Tribeses, 251. 
Vorman, 179. 
Weghener, 105. 
Wegher, 324, 2m. 
Wilde, 529. 


— 
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Mathes s. Mathias. 


Marquart, Marquardus u. s. w. 


de Wismaria, 446. 
Wostenic, 143. 


Martin, Martinus, Mertin, Merten, 


— 


? 


"e 


136. 

dietus Bernere, 139. 
Bulle 681. 
Clemens M., 169. 
de Demyn, 240. 
Desenyk, 665. 
Ghudeman 395. 
Ghyse, 519. 
Greve 404, 2 m. 
Hake, 587. 

Hoke, 432. 
Horn, 377. 
Hoydregher, 313. 
Janeke, 597. 
Kanemaker 454. 


Klynke 440, 2m. 


Kone, 370. 

kroger, 684. 

longus M., 173. — 1. M. 
civis Sundensis 402, 2 m. 
Nicolaus M., 646. 

Nipziz 151. 

Ostym, 624. 

Rebeke, 587. 

Rolik 681. 

Rughe, 623. 

Stephani 399.. 
Tribesseke, 644. 
Tzatzeke 505, 2m. 

Vile, 191. 

Vinneke, 129. 

Welege, 526, 2m. 
Wichmannus 140. 
Windenberch, 132. 


Maas (s. auch Thomas). 


Benneke M., 205. 


de Campe, 79. 


Ghereke M., 205. 


— , molendinarius in novo molen- 
dino, 350, 2 m. 


Mulerd, 352. 


Massik. Henneke M., 316. 


Matheus. 


Mathias, 
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Crogher, 604, 3m. 
de Hollandia, 539, 2m. 


‚ fllius domine Reyneken, 
11 


Raslaf M., 148. 
Mathies, Mathes. 
sic nominatus, 483, 2 m. 
Bene, 673. 674. 677. 
Busch, 617. 
Bussekow, 257. 
Darne, 644. 679. 
Glup, Glupe, 675, 7 m. 
de Horborch, 249. 
Klenesadel, 404. 

de Lanke, 148. 
Lippe, 671. 

Lutert, 656, 2 m. 
filius relicte Manhagens, 
475, 2m. 

Muter, 684. 

Rubard. 409. 

Sagense, 595. 

sartor, 36. 

servus Hinrici küters, 337. 
Starke, 379. 

Stenvelt, 589. 
Stryppow, 409. 
Zolewede, 572. 


Mauricius Myssener, 412. 


Mechtere. 


Hinricus M., 138. 


Mechtildis, Mechteldis, Mechteldys 


— 


Mencelin. 


Merton 
Mertin, 


(8 auch Metta, Met- 
teke, Metzeke), ancilla 
Katerine Westvelschen, 
meretricis, 391. 
ghosepluckeresce, 6. 

‚ relictaLamberti de Gre- 
vesmolen, 547. 

; Rynggemodes dochter, 
499. 


Hermannus M., 73. 
s. Martin. 


Metta, Mette (s. auch Mechtildis 
u. 8. w.), 270. 
— , tabernatrix, 149. 
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Metteke (s. auch Mechtildis u. s. w. 
—  , uxor Johannis Dapper, 553. 
— Kastesche, 627. 

— . de Some, 154. 


Metzeke (s. auch Mechtildis u.s. w.), 
136 


Mews Preen, 295. 
Meybom, Meyboem. Hermannus 
M., 602. 
Johannes M., 461. 
Meye. Ludeke M., 334. 
Meygendorp. Henneke M., carni- 
fex, 430. 

Meyger. Henneke M., 22. 
Meyneke, Meyneko, Meynekinus, 
carnifex, 26. 

— Crakowe, 93. 

— Horneborgh, 331. 

— Kraus,10, dictus Kraus,8. 
Michael, Michahel, Michel. 
Gembe, 495, 2m. 

Here, 531. 
Polchow, 585. 
Tabel, 679, 3m. 

—  Wollyn, 400. 

Milde.  Hinrieus M., 39. 
Mildesowe 207. 
Misner, Mysnere, Myssener. 

— , mactalor, 135. 

Mauricius M., pellifex, 412. 

— , pellifex, 103. 

Mitgode. Petrus M., 299. 
Moederensoene. Hinricus M., 60. 
Mole, Möle (s. auch Molendinum). 
Dargheslaf de Molen, 254. 
dominus Johannes van der 
Molen, judex, 576. 
Otto de Molen, 254. 
W ynekinus de Mile, 414. 415. 


Molendinum (8. auch Mole) dom. 
Johannes de Molen- 
dino, judex, 571. 572. 
573. 574 575. 577. 
578. 579. 580. 581. 
582. 601. 604. 606. 
607. 


—— 

— 

— 
—! 
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Molendino. Ludekinus de Molen- 
dino de Anclem, 54. 
Molner (s. auch Muller) Albertus 
M., 418. 
Heyno M., 148. 
Marquardus M., 36. 
Nicolaus M., carpentarius, 
560. 
Molrenbure. 
Molteke. 


Hans M., 682. 

illi Molteken, 566. 
Nicolaus Nigenkerke,ali- 
ter dictus M., 590. 
Vicko M. de Crones- 
campe, 265. 

Moltekow. Kopeke M., 257. 
Molthane, 52. 

Mons (s. auch Bergh). Johannes 
super Montem, 409. 
Mordbrand. Ludekinus M., 314. 
Morder, Mordere. Barolt M., 39. 

Choten, dictus M., 298. 

Henneke M., 244. 

Paulus M., 289. 
Mordorp. Detmarus M., 293. 
More. Johannes de M., 479. 
Mosseke, judeus, 71, 2m. 
Mosteke, 17. 

Moteke, relicta Hinrici Drosedow, 

574, 2m. 

Mowe. Johannes M., 516. 
Moycelmer, 149. 

Moyslaf, 149. 

Muden. Willekinus de M. de Swolle 

in Warnow, 228. 

Mukes, 454, 2 m. 

Johannes M., 259. 609. 
Mulerd. Maas M., 352. 

Muller (s. auch Molner). Hinricus 

M., 465. 

Clawes M. to Krakevitze, 

684. 

Mathias M. to Kranis- 

witze, 684. 

Pribe M., 684. 
Bertoldus de M., 294. 
Hineekinus de M., 263. 
Hinricus de M., 345. 


Muter. 


Mynden. 


120 Verzeichniss der Personennamen. 


Mynden. 
M., judex, 155. 
Myredorp, 423. 
sner, TUN 
Mssenor, | s. Misner. 
Mystorp. Hinricus M., 636. 
Mytebräd. Nicolaus M., 398. 


Nagel, Naghel Hans N., 659. 
| Johannes N., 659. 


Nakede. Luder N., raatman tu 
Bremen, 335. 

Nateldorn. Ghereke N., 641. 

Neseke. Jobannes N. de Trebyses, 


dictus de Trebuses 110. 
111. 
Netzow. Johannes N., 858. 
Nibbe. Hinceke N., 128. 
Nickel (s. auch Nicolaus, Nigkyls), 
290. 


— , euprifaber, 481, 3m. 
Nicolaus, Nycolaus (s. auch Nickel, 
Nigkyls), 329. 
Aldeste, 63. 
Andersone, 467. 
Balk, 512. 
de Bart, 260. 
Bitegast, 600, 2m. 
Blanke, 201. 
Borneholm, 31. 
Bortzow, 443. 
Boytin, 160. 
Brand, 311. 586. 
Brunswie, Brunswyk, 187. 
640. 
de Brussel, 551. 
Bullenspek, 442. 
Bulow, 408. 

Calf, 447, 2m. 
Clare, 231. 

de Clune, 36. 
Cranke, 614. 
Cranz, 280. 
Croneviscze, 29. 
Daem, 661. 
Dartzow, 150. 
Detmer, 656, 3m. 


LL EE LEE LEE OB Gg g g g Ig 


III] 


dominus Wolderus de Nicolaus, Nycolaus u. s. w. 


filius Dolceken, 147. 
Doryng, 631. 

Dymyn 388, 

frater Hinrici Ekken, 36. 


‚ frater Thideke Ghersten, 


148. 

de Ghotlandia, 24. 
Godesknecht, 19. 
Goltbergh, 470, 2 m. 
Graweswinesson, 69. 74. 
Grube, 551, 2m. 
Gruttemaker, 144. 
Hak, 295. 

Hane, 593. 

Hegher, 563. 

Heye, 64. 

Holtzte, Holzste, 
420, 2 m. 

Hoppe, 349. 
Hoppener, 654, 3m. 
Hornestorp, 179. 
Howeschild, 296. 
Hoykendorp, 215. 
Jaghezel, 618. 

de Kalende, 644. 
Katzenow, 151. 
Klokow, 651. 
Kokebret, 418. 
Kolberch, 237. 
deKonyngesberge437,2m. 
Kranso, 31. 

Kriteke, 19. 

Langhe, 513, 2m. 535. 
545. 611, 2m. 

de Lawe, 471, 2m. 
Luchowe, 168. 

Lippe, 572. 573. 596. 
597. 598. 599. 600. 
Lubbe, 646. 

Luders, 672. 

Luninc, 274. 

Merten, 646. 

Molner, 560. 

Mytebräd, 398. 
Nigenkerke, 590. 
Nyekop, 59. 


321. 
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Nicolaus, Nycolaus u. 8. w. 
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Oste, 336. 

Pansowe, 305. 464, 2m. 
Parow, 202. 

parvus N., 36. 

Peron, 537. 

Preen, 374, 2m. 

de Prinslawe, 66. 

Quaz, Quaaz, 64, 314. 
Raceborch, 131. 
Rambow, 425. 
Ratghevere, 233. 

filius Renceke, pistor, 103. 
Bensow, 314. 

de Ribbenitze, 245. 
Ridder, 594, 2m. 
Ritzenowe, 142. 
Rockut, Rockute, Ruckut, 
327. 330. 338. 344. 352. 
358. 388. 389. 390. 
Rodehose, 124. 126. 
Rodewolt, 388. 
Rokelose, 176. 

de Ruya, 160. 172. 407. 
Scapeshovet, 171. 
Schacht, 582. 
Schilthower, 
561. 564. 570. 
Schorsow, 647. 

Schutte, 571, 2m. 
Serivere, 232. 236, 2m. 
Scute, 123. 

Seghevryd s. Zeghevryd. 
servus Petri de Buscho, 
322. 

servus pistoris, 197. 
servus Ottonis de Plone, 
106. 

filius Siverts, 163. 
Smit, Smyt, 587. 627. 
Spernaghel, 564. 

frater Stacii, 53. 
Stamer, 463. 
Stekebusch, 97. 
Stenhagen, 261. 
Stephani, 581. 


556. 560. 


Nicolaus, 


? 


Nigenkerke, Nyenkerke, 
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Nycolaus u. 8. w. 
Strelow, 651. 

Sum, Zum, 416. 644. 
Suwel, 272. 

Swarte s. Zwarte. 
Sweder, 297. 

filius Thiderici, 118. 
Thome, 418. 

Tolk, 455, 2m. 

dictus de Trebesez, 67. 
Troyeman, 603. 

Turowe, 654. 
Tymmerman, 406. 

van der Vere, 557. 
Vette, 500. 

Voghe, 551. 552. 553. 
554. 557: 559. 
voghelere, 352. 

de Voghelsane, 150. 
Vrouderic, 139. 
Vruwendorp, 663. 
Weggesin, 562. 

Widar, 159. 
Winkeldorp, 663, 2m. 
de Wismer, 214. 
Witrik, 292. 

Witte, 552, 3m. 612. 
Wode, 149. 

de Wolde, 143, 2m. 
Wolter, Wolters, 664,2 m. 
de Wortzisse, 149. 
Wreen, 486. 505. 506. 
511. 512. 514. 517. 521. 
Wulf, 287, 2m. 615. 
Yanke, 626. 

Yenderik, 621. 
Zeghevryd, Seghevryd, 
382. 383. 387. 391. 404. 
408. 492. 

Zurik, 605. 

Zwarte, Swarte, 638. 639. 
640.641.642.650.671.672. 
Nygen- 
kerke. Borchardus N., 
eivis in Tanglym, 439,. 
2m. 

Lodewicus N., 483. 
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Nigenkerke, Nyenkerke u. 8. w. 
Nicolaus N., aliter 
dietus Molteke, 590. 
dominus Rolavus N., 


640. 
Niger (s. auch Swarte), Thide- 
mannus N., 188. 
Nigkils (s. auch Nicolaus, Nickel). 
— . Kagge, 371. 
Nipriz. Martin N., 151. 
Nordwest, 329. 
Norman. Peirus N. 377. 
Tesdarch N., 148. 
Nortorp, Norttorp. Thomas N., 
noster concivis, 358. 
Wilhelmus N., 637. 
Nostrow. Tidekinus N., 598. 
Nybe. dominus Godfridus N., judex, 
433. 448. 451. 452. 459. 
dominus Hinricus N., judex, 
626. 627. 630. 631. 632. 
— her Hinrik N. (richtere), 
629 


Nycolaus s, Nicolaus. 

Nyebur, 641. 

Nyekop. Nicolaus N., pistor, 59. 

Nyeman. Bernardus N., 658. 
Petrus N. sutor, noster 
concivis, 670. 

Nyendorp, Nygendorp. Hermannus 
N., 643. 


Johannes N., 619. 
Wolterus de N., 399. 
Nyenkerke s. Nigenkerke. 
Nyenhagen. Gherardus N., 480. 
Willekinus N., 480. 
Nygendorp s. Nyendorp. 
Nygenkerke s. Nigenkerke. 
Nyse. Johannes N., noster con- 
civis 385. 
Nysse Bosse, 416, 3m. 


O0. Gherardus de O, 562. 


Obelitze. Claus O. de Conrades- 
hagen, 252. 
Odensone. Ghiselbrecht O., 424. 


Odeslo. Bernardus de O., sutor, 77. 
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Ofterdinghe. Hermannus de O., 64. 

Olaf, Olavus, 468, 2m. 

—  Ghannie, aurifaber, 628, 2m. 

Petrus O., 413. 

Oldelant. Albertus O., 563. 

Oldenborgh, Oldenborch. 
Conradus de O., 
lutteke O., 235. 

Oldendorp. Hermannus O., insti- 
tor, 663. 

Oldenhagen. Wernerus de O., 62. 
Oltmannus, Oltmanus Voge, 461. 
463. 464. 

Omeke. Johannes O., 135. 
Ommereyse (s. auch Ummereyse, 
Ummereyseke), 136. 
Ord. Clawes vamme Orde, noster 
concivis, 681. 
Osenbrugge s. Ozenbrugge. 
Ossenbeke. Willekinus O., 517. 


Oste. Nicolaus O., 336. 

Osten. wytte Bertolt van der O., 
351. 
Henningus de O., 644. 

Ostym s. Owstin. 

Othgene, que quondam habuit mari- 
tum Thiderici Witten pri- 
vignum, 555. 

Otto, Otte, Bylow, 385. 

— de Molen, 254. 

de Plone, 106. 

de Prutzen, 165, 2m. 

Voghe, 668, 678, 3m. 

— , dictus Vüle, 14. 

Overbeke. Wesselus O., 460. 

Overkerke. Hintze O., 376, 2m. 

Overrynsche. Heyneke O., 386. 

Owstin, Ostym. Hinricus, Hinrik 
OÖ. 624. 677. 
Martinus O., 624. 


Oyetik. Tetze O., 683. 

Ozenbrugge, Ozenbrughe,  Osen- 
brugge. Hintze de 
O., pellifex, 389. 
dominus Johannes O., 
judex, 569. 571. 584. 


105. 
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987. 589. 596. 597. 
598. 599. 600. 601. 
604. 606. 607. dom. 
Wolterus O., juder, 


296. 
Padeke. Hinricus P., 534. 
Pagentze. Johannes P., 513. 
Pagyttze. Johannes P., cymbifex, 
428. 429. 
Palborn. Herman P., pistor, 25. 
Pankelowe. Hinricus P., 92. 98. 
Pansowe, Panzowe.  Georrius de 
P., 319. 
Nicolaus P., 305, 3m. 
464, 2m. 


Panstorp. Thideke P., 180. 
Pantzekow. Johannes P., 494. 


Pape. Henneke P., 148. 
Heyne, Heyno P., 39. 264. 
Hinrieus P., 226. 251. 
Johannes P., 292. 

Papeke. Johannes P., 155. 479. 


Thomas P., 291. 
Papenhagen, Papenhaghen. 
Conradus P., 193. 
dominus Gherardus P., 
judex, 535. 538. 539. 
540. 541. 
Hermannus P., 41. 
Hinricus P., 351. 

Parekorn. Koneke P., dictus buba, 

230. 

Paris. Hinrieus P., cellator, 23. 

Parow. Nicolaus P., 202. 

Parvus (s. auch Lutteke) Johan- 
nes P., 526. 
Siffridus P., consul et judex, 
113. 

Paschedagh. Beneke P., 486. 

Paulus Bars, 577. 

Butendik, 509, 2 m. 

de Calcar, 387. 

de Cippeken, 33. 

— , dictus Mordere, 289. 

— ,filius Henneken Morders, 

244. 
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Paulus. 


magister P. sacerdos, 11. 
, morans in Smachtehagen, 
243. 
Sump, 306. 
Vynnen, 622. 
— Warbel, 421. 
Pawe. Ludeke P., 533. 
Peccatel. Hinric P., 676, 4m. 
Pels. Heyne P., 76. 
Peniz, Penizce. dominus Hinricus 
de P., miles, 52. 
dominus Reynfridus de P., 
13. miles, 52. 
Pensyn de Pansow, 319. 
Penyn. Johannes P., 583. 587, 2m. 
Petrus P., 583. 
Perdemole. Hinricus P., 96. 
Perdole. Henneke P., 263. 
Peron (s. auch Peruneke) Nico- 
laus P., 537. 
Perowe scutte, 273. 
Pertcevale Johannes P., 215. 
Peruneke (s. auch Peron), 256, 2 m. 
Pes (s. auch Vot). Arnoldus P., 53. 
Petrus, Peter, acufex, 190, 2m. 
Bingen, 658. 
Brandeshaghen, 174. 
de Buscho, 322, 2m. 
Dene, 518. 
rufus P., doliator, 174. 
Drugge, 443, 2m. 
Golnowe, 109. 
— , Hincen broder, 262. 
Jute, 593, 2m. 
Koning, 616. 
Krulle, 371. 
Kuppel, 585. 
Kype, 457. 
Lamtyn, 581. 
Lubbe, 604. 
luchtemeker, 579. 
Mitgode, 299. 
neghelere, 162. 
Norman, 377. 
Nyeman, 670. 
Olaf, 413. 
Penyn, 583. 


^ 


bd 


* 
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Petrus 


bd 
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Pollene, 627. 

Redeleve, 635. 

grote P., rotifex, 307, 2m. 
Rozentreder, 664, 2 m. 
Rughe, 395. 

Rustowe, 31. 

de Sampsoo, 539. 
Schacht, 549. 
Scheyffoet, 300. 

scutte, 246. 

Slavicalis, 472, 2m. 
Sluter, 633. 

Snake, 283. 

Starke, 146. 

Stenvelt, 589. 

Stromer, 457, 2m. 
Swin, 227. 

Teske, 508, 2m. 
Tredegras, 602. 

Vinne, 288. 

de Vitte, 418. 

Vreze, 484, 2m. 

Voth, 250. 

Wend, Went, 274. 369. 
Wigger, 17. 

Wogite, 542. 

Wollyn, 367. 

de Wysmaria, 361, 2m. 


Philippus de Slus, 247. 
Pickart, Johannes P., 244. 
Pinecrul, 644. 

Pinneke, judeus, 221. 


— 


Ploch. 
Plone. 


Plote. 
Plotze. 


Podin, 


, frater Mosseken, judei, 71. 
Hartwicus P., 418. 
Hermannus P., 525, 2m. 
Otto de P., 106. 
Reynerus P., 569. 570. 
Claus P., 641. 
Bernardus P., 143. 
dominus Borchardus P, 
judex, 319. 
advocatus, 31. 


Poggendorp, 314. 
Polchow, Michael P., 585. 


Pole. 


Henningus de P. in Yer- 
mershagn, 319. 


Poleman. dominus Arnoldus P. 
judex, 584. 587. 589. 
Polle. Hermannus de P., 488. 
Pollene. Petrus P, 627. 
Poltsin. Henneke P., 228. 
Pomeren. Andreas van P., 556. 
Ponat, 221. 
Poppendorp. Volqwinus P., 474. 
Poretze. Jacobus P., 541. 
Portus. Johannes ante Portum, 
pistor, 107. 
Poserin. Hermannus P., servus 
Struis, 91. 
Poswale. Henneko P., 26. 
Poyterose. Hermannus P., civis 
noster, 143, 2 m. 
Preen, Pren. Hinricus P., 613. 
Mews P., 295. 
Nicolaus P., 374. 
— . Suel, Süel, 537, 2m. 
Pribe Gaweren, 148. 
— . Muter, 684. 
Pribenson. Tesseke P., 285. 
Prinslawe. Nicolaus de P., 66. 
Pritbor. dominus P., 646. 
Proder. Hennekinus, filius P., 75. 
Proyt. Hinricus P., 525. 
Prucen 8. Prutzen. 
Prudemeshaghen, 223. 225. 
Prutze, Pruze. Hermannus P., ju- 
dex, 139. — dominus H. 
P., judex, 145 (s auch 
Hermannus de  Prutzen, 
judex). 
Thidericus P., 316. 
Prutzen, Prucen. Andreas de P. 
189. 
Hermannus de P., judex, 
144. 147 (s. auch Her- 
mannus Prutze, judex). 
Hinricus deP., thorifex,299. 
Otto de P., 1665. 
Pruze s. Prutze. 
Pudvalk Arnoldus P., 308. 
Pugnus. Hennyngus cum Pugno, 
famulus civitatis, 566. 
Pukenberch, 31. 
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Pusc in Zeghebodenhowe, 224. 
Pust, 601. 
Putte, Pütte. Hermannus de Put- 
ten, 556. 
Kerstianus de Pütten, 354. 
Pylborgh. Hinricus P., 505. 


Quaaz s. 

Quade. Arnoldus, dictus Q., 1. 

Quale. Arnd Q, 641. 

Quaseus, 101. 

Quaz, Quaaz. Nicolaus Q., 64. 314. 

Quekel. dominus Hinricus Q., ju- 
dex antique civitatis, 655. 

Questeke, frater Hasseken, 227. 

Quok de Maleghin, 104. 


Quaz. 


Rabode, institor, noster concivis, 


263. 
Raceborch, Rasseborgh. Conradus 
R., 476. 
Henneke R., 281. 
Johannes R., 281. 
Nicolaus R., 131. 
Radeke, Radekinus (s. auch Con- 
radus u. 8. w.), 274. 
R., eujus cognomen non 
scitur, 492. 
— Haghen, 394. 
—  ;, Servus pistoris, 212. 
— „servus Stubbekens, 159. 
Radeleve, Redeleve. Hinricus R., 
635. 
Petrus R., 635. 
Rademer, gener Dolceken, 173. 
Hades (8. auch Conradus u. s. w.). 
— Jade, 99. 
Radolf, Radolfus, Rodolfus (8. auch 
Rolavus, Rolekinus, Raleke), 
319. 
—  Stövenson, 69. 
—  Tornowe, 143, 4m. 
—  Vitenitze, 36. 
Ragan. Amolt R. 97. 
Raguel. Gozwinus R., 331. 
Bakow, 490, 2m. 
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Raleke (s. auch Radolf u. s. w.). 
schire R., morans in Ghi- 
sendorpe, 582. 

Ralow, Ralowe, Ralouwe. 
Conradus R., 378. 390. 
Hinceke R., 69. 

Rambow. Nicolaus R., faber, 425. 

Ramme. Johannes R., 473. 

Ranghe. Kerstianus R., 612. 

Tideke R., 564. 
Rapesulver. dominus Reynardus R., 
judex, 653. — dom. 
R. R., judex antique 
civitatis, 658. 665. 
Reyneke R., 225. 

Raslaf, Raslavus, Rasslavus. 

de Bessin, 644. 

Kuebergh, 441. - 

Matheus, 148. 

Rasseborgh s. Raceborch. 

Rasslavus s. Raslaf. 

Ratghevere. Nicolous R., 233. 

Raven. Everhardus R., 523. 524. 
Hermannus R., 658. 

Ravenolder, 506, 2m. 

Rebeke. Martinus R., morans in 

Bergis Ruye, 587. 

Reben, 221, 3m. 

Rebergh. Hinricus R., 522. 

Reclinchusen. Bertolt R., 238. 

Redditus de Bertoldeshaghen, 136. 

Redeleve s. Radeleve. 

Reder. Hinricus R., 351. 

Reimarus, Reymarus, Reymar, Rey- 

mer, carnifex, 234. 

lange R., 347. 

Ludekens, 529, 2m. 


— 


. — Rikepetersen, 43. 


‚servus domini Johannis 
de Jork, 82. 

‚tornator, 357. 

Reiner, Reyner, Reynerus. 

Plone, 569. 570. 

Brokman, 610. 

Rekentyn. Hennyngh R., 490, 2m. 

491, 2m. 


— 
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Rekentyn. Hinrik R., 490, 2m. 
491, 2m. 

Remelin. Claus R., 253. 

Renseke (s. auch Laurencius), 103. 

Rensow. Nicolaus R., 314. 

Renus. Kersten de Reno, 622. 

Rethem, Rethim. Borchard de R., 

239. 

Claus de R, 273. 
Conradus de RE, 410. 
Hennine, Henningus, Hen- 
ninghus de R.,239.410.411. 
Hinric de R, 239. 
Johannes de R, 31. 57. 

Reymborgeh, Reynborch. 
Dobeleresce, 7. 8. 

, uxor Tyderici Thonagel, 
435, 2m. 

Reinardus (s. auch Reyneke) Ra- 

pesulver, 653. 658. 665. 
Reyneke o auch Reynardus). 
omina R., 11, 2m. 
Becker, 364. 
Hans É, 563. 

, paneus servus Willekini 
barbirasoris, 386. 
Rapesulver, 228. 
de Stendel, 667. 
de Tevin, 67. 

Reynfridus de Peniz, de Penizce, 

13. 52. 


Ribbenitze. Nicolaus de R., 245. 
Ribe, 


Riben,} s. Rybe. 

Rickeld, Rickelt, Rikeld, Richelt, 

Richkeld, Rickoldus, Ri- 

quolt, 569. 570. 

Gaweren, 565. 675, 5m. 

de Kowalle, 148. 

Ricquinus, 61. 

Ridder. Nicolaus R., servus pistri- 
nus, 594. 

Righeman. Hinceke R., pistor, 103. 

H. R, servus pistoris, 

. 123. 

Rikepeterson. Reymarus R, 42. 

Ringhenwold. Tiderieus R., 307. 
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Rippertus Bud, 546, 2m. 
Riquolt s. Rickeld. 
Ritzenowe. Nicolaus R., 142. 
Robeken, Robekinus, 642. 
de Grimme, 141. 
Roberent, 195. 
Rockenbuk. Arnoldus R., pistor, 
105. 
Rockut, Rockute, Ruckut, Roggut. 
dominus Johannes R., ju- 
dex, 440. 444. 461. 463. 
464. 468. 469. 472. 475. 
476. 477. 488. 503. 504. 
508. 509. 513. 518. 519. 
522. 523. 524. 529. 536. 
537. 549. 550. 
dominus Nicolaus R., judex, 
327. 330. 338. 344. 352. 
358. 388. 389. 390. 
Rode (s. auch Rufus) dominus 
Bernardus de R., judex, 550. 
judex antique civitatis, 668. 
dominus Hermannus de R, 
304. 
Heyne R, 514. 

Hinriens R., 387. 
Lambertus de R., 356. 
Rodehose. Nicolaus R, judex, 124. 

126. 
Rodehüd. Jacobus R., 320. 
Rodesce. Marquardus R., oltbuter, 21. 
Rodewolt. Nicolaus R., 388. 
Rodolfus s. Radolf. 
Roggut s. Rockut. 
Rokelose. Nicolaus R, 176. 
Rokeshol. Henninc R., 252. 265. 
Rolavus, Rolef(s. auch Radolfu.s.w. ) 
‚eyn molner, 335. 
" Nygenkerke, 640. 
de Wyk, 462. 
Rolekinus (s. Auch Radolf u. s. w.), 
pistor, 447. 
Rolik. Merten R., 681. 
Rorewurst. Conradus R., 254. 
Rose, Roze. Johannes R., 260. 
548, 2m. 
Roseboye. Bernardus R., 50. 
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Rosenwater, Rozenwater. Ludeki- 
nus R., 606. 607. 
Ludolfus R., 558. 
Thideke R., 246. 

Rosselyn. Godekinus R., 549. 

Rostok, Rozstok. Hinricus de R., 
noster concivis, 385. 
Johannes R., 44. 

Rotermunt. Hinricus R., sacerdos, 11. 

Rotgerus, Rothger. dominus albus 

R., 120. 
Hinricus R., 359. 

—  Schele, 499. 

— . fStenwech, 678. 
Rothgherdes. Lemmeke R., 563. 
Rover. Johannes R., 594. 

Roze &. Rose. 

Rozstok s. Rostok. 

Rozenkrans, morans in curia domini 
Alberti ^ Ghildehusen 
apud Mariam Magda- 
lenam, 567. 

Rozentreder. Johannes R., 664. 

Petrus R., 664. 

Rozenwater s. Rosenwater. 

Rnbard. Detlevus R., 403. 
Mathias R., 409. 

Rubenowe, Rubbenow, 566. 

Vicko R., 96. 

Rubule. dominus R., 251. 

Ruckut s. Rockut. 

Rufus (s. auch Rode). Hinricus 

R. de Rostoc, 31, 2m. 

Rugelant, 72. 

Rughe. Johannes R., servus cor- 
rigieidii, 623. — dominus 
Johannes R., judex, 313. 
Martinus R., 623. 

Petrus R., 395. 

Rugia, 


Ragien | 8. Ruya. 

Rump, 316. 

Runge, Runghe. Hans R., morans 
in Platekvisse, 653. 
Hinceke R., 195. 

Rusche. Enghelke R., 566. 

Tydericus R., 474. 
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Rust. Hermannus R., 145. 
Johannes R., 493. 
senior R., 564. 

Rustowe. Petrus R., 31. 

Ruter. Henneke R., 64. 

Rutzow. Hinricus R., 174. 

Ruya, Rugia, Rugien. Jacobus de 
4 538. 

Nicolaus de H., 160. — N. 
de R., faber, 172. — N. de 
R., sutor, 407. 
parvus Slaweke de R., 86. 

Ruyeman. Hinricus R., 570. 

Ruzze balistarius, 342. 

Rybe, Ribe, Riben. dominus Her- 
mannus R., judex, 318. 323. 
944. 421. 427.428. 429. 492. 

Ryke. Heyno R., doleator, 493. 
Jacobus R., 460. 

Rynggemod, 499. 

Rynesberg. Hinricus R., 437. 438. 


Sabow. Beneke de S., alio nomine 
dictus et Boytin, 131. 
Mathias S., 595. 
Johannes S., 444, 2 m. 
Sagersche, 209. 
Saghersche s. Sager. 
Sago, 418. 
Sampsoo, Petrus de S., 539. 
Sanderus, cultellifex, 109./ 
Sanne. mulier dieta S., 275. 
Sassendorp. Henninc S., 286. 
Satow. Hinricus S., servus rotifex, 
615. 
Satscepel, 264. 
Saytelevent. Johannes S., consul 
et judex, 113. 
Scapeshovet. Nicclaus S., 171. 
Scaprude. Slaweko deScapruden, 31. 
Scele s. Schele. 
Scerf s. Scherf. 
Schacht, Schaht, 584. 
Hinricus S., 569. 570. — 
Hinrik S. to Gustrowen 
have, 684. 
Nieolaus S., 582. 


Sagense. 
Sager. 
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Schacht, Schabt. Petrus S., 549. 
Vicko S, 632. 
Schakke, moratus in platea Tribu- 
sescensi, 564. 
ber Beteke Schedink, 
richtere, 677. 
Schele, Scele (s. auch Luscus), 566, 
644: 
Albertus S., 562. 
, carnifex, 55. 
Henneke S.,, 54 
Hennekinus S., preeo, 249. 
magister Hinrieus S., bar- 
bitonsor, 673. 
Rotgherus S., 499. 
Tzulslavus S., 644. 
Schelhorn. Tidericus S., 520. 
Schenckebyr, 339. 
Schepenisse. Wolterus S., servus 
pellifex, 611. 
Scherere. Vicko S., stupenator, 206. 
Scherf, Scerf, 154, 2m. 
Johannes S., 668. 
Scheyffoet. Petrus S., 300. 
Schickedanz, 195. 
Schilthower. dominus Nicolaus S., 
judex, 556. 560. 561. 
570. — dom. N. S., 
judex (antique civi- 
tatis), 564. 
Schipher, Schiphere. Hinricus S., 
349. — Hinrik S., eyn 
knokenhower, 335. 
Schiphorst. Hinricus S., 449. 
Schivelben, Scivelben. Hinceke S., 


Sehedink. 


antiquus sutor, dietus 
oltbutere, 279. 
JohannesS., sartor, 417. 


Schof s. Schoof. 
Schokke. Johannes S., portitor, 
630, 2m. 

Schoof, Schof. Hinrik S., 679, 2m. 
Sehorsow. Nicolaus S., civis in 
Camyn, 647. 

Schorstene, 229. 
Schulowe, Seulowe, Sculow. dom. 
Johannes S., judex, 434. 
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435. 
449. 
456. 


437. 445. 
450. 453. 
457. 458. 
478. 479. 480. 
484. 485. 525. 
Sehunere. Ghodekinus S. 211. 
Schutte, Scutte. Hinricus S., 39. 
Jacobus S., 616. 
Johannes S., 89, 482. 
Nicolaus S., doliator, 57 1. 
, filius Sprutenkol, 40. 
Schymmelpennyng. Hinricus S., 
- 523. 524. 
Scivelben s. Schivelben. 
Scoke. Bertold S., 239. 
Scomaker. Cord S., 684. 
Sconeveld. Hermannus S., 315. 
Sconewolt, 244. 
Thidekinus S., 168. 
Sconow, 147. 
Score. Score et iterum Score, 
morantes in Donye, 52, 2 m. 
Scriver, Serivere. Hinricus S., 296. 
Nicolaus S., 232. 236, 2 m. 


446. 447. 
454. 455. 
460. 473. 
482. 483. 


Seroder. Gherardus S., 485. 
Johannes S. 327. 
Seulderknoken. Hinricus S, 31. 


Sculowe, Sculow 8. Schulowe. 
Scute. Bertold S., 241. 
Nicolaus S., pistor, 123. 

Seutte s. Schutte. 

Seghevryd s. Zeghevrid. 

Semelowe, Zemelow. Gherwinus S., 
7., 112. 113. (114). (116). 
(117). 120. 193. 632. 
Henneke, dictus S., 120. 
Johannes Z., 441. 
Konekinus g, 137. 
Loweke, dictus S., 120. 
Thideke, Thidekinus S. 
113. 116. 120, 2m. 

Setlevitze. Borghart de S., 48. 

Seyneke, 563. 

Sifridus, Siffridus, Cyfridus (s. auch 

Zeghevrid, Sivert). 

Kuebergh, 441. 

magister S., lapicida, 171. 
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Sifridus, Siffridus u. s. w. 
Parvus, 113. 
—  Zwarle, 448. 

Simen s. Symon. 

Simer, 169. 

Sivert (s. auch Sifridus, Zeghevrid). 

— ,molnere, 163. 

Slakertene. Albertus S. 350. 

Slavicalis (S. auch Slaweke, Wend). 
Petrus S., servus cocus 
Johannis Wesent naucleri, 
412. 

Slaweke, Slaweko, (s. auch Sla- 
vicalis, Wend), 31. - 
parvus S. de Rugia, 86, 
2m. 

— de Scapruden, 31. 

Vicko S., 535, 2m. 

Slawekestorpe. juvenis Bolte de S., 

81 


Sleht. Heyno S., 595. 

Sletze. Bernardus S., 448. 

Slus. Philippus de 8., 247. 

Sluter. Ertmarus S., 643. 
HeynoS., noster conc., 385. 
Hinricus S., morans super 
Gelland, 633. 

Johannes S. de Omans, 633. 
— J. 8.filius Hinrici S., 633. 
Petrus .S., 633. 
Smachteshagen. Gherlacus S., 244. 
Tonis S., 244. 
Smantevitze, Dubbeslaf S., 143. 
Smid, Smit, Smyt (s. auch Faber). 
Henricus S., piscator, 588. 
— Hinricus S., 587. 
Nicolaus S., faber in Bergis 
Ruye, 587. N. S., servus 
molendinorum, 627. 
snilow, 242, 2m. 
mit, 

Snyi 8. Smid. 

Snake. Petrus S. nauclerus, 283. 

Snelle. Henneke S. 170. 

Snydewynt. Johannes S., 469. 

Soldanus, 49. 

Solkevisse. Johannes S., 631. 

Hans. Geschichtsquellen. I. 
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Solvedele. Hinricus S., 89. 
Some. Metteke de S., uxor Scerfs, 
154. 
Somer, Zomer. Bertoldus S., 90. 
Borchardus S., 76. 
Hans Z., 564. 
Somervelt. Hinricus S., 59. 
Soreke. Johannes S., 88. 
Sosat, Sosatum s. Zost. 
Sot. Gherardus S., 47. 
Spacke. Herman S., 169. 
Spademarket. Gherekinus S., 234. 
Spandow, Spandowe. Bertoldus S., 
533 


Henneke S., 40. 
Spantekow. Wernerus S., 530. 
Spechals. unus dietus S., 27. 
Spechorn. Johannes S. 544, 2m. 
Specht. Berent S., 195. 

Henneke S. 203. 
Speckin. Vicke S. 641. 
Spegelbergh. Borchardus S., 588. 
Sperline, sutor, 212. 

Spernaghel Hans S., 563. 564. 
Nicolaus S., servus 
senioris R., 564. 

Jacobus S., 348. 

Sponstorp. Johannes S., 460, 2m. 

Sporgegher. Henneko S., 28. 

Sprutenkol, 40. 

Stacius, frater Nicolai, 53. 

Stake de Vemeren, 101. 

Stale, nauclerus, 433. 

Stamer. Nicolaus S., 463. 

Tidemannus S., 580, 2 m. 
Stargard. Heyno S., 489. 

Starke. Emeke S. 564. 

Mathias S., lator, 379. 

Petrus S., 146. 


Splinter. 


Starkow. Guslaf S., 641, 2m. 


Henneke S., 64. 641. 
Stedink. Clawes S., 677. 
Steenbrugger. Heyno S., 517. 
Steffen s. Stephanus. 
Stekebusch. Johannes S., lator, 97. 
Nicolaus S., lator, 97. 
Reyneke de S., 667. 


9 


Stendel. 


180 


Stenhagen, Stenhaghen, Steynha- 
gen, Steynhaghen, 336. 
Hinricus S., 361. 
Johannes S., doliator, 
330. 
Nicolaus S., 261. 
Wilkinus S., 320. 
Stenhus, ®teynhus. Hermannus S., 
388. 
Thidekinus S., noster con- 
civis, 292. 
Tydeko S. 10. 

Stenveld, Stenvelt. Beneke S., 197. 

, doleator, 563. 

, ineola de Hachghyn, 385. 
Hermannus S., 653. 
Mathias S, 589. 

Petrus S., 589. 
Stenwegh, Stenwech. her Johan 
S., 629, 2m. 

Rothger S., 678. 

Stephanus, Steffen, 399. 581. 

, carbonator, 130. 
Kolle, 576. 

Struceman, 638. 
Swarte, 681. 
Sternenbergh. Hinricus S., pistor, 
420. 


Steyn, 313. 
Steynhagen, Steynhaghen s. Sten- 
hagen. 

Steynhus s. Stenhus. 
Stoer s. Stor. 
Stoltenhaghen. 


Stoltevüt, 344. 

Stone. Hinricus S., corigicida, 623. 

Stor, Stoer. Detlof S., 196. 
Jacobus S., 429. 


Thidemannus S., 
375. 


Stovenkerl Beceteke S., 252. 
Stóvenson. Radolf S., 69. 
Stralouwe. Albertus S., 379. 


Strand. Johannes de Strande, 70. 

Streleke. Johannes S., 655. 

Strelow. Gherardus S. 
Hans S., 564. 


450. 
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Strelow. Hermannus S., consula- 

ris, 563. 

Johannes S., 436. 607. 

Nicolaus S., 651. 

Petrus S., 457. 

Wedeke S., 385. 

Stephanus S., 638. 

Koppekinus $S., civis 

Rigensis, 5595. 

Strus, 91, 2 m. 

Struve, incola de Hachghyn, 386. 

— , seutte, 224. 
Stryppow. Mathias S., 409. 
Stubbe. Tymmo S. subadvocatus 
in Falsterbode, 436. 

Stubbeke, 159. 

Stubbekoping. Jacobus S., 181. 

Stubben. Arnolt, Arnoldus de S., 

148. 644. 
Hinrieus de S., en 2m. 

Stubbendorp. Henneko $., 

Stut, Stute. Marquart S., 82. 
Vicke Dechow, aliter dictus 
Stut. 

Stuve. dominus Bertoldus S., sa- 

cerdos, 84, 2 m. 

Suave, 572. 

Sueceviz. Thesslaus de S., 

Süel (s. auch Suleke), 494. 608. 

— Preen, Pren, 537, 2m. 
Suleke, Tzuleke (8. auch Süel). 
Johannes Tz., 648. 
Tesseke S., 169. 

Sulleslaf, Tzulslavus de Lanke, 148. 
Tz. Schele, 644. 

Sulte mango, 164. 

Sum, Zum. hinkende Arnd S., 644. 
Helmich S.,, 644 
Hinrik S,, 644. 

Nicolaus S., Z., 416. 644. 
Volrad S., 644. 
Sump. Paulus '$, 306. 
Sunde. Hartwicus de Sundis, civis 
de Stetin, 213. 

Surdech. Hermannus 2 272. 

Sure. Hermannus S. 

Survitze. Hang S., en '" rischer, 682. 


Stromer. 
Stroschene. 
Struceman. 
Struppeke. 
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Suthem, Sutem. Hinricus S, 625. 
. Johannes S., 562. 


Sutveld s. Zutveld. 

Suwel. Nicolaus S., 252. 

Sreder s. Sweder. 

Srerin, servus pistoris, 123. 

Swanenbeke. Bertoldus S., 138. 
Quidam de Anclem 
nomine Hinricus S$,., 
138. 


Swarte, Zwarte. Cyfridus Z., 448. 
Jacobus Z., 448. 
Johannes $., nauta, 579. 
dominus Nicolaus Z., judex, 
638. 639. 640. 641. 642. 
650. — dom. N. S, Z, 
judex antique civitatis, 671. 
672. 

Steffen S., 681. 

Sweder, Sveder, Zweder, 353. 433. 
Bernardus S., servus do- 
leatorius, 578. 

Johannes S., 522. 
Nicolaus S, 297. 
Swen, 641. 
Swertsliper, Zwertsliper, Zwertsly- 
per, Zwertscliper. 
Jacobus Z., judex, 407. 
— dominus S., Z, 
juder, 363. 365. 369. 
370. 874. 398. 390. 
400. 401. 403. 406. 
438. 439. 442. 443. 
454. 467. 4806. 487. 
489. 505. 506. 510. 
511. 512. 514. 515. 

Swin Petrus S., 227. 

Swulle. Hermannus de Swullen, 
civis Sundensis, 319. 
Hille de Swullen, quon- 
dam uxor Hermanni de 
S., 319. 

Symon, Simen Daneel, 612. 

— Herder, 682. 
—  Tangke, 492. 
—  Zwertingh, 552, 3m. 
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Tabast. Lubbe T., 239. 
Tabel Michel T., 679. 
Taleke (8. auch Alheydis). 
— , relieta Nicolai Langhen, 611. 
— , Myredorpes, 423. 
— , uxor Hinrici Pren, 613, 2 m. 
Tamme. Hinrieus T, 669. 
Marquardus T., 669. 
Tanke, Tangke, helmslegher, 35. 
Symon T., subditus Ber- 
trami Vorrad, 492. 
Tuchgatze, Tegatze. Henneke, Hen- 
nekinus T., 507, 3m. 
Teeze s. Teze. : 
Tegatze s. Techatze. 
Templum. Johannes de Templo, 
aurifaber, 332. 
Tenserow. Johannes T., 572. 
Tesceke s. Tesseke. 
Tescemer, Granbis dictus, 89. 
Tesdargh, Tesdarch (s. auch Dar- 
h 


ghes). 
(pater Arnoldi Pudvalk), 
308. 
Norman, 148. 
Teske 8. Tesseke. 
Teslef, Tesleff s. Theslaus. 
Tesseke, Teske (s. auch Thesslaus, 
Teze). Petrus T., 508. 
Pribenson, 285. 
Suleke, 169. 
Tetze s. Teze. 
Tevin, Tevyn, Thevyn. dominus 
Lubbertus T., judex, 615. 
628. 632. 647. 649. — dom. 
L. T., judex in nova civitate, 
654, nove civitatis 656. 657. 
Reynekinus de T., 67. 
Teze, Tetze, Teetze (s. auch Thess- 
laus, Tesseke). 
Johannes T., 473. 
— (pater Ludekini Mordbrand), 
314. 


—À 


Oyetik, 683. 

Thesslaus, Teslef, Tesleff, Dezlof (s. 
auch Tesseke, Teze). 
junge Clawes T., 682. 


9* 
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Thesslaus, Teslef u. s. w. 


Hinrik T., de olderman 
der vischselre, 682. 
Jacob T., 682. 

lutteke D., 148. 

de Sueceviz, 17. 


Thevyn s. Tevin. 
Thideke, Tideke, Tydeke, Tydeko, 
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Thidekinus, Tidekinus (8. 
auch Thideman, Thide- 
ricus), 118. 


van Bard, 564. 

Bagge, 569. 

de Berne, 157. 

Bilow, Bilowe, 186. 216, 
2m. 

Borchardi, 201. 
Brunswik, 102. 

Büstorp, 319. 

Cappelan, 72. 

de Campen, 269. 
Daneel, 612. 

Dene, 563. 

de Gelant, 418. 

Gherste, 148. 318. 328. 
Hane, 634. 

Hilte, 406. 

Kalf, 81. 

Kedink, 571. 

Kusselin, 207. 
Manhaghen, 140. 
Nostrow, 598. 

Panstorp, 180. 

Radolfi in Clüzmanshagn, 
319. 

Ranghe, 564. 

Rickeldes, 569. 570. 
Rosenwater, 246. 
Sconewolt, 168. 

scutte, 221. 

Semelowe, 113. 116, 2m. 
120, 2m. 

frater Gherwini Semelo- 
wen, 113. 

Stenhus, 10. 292. 

Voth, 270. 


Thideman, Thidemannus, Tydeman- 
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Thidericus, Tidericus, 


| 
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nus (s. auch Thideke, 
Thidericus). 

de Bart, 188. 

de Buren, 320. 377. 
Dulmehorst, 521. 354. 
Hoghedorp, 603. 
Lucht, 397. 

Niger, 188. 

Stamer, 580, 5m. 
Stoltenhaghen, 375. 
Thonagel, 435. 

de Unna, 321. 324. 


Witte, 113. 
Tydericus 

(s. auch Thideke, Thi- 
deman), 118, 2 m. 
Albus 139 (s. auch 
T. Witte). 
Bagghe, 662. 
Bertoldi, consul, ju- 
dex, 53. — T. albi Ber- 
toldi, judex. 75. 
Brunswyk, 641. 
651. 
de Buren, 318. 
350, 367. 371. 
373. 378. 381. 
428. 429. 575. 
de Dorpen, 90. 
439. 441. 442. 
462. 465. 466. 
van D., 535. 
Dulmeborst, 482. 486. 
de Edam, 574. 
de Gotinge, 310. 
Gustrowe, 514. 
Koghedorp, 605. 
Knuppel, 504, 2m. 
Krudener, 411. 501. 
Luscus, 32. 

, preco, 306. 
Pruze, 316. 
Ringhenwold,307,2m. 
Rusche, 474. 
Schelhorn, 520. 
Thonagel, 435. 


643. 


323. 
372. 
427. 


438. 
443. 
538. 
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Thidericus, Tidericus u. s. w. 
— Travemunde, Travene- 
munde, 53. 163. 
de Unna, 322. 326. 
Vrese 546, 3m. 
Vyngkeldey, 406. 
Wicberni, 113. — dom. 
T. W., 31. 
Witte, 565 (s. auch T. 
Albus). 
Wobbekow, 311. 
Wünenberch, 316. 
Wynman, 474, 2m. 
Zukow, 31. 
Tobias Ghildehus, 608. 610. 
Tholkemytze s. Tolkemisse. 
Thomas (s. auch Mas), 418. 
— Cote, 326. 
cum lira, 381. 
Norttorp, 385. 
Papeke, 291. 
dominus T. miles, frater 
dominorum Hinrici et Wil- 
lekini, militum, dictorum 
cum Thorace, 52. 
Thonagel Tydemannus T., 436. 
Tydericus T., 435. 
Thorax dominus Hinricus, miles, 
dictus cum Thorace, 52. 
dominusWillekinus, miles, 
. dictus cum Thorace, 52. 
Thoringhus s. Dorinc. 
Thotendorp. relicta T., 434. 
Thouwe, Towe. Hinricus T., 572. 
613. 
Jacobus T., 613. 
Johannes T., 613. 
Thovank. Arnoldus T., 298. 
Thün. Hinricus T., 572. 
Thunne. Johannes T. 6. 
Tideke s. Thideke. 
Tiderieus s. Thidericus. 


| II 


| 11 


Titlevus (s. auch Detlef, Tylo). 
parvus T., servus domini 
Ghunteri, 104. 

Tobel. Conradus T., 551. 

Tolk. Nicolaus T., nauta, 456. 

Tolkemisse, Tholkemytze. 

Jacob T., 148. 
Jacobus T., frater Bert- 
oldi —Krullehaveren, 
496. 
Tonis (8. auch Anthonius) Smach- 
teshagen, 244. 

Torne. Johannes de T., 239. 
Tornowe. dominus Rodolfus T., 
miles, 143. 

Towe s. Thouwe. 

Toysin. Henneke T., 189. 

Travemunde, Travenemunde. 

Lemmekinus deT., 66. 
Thidericus T., 53. — 
dominus T. T., 163. 
Trebeses, Tribeses, Tribuzces. 
Johannes T., 451, dom. 
J. T., 120. 
Marquard T., 251. 
Nicolaus, dictus de T., 67. 


Trebeske, Tribesseke (s. auch Tri- 
besse)  Henneke T. de 
Bart, 186. 
Martinus T., 644. 
Trebtowe s. Trepetow. 
Tredegras. Petrus T. de Gripes- 
wald, 602. 


Trepetow, Trebtowe. Greteke de 
| T., 177. 
Hermen T., 564, Her- 
mannus T., doleature 
servus, 401. 
Trere. Henneke de T., 172. 
Tribeses s. Trebeses. 
Tribesse (s. auch Trebeske). 
Eggardus T., 456. 
Tribesseke s. Trebeske. 


Tilseke (s. auch Elizabet), uxor Tribuzes s. Trebeses. 
Johannis de Deventere,filia Troyeman. Jacobus T., famulus 


Mildesowen, 207, 2m. 


civitatis, 603. 
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Troyeman. Nicolaus T., 603. 
Troyen. unus dietus T., 152. 
Trupenicht (Truwenicht?), Koneke, 
Scutte,alio nomine dictus 
T, 224. 
Marquardus T., civis 
Sundensis, 402. 
Tunesson. Johannes T., 596, 2m. 
Turowe. Nieolaus T., sic vulga- 
. riter nominatus, 654. 
Tylo (s. auch Detlef, Titlevus). 
Konowe, 459, 2m. 
Tymmerman. Jacobus T., 561. 
Nicolaus T., in Go- 
sedyn morans, 406. 
Tymmo (s. auch Ditmarus). 
Stubbe, 436. 
Tzatzeke. Martinus T., 505. 
Tzuleke 8. Suleke. 
Tzulslavus s. Sulleslaf. 


Trybbow. 


Ukere. Hermannus de U., servus 
Metzeken, 130. 
Ulevlucht. Herman U., 261. 


Ummereyse (s. auch Ommereyse, 
Ummereyseke). 
Henneke U., 264. 
Ummereyseke (s. auch Ummereyse, 
Ommereyse). 
Hinricus U., 456. 
Ghert van U., 490. 
Henneke de U., 233. 
dom. Hinricus de U., judex, 
462. 465. 466. 473. 478. 
479. 480. 482. 483. 484. 
485. 520. 525. 562. 
Johan van U., eyn borgher 
van Munster, 490. 528. 
Thidemannus de U., juder, 
321. — dominus Thide- 
mannus, Thidericus de U., 
judex, 322. 324. 326. 
Werboldus de U., 188. 
Unververde. Henneke U., 167. 


Valke.  Henningus, Henninghus, 
Hennigus V., judex, 395. 
396. 397. 418. 425. 430. 


Unna. 


Verzeichniss der Personennamen. 


495. 496. 498. — dom. 
Henningus, Henninghus, 
Hennigus, Henniggus V., 
judex, 408. 409. 410. 411. 
417. 419. 422. 424. 431. 
493. 494. 499. 

Valke. dominus Johannes V., ju- 
dex, 394. 

Vehof. Hinceke V., 189. 

Vemerlinc. Willeken V., 200. 

Vere. Nicolaus van der V., 557. 

Vestfal s. Westfal. 

Vette. Albertus V., 161. 339. 
Nicolaus V., 500. 

Vicen, Vytzen. Gherardus de V., 64. 

Hermannus de V., 64, 3m. 

Heyneke de V., 64. 

Laurencius de V., 377. 

Vicko de V., 64. 

Vicko, Vikke (s. auch Fre- 

dericus) van Bard, 563. 

Blomenberch, 198. 

Bremere, 216, 2m. 

Dechow, 642. 

Johannes V., villanus in Za- 

tele, 649. 

dictus Kabolt, 142. 

Kortenacke, 241. 

Molteke, 265. 

Rubenowe, 96. 

Schacht, 632. 

Scherere, 206. 

(servus braxatorius), 650. 

Slaweke, 535. 

Speckin, 641. 

de Vicen, 64. 

— Zepelin, 641. 

Viit Dechow, 227. 

— de Haghen, 227. 

Vikke s. Vicke. 

Vile. Martinus V., 191. 

Vingkeldey s. Vyngkeldey. 

Vinkelberch, 213. 

Vinne. Peter V., 288. 

Vinneke Mertin V., 129. 

Vir. Johannes Vir, dictus de Ghno- 


yen, 5. 


Vicke, 


hd 
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Virsdorp, Virstorp. Ghereke V., 195. 


Henneke V., 236. 
Visch. Henneke V., 100. 
Johannes V., 95. 
Vischer, 563. 
Hinricus V., 551. — H. 
V., quondam juratus fa- 
mulus civitati, 563. 
Jaspar V., sutor, 670. 
Vischow. Johannes V., 657. 
Vitenitze. Radolfus V., 36. 
Vitte. Peter de V., 418. 
Vlaming, 
vimine, 
lemingus, 
Vlemyg, 
Vlesch. 


| s. Fleming. 


dominus Bernardus V., 
judex nove civitatis, 667. 
Hinrie, Hinrik V., 676, 
4 m. 
Vlind. Hinricus V., 624. 
Vloten, Conradus de V., 658. 
Vocke, Vokke (s. auch Volquinus), 
563. 564. 
Voet 8. Vot. 
Voge, Vóge, Voghe. Bernardus 
V., 189. 
Conradus V., judex, 121. 
dominus J ohannes V., pres- 
biter, 410. 411. 
Kristianus V., 31. 
dominus Nicolaus V., judex, 
551. 552. 553. 554. 557. 
559. 
dominus Oltmannus, Olt- 
manus V., judex, 461. 463. 
464. 
Otte V., 678. — dominus 
Otto V., judex antique civi- 
latis, 668. 
Voghelsane. Nicolaus de V., 150. 
Vokke s. Vocke. 
Volceke, servus pistoris, 241. 
Volmershusen. dominus Johannes 
V., judex, 561,570. 
(nove civitatis) 564. 


185 
Volquinus, Velqwinus, (8. auch 
Vocke) clericus, 427. 
Poppendorp, 474, 2m. 
Volrad, Volradus, camerarius do- 

mine nostre, 31. 
Goldenboghe, 566. 
Holste, 57. 
Sum, 644. 
Vorkenbeke, Everardus V., 152. 
Hinricus V., 2. 
Vorman. Marquardus V., 179. 
Vorrad. Bertramus V., 492. 
Vorreyer. Laurencius V., 518. 
Vortenhagen. Henneke V., 252. 
Vorwerk, Worwerk. Hans W., 678. 
dominus Johannes V., ju- 
dex antique civitatis, 669. 
670. 
Vos (s. auch Vulpes), 548. 
Detlef V., 641. 
Hennekinus V., 507. 
Johannes V., stupenator, 240, 
vector, 38. 
Lodewicus V., 572. 
, preco, 343. 
Vot; Voth, Voet, Voyt (s. auch 
Pes 


Arnoldus V., 449. — dom. 
A. V. juder, 487. 489. 210. 
Conradus V., judex, 121. 
Petrus V., 250. 
" Thideke V., stupenator, 270. 
Voth, 
V ovt) s. Vot. 


Vraccle. Hermannus V., 11. 
Vrangkenbergh Florekinus, 376. 


Vredeland. Hinrik van Vrede- 
lande, 558. 
Vreden. Bernardus de V., judex, 
144. 145. 


Henneke de V., 108. 
Vrese, Vreze (8. auch Friso). 
Bernardus V., 461. 
Johannes V., 660, 2m. — 
magister J. V., 424. 
Laurencius V., 495. 
Petrus V., 484. 
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Vrese u.s.w. Thidericus V., 546, 2m. 
Vriensten, Vrigensten. Gherardus 


„ 85. 

Heneke V., 150. 
Vrighdach, Vrydagh. Everhardus 
V., 559. 575. 

Vrobose, Vroboze, 244. 

Johannes V., 545, 2 m. 
Vrogeland. dominus Albertus V. 
judex, 368. 

Vrouderic. Nicolaus V., 139. 
Vroverdrunken. Henneke V., 141. 
Vrowendorp, Vruwendorp. Nicolaus 
V., advocatus, 663. 
Wichmannus de V., 65. 
Vrozat. Arnoldus V., 297. 
Vruchtenicht. Johannes V., 167. 
Vrunt, filius Thiderici, 118. 
Vruvenlof. Johannes V., 101. 
Vruwendorp 8. Vrowendorp. 
Vrydagh s. Vrighdach. 
Vrygewunne. Beneke V., 497. 
Vüle. Otto, dictus V., 14. 
Vulpes (s. auch Vos), 76. 
Vunke, Vuncke, 564. 
Hermannus V., 503. 
Johannes V., 97. 
Vunkenberg. Hinricus V., 68. 
Vyngkeldey, Vingkeldey. 
Thidericus V., nuncius 
joculatorum, proprie 
gherden, 405, 2m. 
Vynnen. Paulus V., 622. 
Vynnum. Johannes de V., junior, 
532. 
Vytzen s. Vicen. 


Wackendorp. Gherardus W., 340. 

Waghescinkel. Kristina dicta W., 3. 

Wagkerow. Hermannus W., pistor, 
501. 

Wale, provisor domus latherine 

sancti spiritus, 421. 

Walekendorp, 82. 

Walmerstorp. Johannes W., 203. 

Walterus (s. auch Wolter), 21. 

frater W., 13. 
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Warbel. Paulus W., 421. 
Warberg. Hinricus W., 425. 


Warborch.  Henningus, Henninc 
W., famulus, 267, 2 m. 
dominus Henningus 
W. miles, 267. 

Warne. Bernardus de W., 421. 


Warslaf, Warslaff s. Wartislaus., 

Warlislaus, Wartzlaf, Warslaf, 
Warslaff, dux Steti- 
nensis Ruyeque prin- 
ceps 384. 
hertogh W., 641. — 
hertoch W. de oldere, 
673, 3m. 

Wartzlaff s. Wartislaus. 

Wedege, Wedeghe, Basdow, 213. 

Hans W., 683. 

Wedeke cum schaka, 385. 

Stroschene, 385. 

Wederholt, 208. 

Wegewynd. Gherardus W., 388. 

Weggetzin, Wegghetzyn, Wegges- 

syn. Asmus W., 660. 

Enghelkinus W., 660. 

Nicolaus W., famulus 

domini Hinrici Haghe- 

dorn, 562. 

Henneke W., 316. 

Hinricus W., 536. 

Marquardus, 105. 


Weghener. 


Wegher. Marquardus W., 324. 
Weldener. Andreas W., 451. 
Welege. Martinus W., 526. 
Weling. dominus W., plebanus 


Landaue, 120. 
Wend, Went (s. auch Slavicalis, 
Slaweko) 15. 
Hennekinus W., 339. 
Petrus W., 274. 369. 
Wendele, Wendelke, 561. 


— Bars, 601. 
Wenemarus, Wennemarus. 
— Bokhorn, Bockhorn, 


. Bukhorn,312.326.637. 
, judex, 321. — dom. 
W., judex, 322. 324. 
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Wener. Johannes W., 512, 2m. 
Wengelin, Wenghelin. 
Hinrieus, Hinrik W., 
625. 639. 641. 
Went s. Wend. 


Werboldus de Unna, 188. 
Werdingherode !, JacobusW., 487. 
Werle.e domini de W., 193. 
Werneke (s. auch Wernerus, Wes- 
selus), 577. 
— van dem Dyke, juratus 
famulus civitatis, 563. 
— . de Hamelen, 247. 
Wernekenrode. Jacob W., 563. 
Wernerus, Wernher (s. auch Wer- 
neke, Wesselus). 
— de Alen, 419. 623. 633. 
634. 636. 
— de Buren, 266, 2m. 
Claus W., 564. 
, cultellifex, 190. 
(van dem Dyke), 563. 
(8. auch Werneke v. d. 
Dyke). 
— Ghildehus, Ghildehusen, 
539. 540. 541. 543. 544. 
545. 546. 547. 548. 
— de Oldenhagen, 62. 
— Spantekow, 530. 
Wernher s. Wernerus. 
Werseborgh. Johannes W., servus 
fabrilis, 586. 

Wescel, judeus, 122. 

— , frater Mosseken judei, 71. 

Wesent, advocatus, 36. 53. 121. 
Johannes W., advocatus, 
113, nauclerus, 472, 3m. 

Wesselus (s. Werneke, Wernerus). 

— Overbeke, 460. 

Westerso, 197. 226. 

Westfal, Westfaal, Westval, West- 
vale, Vestfal, Westfalus, 
Westvalus (s. auch West- 
velsche), 103. 


1) 8. Anm. 1 zw S. 56. 
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Westfal, Westfaal u. s. w. 
Anthonius W., 392. 
Ecbertus W., 80. 
Egghardus W., 569. 
Gherardus W., 498. 
Henningus W., nauta, 325. 
Hermannus W., 107. — 
dominus H. W., 120. 
Johannes W., 161. 
Kerstianus W., 434. 

Westvelsche (s. auch Westfal). 

Katherina W., mere- 
trix, 391. 

Weytin. Clavus W., 167. 

Wicbernus, 31. 113. 

Wicboldus, Wigbolt, noster bur- 

gensis, 12. 

, doleator, 563, 2m. 

Wichman, Wichmannus, Wiche- 

mannus, Wychmannus. 

antiquus W., 605. 

carnifex, 187. 

judex, 75. 138. 140. 

142. 146. 147. 152. 

longus Martinus W., 

140. 

nauclerus, dictus schip- 

man, 364. 

pistor, 420, 3m. 

— de Vrowendorp, 65. 
Widar. Nicolaus W., 159. 
Widenbrugge, Wydenbrugge. 

dominus Godfridus, 
Gotfridus W., judex, 
618. 624. 
dominus Goswinus 
W., judex, 585. 602. 
609. 
dominus Gotscaleus, 
Gotschalcus W., 586. 
588. 635. — dom. 
Goscalcus W., judex 
nove civitatis, 667. 
Hermannus W., servus pi- 
strinus 610. 


w. 


bd 


Ld 


-— 


Wif. 
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Wigeblot. Gherardus W., 167, 2m. 
Hinceke W., 167. 

Wigger. Petrus W., 17. 

Wilde, Wylde, 564. 

de Gripeswold, 267. 

— , incola de Hachghyn, 385. 

Hinricus W., 552. 

Laurencius W., 589. 

Manqwardus W., 529. 

— , eyn peltzer, 335. 
Wildewunder. Johannes W., 445. 
Wilhelmus (s. auch Wilken). 

e Anderscowe, 12. 
Brokeman, 433. 
— Hantut, 462, 2m. 
Nortorp, 637. 
Wilken, Willeken, Wylke, Wilki- 
nus, Willekinus (s. auch 
Wilhelmus), 128. 
barbirasor, 386. 
becker, filius pistoris de 
Prinslawe, 370. 
Beyer, 558. 
botmakere, 197. 
cuprifaber, 481, 3m. 
Duvendik s. W. Knubel. 
Faber, 1965. 
, institor, 79. 

Kersten W., 673. 

, frater Anthonii Knubel, 
filius Ebelinge de Duven- 
dik, 236. — W. Duven- 
dik Knubel, 246. 

de Muden, 228. 
Nyenhagen, 480, 2m. 
Ossenbeke, 517, 2m. 
servus, funificum, 200, 
longus W., sartorius ser- 
vus, 417. 

Steynhaghen, 320. 

cum Thorace, 52. 

— Vemerlinc, 200. 
Willerus, 36. 

Wilsen. Jacobus deW.,consul(judex), 


b d 


wu 


bd 


| 


EMEN 


bd 


36, consul et judex, 113. 


Wilvank. Danquardus W., 426. 
Winandus. W.,filius Wederholt, 208. 


* 
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Windenberch. Johannes W., 132. 
Mertin W., 132. 

Wingkel s. Winkel. 

Winkel, Wingkel Jacobus W., 

doleator, 300. 401. 
Winkeldorp. Nicolaus W., 663, 2m. 
Winsen. Johannes W., 304, 2m. 
Wise, Wyse, Wyze. Bernardus W., 
455. 


Johannes W., 342. 

van Horne, 564. 

Wismer, Wismaria, Wysmaria. 
Bruno de W., 286. 
Hinricus de W., 248. 
Johannes W., judex, 160. 
— dominus J. W., judex, 
155. 157. 

Marqwardus de W., 446. 
Nicolaus de W., servus 
sutorius, 214. 
langge Peter de W., 361. 
Witelvebe. Hinricus W. de Ker- 
sebome, 63. 
Witric, Witrik. Johannes W., 292. 
Nicolaus W., 292. 
Witte (s. auch Albus). 
- dominus Conradus W., ju- 
dex, 319. 
Gherardus W., 92. 
Hennyngh, Hennygh W., 543, 
3m. — dominus Henningus, 
Hennyngus W., judex, 614. 
616 


— 


Hermen W., 683. 
Heyno W., 47. 
Hinzekinus W., 343. 
Johannes W., 122. 
Nicolaus W., 552, 2m. 612. 
Thideman W., consul et ju- 
dex, 113. 
Thidericus W., 555. 
Wittenborgh, Wittenboreh. 
Bernardus W., 438. 
Johannes W., 373. 
Henneke W. de Tevin, 
163. — H. de W., 159. 
Hinzekinus W., 321. 


Wittow. 
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Wizlaus. dominus noster W., prin- 
ceps Ruyanorum 13, 2m. 
Wobbe (s. auch Wolbrecht). 
— , zWerlvegher, 431, 2 m. 
Wobbeke, Jurghen Junghen hus- 
vrouwe, 680, 2m. 
Wobbekow s. Wobelkow. 
Wobelkow, Wobbekow. 
Johannes W., 392. 
Thidericus W., 311. 
Wode. Nicolaus W., 149. 
Wogite. Petrus W., 542. 
Woke. Johannes W., 360. 
Woker. Henneke W., 101. 
Wolbrecht (s. auch Wobbe). 
Albertus W., 550. 
Woldegge. Heyneke W., sutor, 407. 
Wolde. dominus Nicolaus de W., 
miles, 143, 2m. 
Woldegge. Heyneke W., sutor, 407. 
mer. Brant de W., 182. 
older, 
wu deras s. Wolter. 
Wollys. Michael W. (faber), 400. 
Petrus W., 367. 
Wolter, Wolterus, Wolder, Wol- 
derus (s. auch Walterus). 
— pedeker, 316. 
Cerdo, 671, 2m. 
Kersten W., 619. 
de Mynden, 155. 
Nieolaus W., 664, 3m. 
de Nygendorpe, 399. 
Ozenbrughe, 296. 
Schepenisse, 611. 
Zeghefrid, Zeghevrid, 611. 
612. 625. 6412. 
Woltorp. Ertmarus W., 31. 
Wolrave, 30, 2m. 
Wortzisse. Nicolaus de W., 149. 


II 


Wostenie.e Marquart W., 143. 
Woteneke. Johannes W., 101. 
Wreede, Hinricus W., 487. 


Wreen. Albertus W., 540. 
Hennynghus W., 540. — 
dominus Henningus W., 


judex, 617. 
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Wreen. dominus Nicolaus W., ju- 
dex, 486. 505. 506. 511. 
512. 514. 517. 521. 
Wulf (s. auch Wulfardus, Wulvinc). 
Bokholt, 641. 
Hennekinus W., 90. 
Hermannus W., 253. 
Hinricus W., 228. 
Jacobus W., 649. 
Johannes W., 458. 597. 
Nicolaus W., 287, 2m. 615. 
Wulfardus (s. auch Wulf, Wulvinc). 
Langheveld, 477. 481. 
Wulflam. Bertramus W., 268. — 
dominus B. W., judex, 
312. 
Wulverstorpe. 


Jacobus W., famu- 
lus civitatis Sun- 
densis equester,659. 
Wulvine, Wulvyngus (s. auch Wulf, 
Wulfardus), 148. 

— Maghenatze, 408. 
Wunder. Hinceke W., 197. 
Wünenberch. Thidericus W., nau- 

clerus, 316. 
Wunne, 276. 282. 
Wuste. Henneke W., 362. 
Wustehove. Hans W., 564. 
Wüstenvelt, 30. 
Wybcenhaghen. Hermanus W., 
372. 
Wydenbrugge s. Widenbrugge. 
Wyk. Rolavus de W., 462. 
Wylde s. Wilde. 
Wylke s. Wilken. 
Wynekinus de Mole, 414. 415. 
Wynman. Tydericus W., 474. 
Wyntheimp. Hinczeke W., 381. 
Wyse s. Wise. 
Wysmaria s. Wismer. 
Wyze s. Wise. 


Yanke s. Janeke. 

Yasmond s. Jasmunt. 

Yda, 77. 

Yenderik. Nicolaus Y., 621. 
Yerghenow. Fredericus Y., 538. 
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Yesse 8. Jesse. 

Yordanus s. Jordanus. 

Yunghe s. Junghe. 

Yurige s. Jurghen. 

Ywen. Hinricus de Ywen, 504. 


Zabellus Zeghevrit, Zeghevryt, 661. 
662. 664. 
Hinricus Z., 668. 
Albertus de Zalevelde, 
504. 
Zasse. Andreas Z., 355. 
Zeemann. Jacobus Z., 464. 


Zeghebode. Henninghus Z., famu- 

lus Ruye, 408. 
Zeghevrid, Zeghefrid, Zeghevryd, 
Zeghevrit, Zeghevryt, 
Seghevryd,Zeghefridus. 
de Dorpen, 563. 
dominus Nicolaus Z., 
S., 382. 383. 387. 391. 
404. 405. 491. 


dominus Wolterus Z., 
judex, 611. 612. 625. 


Zabesse. 
Zaleveld. 


641. 
Zabellus Z., judex nove 
civitatis, 662. — dom. 


Zabellus Z., judex nove 
civitatis, 661. 664. 
Zemelow s. Semelowe. 
Zepelin, Cepelin. Claus Z,, 641. 
Henneke C, 227. 
Vicke Z., 641. 
Zokeland, 584. 
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Zolewede. dominus Mathias Z., 
plebanus Sundensis, 
512. 


Zomer s. Somer. 
Zost, Zosat, Zosath, Sosat, Sosatum. 
Arnoldus (de Z.), judex, 425. 
— dominus A. Z., de Z, ju- 
dex, 363. 364. 365. 369. 370. 
374. 392. 393. 408. 409. 410. 
417. 422. 424. 430. 431. 
Ghereke de S., sutor, 248. 
Ghodeke de Z., 156. 
Hermannus de S. 238. 
Johannes de Z., 389. 
Zukow. dominus Thidericus Z., 31. 
Zum s. Sum. 
Zund. Johannes Z., 500. 
Zurik. Nicolaus Z., servus pistri- 
nus, 605. 
Zutfeld, Sutfeld. dominus Bern- 
ardus de Zutfelde, judex, 
658. — dom. B. de Zut- 
felde, Sutfelde, judex an- 
tique civitatis, 663. 669. 
670. 
Zwarte s. Swarte. 
Zwartekop, 385. 
Zweder s. Sweder. 
Zwengel Johannes Z., 485. 
Zwerting, Zwertingh. dominus Gre- 
gorius Z., judex, 467. 
Symon Z. 552, 3m. 
Zwertscliper, 
Zwertsliper, » s. Swertsliper. 
Zwertslyper, 
Zwyter, 491. 
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Vorbemerkung. 


1) Die mit gesperrten Lettern gedruckten Ortsnamen sind 


die heutigen; die urkundlichen Bezeichnungen der Oertlichkeiten sind, ausser 
wo sie den jetzigen buchstäblich entsprechen und deshalb ihre besondere Anführung 
wnterblieben ist, in gewöhnlicher Schrift gedruckt. 

2) Unter Neuvorpommern ist der festlündische Theil des Ecgierungsbezirkes 


Stralsund zu verstehen. 


3) PV. bedeutet Personennamen - Verzeichniss. 


Ahlen (Stadt in Westfalen), Alen 
s. PV. 
Alkun (eingegangener Hof in Neu- 
vorpommern bei Barth), 64. 
Altefáhr (Dorf auf Rügen). Pas- 
sagium 86.  Passagium 
in terra Ruya 151. An- 
tiquum passagium 565. 
Were, de Vere 557. 684. 
Altenhagen (Gut m NV.-Pom- 
mern), Oldenhagen 
62. 
(Gui auf Seeland, 
ehemals Johanniter- 
Stift). Anderscowe, 
12 


Anderskov 


Anglia s. England. 
Anklam. Anclam 678. Anclem 


54. 138. Anklym 385. 


Tanclem 192. 218. 267. 
Tanglym 439. 
Antiguum passagium 8. Altefähr. 


Bartelshagen (.Dorfin NV Pom.). 
Bertoldeshagen 136. 
Barth. Bart 10. 186. 188. 200. 
Bard 273. 295. 484. 563. 

564. Baarth 216, 2m. 


l) Bischofsdorf auf Rügen ist nicht gemeint. 


Barther Heide (Forst bei Barth). 
Merica Bardensis 
399. 

Bassum (Flecken in Hannover). 
Berssone 335. 
Beggerow (.Dorfin Pommern) 385. 
Bergen a/R. Berge(ae) 587. Berge 

Ruye 587. 
Berken (Name mehrerer Orte in 
Westfalen und der Rhein- 
provinz) 645. 
Berne (Name mehrerer Orte in 
Oldenburg, Schleswig- Hol- 
stein und Hamburg) 157. 
Berssone s. Bassum. 
Bertoldeshagen s. Bartelshagen. 
Bessin ( Dorf auf Rügen) 644, 2m. 
Biscopesdorp (wohl das Dorf Bis- 
dorf, früher Bisco- 
pesdorp, in JW V Pom. 
bei T ribsees !) 267. 
Veste daselbst. Mu- 
nicio in B. 267. 
Blekingen. Blekinggya 419. 
Bochagen s. Bookhagen. 
Bocke in Suecia 5732. 
Boitin ( Name mehrerer Ortschaften 
in Mklb.-Schw.).Boytin131. 


2) s. Anm. zu Nr. 573. 
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Boke ( Dorf in Westfalen) 442, 2m. 
Bóken (Gut in NVPom.). Boken 
231. 
Bollen (Name zweier Ortschaften 
in Hannover). Bullen 309. 
Bookhagen (Gut in NVPom). 
Bochagen 237. 
Bore (ein seit geraumer Zeit bis 
auf einige kleine, besondere 
Namen führende Ueberbleibsel 
verschwundener Wald in 
NVPom.!) 252. 

Borsin (eine eingegangene oder jetet 
einen andern Namen füh- 
rende Ortschaft in Pommern 
am Cummerower See oder 
in dessen Nähe) 222. 

Boytin s. Boitin. 

Brabant. Brabancium 551. 

Brandeborch, Brandenborch s. Neu- 

Brandenburg. 

Brandshagen (Dorf in NV Pom.). 

Branteshagen 53. 


Bremen. 335, 4m. s. auch PV., 
Brema s. PV.,Breme(ae) 

g. PV. 
Bremerhagen (Gut in NVPom.). 
Bremerehagen 267. 


Brómese s. Brómsehus. ' 
Brómsehus (fester Ort an der 
Küste von Blekin- 
gen). Brömese 419. 
Brussel 651. Brussel 
Brabanci 551. 
Bullen s. Bollen. 
Bug (Landgunge auf Rügen) 253. 
Bugh 143. 
Büren (Stadt in Westfalen). Bu- 
ren s. PV. 
Buschenhagen (Gut in NV Pom). 
. 265. 


Brüssel. 


Buxtehude 338. 


9e9 
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Calcar (Name mehrerer — Ort- 
schaften in der Rhein- 
provinz) 387. 

Camen (Stadt in Westfalen). 
Kamen 360. 

Cammin (Stadt in Pommern). 
Camyn 647. 


Cammin (Name eines Gutes in 
NV Pom. u. eines Dorfes 
auf Rügen). Camyn 184. 

Campe (Gut auf Rügen) 79. 

Campen s. Kampen. 

Carow (Gr. und Kl. Carow, 

Ortschaften auf Rügen). 
Karow 148. 

Casbohm (Gut in NV Pom). Ker- 

sebom 63, 2m. ) 

Celle 181. 

Cinxt s. Zingst. 

Cippeken s. Zipke. 

Claustrum s. Kloster. 

de Cleye s. Klei. 

Cluzemanneshagen, Clüzmanshagn 

8. Creutzmanns- 
bagen. 

Clune (wohl Dorf Clauen in Han- 
nover od. Ortschaft Klauen 
in Oldenburg) 36, 2m. 

Colberg. Colbergh 360. 

Copenhaven s. Kopenhagen. 

Cordshagen (Gr., Kl w. Grün- 

ordshagen, Ort- 
schaften in NV. Pom.). 
Conradeshagen 33. 
252, de Kurdesha- 
ghen 491. 
Cowall (Gut auf Rügen). Ko- 
walle 148. 
Crempe (Stadt in Schlesw.- Holst.) 
325. 


Creutzmannshagen (Dorf in 
AN VPom.). Cluce- 
manneshagen 225. 


1) Der Name Bore klingt m Barhöfd, der Benennung des Landvorsprunges 
er der Südspitze von Hiddensö, noch jetst nach. 
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226. Clüzmanshagn 
319. 
Cronescampe s. Kronskamp. 
Cronevitze s. Krönnevitz. 
Cummerow (Name eines Grutes 
«n. Alt-Vorpom. und 
eines Dorfes in NV- 
Pom.) Cummerow 
2221.Kummerow227. 


Dacia s. Dänemark. 

Dalwitz (Name zweier Güter 4n 
Meckl.- Schw.). Dalviz 
34, 2m. Dalvitze 444. 

Damitz (Gr. und Kl. D., Güter 
in NVPom.). Damenytze 


398. 
Damerow (Namevieler Ortschaften 
in Pommern und Meck- 
lenburg) 242. 
Damgarten (Stadt in NV Pom.). 
Damgur 304. 
Brücke daselbst. 
Pons. 304. 
Dänemark. Denemark 334. Da- 
cia 31. 583. 


Dars (Halbinsel in NV Pom.) 391. 


Demmin. Demin 88. Demmyn 
294. 678. | Demyn 
240. 267. 


Deneholm s. unter Stralsund. 
Derhaghen s. Dierhagen. 
Dersekow (Dorf in NV. Pom.) 319. 
Deventer. Deventere 207. 
Devin (Dorf in NV Pom.). Tevin 
. . 67. 168. 
Dierhagen( Dorf in Meckl.-Schw). 
Derhaghen 60. 
Dönie (Gutin NV Pom.). Donye 52. 
Dobberan 491. 
Dörpen (Dorf Àn. Hannover). Dor- 
pen s. PV. 
Drage (Name verschiedener. Ort- 
schaften in Posen, Schlesw.- 
Holst. und Hannover) 237. 
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Drigge (Halbinsel auf Rügen) 173. 

Dülmen. Dulmunde 194. 

Duvendiek (Gut in NVPom.. 
Duvendik 236. 


Edam /Stadt in Holland) 574. 

Eixen /Gwt in NVPom). |. Exen 
569. 

Elbing. Elvinghe 132. 

Elenboghen s. Malm0. 

Elmenhorst (Dorf in NV Pom.). 

Elmhorst 22. 

Elvinghe s. Elbing. 

Emern (Dorf in Hannover). Eme- 
ren 227. 

England. Anglia 437. 

Essen. Essende s. PV. 


Falsterbo (Stadt in Schweden). 
Falsterbode 436. Val- 
sterbode 167. Falster- 
botha 305. 

Vitte der Stralsun- 
der daselbst. Vitta 
consulum (Sundensium) 
in V. 167. 
Fehmern. Vemeren 101. 235. 
Frauendorf (Gut in NVPom,. 
Vrowendorp 65. 
Friedland /Stadt in Mecklenb.- 


Sirelite). Vredeland 
558. 
das Frische Haff. Mare recens 
201. 


Garbodenhagen /Wassermühle 
bei Stralsund). 
de Gherboden- 
haghen | mole 
641. molendi- 
num Gherbode- 
haghen 121. 
Garz (Stadt auf Rügen). Gartze 
475. 


1) In der Aufzeichnung Nr. 222 ist der altvorpommersche Ort gemeint. 
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der Gellen (Südspitze der Insel 
Hiddensö bei Rügen 
und Meerenge zwi- 
schen dieser Spitze 
und dem Festlande). 
Gelant 69. 418, 2m. 
Gelland 329. 633. 
Gentze (etwa das Dorf Jenesse 
in Belgien?) 380. 
Gherbodehaghen | s. Garboden- 
Gherbodenhaghen) hagen. 
Ghesenitze 8. Jessenitz. 
Ghisendorp 8. Giesendorf. 
Ghosenitz (anscheinend eine einge- 
gangene Ortschaft in 
NVPom.) 265. 
Ghosscalcesdorp (ehemal. Dorf 
in Lauenburg) 253. 
Ghotlandia s. Gotland. 
Ghustrowe s. Güstrow. 
Giesendorf (Dorf auf Rügen). 
Ghisendorp 582. 
Gingst (Flecken auf Rügen). Ginxt 
169. 
Gnoien (Stadt in Meckl.-Schw.). 
Ghroyen5. Gnoyen 161.445. 
Gosedyn s. Güsten. 
Gotinge s. Göttingen. 
Gotland. Ghotlandia 24. 
Göttingen. Gotinge 310. 
Greifswald. Gripeswald 221. 267. 
432. 572. 602. Gri- 
peswalt 678. Gri- 
peswalde 193, 2m. 
288. Gripeswold 267. 
Grevesmühlen. Grevesmolen547. 
Grimmen (Stadt in NV Pom.). 
Grimme 141. 305, 2 m. 
Grossenbrode (Dorf in Olden- 
burg). | Groten- 
brode 2365. 
Güstin /Hof auf Rügen). Gose- 
dyn 406. 


Güstrow. Gustrowe 32. Gustrov 

10. Ghustrowe 31. 
Güstrowhöfen (Gut auf Rügen). 
Gustrowen have 684. 
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Habichtshorst/Hof in Pommern) 
| locus dietus Ha- 
vikhorst 332. 


Hachghyn (wohl gleich Hagen; s. 
^ ' deshalb 


dort). 


Hadeln. Hadelen 185. 196. 


Hagen (Name vieler Ortschaften, 


besonders in Westfalen; 
auch auf Rügen giebt es 


4 so benannte Orte). Ha- . 
ghen 227. Hachghyn 385. 


Halle 73. 166. 
Hamm. Hamme 198. 340. 


Hameln. Hamelen 247. 249. 

Hankenhagen (Dorfin NV Pom.). 
Hennekenhaghen 
267. 


Hanshagen (Name zweier Dörfer 
in NV Pom.). Johan- 
neshaghen 156. 568. 
Johannishaghen 237. 
Harburg. Horborch 249. 
Haren (Haren, Haaren laute 
der Name vieler Ortsch. 
in Westfalen, Hannover 
u. S. w,) 646. 
Heddinghe s. Hiddingen. 
Hennekenhaghens. Hankenhagen. 
Hermolle (Name zweier Dörfer 
in Belgien). Herme- 
len 158. 
Herford. Hervorde 124. 
vorden 77. 
Hiddingen (Dorf in Hannover). 
Heddinghe 596. 
Hildebrandshagen (H.-Süderhof, 
- Mittelhof u. 
-Norderhof,3 
Güter in NV- 
Pom.) Hilde- 
brandeshagen 
267. Hilter- 
brandesha- 
ghen 142. 
Krug das. 
Taberna m 
H. 267. 


Her- 
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Holland. Hollandia 539. 

Holte (Name vieler Ortschaften, 
besonders in Westfalen). 
Holthe 365. 

Horborch &. Harburg. 

Horn (Name einer Stadt in Lippe- 
Detmold und vieler anderer 
Ortschaften in verschiedenen 
Gegenden Norddeutschlands) 
564. 

Hüddessum (‚Dorf in Hannover.) 

Huddesem 659. 665. 


Jarmshagen (Dorf in NY Pom.). 
Yermershagn 319. 


Jasmund.  Jasmunt 41.  Yas- 
mond 143. Yasmun- 
dia 644. 


Jessenitz (Dorf in Meckl.-Schw.). 

Thannashr Ahesenitze 53. 

ohanneshaghen 

Jchannishaghen } s. Hanshagen. 

Jerk (Ost-, West- und Bür- 
gerei-Jork, Ortschaften 
m Hannover) 82. — Jorke 
82, 2m. 89. 251. 

lven(Dorf in Pommern). Ywen 504. 


Kalende, Kalent (anscheinend ehe- 
malige Benennung einer 
Oertlichkeit auf der Insel 
Rügen?!) s. PV. 

Kalenwerder s. unter Stralsund. 

Kalmar. Kalmere 145. 

Kamen s. Camen. 

Kampen (Stadt in Holland), Cam- 
pen 269. 

Karow 8. Carow. 

Kedinghagen (Gr. u. Kl. Ke- 
dinghagen, Gá- 
ter in NVPon., 
entstandenaus dem 


I) In Mecklenburg, wohin das Regi 
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ehemaligen Dorfe 
Kedinghagen)563. 
Kemnitz (Dorf in NY Pom.) Ke- 
menitze 185. 196, 2 m. 
Kersebom s. Casbohm. 
Kiel Kil 49. 
Kjóge (Stadt auf Seeland). Koek 
416 


Klei (Ortschaft in Schlesw.-Holst. 
und in der Hheinprovinz). 
de Cley 341. 

Kleinen (Dorf in Meckl.-Schw.). 
Kleine 514. 

Kloster (Name vieler Ortschaften 
in verschiedenen deutschen 
Lündern). Claustrum 36. 

Königsberg. Konyngesberg 437. 

Kopenhagen. Copenhaven 257. 

Kopenhaven 416. 

Kopenhaven 8. Kopenhagen. 

Kowalle s. Cowall. 

Krak vitz (Dorf auf Rügen). Krak- 
witze 684. 
Kransevitz (Dorf auf Rügen). 

raniswitze 684, 
Krónnevitz (Gut in NV Pom.). 
Cronevitze 202. 

Kronskamp (Name zweier Güter 
in. Meckl.-Schw.; in 
der nachstehend an- 
gezogenen Aufzeich- 
nung ist das bei 
Laage belegene ge- 
meint). Cronescampe 
265. 

Kubitz (Gr. wd Kl Kubitz, 
zwei Dörfer auf Rügen). 
Kubisse 149. 

Kükenshagen (Dorfin NV Pom.). 

Kukenshaghen 255, 


2m. 
Kirche daselbst. 


der Orts- und Personennamen zum 


Adtesten Stralsunder Stadtbuche die betreffende Oertlichkeit verlegt, ist dieselbe 


einer privaten Mitthei 


lung Lisch’s nicht zu suchen 


; namentlich ist nicht 


an die Ortschaften Alt- oder Neu-Kahlen zu denken. Vgl. auch Meckl. Jahr- 


bücher XII S. 457 u. flgg. 
Hans, Geschichtsquellen. J. 


10 
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Ecclesia in Kukens- 
haghen 255. 
Kummerow s. Cummerow. 
de Kurdeshaghen s. Cordshagen. 
Kurland 547. 


Laage (Stadt m Meckl.-Schw.). 
Lawe 471. 
Labes (Stadt in Pommern). Lo- 
bese 133. . 
Lacetin s. Lassentin. 
Lancken (Name dreier Ortsch. 


auf Rügen). Lanke 
148, 2m. 

Landow (Dorf auf Rügen) Lan- 
daua 120. 


Langendorf (Gut in NVPom.). 
Langendorp 237. 

Lanke s. Lancken. 

Lassan (Stadt m NVPom.) 531. 

Lassentin (Gwt in NV Pom.). 

Lacetin 256. 

Lawe s. Laage. 

Lendershagen (Alt- und Neu- 
Lendershagen, 
Ortschfin. in NV- 
Pommern). Len- 
dershachen 38. de 
Lenderhaghen246. 

Leplow (Gut in NV Pom.). Lepe- 

low 266. 

Livland. Lyvonia 510. 

Lobese s. Labes. 

Loon s. Stadt-Lohn. 

Loten (anscheinend Lothe, Dorf 
ın Lippe - Detmold, oder 
Lotte, Dorf in Westfalen, 
oder Lotten, Dorf m Han- 
nover) s. PV. 

terra Loze (ein zuerst als selbst- 

ständige Herrschft er- 
scheinender,inder Folge 
£um Fürstenthume Rü- 
gen gehöriger Land- 
strich, der seinen Na- 
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men vom KHauptorte, 
der jeteigen Stadt Loitz 
in NV Pom., führt) 243. 
Lubeck 334.  Lubec 9. 
Lubek 43. 168. 198. 
Lubeke 175. 244. 
Ludelveshagen s. Lüdershagen. 
Lüdershagen (Name dreier Ort- 
Scha, in NV. 
Pom.) De Luders- 
haghen 491. Ludel- 
veshagen 595. 
Lunden (Lund $n Schonen, Lon- 
on oder eine der vielen 
Lund, Lunde, Lunden 
heissenden Ortschaften | in 
Schlesw.-Holst.) s. PV. 
Lyvonia s. Livland. 


Magdebur Meydeborch 371. 

Malchin ( ladt in Meckl. -Schw.). 
Maleghin 104. 

Malm?d. Elenboghen 295. 

Malzin (Ft auf Rügen). Maltzin 


Mandelsha agen Dorf in Meckl.- 
chw.).Maneghol- 
deshaghen 227. 

Manegholdeshaghen s. Mandels- 
hagen. 

Mare recens 8. das Frische Haff. 

Medemblick (Stadt in Holland). 

edenbleke 546. 

Medowe (Dorf auf Wittow, jest 

Wiek genannt, welcher 

Name auch schon im 

Mittelalter neben der 

ältern slavischen Be- 

nennung vorkommt *) 93. 

Medrow (Gu£ in NV Pom.). Me- 

rowe 195. 
MericaBardensis s. BartherHoide. 
Merica Ribbenitze s. Ribnitzer 
H eide. 

Meydeborch s. Magdeburg. 


Lübeck. 


1) Die Roeskilder Matrikel hat „Medow sive Wyk“. 
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Millesowe s. Milzow. 
Milzow (3r. und Kl. Milzow, 
schaften in NV Pom.). 
Millesowe 81. Brom- 
beergebüsch dabei 
Rubum apud Millesowe 
81. 
Minden. Mynden s. PV. 
Moordorf (Gr. und Kl. Moor- 
orf, Ortschaften in 
ANVPom.) Mordorp 
118. 

More (Mohr, Moor, häufig und 
in verschiedenen | Gegenden 
Deutschlands vorkommender 
Ortsname) 479. 

Muden s. Muiden. 

Muiden (Stadt in Holland). Mu- 

en 228. 
Münster. Munster 490. 528. 
Mynden s. Minden. 


Neu-Brandenburg. Brandeborch 
124.  Bran- 

denborch 267. 

Neuendorf (Name sehr vieler Ort- 
schaften in verschie- 


denen deutschen Lün- 


dern). Nygendorp 399. 


Neuencamp (eingegangenes und 
bis auf die Kirche 
fast ganz verschwun- 
denes Kloster im 
NVPom.‘). Novus 
Campus 31. 

Novus Campus s. Neuencamp. 

Nusserow s. Nustrow. 

Nustrow (Gut in Meckl.-Schw.). 

Nusserow 641. 

Nygendorp 8. Neuendorf. 


0 s. Óhe. 
Odeslo &. Oldesloe. 
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Ofterdingen (Nameeines Fleckens 
und eimes Dorfes in 
Würtemberg). Ofter- 
dinghe 64. 

Öhe (kleines Eiland in der Meer- 
enge zwischen Rügen und 
Hiddensö, welches die Feld- 
mark des auf demselben lie- 
genden gleichnamigen Gutes 
bildet). O. 562. 

Oldenburg. Oldenborgh 106. 

Oldenhagen 8. Altenhagen. 

Oldentreptowe s. Treptow aT. 

Oldesloe (Stadt $n Schl,. Holst) 

Odeslo 77. 

Omans 


Omantzt s. Ummanz. 


Osenbrugge s. Osnabrück. 

Osnabrück. Osenbrugge 389. 

Osten (Dorf in Hannover an der 
Oste) 351. 644. 


Pansow (Alt und Neu-Pan- 
sow, Ortschaften in 
NVPom.) 318. Pan- 
Zow 318. 


Passagium 8. Altefähr. 
Penz (Gut in Pom.) Peniz 13. 
Penieze 52. 
Penzlin (Name mehrerer Ort- 
schaften in Mecklenb.). 
Penzelin 232. 
Platvitz (Gut auf Rügen). Pla- 
tekevisse 653. 
Plennin (Gut in NV Pom.). Plenin 
253. Kirche daselbst. 
Ecclesia in Plenin 253. 
Plón. Plone 106. 
Poel (Insel vor Wismar). Pole 
319. 


Pole s. Poel. 
Polle (Polle, Poll, Name meh- 
rerer Ortschaften in West- 


1) Die ehemalige Klosterkirche ist jetzt das Gotteshaus der gegen Ende des 
16. Jahrhunderts gegründeten Stadt Franzburg. 


10 * 
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falen, am Rhein, in Han- 
mover) 488. 
Pommern. Pomeren 556. 
Prenzlau. Prenslowe 370. Prins- 
lawe 66. 
Prucen 299. Prutzen 
144. 147. 165. 189. 
Prucia 221. Prutzia 
440. 
Prinslawe s. Prenzlau. 
Priverstorp s. Prusdorf. 
brace] 8. Preussen. 
Prusdorf (Gut in NV Pom.) Pri- 
verstorp 253. 
Prutzen 


Prutzia s Preussen. 


Pütte (Dorf in NVPom.) Putte 
327. 556. Pütte 354. 


Preussen. 


Rafflund (Dorf an der Küste 
von Schonen). Rave- 
lund 371. 

Rambin (Dorf auf Rügen). Ram- 
byn 345. 582. 
Pfarrhof daselbst: 
Dos ante villam Rambyn 
345. 

Krug daselbst. Ta- 
berna Rambyn 582. 
Reinberg (Dorf in NV -Pom.). 
ynenberch 221. 

Renus s. der Rhein. 

Resehoved s. Rixhöft. 

Rethem (Stadt in Hannover) 31. 

57. 273. 410, 2m. 411. 
Rethim 239, 3m. 

Reval. Revele 834, 3m. 

‘Reynenberch s. Reinberg. 

der Rhein. Henus 622. 

Ribnitz. Ribbenitze 245. 

die Ribnitzer Heide (Forst bei 

Ribnils).  merica 

Ribbenitze 317. 

Richenberch s. Richtenberg. 
Richtenberg (Stadt in NV Pom.). 
Richenberch 4. 12. 
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Rixhöft (Vorsprung der «west- 
preussischen Küste). Re- 
sehoved 316. | 
Bucht dabei Stang- | 
num juxta Resehovede 
316. 

Ripen (Stadt in Dänemark). 

e(ae) 31. 

Rode (Rade, Rhade, Raden, 
Rahden, Rohden Aeissen 
viele Ortschaften in Nord- 
deutschland, namentlich $n 
Westfalen, Hannover und 
Mecklenburg) s. PV. 

Rostock. Rostoc 12. 24. 27. 31. 

132. Rostok 634. 648. 
658. Rozstok 226. 304. 
334. 385. 

Speisesal im Do- 
minikanerkloster 
daselbst. Refecto- 
rium fratrum majorum 
304. 

Büttelei daselbst: 
domus preconis 132. 

Ruden (kleine Insel im Greifs- 
walder Bodden) 61. 

Rugien 538. Rugia 86. 

terra Rugie 668. Ruya 

17. 143. 151. 160. 172. 

193, 2m. 318. 326. 384. 

407. 408. 587. terra 

Ruye 193. 664. 


Saalfeld. Zaleveld 504. 
Saatel (Gut in NVPom.). Zatele 
649. 
Name sweier Dörfer $n 
ommern, eines in Meckl.- 
Str.) 131. 
Sampsoo 8. Samsde. 
Samsóe Insel swischen Seeland 
Jütland). Sampsoo 
59. 


Sarnow (Name verschiedener. Orte 
in Pommern und Bran- 
denburg) 258. 


Ri- 


Rügen. 


Sabow 
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Scania 8. Schonen. 
Sabrude] 8 Schaprode. 
echan s. Schonen. 
Schaprode (Dorf auf Rügen). 
Scaprode 41. Scap- 
rude 31. 
Pfarrhof das. 
Dos in Scaprode 41. 
Schlagsdorf (Alt- und Neu- 
Schlagsdorf,Na- 
men zweier. Ger 
in Meckl.- Schw.). 
Slawekestorp 81. 
Schlatkow (Gut in NY .Pom.\. 
Slatekow 221. 
Schmachthagen (Name zweier 
Güter in. Mckl.- 
Schw.) Smach- 
tehagen 243. 
castrum Smach- 
teshagen 244. 
Schmedshagen (Gw in NV.- 
Pom.). Smedes- 
hagen 239. villa 
cudia (?) 221. 
Schonen. Schanen 369. Schania 
402. 497. Scania 215. 
lerra Scone 21. 
Schweden. Suecia 573. 


Schweikvitz (Gw auf Rügen). 


Sueceviz 17. 

terra Scone 8. Schonen. 
Segebadenhau (Dorf in NV Pom.). 

Zeghebodenhowe 224. 
Semlow (Gut in NVPom). Se- 

melow 227. 

Sellevitze 8. Zetelvitz. 
Slatekow s. Schlatkow. 
Slawekestorp s. Schlagsdorf. 
Sluys (Stadt in Holland). Slus 


241. 

Smachtehagen, castrum Smachtes- 
hagens.Schmachts- 
hagen. 

Smedeshagen s. Schmedshagen. 


4 


149 


Soest. Zost, Sosat, Zosat, Zosath, 
Sosatum s. PV. 
Some (etwa Bergen op Zoom?) 
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Sommersdorf (Name sweier Dör- 
fer in Pom., eines 
in Meckl.- Schw.). 
Somerstorp 59. 

Stadtlohn (Stadt in Westfalen). 

Loon 365. 

Starkow (Gut in NV Pom.) 602. 
Starkowe 2. 
Windmühle das. 
Ventimolendinum Star- 
kowe 2. 

Stendal. Stendel 667. 

Sternberg (Sladi in Mecklb.- 

Schw.). Sternenbergh 
183. 
Stettin. Stetin 192. 213. 332. 
647. 
Stoltenhagen (Dorf in NV.- 
Dom.) 261. 
Stralsund. Stralessund 13. 267. 
304. Stralessunt 3. 
5. 12. 55. de Sund 
334, 2m. Sunde(ae) 
71. 100. 113. 183. 
193. 213. 226. 316. 
318. 319. 332, 2m. 
369. 402. 497. 554. 
663, 2m. 664. Zun- 
de(ae) 417, 2m. de 
stad tom Sunde 679. 
civitasStralessunden- 
gis 384. 681. civitas 
Sundensis 59. 329. 
336. 375. 536. 659. 
661. 667. 
Oertlichkeiten inner- 
halb der Stadtmarke. 
a) in der Stadt. 
Altstadt. Antiqua 
civitas 563. 655. 658. 
659. 663. 665. 668. 
669. 670. 671. 672, 
673, 
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Stralsund. 


Neustadt. Nova civitas 564. 
654. 656. 657. 660. 661. 
662. 664. 667. 

Alter Markt. Forum 110. 
223. 225. 681. de marked 
678. antiquum forum 671. 


ein Kirchhof. Cimiterium 
181. 
Tribseerstrasse. Platea 


Tribusescensis 564. 

Nicolaikirche. Sanctus Ni- 
colaus 139. 147. 

Marienkirche. Domina nostra, 
beata Maria 358. beata vir- 
go 469. 470. 471. 

Rathhaus. Domus 111, in 
demselben dieRathsstube 
consistorium 10. 31. 32.110. 
111. 112, camera consistorii 
31. die Kämmereistube. 
Cameria 681. 


Frankenthor. 
659. 
Heiligegeisthor, Hilgest- 
dor 573. 
Badenthor. Boden valva 191. 
Semelowerthor.Semelowen 
valva 191. . 
Herren- oder Stadtstall!. 
Der ratmanne stal 454. sta- 
bulum civitatis 163. 176. 
Büttelei Bodelia 681. domus 
budelli 516. domus preconis 
33. 84. 167. 168. 170. 220. 
Stadtwage. Waghe 137. 
Schlachthaus. Kuterhus 19. 
Krug zwischen dem Seme- 
lowerthore und dem 
Badentore. Tabernainter 
Semelowen valvam et Bo- 
den 191. 


Frankendor 


1) Dort befand sich ein: Gefángniss. 


Stralsund. 


b) Ausserhalb der Stadt. 
Hospital zum Heiligen 
Geist ?. sanetus spiritus 421, 
curia sancti spiritus 22. 
Maria-Magdalenenkap elle. 
Sancta Maria Magdalena 567. 
Wassermühlen. Molendi- 
num extra civitatem 179. 
Novum molendinum 350. 
Molendinum fratris Walteri 
ante civitatem 13. 
Ziegeleien. Domus laterum 
foris civitatem 1. domus 
laterina extra civitatem 377. 
Domus lateralis, laterina 
sti. Nicolai 139.147. Domus 
laterina beate virginis 469. 
470. 471. thegelhus (beate 
Marie) 358. Domus lathe- 
rina sancti spiritus 421. 
Pfahlwerk vor dem Fran- 
kenthore. Phalanga circa 
Frankendor 669. 
Reiferbahn. Reperbergh 200. 
Hof Herrn Albert Gilden- 
husens. Curia dom. Alberti 
Gildehusen apud sanctam 
Mariam Magdalenam 567. 
Hainholz (nicht mehr vorhan- 
denes Gehöls nordwestlich 
von der Stadt, dessen Na- 
men noch ein Gehöft in der 
Kniepervorstadt führt). 
Heynholt 181. 376. 
der Hundeshagen (ehemali- 
ger Name eines Theiles der 
jetzigen — Kniepervorstüdti- 
schen Feldmark). Hunddes- 
hagen 159. 
Hafen und Rhede. Portus 
107. 111. 262. 440. nosler 


2) Liegt jetzt, da‘ die Stadt $n der Folge nach Osten erweitert worden ist, 


innerhalb derselben. 


Verzeichniss der Ortsnamen. 


Stralsund. 
portus 98. 151. 460. portus 
civitatis 506 1, 

Hafenbrücke. Bolbrugge 28. 
136. 

Ziegelgraben (s. Anm. zu 
Nr. 421) 421. 

Dänholm (Insel zwischen Rü- 
gen und dem Festlande). 
Deneholm 51, 2m. 

der Kahle Werder (Sand- 
bank zwischen Rügen und 
dem Festiande). Kalen- 

. A werder 169. 

Stubben (Gr. und Klein Stub- 
ben, Name zweier Güter 
auf Rügen) 148. 644,2m. 

Südfelde (Name einer Ortschaft 

1n Oldenburg und einer 
in Westfalen). Sutveld, 
Zutveld s. PV. 
Suecia 8. Schweden. 
Sumekendorp 8. Zimckendorf. 
Surendorf (Dorf auf der Insel 
Ummanz). Suren- 
dorpp in Omantz. 
suireld s Südfelde. 
wolle 
Swulle] s. Zwoll. 


Tanclem 

Tag]g) * Anklam — 

Tempel (Name zweier aneinan- 
der grenzender Güter 4n 
NV Pom.). Templum 332. 

Teschenhagen (Gut in NY Pom.). 

Theskenhagen 380. 

Tevin s. Devin. 

Thorn. Torne 239. 

Torne &. Thorn. 

Travemünde. Travenemunde 66. 

Treptow a/T. Trepetow 177. 267. 
Oldentreptowe 439. 
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Trebises 
Trebuses 
Trebyses 
Trere s. Trier. 

Tribsees (Stadtin NV Pom.). Tre- 


8. Tribsees. 


beses 67. Trebyses 110. 
Trebuses 111. 

Trier. Trere 172. 

die Uker. Ukere 136. 


Ummanz (Insel zwischen Rügen 
und Hiddensö). Omans 
40. 633. Omantz 681. 

Unna s. PV. 

Usedom (Stadt auf der gleichna- 
migen Insel) Usedum 
663. Usnim 36. 


Usecum] s. Usedom. 


Valsterbode s. Falsterbo. 
Velgast (Dorf in NVPom.). Ve- 
legast 59. 
Vemeren s. Fehmern. 
Vere, de Vere s. Altefähr. 
Vicen s. Viezen. 
Viezen (Gu£ in Meckl.- Schw.) 
Vicen64, 6m. Vytzen 377. 
Villa cudia 8. Schmedshagen. 
Vinnum (Ortschaft in Westfalen). 
Vynnum 532. 
Vitte (Name eines Dorfes auf 
Rügen und eines auf Hid- 
densö) 418. 
Vlotho (Stadt in Westfalen). Vlo- 
len 658. 


Vogelsang (Name zweier einge- 
gangener, dicht an der 
Feldmark von Stral- 
sundbelegen gewesener 
Gehöfte, nach deren 
einem der zum Gute 
Gr. Kedinghagen ge- 


1) Dass auch die Rhede unter dem Ausdrucke portus begriffen ist, thut beson- 
ders die Aufzeichnung Nr. 151 kund, nach welcher sich der portus bis nach Alte- 


far hinüber erstreckt. 
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hörige Vogelsangteich 
benannt ist) Vogel- 
zang 12. Voghelsanc 
150. 
Vredeland s. Friedland. 
Vreden (radit in Westfalen) s. 
P 


Vrowendorp s. Frauendorf. 
Vynnum s. Vinnum. 
Vylzen s. Viezen. 


Waren (Stadt in Meckl.-Schw.). 
arne 421. 
Warne &. Waren. 
Warnow (Name dreier Ortschaften 
in Meckl.-Schw.) 228. 
Werle (ehemaliger Name einer Land- 
schaft in Mecklenburg, die 
längere Zeit hindurch ein 
selbstständiges Fürstenthum 
war und ihre Benennung 
von der schon frühe zerstörten 
Burg Werle bei Schwaan er- 
halten hatte) 193. 
Wiek (Name eines Dorfes auf 
Rügen und zweier in NV.- 
Pom.). Wyk 462. 
Willershagen (Dorf in Meckl.- 
chw.). Willers- 
haghen 156. 
Wilsekendorp (vielleicht Welsig- 
kendorf inder Prov. 
Brandenburg) 165. 
Wilsen (Name zweier Dörfer in 
Meckl.-Schw.) 36. 113. 
Wismar. Wismer 203. 214. 248. 
Wismaria 286. 446. 
Wysmaria 361. 
Wittenhagen (Dorf in NV Pom.) 
Wittenhaghen 195. 
Wittow(Halbinsel auf Rügen) 159. 
Wobbelkow (Dorf à NV Pom.). 
Woblekowe 256. 
Wolde (Gut in Meckl.- Schw.) 
143, 2m. 
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Wolfshagen (Gut in NV Pom.). 
Wulveshagen 236. 
Wolgast 384, 2m. 
Wolmar (Stadt in Livland). Wol- 
demer 182. 

Wortzisse (vielleicht das Dorf Wit- 
zetze oder eines der bei- 
den Dörfer Witzeetze 
in Hannover oder das 
Dorf Witzeeze, früher 
Wutsetse, Witzecze, in 
Lauenburg) 149. 

Wulveshagen 8. W olfshagen. 

Wyk s. Wiek. 

Wysmaria s. Wismar. 


Yasmond 
Yasmundia 
Yermershagn 8. Jarmshagen. 
Ywen s. Iven. 


! s. Yasmund. 


Zaleveld s. Saalfeld. 
Zatele s. Saatel. - 
Zeghebodenhowe s. Segebaden- 
hau. 
Zetelvitz (Gr. und Kl. Zetel- 
vitz, zwei Güter in 
NY Pom.). Setlevitze 


48. 
Zimckendorf (Gut in NY Pom.) 
Sumekendorp 289. 
Zingst (Name einer Halbinsel in 
NVPom. und eines auf 


derselben belegenen.Dorfes) 
Cinxt 13. 
Zipeke (Gut in NV Pom.). Cippe- 
ken 33. 
Zosat 
Zosath ? s. Soest. 
Zost 


Zutveld se. Südfelde. 
Zwolle. Swolle 228. Swulle 319, 
3m. 








Wort- und Sachregister. 


Das Register erstreckt sich über Text und Einleitung, auch die in letzterer 
angeführten Quellenstellen. Die römischen Ziffern verweisen auf die Seiten der Ein- 
leitung, die arabischen auf die Nummern des Verfestungsbuches. Unter den letstern 
und folgende in deutscher Sprache: Nr. 246. 384. 855. 884. 454. 490. 491. 548. 
558. 629. 641. 674 — 680. 682— 684. — Benutst sind ausser den Wörterbüchern von 
Du Cange ed. Henschel, Grimm (Gr. Wb.), Schmeller und Lexer, besonders Schiller 
und Lübben, Mittelniederdeutsches Wörterbuch (Nd. Wb.), das Wort- und Bachregister 
zum Lübecker und zum Meklenburgischen U. B., Reineke de Vos hg. v. K. Schröder 
(E. V.) und die Homeyerschen Glossare zu den sächsischen Rechtsbüchern. Die Namen 


der Gewerbe sind alphabetisch unter G zusammengestellt. Y ist als i behandelt. 


A. 

Abjurars civitatem XC. 

Ainavigere entsegoln LXVIII. 

Ahondere hehlen LXXXVIII. 

Ahtrelere entwenden 14. 16. 

Abwesenheit als Voraussetsung der Ver- 
festung XL. 

deeipere stehlen, rauben 24. LXXXIX. 

Acht XXXIV, des rikes acht XXXII. 

Acht, Berathung XLI A. 3. Nd. Wb. 1, 4 
(unter Nr. 6). 

Achtiuch XXVITI. 

Achterwaren bewahren LXXXIX. 

dequirere in sanctis jurando aliquem. pro 
No fure, traditore 186. 194. XLIV. 

Actuarius LI. 

4ijulicare durch gerichtliches Urtheil zu- 
erkennen 439. 

Adjator, coadjutor LXXXVIII; perfectus, 
Pen, plenarius LXXXVI ff. 

Aktdare ansegeln EXVII. 

“ in Lübeck XLV, in Stralsund 
XLVI, in Wismar LXIX; ade. de Ba- 
send 371, ade. terre Ruye 193. Danici 
"per Schaniam 402. voghede des Königs 
Y. Dänemark 384. Thätigkeit des Vogts 
bei der Ladung eines Verfesteten XXII, 
bei der Friedloslegung XLV, L. 

dere jua 12 s. Stralsund, Rechtszug. 


Alm, durch ichtliches Urtheil erle- 
üpm Bs, n 


F. Frensdorff. 


"gere, egit ossifragium , bewirken, beibrin- 
gen 605. 

Al Aal 680. 

Alienare von Sachen 825; von Personen 
LXXXIX vgl. wntfeeren. 


Alloqui alicui auf jemand sprechen 804. 

Altera dimidia maroa, 1!4 Mark 864. 

Ambt 335. Im Gebiet des lübischen Rechts, 
was im magdeburg. Innung, in Ober- 
deutschland Zunft.  ammetiude Hand- 
werker 384. 


Amfora (anfora) Krug 275. 639. a. stannea 
vonZinn 275, vgl. Lüb. U. B. 8, Nr. 509, 
wo flascula stannea et amf. stanneae xu- 
sammenstehen. 


Amputacio manus Abhauen der Hand 446. 

Anervede her 384, vgl. erve. 

Angan, de pine, de nod, erdulden 675. 
616; der gewühnlichen Construction: 
de not geit mi an (R. V. 1948), gros 
angest get mich an (Sep., Praef. rhythm. 
221) entgegengesetzt, wie R. V. 5897: 
de anzt wolde ik nicht umme twintich 
punt noch eins angan. 

Angariare belüstigen 82". 

Angever der etwas anräth 678. 

Ankomen enen, antreffen bes. den Ver- 
festeten 675. 

Annichilare, frumentum in orreis 644. 

Ansegelen LXVII. 

Anstiftung LXX XVII. 
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Antwarden A454 in einem Satze beide Be- 
deutungen: antworten auf die Klage 
und überliefern. 

Asmwerdighen 629, auf der Fahrt gegen 
einen sein, sich gegen ihn aufmachen, 
angreifen, anfallen. Gr. Wb. 1, 829. 

Anwardinghe Anwartschaft, Erhe 543. 

Anwerken (part. anghewracht), jemanden 
etwas, namentlich eine Wunde bewirken 
618. 

Apostatam fieri conari, Verleitung zum Ab- 
fall vom Christenthum 122. 

Applicare sws usibus 828, vgl. in einen nut 
keren Bsp. I 28. 

Arbitrium Willkür: 1) des Rathos, commune 
arbitr. 324, oder einer sonstigen städti- 
schen Behörde 32?, einer Gemeinschaft 
von Btüdten: arb. comwmwmiem civitatum 
402. 673. 673. 2) eines Einzelnen, 
Versprechen, Zusage, dat gelovede des 
Ssp. 596. 68. Davon a. facere, arbitrari 
827, sik. vorwilkoren XC. 

Arch, argh das Böse 678; Arglist 8. 76 
A. 2 


Armdorst, Armbrust 629. Assimilation des 
mlat. arcubalista Gr. Wb. 1, 556. Nd. 
Wb. 1, 126. 

-Armbostesslotel, Schlüssel zum Aufziehen 
der Armbrust 558. 

Armiger Waflenträger, Knappe 580. 

Arste, de sworen a., geschworner Arzt 
LXXVIII. 

Asportare proprie entdreghen 545. 588. 

Astare beistehen 118. 

Auctor LXXXV. 


B. 


Bacsone, Vergleich der Parteien hinter dem 
Rücken, ohne Zuziehung des Gerichts. 
Lüb. Recht Hach II, 217. 


Balista Armbrust 209. 342.  balistaria zur 
Armbrust gehörige Sachen 342. 

Band Strick des Henkers LVIII. 

Bartze, barse Barsch (perca) 682. 683. Gr. 
Wb. 1, 1140, 

Bawn, lübischer LXXXII. 

Bedagen vorladen XLII. 

Bedderve rechtschaffen 884 #, 

Bede, ghebede Gebiet LVI. XCI. 

Ben ieie, umme b. willen auf Bitten 454. 

Beden, vrede b. gebieten 629. 

Beenbroke 466. 478. 480. 

Befamen berüchtigen, beschelten XLI. 
Befreien gefangener Verbrecher, in Privat- 
haft befindlicher Schuldner LXXXIX. 
Begripen ergreifen LXXX. 
Begünstigung LXXXVIII. 
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Beherbergen von Verfesteten LV, von Ver- 
brechern LXXXVIII. 

Beihülfe LXXXVI ff. 

Bekoren versuchen, ausforschen 82 9. 

Belegen (bolegen) mit panden LI. 

Benömen benennen LXXXVII. 

Berichten auf den richtigen Weg bringen 
384. 

Bernen verbrennen in der kopen, uppe der 
Àert (Scheiterhaufen) LXXIV. XC. to 
den temen b. durch die Zähne brennen 
das. 

Beserien L. LI. 

Besén sehen LXXX. 

Bestedegen XVI. 

Besweren den Beklagten d. i. dessen Schuld 
beschwóren XLIV. 

Betrug LXIX. LXXIV. 

Bevragen durch Fragen ermitteln 490. 

Bewaren Acht haben, Rücksicht nehmen 
641; dat vore bewaren 543 etwas vor- 
weg sichern. 

Beweisverfahren gegen den Verfesteten 
XXVI. XXVII 

Bigamie 55. 648. 

Bilwärder Landrecht XXVIII. LXXX. 

Binden (ligare) vom Diebe, Räuber LXX. 

Bipennis zweischneidige Axt 48. 211. 

Bla unde blot LXXVIII. 

Blek unde rot 304. 

Block, unehrlicher LI. 


Blutsfreunde des Verletzten als XLII. 


Boda, Bude in Falsterbo auf Schonen 167. 


Bude (im Gegensatz zum Giebelhause) 
609, vgl. Pauli, lüb. Zustände 1, 8.40; 
Fabricius, Strals. Stadtb. BS. 250. 

Bodel (bwdellus), Büttel LI. 472. dodel sen- 
den LXXXV.  bodelie, bodelia, domus 
budelli 681. 516. LXXXIV. Vgl Frohm 
und preco. 

Bot pm ; bodenstulpent , boddenatulpere 

Bone Bühne, Boden 491. 

Bot Gebot 543. 

Braunschweig, Recht LXXI. LXXXVII. 

Bremen, Aufstand von 1866 LIV. 

Briga Streit 82 4. 

Broden sone Hurensohn 580. Nd. Wb. 1, 
426. 

Brodigh, broed etend im Brote jemandes 
stehend, aber auch drodegher Aer (vgl. 
paneus); brodegh def LX XIII. 

Broke (broecke) Bruch, Bechtsverletzung 
XXXII, Strafe, Strafsumme LXXXVIII; 
broeakhaftig LXXI. 

Buba 230, wohl Bube, Diener; vgl. duode 
bei Lexer 1, 884 und Gr. Wb. 1, 457. 
Bürgerpftoh , allgemeine bei der Verfol- 

gung eines Verfesteten XXXV. 





= 


No nee a ÁT - 


schaft zur Abwendung der Haft 402, 


Bürg 
bei der Urfehde XCIV. 


Bwr Bauer eines stralsunder Bürgers (unser 
lorghere bur) 491. 

Burmester Bauermeister 202. 

Busszahlung bei Tödtungen LXXVII. 


C. 


Calcei, per. calceorum Schuhe 452. 

Caldarum Kossel 289. ad co. buhendo in 
aqua juwdicaius v. e. Münzfälscher 663. 
LXXIV. 

Cäaideria Kessel 689. 

Calibs — chalybs, vas calibis, Gefäss von 
Stahl 324. 

C'sliga, par caligarum Beinkleider 98. 512. 
517. 


Comera Gewölbe, Zimmer 31 *. 

Cameris Kämmerei 681. 

Capitaneus, kovetman XLITI. XLIV.LXXXV. 

Copsula barbitonsoris 673. 

Capucium Kaputze 293. 452. 

Captio Gefangennahme 671. 

Catenare et compedire fesseln, einen Schuld- 
ner in der Haft (les Gläubigers LXX XIX. 

Caucio dicia orveyde XCII. 

Causs Anstifter LX XXVII. 

Causare super aliquem 183, saken uppe 684, 
eine Klage anstellen, einen Anspruch 
erheben. 

Cenaculum 66. 

Cervisis Wismariensis 544. 

Cesodim XCII. 

Cessio für sessio 28. 

Ciphus Becher 2371. 

Cippis Stock, sedere in c. 176. XCIII. 

Cireumstsntes Umstand XLV. 

Circumsenire aliquem. cum laneeis et gladiis 
ersginatis LXXXV. 

Cista Kiste 60. 218. LXIX. 

Cirioquium habere Bursprake halten 114. 

Cert maritimae Seestädte, Hansestädte 

Clausura, ducere in propinquissimam cl. 143. 

Cleyse holden gering achten 384. Gr. Wb. 
5, 1100. 

Clenodium 371. Gr. Wb. 5, 1123. 

Colderg, lübisches Recht für C. XXII. 

Collecta Schoss 81 14. 

Commanere sub adulterio 321. 

Commestio Esson 1. 

Commune, communitas Gemeinde, menheit 
554. communiter oives die Bürger ins- 
gemein 563. 

Complomentum 8. justicia. 

cio Bussumme für eine Tödtung, 


Composicio 
Mangeld 12. LX XVII. 
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Coneulcare cwn pedibus niedertreten 650, 
vgl. caloare LXV. 

Concutere ollas et caldaria 289, amforas, 
ollas et calderias 689. LXV. 

Conducere nawim contra aliquem von jeman- 
den ein Schiff miethen LXIX. 

Conduotus Geleit 480, salvus c. 670. 

Congegratio revolutionaire Verbindung 568. 
Partei 114. deutsch: semminghe, vor- 
gadderinge LXXXTI. 

Conseqwi jure XLIV. XLIX. 

Conservator Heger 58. 

Coneistortum Rathhaus 10. 31. 83; i^ com- 
muni c. 814. 

Constituere in pignus verpfünden 865. 

Consulatus Rath 554. conoonsulares 568. 

Corrius ledern 371. . 

Crates Flechtwerk von Reisern, oonbwri in 
erate XC. 

Craticula Rost 275. 

Cristiana noviter ad conversa 122. 

Cruceifer 12. LXIX. Mitglied des Kreuz- 
tragerordens. Gr. Wb. 5, 2200. 

Cussinus Kissen 306. 

Cyroteca Handschuh 12. 


D. 


D für t: tradidoribus 19. capud 128. 152. 
158. 345. scwd 653. 

Daat, schymbare d. augenscheinliche, durch 
Augenschein zu beweisende That, Cor- 
pus delicti 491. 

Dale legghen niederlegen, aufgeben 8. 76 
À. 2; dael slan niederschlagen LV. 

Daver Birkenrinde, Bast. Rüdiger, Hamb. 
Zunftrollen 820. 

De de, der da; we de, jeder der LI. Nd. 
Wb. 1, 499. 

Decollare enthaupten 103. 

Deoretum Rathsbeschluss 193. 

Deducere navigio LXVIII. 

Deduzio Entführung 882. 

Deequitare equum mit einem Pferde davon- 
reiten 268. 

Deferre vom Diebe LXVIII; debita LXX. 

Degedingesman L. 

Degher völlig, gänzlich LXXII. 

Denarii Geld, parati, prompti baares Geld 
LXVIII; emti a rebus Erlös aus Waaren 
223. 225; d. aurei 309, argentei 233, 
falsi 267. 482; Sundenses 298. 311. 
Lubecenses 295. 

Denst 8. servicium. 

Deponere auf die Seite bringen 18. 

Deportare 367, vgl. entdregen. 

Despoliare alicui aliquid abrauben 224. 369. 

Destituere absetzen, stürzen 158. 

Develificare LXVIII. 
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Devenire hinkommen, wegkommen; d. vias 
suas XXXV; memo scivit, quo homines 
devenermt LXV. 

Dietum LXV A. 1. 

Diebstahl LXVIII. Bezeichnungen das, 
Gegenstände das. Grosser und kleiner 
D. LXIX. D. mit Einbruch das., mit- 
telst Nachschlüasels LXX. Gesinde- 
diebstabl, Hausdiebstahl LXXII ff. 

Diffinire durch gerichtliches Urtheil fest- 
stellen 653. 

Dimittere aliquem. berum. (quitum) et solu- 
twn los und ledig erklüren, entlasten 
11. 74. 8.14 A. 1; lassen im 8. von 
veranlassen, dimisit se includi, liess sich 
einschliessen 31%; im S. von geschehen 
lassen, unterlassen, d. jacentem perma- 
nere, liegen bleiben lassen 875. facere 
et demittere übersetzt don unde laten 
XCIII. 

Ding kündig don den Gerichtstermin an- 
sagen . 

DingflücAtigkeit X VIII. 

Dingplichten die Dingpflichtigen XVII. 

Diripere verkaufen 328. 

Dithmarscher Landrect XXVIIL — LV. 
LXVII. 

Dividere sententias abstimmen 31 *. 

Don (part. dan) to verkopende zum Ver- 
kauf übergeben 454. don edder laten 
8.76 A. 2. de umme N. N. willen d. e. 1. 
zur Bezeichnung der Anhänger jemandes 
Nd. Wb. 1, 887. 

Donare, se in fugam XXXIX, in proprie- 
tatem das. A. 2. 

Doren (praet. dorste) sich getrauen 384. 

Dorven (praet. drofte) brauchen 675. 

Dos Kirchengrundstück, Widem 41. 345. 
Schröder, Gesch. des ehel Güterr. 1, 
8.47 A. 12. 

Dufroph LXII. 

Dufte (dwe LXXI) Diebstahl 464. 
liken, dufliken 454. 558. 

Dwerye Dieberei 454. 

Dwernaht XXII A. 1. 

Dwerstrate Querstrasse XCIII. 


E. 

EB LXXX. 

Echt wif Ehefrau 683. e. Àwsvrouwe 683, 
echteman XCIV. 

Egge unde ort Schneide und Spitze, Hieb 
u. Stich XLIII, LXXVIII.  eneme to 
neghen e. u. o, inclinare ad aliquem 
sciosuram et acien LXXXV. Eggewapen 
scharfe Waffe LXXVIII. Nd. Wb. 1, 
681 ff. 

Ehebruch LXI. LXXX. 

Bighedom, proprietas XCI, 


duft- 
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Einbruch LXIX. 

Eourogung auswärtiger Verfestungen X XIX 
LIII. 

Blecti, octo 82 * *- 9. 

Ende für unde 246. 

Entdreghen wegtragen 545. 558. 

Entferdighen entziehen, entwenden 543. 
Hanserecesse 8, Nr. 68: von Kaufleuten, 
die mit Waaren, ohne gezahlt zu ‘haben, 
flüchtig werden. 

Entführung LXI. LXXX. 

Entgan entlaufen, mit denste, mit  gelde 
LXXII 


Entghelden, de wert schal des gastes e., für 
ihn büssen LV. 

Entledeghen (expurgare) sich von einer An- 
schuldigung reinigen 554. 

Entlokken, enlokken entführen 588. 

Entseghelen, abnavigare LXVIII. 

Entwe houwen entzwei hauen LXX VIII. 

Entweichen mit Hinterlassung von Schul- 
den LXX, mit unverdientem Lohn LX XI. 

Enunciare aussagen 554, 

Equitas, publica öffentliche Ausgleichung 384. 

Erbarheyt, Anrede für städtische Räthe 334. 

Erlik ehrenwerth 677. 

Ertval zur Erde, zu Bodenwerfen LXXVII. 

Erve, dat das Erbe, der Nachlass 384; 
erve u. eghen Grundeigenthum XXIT A.3. 
eerfhere 678 vgl. anervede her 384, an- 
gestammter Herr; erfname Erbnehmer, 
Erbe 490 8.76 A.2. 

Erfolg einer Verwundung 151. LXXX. 

Esschen XLI. LI. _ 

Et indem LXVII. LXXIV. 

Ex quo seitdem 82. 

Exactiomare (von exactio) beschatzen 474. 

Exoedere contra civitatem sich gegen die 
Stadt vergehen 12; szoessit 15 lóras, 
ein Verbrechen begehen, das mit einer 
Strafe von 15 Pfund bedroht ist 146. ez- 
cessus — broke nach beiderlei Bedeutung 
des Worts: 45, 50 und e. remittere die 
Strafe für ein Verbrechen erlassen 146; 
e. sumere die Strafe erheben 582, 

Exhilis, exihs gering 12. 

Erigencia, cum omnis juris e. XLIV. secun- 
dum e. prosoribere 86. 

Exodium X CII. 

Expedire, se sich anschicken, rüsten 81°. 

Expensae, in exp. esse in Kost stehen 499; 
pro ezp. teneri für Auslagen schuldig 
sein 588. LXX. 

Exponere anlegen, verwenden, auszahlen 209. 

Exquirere (equirere) ausholen 82$. 

Exsequi jure; exseoutor verus XLIV. 

Exsignare articulos de libro civitatis, Artikel 
aus dem Stadtbuche auszeichnen, aus- 
schreiben 31 !5, 
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F. 
Facere et demittere s. dimuttere. 


Falsehmünzerei LX XIV. 

Femilia consulum Dienerschaft des Raths 
l1. familiares conswlum 308.  famwlus 
juratus civit. 563. 566. f. equestris rei- 
tender Diener 659. 

Ferrum, in ferro et ferreis 600. 

Püwla Spange 66. 

Fiscal. LI. 

Foren Lubicenses 364. 880. 

Flucht des Angeschuldigten XX XVIII. 

Folge LXXX VII. 

Foris civitatem ausserhalb, vor der Stadt 1. 

Fossorium Grabscheit (?) 158. 

Fracmen ciste 165. 

Fractor ecclesiarum, kerkenbreker 58. LXIX. 

Fretres majores Dominicaner (in Rostock) 
304, 

Frauen als Kläger XLII. 

Friedensbruch LX. LXIII; an Pilgern, Kauf- 
leuten LX; an Wirth, Gast LXI; zur 
Nachtzeit LXI; an einem Schlafenden 
LXI; einer paz ordinata LXIII. 

Fri ‚„ lübische XVIII; in den 
ältesten Statuten XIX; Formular XLIX; 
Stadien L. 

Frohn (Frohner) XLIV. LI. LXXXIV £f. 
frowrie XCIII. 

Penditus proscriptus 361. 

Pır fumeus, fumigalis, paneus LXXIII. 

PFertun, furtu LXVIII A. 1. 


6. 

Gern, in filis dictis garn 808; recia diota 
garne 447. 

Orfängnisstrafe X.CIIT. 

Gelden bezahlen, büssen 580. 

Osleyde, geleyden 335 s. leyde. 

Gericht (dat richte), Thätigkeit bei der 
yriestung XLIV, Zusammensetzung 


Gerichtsbarkeit, geistliche LX XXIII. 
Gerichsbücher, Lübecker XIII. 
ÜericMtsordmmg, Lübeck- Rostocker LXXIX ff. 
Gerüfte (gheschrichte) XXIII. 

Gestohines Gut furata) verkaufen, 
verpfänden LX X. 

Geiüch Zeuge XXII A. 8. 

Ümuted sert, das in die Faust genom- 
mene Schwert 629. 

Omerbe: scufex Nädeler 190, aurifaber 
8.18 A.1, Öalistarius Armbrustmacher 
942, barbirasor, barbitonsor Barbier 386. 
918, bekorer Bechermacher 78, boetseman — 
Sötsman Matrose 483, buntmaker Kürschner 
918, calopisa Holzschuhmacher 589, car- 
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bonator Köhler 180, earnifex Schlachter 
B. 18 A. 1, carpentarius Zimmermann 
560, eellator wohl für sellator Sattler 
23, cerdo Gerber 59, cistifez Kistenma- 
cher 415, coriator Riemer 37, corigicida 
Riemenschneider 623, eremere 277, eridri- 
factor Siebmacher 134, oultellifez Messer- 
schmied 109, cuprifaber Kupferschmied 
128. 481, cymöifexz Kahnmacher 429, 
doleator Böttcher 174, faber 849, funifez 
Seilwinder 200, gladiator Schwertfeger 
166, Aeimsiegher 85, hotslegher Hutma- 
cher 35, Audecoper == emtor pellium 
8.18 A. 1, knokenhower 316, krogere 
Krüger 184. 259, Aüter Schlachter 387, 
lapicida Steinhauer 161, /ator Träger 
379, linicida Leinenhündler 94, Amifex 
Leinweber 808, /uchtemaker Leuchten- 
macher 579, mactator Schlachter 185, 
mango Schlachter 155. 164. 660, mer-- 
difer Kothträger 217, molnere , molendi- 
narius 168. 850, muntere Münzer 210, 
neghelere 162, oltduter, antiquus sutor 
Schuhflicker 83. 175. 279, pellsfez, pelki- 
eifex, peltzer 85, 611. 885, pisoator KAT, 
pistor Bäcker 25, remensnider 617, roti- 
fez Radmacher 615, sartor,  seroder, 
schroder Schneider 386. 677, scheper 
Schiffer 363, stubanator, stupenator Bad- 
stübner 206. 240. 684, sutor Schuster 
24, tabernator Schenkwirth 880, tAorifez 
Platenschlüger (Koppmann, Hamb. Käm- 
mereirechnungen 1, XLVI) 299, tornator 
Drechsler 857, vector Fuhrmann 38, 
vischere 273, vischsellere Fischhändler 
682, vitriator Glaser 199, vogAelere Vogel- 
steller 352, «watertoghere Wasserträger 
855, +oesselere Wechsler 184, zwertve- 
ghere 431. 

Ghenyt Geniess, Vortheil 884. 

Gherden übersetzt Jocwlatorum 405, das 
von geren gebildete Part. gerende, be- 
gehrend, Gaukler. Nd. Wb. 2, 69. 

Gheslecht Geschlechtsgenossen (?) Nd. Wb. 
2, 81. 

Glockenläuten bei der Verfestung LI. 

Goyten giessen, schütten 454. 

Gordel Gürtel 454. 

Goslarsches Recht Sprachgebrauch XVI; 
Priv. von 1219 XXXV; Friede des 
Verfesteten XL. 

Grote (grotus) Grote (Münze) 512. 

Gwerra 193. 566. 


H. 


Hängen, Strafe des Diebstahls 98. 
Hamburg. Vertrüge mit Lübeck von 1241 
XXV, von 1885 XXVIL XXIX. Ver- 
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festungsrecht, verglichen mit dem lüb. 
Recht und dem Ssp. XXXII. Schreiben 
an Lübeck über Gegenstände des See- 
rechts LXVIII. LXIX. Zunftrollen 
LXXI ff. LXXXV. 

Handhafte That XXIII. 

Hanserecess, von c. 1260 XXIV. XXXI; 
von 1265 XXIV— XXVI; von 1885, 
1418 XXX f, LXXXIII; von 1447 
XXXVII. 

Hansetag: 1866 Lübeck LIV; 1885 Stral- 
sund XXX; 1418 Lübeck XXXI. 

Hant, die schwörende H.; de enes Aant, 
Alleineid der Partei 675; mit emer sa- 
menden hand 682. hant vorlesen (ver- 
lieren), Strafe des Handabhauens LXXIX, 
an die hand richten LXXX. 

Hantdedig (handadich) LI. LXXXVII. 

Hantfast maken XVI. XLI. 

Harten, hartog ziehen an den Haaren 
LXXVII. 

Hawsfriedensbruch. LXIII. 

Haven = hoven in der Zusammenstellung: 
Ahusen, haven cdder heghn 675. LV. 
LXXXVIII. 

Hechte, hechtnisse Haft, Gefüngniss S. 76 
A. 2, XCIII. . 

Helen (hul, holen) hehlen, LXXXVIII. 

Herberghen, hoven u. h. LXXXVIII. 

Horeditas Erbe, städtisches Grundstück 198 
8.28. Aeroditaria bona Nachlass 319. 

Heter der etwas heisst 678. 

Hinderen aufhalten, verhaften, smpedire 
LVI. 

Hochwerrath LX XXI ff. 

Hogheste, anclagen an sin h., auf Leib und 
Leben 548; uppe syn h. vorbeden das., 
bei Todesstrafe verbieten; arditrari super 
suum summum, bei der höchsten Strafe 
sich verwillküren, geloben 596; redum- 
dare in "suum supremum, die höchste 
Strafe nach sich ziehen LXIII; richten 
in sin hogheste LXXX. 

Hoyke Mantel, Nd. Wb. 2, 281. 

Hoisten Landrecht X XIII. Graf Claus von 
Holsteim Verordnung v. 1892 gegen die 
Blutrache LXXVI. LXXX. 

Hospes == gast Fremder 10; Wirth 659; 
in Àospicio cum in Herberge bei 668. 
Hostium (hostia) = ostium Thür 814; inter 
hostias camerae zwischen den Doppel- 

thüren eines Gewölbes 314. 

Hovet Haupt LXXIX, dat ordel des ho- 
vedes = capitalis sentencia XIX. XXI. 

Hovetman, capitaneus XLIII. LXXXVI. 

Hudevat Gefüss, hier zur Aufbewahrung 
von Fischen 682. Nd. Wb. 2, 326. 

Hulperede Ausflucht S. 76 A. 2. 

Humulus Hopfen 2904. 
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I. 


Incausare aliquem gerichtlich verfolgen 681, 
vgl. causare. 

Incendium nocturnum LX, furt*oum LXIT. 

Incitacio Aufreizung, Aufhetsung 193. 

Incusare anschuldigen 186. 

Infirmare kränken 193. 

Inhabitor für inhabitator 198. 

Injurien, Real-I. LXXVII, | Veróai- I. 
LXXVIII, 

Inleger Einlager XCIV. 

Innavigare auf ein Schiff laden 487. 

Inneglectus in jure 551. 654. XCV. 

Inninge Mitgliedschaft in einer Innung 
LXXI. 

Ingetere gerichtlich ansprechen 681. coram 
Judicio inp. 148. equum pro fwrtw 143 
oder furatum inp. 168 als gestohlen 
anspr. Impehicio 83. 546. 

Inpignorare verpfänden LXX. 

Inponere jemanden etwas schuld geben 165, 
wo der Gegenstand im Ablativ und Ge- 
nitiv bezeichnet ist. 

Instrumenta retialia Fangnetze 142. 

Intentare causam einenProzess anstrengen596. 

Intromittere, se de bonis sich unterwinden, 
bemüchtigen 82. 828. 

Invelifioare ansegeln LXVIT. 

Jodute, te od. X XIII. to ioduchte L'X XVII. 

Jactare de navi LXVII. 

Yense sonst gense, gentze eine Art Dolch- 
messer 452. Nd. Wb. 3, 63. 

Judeus 178. Urfehde 71. XCIV;  baptiza- 
tus 421; statuere in judeos 143; inpig- 
norare judeis LXX. 

Judices Richteherren XLVII; ihre Thätig- 
keit judicare 296. 

Judicium 1) dat richte XLIV; Jj. minus 
LXXXIV; 2) Urtheil 120 (;udscióus für 
Judiciis). 

Judicare hinrichten 568. 655. LXXXII; 
ad rotam 668, ad caldarium 663. Jus 
Judicare 583. LXX XIV; sufficienter judi- 
anal LXXXII. Jus Lubicense judécatur 
LVI. 

Juramentum corporale 657. 

Juridicio Gerichtsgebiet 169. Jj. Lesdicensis 
das lüb. Recht LXX XII. 

Jus permutare de Stralessunt versus Rostoc 
19. LXXXIV; Jj. afferre apud nos das. 
Jus Lubicenee LXXXII ff. LVI ff. XCI. 

Jus facere super aliquem Recht von jeman- 
den verschaffen 366. síare juri su Recht 
stehen, Recht gewähren 596. LX X XIV. 
Jus im Sinne von Gerichtsverhandlung, 
Prozess, jwre conpleto 596. 

Justicia, J. ordinare de aliquo Recht von 
jemanden verschaffen 266; ordinare omnis 
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juris et justicie conplementum 116. 304, 
vgl swpplemenium  equitatis et juris ha- 
bere 402. 

Justifcare richten, das Recht vollstrecken 
658, vgl. das deutsche recAtvertigen Le- 
xer 2, 383. 

Jwcemis Junge, Lehrling 194. 


K. 

Kacus Kak, Pranger LX XIV. XC. 

Kamenata Wohnsimmer, Schlafzimmer 580. 
Gr. Wb. 5, 528. 

Keiserrecht LX XXI. 

Kerken unde klusen XLIX. 

Kerkenbreken LXIX. 

Kesen wählen 677. 

Kläger bei der Verfestung: Blutsfreunde 
des Verletzten XLII, Frauen das., Dienst- 
herren das., die Stadt XLIII. 

Knape LI. 

Jinecht, ionknecht Handwerksgeselle LXXII, 
vgl servus, 

Knop Knopf 454. 

LXXVIII ff. 

Koninchke wolt XLIV. 

Kop Becher 454. 

Koppen köpfen LXXXI. 

Krads 618, so die Hs., nach Dr. Lübbens 
Mittheilung bis jetzt unbelegtes Wort. 


L. 
Labor als Gegenstand der Entwendung 
LXXIII 


Ledwng, Erforderniss der Verfestung XVII. 
XLI; Bestimmungen des lüb. R. XXI; 
schriftliche L. XXII. 

Lagena Fass, I. salis 356, allecium 895. 

Landfriede Elsasser LX, Mainzer K. Fried- 
rich II. v.1285 XXVI, Rostocker v. 1288 
XXV; v. 1358 LIV; v. 1374 XXXIV. 
XCI. 8.47 A. 1; pommerscher Städte 
267. LX XIV. 

Langebek, Commentator des Hamb. Rechts 
XXXII f. 


Lontrauder XXV. 

lerdum secare Speck zerschneiden, ein 
Verwüstungsact 689. 

lest alecum, salis 371; cervisiae 544. 

latro, proscriptus pro n LXII. 

Led Glied, Gelenk; Jedes decp v. d. mid- 
delsten vinger von der Tiefe (Lünge) 
eines Gliedes des Mittelfingers LXXX. 

pos Geleit 641; leyden geleiten 884. 

en LXXXVII. 


puer ram LXXVIII, lemnisse LXX X. 

Lez Gesetz, Judeorum lex XCIV; Ehe, legem 
frengere, legisfractor, legifragua LXXX. 
legitima uzor 894, legitima XCI. 


Liber judieii XIV, 2. Moyse 71, 1. pro- 
seriptorum, de proscr., proscriptionum, 
sceleratorum XIV. 

Like (lyke) — gelike, gleich, myt lyke mit 
Fug LXVI. Hk u. recht XLIX A. 5. 

Linteamen Laken 275. 

Lira, Thomas cum lira 381. 

Litera tangens famam et honorem 417; 
lstterae super baptisma loquentes. 437. 

Loghen Lügen 884. 

Loqui super consules 146, 304; pessime con- 
sulibus X CI ; verba contra summum hono- 
rem 574, vgl. 580. 


Loven (iaven) 1. glauben 834, vgl. toloven 
zutrauen das. 2. geloben 8. 76 A. 2. 
682. 

Lübeck. Verträge mit Hamburg über Ver- 
festung s. Hamburg. Privil. K. Karl IV. 
v. 1374 XXV, XXX, XXXIV. Kno- 
chenhaueraufstand XXX. LII. LXXXI. 
Aufstand v. 1408 LII. Vgl. Juridicio, 
Jus, Baum. 


M. 


Magdeburg. Sprachgebrauch des Rechts von 
M. XVI. Beweis der Verfestang XXIX. 
Magistri operum Handwerkeramtsmeister 120. 

Mal, maculum dictun m. 90. 

Malefactor 228; malefleus XVII A. 1. 

Manc, dar m. darunter, dazwischen LX XVIII. 

Mandatum Befehl des Raths 193 8. 23. 167. 

Manducare panem suum (Hs. suam) 441. 

Mansn 688 in der Bedeutung von sakem, 
causare, «noauwsare. 

Manu conjuncta. 681. 

Marca, m. puri argents 811, m. puri 882; 
m. Lubicensis 525, Sundensis das., m. 
Siavicalis 66. 

Markt, Marktfriede LXIII. LXX1.LXXVIL. 

Marsubium Beutel, Sack 10. 

Mazilla, percutere ad mazillas, Backen- 
streiche ertheilen 111. 

Medehulper Gehülfe bei einem Verbrechen 
LXXXIX 


Medekumpan 678. 

Medelover, compromissor XCIV. 

Medewesen dabei sein, interesse 683, 
LXXXVI. LXXXVIII, 

Medeweten mitwissen 677, medeweter 678. 

Meinead LXXV. 

Mene, dat mene gud das gemeine, öffent- 
liche Gut LXXXI; de mene werld die 
gemeine Welt, das Publicum XXII. 

Merica Heide 817. 

Meretriz 891. 

Messer, Gebrauch des M. LXI. 

Minorare 18. 


Misdadeghe, de m. man XVII. 
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Modus, ultra modum 2. 18 uter maten, sehr, 
stark. 

Monere pro debitis wegen Schulden mah- 
nen 86. 

Moneta Sundensis 299. 482. 

Morare wohnen 609. 

Mord. Bezeichnungen LXXVI, Strafe das. 
Vgl. noch: interfectio et homieidium als 
Bezeichnung und ad rotam judicatum als 
Strafe des Mordes 668. 


Mordbrand LX. LXII. 

Mortlich LX. LXII. 

Mortificare pecora. 51. 

Motor Anstifter 198. LXXXVIII. 

Munere für monere; 32 5. 

Municio Feste 267. 

Muntsiag LXXVII. 

Mutuare ad respectum. service, lenen up 
den denst LXXII. 

Hutze übers. pileus 517. 


N. 


Nadens nachmals 491. 

Name, mit namen in die Verfestung kom- 
men XCY. . 

Nastan nachstehen, ». /aten hintansetzen 
884. 

' Nauclerus, nauta, dominus navis LXIX, 

Naufragata, naufraga bona 49. 328. LXVII. 

Nefarium, nefas Unthat, Missethat 154. 190. 

Negligere unterschlagen (?) 209. 

Nothzucht LXXX. 

Nummer, n. u. to nenen tyden nimmer 678. 
S. 76 A. 2. 

Nummet, numment niemand 684. 

Nuncius cititatis LXXXV, carmificum 316. 
n. joeulatorum 405. m. et traditor 266. 
LXXXVIII. 


9. 


Obligatum esse schuldig sein 119; od. re- 
manere sch. bleiben 323. propter debit 
obligationem , pro debitis obligatis wegen 
Schulden LXXXIX. 

Oeres Schlauch 57. 

Oculte für occulte 480. 436. 451. 533, 

Officium Amt, Handwerk 198. 384. 

Ofte für und LXII A. 1. 

Oldermannus 630, alderm. 193, seniores 
884. o. officiorum 554, v. d. schrodern 
677, d. wantsnider 629. Als Gemeinde- 
ausschuss neben den consules 815 i» s, 
82%. 8.18 A. 1. 158. 

Olla Topf 145. 601. 

Onwstarius 504. LXIX. 

Operari oulnus, wunden werken 561. 654. 
LXXIX. 
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Optinere behalten 282; per suam  citam 
optinendam abjurare eieitatem 154. XC. 

Orbra, orebra, orabra XCII (?). 

Ordel unde recht, do gaf dai o. w. v. das 

. Gericht erkannte 454. mit ordeless richten, 
mit rechten o. vorvesten XLIX. 

Orreum für horreum Scheuer 644. 

Orslage LXXVU. 

Ort vgl. egge; Ecke, Strassenecke XCIII. 

Orveyde XCII ff. 

Ossifragium Beinbruch 605. 

Overgeven XXVIII. 

Overlast don 334, vgl R. V. 2960, Be- 
schwerde zufügen, heftig bedrüngen. 

Overlopen übrig bleiben 454. 

Overseen übersehen, Nachsicht üben 454. 

Owé Schrei beim Gerüfte XXXVI. 


P. 


P für b: pipenni 48, pupplicas 112, optinere 
154. 232, opropriis 86 (dagegen: obbro- 
brium 18, udbrak 580). 

Pactus Forderung 143. 

Paneus (paniscus), p. dominus 863, p. ser- 
vous 886. LXXIII. 

Pannus 363. 885, p. albus 500, griseus 500, 
lineus 885, p. pulcher Schöntuch 98. 
Paratus, in parato habere bereit halten 31°. 

Parchim LIII. 

Pars, ex parte 1) auf Antrag XLII. LXXXIV. 
2) auf Grund XLII A. 1. 

Passagium (pasagium) Fähre 86. 151. as- 
dquum p. 565. 

Patibulum Galgen, cit, abjurare per p. XC. 

Paupercula 108. 

Paz ordinata XIII. p. terrarum 408. 410. 
411. pacem tenere, precipere 181. sumere 
im p. 189. pacis violator 296. pace pri- 
vare XV, LVI. 

Pecunia parata baares Geld 803. 

Pelliceum Pelz 57. 280. 

Pera Ranzen 371. 

Percutere ad sangwineum et blaveum, blutig 
und blau schlagen 561. 

Peregrinare pilgern 261. 

Perforare | cultello durchstechen, 
bohren 144. 

Perjurare civitatem XC. 

Perichelis Strumpfband 293. 

Permynd Pergament 384. 

Persequi rigore juris 181. 

Phalanga Pfahl 659. 

Pignerare ab aliquo ein Pfand nehmen 143; 
in pignus statuere, constituere, zum Pfand 
bestellen, setzen 143. 365. 

Placitum Verhandlung 327; Resultat der 
Verhandlung: Festsetzung 8. 15 A.1; 
plaostare verhandeln, teidingen 75. 


durch- 
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Platea, libera 277. 

Plaustrum Fuder 106. 

Pomarech übers. eicatricosus 243. 
Puledrus junges Pferd 143. 
Populus aliquis 267. 

Postclevis Nachschlüssel 209. LXX. 

Potum et cibum  (eibaria et potum) habens 
in suo centre (corporc) 216. 218. LXI. 
Pramo leichtes flaches Flusschiff, Prahm; 

p. tespitalis Torfkahn 421. 

Prebere sich erbieten 804. 

Precaria Bede, Abgabe 8. 14 A. 1. 

Preeire = precium ponere abschätzen 32 '. 

Preeium Gesindelohn, Arbeitslohn LXXII. 

Preco, domus preconis 33, p. servus preco- 
si 204. LXXXIV vgl. bodel und vron. 

Preire aliquem jemanden entgehen 402. 

Preplaeitare aliquem zum Nachtheile jeman- 
des teidingen 804, hier vom Fürsprecher. 

Presentare überantworten, ein Pfand 17. 
einen Schuldner dem Gläubiger LX X XIX. 
bona ad fideles manus presentata 472. 

Presidere judzcio XLV. 

Privilegia eieifatis prodereB1 8.5. LXXXIII. 
p. de non evocando K XXV. 

Procseio Schmähung 3. 7. procatrix 81. 

Procedere via juris 151; prooessus juris 301. 

Proeurare lassen im S. v. veranlassen 828. 

Procurator Vormund, Fürsprech 645. XLIT. 
L 4.2, LI A. 1. 

Profuga XXXIX, profugium 596; profugus 
XXXIX. 


Proliris expensis 323. 

Proloeutores XLV. 

Prompta, prompta bona häufig — baares 
Geld (rede pennynghe 490), in Nr. 848 
wohl = Fahrhabe. 

Proprie LXVI. 

Proprietes XCI. 

Proseribere, proseriptio XV. 

lrorisor Vormund 304; Vorsteher 358. 
421. 

Pudibundus schimpflich 12. 


Q. 
Qusade böse, g. mensch 334, g. wort LXX XV. 
Qusria pars civitatis Stadtquartier 116. 
Quarieren viertheilen LX XXI. 
Qwrsm für coram 12. 


R. 


Rao XLIX A. 1. racionabilis XXXIX. 
ZLIX vgl redelike. 

Rad (rola), Rädern (radebraken, up dat rat 
kghem) als Strafe des Mordes LXXVI, 
des Rerof LXVI, des Hochverraths 
LXXXI. 

Rad, de sitiende r. 675. 


Hans. Geschichtsquellen. 1. 
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Raub LXIII ff, Strafe LXVI, älteste caussa 
proscriptionis XVIII. XXV. 

Baubmord LXVI. 

Becedere entweichen 325. 75. 

Recht 1) Verhandlung über das Recht, 
Gerichtsverhandlung 543. sineme r. unt- 
vien. XXXIX; sines rechtes warden 334. 
2) das Gericht, die Gerichtsbehörde 
deme rechte wedderstal don XCI; dat 
mynneste recht LXXXIV. 

Rechtsweigerer XXXV. 

Receptor Heger 659. 

Recipere wegnehmen (vgl. accipere) 437. 

Reclamare et repugnare justiciam, die Rechts- 
pflege schelten und beschimpfen 13. 

Reda Fahrzeug 223. 

Redditus Rente 8. 14 A. 1. 

Rede vgl promptus. 

Redelike XLIX; vgl. sunder rede unde sun- 
der recht Hanserecesse 2, Nr. 79. 80, 
ane recht u. reden das. 8, Nr. 198 8 13. 
Vgl. racio. 

Reformacio Vergleich 304. 

Regia potestas XLIII. 

Reinigungseid XXI. 

Reyze Zug, expeditio LXXXVIII. 

Rerof (reroven) LXVI. 

Resurgere vom Wiederaufleben einer vor- 
liuflg erlassenen Strafe 146. 

Rethores XLV. 

Reval, lübisches Recht für R. XXI. LXIX. 

Dichte, dat XLV; d. richte senden LXXXV, 
d. r. sitten XLV.  Richteherren (domini 
Judices) XLVII; richtevogede das.; rich- 
tescryvere XLY. L. 

Rik edder arm hoch oder niedrig 677. 
Städtechron. 4, 8. 31 A. 2. 

Rokereghe fur, rocheredeyf LXXIIl. 


Rostock, Verfassungsumsturz von 1818 LIV. 


LXXXII. LXXXVII. 

Rothes Buch LIII. 

Rubum, rubetum Busch, Gebüsch 81. 658. 

Ruchte Gerücht XVI, Ruf, Leumund eines 
Menschen LXXVII. 

Rückkehr des Verfesteten XX XVI; des der 
Stadt Verwiesenen das. u. XC. 

Run unde rad 641. 677; runre 678 von 
runen, raunen, heimlich und leise reden. 

Rusticus ala Schelte für Bürger 13. 


8. 


Sachsenspiegel: der Ausdruck verfesten XVI; 
Grundsätze des Verfestungsrechts XVIII ; 
verglichen mit denen des lüb. Rechts 

I 


Sagittare 658, ad mortem 689; sagiltarius 
885. 
Sake, weret sake käme der Fall vor 676. 


11 
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Saken up 8.76 A. 2 8. eausare. 

Sakewolde XLII A. 2. 

Salun wollene Decke, zum Bettgerüth ge- 
hörig 275. "Wehrmann, lüb. Zunftrollen 
S. 517. 

Samminghe vgl. congregacio LAXXI ff. 

Scele scheel 252. 

Schadeborghe 688. XCIV. 

Schaka, Wedeke cum sch. 385, mit einem 
gestreiften Rocke (?) Schmeller 2, 866; 
Lexer 2, 677. 

Scheden dar van myt reohte (cum omni jure 
separari 500, separatus in jure 596), 
freigesprochen werden 454. . 


Scheldewort an ere LX XVII. 

Schepen in ein Schiff laden LXVIII. 

Schinbare daat vgl. daat. 

Schinnen (gheschunnet) schinden, Raub und 
Gewalt anthun 490. 639. 


Schiphere, schipman LXX. 

Schmewort LX XVIII. 

Sehonen L1V. LXXXIII. 

Schried in die welt Schreit-in-die- Welt, 
Vagabund LXX. 

Schuldner, Entweichen des Sch. XLI. LXX. 

Schwen LXXVII, sch. in dat water LXVII. 

Schweriner Recht (Jus Zwerinense) LVII. 
Juridicio Zwerinensis LX XXIII. 

Scilde aurea 188 (scudata 258) Schilde, 
eine sowohl kaiserliche als flandrische 
Goldmünze.  Dittmer, Ztschr. f. lüb. 
Gesch. 1, 8. 46. 


Sooteel Schossfell 125. 

Seribere für proscribere LIII. 

Scutte Bohütze 224. 

Sohwertziehen bei der Verfestung XLIX ff. 

Secundarie proscriptus 507. 

Securitas, infra s— m 226, m bona s-—e 
261. 262. 287. securitatem facere 56, jü- 
rare 59. LX. 


Seden sieden als Strafe 
LXXIV. 

Sedere ad domum preconis 33, sessio ad. d. 
pr. 28. XCH. 


Sedwoere entführen 280. 875. 

Seeraub LXVI ff. 

Seerecht LXIX. 

Seggen 682 wie sonst saken, manen. 

Selbsthülfe gegen den Verfesteten LV. 

Senior 8. olderman. 

Sententia, justissententiisproscribere KLVIII; 
sententialiter XLIX. 

Separari s. scheden. ] 

Sera Schloss, seras aperire 209; in s. po- 
nere 402. 

Servieium deferre LXXI ff. 

Servire cum, bei jemanden dienen 605. 


der Fälschung 
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Servus Knecht, Geselle: 
&. braxatorius 650. s. cocus. AT2. a. colo- 
nus 608. s. oorrigieidi 623. doleature 
401, doleatorius 578. fabrilis 686, fa- 
brinus 400.  laterificine 651. 
rum 627. monetarius 267. pistoris 123, 
pistorum 197, pistorinus 605, pristrinus 
123. 594. 605. rotifez 615. sartoreus 
417. stubanatorius 634. sutorius 214. 

Setten, sik. s. kegn den rad sich wider- 
setzen, in Feindschaft setzen 335. 

Sigillare 805, ngillum concedere das. 

Siliqua, siliquas (f. siliques) comedere Trä- 
bern essen 27; ligna siliquarum Bohnen -, 
Erbsenstroh (?) 137. 

Simul et semel sammt und sonders 113; 
simul et in solidum 681. 

Swe für et LXII A. 1. 

SiantodtschlagenLX VI; slachténgeL X K- X V II. 

Slapende deth, dormienti popwlo LXXVII. 

Slepen, Schleifen zur Richtstätte L'X'X XI 
B. trahere. 

Slope LXIV. 

Slote, sitten in der stad slote 682 (vgl. 
sera); des keysers slote LXIV. XCIH. 
Smersenider als Spottname für die Stral- 

sunder 13. 

Smide Geschmeide 286. 

Snicka kleines Seefahrzeug 658. 

Snode schnóde 884. 

Soester Recht, Name der groseriptio XV, 
Wirkung der Verfestung XX, Beweis 
zen; jüngere Schrae über die Ladung 

I 


Solutus et quitue los und ledig 222. 

Sona Sühne S. 14 A. 1. 

Sonare lauten 808. 

Spannen mit ener. helden LXKXIX. 

Spisserye kurze Waaren 517. Webrmann. 
lüb Z.-R. 520. 

Spiiten spalten, spleten übers. fissum 547; 
spletene kledere LX XVII. 

Spoliare LXIV; spoliator saris, spolium 
marinum LXVII. 

Stabulum civitatis 163; up der ratmanne 
stalle ghevangen 454. XCIII. 

Stadtdiener, Verletzung ders, LXX XIV ff. 

Stan verfensung, Angriffe auf die Stadtr. 
LXXX1 

Bladtverweisung XXIV. LXXXIX ff. 

Stare juri (coram judicio) zu Recht stehen 
75. e. dat. 598. 

Statuere in. pignus versetzen 148; in judeos 
das. st. in domum preconis gefangen 
setzen 170. 

Stede fest, rechtlich wirksam 454. XVI. 

Stilta KCV. 

Stove Badstube LXXX. 

Stral übers. telum, Pfeil 558. 


molendino- | 
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Stralsund Alt- und Neu-Stadt XLVIII; 
Gebiet vgl. proprietas, bede. YVogtei 
XLVI, Richteherren XLVII. Semlow- 
scher Aufstand XL. LII. Privileg des 
H. Wislaf v. 1819 XXV.  Rechtszug 
nach Rostock und Lübeck LXXXIV. 
Stadtbuch 304. XIII; Verfestangsregister 
Bestandtheil des ältesten Stadtbuches 
XV. Schmachbrief der H. Wratislaf 
und Bogislaf v. 1372 384. 

Sirassenrauó. XIII ff. 

&rata LXIV. 

Stratenschinner, strativispilio LXIV. 

Streygen, breve str. ausstreuen, verbreiten 
384. 

Stupe, to der st. slan stäupen XCI. 

Stuprum LXXX, 

Subadeocatus XLVI, zu Bergen auf Rügen 
587, zu Falsterbo in Schonen 436. 

Submergere LX VII. 

Subtrario Entwendung, Diebstahl 8. 

Suireshere Handwerksmeister LXXII, vgl. 
synes suloes werden selbständig werden. 

Summum 8. hogheste. 

Superesse darauf sein, 
befindlich 264. 

S«eerke sauber, schön 490. 


auf einem Wagen 


T. 


Talentum cupri 366, denariorum 284. 

Talliare beschatzen 106. LXXXIII. 

Tenere cum. durissimo aufs Härteste halten 
636; pacem tenere. 181; teneri schuldig 
sein 217. 588. 

Terminare; terminati et finiti. von Parteien, 
deren Streit ausgeglichen ist 181. 

Tesserare würfeln 184; tesseratura — falsa 
95, tesseracio falsa 180. 

Testamentarius 'Testamentsvollstrecker 304. 

Tiàer LXXXV ff. 

Tiegelhus Ziegelbaus 358. 

Theiinahme am Verbrechen LXXXV fl. 

Tieghen gegen 548. 

Todregen XXIII. 

Iodschlag LXXV ff. 

s Mantel, Ueberkleid 145; (. duplez 

2. 

Toholden zuhalten, zusammenhalten 384. 

Tora Thurm XCIII. XC. 

Tostan zugestehen 629. 

Teen LVI. 

Torer Zuber, in Nr. 682 als Mass. 

Tradere, traditio, traditor LIX ff. LXXXI ff. 

Trahere ad judicium, tractio 546; trahi cum 
equis per civitatem, per plateas Schleifen 
zur Richtstätte 193. 242. 

Treubruch LXI. 

Trudere stechen, stossen 671. 
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Trusile 611, sonst auch trusale, wird deutsch 
durch gentse (s. yense oben S. 158), ste- 
kemest wiedergegeben. Burmeister, Wism. 
Bürgerspr, 8. 51 und Sartorius-Lappen- 
berg, Urkdl. Gesch. 2, S. 759. 

Tu jare, in dem Jahre 335. 

Tughe Zeuge XXVII; tüges eulkumen den 
Beweis vollführen XXII A. 8. 

Tunge Zunge, mit tungen durch mündliche 
Erklärung XVII. 

Tunica Wamms, vestis et t. BB. 
293. 

Tunna Tonne, alecum 818, salis das. 

Turfa (trufa) Betrug 817. 

Tuschen zwischen LXXIV. 

Tutor, conservator et (. latronum 58. 


(.. uxoris 


U. 


Ueberführen des Verfesteten XXII, des 
abwesenden Angeschuldigten XLIV. 


Uebersegeln LXVIII. 

Uebersiebnen des Verfesteten X XXVI. 

Uina Elle, u. kn$ 358. 

Undat XVII] A. 1. 675; 
XVII A. 1. 


Under, vinden under in jemandes Besitz 
finden 454. 

Unehrliche Sachen LIX. 

Unghepineghet, von einem Angeklagten, der 
ohne torquirt zu sein gesteht 678. 

Universitas, Gesammtheit der Bürger (men- 
heit) 14. univ. quarte partis civitatis 116. 
consulum 814. , 

Unmynne, mit u—n in böser Absicht, nicht 
im Scherz LXVII. Mit «inne in Güte, 
in gütlichem Vergleich XCTI. 

Untfeeren, untvoren LXXI. LXXXIX. 

Untgen entgehen 558. 

Untelien (unteloghen) XXXIX. 

Untweken entweichen 834, 

Untweldighen des gudes aus dem Besitz dea 
Gutes setzen LXXX 


Upbdreken 580. 

Upholden aufhalten, verhaften XVII. XXXV 
A.1. LIV. 

Uprichten, mit upgherichteden vingern swe- 
ren XCIV; vgl. mit uffgerackten armen 
XXXVII. 

Urheber LXXXV ff. 

Urfehde XCII ff. 

Urtheilsfindung XLIX, durch Procuratoren 
L A. 2. 

Usedom Aufstand zu U. LIV. 

Utwisen ausweisen, reichen 675; verweisen 
LXXXIX. Utoysinghe Ausweis, Aus- 
sage 677. 

11* 
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v. 


Vadiare eine Wette eingehen 153. 

Vakene oft 384. 

Valsch von Nahrungsmitteln 681 ; dat valsche 
werk, v. kopenschop, velscherie LXXIV ff. 
valscher das. 

Vare, synes iyves vare Lebensgefahr 629. 
ene vare des levendes werken 676. LXXIX. 
sine vare sitten dio Gefahrzeit absitzen 
LXXX. 

Varsum opus Buntwerk, Bunt, Pelzwerk, 
866. 

Varwunde LXXIX. 

Veyde Fehde 8. 76 A. 2. 

Vei und LXII A. 1. 

Velamina mulierum | 968, serica seidene 
Schleier 127. 

Velificare navem 460. LXVIII. 

Veligh geschützt LXXVII. 

Vellich delen, als sachfällig erkennen 675. 

Veme, infra v. et landerede LIV; in de v. 
seriven. LX XI. 

Verboden vorladen XLI. 

Verdelen XVII. 

Vere Fähre, up der v. 684. 

Verfesten (vervesten, vorv., vervestenen) Kunst- 
ausdruck des süchs, Rechts, Eindringen 
in die lüb. Rechtssprache XVI. Wort- 
erklärung: XVI, XLI.  vorvesten uter 
stad. XC. 


Verfestungsbücher XIII, in Braunschweig 
XIV, Liegnitz, Lübeck, Rostock, Stral- 
sund, Wismar XIII ff. 

Verfestungsrecht nach dem Ssp. XVIII ff. 
altohant und nach übernüchtiger That 
erfolgende  Verfestung XX; Voraus- 


setzungen XVIIT, Wirkungen das. u,. 


XX. Nach lüb, Recht: Statuten XVIII ff., 
Verträge XXIV ff, Vergleichung des 
sächsisch. und lübischen Rechts XXXII ff. 
Verfestg. eines Fremden XVIII. XXXVIII. 
LV, einer Stadt LVIII. 


Verfolgung des Verfesteten XXXV ff. 

Verlandfreden XVII. 

Vermögensconfiscation als Strafe für den 
Verfesteten XX. XXXII LII ; als 
Strafe des Hochverraths LXXXI. 

Verrath LXI. 

Verspeen verspühen, aushóren 334. 

Versuch des Verbrechens LXXXV. 

Verus im 8. von recht, v. traditor 99*. 
261. capitaneus 9, 198, v. exsecutor 168. 
XLIV. veram pacem jurare 59. 

Verwarlosen ohne Aufsicht lassen und da- 
durch verlieren 40. seaden die von war- 
lose gesciet Ssp. II 38. Vgl. van wan- 
hode im lüb. R. Hach II 155. 

Verzaien XVII A. 2, 


Vest, vestenen, vesten. XVI. 

Vestinge Verfestung LXXXVII. 

Via, bera v. publica 409 vgl. s£rata; 
via juris 151. 

Vigil Wächter 347. 

Villanus, villieus Dörfler, Bauer 223. 640. 

Vinarii domini 209. 

Finger, mit vingeren mit Aufstippen der 
Finger jmdn verfesten XVII. 

Vinkenoghen , vinconenses denarii 184. 332. 
460 Pfennige von kleinem und tiefem 
Gepräge. Sartorius - Lappenberg S. 760. 

Vsterus für vitreus Glas 479. 

Vitta das Lager der Stralsunder in Fal- 
sterbo auf Schonen 167. 

Vien (vlogh) fliehen 629. 

Vlocke, an vl. unde an verde LXXX VI ff. 

Voghet (vaghet, waghet) s. advooatus. 

Volbringen (mit der burger breve) den Be- 
weis führen XXVIII. 

Voldon, satisfacere X XXII. 

Volieist (vullest, vullenst, vulst) LXXXVI. 

Vorachten in die Acht thun XVII; ver- 
üchtlich machen LXXVIII. 

Vorbodinghe Verbot, durch Verbot gewührter 
Schutz 641. 

Voresschen vorladen XXII. XLI. erfahren, 
erforschen 490. 

Vorgadderinge LXXXII vgl. saamminghe. 

Vorloven XVII. 

Vormede L XXII. 

Vormorden 585. 614. 641. 679. 

Vormundern wie ein Vormund zurecht- 
weisen 384. 

Vorretnisse don Verrath üben 384. 641; 
mit vorretenisse 548. 641. LXII. 

Vorrichten hinrichten 491. 

Vorsate (vorzathe) 444. 550. 676. LXI. 

Vorsprake L. LVIII A. 1. 

Vorsweren de stat XC. 

Vorvlucht 484; v. nemen 543, sk in ene 
v. geven XXXIX. vorvluchtig (profugus) 
XXXVIII ff 

Vorwykinge don entweichen 385. 

Vorwikoren, sik XC ff. s. arbitrium. 

Vorwinnen mit rechte überführen XCIII; 
en verwunnen man XXXIII. 

Vredelos, dat XV; er. lecyen XV ff. 

Vrigh, up vryghen voten 618 vgl. XXXVII 
sub 2. 

Vulborder Gutheisser, der Zustimmende 678. 

Vulnus perfectum, plenum LXXIX. 

Vurboren des lyves das Leben verwirken 
834, 

Vurraden (vorraden) verrathen 885. 384. 


W. 
W statt e: werberavit 38, «oluissent 448, 
vorwestet 454. 678. LXVIII, wellich 
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615, Worwerk 618, towen 678, waghet 
(st. voget) 674. 

Wahszaichen Siegel XXII, vgl, mit des 
richters zeichen Steflenhagen, deutsche 
Rechtsqu. in Preussen 8. 241. 

Walt Gewalt 675. 

Went Tuch LXXV. 

Wopeldrank, wapuldepene LXVII. 

"arden synes rechtes gerichtliche Verhand- 
lung abwarten, im Gericht gegenwärtig 
sein 334. 

Warent LXXXV. 

Warre Mal XXIII. XLIX. 

Was Wachs 384. 

Wasserrauber X XV. 

Wedderstaid (wedderstal) don Widerstand 
leisten 675. XCI. 

Wedeben, erus sive w. 94. 

Went bis, to. in den knoken LXXVIIL; 
wente alzo langge dat bis dahin dass 384. 

Were Gewahrsam 644. 

Werken, wunden w., beibringen (operari) 
LXXIX 
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Wide, bi der w., sub pena citis XCI. 

Wikhafüg, profugus XXXIV; wykenschop, 
ayk in ene w. gheven 611. 

Wind, dinge kündig don in den wind vgl. 
Protest in den Wind Thöl, Wechsel- 
recht $ 225 N. 40. 

Wismar:  Verfestungsbuch XIII, Vögte 
XLVII, Burspraken XXXV ff. LXXXITff. 

Wytlik, ene w. vorevlucht XXXIX, wyt- 

. schop Wissenschaft, Wissen S.76 A. 2. 

Woltbode Gewaltbote, Frohn XCIII. 

Wor wohin, irgend wo 675. 

Wunde, vullenkomene w. LX XIX ; e. wunde 
wunden LXXX, vgl. werken. 


2. 


Z für s: Zwerinensis 169, Zwertvegher 431, 
vorzathe 444, zulvern 454, zulve, ze 491. 

Zene Sehne LXXVIIT. 

Zeugen, Zeugniss falsches LXXV. 








Berichtigungen und Nachträge. 


S. XXII. Vgl. Steffenhagen, Deutsche Rechtsquellen in Preussen S. 241. 

Nr. 29 für bascone lies bacsone. 

Nr. 86 lies parvus Nicolaus, Nr. 104 parvus Titlevus, Nr. 140 parvo 
Borchardo, Nr. 148 lutteke Dezlof. 

Nr. 154 lies perpetratis, per suam vit. opt. 

Nr. 192 Grabbin, Griphenberch. 

Nr. 223 2.2 isti. 

Nr. 370 statt crucis, Nr. 468 statt ouris lies cruris. 

Nr. 514 Lambertus de Kleyne. 

Nr. 537 Andree sutoris. 
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Als Matricula Collegii Senatorii is? $m der zweiten Hälfte des 
siebenzehnten Jahrhunderts im Wismarschen Rathsarchwe ein in 
Schweinsleder gehefteter Pergamentcodex von kleinstem Quartformat — 
7 und 5%, Zoll Hamb. oder 17 und 13 Cm. Franz. — rubriciert wor- 
den, welcher in 21 nicht gleich starken und, mit Ausnahme der zehnten, 
unliniierten Lagen 174 Blätter enthält; die beiden letsten Lagen, 
p.321 bis 334 und p.335 bis sum Schlusse, sind Ende des sieben- 
zehnten Jahrhunderts erst hinzugefügt. Jenes oben angegebene Rubrum 
ist nun weder erschöpfend, noch auch für denjenigen Theil des Inhalts, 
welchen man beim Rubricieren im Auge hatte, gane zutreffend. Der 
Inhalt des Codex zerfällt nämlich in zwei Abtheungen, von denen die 
vordere zunächst einen Generaltitel zeigt : 

Huic libello inscribenda sunt primo civiloquia, deinde in sequenti 
quaternulo, qualiter de anno in annum consilium disponitur et inno- 
vatur. 

Dann folgt der Specialtitel: 

Ista sunt civiloquia, que communiter cottidie intimantur. 

Die zweite Abtheilung aber, mit der neunten Lage und dem 
78. Blatte beginnend, führt die Ueberschrift: 

Innovaciones consili et comsimilia hic continentur. 

Es enthält also der vordere Theil die Bürgersprachen von, wie 
ersichtlich, 1344 bis zum Jahre 1453, in dem hinteren aber ist ver- 
zeichnet die alljährliche Besetzung des Rathsstuhles von 1344 bis 1510: 
welche Rathsmitglieder abgingen, welche blieben, welche wieder ein- 
traten oder neu gewählt wurden. Nach dem Jahre 1510, genauer: 
von 1527 ab, haben dann die jeweiligen Stadisecretäre nur noch die 

^ Neuwahlen von Rathmannen oder Bürgermeistern eingetragen und, 
freilich nicht durchgehends und gleichmässig, in der Folge bei den Ein- 
seinen Jahr und Tag ihres Ablebens notiert. Somit serfällt dieser 
sweile Theil unseres Codex wiederum in zwei Partien, von denen die 
letztere ungleich geringeres historisches Interesse besitst als diejenige, 


1) Sie sind, aber nicht allzu genau, herausgegeben von C. C. H. Burmeister 
unter dem Titel: Die Bürgersprachen und Bürgerverträge der Stadt Wismar, 
Wismar, 1840, in 4. | ' 
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welche uns den Rath des Mittelalters vergegenwärtigt. Es stand daher 
zur Frage, ob diese zweite Partie überall der Publication werth sei 
oder ob man dieselbe nicht etwa bloss so weit, als Wismar an der 
Hanse betheiligt war, bis 1628 nämlich, abdrucken solle. Da aber die 
Maírikel bei diesem Jahre in sich keinen passenden Abschnitt dar- 
bietet, der Rest auch weiteren Kreisen werth sein wird, werther als 
die Aufzeichnungen früherer Zeit, und zudem nur wenige Seiten bean- 
sprucht, so ist auch dieser aufgenommen bis zum Jahre 1830, in 
welchem am 29. December mit der landesherrlichen Confirmation der 
zwischen Rath und Bürgerschaft vereinbarten neuen, noch jetzt wesent- 
lich eu Recht bestehenden Stadtverfassung der alte Lübisch - rechtlich 
constituierte Rath ein Ende nahm. 

Findet so der Text einen innerlich begründeten Abschluss, so lag 
es um so mehr nahe, supplementarisch in einem dritten Theile dte- 
jenigen Mitglieder des Rathes, so viel möglich, voranzustellen , welche 
demselben angehörten, ehe der am 25. September 1338 eingeführte 
Stadtschreiber Nicolaus Swerk von Kiel den glücklichen Gedanken 
fasste unseren Codex anzulegen, als eine solche Liste nicht bloss chro- 
nologisches Interesse hat, sondern auch die ältere Verfassung des Wis- 
marschen Raths erkennen zu lassen in verschiedener Hinsicht bei 
Weitem mehr beiträgt, als der Inhalt des Codex es irgend zu thun 
vermag. 

Das Material zu einer Rathslinie bis 1344 ist im Allgemeinen 
nicht grade spärlich, wenn auch nicht gleichmässig für den gansen 
Zeitraum, vorhanden, denn während die Quellen für die Mitte des- 
selben siemlich ergiebig sind, lassen sie uns nicht allein für den Anfang, 
wie begreiflich, sondern auch namentlich für die Periode von 1308 
bis 1317 fast vollständig im Stiche. Sie bestehen 
1. in den eigentlichen Urkunden, welche bis nahe zu der Grànze 

des Zeitraums, wo unser Codex beginnt, sämmtlich im Meklen- 
burgischen Urkundenbuche abgedruckt und unten nummerweise 
. cibiert sind, 

2. in den beiden von Burmeister mit A und B bezeichneten Stadt- 
büchern (Oberstadtbüchern), von etwa 1250 bis 1297 reichend, 

3. in den bei Schröder in seinen Wismarischen Erstlingen — W. E. —, 
dem Papistischen Mecklenburg — P. M. —, der Kurtzen 
Beschreibung der Stadt Wismar — K. B. — und der hand- 
schriftlichen Ausführlichen Beschreibung — A. B. — aufbe- 
wahrten wenigen Excerpten aus den ihm noch leidlich vollständig . 
bekannten Tom. I und II der Stadibücher, 

4. in einem Reste des Tom. IL, welcher die Zeit von 1322 September 

bis 1329 Epiphanias umfasst —- Stb. —, 

. in einem Kämmereiregister über die Jahre 1326 bis 1336, im 

Zusammenhange abgedruckt im Meklenburgischen Jahrbuche 29, 
S. 81 ff. und jahrweise im Meklenburgischen Urkundenbuche, und 

6. in dem 1328 in der Epiphaniasoctave begonnenen kleinen Stadt 

buche oder Zeugebuche (Niederstadtbuch), citiert Zb. 


e 
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Dass mit diesen Hülfsmitteln keine Vollständigkeit der Reihe und 
keine scharfe Umgránzung für die Wirksamkeit der einzelnen Personen 
hergestellt werden kann, liegt auf der Hand, aber sie sind doch so 
weit ausreichend, um mit, wie ich glaube, bedeutender Sicherheit eine 
ansehnliche Zahl von Rathsmitgliedern als solche für die Zeit vor 1344 
hinzustellen; zwischen diesem Jahre und 1322 dürfte kaum einer 
fehlen, wenn auch bei den wenigsten genauer angegeben werden kann; 
wann sie in den Rath eintraten oder wie lange sie demselben angehört 
haben. Die Möglichkeit für den eben gedachten Zeitraum eine muth- 
masslich vollständige Liste herzustellen 4st. dadurch gegeben, dass zur 
Zeit, als die drei letzten vorstehend aufgeführten, immer noch ziemlich 
umfangreichen Bücher abgefasst wurden, welche eben jene Jahre 
betreffen, der bekannte Gebrauch ausser geistlichen Herren und Rittern 
einzig nur den Rathmannen, und zwar diesen allen allerwegen, den 
Titel dominus, Herr, zu geben in der Wismarschen Schreiberei zur 


festen, genau beobachteten Sitte geworden war. Kein simpler Bürger, | 


mochte er durch Herkunft, durch Vermögen oder sonstwie hervorragen, 
ist in dieser Weise geehrt worden‘, während solche Auszeichnung vor 
eines Rathmanns Namen nie und nirgend fehlt. Nach den Stadt- 
büchern des dreisehnten Jahrhunderts, A und B, bestand dieser Usus 
zu jener Zeit noch keineswegs, auch gegen das Ende nicht, vielmehr 
erhalten Bürger ebensowohl solchen Titel, wie Rathmannen ohne 
denselben geblieben sind, und consequent war nur ein um 1250 fun- 
gierender Notar, derjenige nämlich, von welchem das Deutsche Frag- 
ment im ältesten Stadtbuche herrührt?, indem er ebensowohl Johann 
den Häringwäscher als Herrn bezeichnet wie den Pfarrer Arnold und 
Ditmar von Bukow, welcher das Wort der Stadt sprach, am deren 
Spitze stand. Für den gegenwärtigen Zweck haben mithin die beiden 
Stadtbücher bloss secundäre Bedeutung und sind nur dort Quellen 
ersten Ranges wie die eigentlichen Urkunden, wo sie, was hin und 
wieder der Fall ist, eine Person als consul oder proconsul, Rathmann 
oder Bürgermeister, ausdrücklich bezeichnen. Nichts destoweniger sind 
sie ausgezeichnete Hülfsmittel. 

Auf die Zeugenreihen der städtischen Urkunden ist man für die 
Herstellung einer Rathslinie bis 1344 besonders angewiesen. Es sind 
ihrer 24 bis zum Jahre 1308; nur die Minderzahl nennt wenige 
Zeugen, während die meisten solche in voreüglicher Menge aufführen. 
Allerdings aber stellen sich auch der Benutzung der Urkunden ver- 
schiedene Schwierigkeiten in den Weg und gleich die älteste derselben, 
welche Wismar besitzt, ist für unser Vorhaben leider günzlich unbrauch- 
bar, nämlich die mehrfach merkwürdige, abschriftlich im Privilegien- 
buche durch den bereits gedachten Nicolaus Swerk erhaltene Urkunde 
von 1229, in welcher Johann der Theologe, Herr zu Meklenburg, der 
Stadt das heute mit dem Namen des kleinen Stadtfeldes vor dem Lüb- 

1) M. U. B. Nr. 4732 ist allerdings der Vater des Bürgermeisters Rode- 


kogel als dominus irrthümlich bezeichnet 
2) M. U. B. Nr. 648. 
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schen Thore bezeichnete Land bestätigt‘. Unter den Zeugen derselben 
stehen voran zwei Personen, die als der Klasse der Dynasten ange- 
hörig bekannt sind, während sieben auch anderweitig vorkommende 
Ritter die Reihe beschliessen; zwischen diesen und jenen] sind dann 
funfeehn Namen genannt von Leuten, welche bei der Handlung zuge- 
gen waren, von denen sich aber nur die beiden ersten, Elias Rutze 
und Hermen van Dortmund, auch sonst und zwar als Rathmannen 
su Lübek finden. Alle Uebrigen sind mit irgend genügender Sicher- 
heit schlechterdings nicht zu bestimmen. Möglich freilich ıst es, dass 
auch Engelbert der Münzer (oder Münter2) und Hermen Vorrad mi 
Diderik, seinem gener, die zunächst folgen, gleichfalls jener Stadt 
angehörten, da allerdings der Name Vorrad der eines bekannten Lübi- 
schen Geschlechtes ist, doch lässt sich in den Urkunden keiner von 
beiden sonst nachweisen und das älteste Oberstadtbuch Lübeks fehli 
uns auch hier wieder *, Auch Johann Vette ist nicht aufzufinden und 
ihn für den Wismarschen Bürger gleiches Namens zu halten, welcher 
1260 starb, scheint ausser der sonst durchaus nicht hervortretenden 
Stellung desselben schon der Umstand zu verbieten, dass dieser Min- 
derjährige hinterliess*. | Gerwen van Bukow für den 1224 vorkommen- 
den, wohl Bukowschen Vogt Gerwen * anzusehen ist wohl um deswillen 
bedenklich, weil etwa 1250 in Wismar ein ebenso genannter Bürger 
vorkommt, der einen volljährigen Neffen hatte, also näher steht5, und 
der Vogt, der doch mindestens zur Mannschaft überhaupt, wenn nicht, 
wie doch wahrscheinlich, zu den Rittern zählte und 1224 an der 
Spitse der Laienzeugen aufgeführt wird, schwerlich an jener Stelle 
seinen Platz erhalten hätte. Aus demselben Grunde fällt es schwer in 
Lever den gleichnamigen und um diese Zeit lebenden Besitzer. von 
Zehnten in Plüschow und Naschendorf zu sehen®. Gänslich aber ent- 
ziehen sich selbst vagen Muthmassungen die übrigen Zeugen, Theodolf 
Halfpape, Clemens und Gerwen die Münzer, Konrad und Hermen, 
Markwart und Ditmer, und wenn es schon möglich ist, dass wir nach 
der Analogie anderer Urkunden in diesen Zeugen theilweise wenigstens 
Wismarsche und zwar Rathmannen vor uns haben, so würde doch 
die Aufnahme eines oder des anderen Namens in die Liste, also die 
Identification der beiden letzten Zeugen 2. B. mil dem 1246 vor- 
kommenden Ditmer van Bukow und mit Markwart dem Schmied, 
welcher etwa 1250 dem  Rathe angehörte, um so weniger uns 
zustehen, als unter jenen mit gleichem Rechte auch Ditmer und 


1) M. U. B. Nr. 362. 

2) Römer, im Register zum M. U. B. 4, 5.375, nimmt den gener Tide- 
ricus für den Lübischen Rathmann Diderik Vorrad und es ist glaublich, dass er 
darin Recht hat; auch in Wismar finden sich Fälle, wo der Eidam mit dem 
Familiennamen des Schwiegervaters bezeichnet wird, z. B. Nr. 53, 

3) A, p. 22. 

2 M. U. B. Nr. 301. 

5) Das. Nr. 648. 

6) Das. Nr. 375, S. 373, 374. 
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Markwart, die Besitzer von Zehnten in Walmstorf, verstanden werden 
tÓnnen 1. 

Wenn wir also nach Vorsiehendem auf die Verwerthung der 
Urkunde von 1229 für die ältere Rathslinie Versicht leisten müssen, 
so ist dagegen der Gewinn, welcher den übrigen sich entnehmen lässt, 
bedeutender, als er z. B. Schröder erschienen sein wird, der unserer 
Sache sonst besonderen Fleiss gewidmet hat?. Es sind aber die Zeugen, 
welche der Stadt angehören, 
ausdrücklich alle als Rathmannen bezeichnel in elf Urkunden, 
theils als consules, theils als alii cives oder burgenses im vieren, 
theils als consules, theils ohne nähere Bezeichnung in tweien, 

. als consules et cives ohne Scheidung in einer und 

ohne jeglichen Zusatz aufgesählt in sechsen. 

Der Zeit der Ausstellung nach ordnen sich diese fünf Gruppen folgen- 
dermassen. 


$E» Go o ra 


1. 2. 3. 4. 5. 
1. 12465 580 
9. 1254 734 
3. 1955 744 
4. 1260 854 
5. 876 
6. 877 
7. 1263 | 989 
8. 1266 1078 | 
9. 1079 
10. 1269 1158 
1i. 1277 . 1431 
12. 1279 1505 
13. 1506 
14. 1280 1542 
15. 1287 1907 
16. 1288 1950 
17. 1290 2069 
18. 1299 2542 
19. 2546 
20. 1300 2603 
21. 2622 
22. 2628 


23. 1306 3093 

24. 1308 3228 
Am häufigsten werden also sämmtliche Zeugen als Rathmannen beseich- 
net und demnáchst folgen die Fülle, in welchen die Zeugen überall 

1) M. U. B. Nr. 875, 8. 872. Selbstverständlich soll mit Obigem kein Vor- 
xurf gegen Römers Bemerkungen zu den fraglichen Personen in seinem Register 


sein. 
9) K. B., .83 f; A. B, 8.118 fi. 
9) Vorangestellt ist das Jahr, es folgt die Nummer des M. U. B. 
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nicht charakterisiert sind. Auch unter den Urkunden Lübeks giebt. es 
von letzterer Art, nämlich Urkunden von 1231, 1233 und 12341, L aber 
es kann nicht im. Mindesten zweifelhaft sein, dass die dort genannten 
Angehörigen Lübeks als Rathmannen anzusehen sind, da dieselben 
auch anderweitig und zwar ausdrücklich als solche erscheinen *, wie in 
der Urkunde, durch welche Herzog Albrecht zu Sachsen die Ueber- 
weisung des wichtigen Travemünde an die Stadt bezeugt hat, die als 
Rathmannen sonst bekannten Zeugen ohne alle Bezeichnung als solche 
geblieben sind, während dieselben Zeugen in der wohl zweifellos an dem 
gleichen Tage ausgestellten Privilegienbestätigung des Hersogs burgenses 
betitelt werden. Es steht hier freilich nicht consules sondern bur- 
genses, und burgenses bedeutet gewiss nichts weiter als cives, Bürger‘, 
aber so wie man ohne Weiteres die fideles in den Urkunden des drei- 
sehnten Jahrhunderts für Ritterbürtige nehmen wird, kann man dort 
auch die burgenses geradezu als Rathmannen ansehen. Folgt doch 
eben das Zeugen bei öffentlichen Acten, wenn sonst elwas, aus dem 
Rechte und der Pflicht des Rathes zur Vertretung der Stadt*, um so 
mehr, als das Lübische Recht dem Zeugnisse eines Rathmanns grade 
vorzüglichen Werth beilegt, und ist es doch undenkbar, dass der Rath, 
während er sonst allenthalben allein auftrat, der Rath, welchem zu der 
Zeit, um die es hier sich handelt, weder ein Ausschuss noch — mil 
Ausnahme der Gotteshäuser — auch nur Vorsteher zur Seite standen, 
bei beliebigen Gelegenheiten Bürger zum Mitzeugen sollie berufen 
haben. Wenn dies aber in Lübek sich also verhalten hat, wird es in 
Wismar nicht anders gewesen sein, und wir haben in der That auch 
einen Beweis dafür in zwei Urkunden von 1299, deren eine die 
städtischen Zeugen uncharakterisiert lässt, während dieselben Personen 
wenige Tage später gemeinsam und sewar als Rathmannen wieder 
erscheinen®. 

In den Urkunden der Stadt, welche nach den Zeugen vom der 
Mannschaft noch andere, bürgerliche, ohne nähere Kennzeichnung auf- 
führen und die Anwesenheit dieses oder jenes mehr durch et alii quam- 
plures, i» einem Falle durch et quamplures cives et burgenses Wis- 
marie andeuten, werden im Ganzen 63 verschiedene Personen genannt. 
Von diesen erscheinen als Rathmannen 15 schon vorher, 24 auch nach- 


1) L. U. B. 1, Nr. 50, 54, 58. 

2) Nur von dreien kann dies zweifelhaft sein. Bertram van Wessellohe 
kommt 1231 zum ersten Mahle vor. jedoch wird er auch 1233 wiederum und zwar 
mitten unter Zeugen genannt, welche alle bis auf zwei, nämlich Wühelm Was- 
burgs Sohn und Radolf Wrot, als Hathmannen sicher sind. Dieser aber dürfte 
der Rathmann Radolf sein, welcher in einer Urkunde von 1233, L. U. B. 1, 
Nr. 48, erscheint, und jener identisch mit dem weissen Wilhelm, der eben nur 
1933 nicht genannt wird. 

3) So steht über einem Abschnitte der Wismarschen Bürgermatrikel: Anno 
Domini 1814. Isti fiebant burgenses circa festum nativitatis. Vgl. F'rrensdorff, 
St. uw. Ger. Verf. Lüb. S. 41, Anm. 12. 

4) Vgl. Paus, Lüb. Zustände, S.92 und Frensdorffs St.- u. Ger. Verf. 
Lüb., S. 41 u. S. 12. 

5) M. U. B. Nr. 2542, 2543. 
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her, 15 vorher und nachher, während 3 nur in Urkunden, in denen 
neben den Rathmannen noch cives oder burgenses vorkommen, unter 
letzteren und 5 nur in solchen sonst noch aufgeführt werden, in denen 
die städtischen Zeugen überall nicht charakterisiert sind. Auf Grund 
der oben dargelegten Erwägung sehe ich alle diese Zeugen mit einan- 
der als Rathmannen an, auch diejenigen eingeschlossen, welche sonst 
nirgend als solche beglaubigt sind, indem ich ausdrücklich die Auf- 
zeichnung auf einem Rathsatteste von 1280 und die Urkunde vom 
28. Januar 1321!, in denen sichere Bürger als Zeugen neben den 
Raihmannen genannt sind, als meiner Annahme widersprechend zwrück- 
weise; jene ist eime blosse Privatnotiz und in der Urkunde handelt 
es sich um eine Angelegenheit, welche die Stadt als solche nicht 
angeht. 

Auch die drei übrigen Klassen der Zeugenreihen bieten für den 
vorliegenden Zweck mehr, als es den Anschein hat, und besonders die- 
jenige, in welcher nach den consules noch alii cives oder burgenses 
folgen, wie es sich nur in Wismarschen, nicht aber in den Urkunden 
Lübeks oder Rostocks findet. Von diesen so aufgeführten Personen, 
24 an der Zahl, kommen 10 früher, 3 hernach und 1 hernach und 
vorher als Mitglieder des Rathes vor, 5 aber vorher als solche und 
nachher noch ein Mahl ohne Charakter, 1 nur ohne diesen früher, 
1 ebenso später, während 3 sich\sonst überall nicht in den Urkunden 
finden. Keinen Augenblick stehe ich aber an, auch alle diese „Bürger“ 
für Rathmannen zw halten. So auffallend nämlich jene Scheidung der 
Zeugen in Rathmannen und Bürger freilich ist, so erklärt sie sich 
doch unschwer durch den Umstand, dass die Urkunden, in welchen 
sich dieselbe findet, sämmtlich zu Wismar ausgestellt sind, denn hier 
hielt in jenen Tagen der Landesherr seinen Hof und so konnte der 
fürstliche Notar nicht allein mit dem Modus der jährlichen Erneuerung 
des Rathes bekamnt sein, sondern sehr wohl auch wissen, wer grade 
im Rathsstuhle sass und welches diejenigen waren, die „des Rathes 
frei waren“, „von denen man es mit Bitten hatte“, dass sie sich an 
den Geschäften betheiligten. Kurse ich halte die in den gedachten 
Urkunden aufgeführten Rathmannen für consules anni illius, presentes, 
novi, die anderen Zeugen aber für consules preteriti, antiqui, veteres. 
Id das aber, wie ich glaube, statthaft, so werden auch die in einer 
Urkunde als consules et cives zusammengefassten Zeugen keinen bunten 
Haufen vorstellen, sondern, falls nicht der Zusate cives etwa über- 
haupt überflüssig sein sollte, das consilium commune, die consules 
nofi et antiqui. In Betreff derjenigen Zeugen aber, welche in zwei 
Urkunden hinter den Rathmannen ohne nähere Bezeichnung genannt 
werden, bedarf es gehörigen Ortes allerdings nicht bloss einer speciellen 
Untersuchung, sondern auch der Erörterung, denn jener habe ich mich 
bei keinem Einsigen für überhoben erachtet, wenn auch der Gang der- 
schen und die Belege nicht mitgetheilt werden können, da der Plata, 


1) M. U. B. Nr. 1542 Anm. u. Nr. 4257. 
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welchen diese wie jene im Anspruch nehmen würden, ein der Sache 
gegenüber unverhältnismässig grosser sein müsste. 

In Vorstehendem ist keine Rücksicht genommen darauf, dass Wis- 
mar erst im Jahre 1266 mit Lübischem Rechte bewidmet sein soll. 
Diesem besonders eigen war die alljährliche Erneuerung des Rathes 
freilich nicht, denn wir finden sie, was Meklenburg anlangt, ebenso- 
wohl in Städten Schwerinschen ! wie Parchimschen Rechts?, aber eine 
Erörterung dieses Gegenstandes ist wegen seines engen Zusammen- 
hanges mit unserem Thema überhaupt nicht wohl zu umgehen. 

Lübek hatte schon zwanzig Jahre an seinem heutigen Platse 
bestanden, ehe in Meklenburg mit der Taufe des Pribislav im Jahre 
1164 das Christenthum entschieden den Sieg erlangte und die Germa- 
nisierung des Landes nachhaltig begann. Die Centralpunkte der Kolo- 
nisation bildeten die Bischofs- und Grafen-Sitze Ratzeburg und 
Schwerin, letsteres bald nach Lübek von Herzog Heinrich dem Löwen 
mil Stadtrecht bewidmet, im Westen des Landes, während dieselbe 
sich im Osten an die Cistercienserklüóster Doberan und Dargun gelehnt 
haben mag, von denen jenes 1171, dies im Jahre darauf gestiftet 
wurde. Um dieselbe Zeit wird auch die Circumscription der Parochien 
stattgefunden haben; 1178 erscheint als solche die von H. Vicheln® 
und wird also auch wohl die Pfarre in dem unfernen Alt-Wismar 
gestiftet, eine Kirche dem h. Lorenz gegründet gewesen sein. So wenig 
jedoch vor der Christianisierung Meklenburgs der Ort genannt wird, 
ebensowenig geschieht es bestimmt vor Gründung der Stadt, und man 
begegnet nur 1167 der aqua, que Wissemara dicitur, als der östlichen 
Grünze des Bisthums Ratzeburg‘, und um 1200 dem portus, qui 
dicitur Wissemer, in dem die Bürger von Schwerin swei grosse Fahr- 
zeuge sollten halten dürfen, kleinere in beliebiger Zahl. Ein Hafen 
setst aber freilich eine Ansiedelung voraus und so verbürgt uns die 
Erwähnung eines solchen auch die Existens einer Dorfschaft. Wann 
aus dieser eme Stadt geworden, darüber fehlt uns jegliches swoer- 
lässige Document. Vom Jahre 1229 ist die bereits erwähnte älteste 
Urkunde der Stadt; in derselben wird ihren Bürgern eine Erweite- 
rung des städtischen Gebietes bezeugt. Dieser Act beweist, dass die 
Stadt schon bestand, und eine Urkunde von 1230, in welcher Wismar 
gum KEinlager bestimmt wird ®, lässt schliessen, dass der Ort eine 
gewisse Entwickelung gewonnen, einige, wenn auch immerhin nur wenstge, 
Jahre bereits hinter sich hatte. Andererseits ist wahrscheinlich, dass 
Wismar später als Rostock Stadt geworden ist, da die gesicherte Lage 
dieser alten Verkehrsstätte an einem bis über eine Meile weit oler- 


1) M. U. B. Nr. 4712, 5511. 
2) Gleemanns Parch. Chr. 8.355; Mekl. Jahrb. 17, 8.307. 
8) 2 Meilen südlich von Wismar. M. U. B. Nr. 125. 1192 wird der erste 
Pfarrherr zu Lübow, zwischen Wismar und Vicheln, genannt. M. U. B. Nr. 152. 
4) M. U. B. Nr. 88. 
e Das. Nr. 202. 
6) Das. Nr. 381. 
3) Das. Nr. 148. 
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halb seiner Mündung schiffbaren Strome viel eher zur. Gründung einer | 


solchen auffordern musste, als das Dorf mit seiner Aue und dem allen 
Ueberfällen von der See leicht sugänglichen Hafen, doch schreibt Kirch- 
berg in seiner Meklenburgischen Reimchronik ! wenigstens demselben 
Fürsten, welcher Rostock zur Stadt gemacht hat, Borwin L, auch die 
Gründung Wismars zu. Jenes erhieli ein Grründungsdocument, wer- 
den auch die Anfänge höher hinaufreichen, im Jahre 1218?, zwei 
Jahre später wurde das Strandrecht in Meklenburg aufgehoben?, in 
demselben Jahre, 1220, die Erhebung von Zoll auf der Dassower 
Brücke“, und 1226 sind die Bürger Lübeks von jeglicher Abgabe in der 
Herrschaft Borwins befrei£®. Alles das sind Maassregeln zur Hebung 
des Verkehrs, zu Gunsten des Handelsweges insbesondere, welcher sich 
von Lübek ab längs der südlichen Küste der Ostsee bildeie, und es 
liegt sicher nicht fern zu vermuthen, dass in derselben Zeit auch die 
Gründung der ersten Station auf jener Strasse, der Stadt Wismar, 
erfolgt sst. Die Zollbefreiwng Lübeks ist nicht von Borwin, auch nicht 
ton seinem Sohne Heinrich Borwin, nicht zu Güstrow oder Rostock 
ausgestellt, sondern in Lübek selbst von den drei ältesten Enkeln Bor- 


wins, die doch nach dem Tode ihres Vaters und Grossvaters 1227 die 


Regierung sunächst erst unter Vormundschaft antraten: wie kam es, dass 
die Urkunde nicht von dem eigentlichen Landesherrn und nicht in 
dessen Residenz ausgestellt worden ist? Ich gestehe, dass ich sehr 
geneigt bin, die Anwesenheit der jungen Herren im westlichen Theile 
des Landes und in Lübek mit der Gründung Wismars in Zusammen- 
hang zu sehen. Ein solcher Akt konnte kaum ohne persönliche Mit- 
wirkung von fürstlicher Seite vor sich gehen, und da Borwin und sein 
Sohn nicht mehr zu Pferde haben steigen können, sind die Erben des 
Landes dasu committiert und haben eine Einladung nach der wich- 
gen Nachbarstadi Folge geleistet, die bei jenem Vorgange so gut 
betheiligt gewesen sein wird, wie bei der Besitzvergrösserung Wismars 
im Jahre 1229. Mag sich die Sache nun so verhalten oder nicht: 
nach dem Tode Borwins wird die Gründung gewiss nicht fallen, denn 
vormundschaftliche Regierungen pflegen sich micht auf neue Unterneh- 
men einzulassen. Besteht aber ein Zusammenhang zwischen dem 
Aufenthalte der jungen Fürsten in Lübek und den Anfängen der Stadt 
Wismar, so erklärt sich auch unschwer die Thatsache,: dass dieselbe 
keine sogenannte Fundationsurkunde, kein Document besitet, welches 
Zeugnis ablegte für die Bewidmung der Stadt, sei es mit Lübischem, 
sei es mit irgend welchem anderen Rechte. Die mündliche und förm- 
liche Gutheissung des neuen Unternehmens landesherrlicher Seits war 
da und das genügte um Hand ans Werk zu legen in jener Zeit, in 
welcher durch schriftliche Concessionen weniger neue Rechte erworben 
wurden, als vielmehr vorhandene unbestritiene Anerkennung erhielten, 

1) W , Mon. ined. 4, S. 763. 

2) M. U. B. Nr. 244. 

9) Das. Nr. 268. 


4) Das. Nr. 269. 
9) Das. Nr. 321. 
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Eine solche sich zu verschaffen wird gegenüber dem allersschwachen 
Borwin unthunlich, unter der Vormundschaft der jungen Stadigemeinde 
nicht anpassend erschienen sein und über der unter den Augen des 
wunmehrigen Landesherrn, Johanns des Theologen, so glücklich fort- 
schreitenden Zunahme der von ihm inaugurierten Stiftung, welche bald, 
vielleicht 1238 !, eine Erweiterung des ursprünglichen Beringes erfor- 
derte, hat man solche Urkunde sich auszuwirken vermuthlich schlecht- 
hin versäumt. Dem Fürsten Johann folgte im Jahre 1264 sein Sohn 
Heinrich, der wie sein Vater zu Wismar residierte, und erst unter 
diesem vernothwendigte sich eine Feststellung der rechtlichen Verhält- 
nisse der Stadt. Nach voraufgegangenen Verhandlungen documentierte 
Heinrich, eben am 14. April. 1266 ?, er gebe su und wolle leiden, dass 
die Stadt frei und in vollem Umfange Lübisch Recht im Gerichte 
gebrauche, jedoch so, dass er seinen Antheil an den Brüchen erhalte; 
er spricht der Stadt das Recht der Willküre zu, aber unter Ausbedin- 
gung seines Parts an den Brüchen; er bestäbigt die städtische Feld- 
mark und das städtische Recht auf den Hafen, verspricht den Handels- 
verkehr nicht zw belästigen und erlässt Bestimmungen über das Forum 
der fürstlichen Officialen. Der Landesherr sagt freilich: conferimus 
et indulgemus — ut eo jure, quo civitas Lubicensis fruitur —, pocia- 
tur, und das klingt. allerdings, wie die Sanction eines neuen Actes, 
aber wenn man die übrigen Punkte, um die es sich in der Urkunde 
handelt, berücksichtigt und die durchweg ungeschickte Sprache derselben 
in Anschlag bringt, so, meine ich, kamn es nicht zweifelhaft sein, 
dass sie Resultat und Abschluss entstandener Streitigkeiten über das 
Mein und Dein, insonderheit über den landesherrlichen Antheil an 
den Gefällen war, und nichts wesentlich Neues durch sie ins Leben 
gerufen wurde. 

Soweit mein Versuch, den ältesten Hanserecess dem Jahre 1260 
oder doch den allernächst folgenden Jahren zu vindicieren®, neben 
Frensdorffs Untersuchungen * von Erfolg gewesen ist, bildet jene 
Urkunde einen starken Beweis für die Geltung des Lübischen Rechtes 
in Wismar vor dem Jahre 1266, da ihr gemäss deren Bürger £u 
denen gehörten, welche sich Lübischen Rechtes erfreuen und nach 
ihm sich richten (qui jure Lubicensi gaudent et reguntur), die 
Stadt als eine solche erscheint, in der Lübisch Recht gilt (in quibus 
est jus Lubicense) Einen weiteren, wohl triftigen Beweis liefert 
aber derjenige Theil des ältesten Stadtbuches, welcher laut sweier 
sicherer Zeitangaben vor und in das Jahr 1260 fällt, da dieser unswer- 
felhaft Lübisch Recht enhält und die Inscriptionen desselben, welche 
muthmasslich nach 1266 fallen, sowie die des Stadtbuchs B in Nichts 
sich von jenen älteren unterscheiden, während doch, wenn Wismar 
das Lübische Recht erst 1266 erhalten hätte, eine so wichtige Verän- 

1) Korner hat nämlich die Nachricht, dass Wismar in diesem Jahre 
erbaut wurde. Eine Untersuchung über diese Angabe würde hier zu weit führen. 

2) M. U. B. Nr. 1078. 


8) Das. Nr. 873 Anm. . 
4) Hans. Geschichtsbl. 1871, S. 11 fff. 
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derung jedenfalls eine Spur  surückgelassen haben würde‘. Und auf 
welches Recht sollte Wismar denn auch sonst gegründet worden sein ? 
Da an das Parchimsche Recht nicht wohl gedacht werden kann, so 
könnte es nur das Schwerinsche sein, was man geneigt sein möchte 
auf Grund der Erbhuldigungsversicherungen von 1505 und 1548? zu 
glauben, da der Stadt in denselben ihre Lübschen und Schwerinschen 
Gewohnheiten bestätigt werden. Abgesehen aber davon, dass dies offen- 
bar eine blosse Formel ist, so hat man im Mittelalter unter Schwerin- 
schem Rechte in Wismar nicht so sehr das municipale Recht der Stadt 
Schwerin, als vielmehr das gemeine Landrecht verstanden ?, wie doch 
nicht möglich gewesen wäre su einer Zeit, die jener angenommenen 
Veränderung noch so nahe lag, ja wenn man an das Stadtrecht von 
Schwerin auch nur hälte denken kónnen. Das Lübische Recht war 
eben das, nach welchem man in einer Handelsstadt lebte, und als 
solche isi. Wismar von vorne herein gegründet, da man dasselbe hart 
an die See legte, statt es an der Stelle des ursprünglichen Dorfes auf- 
zubauen *. 

Die Bewidmung einer Stadt mit diesem oder jenem, hier mit dem 
Lübischen, Rechte würd leicht so aufgefasst, als ob derselben von dem 
zuständigen Landesherrn etwa ein bestimmier Codex überwiesen und 
sie auf den Gebrauch dieses verpflichtet worden wäre. So würde der 
Vorgang allerdings in unseren Tagen sein, aber 4m dreisehnten Jahr- 
hunderte bedeutete solche Bewidmung vielmehr die Erlaubnis für die 
neue Stadt, sich nicht bloss im Privatrechte, sondern auch bei allen 
Einrichtungen und Vorkommmissen des städtischen Lebens nach der 
Mutterstadt, hier Lübek, als nach einem Muster und Vorbilde zu 
Schicken, an der Entwickelung des gesammten  Hechíslebens dieser 
Gemeinde freiesten Antheil zu nehmen. Es waren die Bewidmungen 
privilegia ad instar, wie die Juristen sagen, wnd berechtigten die 
Städte, welchen Lübisch Recht und Gewohnheit zugelassen wurde, viel- 
mehr zum Gebrauche derselben, als dass sie dieselben dazu verpflichtet 


1) Die Bedeutung des Stadtbuche A für die vorliegende Frage ist schon 
ton Burmeister, Alterth. d. W. Stadtr. S.7, vermuthet, neuerdings aber von Böhlau 
und Wägger bestimmt hervorgehoben, Böhlaus Meklenb. Landrecht 1, S. 67 Anm. 30. 
Wenn Böhlau dennoch bis auf Weiteres, wie er sagt, die Urkunde von 1966 als 
Bewidinung betrachtet, so stellt er damit nicht die Thatsache in Frage, dass es 
us Lübische Recht gewesen, nach welchem die Wismarschen vor jenem Jahre 

ten. 

2) Letztere, ewe fast wörtliche Wiederholung der älteren, 3. Senckenbergs 
Sd. jur. et hist. 2, S. 548. 

. . 9) M. U. B. Nr. 2445, 5603 (vgl. Nr. 5584, 5585). Endlich Zb. f. 83: 
Hinrieus Kyndervader de Roberstorpe, nunc civis noster, — arbitratur, quod hoc, 
quod ipse in civitate moratur in jure Lubicensi, debet privignis suis in nullo nocere 
— in jure suo, sed quando uxor sua — moritur, tune eisdem suis privignis de 
bonis eorum matris fleri debet omne illud, quod in jure Zwerinensi de jure pote- 
rant obtinere equali condicione, ac si ipse et dicta sua uxor et bona eorum nun- 
quàm in jus Lubicense pervenissent. (1343.) Ob das vile jus Zwerinense, Schröder 
0.0.0. S. 1531, von 1379 die Rede ıst, das Landrecht gleichfalls bedeutet, 
Insse ich dahin gestellt sein. 

4) Vgl. Böhlau a. a. O. S. 35. 
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hätten. Lübek wurde gewissermassen als Exempel aufgestellt, und den 
neuen Städten anheimgegeben, nach dem dortigen Rechte, den dortigen 
Einrichtungen sich zu erkundigen und darnach sich zu halten. Somit 
finden wir in den mit Lübischem Rechte bewidmeten Städten Institu- 
tionen, welche im Allgemeinen denjenigen Lübeks gleichen, freilich aber 
auch Manches, was denselben nicht entspricht, und es ist gleich das 
älteste Statut Lübeks, welches wir kennen, die Rathswahlordnung, in 
Wismar allem Anscheine nach weder von vorne herein durchweg ın 
Obacht genommen, noch später allmählich völlig zur Anwendung 
gebracht worden. 

Wenn wir nicht einmahl eine zuverlässige Ueberlieferung bestizen 
betreffs der Zeit, su welcher Wismar in die Reihe der Städte einge- 
treten ist, so sind wir selbstverständlich noch weniger darüber wnter- 
richtet, in welcher Weise der Rath allda seinen Anfang genommen 
hat. Wahrscheinlich ist wohl, dass derselbe landesherrlicher Seits ein- 
gesetzt wurde, insofern solches ebensowohl 1416 wie 1430 bei der Restı- 
tution des legitimen Rathes geschah und die Versicherung der Treue 
gegen die Landesherrschaft im  Rathseide einem derartigen Vorgange 
durchaus zu entstammen scheint. Mit einer gewissen Sicherheit aber 
darf man annehmen, dass das Recht neue Mitglieder zu wählen, wenn 
die dem Herkommen und dem Bedürfnisse entsprechende Zahl durch 
den Tod oder sonstwie abgemindert worden war, von vorne herein dem 
Rathe selbst zugestanden hat und nicht etwa die Bürgerschaft, die 
erbgesessene, die neuen Mitglieder erwáhlte. Hat die Gründung der 
Stadt unter der Betheiligung Lübeks Statt gefunden, wie oben gemuth- 
masst ist, so kann es nicht zweifelhaft sein, dass dieser Grundsatz 
der Lübischen Rathsverfassung auch in die der Tochterstadt überge- 
gangen ist; für Rostock ist die Selbstergünzung im Jahre 1314 als 
alte Gewohnheit! und, was Wismar anlangt, für das viersehnte Jahr- 
hundert und die Folgezeit durch unsere Liste hinlänglich bezeugt. Wie 
man aber im ersten Jahrhunderte der Stadt dabei verfahren ist und ob 
man sich nach dem Modus, welchen wir aus dem alten Lübischen Rechte? 
kennen, gerichtet hat, das zu entscheiden fehlt es an jeglichem Anhalte. 
In Stralsund schlug im sechseehnten Jahrhunderte bei Neuwahlen jeder 
der Bürgermeister und, waren mehr zu kiesen, auch die Rathmannen 
der Reihe nach vor, der Vorschlagende trat (wahrscheinlich mit der 
Freundschaft des Proponierten) ab und empfing bei seiner Rückkehr 
in den Rathsstuhl das Placet oder die (schweigende) Missbilligung 
seines Vorschlags®. Aehnlich wird es in Wismar gewesen sein und 
gwar schon 1344, da es dort in der Liste heisst, die Rathmannen 


1) M. U. B. Nr. 3669. 

2) Frensdorff a. a. O. S. 103 giebt eine andere Darstellung des Modus der 
Ratheeerdnderung als Pauli a. a. O. S. 87. Die Schwierigkeit denselben zu erken- 
nen scheint in Umstande zu liegen, dass die betreffenden. Artikel des alten 
Lübischen Rechts nicht über die Rathsveränderung direkt Vorschriften geben, 
sondern nur ungehöriger Beeinflussung wehren, die Integrität des Raths aufrecht 
halten sollen. 

8) Strals. Chron. 3, S. 275. 
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hätten per burgimagistros suos gewählt. Für die spätere Zeit kann 
dieser Modus auch gar nicht bezweifelt werden, da wührend der Unruhen 
der Reformationszeit derselbe zu den Punkten gehörte, welche von der 
Bürgerschaft für beschwerlich erklärt und dessen Aenderung vom Rathe 
in der Weise zugesagt wurde, dass bei den Wahlen der Jüngste im 
Rathe künftig eben so viel Recht haben solle wie der Aelteste. Ob das 
demnächst so geordnet und beibehalten ist, lässt sich nicht sagen, 
doch ist nach den zu den Wahlen von 1661 und 1663 gefassten 
Beschlüssen anzunehmen und aus den Protokollen zu ersehen, dass 
den Bürgermeistern die Präsentation verblieb. 

Der Kreis, aus welchem der Rath sich ergänzte, war für  Lübek 
durch die bekannte merkwürdige Urkunde Herzog Heinrichs des Löwen 
genau bestimmt. Wer in das städtische Regiment gekoren werden 
sollte, der sollte sein von freiem Stande, aus rechtmässiger Ehe, frei 
geboren, Herren nicht mit persönlichem Dienste verwandt, nicht Beamter 
eines solchen, mit freiem Eigenthume in der Stadt angesessen, mich 
durch Handwerk  begütert oder ein solches treibend, nicht falschen 
Zeugnisses überwiesen, von .unbescholienem Wandel, und endlich sollten 
zwei Brüder nicht zusammen im Rathsstuhle sitzen, wobei sich von 
selbst verstand, dass. Vater und Sohn einander ausschlossen !., 

Ob man diese Bestimmungen in Wismar auch beobachtet hat, 
lässt sich begreiflicherweise nur in Betreff einiger derselben, nämlich 
der fünften, sechsten und zehnien * ermitteln und da findet sich denn, 
dass man im dreizehnten Jahrhunderte und im Anfange des vierzehnten 
sich allerdings nicht an dieselben gebunden hat. 

Nach der Rathswahlordnung Hersog Heinrichs soll kein amment- 
man wellikes heren oder nur einer, der nin ammet hebbe van heren, 
kurz kein Beamter gekoren werden. Als fürstliche Beamte beseichnet 
die bereits besprochene Urkunde vom 14. April 1266, welche die Juris- 
dichonsverhältnisse zu Wismar regelte, die Vögte, Müneer, Zöllner, 
Müller, Juden und die beim Hofe unmittelbar bediensteten Personen. 
Von diesen konnte der Vogt nach der Stellung, welche er dem Rathe 
gegenüber einnahm, natürlich letzterem nicht gleichzeitig angehören und 
von den Juden und. Hofbeamten versteht sich dies, wenn auch aus 
anderen Gründen, gleichfalls von selbst, wohl aber hat es das Ansehen, 
als ob Gerwen der Münzer oder Wechsler eur selben Zeit, wo er im 
Rathsstuhle sass, auch noch in Diensten der Landesherrschaft stand 
und als ob der Rathmann Rikolf, genannt von der frischen Grube, 
die dem Landesherrn damahls noch zuständige Gruben- Mühle inne 
hatte. Im vierzehnten Jahrhunderte war aber die Erkenntnis der 
Unvereinbarkeit von besonderen Verpflichtungen gegen die Stadt und 
gegen deren Herrn so lebhaft, dass der Rath auch den Bürgern ver- 
bot, mit der Vogtei oder dem Zolle überall sich eu befassen ®. 


1) Pauli, a. a. O. 1, S. 81 ff. 


2) Lehngüter zu kaufen verbietet übrigens noch die Bürgersprache von 
1610: Burmeister, Bürgersprachen S. 138. 
3) M. U. B. Nr. 4463. 


Hans, Geschichtsquellen. IL b 
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Mit grösserer Sicherheit lässt sich. die Theilnahme von Hand- 
werkern am Rathe für das erste Säculum Wismars behaupten. Das 
Studium der Stadtbücher ergiebt sie als zweifellos, ohne ein solches 
aber kann ste nur höchst wahrscheinlich gemacht werden. Ermöglicht 
wird die Nachweisung zunächst durch den Umstand, dass im drei- 
sehnten Jahrhunderte die Familiennamen bekanntlich noch keineswegs 
durchgehend fixiert waren. Wer keinen besass, erhielt, wo nöthig, 
eine nähere Bezeichnung bald durch Zusats eines verwandtschaftlichen 
Verhältnisses, s. B. Ulrichs Sohn, Werners Bruder, Rikolfs Neffe, 
bald nach Ort oder Land, woher er stammte, wie der Friese, von 
Krukow, bald nach der Strasse, in welcher er wohnte, sz. B. vom 
Spiegelberge, bald von körperlichen Eigenschaften — witte Willekin —, 
bald endlich von seinem Geschäfte, und zwar stand es mit diesen 
Zusälsen so, dass derselbe Mann heute nach diesem, ein ander Mahl 
nach jenem Verhältnisse unterschieden wurde. Nach ihrem Geschäfte 
sind aber im Siadtbuche mehrere Personen näher gekennzeichnet wor- 
den, welche später in den Rath kamen, und grade diese sind es auch 
besonders, denen alsdann auch in Fällen, wo es um Privatangelegen- 
heiten sich handelt, hie und da statt einer anderen Bezeichnung ein 
consul oder proconsul, oft auch nur das Wort dominus beigegeben ist. 
Ferner kommen unterstützend Fälle hinzu, wo ein Rathmann und 
muthmasslicher Bäcker, Gärber u. s. w. im Vereine mit anderen 
Bäckern, Gärbern u. s. w. erscheint, vorzüglich solche, in denen dies 
Brüder oder nahe Verwandte sind. Endlich gab es einige Personen, 
welche bei gleichen Vor- und Familiennamen verschiedenen Berufs 
waren und von denen die eine in den Rath kam, wo dann zur Unter- 
scheidung ein consul statt Berufsangabe beigefügt worden ist. 

Die Ermangelung eines festen Familiennamens lässt es su in dem 
Bürgermeister Diderik, Nr. 58, einen Bäcker zu erkennen. Da 
nämlich einerseits der gener des Diderik, Rikolfs Neffe, 1275 Bertram 
hiess und Diderik Rikolfs Neffe in der Krämer Strasse wohnte?, 
und da sich andererseits nach 1260 in dieser ein. Bäcker Tiedemann 
ein Haus kaufte®, dessen gener, 1276, gleichfalls Bertram hiess *, so 
sind beide Personen hier und dort höchst wahrscheinlich identisch und 
das um so cher, als Diderik der Bäcker überhaupt nur noch em 
Mahl genannt wird und in den Abgabenregistern von 1278 (?)° ausser 
einem sicheren Schuhmacher Bertram nur noch einer dieses Namens 
und in einem eben solchen von 128195 nur Bertram Sustrate sich findet, 
welcher eben Schwiegersohn des Herrn Diderik war. Zur Gewisshet 
wird mir diese Wahrscheinlichkeit durch drei andere Stadtbuchschriften, 
welche dem Jahre 1275 angehören. Diderik Rikolfs Neffe verbürgte 
Henze Preneke mit dessen Schwiegervater gegen die Witwe Kersten 
Vogels auf 20 Mark*. Bald nachher findet sich, dass Henze Preneke 
dem Bäcker Diderik für 20 Mark und seinem Schwiegervater für 


1) B, p. 105. 2) B, p. 39. 3) A, p. 27. 4) M. U. B. Nr. 1400. 
5) B, p. 57. 6) B, p.77. — ') B, n. 103. 


AH Ne mes m m 








Binleitung. xix 


30 Mark seine Buden verpfändete und unmittelbar hinter dieser durch- 
strichenen Iniscription steht, dass Preneke und ‚sein Schwiegervater 
Rikolfs Neffen Diderik gelobt haben ihn wegen 20 Mark schadlos 
f& halten, auf die letzterer sich bei Kersten Vogels Wittwe verbürgt 
hatı, Offenbar betreffen diese drei Inscriptionen dieselbe Finanzope- 
ration und der Bäcker Diderik ist eben kein anderer als Herr Dide- 
rik Rikolfs Neffe, Herr Diderik der Bürgermeister. 

Der zweite Fall mag durch das Beispiel Hermens van Pinnow, 
Nr. 91, belegt werden. Eine Stadtbuchschrift von 1273 dokumentiert, 
dass er mit Giseke, mit dem er auch sonst zusammen erscheint, einen 
Garten gekauft habe; beide zusammen werden ausdrücklich als Bäcker 
beseichnet ?. 

Den dritten Fall anlangend , so erscheinen in dem oben gedachten 
Abgabenverzeichnisse von muthmasslich 1278 oder einem der nächst- 
folgenden Jahre ein Hinrik van Borken schlechthin und ein Schuh- 
macher gleiches Namens, in dem von 1281 aber wiederum der Schuh- 
macher und ein Gärber Hinrik van Borken und in beiden Verseich- 
nissen weiter keiner dieses Namens. Da nun nach dem 1286 oder 
1287 erfolgten Tode des Rathmanns jener, als Schuhmacher oder als 
der ältere bezeichnet *, noch ferner genannt wird, ein Gärber aber 
nicht wieder, und der nunmehr vorkommende Hinrik ein jüngerer 
Mann war, so wird der Gürber eben der Rathmann, Nr.60, gewesen 
sein. 

Diese drei Beispiele mögen genügen. Sollten sie nicht hinreichen, 
die Rathsfähigkeit der Handwerker in Wismar für die ältere Zeit zu 
beweisen, so würde auch der Versuch darsuthun, dass Johann May 
und Degener Bäcker, Hinrik bi der Müren Gärber, Bertram Krämer, 
Volmer (van Warendorp) Schuhmacher und Wessel Weissgärber waren, 
nur überflüssig sein, da sich das auch nicht swingender beweisen lässt. 
Erscheint der Beweis aber als erbracht, so zeigen das erste und das 
dritte Beispiel zugleich, dass nicht allein, „wer von offenbarem Hand- 
werke sein Gut gewonnen“, au Rath gewählt werden konnte, sondern 
dass ein solcher auch als Rathmann sein Handwerk weiter betrieb, 
da der 1275 und 1276 noch als Bäcker bezeichnete Diderik bereits 
1274 und Hinrik van Borken, der noch 1285 als Gärber unterschieden 
wird, sogar schon 1273 dem Rathe angehörten, und es zeigt weiter Dide- 
rk des Bürgermeisters Beispiel und der Bäcker Degener, welcher 
1281 als Rathssendebote den Tag ew Rostock bezog, dass diese Hand- 
werker keineswegs eine untergeordnete Stellung im Rathsstuhle ein- 
nahmen. Der letete sichere Handwerker im Rathe scheint der Gárber 

Hinrik bi der Müren gewesen zu sein, welcher 1322 oder 1323 als 
Bürgermeister starb. Die Familiennamen hatten sich allmählich fest- 
gestellt und nur untergeordnete Personen wurden noch nach ihrem 
Gewerbe oder Amte beseichnet. Selten ist es, dass dies dem vollen 
Namen zugefügt wird, und der Besitz eines Backhauses oder einer 


1) B,».105. 2) B, p. 96, 100, 7. — 8) B, p. 170, 304. 
b* 
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Schmiede macht den Eigenthümer noch nicht zum Schmied oder Bäcker. 
Rein zufällig ist es, dass wir wissen, dass der Rathmann und spälere 
Bürgermeister Andreas Lasche Gewandschneider war. Für die Zeit 
nach 1323 fehlt jegliche Spur, dass ein Rathsmitglied aus einem Amte 
gewesen sei, wogegen im vierzehnten Säculum mehrfach Spuren, und 
für die folgenden Jahrhunderte sichere Nachrichten vorliegen, dass 
Handwerker gleich wie in Lübek nicht mehr als des Hathsstuhls fähig 
erachtet wurden, der sich vielmehr aus den commerciierenden Korpo- 
rationen, den Kaufleuten, Brauern, Schiffern und Gewandschneidern 
ergünste. Die Schiffer scheinen gegen Ende des sechsgehnten Jahr- 
hunderís nicht mehr berücksichtigt worden zu sein, wogegen seit 1661 
die Krämer aus der Reihe der Aemter ausschieden und nach der 
kgl. Resolution von 1670 von ihnen mehrere in den Rath gelangten. 

Die Bestimmung der Lübischen RathswaMordnung , dass Gebrüder 
nicht neben einander im Rathe sein sollten, fehlt allerdings $n der 
älteren Ueberlieferung derselben, doch wird das auf einem Versehen 
beruhen und besagtes Verbot altes Lübisches Recht sein; nach Hach 
haben dasselbe die Deutschen Codices sämmtlich aufgenommen und der 
Chronist Detmar führt es zum Jahre 1249 als etwas Unerhörtes an, 
dass in Lübek zwei Brüder zu einer und derselben Zeit Rathmannen 
waren. In Wismar hat ein so nahes Verwandischaftsverhältnis 
zwischen Rathsmitgliedern in den ersten hundert Jahren keinen Anstoss 
gegeben: gleicheeitig gehörten hier dem Hathe an Olrik und Werner 
(van Zütfen), Nr. 2 und Nr. 23, von 1254 bis 1260, Werner und Hin- 
rik, Nr. 44, 1260 bis 1279, Diderik und Segebode, Segebodes Söhne, 
Nr. 54 und Nr. 56, von 1266 bis 1280, Hasse und Johann van Kru- 
kow, Nr. 59 und Nr.71, von 1277 bis 1294 und endlich noch ein- 
mahl 1323 bis 1344 die Gebrüder Andreas und Diderik Lasche, 
Nr. 122 und Nr. 136. Es liegt nahe gu vermuthen, dass man Für- 
sorge getroffen die Brüder nicht zur selbigen Zeit im residierenden 
Rathe zu haben, und wirklich scheint das der Umstand su bestätigen, 
dass die Zeugenreihen, in welchen Gebrüder aufgeführt werden, ent- 
weder solche sind, wo die Zeugen in consules und in burgenses oder, 
wie ich vermuthe, consules antiqui geschieden sind und der eine Bru- 
der unter diesen, der andere unter jenen sich findet, oder doch solche, 
in denen die Zeugen unterschiedslos — de mene rad —- aufgerähli 
sind ?, doch ergiebt die Liste der Rathmannen von 1344, dass der Bür- 
germeister Andreas und der Raihmann Diderik Lasche in jenem 
Jahre beide zusammen zu den consules intrantes gehörten. 

War es also in der ältesten Zeit möglich, dass Gebrüder gleich- 
zeitig Rathmannen waren, so verhinderte Verschwägerung den Eintritt 
erst recht nicht. Wenn auch die Inscriptionen der Stadibücher des 
dreszehnten Jahrhunderts nur unbeholfen sind und die Quellen des folgen- 
den verwandtschaftliche Verhältnisse bloss zufällig erkennen lassen, so 


1) Grautoff, Lüb. Chr. 1, S. 128. 
2) M. U. B. Nr. 989 und 1079, 1950 und 2069, 876, 877 und 1079. 
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stellen sich solche für die älteste Zeit doch in bedeutender Zahl als 
sicher heraus und lassen sich noch mehr durch Vergleichung der Stadt- 
buchschriften mit grösster Wahrscheinlichkeit vermuthen. Sicher gehörten 
unter anderen zugleich dem Rathe an als Schwiegervater, dominus, und 
Eidam, gener, Konrad Leve und Diderik van Gardelegen, Nr. 20 
und Nr.35, Werner van Zütfen und Hasse van Krukow, Nr. 28 und 
Nr. 59, Kersten Vogel und Diderik, Nr. 43 und Nr. 53, als Schwäger 
aber im heutigen Sinne Albert van Oldeslohe und Diderik Segebode, 
Nr. 41 und Nr. 54, Hasse van Krukow und Berthold Werner, Nr. 59 
und Nr. 80, Berthold Vogel und Diderik, Nr. 95 und Nr.53. In 
der That haben Verschwägerungen unter den Rathsmitgliedern auch 
bis ın die neueren Zeiten vielfach stattgefunden, wie denn auch das 
reridierte Lübische Recht solche nicht verbietet, vielmehr nur Vor- 
schriften giebt um daher entstehende Missstände aus dem Wege zu 
räumen. Allerdings findet sich aber, dass die Bürgerschaft schon 1532 
dies Verhältnis nicht gerne sah!, doch sagt noch der Bürgervertrag von 
1583 nur, dass der Rathsstuhl, so viel àmmer möglich, mit unbeschwä- 
gerten Biedermännern besetzt werden solle, die von 1598 und 1600 
fügen hinzu „mit unbefreundeten‘“, bis dann die Verfassungsurkunde 
ron 1830 dergleichen Verwandtschaft als absolutes Hindernis für die 
Wahl in den Rath ausdrücklich erklärt hat ?. 

Vielleicht darf man sogar so weit gehen, für die ältere Zeit Ver- 
schwägerung nicht bloss als kein Hindernis für die Wahl in den Rath 
aneusehen, sondern gewissermassen als Bedingung. Es ist nämlich 
höchst auffallend, dass trotz der Knappheit der Quellen bei der Mehr- 
zahl der Rathmannen, wie man wohl sagen kann, entweder Abstam- 
mung von einem solchen oder doch Verschwägerung mehr oder minder 
Mar zu Tage liegt. Freilich lässt sich das sehr bequem 1n der Art 
erklären, dass der Rath es in seinem Interesse gefunden habe, durch 
Familienbande nahestehende Personen sich eingureihen, weil dadurch 
leichtere Uebereinstimmung in Entschluss und Handeln, sowie eine 
Gewähr für die Sicherheit und Kraft seines Regiments gefunden wer- 
den mochte, aber so naheliegend und einfach diese Deutung für die 
landläufigen Anschauungen unserer Tage auch sein mag, so wenig 
scheint sie doch dem Charakter jener Zeit zu entsprechen. Wirklich 
lässt sich die Thatsache auch wohl anders erklären. Da nämlich lange 
Zeit vorher schon, ehe etwas von der Zürkelbrüderschaft verlautel , in 
Lübek ein geschlossener Kreis reicher und angesehener Altbürger 
bestand ?, aus welchem der Rath sich vorzugsweise ergänzte, so kann 


1) Ock wolde ein radt, wanner szie keszen, nicht ansehen frunthschup, 
magesschupp, swagersschupp edder jennige andere thodaeth. Zb. ad ann. p. 98. 
1514 sagt der Rath bei einem Streithandel, mit Ausnahme von vier oder fünf 
seien seine Mitglieder beiden Theilen verwandt. Zb. ad ann. p. 353. 

2) Burmeister, Bürgersprachen, S. 104, 114, 146. 

3) Pauli a. a. O. 1, S. 75. — Nach Ablieferung dieser Arbeit ist. Wehrmanns 
Abhandlung über das Lübeckische Patriziat, H. Geschichtsbl., 1872, S. 93 ff. 
erschienen. Neben einer allgemeinen Verweisung auf dieselbe gestattet mir der Druck 
tu bemerken, dass Wehrmann sich über Paulis Angabe nur obenhin, aber, wie es 
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es nicht zu gewagt sein, für die oben hervorgehobene Erscheinung in 
Wismar gleichfalls eine solche nahezu corporative Geschlossenheit als 
Erklärung anzunehmen und in derselben die Existenz eines Patricials 
zu sehen, wie es in Ermangelung eines anderen Ausdrucks heissen 
mag. Es fragt sich aber, welches denn die Grundlage dieses Pairi- 
ciats gewesen sein kann. Pauli hat sich sehr vorsichtig in Betreff 
Lübeks ausgedrückt, wenn er von reichen und angesehenen Altbürgern 
spricht, doch darf man wohl annehmen, dass er Ansehen und RBeich- 
thum nicht als die Fundamente jenes geschlossenen Kreises ansieht, da 
grosser Besita und Geld und Gut allerdings zur Bildung hervorragen- 
der Gruppen in der Gesellschaft wohl genügen, ein Patriciat aber 
soliderer Grundlagen von nicht zufälligen, sondern rechtlichem Cha- 
rakter bedarf?. Wirklich lässt es auch der weitere Gang von Paulis 
Darstellung nicht zweifelhaft, dass er den Ton auf das Wort Ali 
bürger gelegt wissen will, unter denen er um so weniger etwas Anderes 
verstanden haben kann, als die Abkömmlinge der ersten Ansiedler, da 
er an einem anderen Orte sagt ?, dass die Wohlhabenderen unter den 
ersten Ansiedlern verhältnismässig grosse Flächen des zur Stadtanlage 
bestimmten Werders erwarben und dass der Wortheins grade im Besitze 
derjenigen Familien früh sich finde, welche später als die reichsten 
und angesehensten erschienen. Letzteres ist in Wismar nun freilich 
nicht zw bemerken, wenn auch der Wortheins nicht unbekannt war — 
er kommt im ältesten Stadibuche ein oder zwei, im folgenden etwa 
ein Dutzend Mahl, im Fragmente des vierzehnten Jahrhunderts aber 
gar nicht vor —, doch dürfte es, wenn anders die oben ausgesprochene 
Muthmassung über die Entstehung der Stadt annehmlich ist, hier noch 


scheint, nicht zustimmend äussert, dagegen ein anderes Moment hervorhebt, 
a. a. O. S. 97, nach Maassgabe dessen allerdings Grund und Boden in Lübek 
anfänglich in wenigen Händen gewesen sein dürfte. 

1) Aus dem Jahre 1275 stammt folgende Stadtbuchschrift: Consules leva- 
verunt 12 mr. 5°, s. minus de denariis fraternitatis, quas presentaverunt eis older- 
manni Henricus frater Werneri et Johannes de Wetendorp, quas prestiterunt 
Johanni Albo ex parte domus sancti Spiritus, et domus solvet dictam pecuniam: 
B, p. 105. Man darf aus derselben nicht auf eine Art Zirkelgesellschaft schliessen; 
schon die Erwähnung Johanns van Wettendorp, von dem keine Spur consuwla- 
rischer Verbindung vorliegt, verbietet eine derartige Muthmassung. Was für eme 
Fraternität aber int sei, muss dahin gestellt bleiben. 

2) Deecke 1n Mekl. Jahrb. 10, S. 50 und Frensdorff a. a. O. S. 200 bestreiten 
oder erklären es doch für fraglich, dass in Lübek vor der Mitte des 14. Jahr- 
hunderts Spuren eines Patriciats sich finden und gewiss mit Recht, wenn man 
eine gesellschaftliche Klasse, eine Korporation darunter versteht. Sonst würde 
sich, besässen wir noch das älteste Oberstadtbuch Lübeks, höchst wahrscheinlich 
hier ein ühnliches Verhältnis wie in Wismar ‚nachweisen lassen. Die majores, 
semiores, pociores u. 8. to. der Lübischen Urkunden kommen nur in solchen vor, 
welche von Geistlichen ausgestellt sind, die eben die ihnen geläufigen termini 
technici gebrauchten, wie auch der Ausdruck scabini in L. U. 2. 2, Nr. 827 ohne 
Relevans ist, da diese Urkunde offenbar — vgl. Nr. 829 — in Lübek nur besie- 
gelt, in Münster aber abgefasst ist. Vgl. M. U. B. Nr. 708. Die jurati waren 
aber allerdings Personen mit bestimmten Rechten und Pflichten, wenn auch andere, 
als die $n der Urkunde von 1280 gemeinten. S. w. 

3) Abh. a, d, L. R. 4, S. 10. 
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wahrscheinlicher sein, dass Grund und Boden zunächst nur in den 
Händen einer beschränkten Anzahl von Kolonisten sich befand. Ein 
Einverständnis über das Unternehmen der neuen Anlage lässt sich 
unmöglich gwischen dem Landesherrn und einigen hundert zusammen- 
gelaufenen Menschen denken, und es liegt vielmehr in der Natur der 
Sache, dass es, wie von anderen Orten dokumentiert ist, nur eine 
bestimmte Anzahl sicherer Personen war, welchen die Gründung der 
Stadt in die Hände gelegt wurde. Sah man aber schon im gemeinen 
Leben volle Sicherheit nur im Besitze von Grund und Boden, so 
konnten auch nur solche, welche diesen aufzuweisen hatten, der Lan- 
desherrschaft genügende Gewähr bieten, und sie wurde am einfachsten 
gewonnen, wenn der Fürst einer beschränkten Anzahl von Leuten, 
also etwa den bereits sesshaflen Bauern oder Angesiedelien, das zur 
Stadt bestimmte Land käuflich überliess, um davon an andere zur Nie- 
derlassung an dem neuen Orte geneigte Zusügler Worthen zu Anbau 
abzugeben, sei es zu vollem Eigenthume, sei es unter Zinspflicht. Diese 
ursprüngliche Verpflichtung zur. Einrichtung und Ordnung der neuen 
Gemeinde aber musste oder konnte doch leicht die Berechtigung auf 
das Regiment in derselben mit sich führen und zwar auf ein Regi- 
ment, welches für ausreichende Kraft, für Ergänsung selbst eu sorgen 
hatte, denn es war Sache der Beauftragten, die dem Landesherrn 
Ordnung und Sicherheit der Stadt und seine Gefälle verbürgten, wenn 
jemand aus ihrer Mitte schied, einen anderen Mann an seinen Platz 
zu stellen. Nun spricht freilich der Umstand, dass 102 für das drei- 
zehnte Jahrhundert ermittelte Rathmannen zu Wismar etwa 70 ver- 
schiedene Familiennamen führen, nicht eben für einen geschlossenen 
Kreis, ein Patriciat, wie wir es genannt haben, aber derselbe steht 
doch der Annahme eines solchen auch keineswegs durchaus entgegen. 
Es ist nämlich in Anschlag su bringen, dass nach Maassgabe der 
Stadtbücher die Zahl der Nachkommen durchschnittlich geringe war 
und unter den Rathmannen viele sich finden, die entweder überall 
keine Kinder oder doch keine Söhne nachgelassen haben oder eineige 
Söhne hatten, die geistlich wurden, dass der Handel manches Leben 
zu Lande und zu Wasser kostete, dass der Zug der Auswanderung 
nach Osten anhaltend fortdauerte, und besonders der Umstand, dass 
der Erwerb grösseren Grundbesitzes, welcher die Erhaltung der Fami- 
lien vorzüglich bedingt, den Wismarschen Geschlechtern nicht möglich 
war oder nicht gelang. Daher überdauerten diese mit wenigen Aus- 
nahmen nicht mehr als drei Generationen, ja viele brachten es nicht ein- 
mahl dazu, und waren deswegen eben die Rathmannen genöthigt bei 
entstandenen Lücken im Rathsstuhle über den Kreis der ursprüng- 
lich Berechtigten hinaus zu gehen und diejenigen heranzuziehen, welche 
nächstberechtigt waren. Nächstbercchtigt zum Regimente und verpflichtet 
ihre Verbindlichkeit gegen den Landesherrn zu theilen, waren aber 
dann gewiss diejenigen, welche durch Heirath in einen alten Familien- 
verband eingetreten waren. Zu einer organisierten Gruppe in der 
bürgerlichen Gesellschaft, wie in Lübek, oder auch nur zu den Anfün- 
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gen einer solchen, wie die Rostocker Geschlechter, haben es jene Fami- 
lien in Wismar aber niemahls gebracht. 

Wer einmahl in den Rath gewählt war, wurde Zeit” seines Lebens 
als Rathmann betrachtet, wenn er auch nicht zur Theilnahme an den 
Geschäften wieder gerufen wurde. Man ersieht das deutlich an dem 
Beispiele Hinrik Kadows, der seit 1344 nicht mehr in Function trat, 
nichtsdestoweniger aber bis zu seinem Tode regelmässig als dominus 
bezeichnet wird, und man darf es auch schliessen aus der grossen Zahl 
von Rathmannen, welche sich in den Urkunden aus dem Anfange des 
viergehnten Jahrhunderts findet und diejenige bedeutend übersteigt, 
welche uns für die Zeit nach 1344 überliefert ist‘. Die Zahl der 
Zeugen in den Urkunden des dreizehnten Säculum bis 1308 erhebt 
sich bis zu 31, während in der Folgezeit von 1344 bis 1510 nie 
weniger als 15 und nie mehr als 25 Rathmannen gewesen sind, indem 
der gesammte Rath bestand 


aus 25 Personen in 4 Jahren (1364, 1365, 1393 und 1430) 
- 20 - 


- Q3 - - 17 

- 223 - - 23 - 

- 21 - - 34 - 

- 20 - - 19 - 

- 19 - - 20 - 

- 18 - - 8 - 

- 17 - - 8 - 

- 16 - - 3 - (13856 und 1390) 
- 15 - - 1 - (1505) 


Im Jahre 1538 war der Rathsstuhl mit 21 Personen besetet, 
1629 mit 18 ausschliesslich, 1742 mit 13 und 1829 mit 12 Personen 
einschliesslich des Syndikus. Wenn die Besetzung eine vollständige 
sein sollte, so mussten, das war bestimmt mindestens die Ansicht des 
funfeehnten und sechszehnten Jahrhunderts in Wismar sowohl wie in 
Rostock, 24 Mitglieder da sein, wie sich das nicht allein aus direkten 
Zeugnissen?, sondern auch aus dem Umstande ergiebt, dass, als der 
Rath sich gegen die Wiedereinselgung des Bürgermeisters Peter Lange- 
Johann wehren wollte, er durch sweimahige Wahl im Jahre 1464 
dafür Sorge irug seine Mitgliederzahl auf 24 au halten, und bei der 
Wiedereinsetzung des legitimen Raths 1416 wie 1430 derselbe durch 
Neuwahlen bis zu 24 Personen gebracht wurde®. Die grössere Zahl 
Rathmannen in älterer Zeit“ mag zum Theil daher rühren, dass die 


2 Auch aus dem bevorzugten sene S. Pauli a. a. O. 1, S. 86. 
2) Mekl. Jahrb. 31, S. 41. ( Nettel ‚) d. St. Rostock Gerechtsame, 8. 125. 
Vgl. Frensdorff a. a. O. S. 101, Anm. 8. 
E 9) 1430 scheinen allerdings 25 Personen den Rath det zu haben, doch 
ist es möglich, dass entweder Bürgermeister Below oder der Rathmann Bor- 
chardes zwischen März % und April 10 gestorben ist. 

4) Eine so durchgreifende jährliche Veränderung, wie in der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts in Rostock — vgl. M, U. B. Nr. 1507, 1590, 1565, 1615, 
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Heranziehung früherer Genossen den Wählenden nicht erspriesslich 
schien, weitaus in den meisten Fällen wird man aber billige Rück- 
sicht auf persönliche Verhältnisse genommen und derentwegen bislang 
thatige Mitglieder frei gelassen haben. Die regelmässigen Geschäfte 
der Rathmannen jener Zeit waren freilich nicht so anhaltend zeitrau- 
bend wie heulzutage — das Actenmachen und das minutiöse Rechnungs- 
wesen, was jetzt ordnungsmässig ist, waren noch unbekannt —, aber 
für ausserordentliche Obliegenheiten musste nicht bloss Zeit aufgewendet 
werden, sondern waren auch Leib und Leben einzusetzen. Abgesehen 
davon, dass die Rathmannen die geborenen Kriegshauptleute waren, 
hatten sie auch Legationen auszuführen, die — kürzere fielen alle 
paar Tage vor — bis Riga, Flandern und Bergen sich erstreckten, 
und zudem lag ihnen die Verwaltung der einzelnen Rathsämter ob, 
bei denen ihnen Hülfe durch Deputierte der Bürgerschaft nicht zur 
Seite stand. Empfingen sie für solche Thätigkeit keinerlei Entschädi- 
gung, sondern nur eine Gratifikation und Erstattung der Auslagen, 
so erlitten sie durch dieselbe ohne Zweifel auch gradezu Einbusse an 
ihrem Vermögen, da Weisungen an einen Geschäftsführer oder Con- 
trole der Bücher 4n jenen Tagen nicht genügend und unausführbar waren, 
sondern jedermann für seine Nahrung mit Daransetzung seiner ganzen 
persönlichen Kraft arbeiten musste. Forderte schon die Feldwirthschaft, 
welche in Wismar damahls alle erbgesessenen Bürger mehr oder minder 
getrieben zu haben scheinen, überall des Herrn Auge, so hatte dasu 
der eine den Brauern aufzupassen, der andere seines Tuchhandels £u 
warten, und denen, die auswärts zu Wasser und zu Lande Erwerb 
suchten, und den Handwerkern blieb kaum Musse zur anhaltenden 
Besorgung der laufenden Geschäfte der Stadt. Allgemein und ohne 
Zweifel von Anfang an wurde den Rathmannen ihres Amtes Bürde 
erleichtert durch die bereits erwähnte Einrichtung, dass sie desselben 
nur zwei Jahre hintereinander zu warten hatten, im dritten Jahre 
aber frei waren. Das älteste unzweideutige Zeugnis hierüber ist ent- 
halten in einer Inscription des ältesten Stadtbuchs, welche bald nach 
1260 fällt; es werden dort, wie sie auch im alten Lübischen Rechte 
heissen, neue und alte Rathmannen, novi consules et antiqui, genannt’, 
und das ist auch die häufigste Bezeichnung geblieben, bis sie 1427 zum 
leisten Mahle vorkommen?. Demnächst finden sich, und zwar zuerst 
1291, consules tam preteriti, quam presentes® oder tam presentes quam 
1670, 1718, 1782, 1836, 1837, 1889, 1956 —, wo in zehn Jahren 69 Rathsmit- 
glieder vorkommen, hat weder in Lübek noch in Wismar stattgefunden, soweit 
man das aus den Urkunden erkennen kann. 

1) M. U. B. Nr. 885. 

2) Burmeister, Bürgersprachen, S. 55. 

9) (1291.) Relicta domini Hinrici Scheversten, domina Margareta, et Tide- 
mannus, privignus suus, clericus, et Henneke, filius ejusdem domine, et Herman- 
1us frater suus et Greta cum aliis sororibus suis, pueris predicti domini Hinrici 
Scheversten, recognoverunt publice coram consulibus tam preteritis quam presen- 
tibus, quod Hinricus, gener eorum, de Howentorpe nec ipsis nec patri eorum in 


aliquo debitus esset, quare ipsum per procuratorem ad hoc electum ab omni im- 
petüione coram ipsis consulibus dimiserunt liberum et solutum. Stadib. B, p. 170. 
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preteriti! oder iam presentes quam priores? oder iam novi quam 
priores? oder consules universi, presentes et preteriti, iam presentes 
quam preteriti 5 im letzten Jahrzehnte des dreizehnten Jahrhunderts. 
Alle diese accuraten Ausdrücke begegnen in 49 Willküren, Bürger- 
sprachen und Rollen, 10 Rentenverkäufen, 2 Verträgen wegen Auf- 
nahme in die Stadt, einer von der Stadt gewährten Anleihe ’, einem 
Vertrage wegen Aufnahme in das Haus zum h. Geiste® und 3 Mahl 
in Fällen, wo es sich um Privatungelegenheiten handelt?. Man wird 
daher berechtigt sein mit Pauli 1* auch in denjenigen Willküren, Ren- 
tenkäufen und Verträgen, in welchen nicht diese präcisen Begzeichnun- 
gen gebraucht sind, sondern omnes consules, consules universi, uni- 
versitas consulum, communitas consulum, consilium commune, dafür 
steht, entsprechend dem de mene rad oder de gantze rad des Lébi- 
schen Rechts!!, die neuen und alten Rathmannen zu sehen, weiter aber 
auch dort, wo überhaupt omnes consules vorkommen. Freilich wird 
dadurch der Geschäftskreis der alten Rathmannen sehr erweitert, denn 
wir finden den ganzen Rath nicht blos genannnt ın 2 Willküren, 
einem Rentenverkaufe und zwei Verträgen wegen Aufnahme 4n die 
Stadt, sondern auch und zwar 17 Mahl in Zeugnissen, welche Privat- 
angelegenheiten betreffen *. Man könnte freilich die Anwesenheit der 


1) M. U. B. Nr. 2151, 2315. 
2) Das. Nr. 2267. 


8) Daselbst. 
4) Das. Nr.2147. Es folgen dort noch die Worte tam assumpti in con- 
silium, quam eciam assumendi. Künftig zu erwählende Rathmannen zum "is a"- 


zurufen ist aber widersinnig und durch eine Reminiscenz an die weiter oben aus- 
gesprochene Verpflichtung selben für die künftige prompte Zahlung veranlasst. 
5) Das. Nr. 2291. 
6) Das. Nr. 2291, 5135. 


9) Das. Nr. 885. Stadtb. B, p. 170 (s. S. XXV Anm. 3). Westphalen mon. 
ed. 4, S. 3437. 

10) Lüb. Zust. 1, S. 85. 

11) z. B. Hach II, 226, 229. 

12) M. U. B. Nr. 649, 650 und noch zwei unmittelbar folgende Inscriptionen 
gleicher Fassung in Stadib. A, — Das. p. 20: Robico bursicida et uxor sus 
tenentur speciali puero prefati Robiconis de hereditate sua 32 mr., et illa pecunia 
debet per spacium duorum annorum dari puero, pro qua pecunia fidejusserunt 
Lutbertus cerdo et Johannes Sapiens in conspectu omnium consulum, et hoc pro- 
xima sexta feria ante purificationem. (1258 od. 1259). — Das. p. 25: Rodolfus de 
Manderowe dedit filio suo totam hereditatem, que ad ipsum pertinebat, et hoc 
factum est presentibus consulibus, ut omnes testantur. (1260 —72.) — Stadtb. B, 
p.95: Johannes Sapiens et filius suus Johannes emerunt mansum unum a Bernardo 
de Grade pro 26 mr. et 200 mr., qui fuerat Hildebrandi Humularii De illa 
pecunia recepit Spiritus sanctus 76 mr. et Bernardus predictus recepit 100 mr. et 
50 mr., et hoc notum est consulibus universis. Vgl. M. U. B. 1773. — Das. p. 131: 
Arnoldus de Fago coram tribus consulibus — hoc personaliter asseruit, quod, si 
domina Cristina relicta. domini Werneri Wulphagen quendam cifum argenteum, qui 
pertinebat prefato Arnoldo, presentaret Bernardo pistori, ipsius sororio, a dicto 
cipho esset libera et soluta. Quem ciphum predicta domina presentavit eidem 
Bernardo coram communi consilio, et Johannes Moderize et sepedictus Bernardus 
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alien Rathmannen bei diesen Vorgängen als zufällig ansehen aus dem 
Grunde, weil sie verhältnismässig nur selten bezeugt wird, aber es 
wird auch die Erbgesessenheit der Zeugen, während dieselbe doch noto- 
risch unumgänglich war, nur an drei oder vier Stellen im Stadtbuche 
erwähnt, und dürfte überall ein Streben nach Vereinfachung der Stadt- 
buchschriften Seitens der Notarien wahrscheinlicher sein, als eine unnö- 
thge Ausführlichkeit bei Acten, die keineswegs von hervorragender 
Bedeutung waren, wie denn die Formeln hoc notum est consulibus, 
coram eonsulibus «. s. w., die im Stadibuche B noch die Regel bilden, 
in dem erhaltenen Fragmente des Stadtbuchs des viersehnten Jahr- 
hunderts (1322 — 29) gänzlich fehlen. Ferner giebt es eine Reihe von 
Willküren, Urkunden und Stadtbuchschriften, in denen schlechthin 
consules ohne weiteren Zusatz genannt werden‘, während doch mit 
mehr oder minder Sicherheit die neuen und alten Rathmannen gemeint 
sind und sie su nennen die Wichtigkeit der Dinge, welche sie mehren- 
theils documentieren, hinreichend auffordert. Endlich kommt in 
Betracht, dass wenigstens zwei, vielleicht drei der mitgetheilien Inscrip- 
limen? susammenfallen mit dem Eintrilte neuer Schreiber, die noch 
nicht routiniert ihre Arbeit sicher mit einer gewissen Beflissenheit 
genau zu sein anfingen. Erwägt man dazu noch, dass wir auch, wie 


coram jpsis promiserunt in solidum ex superhabundanti, ut, si illa domina aliquam 
querimoniam seu dampnum de eodem cipho habuerit postmodum, ipsam eripient 
et reddent indempnem. (1286.) — M. U. B. Nr.1937. — Stadtb. B, p. 88: Wezcellus 
de Borken taliter concordavit et univit se cum filio suo Hincekone, ita quod tria 
quartalia domus, in qua moratur, apud valvam antique Wismarie, sibi pertinent 
equaliter in dimidio, et 12 jugera sita in campo Dargitzow similiter ambobus cedunt 
equaliter in dimidio, et granarium situm in platea molendini similiter cedit ambo- 
bus equaliter, et ortus humuli dimidius tam extra portam Haroldi, quam extra 
rtam Mekelenburgh, cedit ambobus equaliter dividendus. Hoc notum est consu- 
ibus universis. (1288) — Das. p. 170: s. S. XXV Amm. 3. — Das. p. 181: 
Henneke Rodecogele resignavit matri sue Yde medietatem domus Vriensten et 
medietatem hereditatis apud forum, in qua moratur, ita quod nec vendere nec 
exponere possit, nisi de suo fuerit beneplacito, sed Johannes levabit inde censum, 
et emendabit exinde predictas hereditates, et dabit collectam, et omne jus faciet 
eivitati. Mortua vero matre sua medietas ipsarum hereditatum libera erit Henne- 
kino et uxori sue Gese et pueris eorum. Si vero Henneke prius moreretur, quam 
mater, eeiam tunc cederet sue uxori et pueris ejus. Hoc notum est consulibus 
wüversis. (1292.) — Das. p. 203: Gerewinus institor fatebatur coram consulibus, 
qudd Eggehardus Ploz, vitricus uxoris sue, sibi omnem hereditatis portionem ero- 
gavit, que dicte uxori sue derivari poterat ex parte patris sui, ita quod nichil 
május ab eo poterit extorquere, quamdiu iater uxoris sue, domina Ava, super- 
"rerit. Hoc notum est consulibus universis. (1294.) — Das. p. 204: Case Gere- 
ini institoris site in platea institörum habentur in pignore Johanni Albeydis filio 
pro 12 mr. denariorum. Hoc notum est consulibus universis. (1294.) — West- 
Phalen Mon. ined. 4, S. 3438. — M. U. B. Nr. 4466, 4487, 5309. — Zgv. f. 63: 
Albeydis relicta Gherardi Moltekowen dimisit quitum, liberum et solutum dominum 
Xrtoldum Preen, militem, et suos heredes de omni debito, super quo habet ipsa 
litterum patentem suo sigillo, videlicet domini Bertoldi, cum sigillis quorundam 
aliorum sigillatam, coram eonsulibus universis. ( 1338.) 
1) M. U. B. Nr. 1423, 1561, 1660, 1774, 1882, 1993, 2056, 2076, 2147, 
2263, 2265, 2270, 2312, 2873, 2407, 2414 B, 2478, 2900, 2977, 3501 B, 3508, 
3867, 5166, 5258, 5394, 5534. 
2) M. U. B. Nr. 649; A, p. 20 (?), p. 325. 
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es scheint, ein Zeugnis über die richterliche Thátigkeit der alten Rath- 
mannen haben! und sogar eins, dass sie selbst der Verwaltung des 
öffentlichen Gutes nicht absolut ferne standen *, so könnte man wohl 
geneigt sein, den bisher ihnen gesteckten Geschäftskreis ansehnlich zu 
erweitern und eu muihmassen, dass sie einzig der Verwaltung der 
Rathsämter ledig wären, im Uebrigen aber an den Rathssitzungen nach 
wie vor, wenn auch möglicherweise eigenem Belieben gemäss, Theil 
nahmen. Angesichts aber der ersten Autoritäten auf dem Gebiete des 
Lübischen Rechts, welche die freiwillige und die streitige Gerichtsbar- 
keit den neuen Rathmannen vindicieren®, enthalte ich mich solches zu 
behaupten und überlasse competenterem Urtheile die Aufklärung dieses 
Punktes. Das aber scheint mir unverkennbar, dass, mag auch früher- 
hin die Theilnahme der alten Rathmannen an den Geschäften geringer 
gewesen sein, im vierzehnten Jahrhunderte ihre Mitwirkung am Regi- 
mente eine erheblichere geworden sein muss. Es deutet der Umstand 
darauf hin, dass nach 1345 von einer Wahl der eintretenden Rath- 
mannen die Rede nicht mehr ist, dass man nach 1345, ausser wo Ver- 
gehen Anlass gaben, keinen weiter draussen gelassen hat, dass die 
alten Rathmannen fortan nur noch in der Eingangsformel von Statuten 
erscheinen, und es liegt auch ein bestimmter Beweis darin vor, dass 
an 37 bis 1370 abgehaltenen hansischen Tagfahrten 57 Personen theil- 
nahmen, die den consules novi angehörten, und 29 alte Rathmannen, 
dass drei derselben allein mit solchen beschickt sind, dass zu den in 
Wismar selbst bis 1380 abgehaltenen Versammlungen der Rath vier 
Mahl aus jeder seiner drei Abtheilungen eine gleiche Zahl von Personen 
deputiert hat“, ein Mahl vier residentes und drei alte Rathmannen’ 
' «nd ein Mahl sogar nur einen neuen gegen fünf alte 5, ja dass 1389 
sogar der Wismarsche Vogt auf Schonen, Claus Bukow, zu den alien 
Rathmannen gehörte!. Es war im vierzehnten Jahrhunderte, nachdem 
die Stellung des Raths in Folge der Ereignisse des zweiten Decenniums 


1) Stadib. B, p.85: Borchardus de Calsowe et Herewicus dolifex falsum 
protulerunt testimonium et juramentum, per quod relicta Johannis Persik sus 
caruit lfereditatibus, prout notorium est consulibus universis et in libro civitas 
continetur expresse, ob quod in synodo sunt accusati. 

2) M. U. B. Nr. 656. 


8) Pauli, Lüb. Zust. 1, S. 84 und Frensdorff a.a. O. S. 119. Beide schen 
nämlich in dem „sittenden rade“, der übrigens wohl nur Hach II, 36 und 216 
vorkommt, die consules residentes der Sundischen Willküre von 1334. Die For- 
mein in den Zeugebüchern aus dem ersten Viertel des 16. Jahrhunderts: vu 
deme sittende stole des erszamen rhades, vor deme erszamen rade tho rade sittende, 
vor deme erszamen rhade, rhadeszwise vorgaddert, Welche Erkenntnisse einleiten, 
so wie das R. L. R. III, 6, 2, wonach die Verlassungen vor dem „sitzenden 
Fate «* geschehen sollen, haben die feierliche Rathsversammlung schlechthin 1m 

inne. 

4) Hanserecesse 1, S. 222, 223, 426; 2, S. 249. 

5) Das. 1, S. 240. 

2 Das. 2, S. 263. 
7) Charters en bescheiden over de betrekking der Overijsselsche Steden — 
op het noorden (Deventer, 1861), S. 85. 
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offenbar eine andere, seine Verfassung, um 30 zu Sagen, aristokra- 
tischer geworden, das dritte, das Frei- Jahr, kein Recht mehr, denn 
die alten Rathmannen traten wieder ein, weil sie ihre Zeit draussen 
gewesen waren, quia per tempus suum fuerunt extra consilium, und 
wie wenig Werth in späterer Zeit auf das Ledigsein gelegt wurde, 
zeigt die Thatsache, dass von 1376 bis 1427 vielfach Bürgermeister, 
von 1437 ab auch Rathmannen, die an der Reihe abzutreten waren, 
wieder zurückgerufen wurden, wenn die Umstände eine Verstärkung 
des neuen Rathes erforderten. Als ein völliges Erstarren der Ein- 
richtung ist es anzusehen, wenn seit 1430 neugewáhlte Rathmannen 
jeder der drei Ordnungen zugewiesen worden sind. Ob nach dem Jahre 
1510, mit welchem unsere Listen schliessen, weiter keine Veränderung 
stattfand, muss dahin gestellt bleiben. Nachrichten finden sich nicht 
darüber und eine Spur könnte man höchstens in der ,, Umsetzung “ 
der Rathmannen, d.h. der neuen Vertheilung der Rathsámter, welche 
bis auf den heutigen Tag wenigstens im Principe foribesteht, erblicken; 
faktisch findet seit lange nur eine Bestätigung Statt, wenn nicht Neu- 
wahlen oder Todesfälle neue Ordnung verlangen, und so mag es auch 
schn 1510 gewesen sein, da von diesem Jahre bis 1516 dieselben 
Rathmannen die Kämmerei verwalteten. Die Richtvögte freilich 
wechselten häufiger, vielleicht deshalb, weil dies Amt jedenfalls beson- 
ders lästig war, doch kommt vor dem dreissigjährigen Kriege kein Bei- 
spiel vor, dass sie über drei Jahre dabei waren. 

Die Veränderung, besiehentlich die Umsetzung des Rathsstuhls 
findet mit Bestimmtheit seit 1326‘ und vermuthlich von jeher nicht, 
wie anderwärts, Petri Stuhlfeier, sondern Himmelfahrt? statt, gleich- 
zeitig der Regel nach die Neuwahlen, in Betreff derer man sich aber 
set 1516 nicht mehr an jenen Termin gebunden hat. Bis 1510 mögen 
auch in Fortführung des alten Brauchs die Namen der eintretenden 
allen Rathmannen nach Verlesung der Bürgersprache von der Laube 
terkündigt worden sein. Die letzte Nachricht davon ist freilich aus 
dem Jahre 1424°, doch sind die Bürgersprachen von da ab überall nach- 
lässig eingetragen. Jedes Rathsami wurde mit zwei Personen besetzt 
und zwar dem Principe nach in der Weise, dass dem Rathmanne, 
welcher ein Amt bereits ein Jahr bekleidet halte, ein eingetretener 
zugeordnet wurde, der dann im nächsten Jahre blieb, während jener 
abtrat, eine Anordnung, welche durch Todesfälle oder andere Umstände 
freilich öfters unterbrochen werden musste. Ein Bild dieses Wechsels 
gebt die Folge der Camerarien von 1326 bis 1336. 


1326: H. Kadow N. Rabode. 
1327: N. Rabode H. Klumpsilver. 
1328: H. Klwmpsilver Th. Lasche. 


1) M. U. B. Nr. 4724. 

2) Von 1468 ab fand die Veränderung am Freitage nach Himmelfahrt 
Halt, wie unser Codex ergiebt. 

3) Burmeister, Bürgersprachen, S. 55; die von 1430 ist die letzte ausführliche. 
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1329: Th. Lasche N. Rabode. 
1330: N. Rabode H. Walmstorp. 
1331: J. Kalsow Th. Lasche. 
1332: W. Witte N. Rabode. 
1333: N. Rabode J. Wise. 
1334: J. Wise J. Kalsow. 
1335: J. Kalsow Th. Lasche. 
1336: Th. Lasche J. v. Kliüs. 


Im funfzehnten Jahrhunderte war 


man schon weniger genau, wie 


die Reihe der Richtvögte von 1417 bis 1427 ausweist. 


1417: H. Hagemester M. Roberstorp. 
1418: N. Borchardes —H. v. Haren. 
1419: H. v. Haren M. Roberstorp. 
1420: .M. Roberstorp N. Witte. 
1421: H. Hagemester N. Borchardes. 
1422: M. Roberstorp N. Witte. 
1423: - - 

1424: H. Hagemester N. Borchardes. 
1425: P. Wilde J. Vrese. 
1426: J. Vrese H. v. d. Heide. 
1427: N. Borchardes P. Wilde. 





Im sechssehnten Jahrhunderte blieben dann die Verwaller der 
Kämmerei, des Bauamís, überhaupt der weniger lästigen Aemter, wie 
noch jetzt, mehrere Jahre bei einem und demselben Amte. 

Die Aemter wurden durch die Bürgermeister vertheilt, wie diese 
auch die Leitung der Rathsversammlungen und des ganzen Rathsregt- 
mentes hatten. Wenn es im ältesten Stadtbuche heisst, dass her Thit- 
mar van Bukowe unde her Radolf de Vrese spreken der stades wort, 
und, etwas später, dominus Marquardus Faber et Heynricus de Bukowe 
loquebantur verbum civitatis ? so erkennt man gewiss mit Recht ın 
diesen Wortführern der Stadt, die 1250 oder bald darnach vorkommen, 
die magistri consulum, wie sie in einem Fragmente des Lübischen 
Rechts heissen, oder magistri burgensium, die in Lübek zuerst 1256 
sich zeigen®. In Wismar wird Diderik Herrn Rikolfs Neffe 1284 
als erster magister consulum *, 1286 als magister burgensium 5, 1290 
als proconsul? bezeichnet, 1295 burgermester genannt"; burgimagistn 
in der Gesammtheit lassen sich mit Sicherheit vor 1325 in Wismar 


1) M. U. B. Nr. 648. 

2) Das. Nr. 649. 

3) Frensdorff a. a. O. S. 109. Die der Sache entsprechendere Wiedergabe 
von Bürgermeister durch magistri consulum findet sich noch 1324 in einer kaiser- 
lichen und 1329 und 1347 in geistlichen Urkunden. Lüb. U. B. 2, Nr. 449, 
504, 882. 

4) M. U. Nr. 1712. 

D) B, p. 134. 

6) M. U. B. Nr. 2074. 

7) B, p. 233. 
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nicht nachweisen‘. Ihre Wahl vollzogen selbstverständlich die Rath- 
mannen.  Frühzeilig, sieht man, ist das Amt auf Lebenszeit über- 
tragen, denn es wäre selisam, wenn die fünf swischen 1286 und 1293 
in Lübek ausdrücklich oder doch leicht kennbar als Bürgermeister auf- 
geführten Rathsmitglieder * sämmilich so ausgezeichnete Männer gewesen 
wären, dass man sie immer wieder gewählt hätte, oder dass der Zufall 
sie alle miteinander von ihrem Posten als Bürgermeister sollte von 
hinnen genommen haben. In Wismar treien bereits zwischen 1255 
und 1269 Bernard Bos und Hinrik Scheversten, Nr. 21 und Nr. 15, 
stark hervor, unzweideutig aber die Bürgermeister in den Jahren 1299 
bis 1308, wie folgende Uebersicht der sechs ersten Namen der längeren 
Zeugenreihen ausweist. 


Nr. 2542: 1299 Januar 25. 
H. Rikelant. J. Möderitz. J.v. Krukow. Th. Vogel. B. Vogel. 
J. v. Levelgow. 

T. 2603: 1300 März 38. | 
.H. Rikelant. J. Móderilz. J. v. Krukow. Th. Vogel. B. Vogel. 


Volmarus. 

Nr. 2622 : August 12. 
J.v. Krukow. B. Vogel. H. Rikelant. J. Möderite. Th. Vogel. 
H. v. Gagezow. | 

Nr. 2628: September 23, 
J.v. Krukow. B. Vogel. H. Rikelant. J. Möderite. W.v. Klüz. 
Th. Vogel. 


ANr.3093: 1306 Mai 16. 
J.v. Krukow. DB. Vogel. J. Möderite. J.v. Levetzow. W.v. Klüs. 


Nr. 3228: 1308 Mai 25. 
J.v. Krukow. B. Vogel. H. Lasche. J. Möderite. Th. Gutjahr. 
H. b. d. Müren. 


Ist nun auch von allen diesen Reihen nur die des Jahres 1306 
eine vom Rathe selbst ausgegangene?, so ergiebt sich aus denselben 
doch wesentlich, dass mindestens vier Personen oder gwei Personen- 
poare wie in Lübek im Regimente abwechselten. Im Jahre 1324 waren 
aber wahrscheinlich und 1325 wie auch 1337 sicher fünf Bürger- 
meister, zwischen denen schon der spätere Turnus stattgehabt haben 
mag, wie er sich aus unserem Codex so darstellt: 


1) Charters en bescheiden S. 28. Wenn sie auch M. U. B. Nr. 2202 und 
Nr. 4463 schon vorkommen, so ist doch jene Inschrift erst viel späteren Datums 
und das der zweiten Nummer nur zu muthmassen. 


2) Lüb. U. B. 1, Nr. 493, 513, 535 und 536, 552, 555, 577, 578 und 583, 
607. Leider fehlen die Reihen der Jahre 1288 und 1292. 

3) Die Nr. 2543 enthält nur die Rathmannen des Jahres und Nr. 2603 ist 
offenbar in Lübek concipiert. 
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Exiverunt. Intraverunt. 
EE RE E E pa. n nn at 
1344. J. Rodekogel J. v. Klüe. | H. Ricquardestorp A. Lasche. 
1345. J. Krópelin J. Rodekogel J. v. Klüz. 
1346. H."Ricquardestorp A. Lasche. |J. Krópelin 
1347. J. Rodekogel J. v. Klüz. + A. Lasche. 
Manserunt. 


1344. J. Kröpelin 
1345. H. Ricquardestorp A. Lasche. 
1346. J. Rodekogel J. v. Klüs. 
1347. J. Kröpelin 


Man begnügte sich dann bis 1368 mit vier Bürgermeistern und 
behielt, nachdem man von da bis 1372 wieder fünf gehabt hatte, jene 
Zahl als normale das fünfzehnte und sechssehnte Jahrhundert hin- 
durch; nach der Wiedereinsetzung des legitimen Raths 1430 hatte 
man allerdings bis 1432 sechs, beziehentlich fünf Bürgermeister. Im 
siebenzehnten Jahrhunderte waren in dreissig Jahren vier, sonst drei 
und drei Jahre zwei, im achtzehnten in elf Jahren vier, in 31 drei, 
in 68 gemäss kgl. Kommission von 1722 nur zwei Bürgermeister. 

Die Bürgermeister leiteten die Regierung der Stadt in Gremein- 
schaft, jedoch so, dass bis zum Jahre 1466 oder 1467 der älteste von 
ihnen das Wort hatte; von da ab ging dasselbe der Reihe nach wm. 
Täglich scheinen sie einzeln oder insgesammt Vorträge entgegen genom- 
men zu haben und, wo man ihrer habhaft werden konnte, zugänglich 
gewesen zu sein: im Rathhause, in der Kirche, an allen öffentlichen 
Orten wie in den eigenen Häusern. Sie werden um so mehr beschäf- 
tigt gewesen sein, als nicht allein die inneren und äusseren Angelegen- 
heiten der Stadt und Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit ihrer Lei- 
tung und Aufsicht anvertraut waren, sondern auch alle Streitsachen 
zwischen Bürgern zunächst ihnen vorgeiragen werden mussten, ehe der 
Kläger sein Gegenpart vor den Stapel durfte laden lassen?, wus auch 


1) Mekl. Jahrb. 36, S. 84 a. E. 

2) Es finden sich Aufzeichnungen über Verhandlungen geschehen in domo 
consulari, in pretorio sive consistorio dominorum, in lobio, in notaria, in loco 
camerariorum, in ecclesia b. Marie, in ciniterio b. Marie, sub tilia b. Marie, in 
ecclesia fratrum minorum, in boda Johannis cauponis aus dem vierzehnten Jahr- 
hunderte; aus der ersten Hälfte des sechszehnien: up dem markede tegen der 
loven nha der schriverie wert, under der loven vorm rathhusze, up dem markede 
under der loven, dar die erbare hern burgermeistere plegen tho sitten, benedden 
im rathuse, bonedden im kophusze, im rathusze nedden vor der treppen, baven der 
treppen by der loeven, baven uppm rathusze upper loeven, up der loven vor dem 
radtstole, vor der groten schriverie, in der lutken schriverie, baven up der kemerye, 
ferner: in der kerken u. l. fruwen in deme langen stole na der tide capellen wert, 
in 8. Marien achter der schiwen, in s. Nicolaus kerken, im langen husze Im 
h. Geiste, in der capellen des h. Geistes achter dem fromissen altar, im grawen 
kloster im szamergesette, in der grawen monneke kirchen, auch: under deme 
Poler dhor. 

3) Ordell unnd rechtt hefft gegeven: nachdem Lorentz Leuder Brunstein, 
weill he ein arffgesethen burger ist, nicht erstlichen vor de herenn burgemeister 
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die. Gerichtsordnung von 1578 festgehalten hat. Ausser M. Iwen 
vamme Klüs und vielleicht Markwart Banizekow, wenn dieser iden- 
tisch mit dem Stadischreiber, sowie M. Dionysius Sager ist übrigens 
bis Ende des sechszehnten Jahrhunderts kein rechtsgelehrter Bürger- 
meister bekannt; Rechtsgelehrte waren in bürgerlichen Sachen nicht 
ton Nöthen und, was das geistliche Recht anlangte, so ertheilten 
in. diesem die Stadtschreiber oder eigens angenommene Beistände ihren 
Rath. Als aber um die Mitte des gedachten Jahrhunderts die Römische 
Juristerei die Oberhand gewann, sah man sich genöthigt einen schul- 
gerechten Syndikus fest anzustellen, und von da ab wuchs steigend das 
Uebergewicht der Gelehrten im Consulate oder Bürgermeisterstuhle, so 
dass im  siebenzehnten Jahrhunderte die Zahl der Literaten bereits 
überwiegt und im verflossenen die Stadt 48 Jahre hindurch nur von 
£wei Hechtsgelehrten regiert worden ist. Mehrere Syndiken wurden 
Bürgermeister und einzelne von diesen führten das Syndikat auch als 
solche noch fort. 

Der Rath, in dessen Namen allerdings die Erkenntnisse zweiter 
Instanz noch bis vor Kurzem gesprochen wurden, hatte seit der 
Anstellung eines Syndikus nichts mehr mit jenen euthun; den Rathmannen 
blieb nur die Berathung der allgemeinen Stadtangelegenheiten und die 
Verwaltung der einzelnen Rathsümter. Am frühesten von diesen tritt 
das Amt der Kämmerer, camerari, hervor, welche 1290: zuerst 
genannt werden. Ihnen liegt die Finanzverwaltung der Stadt ob, die 
Erhebung der Einnahme und Bestreitung der Ausgaben, sowie die 
Verwaltung und Aufsicht über das städtische Eigenthum überhaupt. 
Dazu gehörten freilich die Dokumente der Stadt und das Rüstzeug 
und deshalb unterstanden ihnen auch diese, während in Lübek eigene 
Aemter dasu gesetet waren *. 

Nächst den Kämmerherren tauchen auf die Verwalter des Raths- 
Weinkellers und zwar in einer Aufzeichnung, welche zwischen 1300 
und 1308 fallen wird®, freilich nur erkennbar, während ausdrücklich 
domini vini, Weinherren, erst 1341 genannt werden. Sie hatten den 
Rheinwein und Südweine führenden Keller des Raths unter ihrer 
Obhut, controlierten den Weinhandel der Bürger und waren dazu 
bestellt allerlei Gefälle einzugiehen, welche dem Rathe zukamen, so 
dass sie schliesslich die Verwalter des Aerars wurden, welches der 
Rath 1681 zur Honorierung seiner Mitglieder bildete. Richterliche 
Funktionen haben ihnen aber niemahls obgelegen *. 


vorbadett, schall solliches mit 60 s. dem gerichte affweddenn rechts wegenn. 
Áetum d. 11. Sept. anno 72. Gerichts - Zeugebuch ad 1572. 


1) M. U. B. Nr. 2074. Es erscheint mir glaublich, dass die im Eingange 
zum Stadibuche A, M. U. B. Nr. 648, genannten Hinrik van Dortmund und 
Hinrik van Kopperen auch Kämmerer waren; die ihnen voran genannten Mark- 
wart de smit — vgl. das. Nr. 649 -- und Arnold Mule könnten wohl Altbür- 
germeister sein. 

2) Meklenb. Jahrb. 29, S. 77 ff. . 

3) M. U. B. Nr. 2645. 

4) Meklenb. Jahrb. 33, S. 41 ff. . 


Hans, Geschichtsquellen. 1I. € 
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Ohne Zweifel noch älter, aber erst 1323 erwáhnt!, sind die Vogle 
oder Richivoógle, domini advocati, judices, die Beisifzer Seitens des 
Raths, welche das Lübische Recht dem landesherrlichen Vogte suordnete. 
Seit 1373, wo die Stadt die Vogtei vom Fürsten erwarb, verwalteten 
das Gericht die bisherigen Beisitser allein. Vom siebensehnten Jahr- 
hunderte etwa ab strebte man dasselbe mit mindestens einem Rechis- 
kundigen zu besetzen. 

Advocati marchie, markmestere, wie 4n Lübek, kommen in Wismar 
nicht vor. 

Im Jahre 1330 begegnen zuerst die Ziegelherren , domini laterum, 
welche den städtischen Ziegelhof verwalteten?, und 1334 die Bawherren, 
magistri edificatorii, edificiales, bumestere?, denen theils die Ausführung 
und Ueberwachung der öffentlichen Bauten oblag, theils, wenigstens 
im sechseehnten Jahrhunderte, die Besichtigung, besiehentlich Begut- 
achtung bei Streitigkeiten Bausachen betreffend. Zeitweise 4st. lelateres 
Amt mit der Kämmerei verbunden worden. 

Die vadiacionum magistri, weddeheren, erscheinen, obwohl gewiss 
eben so lange wie die Vögte existierend, nicht vor 1337 *. Ihr Ami 
war ursprünglich die erkannten Bussen einsu’.eiben, woraus sich darn 
allmählich eine richterliche Kompetens in Handwerkssachn, Dienst- 
botensachen und Angelegenheiten des Verkehrs bildete. 

Steinherren, domini molares, werden nicht vor 1352 genannt’, 
wenn das Steinamt auch schon früher errichtet sein wird. Da der 
Besug von Mühlensteinen seine Schwierigkeiten haben und das Kapital, 
welches hineingesteckt werden musste, ein nicht unbedeutendes sen 
mochte, so unternahm der Rath den Handel mit solchen und stellie 
denseiben in die Verwaltung zweier Bathmannen. Ob der Bürger- 
meister Hinrik van Rikquerstorp und der Rathmann Johann Kalsow 
bereits das Steinamt verwalteten, die nach dem Zeugebuche von 1325 
bis 1338 eine Menge Mühlensteine verkauj. haben, ist fraglich, da im 
Allgemeinen Bürgermeisier bis 1798 sonst kein:m Rathsamte vorstan- 
den und selbst in späterer Zeit eine so larje Geschäftsführung 
nicht vorkommt; es kcnte ihr Handel möglicherweise ein E; watgeschäfl 
gewesen und erst in der Folge, nämlich zwischen 1338 und 1340, wo 
eine Willküre gemacht wurde, die den Mühlensteinhandel als Bache 
des ganzen Rathes voraussetzt, in dessen Hände übergegangen sein‘. 
Das Steinamt bestand noch bis 1614. 


1) M. U. B. Nr. 4488. 

2) Das. Nr. 5144. 

3) Das. Nr. 5521, 5665. 

R) Das. Nr. 5778. Vgl. Pauli in Z. d. V. f. Lüb. G. w. A. 1, S. 19? ff.. 

6) Im Zeugebuche ist für Hinrik Rikquerstorp und Johann Kalsow an 
eigenes Blatt, f. 3, bestimmt durch die Ueberschrift: Folium dominorum Hinrici 
Ricquerstorp et Johannis Kalsowen, doch betrifft weitaus die Mehrzahl der auf 
demselben befindlichen Eintragungen allerdings letzteren. allein. Die 
für Mühlensteine sind sämmtlich mit den Merken beider gemeinschaftlich ausge- 
zeichnet. 
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Im Jahre 1353 werden zuerst Münzherren, domini monetarii, 
erwähnt !. 

Als neues Amt findet sich 1430 das der Acciseherren, tziseheren ?, 
welche aber nur eine beschränkte Zeit thátig gewesen sein mögen, falls 
rn nicht in dem Landzollherrn und dem Strandaollherrn wieder- 
N . 

Im Jahre 1539 werden Frachtherren und Frobeherren genannt. 
Diese kommen zunächst nicht weiter vor, jene aber auch 1570, doch 
geschieht ihrer bei der Vertheilung der Aemter keiner Erwähnung. 
Bestellt wurden 1553 Kümmerherren, Richtherren (prefecti), Wedde- 
herren (vadiatores), Weinherren (vinarii), Bauherren (ediles), Stein- 
herren, Stallherren, Strandherren, ein Landzollherr und ein Strand- 
zollherr. Die Stallherren kommen hier ewnächst vor und muss es 
unentschieden bleiben, ob solche von jeher, wie ^n Lübek, dem städtischen 
Marstalle, welcher 1294 zuerst begegnet?, vorgesetzt waren, oder ob 
die Kämmerer auch darüber früher die Aufsicht hatten; 1659 sind 
die leisten Stallherren ernannt. Der Strandzollherr findet sich zuletzt 
1627, der Landeollherr, seit 1629 auch Inspector zum Damm- und 
Brückengelde, kommt als solcher 1663 zuletzt vor, wo den Damm - und 
Brückenherren jenes Officium mit übertragen wurde. Hernach sind 
dann noch folgende Aemterherren eingeführt: Siegelherren zum War- 
dieren und Plombieren der Fabrikate der Kleinwandmacher, später 
auch der Wollenweber eder. Tuchmacher 1562 bis 1801, Wallherren 
sur Beaufsichtigung des Baues und der Erhaltung der Wälle 1563 
bis 1627, Damm- und Brückenherren seit 1566, seit 1579 Quartier- 
herren, so genannt von den vier nach den Hauptlandthoren beseich- 
neten Vierteln der bewaffneten Bürgerschaft, auch Musterherren, Arke- 
leiherren, und seit 1627|28 als Kriegskommissarien mit der Bequar- 
lierung der Soldatesca betraut. Im siebenzehnten Jahrhunderte kamen 
hınzu die Waisenherren zur Ueberwachung der Vormünder 1604, 
Feuerherren für das Löschwesen 1606 und in demselben Jahre wie- 
derum Münzherren, zuletzt 1823, Woasserherren zur. Beaufsichtigung 
der Wasse.leitung 1612, Acciseherren seit 1612, Apothekenherren seit 
1613; kurze Zeit nur fungierten Deputierte zur Besorgung der Posten 
und reitenden Boten, 1628 bis 1632, und sur Versorgung des Mil:- 
lürs mit Holz, 1629 bis 1647. Im Jahre 1631 wurden bestellt Kol- 
lecteherren zur Einnahme einer neu bewilligten Zulage, zuletzt 1823, 
ferner. Inspectoren zum Schansen 1647 bis 1649, Kriegskommissarien 
getrennt von den Quartie.harr „ı seit 1656, I.'obeherren zur Wardie- 
rung der See-, hernach auch der Tonnenbiere 1663, Strassenreinigungs- 
herren 1687, Waisenhausherren, Schulinspectoren, Weideherren und 
Deputierte bei der Papegoien- oder Brauer-Kumpanie 1692, zur 
Recognition, einer Abgabe der Eximierten, 1714, zur Armenbüchse, 
später Armenanstalt, 1725, beim Salz zum Staatsgelde, einer festen 

1) Burmeister, Bürgersprachen, S. 11. 


2) Das. S 61. Vgl. S. 56 unter 7. 
3) M. U. B. Nr. 3266. 
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Abgabe der Stadt an den Staat, 1732, bei der Niederlage oder dem 
zur Kontrole des Zolls eingerichteten Packhause 1750. In diesem 
Jahrhunderte sind ernannt 1808 eine Kriegskommission , 1814 eine 
Kommission zur Erhebung der ausserordentlichen Kontribution, 1823 
ein Poligerherr, die Stadibuchbehórde und Kommissarien zur Brand- 
versicherungsgesellschaft, 1826 solche zum Leihhause, zur Sparkasse 
und noch ein paar unwichtigeren Deputationen. 

Ausser den oben angegebenen Aemtern hatten dann die Ralh- 
mannen oder doch eine Anzahl derselben Obliegenheiten bezüglich. der 
Pfarrkirchen und Hospitäler, von denen .man aber annehmen darf, 
dass sie nicht jahrweise oder auf eine gewisse Zeit, sondern auf die 
ganze Lebensdauer übertragen wurden. Das Patronat der Pfarr- 
kirchen stand anfangs den Landesherren zu, aber die Erbauung und 
Instandhaltung der Kirchen, auch Pfarrhäuser, ihre Ausstattung und 
die Verwaltung der Werkhäuser mit den Ziegeleien und des Kirchen 
vermögens war Sache der Gemeinden, als deren Vertreter sogenannte 
Kirchgeschworene, kerkswaren, jurati, oder Vorsteher, vorstendere, 
provisores, bestellt wurden. Die erste Spur von solchen findet sich 
etwa 1260, wie es scheint, wo Lambert van Swerin, Diderik 
Jutten Sohn und Diderik van Brunswik Geld für St. Marien erhe- 
ben!. Von diesen waren die beiden ersten jedenfalls Rathmannen und 
somit darf man in ihnen wohl die räthlichen Mitglieder des Kirchen- 
vorstandes sehen, wie auch in den consules ecclesiarum, die 1289 vor- 
kommen ?, falls dieser Ausdruck nicht bloss die Vorsteher überhaupt 
bedeutet ®. Den vollständigen Kirchenvorstand zu St. Marien finden 
wir 1339 in einem Bürgermeister, zwei Rathmannen, einem Bürger 
und einem von den Aemtern*, der schon 1332 Vorsteher war®. Hun- 
dert Jahre später hat sich diese Anordnung gänzlich verändert: die 
Aufsicht ruht nunmehr auf je zwei Bürgermeistern zu St. Marien und 
St. Nicolaus und zwei Rathmannen zu St. Jürgen, während ein 
auf dem Werkhause wohnender und wirthschaftender Werkmeister, 
operarius, magister fabricae, die Verwaltung hatte. Ebenso wie bei 
den Pfarrkirchen ging es mit der Vorsteherschaft des Hauses zum 
h. Geiste und des Siechenhauses su St. Jakob. Als dann in Folge der 
kirchlichen Veränderungen im sechszehnten Jahrhunderte der Rath 
Patronatsrechte erwarb und bei den gleichzeitigen Bewegungen in der 
Stadt die Verfassung derselben durch Bildung eines bürgerschaftlichen 
Ausschusses und Zuziehung von Bürgern zur Verwaltung erheblich 
modificiert wurde, bildete man Vorstände aus je einem Rathmanne, 
einem Bürger und einem Amtmanne, und nunmehr auch solche für die 
Verwaltung der Ziegelhöfe und diejenigen geistlichen Fonds, welche 


1) M. U. B. Nr. 882. 

2) Das. Nr. 1997. 

8) Vgl. das. Nr. 3013, aber auch Nr. 5714 Ende. 
4) Schróders P. M., S. 1221. 

5) M. U. B. Nr. 5371. RE 
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lheils für Geistlichkeit und Schulen, theils zur Unterstützung von Armen 
bestimmt waren. 

Es ist bereits die Rede davon gewesen, dass die Rathmannen 
ausser Erstattung ihrer Auslagen Einkünfte vermöge ihres Amtes 
hatten, die aber allerdings nicht so bedeutend waren, um als Entschä- 
digung für ihre Mühwaltung gelten zu können. Diese Einkünfte waren 
theils solche, welche die Gemeinde ihnen wahrscheinlich von Alters her 
zugestanden hatte und welche regelmässige waren, theils zufällige, die 
bald in grösserem, bald in geringerem Betrage ihnen eu Theil wur- 
den, theils endlich solche, welche sie sich selbst verschafften. Zu 
letzteren gehörte dasjenige, was beim Verkaufe von Wein aus dem 
Keller und der Mühlensteine erübrigt wurde. Die Erträge des Wein- 
kellers wurden gemäss einer Willküre von 1343 in der Woche vor 
Ostern berechnet und erhielten die Erben eines verstorbenen Rathmanns 
den diesem zustehenden Antheil am Gewinne, wenn er im Todesjahre 
nicht ausserhalb Rathes war, doch wurde bereits 1354 beschlossen, dass 
die alten Rathmannen eben so gut participieren sollten wie die neuen. 
Wer übrigens nicht zu rechter Zeit seinen Schoss eingebracht hatte, der 
sollte weder an dem Ertrage des Weinkellers Theil haben, noch an 
dem, was an den Mühlensteinen verdient war, in Betreff dessen die 
gleiche Bestimmung wie dort galt, nur dass die Erben bloss an den- 
jenigen Erlös Anspruch hatten, welcher aus dem Verkaufe von Steinen 
bis zum Todestage des Erblassers sich ergab !. 

Die zufälligen Einnahmen resultierien aus den gesprochenen 
* Erkenntnissen? — auch an dieser Summe waren Erben theilhaft, so 
wie die alten Rathmannen, aber diejenigen nicht, welche keinen Schoss 
gezahlt hatten — Gebühren, Strafgeldern und anderen Provenienzen 
verschiedener Art, an denen nach Spuren aus späterer Zeit die Bür- 
germeister einen Löwenantheil gehabt zu haben scheinen. 

Feststehende und regelmässige Einnahmen der Rathsmitglieder 
waren zunächst die an bestimmten kirchlichen Festtagen ihnen von 
der Kämmerei gespendeten Weinportionen, welche das Jahr über für 
jeden Bürgermeister auf 32 Stübchen, für jeden Rathmann auf die 
Hälfte sich beliefen, im Verlaufe der Zeit aber in Gelde ausgekehrt 
wurden®. Ein anderes Fixum kam dem Rathe zu Gute in dem Ertrage 
einer Anzahl Wiesen, welche alle paar Jahre unter die Rathmannen 
verloost wurden und in Betreff derer sie, muthmasslich 1330, beschlossen, 

keiner von ihnen seinen Antheil einem Bürger überlassen dürfe, 
wohl aber einem seiner Kumpane*. Die erste Spur solcher Loose, der 


. Y) Im Jahre 1577 betrug der Gewinn des Steinamtes für jedes Rathsmit- 
gied 5 M. 10 5, derjenige des Weinkellers 14 M. 128% 79. Freilich war der 
Gewinn auch oft bedeutender. 

. 9) sentencie proclamate 1334 und 1354, sentencie 1345. Die Mannichfaltig- 
keit dieser Accidentien, wenigstens in späterer Zeit, leuchtet nirgend mehr hervor, 
als mus des Bürgermeisters Nicolaus Genzkow su Stralsund Tagebuch, Strals. 

0n. .d. 
3) Mekl. Jahrb. 33, S. 60. 
4) M. U. B. Nr. 5199. 
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später sogenannten kleinen Herrenlótte, fällt ın das Jahr 1328, wo 
die Rathmannen die Insel Liepz, zwischen dem Tarnewitzer Ort und 
der Insel Pöl belegen, zur Verloosung bestimmten !, welche auch nach 
Ausweis des Kämmereiregisters? geschehen ist, indem dieselbe unter 
acht Rathsmitglieder auf ein Juhr vertheilt wurde, während drei an- 
dere Wiesen vor dem Alt- Wismar Thore auf gleiche Zeit und acht 
solche vor der Hillenbrücke — vermuthlich nächst dem Hafen an der 
Koggennoer —, diese aber auf vier Jahre erhielten. Ebenso wurden 
nach unserer Liste 1345 auf vier Jahre zehn Wiesen vertheillt, so dass 
dies von jeher der regelmässige Turnus gewesen zu sein scheint, wie 
er das sicher im sechsgehnten Jahrhunderte war. Die nächste Kunde 
von solcher Verloosung ist dann erst vom 18. September 1465, wo 
15 Wiesen vertheilt wurden, eine Zahl, die möglicherweise nur zu- 
fällig mit der Zahl der consules anni illius übereinstimmt. Der Herbst 
war überhaupt die Zeit dieser Verloosung und fand dieselbe im sechs- 
zehnten Jahrhunderte in der Woche nach Kreuzes Erhöhung Statt. 
Im Jahre 1555 — es ist das letzte bekannte Mahl — wurden 19 Wiesen 
ausgeloost. Später wurde den Rathmannen Geld gegeben anstatt der 
uieumg von den kleinen Herrenlütlen, namentlich 1595 insgesamml 
85 M. 2 f. 

Ausser diesen hatten die Hathmannen ehemals jeder auch cn 
grosses Herrenlott. Der Acker der städtischen Feldmark war nämlich 
nicht wie gegenwärtig vorwiegend im Privatbesitse, sondern gehörte 
ebensosehr der Stadt, und dieser wurde alle sieben Jahre unter die 


erbgesessenen Bürger — nicht auch die Besitzer von Buden — ver- 


loost, welche dafür eine jährliche Abgabe, den Lotigulden, zahlten. 
Von diesen Aeckern erhielten nun die Rathmannen (späterhin auch 
der Syndicus und der Stadísecretür) zwei Loose ausgepflügt, das eine 
ihrer Häuser, das andere Amtes wegen. Als aber im Herbste 1627 
eine von dem Wallensteinschen Obersten Hebron ausgeschriebene Kon- 
tribution von 23,400 Thalern von der Stadt nicht aufgebracht werden 
konnte, verkaufte man zwangsweise fast den gesammten Lottacker an 
die einzelnen Bürger und zahlte nunmehr an den Rath zum Ersatze 
der grossen Herrenlötte insgesammt — einhundert Thaler jährlich. 
An diese grösseren Hebungen regelmässiger Art schlossen sich dann 
noch eine Reihe kleinerer, deren Umfang und Ursprung sich jedoch 
nicht ermitteln lassen. Jener war aber entschieden nicht von irgend 
Erheblichkeit, so dass der Rath, welcher bei den schlechten Finanzen 
der Stadt von der ausgemergelten Bürgerschaft keine Verbesserung 
seiner Intraden erwarten konnte und vielmehr mit ihr seine geringen 
Einkünfte 1681 hatte regulieren, namentlich auch auf den jährlich 


1) Mekl. Jahrb. 2, S. 189. 

2) M. U. B. Nr. 4922. 

3) So wurden im siebenzehmten Jahrhunderte 56 M. anstatt eines ,, Blut - 
Ochsen'* unter die Bürgermeister und sämmtliches Gerichtspersonal vertheilt und 
erhielt der älteste Gerichtsherr mit seinem Collegen zusammen davon 10 M., beson- 
ders aber 14 M. ‚wegen der hautt, renschwerck (?) und tallich.“ 


aeu. umet en An -...."% 
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um Himmelfahrt gehaltenen Schmaus verzichten müssen, der 1640, 
zweitägig, zuletzt abgehalten war und 564 M. 2.8 gekostet hatte, nach 
dem Vorgange Rostocks im Jahre 1682 ein Aerarium bildete, dessen 
Grundstock aus 424), Thir. bei der Accisekammer bestand, für welche 
man das Silbergeschirr, „welches unssere Vorfahren noch für den 
Teutschen Kriege zum Raht-stuel geschencket“, 1663 veräussert hatte. 
Durch Beiträge der damahligen Rathsmitglieder und Eintritisgelder 
neugewählter sollte dieser Fonds so vermehrt werden, dass jedem Raths- 
verwandten eine Einnahme von 300 M. jährlich gesichert würde. Es 
war dies der Anfang der Raths- Patrimonialkasse, welche 1832 in die 
Rihsbesoldungs - Kasse übergegangen ist. 

Die inneren Verhältnisse des Raths sind durch ein Statut im 
Mittelalter nicht festgesetzt. — es würde das auch unerhört sein — 
und nur durch einzelne Willküren Observanzen festgestellt und neue 
Einrichtungen beschlossen, der Zeit nach folgende. 

1315 Mai 2: Wörtliche Beleidigungen innerhalb Raths sollen mit 
10 M. Silbers gebüsst und der Friedensstörer nicht wieder eu Rath 
berufen werden. Wer einen anderen aber thätlich angreift, soll 100 M. 
Silbers zahlen und aus der Stadt weichen‘. 

1328 Mai 28: Die Lieps soll unter die Rathmannen jahrweise 
verloost werden ?. 

Gleichzeitig ungefähr: die Rathmannen dürfen die erloosten 
Wiesen wohl einem Rathmanne, nicht aber einem Bürger überlassen. 

1330 Juli 26: Ein verarmter Rathmann oder dessen Frau sollen, 
wenn sie es wünschen, eine Fräbende im Hause zum h. Geiste haben®. 


1337 Mai 28: Die Kämmerer und die Weddemeister sollen die 
Bussen für Ungebühr innerhalb Monatsfrist einziehen, sonst will man 
sich an sie halten *. 

1338 März 14: 1. Wer einem anderen Rathmanne in die Rede 
fallt, zahlt nach der ersten Erinnerung eines der Bürgermeister zwei 
Pfenninge. ' 

2. Wessen eigene oder Freundes Sache vor dem Rathe verhan- 
delt wird, soll hinausgehen oder still bei dem Fürsprech sitzen und 
sicht einem Rathmanne widerreden, sitzend oder stehend. Wül er 
aber seine Sache selbst führen, so hat der Fürsprech zu schweigen. 
Auch wer diese Willkür bricht, zahlt den Kämmerern zwei Pfenninge. 

3. Wer von den Rathmanmen bei einer Sache, über die durch 
Mehrzahl der Stimmen ein Beschluss gefasst ist, solche vor die Bür- 
gerschaft abrufen würde, sahlt 2 Pfennige, wer das aber in Gegen- 
wert der Bürger thut, den trifft die Strafe der alten grossen Willküre 
(von 1315). 

4. Wenn ein Bürgermeister vor der Bürgerschaft über eine Sache 
$0 spricht, wie der Rath beschlossen hat, so verfällt der Rathmann, 


N M. U. B. Nr. 3762. 2) S. S. XXXVIII Anm. 1. 
3) M. U. B Nr.5166. 4).Das. Nr. 5775. 
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welcher in Gegenwart der Bürger darwider redet, der Strafe der alten 
grossen Willküre. Ohne straffällig zu werden darf er aber sagen, 
dass die Sache noch weiterer Besprechung unterzogen werden möge. 


1340 April 29: Wer von den Raihmannen am Himmelfahrts- 
abend seinen Schoss in der Versammlung des Rathes nicht baar em- 
gebracht hat, soll so wenig bei der Neuwahl von Rathmannen eine 
Stimme haben, wie bei anderen Abstimmungen, noch Antheil an den 
Festweinen oder den Erträgen des Kellers oder Erkenntnissporteln 
oder dem Mühlensteingelde oder sonstigem Einkommen ?. 


1343 Mai 30: Die Weinherren sollen in der letzten Woche vor 
Ostern von ihrem Amte abtreten, die Ziegelherren, wenn nach Michaelis 
zuerst der Rath wieder zusammenkommt 5. 


1345: Wie von Alters her soll in Zukunft den Erben eines 
Rathmanns die ganze Aufkunft des Sterbejahres gezahlt werden, wenn 
er im Rathe war; nur von dem Erlöse aus den Mühlensteinen erhal- 
ten sie bloss soviel Antheil, als die bis zum Todestage eingenommene 
Summe beträgt *. 


1345 Mai 13: Die Kämmerherren sollen den Müller auf der 
Lübischen Mühle mindestens ein Mahl im Jahre schwören lassen, dass 
er die Hälfte der gefangenen Aale abgeliefert habe, bei Strafe zehn 
Stübchen Weins 5. 


1345: Das bei der Miethe städtischer Häuser, Buden u. s. w. 
gezahlte Weingeld wird zu dem Gewinnste aus dem Keller geschlagen‘. 


1352 December 14: Zu den Antrittsschmäusen neuer Bathmannen 
sollen nur die Rathsmitglieder und deren Frauen geladen werden beı 
Pön zehn Mark Silbers an den Rath und an die Stadt *. 


1354 Mai 20: An den Einkünften vom Weine, von den Mühlen- 
steinen, Rechtssprüchen u. s. w. sollen die alten Rathmannen sowohl 
Theil haben wie die im Rathe sitzenden 5. 


1354 Oktober 8: Wer eine ihm übertragene Reise zu machen sich 
weigert, dem soll man sie gebieten bei einer Pón bis zu hundert Mark, 
p» sei denn, dass er Krankheit oder Todfehde bewiese, die ihn hir 

en®. 


. 1) M. U. B. Nr. 5861. Die Richtigkeit der Deutung bezüglich der dritten 
Willkür kann nicht zweifelhaft sein, die der vierten ist nur sehr wahrscheinlich. 
Dieselbe lautet: Quicumque eciam consulum loquitur coram civibus ultra causam 
loqutam per aliquem proconsulem, sicut consules generaliter in ipsa causa concor- 
dati sunt, hic penam dicti majoris arbitrii antiqui sustinebit. Licite tamen loqui 
potest sine excessu, quod melius vel vice iterata interloquatur. Vgl. u. die Statuten 
sub (11). Uebrigens verdanke ich Dr. Koppmann die Deutung dieser Wülkür. 

2) Hathswillküreb. fol. 4. 3) Daselbst. 4) Das. . 

5) Burmeister, Alterth. d. W. Stadir. S. 20. 6) Das.. 7) Das.. 
8) Rathswülküreb. fol. 4. 

9) Das. fol. 5; vgl. Hach II, 56. III, 163. 
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1355 August 7: Versprechungen zu geben (dare preverba vorwort 
dicta) Rinsichtlich der Besetzung von Diensten ist nicht gestattet‘. 


1359 Februar 19: Wer binnen Hathes oder vor dem Rathe dem 
Anderen anzügliche Worte sagt, kann sich mit seinem Eide reinigen, 
dass er dieselben nicht böse gemeint habe; will er das nicht, so zahlt 
er zwölf Schillinge. 

Wer dem Anderen binnen Rathes oder vor dem Rathe etwas sagt, 
was vor dem Richter sonst zwölf SchWlinge kostet, büsst es hier mit 
dre Pfund Lübisch, was dort drei Pfund kostet mit zehn Mark der 
Stadt und drei Pfund dem Kläger. Diese Strafe soll er nehmen und 
behalten bei seinem Eide. Will er das nicht, so soll man sie den 
Kämmerern zum Besten der Stadt überantworten. Die Strafe soll 
aber in der nächsten Rathsversammlung bezahlt werden und, wer das 
nicht thut, soll bis zur Zahlung keine Stimme haben. 

1360 September 25: Aus dem Vorrathe ihres Amtes dürfen die 
Ruthmannen Niemandem leihen ausser der Kämmerei oder anderen 
Rathmannen zu öffentlichen Zwecken und nur mit Vorwissen der Bür- 
germeister ®. 

Aus dem funfzehnten Jahrhunderte sind nur zwei einschlagende 
Willküren bekannt, eine, nach welcher die Weinkellerrechnung nicht 
in Gegenwart des Schenken aufgemacht werden sollte‘, vom Jahre 
1467, die andere bereits angeführte aus derselben Zeit, nach welcher 
künftig die Wortführung unter den Bürgermeistern umgehen und nicht 
beim ältesten bleiben sollte. Ob die Stadtschreiber in der Folge sich 
von der Mühe dispensiert haben die Arbeit Nicolaus Swerks fortzu- 
führen oder ob weitere Gesetzgebung nicht nöthig erschien: vielleicht 
war beides der Fall. Im sechszehnten Jahrhunderte aber, etwa um 

1540 nach Maasgabe der Handschrift, hat man auf Grund der alten 
Willküren unter Hinzufügung neuer Bestimmungen ein Statut erlassen, 
welches die Ordnung in der Rathsversammlung regelte und den Rath- 
mannen ihr Verhalten vorschrieb, in Bezug auf die (Geschäfte aber 
keine Andeutungen enthält. Dasselbe lautet folgendermassen. 


Hir heven sich [an]* die willechór und gesette der rhadesper- 
sonen under sich tuischen tho bewarende binnen rhades alls 
tho eineme Christlichen duchtigen levende und regimente, och 
guter politien und ordening, darmit die oversten ehren under- 
thanen unstrafflick vorgan, och die straffwirdigen, den armen 
alse den riken, syne frunde alse frombde gleich, deste drister 
und füglicher anhe wedderrhede hebben tho straffen. 


(L) Vorerst ist bewilligt und eindrechtich entslaten, dat alle ferndel 
jars" ein radt by den eheden [schole]* ein mall vorbadet und tho 


a) an fehlt. b) Giosse: tho jederer tyd, wen ein burgermeister zuch wortt 
kumpt. c) schole fehlt. 
1) Rathswillküreb. fol. 32. 2) Das.. 8) Das. fol. 33. 


4) Mekl. Jahrb. 33, 8.47 Anm. 1, 
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hope geeischet werden, und alssdenne schal vorerst int samende die 
rhades vorhen gedane ehedt* vorgelesen und wes dar bii sich in 
articulen vorfath erinre[t|" werden, darmit ider sines gedanen 
ehedes, und wo men der stadt, och der heren burgermeisteren 
und siner medekumpane beste und fruntliche bystandt in villichen 
sachen vor allen dingen vorthen scholle, vor ogen stellen, ein 
acht und gudt wetent hebben moghe, och keine vorbindinge bin- 
nen edder buten rhades tegen sie to machen, als by vormiding 
des radtstoles beleret werde. 

(2.) In der sulven tidt willen und schollen och die heren burger- 
meistere examiniren und vorhoren alle empterszheren mit flitiger 
inquisition, offte och by ehnen jenige vorsumenisse befunden, 
darumb sie sulvest straffwirdich, und offte sie och in ehres offitii 
gerechticheit worinne vorkortet, vornachteilt edder vorklenet. 
Und szo deme also geschege, dar schall und will sie ein gantz 
radt in beschermen und den ungehorsamen moidtwilliger in 
geborliche straffe nemen. 

(3. Worde ock eine moidtwillige vorsumenisse by jenigen ampts- 
heren alszdenne vom erbaren rade irsporeth, szo scholen, die 
also daraver vormercket, alsovort deme rhade sulvest dat aff- 
wedden in duplo. 

(4.) Idt scholle och binnen edder buten rhades keine persone des 

rhades den anderen mit kiven, haderen edder smeheworden aver- 

fallen, sunder die eine dehme anderen sine scheling edder tho- 
sprache mit lefflichen und broderliken worden apenbaren als bii 
pene 2 fl. munthe, szo vaken dar woll aver befunden. 

Vyl min schal die eine den anderen mit wapender handt edder 

uthgeruckeder were binnen edder buten rhades averfallen als by 

pene arbitrii majoris et antiqui. 

(6.) Offte och jenige miszhegelicheit tuischen ethlichen rhadesper- 
sonen binnen rhades entstunde, schal [dat sulvige]*, ehr die radt 
von ander geit, gestillet und vorenigt werden, und welcher sich 
nicht wil voreinigen und buten rades dar aver klagen will, schall 
des rhades, bet so lange des affgeweddet, entberen, wente ein 
rhadt alleinen und nemandt daraver scholle anders richten. 

(7.) Idt schole die eine des anderen utgegeven stemmen nicht buten 
rhades jennigen minschen vormelden, sunder die eineme ideren 
friig „bi siner conscientien dristlich frig laten geredet sin bil 
pene ?. 

(8.) Szo och ein rhadesspersone des rhades hemelicheit undi radt- 
slagent buten rhades vormelde, dar aver schade entstunde, schall 


(5. 


tl. 


8) In einer späteren Abschrift: int samende des rades der radeshern edt. 

b) erinren Or. . 

c) Ergänzt nach der jüngeren Abschrift und Redaction. 

d) Die jüngere Redaclion hat anscheinend vom Jahre 1601 die Emendation: bey 
vorlust desz rahttstuhlsz, 


9.) 


(10.) 


(11) 


(13.) 


(14) 
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vormoge des rhades gedanen ehede meiineiidich’ und des rhades 
vorfallen syn. 


Idt sint ock die heren des rhadesz eindrechtichlich aver ein 
gekamen und hebben bewilligt, dat nemandt des rhades deme 
anderen in sine stemmen mit jeniger inrhede fallen, ehne sulvest 
dar inne tho interturberende, mit syneme bykumpane snacken 
und inrheden, sunder so lange stille, bet dat idt tho sineme 
stemmen kamen werdt, swigen scholle. Wert dar aver nha der 
ersten admonition des presidenten burgermeisters [jemand]* vor- 
mercket, schall 6 d. gebrachen hebben, welkeren broke die 
weddeheren upboren scholen. 


Idt schole ein ider radesspersonen in sinen egenen sachen und 
beradtslagent siner bloidtvorwandten frunde edder schwegere upstan 
und uthgan bii pene 3 schilling. 


Weret och sache ein der personen des rhades vor den burgeren 
id worde thorugge ropende edder to ruchtende^, dar aver sich 
die radt eindrechtich entslaten, idd were denne in synen egenen 
edder siner bloidtvorwanten frunde oder anderen hoichwichtichen 
sachen des rades^, also dat dar aver dissentio, upror edder der 
stadt ungefall tho erweckende stunde, och verlust der stadt frig- 
heit oder des rhades vorachting entstan muchte, schal in den 
grotesten ersten willkor gefallen sin. 


Wenner ein radt by den eheden verbodeschuppet und [wer]* 
utheblifft und doch tor negesten tidt sich nicht* ehehafftich 
sines utheblivendes entschuldigen‘ kan, schall 2 schilling vor- 
braken hebben. 


Idt schole ock ein ider rhadespersone einem verstorven rhades- 
heren alse sinem verwanten broder und medekumpane nha in 
siner begreffnisse nhafolgen by peue 3 schiling Lubesch und 
schall dar tho, alse tho der begreffnisse eines radesheren, die 
radt dorch des rhades diener vorbodeschoppet werdenn. 


Idt schole ock ein glass von einer halven stunde, wenner eim 
radt geesschet und thohope kamen schole, durch einen rades- 
heren, dar sunderlinges tho geordnet, umbgekert und upgesettet 
werden, und ein ider rhadespersone, de nha uthlope dessulven 
glases tho rade kamen werdet, soss penninge, und die geinslich, 
als ahne entschuldigung, uthebliven, twe schillinge in die busse 
gebraken hebben. 


a) jemand fehlt. 

b) edder tho ruchtende ist hinein corrigiert. 

e) oder — rades ist eim Zusatz, welcher der jüngeren Redaction fehlt. 
wer fehlt. 

K nicht ist hineincorrigiert. 

f) sich entschuldigen Or.. 
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(15.) Idt schole ock ein ider persone des rhades sin beehedede schot, 
doch mit kortinge siner herlicheit!, alle jar up den fridach 
nach Letare, wenner ein gantz radt tho schate geit, gudtwillich 
und unvortogentlich der stadt uthgeven by peene in dem groten 
willkóre vorfatet. 


Diese Willküren bilden die Grundlage späterer Redaktionen und 
namentlich auch der vom 23. August 1611, welche noch heutigen Tages 
gültig sein soll. 


1) Der Vertrag von 1681 lässt den Rathsmitgliedern 5000 M. bei Kontri- 
butionen frei; früher hatten sie 4000 M. schossfrei. 








I. 


Die Wismarschen Rathmannen vor 1344. 


1. Ditmer van Bukow. . 
Thitmarus de Bucowe, her Thitmar van Bucowe: 1246, Nr. 580. 
— c. 1250, Nr. 648. — Nr. 744, 1255. — 1260, Nr. 876. 
Nach den beiden ersten Stellen ohne Zweifel als Bürgermeister anzu- 
sehen. 
2. Olrik (van Zütfen). 
Olricus, dominus Olricus unus de quatuor fratribus: Nr. 649. 
— dominus Olricus de fossa: A p. 18. — 1246, Nr. 580. — 
1250 —58, A p. 5, Nr. 652. — 1260, Nr. 876, Nr. 877. 
3. Nicolaus van Kosfeld. 
Nicolaus de Cusvelde: 1246, Nr. 580. 
Lebte noch c. 1250 ff., A p. 4, 6. 
4. Lütke Wessel. 
Wizzelus parvus: 1246, Nr. 580. — 1250—58, Nr. 656. — 
Nr. 854, 1260. 
5. Hinrik van Bukow. 
Heinricus de Bucowe: 1246, Nr. 580. — c. 1250, Nr. 649, A 
p. 5, Nr. 652, A p. 15. — Nr. 1078, 1266. 
Nach allen Stellen unzweifelhaft Bürgermeister, die erste ausge- 
nonmen. 
6. Hildebrand van Pöl. 
Hildebrandus de Pole: 1246, Nr. 580. — 1250 —58, A p. 15. 
— 1260, Nr. 876. — Nr. 1078, 1266. 
7. Radolf de Vrese. 


Radolfus Friso: c. 1250, Nr. 648. — Nr. 744, 1250. — 
Nr. 854, 1260, Nr. 876, Nr. 877. 


Nach Nr. 648 Bürgermeister. 
8. Marquard de Smit. 
Marquardus Faber: c. 1250, Nr. 648, Nr. 649, Nr. 650. 
Nach den beiden letzten Stellen Bürgermeister. 
9. Arnt Mule. 
Arnolt Mule: c. 1250, Nr. 648. 


1) Wo das Jahr vor der Urkundennummer steht, ist die Urkunde nach 
Himmelfahrt ausgestellt, und umgekehrt. 


Hans. Geschichtsquellen. II. 1 


2 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 


10. Hinrik van Dortmund. 


Heinricus de Tremonia: c. 1250, Nr. 648. — 1254, Nr. 731. 
— Nr. 744, 1255. (1260, Nr. 876.) 


Er kommt schon 1246, Nr. 580, vor, nach dem fürstlichen Zöllner und 
vor den Rathmannen, gehörte also damals noch nicht dem städtischen 
Verbande an und war vielleicht wie sein Vormann fürstlicher Official, 
etwa Vogt. Meine Conjectur zu Nr. 580, dass sein Name versehent- 
lich vor das Wort consules gerathen sei, ist eine übereilte. Er hatte 
nach Nr. 876 wohl Grundbesitz im Lande und stammte vermuthlich 
aus Lübeck, wo er im Dome eine Messe stiftete, U. B. des Bisthums 
Lübeck 1, S. 168. 


11. Hinrik van Kopperen. 
Heinre van Coperen, de Koperne, de Cupperne: c. 1250, 
Nr. 648. | 
Kommt weiter nicht vor, denn der in A sonst noch genannte scheint 
ein anderer zu sein. 


12. Reiner de Selige. 
her Reiner de Salige, Reinerus Felix. 


Es ist nur mit grossem Bedenken, wenn ich diesen hier aufführe. 
Das Prädicat her ist in Nr. 648 ohne Bedeutung, anderwärts kommi 
Reiner nicht vor und es spricht für ihn als Hathmann nur der 
Umstand, dass einer seiner Söhne als filius domini Reyneri Felicis 
begeichnet wird, B ». 55, ein, wie nicht zu leugnen, freilich schwaches 
Fundament '. 


13. Reimer van Bukow. 
Rimarus de Bucowe: c. 1250—58, A p. 5. 


Derselbe wird nur hier, hier aber ausdrücklich consul genannt. Das 
R ist allerdings nicht klar, aber Thitmarus, s. oben Nr. 1, steht ent- 
schieden nicht da *. 


14. Werner vam Spegelberge. 


Wernerus de monte speculi: Nr. 744, 1255. — 1260, Nr. 876, 
Nr. 877. 


15. Hinrik Scheversten. 


Sceverstenus: c. 1250 — 58, Nr. 652. — Hinricus Scheversten: 
Nr.744, 1255. — Nr. 854, 1260, Nr. 876, Nr. 877. — c. 1260— 
72, Nr. 890. — Nr. 989, 1263. — Nr. 1078 und Nr. 1079, 
1266. — Nr.1158, 1269. 


1) A p.4, 5 erhalten ausserdem die Bezeichnung dominus: Gerardus de 
Wozstrowe, Marquardus de Friderikestorp, Bernardus Balke, Heidenricus de Sten- 
dal, Ludbertus de Wodarg, Gherlacus Piesten, Franco sutor, zwei Mahl aber 
Gerwinus de Bukowe. 

2) Als domini sind bezeichnet A p. 6, 7: Godescalcus in nova civitate, Erp, 
Hermannus Perna, Fredericus penesticus, Hildemarus, Herewicus, Theodericus, 
Wendelmarus, Wulfardus. 


udn en Eon 
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Da er seit 1260 beständig als erster oder zweiter unter den Rath- 
mannen aufgezählt wird, so darf man ihn gewiss unbedenklich als 
Bürgermeister ansehen. 


16. Segebode. 


Segebodo, Sybodo, de fossa, de recenti fossa: c. 1250 — 58, 
Nr. 652. — Nr. 854, 1260. — Nr. 989, 1263. — 1260 —72, 
Nr. 890. 


17. Johann van Rostock. 

c. 1250 —58, Nr. 652. Vogl. Nr. 656 und Nr. 659. 
18. Brüning. 

Brunigus: c. 1250— 58, Nr. 652. Vgl. Nr. 656. 


19. Heinold. 


Seine Eigenschaft als Rathmann ist allerdings zweifelhaft. An den 

drei Stellen, an denen er genannt wird, A». 5, 7, 9, vgl. Nr. 656, 

heisst er nur ein Mahl dominus, auch seine Wittwe schlechthin vidua 

Reynoldi, A p. 16, und domina Reynolt, p. 20, wogegen sein Sohn viel- 

fach fllius domini Reynoldi genannt wird. S. unten Nr.76. Eine 

1 Me war an den Bathmann Kersten Vogel, s. unten Nr. 43, ver- 
eirathet. 


20. Konrad Leve. 
Conradus Carus: dominus bald mach c. 1250, A p.7. — 
Nr. 744, 1255. — Nr. 989, 1263. 
Er wird nicht lange nachher gestorben sein, A p. 26. 
21. Bernd Boz. 
Bernardus Booz, Bosze, Bodz: 1254, Nr. 734. — Nr. 744, 
1255. — Nr. 854, 1260, Nr. 876, Nr. 877. — Nr.1078, 1266. 
Wegen der ersten oder zweiten Stelle, welche er von 1255 ab unter 
den Zeugen einnimmt, wird man ihn als Bürgermeister ansehen 
dürfen. In A begegnet er nur an zwei Stellen, Nr. 648, Nr. 656. 
22. Johann Selege. 


Johannes Felix: 1254, Nr. 734. — Nr.744, 1255. — 1260, 
Nr. 876, Nr. 877. — Nr. 989, 1263. — Nr. 1078, Nr. 1079, 
1266. 
Der hervorragende Platz in den beiden letzten. Nummern kann recht 
wohl zufällig sein; sie sind an einem und demselben Tage aus- 
gestellt. In A kommt er nur ein Mahl vor, p. 16. 


23. Werner van Zütfen. 


Wernerus frater Olrici, Henrici, in platea Lubicensi, dictus de 
Sutfene: 1254, Nr. 734. — Nr. 744, 1255. — 1260, Nr. 876, 
Nr. 877. — Nr. 989, 1263. — Nr. 1078, 1266. — Nr. 1158, 
1269. — Zuletzt 1280, B p. 34 und Nr. 1542, Nr. 1603. 


1 * 








4 Crull, Ratbslinie der Stadt Wismar. 


24. Diderik Jutten Sohn. 
Thidericus, Thidemannus Jutte, Guttonis, Gutte filius: 1250 — 
58, A p. 15, mit drei sicheren Rathmannen zeugend. — Nr. 744, 
1255. — 1260, Nr. 876, Nr. 877. Räthlicher Vorsteher (consul 
ecclesie: Nr. 1997) zu St.-Marien nach Nr. 882? 


25. Lambert van Swerin. 
Nr. 744, 1255. — 1260, Nr. 876, Nr. 877. 
Vielleicht identisch mit Lambertus gener domini Heinrici de Koperne, 
A p.4. Vgl. S. 5 Anm. 1. 
26. Jakob Tesseke. 
Jacobus Tesseko: Nr. 744, 1255. -— Nr. 1078, 1266. — 1274, 
Nr. 1310. — Nr. 1431, 1277. — 1279, Nr. 1499. 
Lebte noch 1281, B p. 36. Ob Bürgermeister ? 


27. Gottfried van Kopperen, 
Godfridus de Kopperen: Nr. 744, 1255. 


Er findet sich in A nur zwei Mahl, p. 10 und p. 17, beide Mahle vor 
1258. Möglicherweise Sohn des Hinrik. S. oben Nr. 11. 


28. Bertram de Kremere. 

Bertrammus institor: Nr. 744, 1255. 
Er war wirklich Krämer, A p. 12, B p. 48, scheint in Vermögensver- 
fall gerathen zu sein und kommt nach 1277 nicht mehr vor *. 


29. Rikolf. 
Ricolfus, Ricoldus, de fossa, de recenti fossa, super recentem 
fossam, molendinarius (B p. 4). Vor 1258 im Rathe, A p. 15. 
— Nr. 854, 1260, Nr. 876, 877. — Nr. 989, 1263. -- Nr. 1078, 
1266. 
Er fehlt in den späteren Zeugenreihen, obschon er 1281 noch lebte, 
B p.78. 
30. Brun van Warendorp. 
1260, Nr. 876, Nr. 877. — Nr. 1078, Nr. 1079, 1266. — 
Nr. 1158, 1269. 
In den Zeugenreihen nicht weiter aufgeführt, kommt er in B noch 
9 Mahle überhaupt und darunter 5 Mahl als dominus vor, p. 74, 19, 
26, 28, 69. Zuletzt 1283. Räthlicher Vorsteher etwa zu St. Nicolai 
e. 1270 — 80, Nr. 1209. 


31. Konrad Hansteert, 
1260, Nr. 876, Nr. 877. — 1260 - 72, Nr. 890. — Nr. 989, 
1263. 


1) A p. 12 und 13 erhalten den Titel dominus folgende Personen: Arnol- 
dus Lappe, Hermen Bake, Volquinus, Heidenricus, Cunradus de Trampizce und 
Theodericus, vir domine Conegundis. Volkwin und Heidenrik waren wohl Brüder 
des Rathmanns Rikolf. S. Nr. 29. 
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Lebte noch 1276, B p. 109, und war 1277, B p. 51, todi. Vgl. Lischs 
Mekl. Jahrb. 34, S. 153 fff. 


32. Antonius Gutjahr. 
Gutjarus, Bonus annus, Godjarus: dominus vor 1258, A p. 16. 
— Nr. 854, 1260, Nr. 876, Nr. 877. — 1262, Nr.969. — 
Nr. 989, 1263. — 1274, Nr. 1310, Nr. 1332. 


Meist ohne Vornamen. Nach einem  Abgabenregister, B p. 77, lebte 
er noch 1281 1. 


33. Diderik van Brunswik. 

Ausdrücklich als Rathmann findet derselbe sich nirgends genannt, doch 
erhält er 1260 die Bezeichnung dominus, A p. 21, und scheint Vor- 
steher zu St. Marien gewesen zu sein, Nr. 882. Sein Tod erfolgte 
wohl bald hernach, A p. 22. Vgl. Nr. 656. 


34. Hhaldebold. 
Nr. 854, 1260, Nr.876, Nr. 877. — Nr. 989, 1263. — Nr. 1078 
und Nr. 1079, 1266. 
Wenn er nicht etwa identisch ist mit dem dominus Hillo de monte 
speculi, A p. 5, der 1272 verstorben war, A p.72, so kommt er im 
Stadibuche nicht weiter vor. 


35. Diderik van Gardelegen. 
Thidericus, Thidemannus, de Gardelege, Gardelage: Nr. 854, 
1260, Nr. 876 und Nr. 877. — Nr. 989, 1263. — Nr. 1078, 
1266. 

Lebte noch bis 1288, B p. 88. 


36. Nanne van Krukow. 
Nr. 854, 1260. 


Kommt nirgends sonst als Rathmann vor. Es fragt sich, ob er der 
Schwiegersohn dieses Namens des Rathmann Werner, s. oben Nr. 23, 
war, der, wie es scheint, bereits 1258, A p. 12, vorkommt und 1285, 
B p. 122, zuletst sich findet. 


371. Alkil. $ 


Alkillus, Alkel, Alkelo, Aleko, Alkildus, Alekinus, Alkerus: 
Nr. 854, 1260, Nr. 876 und Nr. 877. — Nr. 1078 und Nr. 1079, 
1266. — Nr. 1431, 1277. 


Seiner Wittwe geschieht 1281, B p.77, Erwähnung. Der Name scheint 
Nach der Analogie von Thorkill Dänisch zu sein und daher aus man- 
gelndem Verständnisse die verschiedene Form zu erklären. 


‚ Domini A p. 16: Lambertus de Copperne socer domini Thiderici filii 
domine Gutte (identisch mit Nr. 252), Godescalcus Friso; A p. 17: Stephanus in 
antiqua platea Wismarie, Conradus de Ratynge. Letzterer wird ein Lübischer 
Bürger und deswegen durch ein dominus ausgezeichnet sein. S. unten Nr. 119. 
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38. Hinrik van Warendorp. 


. Nr. 854, 1260, Nr. 876 und Nr. 877. — Nr. 989, 1263. — 
Nr. 1158, 1269. 
Zuletet 1272, A p. 78. Nicht unwahrscheinlich dürfte er des Bruno, 


S. oben Nr. 30, Bruder gewesen sein, da dessen Sohn auch Hinrik 
hiess. 


39. Timme van Damekow. 

Timmo de Domechowe: Nr. 854, 1260, Nr. 876 und Nr. 877. 
Seiner Frau mit Verwandten geschieht 1260— 72 Erwähnung, A p. 32, 
seines Hauses in der (grossen) Schmiede- Strasse 1277, B p. 52, so dass 
er doch kaum mit dem 1262 und 1272 vorkommenden Ritter gleiches 
Namens identisch sein kann. Vgl. Mekl. U. B. 4, Register S. 156 
unter Dömechow. 


40. Willbrand vam Spegelberge. 
Wilbrandus, Wiltbrandus, Wildebrandus, de monte speculi 
(B p.34): Nr. 854, 1260, Nr. 876 und Nr. 877. — Nr. 1078, 
1266. 

Er wird 1272 oder 1273 gestorben sein, A p. 87, B p. 73. 

41. Albert van Oldesloe. 
Albertus de Odeslo, Todeslo: Nr. 854, 1260. — Nr. 1078 
1266. 


Er lebte sicher noch 1276, B p. 48, und war verstorben 1280, B p. 31. 
Schwiegersohn des Rathmann Segebode, s. oben Nr. 16. 


42. Bessel. 
Bescelinus: Nr. 854, 1260. 
Sonst findet er sich nirgends, nur werden Johannes frater Besselini, 
A p.23, und Bezzelinus de Sterneberge, A p. 25, zwischen 1260 und 
1272 genannt. 
43. Kersten Vogel. 
Cristianus Volucer, Avis, Voghel: 1260, Nr. 876 und Nr. . 817. 
— Nr. 989, 1263, — Nr. 1078, 1266. — Nr. 1158, 1269. 
Zuletzt 1274, B p. 14. a Seine Wittwe zweiter Ehe war anscheinend 


eine Tochter des Rathmann Reinold, s. oben Nr. 19, B ». 19, 131, 
109. 


44. Hinrik (van Zütfen). 
Hinricus frater Werneri, in platea Lubecensi: 1260, Nr. 876 
und Nr.877. — Nr. 989, 1268. — Nr. 1078 und 'Nr. 1079, 
1266. — Nr. 1431, 1277. — 1280, Nr. 1542. 

45. Gódeke van Grevesmóhlen. 
Godeko de Gnewesmolen: 1260, Nr. 876 und Nr. 877. 


Er kommt sonst nicht vor, weder in einer Urkunde, noch in den Stadt- 
büchern. 
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46. Hınrık Swarte. 
Hinricus niger: 1260, Nr. 876 und Nr. 877. — Nr. 989, 1263. 


Ausdrücklich als Rathmann wird er nirgends bezeichnet. Zuletzt 
kommt er vor 1273, B p. 9, seine Wittwe 1276, B p. 109. 
47. Frederik van Niendorp. 

Fredericus de Nigendorpe: 1260, Nr. 876 und Nr. 877. 
Die Stadt erkaufte 1260 von Hinrik van Dortmund und Frederik van 
Niendorp die Häringsfischerei in der Golwitz, der von Pöl, dem Fest- 
lande und Wustrow begränsten Bucht, und erhielt die landesherrliche 
Bestätigung am 26. September. In dieser werden nach mehreren Rittern 
und zwölf Rathmannen noch als alii cives genannt: 34 Hudebold, 
32 A. Gutjahr, 39 T. v. Damekow, 29 Rikolf, 30 B. v. Warendorp, 
7 Radolf de Vrese, 46 H. Swarte, 2 Olrik und 44 Hinrik, 25 L. v. 
Swerin, 31 K. Hansteert, Frederik van Niendorp, um den es hier 
sich handelt, 6 H. v. Pöl, 1 D. v. Bukow, 48 Arnold v. Dortmund et 
ali quamplures. Da die Urkunde einen mit Frederik van Niendorp 
abgeschlossenen Handel betrifft, so könnte man glauben, dass er um 
deswillen mit als Zeuge aufgenommen sei und der Schreiber die Zeu- 
genreihe dieser Urkunde einfach in die an demselben Tage ausgestellte 
über Vinekendorp (von dem nicht bekannt ist, wer es vorher besass), 
übertragen habe, der bloss die drei letzten Zeugen fehlen. Da Fre- 
derik van Niendorp aber mitten zwischen sicheren Rathmannen auf- 
geführt ist und Bessel und Gödeke van Grevesmühlen, die als Rath- 
mannen ausdrücklich bezeichnet werden, ebenso wie jener sonst weder 
in Urkunden, noch in den Stadtbüchern vorkommen, so habe ich mich 
für berechtigt gehalten, ihm hier seine Stelle anzuweisen. 


48. Arnold van Dortmund. 
Arnoldus de Tremonia: 1260, Nr. 876. 

Dieser wird nur in der Urkunde über den Kauf der Häringsfischerei 
und swar, s. oben Nr.47, ganz am Ende genannt. Es ist also viel bedenk- 
licher ihn der Reihe der Rathmannen einzufügen, zumahl er, 1257 schon 
selbständig, Nr. 788, überhaupt nur selten vorkommt: A p. 18, Nr. 815, 
A p. 23, 30, 38, 85. Er kaufte 1262 Boienstorf, Nr. 969, und begeg- 
nei zuletzt 1273, Nr.1278. Seine Zeugenschaft aber, zusammengenom- 
men damit, dass auch sein Vater, s. oben Nr. 10, im Rathe sass und 
er selbst nach seinem Tode noch als dominus bezeichnet wird, B p. 106, 
mögen ihn als Rathmann zur Noth legitimieren. 


49. Hinrik van Swerin. 

Hinricus de Zwerin: Nr. 989, 1263. 
Er kommt zuerst bald nach 1260 vor, A p. 25. Etwas später cediert 
im Sander van Swerin eine Rente, A p.30. Weiterhin tritt er mit 
‘Herrn’ Hermen Storm — wohl einem  Lübischen Bürger — als 
Bevollmächtigter eines solchen auf und leistet 1272 mit drei anderen 
Wismarschen Bürgschaft, A p. 68. 1273 setzen er und Nanne van 
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Krukow sich mit einem Johann Lose auseinander, was 1274 abge- 
schlossen wird, B p.75. 1275 Schlichtung eines Streites swischen ihm 
und Marquard van Dammhusen, B p. 101, Zahlungsleistung für den 
Ritter Hasenkopp, B p. 103, und Gewähr für Buden zu Wismar, 
B».106. 1279 Bürgschaft für Brun, B p. 22; gleich darauf wird er 
von seiner Schwester und deren Sohn Johann (Lose?), dem er eine 
Rente aus der Mühle zu Danımhusen zusichert, Nr.1535, von allen 
Ansprüchen befreit, B p.22. 1282 verkauft er ein Erbe, B p. 35, und 
reinigt sich durch einen Eid von einer Schuld an Holsteinsche Ritter, 
DB p.38. 1282 verkauft er das Erbe eines Debitor, B p. 46, und ver- 
pfändet zusammen mit Wilken Hansteert, s. unten Nr. 84, sein Erbe, 
B p. 64. 1283 bürgt er für Brun van Warendorp, B p.71. 1285 wird 
eine ihm zustehende Forderung erwähnt, B p. 119, und eine Bürgschaft 
für Hinze van Swerin, Schwiegersohn des Rathmann Alkill, B p. 127; 
endlich 1287 sein in der Dankwarts- Strasse belegener Hof, B p. 142. 
Wenn hiernach Hinrik van Swerin doch wohl ohne Zweifel Bürger 
zu Wismar war, so könnte man ihn ohne Weiteres als Rathmann 
aufführen gemäss der Urkunde von 1263, in welcher er vor dem als 
solchem sicheren Konrad Hansteert genannt wird, und ihn auch mit 
dem gleichnamigen Zeugen in Nr. 969 wohl identificieren. Aber es 
stehen dem entgegen die Urkunden Nr. 1332 von 1274, Nr. 1505 und 
Nr. 1506 von 1279 und Nr. 1542 von 1280, in denen er theils aus- 
drücklich Knappe genannt wird, theils mindestens nicht im bürgerlichen 
Verbande. Wahrscheinlich ist mir, dass er kurze Zeit und nament- 
lich 1262 — 63 im Rathe gewesen und hernach aus Veranlassung des 
Besitzes von Dammhusen, Nr. 2546, in die Mannschaft eingetreten 
ist. Er wird 1286 gestorben sein, Nr. 1829. 

Ausser, dem vorhin erwähnten Hinze van Swerin, 1285 bis 1294, 
der seit 1289 seinen Grundbesitz in Wismar veräusserte, gab es n 
der Nachbarschaft aber noch einen Hinrik van Swerin, Sohn des 
Sander van Swerin (der mit seinen Söhnen zuerst 1280 erscheint), 
welchen ich erkenne in den Urkunden Nr. 1543, 1759, 1766, 1791, 
1803, 1862, 2330, 2562, 2775. 


50. Hinrik Olriks Sohn. 
Hinricus filius Olrici: Nr. 1078, 1266. — 1274, Nr. 1310. — 
1279, Nr. 1505 und Nr. 1506. 
Sohn des Rathmann Olrik, s. oben Nr.2, lebte er noch 1285, B p. 124, 
vielleicht noch 1287, B p.140. Die Wittwe war eine Tochter des 
Diderik van Gardelegen, s. oben Nr. 35, B p. 88. 


51. Johann de Smit. 

Johannes Faber: Nr. 1078 und Nr. 1079, 1266. 
Als Zeuge kommt er nicht weiter vor und wird überall nur noch 
A p. 5 und 27 genannt, falls diese Stellen ihn wirklich meinen. 


52. Nicolaus van Bukow. 


Nr. 1078 und Nr. 1079, 1266. 
Er lebte noch 1273, B p. 10. 
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53. Diderik Vogel. 


Thidericus gener Cristiani Volucris, Thidericus Volucris (BD ».206) 
Th. V. in platea institorum (B p. 149), Th. in platea instito- 
rum (A p.72): Nr. 1078 und Nr. 1079, 1266. —- 1279, 
Nr.1505 und Nr.1506. — 1288, Nr. 1950. — 1290, Nr. 2069. 
— Nr. 2542, Nr. 2543 und Nr. 2546, 1299. — Nr. 2603, 
Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628.— 1301 Mai 25, Einlage 
zu B p. 2. 

Seine Stellung an der Spitze der Rathmannen in Nr. 2607 kann nur 

ein Versehen sein, sein verwandischaftliches Verhältnis ergiebt sich aus 

den Namen. 


54. Diderik Segeboden Sohn. 
Thidericus filius Sibodonis, domini S., S. super fossa: Nr. 1078, 
1266. — 1288, Nr. 1950. 

Zuletzt 1293, B p. 188. Sohn des Rathmann Segebode, s. oben Nr. 16. 


95. Hermen Vogel. 

Nr. 1079, 1266. 
Wenn dieser auch als Zeuge nur hier und dazu nur als burgensis 
erscheint, so wird man ihn doch einreihen dürfen, da er unter drei- 
zehn sicheren Rathmannen der sechste in der Folge ist. Er wird wohl 
ein Bruder des Kersten Vogel, s. oben Nr.43, gewesen sein, da dieser 
einen Sohn halle, der auch Hermen hiess. 


96. Segebode (Segeboden Sohn). 

Sybodo de fossa, Segebodo: Nr. 1078, 1266. — 1277, Nr. 1431. 
Er lebte vielleicht noch 1280, B p. 30, war aber 1282 bereits verstor- 
ben, B p. 64. Man muss ihn für den übrigens sicheren Sohn des 
älteren Segebode, s. oben Nr. 16, nehmen, also für einen Bruder des 
Diderik Segeboden Sohn, s. oben Nr. 54, da sonst Vater und Sohn zu- 
sammen im Raihe gesessen hätten, wofür kein zweites Beispiel bekannt ist. 


91. Hinrik van Brakel. 
Nr. 1158, 1269. — 1274, Nr. 1310. 

Bestimmt todt 1281, B p. 77. 

98. Diderik Rikolfs Neffe, später: Borgermester. 
Thidericus pistor, in platea institorum (!), consanguineus, con- 
natus, avunculus (B p. 68), nepos domini Rikoldi, Ricolfi, ma- 
gister consulum, burgensium, proconsul, burgimagister, dictus 
Borgermester: 1274, Nr. 1310. — 1279, Nr. 1505 und 
Nr. 1506. — 1284, Nr. 1712. — 1286, B p. 134. — 1287, 
Nr. 1907. — 1288, Nr. 1950. — 1290, Nr. 2069. 

Zuletzt 1297, B p. 245. 1299, Nr. 2543, war er verstorben. Viel- 


leicht kommt er schon 1258 vor, A p. 14, sicher aber nicht lange nach 
1260, A p. 27. 
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59. Hasse van Krukow. 
1274, Nr. 1310. — 1285 nuncius consulum zu Gulberg, Nr. 1806. 
— 1288, Nr.1950. — 1290, Nr. 2069. — 1293 consul und 
nuncius zu Bergen, Nr. 2227. — 1294, Nr. 2291. 
Der 1295, Nr. 2323, vorkommende Hasso de Crukov juvenis wird 
ein anderer und zwar identisch sein mit dem 1301, B p. 2 Einlage, 
genannten. Unser war verheirathet mit einer Tochter des Rathmann 
Werner van Zütfen (S. oben Nr. 22), A p.88, B p.99, Nr. 1603. 
Da er 1294 Juni 27 neben Marquard van Walmstorp allein, die 
übrigen Rathsmitglieder aber nicht speciell genannt werden, so mag 
er immer damahls Bürgermeister gewesen sein. 
60. Hinrik van Borken. 
1273, B p. 14. — 1274, Nr. 1310. 
Er findet sich in Urkunden nicht weiter, aber doch noch 1286, 


B p.129, als Rathmann, muss aber bald darauf verstorben sein, 
Nr. 1880. j 


61. Johann van Bremen. 

1274, Nr. 1310. 
1275 erscheint schon seine Wittwe, B p. 103, die in erster Ehe Diderik 
Keling, B p. 104, und hernach Johann van Möderite, s. unten Nr. 93, 
hatte, B p. 26. 
62. Boje. 

Boyo: 1274, Nr.1310. — 1277, Nr. 1431. — 1290, Nr. 2069. 


Zuletet 1293, B p. 194. Er war ein Sohn Herders oder Drógen Her- 
ders oder Herrn Herders. | Vgl. Nr. 900. 


63. Werner Wulfhagen. 
1274, Nr. 1310. — 1277, Nr. 1431. 


Zuletst 1284, B p. 111. 


64. Degener. 
Thegenardus, Dhegenardus, D. in nova civitate: 2274, Nr. 
1310. — Nr. 1542, 1280. — 1281 nuncius consulum zu Rostock, 
Nr. 1586. | 
Zuletzt 1283, B p. 76. Er war Bäcker und verheirathet mit einer 
Tochter des Rathmann Hinrik van Brakel, s. oben Nr.57. Vgl. 
Nr. 1604. — B p. 88 und p. 155. 


65. Johann vam Sternberg. 
1274, Nr. 1810. 

Vielleicht lebte er noch 1284, nach B p. 121. 

66. Albert van Gögelow. 
1274, Nr. 1310. — 1279, Nr. 1505 und Nr. 1506. — Nr. 1542, 
1280. — 1290, Nr. 2069. 


Vgl. A p. 88, B p. 102 und y. 58. 
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67. Johann van Lewetgow. 
1274, Nr. 1310. — 1279, Nr. 1499, Nr. 1505 und Nr. 1506. 


— 1284, B p.115. — 1290, Nr. 2064, Nr. 2074. — Nr. 2542, 
1299. — Nr. 2603 und Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628 


(l. Johannes si. Hermannus) — 1306, Nr. 3093. — 1308, 
Nr. 3228. 

68. Johann Witte. 
Johannes Albus: 1274, Nr. 1310. — 1279, Nr. 1505 und 


Nr. 1506. — Nr. 1542, 1280. 
69. Hinrik van Rolstorp. 


Henricus, Hence de Rodelvestorp,  Holvestorp, Rolevestorp: 
1274, Nr. 1310. — 1279, Nr. 1505 und Nr. 1506. 


Er starb noch in demselben Jahre, B p. 22. 

70. Bernd Nenneke. 
Bernardus dictus Nenneke, B. filius Nenneken, B. Nenneke: 
Nr. 1431, 1277. — 1279, Nr. 1505 und Nr. 1506. — Nr. 1542, 
1280.— 1285, B p. 123. — 1286, B p. 131. — 1288, Nr. 1950. 
— 1290, Nr. 2069, Nr. 2074. 

Gleich darauf, B p. 159, kommt er zuletzt vor. Da er in diesen 

Urkunden, nur in Nr. 1431 nicht, an erster oder zweiter Stelle regel- 

mássig aufgeführt wird, so wird es unbedenklich sein, ihn als Bürger- 

meister zu bezeichnen, wozu die letete Urkunde beinahe zwingt. 

T1. Johann van Krukow. 


Nr. 1431, 1277. — 1279, Nr. 1505 und Nr. 1506. — Nr. 1542, 
1280. — 1281 nuncius consulum 2?» Rostock, Nr. 1586. — 1288, 
Nr. 1950. — 1290, Nr. 2069. — Nr.2396, 1296. — Nr. 2542, 
1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. -— 
Einlage zu B p. 2, 1301. — 1306, Nr. 3093. — 1308, 
Nr. 3228. 
Von 1300 ab erscheint er immer an erster Stelle und darf daher als 
Bürgermeister angesehen werden. Er war ein Bruder des Rathmann 
Hasse van Krukow, s. oben Nr. 59. — Sein Bruder Radolf oder dessen 
Wittwe werden in B von 1278 bis 1290 dreizehn Mahl genannt und 
an acht Stellen dabei die Bezeichnung dominus gebraucht. Da Radolf 
aber weder in den Zeugenreihen der Urkunden vorkommt, noch die Stellen 
tm Stadtbuche irgend durchblicken lassen, dass er Rathmann gewesen 
wäre, so wird er jenen Titel nicht als solcher, sondern als sehr begü- 
terter Mann empfangen haben. Er schenkte den Beginen einen Plate 
ın der heutigen Beginen- Strasse zu einem Convente, weshalb dieser 


denn auch den Namen Krukowen-Convent führte. Vgl. Nr. 1660, 
Nr. 1661, Nr. 1813. 


72. Marquard van Walmstorp. 


Marquardus de Walmerstorpe, de Walmeresdorp: Nr. 1431, 
1277. — 1279, Nr. 1505 und Nr.1506. — Nr. 1542, 1280. 
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— 1287, Nr. 1907. — 1288, Nr. 1950. — 1290, Nr. 2069. — 

1294, Nr. 2291. 
Er ist auch im Stadtbuche nicht weiter zu verfolgen. Da er an dieser 
letzten Stelle mit Hasse van Krukow ganz alleın namentlich aufgeführt 
wird und von 1287 an steis an zweiter oder dritter Stelle erscheint, 
so wird er wohl Bürgermeister gewesen sein. Er war ein Sohn des 
Tammeke van Walmstorp, A p. 85, heirathete eine Tochter der Frau 
Alheid van Krukow, die Witiwe des Münzers Mathias, A p.68, 
B p. 26, 96, von welcher er einen Stiefsohn Namens Gerwen halte, 
B p.111. Er stiftete eine Messe zu St. Marien, Nr. 2376, wo sich 
noch sein nicht mehr vollständiger Grabstein findet. Der Schild auf 
demselben zeigt eine Löwenpranke mit starkem Behang, welche ein 
Schwert hält. Seine Brüder waren der Schuhmacher Meineke, B ».54, 
111, und Konrad, B p. 152, 159. 


73. Hinrik Witte. 
Hinricus albus, Hinricus consul albus: Nr. 1431, 1277. 


Er begegnet zuletzt 1288, B p. 91, und wird gener der Gebrüder van 
der Weser genannt, B y. 106. 


74. Hinrik Küle. 
Nr. 1431, 1277. — Nr. 1542, 1280. — 1288, Nr. 1950. — 
1290, Nr. 2069. 

Zuletet 1293, B p. 196. 


75. Bertram Sustrate. 
Bertrammus Ermigardissone, B. gener Theoderici connati Ricoldi, 
B. super recentem fossam: Nr. 1431, 1277. — 1286, B p. 131. 
Zuletzt mit seiner Hausfrau Heilwich, des Bürgermeisters Didertk 
(Nr.58) Tochter, 1294, Nr. 2271. Vgl. Nr. 2609, wo Hetwigi zu ver- 
bessern ist in Heilwigi. 


76. Kord Reinoldes. 
Conradus Reynoldi, C. Reynoldi filius, C. filius domini R.: 
1279, Nr. 1505 und Nr.1506. — 1287, Nr. 1907. — 1290, 
Nr. 2069. 

Er ist mit Sicherheit zu verfolgen bis 1296, B p. 235, kommt aber i 

den langen Zeugenreihen von 1299 und 1300 nicht mehr vor. 


77. Degener Boz. 


Thegenardus, Degenhardus Bodz, Boz: 1279, Nr. 1505 und 
Nr. 1506. — Nr. 1542, 1280. 


78. Wolter vam Klüs. 
Wolterus de Cluce, Cludzce, Klátze u. s. w.: Nr. 1542, 1280. 
— 1288, Nr. 1950. — 1294 nuncius in Tönsberg, Nr.2294. — 
Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, Nr. 2628. — Nr. 3083, 1306, 
Nr. 3093. 
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19. Volmer, Volmer van Warendorp. 


1285, B ». 121. — 1293, B p.191. — 1294, B p. 202. — 
1296, B p. 234. — Nr. 2542, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 
1300, Nr. 2622, Nr. 2628. 
Allem Ansehen nach war er Schwiegersohn des Gärbers Johann Wise, 
B p. 69, «nd selbst Schuhmacher; wenigstens fehlen später diese 
Bezeichnungen und es heisst von 1285 ab im Stadtbuche nur Volmarus 
consul, dominus V., V. de Warendorp. Mit den Lübischen Waren- 
dorps hat er natürlich nichts zw schaffen. 


80. Berthold Werners. 
Bertholdus Werneri, B. filius W., B. domini W. filius: 1286, 
B p. 131. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. 


Sein Testament ist von 1301 März 25 (Vig. Palmar.) B p.2, Ein- 
lage. Er war ein Sohn des Werner van Zütfen, s. oben Nr. 23. 


81. Wessel Wise (Wise Wessel?). 


Wetzelus Sapiens, Wezcelinus: 1286, B p. 129. — 1287, 
Nr. 1907. 
Er wird bald hernach verstorben sein, da 1289, B p. 149, und 1291, 
B p. 170, Grundstücke als solche bezeichnet werden, die ihm gehört 
haben. Möglicher Weise war er der unbenannte Sohn des Lütke 
Wessel, s. oben Nr. 4. 


82. Jakob Rodekogel. 
1287, Nr. 1907. — 1290, Nr. 2069. — 1293, B ». 192. 
Seine Messstiftung zu St. Marien ist zu 1296 eingetragen, Nr. 2375. 
Er war Sohn erster Ehe des Gert Rodekogel, A p. 87. 
83. Johann Wise. 
Johannes Sapiens: 1287, Nr. 1907. — 1290, Nr. 2069. — 
Nr. 2542, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. — 1305, 
Nr. 3040, Nr. 3083. — 1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 
In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts lebten ein Schmied Johann 
Wise, welcher 1277 starb, B p. 170, und ein Gärber dieses Namens, 
B p.61, der 1258, A 2.20, zuerst vorkommt. Um 1279 kaufte dieser 
zusammen mit seinem gleichnamigen Sohne 10 Morgen im Dargetzow- 
schen Felde, B p. 32. Der Sohn lebte 1285 in beerbter Ehe, Nr. 1777, 
und dürfte unser Rathmann gewesen sein, da nicht anzunehmen ist, 
dass der Schwiegervater dem Eidam, s. oben Nr.79, im RathsstuMe 
gefolgt sein sollte. 
%. Wilken Hansteert. 
Willikinus Hansterd, Hanensterd, Hannensterit, Hanesterth: 
1288, Nr. 1950. — 1290, Nr. 2069. 
Sohn Konrads, s. oben Nr.31. S. Lischs Mekl. Jahrb. 34, S. 153. Sein 
Fa zeigte nach dem Siegel, zu Nr. 2775, drei (2. 1) Hähne ohne 
opf. 
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85. Gerwen. 

Gerwinus monetarius, magister monete, campsor: 1287, "Nr. 1907. 
Er kommt zuerst vor 1260— 72, A p. 31, und zuletzt in Person 1285, 
B p. 123, doch wird 1293, B p.192, noch ein Erbe als neben dem 
seinigen gelegen bezeichnet. Nicht unwahrscheinlich war er ein Sohn 
des 1229, Nr. 362, vorkommenden Gerwinus monetarius und Bruder 
des Mathias, dessen Sohn auch Gerwen hiess, s. oben Nr.72. Im 
Stadtbuche wird er allerdings nur ein Mahl dominus genannt. Wenn 
er nicht häufiger vorkommt, so mag das daran liegen, dass er viel- 
leicht nur kurse Zeit im Rathe war, und überhaupt die Zeugen- 
reihen dieser Jahre kurz sind. Vgl. übrigens unten Nr. 99. 


86. Hildebrand Rikeland. 
Nr. 2542, Nr. 2543, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, 
Nr. 2622, Nr. 2628. 
Von Sternberg in Wismar eingewandert, kommt er hier zuerst 1279 
vor, B p. 20. Nach der Stelle, welche er in den Zeugenreihen ein- 
nimmt, darf man ihn gewiss als Bürgermeister und bereits länger dem 
Rathe angehörig betrachten. In der That wird er auch schon 1287 
als dominus characterisiert, B p. 142. 


87. Wessel. 
Wetzelus, W. de nova civitate: 1288, B p. 91. — Nr. 2603, 
1300, Nr. 2622, Nr. 2628. — 1306, Nr. 3093. — 1308, 
Nr. 3228. 


Dass dieser Wessel nicht mit dem Wezcelinus, s. oben Nr. 81, iden- 
tisch ist, steht fest, B p. 80. 


88. Berthold van Mölln. 
Nr. 2542, Nr. 2543, Nr.2546, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2667, 
1300. — 1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 
Da er bereits 1289 als dominus bezeichnet wird, B ». 147, so mag er 
schon damahis im Hathe gewesen sein. Er war muthmasslich Sohn 
des zwischen 1260 und 1272 vorkommenden Gottfried, A p. 38, und 
sicher Bruder des Pfarrers zu St. Jürgen gleiches Namens, B ». 109, 
136, 134, 230. 


89. Hasse van Gagezow. 
Hasso de Gawetzowe: 1290, Nr. 2069. — Nr. 2542, Nr. 2543, 
Nr. 2546, 1299. — Nr. 2608, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, 
Nr. 2628. 


90. Johann May. 
Johannes Majus, Mey, Meyie: 1290, Nr. 2069. — Nr. 2542, 
Nr. 2543, Nr. 2546, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. — 
1306, Nvr.3093. — 1308, Nr. 3228. — 1321, Nr. 4303. — 
Nr. 4420, 1323. 

Nach den Verbindungen, in welchen er im Stadtbuche erscheint, muss 

man in ihm einen Bäcker vermuthen und darf ihn nach dem Platse, 


I. Die Wismarschen Rathmannen vor 1344. 15 


den er in den beiden letzten Urkunden einnimmt, wohl zu den Bür- 
germeistern zählen. Merkwürdig sind die Namen seiner Familie: der 
Vater hiess Frederik Küteke, sein Sohn Vicke Mey, sein Bruder Dit- 
mer Storm und dessen Söhne Vicke Mey und Ditmer Storm. 


91. Hermen van Pinnow. 
1290, Nr. 2069. — Nr. 2542, Nr. 2543, Nr. 2546, 1299. — 
Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. 

Er war nach B ».7 Bäcker. 


92. Hinrik van Ziphusen. 


Hinricus de Siphusen: 1290, Nr. 2069. — Nr. 2542, Nr. 2543, 
1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. 


93. Johann van Möderitz. 


1290, Nr. 2069, camerarius Nr. 2074. — Nr. 2542, Nr. 2543, 

Nr. 2546, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, 

Nr. 2628. — 1306, Nr. 3093, Nr. 3083. — 1308, Nr. 3228. 
Kommt zuletzt vor 1313, Schröders P. M., S. 932. Er steht von 1299 
an stels an der 2., 3. oder 4. Stelle, so dass er wohl Bürgermeister 
gewesen ist. Er heirathele die Witwe des Rathmanns Johann van 
Bremen, s. oben Nr. 61. - 


94. Hinrik bi der Müren. 
Hinricus apud, prope murum, de muro: 1290, Nr. 2069, came- 
rarius, Nr.2074. — Nr. 2603, Nr.2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. 
— 1301, B p.2 Einlage. — 1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 
— 1317, Nr. 3931. — Nr. 3962, 1318. — 1321, Nr. 4303. 
Zuletst 1322, Oktober 21— 25, Stb. f. 2. Er war von Hause aus 
Gärber, B p. 47, und wohnte mindestens zuerst in der Gärber- Strasse, 
B p.161. Nach seinem Platze in den Zeugenreihen ist er seit 1317 
Bürgermeister gewesen. 
95. Berthold Vogel. 
Bertholdus Volucris: Nr. 2542, 1299. — Nr. 2603 — Nr. 2607, 
1300, Nr. 2622, Nr. 2628. — 1301, B p.3 Einlage. — 13035, 
Nr. 3040. — 1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 
Er war Sohn des Rathmann Kersten Vogel, s. oben Nr. 43, wird 
bereits 1290 dominus genannt, DB p. 156, und ist jedenfalls seit 1300 
Bürgermeister gewesen. 
%. Ludolf van Bukow. 
Nr. 2603, Nr.2607, 1300, Nr. 2622, 2628. — 1306, Nr. 3093. 
— 1308, Nr. 3228. 
Zuletst 1313, Schröders P. M., S. 932. Er war der Sohn Ditmers, 


$. oben Nr. 1, B p. 104, und wird bereits 1289, B p. 151 ff., als 
dominus bezeichnet. 
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97. Johann vam Klüs. 


1296, Nr. 2396. — Nr. 2543, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 
1300. — Nr. 3083, 1306. 
Er mag gleich nach 1306 April 18 gestorben sein, da er am 16. Mai, 
Nr. 3093, nicht mit genannt wird. Sein Vater hiess Dilmer, B p. 24. 
seine Brüder Ditmer, B p. 118, und Hermen, B y. 185. 


98. Hinrik Hösik. 
Nr. 2542, Nr. 2543, Nr. 2546, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 
1300. 


Er kommt zuerst 1292 vor, B p. 183. Seine Abstammung ist nicht 
zu ermitteln. Zuerst begegnet ein Hösik in Wismar 1260— 72. 
A p. 38, viele dieses Namens finden sich aber in der Folge nördlich 
von der Stadt, einzelne ausdrücklich als Knappen bezeichnet. Der 
Knappe Gödeke, 1346, führt eine Lilie im Schilde, ein solches Wappen 
zeigt auch ein sehr alter Leichenstein in St. Nicolai. 


99. Gerwen Walmstorp. 
Nr. 2542, Nr. 2543, Nr. 2546, 1299. — Nr. 2608, 1300. — 
1306, Nr. 3093. 
Er wird Stiefsohn Murquarts van Walmstorp, s. oben Nr.72, gewesen 
sein, DB p. 111, Sohn des Münzers Mathias, A p. 68, B p. 96, Neffe 
des Rathmanns Gerwen, s. oben Nr. 85, Enkel des Münzers Gerwen 
von 1229, Nr. 362. 


100. Merten Bojen Sohn. 
Martinus filius Boyonis, M. Begen, Boyen filius: Nr. 2542. 
Nr. 2543, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. 

Sohn des Rathmann Boje, s. oben Nr. 62, B p. 199. 


101. Hermen Küle. 


Hermannus Kyle, Kyle, auch Clava: Nr. 2542, Nr. 2543, 
1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 1300. 
Er war nicht Sohn des Hinrik, s. oben Nr. 74, — eher Bruder — 
sondern eines sonst unbekannten Nicolaus, Nr. 1659. 


102. Johann van der Weser. 

. Nr. 2542, Nr. 2543, Nr. 2546, 1299. — Nr. 2603, Nr. 2607, 
1300. — 1306, Nv.3093.— 1308, Nr. 3228. — 1321, Nr. 4303. 
— 1326, Nr. 4781: 

Er begegnet zuletzt 1329, Juni 1— 22, Zb. f. 12. Im letzten Vierte 

des 13. Jahrhunderts lebten in Wismar Nicolaus, Johann, Hinrik, 

Hartich, Werner, Frederik und Wilken, Gebrüder van der Weser. 

Hartich hatte einen Sohn Johann, der 1290 selbständig wurde und 

wohl mit unserm Rathmanne identisch ist. Sein Oheim Johann, 

der eine Tochter des Rathnann Scheversten, s. oben Nr. 15, zur Ehe 

hatte, scheint 1274 bereits verstorben gewesen eu sein !. 


1) Möglicherweise wäre hier Hinrik Klumpsüver einzufügen, der 1317, 
Schröders P. M., S. 967, und 1331, Zb, f. 31, den Titel dominus erhält. Da er 
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103. Hinrik van Wendory. 
Hinricus de Hogewentorp, Honwentorp, Howentorp, Wentorp: 
Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. 
Ferheirathet mit einer Tochter des Rathmann Scheversteen , A p. 54. 
Er stiflete eine Messe zw St. Marien, welche sein sororius Tfidemann] 
Scheversteen versehen sollie, bis sein Sohn Johann dazu 4m Stande sei. 


104. Wilken van Mölln. 


Nr. 2603, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. — 1301, B p. 2, Einlage. 
— 1306, Nr. 3098. 


105. Hermen Lasche. 


Hermannus Laske, Lascho, Lasche: Nr. 2603, Nr. 2607, 1300, 
Nr. 2622, Nr. 2628. — 1305, Nr. 3040. — 1306, Nr. 3093. — 
1308, Nr. 3228. 
Er war ein Sohn des Diderik Lasche, der 1277, B p. 50, zuletet vor- 
kommt und mit einer Tochter des Andreas Scröder oder Scrader ver- 
heirathet war. In der leisten Zeugenreihe nimmt er den dritten Plate 
ein und könnte daher wohl Bürgermeister gewesen sein. 


106. Diderik Gutjahr. 


Nr. 2603, Nr. 2607, 1800, Nr. 2628. — 1305, Nr. 3040. — 
1306, Nv.3093. — 1308, Nr. 3228. 


107. Segebode van Minnow. 


Nr. 2608, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. — 1306, 
Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 


Nach Nr. 2645 hat er das Weinamt verwaltet. 


108. Johann van Demmin. 


Nr. 2608, Nr. 2607, 1300, Nr. 2622, Nr. 2628. — 1308, 
Nr. 3228. 


109, Hinrik van Gögelow. 


Nr. 2603, 1800. — 18306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. — 
1314, Nr. 3694? 
Ob er in der leteten Stelle gemeint sei, bleibt fraglich, doch ist es 
wahrscheinlich, da er nach Johann Wise und nicht neben Nicolaus 
Gögelow, einem Knappen, aufgeführt wird. Sein Vater hiess Johann. 


aber in keiner Zeugenreihe sich findet und an den angezogenen beiden Stellen — 
H. Kl. war lange todt — der Stadtschreiber sich geirrt haben kamn, so ist seine 
Eigenschaft als Rathsmitglied doch fraglich. Der Name Clumpsolverer begegnet 
zuerst 1290, B p. 160, dann klarer p. 172 und scheint einem Zweige der van der 
Weser beigelegt zu sein. Hinrik gab die Mittel her zum Ankaufe eines Grund- 
Stückes bes den minderen Brüdern für Beginen, Nr. 2544; der Convent, aus dem 
"^ 17. Jahrhunderte das Schabbeltsche Wittwenhaus hervorging, hiess daher 
Klumpsülvers Convent. 


Hans, Geschichtsquellen. , II. 2 
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110. Berthold hern Diderikes, Borgermester. 
1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. — 1317, Nr. 3931. — 
Nr. 3962, 1318. 
Nach den beiden letsten Urkunden war er Bürgermeister. Der Bürger- 
meister Diderik, s. oben Nr. 58, war sein Vater. 


111. Hinrik van Kalsow. 
1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. — Nr. 3962, 1318. — 
1321, Nr. 4303, Nr. 4420. 
Bürgermeister 1325 Juli 1. | S. Charters — over de betrekking d. 
Overijssel. steden — op het noorden S. 28. Zuletzt kommt er vor 1326 
im Juli, Stb. f. 56. Sein Vater hiess Borchert, sein Schwiegervater 
war der Hathmann Degener Boz, s. oben Nr. 77, B y. 176. 


112. Beineke van der Lippe. 
Reyneke de Lippe: 1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 


113. Nicolaus Wilkens. 
Nicolaus Willekini, N. W. Sartoris, Willekinsone: 2306, 
Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. — 1321, Nr. 4303. 
Er starb zwischen 1323 und 1324, Stb. f. 8, f. 13, f. 27. Seine Haus- 
frau war eine Tochter des Rathmann Jakob Hodekogel, s. oben Nr. 82. 
114. Heine van Bukow. 
1306, Nr. 3093. — 1308, Nr. 3228. 
Sein Erbe in der Lübschen Strasse wird noch 1324 genannt, Sib. 
f. 22, und im folgenden Jahre verkauft; er scheint darnach noch nicht 
lange verstorben gewesen zu sein. 
115. Kort van Manderow. 
1308, Nr. 3228. — 1321, Nr. 4303, Nr. 4420. 
Er wird bis 1825 im Rathe gewesen sein, wo er sein Erbe dem Hause 
gum h. (Geiste verliess und in demselben seiner penuria wegen eine 
Präbende erhielt, Nr. 4590. Vgl. Nr. 4724 und Nr. 5143. 
116. Kort Reinoldes. 
Conradus Reynoldi, Konrad hern Reinoldes: 1308, Nr. 3228. 
— 1321, Nr. 4303. — Nr. 4420, 1323. — 1326, Nr. 4781. — 
1337 Mai 1, Schröders P. M. S. 1192. 
Wenn er, wie doch wahrscheinlich, Sohn des älteren Rathmanns gleiches 
Namens, s. oben Nv. 76, war, so hatte der bei diesem noch etwas 
bedeutende Zuname bereits seinen Werth eingebüsst und war Familien 
name geworden. 
117. Johann Rodekogel. 
1308, Nr. 3228. — Nr. 4257, 1321, Nr. 4303. — Nr. 4326, 1322. 
— Nr. 4405, Nr. 4420, 1323, Nr. 4452. — 1324, Nr. 4545, 
Nr. 4571. — Nr. 4695, 1326, Nr. 4781. — Nr. 4812, 1337. — 
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Nr. 4887, 1828, Nr. 4955, Nr. 4973. — Nr. 5126, 1330, 

Nr. 5152. — 1331, Nr. 5253, Nr. 5258 u. s. ww. 
Sein Vater war Gerlich Rodekogel, Nr. 4732, der bei Nennung seiner 
Wittwe dominus tiluliert wird, aber nach 1300 gewiss nicht im Rathe 
gewesen ist; vermuthlich ist die Bezeichnung Seitens des Stadtschreibers 
eine irrthümliche oder er müsste zwischen 1296, B p. 284, und 1300 
dem Hathe ganz kurse Zeit angehört haben, was aber durchaus 
unwahrscheinlich ist, A 2.47. Johann scheint nach den Urkunden 
schm 1321 Bürgermeister gewesen zu sein, als welcher er 1325 sicher 
beglaubigt ist. Charters. — over de betrekking d. Overijss. steden — op 
het noordem S. 28. Er kommt zuletet vor Himmelfahrt 1351, s. u. 
Im Siegel führte er eine rechtshin gestellte Kogel oder Kapuze. S. Nv.5499. 


118. Bernd Klumpsilver. 
1308, Nr. 3228. — 1319 camerarius, Mekl. Jahrb. 29, 8. 81. 
— 1321, Nr. 4303, Nr. 4420. 
Zuletzt sicher 1325 im März, Stb. f. 40, vielleicht noch 1328, ebd. 
[.79. Er war Sohn Hinrik Klumpsilvers, s. oben S. 16. Anm. 1, und 
verheirathet mit Berthold Diderikes Tochter, s. oben Nr. 110. 


119. Gerd van Tribsees. 

1308, Nr. 8228. 
Seit 1290 wiederhohlt als Bürger von Lübek vorkommend , ist er, wohl 
als solcher durch ein dominus ausgeseichnet, A p. 105, gegen 1308 
etwa in die Dürgermatrikel eingetragen und wohl vor 1316 gestorben. 
Vgl. Nr. 3268. Der Lübische Rathmann Jörden van Tribsees kann 
sein Sohn gewesen sein. Vgl. Nr. 2606. 


120. Johann van Wunstorp. 
1308, Nr. 3228. — 1317, Nr. 3931. 


121. Hinrik van Wendorp. 
1314, Nr. 3713. — 1321, Nr. 4303. 


Er kommt zuletzt vor 1336 nach Pfingsten, Zb. f. 53, und war Sohn 
des Rathmanns gleiches Namens, s. oben Nr. 103. 


122, Andreas Lasche. 


1316, Nr. 3798. — 1318, Nr. 3948, Nr. 3962. — 1819 came- 
rarus, Mekl. Jahrb. 29, S. 81. — Nr. 4257, 1321, Nr. 4303. 
— 1324, Nr. 4555, Nr. 4571. — Nr. 4695, 1326, Nr. 4781. 
— Nr. 4887, 1328, Nr.4955, Nr. 4973. — Nr. 5126, 1330. — 
1331, Nr. 5253, Nr. 5258 burgimagister u. s. w. 
Er war des Rathmann Hermen Lasche, s. oben Nr.105, Sohn, Gewand- 
schneider, Zb. f. 115, und kommt zuletzt vor Ausgangs 1349, Zb. f. 119. 
Vielleicht Bürgermeister seit 1327. — Sein Siegel zeigt im gabel- 
rig getheilten Schilde einen vorwärts  schawenden Mannskopf. 
. Nr. 5499. 


9* 


20 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 


123. Merten van Strömkendorp. 
1317, Nr. 3931. — 1321, Nr. 4303. — Nr. 4405, Nr. 4420, 
1323, Nr. 4452. — 1324, Nr. 4545, Nr. 4555, Nr. 4571. — 
1326, Nr. 4781. — 1328, Nr. 4973. — Nr. 5126, 1330, Nr. 5152. 
Zuletzt 1337 Mai 1, Schröders P. M. S. 1192. Sicher ist, dass er 
Brauer war, Zb. f. 65. 


124. Eggert Walmstorp. 


1317, Nr. 8981. — 1321, Nr. 4303. — Nr.4405, Nr. 4420, 1323. 
— 1324, Nr. 4571. — 1326, Nr. 4781. — 1338, Nr. 4973. — 
Nr. 5126, 1330, Nr. 5152. — Nr. 5392, 1333. — 1337, Schrö- 
ders P. M. S. 1192. 
Zuletzt vorkommend 1341 Juli 25 — Sept. 24, Zb. f. 72. Vermuthlich 
stammt er von Gerwen Walmstorp ab, s. oben Nr. 99, da mit Mar- 
quarts van Walmstorp Nachkommen keine Verbindung zu bestehen 
scheint. 


125. Hinrik van Rikquerstorp. - 
1318, Nr. 3962. — 1321, Nr. 43038. — 1826, Nr. 4781. — 
Nr. 4887, 1328, Nr. 4973. — 1331, Nr. 5258. — Nr. 5392, 
1333 burgimagister u. S. w. . 
Bald nach 1290 zum Bürger aufgenommen, A p. 100, ist er seit 1325 
sicher Bürgermeister gewesen, Charters — over de belrekking d. Overijss. 
steden — op het noorden S. 28, und kommt zuleist vor 1347 im 
Februar, Zb. f. 104. Vgl. Nr. 5499. 


126. Johann Wise. 
1318, Schröders P. M. S. 971. — 1321, Nr. 4303. — Nr. 4414, 
1323 provisor domus s. Spiritus, Nr. 4420, Nr. 4454. — 1326, 
Nr.4781. — 1328, Nr. 4973. — 1333 camerarius, Nr. 5422. — 
1334 camerarius, Mekl. Jahrb. 29, S. 102. 
Zuletzt 1349 Himmelfahrt, s. u. Sicher wohl Sohn des älteren Johann 
Wise, s. oben Nr. 83, und vielleicht verheirathet mit einer Tochter des 
Rathmann Hermen Lasche, Stb. f. 81. — Sein Siegel zeigt eine Vogel- 
klaue, die Ferse nach unten. S. Nr. 5499. 


127. Johann van Fahren. 


Varner, de Varne: 2318, Schröders P. M. 8.972. — 1321, 
Nr. 4303. — 1326, Nr. 4781.” 


Zuletzt 1328 kurz vor Jahresschluss, Stb. f. 83. 


128. Johann van Mölln. 


Dieser muss nach 1308 eu Rath erwählt sein, in dem er aber 
nur kurse Zeit gewesen sein kann, da er nirgends als Rath- 
mann genannt wird. Dennoch wird man ihn als solchen ansehen 
dürfen, da er allenthalben, wo seine Wittwe oder seine Kin- 
der genannt werden, die Beseichnung dominus erhält. 
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129. Johann Ketelhot. 


Von diesem gilt dasselbe, was zu dem Vorigen gesagt ist. 1323 
war er sicher verstorben, Nr. 4409. 


130. Johann van Kröpelin. 


1321, Nr.4303. — Nr.4326, 1322, Nr. 1452. — 1324, Nr.4545, 
Nr. 4571. — Nr.4695, 1326, Nr. 4781. — Nr.4812, 1327. — 
Nr. 4887, 1328, Nr. 4955, Nr. 4973. — Nr. 5126, 1330, 
Nr. 5152. — 1331, Nr. 5258 burgimagister u. s. w. 
Er war ein Sohn Hermens van Krópelin, eines Bückers, wie es 
scheint, Bürgermeister wohl schon seit 1822, sicher 1325, s. Charters 
— wer d. betrekking d. Overijss. steden — op het noorden S. 28, und 
starb 1349 oder 1350, nach seinem Grabsteine zu St. Marien um den 
13. Juli (... Margarete). — Sein Siegel zeigt einen auf jeder Ecke 
mit einer halben Lilie bestecklen gestürzten Triangel. S. Nr. 4318. 


131. Hinrik van Ziphusen. 
H. de Siphusen: 1321, Nr. 4303. — 1326, Nr. 4781. — 1338, 
Nr. 4973. 
Zuletzt 1332, Juni 24 — August 15 (Nat. Joh. B, Ass. Mar), Zb. f. 37. 
Fermuthlich Sohn des älteren Hinrik, s. oben Nr. 92. 


132. Johann van Kalsow. 


1321, Nr. 4293, Nr. 4303. — Provisor s. Spiritus Nr. 4414, 
1323, Nr. 4452. — 1326, Nr. 4781. — 1328, Nr. 4973. — 
1331 camerarius, Nr. 5244. — Nr. 5392, 1333. — 1337, Schrö- 
ders P. M. 8. 1192. 
Sein Testament ist von 1343 Juni 25 (crast. nat. Joh. B.), Schröders 
P. M. S. 1254. — Im Siegel führt er einen Schild mit drei (2. 1) 
sechsspeichigen Rädern. 
133. Gerd van Slagstorp. 
Gherardus de Slawestorp: 1323, Nr. 4391. - 1326, Nr.4781. 
— Nr. 4887, 1328, Nr. 4973. — 1336 proconsul Urk. 
Bürgermeister bereits 1325. Charters — over d. betrekking d. Overijss. 
steden — op het noorden S. 28. Zuletzt begegnet er 1343, September 8 
— November 1 (Nat. Mar., Omn. Sanctt.), Zb. f. 84. 


134, Hinrik Kadow. 
1321, Nr. 4303. — 1326 camerarius, Nr. 4724, Nr. 4781. — 
1328, Nr. 4973. — 1337 Mai 1, Schröders P. M. S. 1197. 
Er wurde Bürger 1317, A p. 112, wurde nach 1344 nicht wieder zu 
Rath gewählt, s. w., und kommt zuletzt vor 1349 Februar 22 (Cath. 
Petri), Zb. f. 115. Verheirathet war er mit einer Tochter des jüngeren 
Hinrik van Wendorp, s. oben Nr. 121, Zb. f. 95. 


135. Ludolf van Mölln. 
1324, Nr. 4555. — 1326, Nr. 4781. — Nr. 4887, 1326, 
Nr. 4973. 
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Zuletzt begegnet er 1333, März 14 bis April 11 (Let. — Qusasim.), 
Zb. f. 46. Wahrscheinlich war er Wilkens, s. oben Nr. 104, Sohn, 
Zb. f. 36, und Bruder des Johann, 8. oben Nr. 128, für dessen Kinder 
er Vormund war. 


136. Diderik Lasche. 
1325, Nr. 4781. — 1328, Nr. 4973. — 1837, Schröders P. M. 
. 1192. 
Er kommt zuerst vor 1323, Sb. f. 6, als dominus 1324 August 10 
(Laur), Stb. f. 30, war nach Schröders P. M. S. 1474 des Bürger- 
meisters Andreas’ Bruder und ist 1844 (nach Himmelfahrt, s. u.) 
gestorben. 
137. Nicolaus Rabode. 
1326 camerarius, Nr. 4724, Nr. 4781. — 1337, Schröders P. M. 
. 1192. 
Claus frater Rabodonis Bürger um 1310, A p. 106, als dominus zuerst 
1324 August 10 (Laur.), Stb. f. 31. Zuletzt 1346, s. u. 
138. Bertram Sustrate. 
Er findet sich in keiner Urkunde, da er nur ganz kurze Zeit im 
Rathe war. Zuerst erhält er die Bezeichnung dominus 1325 gegen 
Oktober 16 (Galli), Stb. f. 44, aber 1326 im Juli (Pe. Pau., Jac) 
erscheint schon seine Wittwe, das. f. 56. Ohne Zweifel war er des 
älteren Bertram, s. oben Nr. 75, Sohn. 
139. Hinrik Klumpsilver. 
1327 camerarius, Nr. 4831. — 1328, Nr. 4973. 
Zuletzt 1329 nach November 25 (Kathar.), Zb. f. 14. Bruder von 
Bernd, s. oben Nr. 118. 
140. Bernd Volmer. 
Bernardus Volmari: 1328, Nr. 4973. 
Zuerst 1328 September 8 (Nat. Mar.), Stb. f. 80, vorkommend, lebte 
er anscheinend noch 1330, Januar 25 — Februar 2 (Conv. P., Purific.), 
Zb. f.17. Er war ein Sohn des Rathmann Volmer van Warendorp, 
s. oben Nr. 79, weshalb auch ein jüngerer Bernd in einer Urkunde 
vom 6. Januar 1340 Bernardus Volmari dictus de Warendorpe genannt 
wird. 
141. Hermen van Walmstorp. 
1330 camerarius, Nr. 5143. — Nr. 5499, 1334. —  Bürger- 
meister wohl schon 1349 November, Zb. f. 119. Vgl. L. UB.3, 
r. 


Zuletzt 1359, s. u. Sohn Marquards, s. oben Nr.72, zweiter Ehe 
von Margarete (Lasche ? ). 
142. Hermen Rikeland. 

1330 Ziegelherr, Nr. 5144. 
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Zuldsi 1357, s.u. Sohn, wenn nicht Enkel, Hildebrands, s. oben 
Nr. 86. 


143. Wilken Witte. 

Witte Willekin, Albus Willikinus, Wilkinus Albus: 1332 
eamerarius, Nr. 5336. — 1337, Schröders P. M. S. 1192. 
Bürger wurde er 1314, A p. 110, war 1341 Weinherr, Zb. f. 73, und 

kommt zuletzt vor 1362 Juni 24 (Joh. B.), Zb. f. 174. 
144. Johann van Vicheln. 
Johannes de Vichle: 2337, Schröders P. M. S. 1192. 


Er begegnet suerst 1332 im Oktober, Zb. f. 39, als dominus, zuletzt 
nach der Liste 1351, s. w., im Zeugebuche aber noch 1352 Juni 7 
(Corp. Cr.) und Juli 10 (7 fratr.) als (Mühl)steinherr, Zb. f. 123. 


145, Jüries Wittenbeke. 
1337, Schröders P. M. S. 1192. 
Bürger 1331, A p. 123, dominus 1335 vor November 11 (Mart), Zb. 
f. 49, zuletzt 1343 August 25 (fer. 2. p. Barth.), Zb. f. 84. 
146. Johann Mule. 
1337, Schröders P. M. S. 1192. 
Dominus, 1336 nach Juli 25 (Jac), Zb. f.54. Er starb 1354 
Juli 25, s. u. 
MT. M. Iwen vam Klüs. 


1336 camerarius, Mekl. Jahrb. 29, S. 105. — 1337, Schróders 

P. M. S. 1192. 
Ywan van deme Klátze, Kleriker, kommt zuerst vor als Anwalt des 
Landesherrn, 1323, Nr. 4427, erscheint öfter in den Barth - Stralsun- 
dischen Pfarrbesetzungshündeln und ständig in Wismar seit Oktober 
1332, Zb. f. 39. Im Jahre 1335 verheirathete er sich und swar, wie 
rs scheint, mit einer Tochter des Berthold Borgermester, s. oben Nr. 110, 
Zb. f.49, kam 1336 in den Rath, s. o., wurde vielleicht schon 1342, 
4. f. 76, war sicher 1343, Zb. f. 82, Bürgermeister, und kommt zuletzt 
vor 1349 Ende Juli (nach Div. ap.), Zb. f. 117. Der Rath hat 1344 
sine Verdienste durch einen eigenen Beschluss ausdrücklich anerkannt. 


148. Hinrik van der Sülten. 

1337, Schröders P. M. S. 1192. 
Dürger 1317, A». 112, dominus zuerst 1336 um Nov. 1 (Omn. Sanctt.), 
.. f.55. 1343 Vogt, Zb. f. 83. Zuletet 1349 Himmelfahrt, s. u. 
149. Hinrik van Stettin. 


Bürger 1317, A p. 112, Weinherr 1341, Zb. f.73, Ziegelherr 1345, 
2. f.94. Zuletzt 1359 zwischen Juni 29 und Juli 15 (vig. Pe. Pau., . 
Div. ap), ZB. f. 162. 
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150. Johann Smödesin. 
Weinherr 1341, Zb. f. 73. Zuletzt 1349 Himmelfahrt, s. u. 


151. Gerding. 
Gerdingus, Gerding Westval: 1346 Märs 7 (fer. 3 p. Invoc.), 
rk 


Bürger 1319, A p. 114, dominus 1342 vor Februar 2 (Purif.), Zb. f. 75, 
Provisor ew St. Jacob 1349, Zb. f. 117. Zuleist 1351  Himmel- 
fahrt, s. u. 


152. Johann (van) Dargelzow. 


Fürstlicher Vogt 1332, Zb. f. 39, dominus 1341 nach October 9 
irpo), Zb. f. ?3, Vogt 1349, Zb. f. 83, diegelner 1345, Zb. f. 94, 

ermeister wohl seit 1349, sicher 1352, Zb .f.120. Zuletst 1365 
Sept, 17 (fer. 4 ante Matth.), Lib. miss. f.21. Vgl. H. Rec. 1, S. 254. 


153. Hermen Lübekerfahr. 

Dominus 1342 April 14 (Miserie.), Zb. f. 78, Provisor zw St. Jacob 
1349, Zb. f. 117. Starb 1354 Mai 11, s. u. 

154. Johann van Qualitz. 

Als Johann Qualtze de Zweryn Bürger 1336, A p. 129. Dominus vor 
1343, Zb. f. 82. Zuleist 1347 Himmelfahrt, s. u. 

155. Otto Ledege. 


Als Rathmann zuerst 1344, suleist 1359 Himmelfahrt, s. u. — Vgl. 
Mekl. Jahrb. 23, S. 351. 





II. 
Der Wismarsche hath von 1344 bis 1510. 


PHDHIEEEIND NEP ERE 


Innovaciones* consilii et comsimilia hie continentur. 


1344 Mai 18. 


Anno Domini 1344 ab festo ascensionis ejusdem hii domini mei 
de jure communi adhuc ultra per unum annum consilium sive sedes 
possidebunt, videlicet: domini mei Cropelyn, Hermannus de Walmers- 
torp, Vychele, Mule, Lübekervaar, Gherdinghus. 

Ad istos 6 dominos hii 3 de jure intraverunt, quia per 2 annos 
extra fuerunt, videlicet: domini mei Johannes Wyse, Rykeland et 
Willekinus Witte. 

Pretacti 6 per burgimagistros suos hos 5 ad se elegerunt, vide- 
licet: dominos meos Ricquardestorp, Andream Laschen, Nicolaum 
Raboden, Thidekinum Laschen, Darghetzowen et Stetyne. 

Nota, quod isto anno nullus mansit extra de alio anno preter 
Kadowen, sed "hii de jure exiverunt, quia per duos annos sedes posses- 
serunt: domini mei Rodekoghele, Ywanus, Leedeghe, Qualitze et 
Smedesyn, Sülte. 


1345 Mai 5. 


Anno Domini 1345 in festo ascensionis Domini hii domini mei, 
qua per 2 annos fuerunt in consilio, de jure et de consuetudine exi- 
verunt: domini mei Crópelyn, Walmerstorp, Vychele, Mule, Lubeker- 
var et Gherdinghus. 

. Hii de jure manserunt in consilio, quia anno preterito de jure 
intraverunt: Wyse, Rykeland et Willekinus. 

Hii eeiam manserunt: quia similiter tunc ineligebantur*, videlicet: 
duin = mei Rycquardestorp, Andreas Lasche, Rabode, Darghetzowe 
et Stetyn. 

. Hii oeto domini mei hos sex ad se elegerunt, quia anno preterito 
Qus videlicet: Rodekoghele, Ywanus, Zülte, Smodesyn, Leedeghe, 
ualitze. 

45. Hiis dominis meis ceciderunt sortes in pratis ad 4° annos opti- 
nendas. Sortes sunt 10: extra Hillenbrügghe 7, aput privatam 1, borgh- 
Wal 1, aput hüseken, quam dominus Gherdingh habuit, una. 


*) ». 155. — **) p. 156. 


, 8) Es steht in eligebantur. Solche Wortbildungen sind ja so selten nicht, doch 
könnte allerdings auch in [consilium] eligebantur deadsichtigt gewesen sein. 
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1346 Mai 25. 


Anno Domini 1346 in festo ascensionis ejusdem hii domini mei 
exiverunt: Ricquardestorp, Andreas Lasche, Rabode, Wyse, Ryke- 
lant, Willekinus, Stetyn et Darghetzowe. 

Hii intraverunt, quia per annum fuerunt extra: Cropelyn, Walmers- 
torp, Vychele, Mule, Lubekervar et Gherdinghus. 

Hii manserunt in consilio de jure communi: Rodekoghele, Y wanus, 
Zülte, Smodesyn, Ledeghe et Qualitze. 

Hii de novo eligebantur, det Deus, quod sit in bono tempore: 
156Hinricus Bukowe et !5"Johannes Kalzowe. 


1347 Mai 10. 


Anno* Domini 1347 in festo ascensionis hii domini mei exiverunt: 
domini Rodekoghele, Ywanus, Hinricus de Zulten, Johannes Smodesyn, 
Otto Leedeghe et Johannes de Qualitze. 

Hii manserunt in consilio de jure communi, quia anno preterito 
intraverunt, videlicet: domini Cropelyn, Walmerstorp, Vychele, Mule, 
Lubekervar et Gherdinghus, Hinricus Bukowe et Kalzowe. 

Hii intraverunt et de lobio sunt intimandi, videlicet: Andreas 
Lasche, Wise, Rykeland, Willekinus, Hinricus Stetyn et Darghetzowe. 

9 


1348 Mai 29. 


Anno Domini 1348 in festo ascensionis hii domini mei de jure 
communi exiverunt, quia per duos annos consilio prefuerunt: domini 
videlicet Cropelyn, Walmerstorp, Vychel, Mule, Lubekervaar, Gher- 
dinghus, Bukowe et Kalzowe. 

Hii de jure manserunt in consilio, quia nisi per unum annum 
sederunt: domini Andreas Lasche, Wyse, Rykeland, Wilkinus, Stetyn 
et Darghetzowe. 

Hii intraverunt et de lobio sunt intimandi: domini videlicet Rode- 
koghele, Ywanus, Zülte, Smodesyn et Otto Leedeghe. 


1349 Mai 21. 


Anno** 49 in festo ascensionis Domini hii domini mei exiverunt, 
quia per duos annos prefuerunt: domini Andreas Lasche, Wyse, Ryke-- 
land, Wyllekinus, Stetyn, Darghetzowe. 

Hii de jure manserunt, quia nisi per unum annum sederunt: Hode- 
koghele, Ywanus, Sulte, Smodesyn et Otto Leedeghe. 


*) p. 157. **) m. 158. 


156. Zwletst 1349. S. v. 
157. Bürgermeister seit 1352, zuletzt 1362. S. u. Vgl. H. Rec. 1, Nr. 301 $9. 
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Hii intraverunt et de lobio sunt intimandi, videlicet: domini Cro- 
pelyn, Walmerstorp, Vychele, Mule, Lubekervar, Gherdingh, Bukowe 


et Kalzowe !. 
1351 Mai 26. 


Anno 51 in festo ascencionis Domini hii domini mei exiverunt: 
dominus Vychele, Mule, Lubekervar, Gherdinghus et Kalzowe. 

Hii manserunt in consilio ex-debito et ex jure: dominus Wal- 
merstorp, Rykeland, Willekinus, Stetyn, !9? Swarte, !5? Ghunter ?. 

Hos de novo elegerunt: !9?Hinricum Stüven, !9' Andream Bukowe, 
1#2Njicolaum Stromekendorp, !9*Bernd Klümpsolver. ; 

Hii intraverunt, quia per tempus suum fuerunt extra consilium: 
domini Rodekoghele et Otto Leddeghe. 


1352 Mai 17. 


Anno Domini 1352 in festo ascencionis hii domini mei exiverunt: 
domini Hermannus Walmerstorp, Hermannus Rikelant, Willekinus 
Witte, Hinricus * Stetyn, Lubbertus Swarte, Hinricus Ghunter. 

Hii intraverunt: domini Johannes Darghetzowe, Johannes Kal- 
z0we, Johannes Müle, Hermannus Lubekervar ?. 

Hii manserunt: domini Andreas Bukowe, Otto Leddeghe, Hin- 
reus Stuve, Nicolaus Stromekendorp, Bernardus Clumpsulver. 

Hos de novo elegerunt: ?9*Swarten Volmer et !95Hermannum 


Cropelin. 
1353 Mai 2. 


Anno Domini 1353 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
exiverunt: Andreas Bukowe, Nicolaus Stromekendorp, dominus Bernar- 
dus Clumpsulver, Hinrieus Stuve et Otto Leddeghe. 


*) p. 159. 


158. Zuletzt 1359. 8. w. 

159. Zuletzt 1359. S. «w. 

160. Zuletzt 1360. S. «. 

161. Bürgermeister seit 1352, zuletzt 1373. S. u. 

162. Zuletzt 1359. 8. w. 

163. Starb 1854 August 24. 8. u. zu 1354. 

164. Wie Koppmann bereits, H. Rec. 1, S. DÀT, vermuthet hat, und nach Massgabe der 
folgenden Listen, identisch mit Volmer Lewetzow, Bürgermeister seit 1363, zuletzt 
1869. S. w. j 

165. Bürgermeister 1371, starb nach seinem Grabsteine zu St. Marien 1387 und zwar 
vor Mai 16. 8. w. 


1) Die Aufzeichnung über den Wechsel im Rathsstuhle für 1350, das Jahr 
des schwarzen Todes, ist unterblieben, doch hat derselbe nicht allein stattgefun- 
den, wie eine Vergleichung der Listen von 1349 und 1351 ergiebt, sondern es 
sind auch zwei neue Rathsmitglieder erwählt worden. Ob darnach jene Pest, 
welche ihren Höhenpunkt in unserer Gegend während des Monats August. erreicht 
f& haben scheint, wirklich Ursache war, dass die Aufzeichnung unterblieb, muss 
doch dahin gestellt bleiben. Vgl. Graut. Chr. 1, 8.276. Schröders P. M. S. 1314. 

2) Dargetzow ist nicht mitgenamnt. 

3) S. oben Nr. 144 Johann van Vicheln. 5 
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Hii intraverunt: domini Hermannus Walmerstorp, Hermannus 
Rikeland, Willekinus Witte, Hinricus Stetin, Lubbertus Swarte, Hin- 
ricus Ghunter. 

Hii manserunt in consilio ex debito et ex jure: dominus Johannes 
Darghetzowe, Johannes Kalzowe, Johannes Müle, Hermannus Lubeker- 
var, Volmarus Lewetzowe et Hermannus Cropelin. 


1354. Mai 22. 


Anno Domini 1354 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
exiverunt: Johannes Darghetzowe, Johannes Kalzowe*, Johannes Mul", 
Hermannus Lubekervar®, Volmarus Lewetzowe et Hermannus Cropelin. 

Hii domini mei intraverunt: Andreas Bukowe, Otto Leddeghe, 
Hinricus Stuve, Nicolaus Stromekendorp, Bernardus Clumpsulver*. 

Hii manserunt in consilio de jure: domini mei Hermannus Wal- 
merstorp, Hermannus Rikeland, Willekinus Witte, Hinricus Stetin, 
Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. ; 


1355 Mai 14. 


Anno Domini 1355 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
exiverunt: Hermannus Walmerstorp, Hermannus Rikeland, Willekinus 
Witte, Hinricus Stetin, Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. 

Hii intraverunt: Johannes Darghetzowe, Johannes Kalzowe, Vol- 
marus Lewetzowe et** Hermannus Cropelin. 

Hii manserunt in consilio: domini Andreas Bukowe, Otto Ledde- 
ghe, Hinricus Stuve et Nicolaus Stromekendorp. 

Hos de novo elegerunt: !55Hinricum Elmehorst, !5*Didericum 
Monik et 168 Johannem Moltekowen. 


1356 Juni 2. 


Anno Domini 1356 in festo ascencionis Domini hii domini intra- 
veruni: Hermannus Walmerstorp, Hermannus Rikeland, Willekinus 
Witte, Hinricus Stetin, Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. 

Hii domini mei exiverunt: Andreas Bukowe, Otto Leddeghe et 
Nicolaus Stromekendorp. 

Hii manserunt in consilio de jure: Johannes Darghatzowe (!) 
Johannes Kalzowe, Volmarus Lewelzowe, Hermannus Cropelin, Hinricus 
Elmehorst, Didericus Monik et Johannes Moltekowe. 


1357 Mai 18. 


Anno*** Domini 1357 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Andreas Bukowe, Otto Leddeghe et Nicolaus Stromekendorp- 


*) v. 160. **) v. 161. ***) ». 162. 
a) Jacobi obiit (Juli 25). b) Cantate obiit (1355 Mai 3). c) Obiit Bar- 
tholomei (August 24). 
166. Zuletzt 1372. S. u. 
167. Bürgermeister seit 1970, Zb. f. 188, starb 1372 nach Mai 6. 
168. Zuletzt 1369. 8. u. 
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Hii domini mei exiverunt: Johannes Darghetzowe, Johannes Kal- 
zowe, Volmarus Lewetzowe, Hermannus Cropelin, Hinricus Elmehorst, 
Didericus Monik et Johannes Moltekowe. 

Hii manserunt adhue per unum annum de jure in consilio: domini 
Hermannus Walmerstorp, Hermannus Rikelant, Willekinus Witte, 
Hinricus Stetin, Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. 

Hos de novo elegerunt: !5?Johannem Wenttorp, !'?Johannem 
Manderowen, !*!Hinriceum Wessels et 17?Olricum Bandowen. 


1358 Mai 10. 


Anno Domini 1358 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: dominus Johannes Darghetzowe, Johannes Kalzowe, Vol- 
marus* Lewetzowe, Hermannus Cropelin, Hinricus Elmehorst, Thide- 
mannus Monek et Johannes Moltekowe. 

Hii domini mei exiverunt: Hermannus Walmerstorp, Willekinus 
Witte, Hinricus Stetin, Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. 

Hii manserunt adhuc ad unum annum de jure in consilio: Andreas 
Bukowe, Otto Leddeghe, Nicolaus Stromekendorp, Johannes Went- 
torp, Johannes Manderowe, Hinricus Wessels et Olricus de Pole. 


1359 Mai 30. 


Anno Domini 1359 in festo ascensionis hii domini mei intrave- 
rui: Hermannus Walmerstorp, Willekinus Witte, Hinricus Stetin, 
Lubbertus Swarte et Hinricus Ghunter. 

Hii exiverunt: domini Andreas Bukowe, Otto Leddeghe, Nicolaus 
Stromekendorp, Johannes Wenttorp, Johannes** Manderowe, Hinricus 
Wessel et Olricus de Pole. 

Hii manserunt de jure in consilio: Johannes Darghetzowe, Johan- 
nes Kalzowe, Volmarus Lewetzowe, Hermannus Cropelin, Hinricus 
Elmehorst, Thidericus Monek et Johannes Moltekowe. 


1359 September 7. 


Eodem [anno| hos de novo elegerunt in vigilia nativitatis Marie: 
"3:Marquardum Beckere, !'*Johannem Gletzowen, 175Ludolfum de 


*) marus p. 163. **) m. 164. 


169. Zuletet 1376. 8.u. Der Priester Johann Wentorp siegelte 1387 October 7 mit 
dem Stempel eines Hermen Wentorp, auf weichem man einen offenen Flug im Schilde 
sicht. Ein Schild mit demselben Bilde findet sich auch auf einem Grabsteine zu 
S. Marien, dessen Umschrift aber zerstört ist. 

170. Bürgermeister wahrscheinlich seit 1360, vgl. u. und Zb. f. 164. Zuletst 1370. S. x. 

l1. Bürgermeister seit 1371, zuletzt 1392. 8. u. 

112. Nach den folgenden Listen identisch mit Olricus de Pole. Zuletst 1876. S. w. 

M8. Bürgermeister seit 1866 nach April 24, Zb. f. 180, zuletzt 1870. S. u. 

174. Zuletzt 1370. 8. u. Vogl. betreffs seiner H. Bec. 1, 8. 547. 

115. Zuletet 1881. 8. u. Bein Testament ist vom 15. August (festo assumpc. gl. v. M.). 
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Molne, 17° Yorden Lubberstorp, !'" Willekinum Gherdingh et 178 Johan- 
nem Stenvelt. 


1359 December 21. 


Hos iterato eodem anno in die sancti Thome de novo elegerunt: 
17° Hermannum Retekendorp, !5?Johannem de Dulmen, !$!Johannem 
Junghen, !??' Thidericum Rampe !. 


1361 Mai 6. 


Anno Domini 1361 hii domini exiverunt in festo ascensionis 
Domini: Johannes* Manderowe?*, Willekinus Witte, Marquardus 
Becker, Ludolfus de Molne, Johannes Gletzowe, dominus Yordanus 
Lubberstorp, Willekinus Gerdingh, Johannes Stenvelt. 

Hii intraverunt: domini Johannes Darghetzowe, Johannes Kal- 
zowe, Hermannus Cropelin, Didericus Monek, Hinricus Elmehorst, 
Johannes Moltekowe. 

Hii manserunt ulterius de jure adhuc per unum annum: Andreas 
Bukowe, Volmarus Lewetzowe?, Olricus de Pole, Johannes Wenttorp, 
Hinricus Wessel, Didericus [de] Rampen, Johannes de Dulmen, Joban- 
nes Junghe, Hermannus Retekendorp. 


1362 Mai 26. 


Anno** Domini 1362 in festo ascensionis Domini hii domini con- 
sules intraverunt: Johannes Manderowe, Willekinus Witte, Marquar- 
dus Becker, Ludolfus de Molne, Johannes Gletzówe, Yordanus Lubbers- 
torp, Willekinus Gherdingh, Johannes Stenvelt. 

Hii exiverunt: Andreas Bukowe, Volmarus Lewetzowe, Olricus 
de Pole, Johannes Wenttorp, Hinricus Wessel, Didericus de Rampen, 
Johannes de Dulmen, Johannes Junghe*, Hermannus Retekendorp. 

Hii manserunt*** ulterius in consilio: Johannes Darghetzowe, 
Johannes Kalzowe, Hermannus Cropelin, Didericus Monek, Hinricus 
Elmehorst, Johannes Moltekowe. 


*) ». 165. **) p». 166. ***) runt p. 167. 8) Junghen Or. 


176. Zuletzt 1367. 585. 
177. Zuletzt 1377. 8. 
178. Zuletzt 1875. S. 
179. Zuletzt 1389. S. 
180. Zuletzt 1373. S. 
181. Zuletzt 1875. S. u. 
182. Bürgermeister seit 1368, Zb. f. 185. Zuletzt 1384. 8. w. 


FRERR 


1) Im Jahre 1360 ist keine Liste eingetragen worden und ohne dass ein 
Raum für eine solche freigelassen wäre. 
2) Johann Manderow müsste nach der Liste von 1359 zw den bleiben 


und 
3) Volmer Lewetrow zu den eintretenden Raihmannen gehören. 
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1363 Mai 11. 


Anno Domini 1363 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Andreas Bukowe, Volmarus Lewetzowe, Olricus de Pole, 
Johannes Wenttorp, Hinricus Wessel, Didericus de Rampen, Johannes 
de Dulmen, Johannes Junghe, Hermannus Betekendorp. 

Hii exiverunt: Johannes Darghetzowe, Hermannus Cropelin, Dide- 
ricus Monek, Hinricus Elmehorst, Johannes Moltekowe. 

Hii manserunt ulterius in consilio: domini Johannes Manderowe, 
Marquard Becker, Ludolfas de [Molne], Johannes* Gletzowe, Yor- 
danus Lubberstorp, Willekinus Gerdingh, Johannes Stenvelt. 


1364 Mai 2. 


Anno Domini 1364 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Johannes Darghetzowe, Hermannus Cropelin, Didericus 
Monek, Hinricus Elmehorst et Johannes Moltekowe. 

Hii exiverunt: Johannes Manderowe, Marquardus Becker, Ludol- 
fus de Molne, Johannes Gletzowe, Yordanus Lubberstorp, Willekinus 
Gerdingh, Johannes Stenvelt. . 

Hii manserunt in consilio ulterius de jure: Andreas Bukowe, 
Volmarus Lewetzowe, Olricus de Pole, Johannes Wenttorp, Hinricus 
Wessel, Didericus de Rampen, Johannes Junghe, Johannes de Dulmen 
et Hermannus Retekendorp. 

Hos de novo el[e]gerunt*: 183 Bertoldum ** Kalzowen, !**Petrum 
Stromekendorp, !?5Hinrieum Carowen et !99Tideken de Neveren etc.. 


1365 Mai 22. 


Anno Domini 1365 in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Johannes Manderowe, Marquardus Becker, Ludolfus de 
Molne, Johannes Gletzowe, Yorden Lubberstorp, Willekinus Gerdingh, 
Johannes Stenvelt. 

Hii exiverunt:: Andreas Bukowe, Volmarus Lewetzowe, Olricus de 
Pole, Johannes Wenttorp, Hinricus Wessel, Didericus de Rampe, 
Johannes Junghe, Johannes de Dulmen et Hermannus Retekendorp. 

Hii manserunt in consilio ulterius de jure: Johannes Darghetzowe, 
Hermannus Cropelin, Didericus Monek, Hinricus Elmehorst, Johannes 
Moltekowe, Bertoldus Kalzowe, Petrus Stromekendorp, Hinricus Carowe 
et Didericus Nevere. 


*) p. 168. **) ». 169. a) eligerunt Or. 


183. Zuletzt 1376. S. w. 

184. Verheirathet mit Johann Qualizes oder van Qualitz, s. oben Nr. 154, Tochter. 
Zuletst 1300. 8. u. Nach dem Grabsteine für zwei seiner Söhne zu St. Marien 
führte er im Schilde ein wellenförmig gezogenes Querband und auf dem Helme zwei, 
wie es scheint, sich kreuzende Hörner, deren Spitze mit je einem Sterne besetzt ist. 
Vgl. H. Rec. 2, S. 511. 

185. Zuletzt 1369. S. u. 

186. Zwetzt 1881. 8. w. 


Hans. Geschichtsquellen. II. 9 





84 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1366 Mai 14. 


Anno* Domini 1366 in festo ascensionis hii domini mei intra- 
veruni: Andreas Bukowe, Volmarus Lewetzowe, Olricus de Pole, 
Johannes Wenttorp, Hinricus Wessel, Didericus de Rampe, Johannes 
de Dulmen, Johannes Junghe et Hermannus Retekendorp. 

Hii manserunt in consilio ulterius per annum: Johannes Mande- 
rowe, Marquardus Becker, Ludolfus de Molne, Johannes Gletzowe, 
Yorden Lubberstorp, Willeken Gerdingh, Johannes Stenvelt. 

Hii exiverunt: Hermannus Cropelin, Didericus Monek, Hinricus 
Elmehorst, Johannes Moltekowe, Hinricus Carowe, Bertoldus Kalzowe, 
Petrus Stromekendorp et Didericus de Neveren. 


1367 Mai 27. 


Anno** Domini 1367 * in festo ascensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Hermannus Cropelin, Didericus Monek, Hinricus Elme- 
horst, Johannes Moltekowe, Hinricus Carowe, Bertoldus Kalzowe, 
Petrus Stromekendorp et Didericus de Neveren. 

Hii manserunt in consilio per secundum annum: Andreas Bukowe, 
Volmarus Lewetzowe, Olricus de Pole, Johannes Wenttorp, Hinricus 
Wessel, Didericus de Rampe, Johannes de Dulmen, Johannes Junghe 
et Hermannus Retekendorp. 

Hii exiverunt: Johannes Manderowe, Marquardus Becker, Ludolfus 
de Molne, Johannes Gletzowe, Yorden Lubberstorp, Willeken Gerdingh 
et Johannes Stenvelt. 


1368 Mai 18. 


Anno*** Domini 1368 festo asscensionis Domini hii domini mei 
consules intraverunt: Johannes Manderow, Marquardus Bekker, Tyde- 
ricus de Rampe, Lüdolfus de Molne, Johannes Gletzow, Wilkinus 
Gherdynk, Johannes Steenvelt. 

Hii manserunt in consilio de secundo anno: Hermannus Crepelyn, 
Tydericus Mennek, Hinricus Elmhorst, Johannes Moltekow, Hinricus 
Carow, Bertoldus Kalzow, Petrus Stremekendorp, Tydericus Nevere. 

Et isti sequentes exiverunt: Andreas Bukow, Volmarus Lewetzow, 
Olricus de Pole, Johannes Wentorp, Hinricus Wessel, Jobannes de 
Dülmen, Johannes Junghe, Hermannus Redekendorp. 


1369 Mai 10. 


AnnoTf Domiui 1369 in festo asscensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Andreas Bukow, Volmarus Lewetzow, Ulricus de Pele, 
Johannes Wentorp, Hinricus Wessel, Johannes de Dülmen, Johannes 
Junghe, Hermannus Redekendorp. 


*) ». 170. **) p. 171. ***) 92.172. Y) p. 178. a) 1467 Or. 
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Isti manserunt de anno preterito: Johannes Manderow, Marquar- 
dus Bekker, 'Tydericus de Rampe, Lüdolfus de Molne, Johannes 
Gletzow, Wilkynus Gherdynk, Johannes Steenveld. 

Isti exiverunt: Hermannus Crepelyn, Tydericus Monnek, Hinricus 
Elmhorsí, Johannes Moltekow, Hinricus Karow, Bertoldus Kalzow, 
Tyderieus de Nevere, Petrus Stromekendorp. 


1369 November 20. 


Eodem anno sequenti die Elyzabet hii fuerunt electi: !9"od- 
scaleus Wytte, 159 Johannes de Clene, !9? Johannes Tzurow, 190 Johannes 


Darghetzow. 
1370 Mai 23. 


Anno* Domini 1370 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Hermannus Cropelin, Thidericus Monnik, Hinricus Elm- 
horst, Bertoldus Kalsowe, Thidericus de Nevere, Petrus Stromekendorp. 

Isti manserunt de anno preterito: Andreas Bukowe, Ulricus de 
Pole, Johannes Wenttorp, Hinricus Wessel, Johannes de Dulmen, 
Johannes Junghe, Hermannus Reddekendorp, Johannes de Clene, 
Johannes Darghetzowe, Johannes Tzurowe, Goscalcus Witte. 

Isti exiverunt: Johannes Mandrowe, Marquardus Becker, Thide- 
riens de Rampen, Ludolphus de Molne, Johannes Gletzowe, Willekinus ^ 
Gherdink, Johannes Stenveld. 


1371 Mai 15. 
.  Anno** Domini 1371 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
uraverunt: Ludolphus de Molne, Willekinus Gherdink, Johannes 
Stenvelt. 

Isti manserunt de anno preterito: domini Thidericus de Rampen, 
Thidericus Monnik, Hermannus Cropelin, Hinricus Elmhorst, Bertoldus 
Kalsowe, Thidericus de Never, Petrus Stromekendorp, Johannes de 
Clene, Johannes Darghetzowe, Johannes Tzurowe, Goscalcus Witte. 

Isti exiverunt: domini Andreas Bukowe, Ulricus de Pole, Johannes 
Wenttorp, Hinricus Wessels, Johannes de Dulmen, Johannes Junghe, 
Hermannus Reddekendorp. 

Hii fuerunt electi in proconsules: domini mei Hermannus Cro- 
pelin, Hinricus Wessels. 


1372 Mai 6. 


. Anno *** Domini 1372 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Andreas Bucowe, Ulricus de Pole, Johannes Wenttorp, 
Johannes de Dulmen, Johannes Junghe, Hermannus Reddekendorp. 


*) p. 174. **) ». 175. ***) p. 116. 

187. Zuletzt 1389. S. u. 

188. Zwletzt 1389. 8. u. 

189. Zuletzt 1390. 8. u. Nach seinem Siegel an einer Urkunde vom 16. Oktober 1389 
führte er im Schilde einen sechsstrahligen Stern, dessen Spitzen mit je zwei Federn 
oder Flammen beselzt sind. 

190. Bürgermeister 1374 Mai 11, zuletzt 1396. S. w. 


g* 
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Isti permanserunt isto anno: domini Thidericus Monnyk, Her- 
mannus Cropelin, Hinricus Wessels, Ludolphus de Molne, Willekinus 
Gherdink, Johannes Stenvelt, Petrus Stromekendorp, Johannes Dar- 
ghetzowe. 

Isti exiverunt: domini Thidericus de Rampen, Hinricus Elmhorst, 
Bertoldus Kalzowe, Thidericus de Never, Johannes de Clene, Johannes 
Tzurowe, Goscalcus Witte. 


1373 Mai 25. 


Anno Domini 1373 in vigilia ascencionis Domini hii fuerunt 
electi in consules: !?! Marquardus Bantzecowe, !?*Johannes Tuckeswert. 


1373 Mai 26. 


Anno* Domini 1373 in festo ascencionis Domini hii domini mei 
intraverunt: Thidericus de Rampen, Bertoldus Kalzowe, Thidericus 
de Never, Johannes de Clene, Johannes Tzurowe et Goscalcus Witte. 

Isti permanserunt: domini Andreas Bucowe, Ulricus de Pole, 
Johannes Wenttorp, Johannes de Dulmen, Johannes Junghe, Herman- 
nus Reddekendorp, Petrus Stromekendorp et Johannes Darghetzowe. 

Isti exiverunt: domini Hermannus Cropelin, Hinricus Wesseli, 
Ludolphus de Molne, Willekinus Gherdink, Johannes Stenvelt. 


1374 Mai 11. 


Anno Domini 1374" in festo asscensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: domini Hermannus Cropelyn, Ludolphus de Molne, Wille- 
kinus Gherdink et Johannes Steenveld. 

Isti ** permanserunt: domini Thiderieus de Rampen, Johannes 
Dargetzow, Bertoldus Kalzowe*, Thidericus de Nevere, Johannes de 


*) p. 117. **) p. 178. 

a) Im Originale ist hinter: Kalzowe ein senkrechter Strich gemacht und lautet 
das Voraufgehende: Isti permanserunt: d. Th. d. R., Hermannus Cropelin, J. D. 
Ludolphus de Molne, Willekinus Gherdink, Johannes Steenveld, B. K. Diese sind 
aber schon als eintretende Rathınannen aufgeführt, und so kann in Beihalt der Liste von 
1375 diese Reihe nur auf einem nicht deutlich genug berichtigten Versehen beruhen. 


191. Bürgermeister 1385. S. u. Nach seinem Grabsteine zu St. Marien starb er 1404 
am 7. Juni (Sabb. p. oct. corp. Cr.). Ebdendomselben nach führte er im Schüde 
zwei von einander gekehrte Halbmonde von vier (1. 2. 1) Sternen begleitet und auf 
dem Heime ein Kreuz, dessen freie Enden in je einen Stern auslaufen und dessen 
Querbaiken mit den beiden Halbmonden belegt ist. Ob er mit dem Stadtschreiber 
gleiches Namens, der von 1367 nach October 28 bis 1370 vor Augusi 1 fungiert zi 
haben scheint, identisch ist, muss dahin gestellt bleiben, da nach dem Fragmente 
eines Grabsteines , dem die Jahreszahl fehlt, ein dominus Marquardus Bantzekow, 
der sonst nicht bekannt ist, um den Tag Prisce virginis, Januar 18, starb. 

192. Bürgermeister 1987. S. u. Der Grabstein eines Diderik Tückeswert in St. Nicolai 
von 1410 zeigt im Schilde und auf dem Helme einen Arm (hier mit dem Ellen 
bogen aufwärts, dort abwärts) welcher ein Schwert zückt, 





\ 
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Cleene, Johannes Tzurowe, Marquardus Bantzekowe et Johannes Tucke- 
swerd. 

Isti domini mei exiverunt: Hinricus Wesseli, Ulricus de Pole, 
Johannes Wentdorp, Petrus Stromkendorp, Hermannus Redekendorp 
et Johannes Junghe. 

Dominus* meus dominus Johannes Dargetzowe fuit in proconsulem 
electus *. 


1375 Mai 30. 


Anno Domini 1375 in vigilia asscensionis Domini isti in consules 
sunt electi: 193 Johannes Medwille, '9?*Nicolaus Ved, 195 Johannes 
Voghed, !?® Johannes Elmhorst et !9?"Nicolaus Bukow ete. . 


1375 Mai 31. 


Ànno* Domini 1376'* in festo asscensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: domini Hinricus Wesseli, Ulricus de Pole, Johannes Went- 
SOT Johannes Junghe, Hermannus Redekendorp et Petrus Strom- 
endorp. 

Isti manserunt de anno preterito: domini Hermannus Cropelin, 
Johannes Darghetzow, Willekinus Gherdink, Ludolphus de Molne et 
Johannes Steenveld. 

Isti exiverunt: domini Thidericus de Rampen, Bertoldus Kalzow, 
Thidericus de Nevere, Johannes de Clene, Johannes Sürow, Godschalcus 
Witte, Marquardus Bantzekow et Johannes Tuckezwerd. 


1376 Mai 22. 


Anno Domini 1376° in festo asscensionis Domini hii intraverunt: 
Thyderieus de Rampe, Johannes Darghetzow fuit econverso electus, 
Bertoldus** Kalzow, Tyderieus de Nevere, Johannes de Clene, Johan- 
tes de Tzurow, Godscaleus Wytte, Marquardus Bantzekow et Johannes 
Tükkezwerd. | 

Hi manserunt de anno preterito: Hinricus Wesseli, Johannes 
Wentorp, Ülricus de Peele, Hermannus Redekendorp et Petrus Stro- 
mekendorp et quinque nuper electi. 

Hii exiverunt: Hermannus Cropelyn, Wilkinus Gherdynk et Lüdol- 
Pius de Malne. 


*) p. 179. **) 9. 180. 
a) Dieser Satz steht im Originale noch auf p. 111. 


193. Zuletzt 1399. S. w. 

194. Zuletzt 1393. S. u. 

195, Zuletzt 1376. 8. u. 

196. Zuletzt 1404. 8. u. 

197, Zuletzt 1411 Februar 28 nach einer Urkunde. Führte im Siegel einen Schild mit 
einem mit drei Rosen belegten rechten Schrägbande, 





98 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1377 Mai 7. 


Anno Domini 1377 asscensionis Domini hii sunt electi in consules: 
198Hinrieus Mule, !??*Hermannus Meyer, *?? Hinricus Vod. 

Isti intraverunt: domini Hermannus Cropelin, Ludolphus de Molne 
et Wilkinus Gherdynk et electi. 

Hii manserunt: domini Thidericus de Rampen, dominus Dargitzow, 
dominus Cleene, dominus Surow, dominus Witte, dominus Bantzecow, 
dominus Tuckezwerd !. 

Isti* exiverunt: dominus Hinricus Wesseli, dominus Redekendorp, 
dominus Stromekendorp, dominus Nicolaus Ved, dominus Modwille, 
dominus Elmhorst et dominus Bucow*. 


1378 Mai 27. 


Anno** Domini 1378 in festo asscensionis Domini hii domini mei 
intraverunt: dominus Hinricus Wesseli, Hermannus Redekendorp, 
Petrus Stromkendorp, Nicolaus Ved, Johannes Medwille, Johannes 
Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 

Isti manserunt: Hermannus Cropelyn, Ludolphus de Molne, Hin- 
rieus Ved, Hinricus Mül et Hermannus Meyer. 

Isti exiverunt: domini Thidericus de Rampen, Johannes Dargitzow, 
Johannes de Cleene, Johannes Surow, Godschalcus Wytte, Marquardus 
Bantzecow et Johannes Tuckezwerd, Thidericus de Nevere. Dominus 
Thidericus de Rampen fuit econverso electus et Marquardus Bantzecow. 


1379 Mai 19. 


Anno*** Domini millesimo trecentesimo septuagesimo nono in 
festo asscencionis Domini hii domini mei intraverunt: dominus Johannes 
Darghetzowe, Thidericus de Nevere, Johannes de Cleene, Johannes 
Surowe, Godscalcus Wytte et Johannes Tuckezwerd. 

Isti manserunt: dominus Rampe, dominus Hinricus Wessel, Her- 
mannus Redekendorp, Petrus Stromkendorp, Marquardus Bantzecow, 
Nicolaus Ved, Johannes Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus 
Bucow. 

Isti exiverunt: Hermannus Cropelin, Ludolphus de Molne, Hin- 
ricus Ved, Hinricus Mul et Hermannus Meyer. 


*) p. 181. **) p. 182. ***) ». 183. 


a) Von hier ab bis zum Ende sind die Vornamen — die der Neugewählten natür- 
lich nicht — fast durchstehend in Abkürzungen gegeben. 


198. Zuletst 1380. S. u. 
199. Bürgermeister 1393 Juni 18, zuletzt 1420. 8. u. 
200. Zuletzt 1393. 8. u. 


1) Thidericus de Nevere, dessen Name fehlt, würde in diese Reihe gehören. 
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1380 Mai 2. 


Anno octuagesimo asscensionis Domini ?9?!Vicco Robestorp et 
202 Johannes Loste in consules sunt electi. 

Isti intraverunt: dominus Hermannus Cropelin, Ludolphus de Molne, 
Hinricus Ved, Hinricus Mul et Hermannus Meyer. 


Isti manserunt: dominus Johannes Darghetzowe, Thidericus de 
Nevere, Johannes de Cleene, Johannes Surowe, Godscalkus Witte et 
Johannes Tuckezwerd. 


Isti exiverunt: dominus Thidericus Rampe, Hinricus Wesseli, 
Hermannus Redekendorp, Petrus Stromkendorp, Marquardus Bantze- 
cowe, Nicolaus Ved, Johannes Medwille, Johannes Elmhorst et Nico- 
laus Bucowe. 


1381 [Mai 23]. 


Anno* Domini millesimo trecentesimo octogesimo primo isti domini 
mei intraverunt: domini Thidericus de Rampen*, Hermannus Redeken- 
dorp, Petrus Stromkendorp, Marquardus Bantzecowe, Nicolaus Vot, 
Johannes Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 

Isti manserunt: domini Hermannus Cropelyn, Hinricus Wesseli, 


Ludolfus de Molne, Hinricus Ved, Hermannus Meyer, Vicko Robestorp 
et Johannes Loste. 


Isti exiverunt: dominus meus dominus Johannes Darghetzowe, 
Thiderieus de Nevere, Johannes de Cleene, Johannes Surowe, God- 
schaleus Wytte et Johannes Tuckezwert. 


1382 [Mai 15] 


Anno 82 hii domini mei intraverunt: dominus meus dominus 
Johannes Darghetzowe, Johannes de Clene, Johannes Surowe, God- 
sealeus Wytte et Johannes Tuckezwerd. 


Isti manserunt: domini Thidericus Rampe, Hermannus Rede- 
kendorp, Petrus Stromkendorp, Marquardus Bantzecowe, Nicolaus Ved, 
Johannes Medwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bukowe. 


Isti exiverunt: dominus Cropelyn, Hinricus Wessel, Hinricus Ved, 
Hermannus Meyer, Vicko Roberstorp et Johannes Loste. 


*) p. 184. 


a) Hier steht, aber durchstrichen, Hinricus Wesseli; allerdings wird derselbo im 
Jahre vorher unter den austretenden Rathmannen aufgeführt. 


201. Zulstet 1397. S. u. Auf seinem Grabsteine zu St. Nicolai, dessen Umschrift und 
Wappen durch spätere Benutzung von Anderen unvollständig geworden sind, erkennt 
man noch auf dem Heime eine Lie. Vielleicht führte er auch wie die Hösik eine 
solche im Schilde. 

203. Zuletst 1390. 8. w. 





| 40 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1383 [April 30.] 


Anno* Domini 1383 isti sunt electi in consules: 2% Johannes 
Volmari, **"& Andreas apud murum, ??^Hennynk Busche. 

Isti intraverunt: domini Hinricus Wessel, Hinricus Ved, Her- 
mannus Meyer, Vicko Robestorp et Johannes Loste. 

Isti manserunt: dominus meus dominus Darghetzow, Johannes 
Clene, dominus Surow, dominus Godscaleus Witte et Johannes Tucke- 
zwert. 

Isti exiverunt: dominus Rampe, Hermannus Redekendorp, Petrus 
Stromkendorp, Marquardus Bantzecow, Nicolaus Ved, Johannes Med- 
wille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe !. 


1384 Mai 19. 


Anno Domini 1384 in festo ascencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: dominus Tidericus Rampe, domini Hermannus Redeken- 
dorp, Petrus Stromekendorp, Marquardus Bantzecowe, Nicolaus Voet, 
Johannes Müdwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 

Isti manserunt: domini Hinricus Wessel, Hinricus Voet, Her- 
mannus Meyger, Vicco Rüberstorp et Johannes Leste, dominus Vol- 
mari, Andreas de muro. 

Isti exiverunt: dominus Cropelin, dominus meus dominus Darghe- 
tzowe, Johannes de Clene, Johannes Surowe, Gotscalcus Wytte et 
Johannes Tückeswert. | 

Dominus meus dominus Darghetzow fuit econverso in consilium 
electus. 


1385 Mai 11. 


Anno** Domini 1385 asscensionis Domini dominus Marquardus 
Bantzecow electus fuit in proconsulem *. 

Eodem anno isti domini mei intraverunt: dominus Cropelyn, 
Johannes de Cleene, Johannes Surowe, Ghodscalcus Witte et Johannes 
Tugkezwerd. 

Isti manserunt: dominus meus dominus Johannes Darghetzouwe, 
Hermannus Redekendorp, Petrus Stromekendorp, Nicolaus Ved, Johannes 
Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 


*) p.185. — **) p. 186. 


203. Zuletzt 1404. S. u. 
204. Zuletzt 1396. S. u. 
205. Wird nur hier aufgeführt. 


1) Es fehlt also im dieser Liste der Bürgermeister Hermen Kröpelin, welcher 
sowohl 1382 wie 1384 unter den austretenden Rathmannen aufgeführt wird. Vgl. 
H. Rec. 2, Nr. 248. 
| 2) Daher wohl als eintretend angesehen und 1386 unter den bleibenden 

Rathsmitgliedern aufgezählt, obwohl er sich 1384 in der bleibenden Reihe befand. 


3" Hui gen Ska - "Eas cn Be I 5 Ls 


er ii 


/ 


II. Der Wismarsche Rath von 1344 bis 1510. 41 


Isti exiverunt: Hinricus Wessel, Hinricus Ved, Hermannus Meyer, 
Vicko Roberstorp, Johannes Loste, Johannes Volmari, Andreas de muro. 


1386 Mai 31. 


Anno Domini 1386 asscensionis Domini isti intraverunt: dominus 
Hinricus Wessel, Hinricus Ved, Hermannus Meyer, Vicco Robestorp, 
Johannes Loste, Johannes Volmari, Andreas de muro. 

Isti manserunt: dominus Cropelin, dominus Bantzekow, Johannes 
de Clene, Johannes Surow, Godscalcus Wytte et Johannes Tuckezwerd. 

Isti* exiverunt: dominus meus dominus Johannes Darghetzowe, 
Hermannus Redekendorp, Petrus Stromkendorp, Nicolaus Ved, Johannes 
Medwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bukowe. 


1387 Mai 16. 


Anno Domini 1387 asscensionis Domini dominus Johannes Tucke- 
zwert fuit in proconsulem promotus et electus gracia salvatoris. 

Isti intraverunt: dominus Johannes Darghetzow, Johannes Tucke- 
zwerd!, Hermannus Redekendorp, Petrus Stromkendorp, Nicolaus Vod, 
Johannes Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucow. 

Isti manserunt: domini: Hinricus Wessel, Hinricus Vod, Her- 
mannus Meyer, Vicco Robestorp, Johannes Loste, Johannes Volmari 
et Andreas de muro. 

Isti exiverunt: domini Marquardus Bantzekow, Johannes de Clene, 
Johannes Surow, Godschalcus Wytte. 


1388 Mai 7. 


Anno** Domini millesimo trecentesimo octogesimo octavo asscen- 
sionis Domini isti domini mei intraverunt: domini Marquardus Bantze- 
kow, Johannes de Cleene, Johannes Sürow et Godscaleus Wytte. 

Isti mahserunt: dominus meus Johannes Darghetzow, Johannes 
Tuckezweerd, Hermannus Redekendorp, Petrus Stromkendorp, Nicolaus 
Yod, Johannes Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bükowe. 

Isti exiverunt: domini Hinricus Wesseli, Hinricus Ved, Her- 
mannus Meyer, Vicco Robestorp, Johannes Loste, Johannes Volmari 
et Andreas de muro. | 


1389 Mai 27. 


Anno Domini millesimo trecentesimo octogesimo nono asscensionis 
Domini isti domini mei intraverunt: domini Hinricus Wessel, Hinricus 
Vod, Hermannus Meyer, Vicko Robestorp, Johannes Loste, Johannes 
Volmari e& Andreas de muro. 


*) p. 187. — **) p. 188. 
1) 1386 in der Reihe der bleibenden Rathmannen. 
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Isti* domini mei manserunt: domini Marquardus Bantzekow, 
Johannes de Cleene, Johannes Surowe et Godscaleus Wytte. 

Isti exiverunt: domini mei Johannes Darghetzouwe, Johannes 
Tuckezweerd, Hermannus Redekendorp, Petrus Strömkendorp, Nico- 
laus Ved, Johannes Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bukowe. 

Et dominus meus dominus Darghetzow fuit viceversa electus. 


1390 Mai 12. 


Anno Domini millesimo (trecentesimo nonagesimo asscensionis 
Domini isti domini mei intraverunt: domini mei Johannes Tuckezwert, 
Petrus Stromkendorp, Nicolaus Ved, Johannes Medwille, Johannes: 
Elmhorst et Nicolaus Bukowe. 

Isti domini mei manserunt: domini Hinricus Wesseli, Johannes 
Darghetzow, Hinricus** Voed, Hermannus Meyer, Vicko Rabestorp, 
Johannes Loste, Johannes Volmari et Andreas de muro. 

. Isti exiverunt: domini mei Marquardus Bantzekowe et Johannes 
urowe. 


1391 Mai 4. 


Anno Domini 1391 asscencionis Domini isti in consules sunt electi: 
206 (herardus Loste, 2°" Conradus Mendrowe, $99 Conradus Buek, 
" Hinricus Citkowe, ?1? Conradus Bulgherwolt et ?!! Johannes Bantze- 
0We. 

Isti intraverunt, videlicet: dominus Marquardus Ba[n]tzekow etc. . 

Isti manserunt: Johannes Tuckezwert, Nicolaus Ved, Johannes 
Modwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bukowe. 

Isti exiverunt: domini Hinricus Wessel, Johannes Darghetzowe, 
Hinricus Vod, Hermannus Meyer, Vicko Robestorp, Johannes Volmari 
et Andreas de muro. 


1392 Mai 23. 


Anno*** Domini 1392 asscensionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Hinricus Wessel, Hinricus Ved, Hermannus Meyer, Vicko 
Roberstorp, Johannes Volmari et Andreas de muro. 


*) p.189. — **) p.190. — ***) p. 191. 


206. Bürgermeister 1108. 5. u. Nach Schröder, P. M. 8. 2842, starb er 1411, doch 
wird er 1316 unter den wiedereingesetzten Mitgliedern des legitimen Raths nicht auf- 
geführt. S. u. Er lebte jedoch noch 1411 März 12 nach einer Urkunde von diesem 
Datum. 

207. Zuletzt 1416. 8. u. 

208. Bürgermeister 1397, s. u., zuletzt nach einer Urkunde 1407 November 4. Im Siegel, 
welches an einer Urkunde vom 11. März 1387 erhalten ist, führte er einen quer- 
getheilten Schild, dessen obere Hälfte schrägrechts getheilt ist und dessen untere drei 
(2. 1) Herzen oder Seeblätter enthält, also das Wappen der vom See von Damekow. 

209. Zuletzt 1413 November 27 (fer. 2 p. Kather.), Zd. f. 210. 

210. Zuletzt 1416. S. u.  Verheirathet mit Gerd Losts Tochter. Schröder, P. M. S. 2342. 

211. Bürgermeister 1416 Juh 1. 8. u. Geköpft 1427 November 18. S. u. 
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Isti domini mei manserunt: domini Johannes Darghetzowe', Mar- 
quardus Bantzekowe, Gherardus Loste, Conradus Mandrowe, Conradus 
Buek, Hinricus Citkowe, Conradus Bulgherwold et Johannes Bantze- 
kowe. 

Isti exiverunt, domini Johannes Tuckezwerd, Nicolaus  Ved, 
Johannes Medwille, Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 


1393 Mai 15. 


Anno Domini 93 asscensionis Domini isti domini mei intraverunt: 
domini Johannes Tuckezwert, Nicolaus Vod, Johannes Modwille, 
Johannes Elmhorst et Nicolaus Bucowe. 

Isti * manserunt: Hinrieus Vod, Hermannus Meyer, Vicko Robes- 
torp, Johannes Volmari et Andreas de muro. 

Isti exiverunt: Johannes Darghetzow, Marquardus Bantzekow, 
Gherardus Loste, Conradus Mandrow, Conradus Buek, Conradus Bul- 
gherwolt, Hinrieus Citkow et Johannes Bantzekow. 


1393 Juni 18. 


Eodem anno feria quarta post Viti dominus Hermannus Meyer 
electus est in proconsulem. 

Item electi sunt in consules subsequentes: ?!?'Thidericus Wylde, 
318 Jacobus Stromkendorp, *:*Bernardus Cellyn, *!5Hinricus de Clene, 
"*'Thiderieus Carowe, ?!?*Johannes Rampe, 218 Johannes Liskowe. 


1394 Mai 28. 


Anno** Domini 1394 in festo asscensionis Domini isti domini 
mei intraverunt: Johannes Dargetzowe, Gherardus Loste, Conradus 
Manderowe, Conradus Buek, Conradus Bulgerwold, Hinricus Citkowe 
et Johannes Bantzekowe ?, 

Isti manserunt: Johannes Tuckezwert, Hermannus Meyger?, Johan- 
nes Medwille, Johannes E[l]mhorst et Nicolaus Bucowe, Johannes 


*) p.192. — **) p. 193. 


212. Zuletzt 1410. S. u. 

213. Zuletzt 1416. 8S. u. 

114. Zuletzt 1417. S. u. 

215, Bürgermeister 1416 Juli 1, zuletzt 1432. 8S. w. 

216. Zuletzt 1439. 8. w. 

217, Starb nach seinem Grabsteine im Schwarzen Kloster 1414 September "1 (Vig. nat. M.). 
Das Wappen auf demselben hat einen gespaltenen Schild mit zwei Pfenningen belegt 
(mit. abgewechselten Tinoturen), auf dem Helme einen Flug. 

218. Zuletzt 1420. 8. u. 


1) Im voraufgehenden Jahre unter den Austretenden. 
2) Der Bürgermeister M. Bantsekow ist nicht genannt; im Jahre 1395 
ist er unter den Austretenden. 

3) Im Jahre vorher unter den Bleibenden. 


44 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 


Liscowe, Thidericus Wilde, Jacobus Stromekendorp, Bernardus Cellyn, 
Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Thidericus Carowe. 

Isti exiverunt: Vicko Roberstorp, Johannes Volmeres et Andreas 
de muro. 


1395 Mai 20. 


Anno* Domini 1395 in festo asscensionis Domini isti domini mei 
intraverunt: domini Hermannus Meyer !, Vicko Roberstorp, Johannes 
Volmari et Andreas de muro. 

Isti domini mei manserunt: domini Johannes Dargetzowe, Ghe- 
rardus Loste, Conradus Manderowe, Conradus Buek, Conradus Bulger- 
wold, Hinricus Citkowe et Johannes Bantzekowe. 

Isti domini mei exiverunt: domini Marquardus Bantzekowe, 
Johannes Tuckezwerd, Johannes Modwille, Johannes Elmehorst, Nico- 
laus Bucowe, Johannes Liscowe, Thidericus Wilde, Jacobus Stromeken- 
dorp, Bernardus Cellin, Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Thide- 
ricus Carowe. 


1396 Mai 11. 


Anno** Domini 1396 in festo asscensionis Domini isti domini mei 
intraverunt: domini Marquardus Bantzekowe, Jobannes Modwille, 
Johannes Elmhorst, Nicolaus Bukowe, Johannes Liscowe, Thidericus 
Wilde, Bernardus Cellin, Hinricus de Clene, Jacobus Stromekendorp, 
Johannes Rampe et Thidericus Karowe. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Tuckezwerd?, Hermannus 
Meyer, Vicco Roberstorp, Johannes Volmari et Andreas de muro. 

Isti domin mei exiverunt: domini Johannes Darghetzowe, Gherar- 
dus Loste, Conradus Manderowe, Conradus Buek, Conradus Bulgher- 
wold, Hinricus Citkowe et Johannes Bantzekowe. 


1397 Mai 31. 


Anno*** Domini millesimo tricentesimo nonagesimo septimo in 
festo asscencionis Domini isti domini mei intraverunt: domini Gherar- 
dus Loste, Conradus Manderowe, Conradus Buek, Conradus Bulger- 
wolt, Hinricus Tzitkowe, Johannes Bantzecowe. 

Isti domini mei manserunt: domini Marquardus Bantzekowe, 
Johannes Modwille, Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, Johannes 
Liscowe, Tidericus Wilde, Bernardus Cellyn, Hinricus de Clene, Jaco- 
bus Stromekendorp, Johannes Rampe, Tidericus Carowe. 

Isti domini mei exiverunt: domini Johannes Tuckezwerd, Her- 
mannus Meyger, Vicko Roberstorp, Johannes Volmari. 


*) p. 194. **) p. 195. ***) p. 196. 


1) Im Jahre vorher unter den Bleibenden. 
2) Im Jahre vorher unter den Ausscheidenden. 
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1397 Mai 30. 


Eodem anno in vigilia asscencionis Domini dominus Conradus Buek 
electus est in proconsulem. 


1398 Mai 16. 


Anno* Domini millesimo tricentesimo nonagesimo octavo in festo 
assceneionis Domini isti domini mei intraverunt: domini Hermannus 
Meyer et Johannes Volmari. 

Istà domini mei manserunt: domini Johannes Tuckezwerd !, Con- 
radus Buek , Gherardus Loste, Conradus Manderowe, Conradus Bulgher- 
woli, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantze[kowe]. 

Isti domini mei exiverunt: domini Marquardus Bantzekowe, Johan- 
nes Modwille, Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, Johannes Liscowe, 
Tiderieus Wilde, Bernardus Cellyn, Hinricus de Clene, Jacobus Stro- 
mekendorp, Johannes Rampe et Thidericus Carowe. 


1399 Mai 8. 


Anno** Domini 1399 asscencionis Domini hii electi sunt in con- 
sules: 219 Nicolaus Vinke et *??Gheroldus Belowe. 

Eodem anno isti domini mei intraverunt: Marquardus Bantz- 
kowe, Conradus Buek?, Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, Johannes 
Liskowe, Thidericus Wilde, Bernardus Cellin, Hinricus de Clene, Jaco- 
bus Stromekendorp, Johannes Rampe et Thidericus Karowe. 

Isti domini mei manserunt: Hermannus Meyer et Johannes Vol- 
mari. 

Isti domini mei exiverunt: Johannes Tuckezwert, Gherardus Loste, 


Conradus Mandrowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et 
Johannes Bantzekowe. 


1400 Mai 27. 


Anno *** Domini 1400 asscencionis Domini isti domini mei intra- 
veruni: Johannes Tuckezwerd, Gerardus Loste, Conradus Mandrowe, 
Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantzekowe. 


*) p.197. — **) p. 198. ***) p. 199. 


219. Bürgermeister 1407, s. u., erschlagen bei Schimm 1409 Juni 2 (in die Trinitatis), 
ı. Mekl, Jahrb. 23, 8.352. Er führte nach seinem Denksteine allda einen ein- 
Jach getheilten oder einen schräge rechts getheilten Schild — derselbe ist gelehnt — 
nd auf dem Helme ein auf eine Ecko gestelltes gleichfalls getheiltes Kissen. 

220, Bürgermeister 1416 Juli 1, zuletzt. 1430 oder 1431. S. u. Die Worte des Teztes 
zum letzigedachien Jahre (insimul manserunt) scheinen nur zu besagen, ‚dass kein 
Wechsel im Bathsstuhle stattfand, nicht aber zu verbürgen, dass sämmtliche Rath- 
mannen des Jahres 1430 noch beisammen waren. 


1) In Jahre vorher bei den Ausgehenden. 
2) Im Jahre vorher bei den Bleibenden. 
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Isti domini mei manserunt: Marquardus Bantzekowe, Conradus 
Buek, Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, Johannes Liskowe, Thi- 
dericus Wilde, Bernardus Cellin, Hinricus de Clene, Jacobus Stromken- 
dorp, Johannes Rampe, Thidericus Karowe, Nicolaus Vynk et Gherol- 
dus Belowe. 

Isti domini mei exierunt: Hermannus Meyer et Johannes Vol- 
mari. 

1401 Mai 12. 


Anno* Domini 1401 asscencionis Domini isti mei domini intra- 
verunt: Hermannus Meier, Johannes Elmhorst!, Nicolaus Bucowe!, 
Johannes Volmari, Hinricus de Clene!, Johannes Rampe! et Geroldus 
Belowe !. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus Buek !, 
Gerardus Loste, Conradus Mandrowe, Conradus Bulgerwold, Hinricus 
Tzitkowe et Johannes Bantzkowe. 

Isti domini mei exiverunt: Marquardus Bantzkowe, Johannes 
Liscowe, Thidericus Wilde, Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp, 
Thidericus Karowe et Nicolaus Vinke. 


1402 Mai 4. 


Anno Domini 14602 asscencionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Marquardus Bantzkowe, Johannes Liskowe, Thidericus Wilde, 
Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp, Thidericus Carowe et Nico- 
laus Vink. 

Isti domini mei manserunt: Hermannus Meyer, Conradus Buek!, 
Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, Johannes Volmari, Hinricus de 
Clene, Johannes Rampe et Geroldus Belowe. 

Isti** domini mei exiverunt: Johannes Tuckezwerd, Gerardus 
Loste, Conradus Mandrowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe 
et Johannes Bantzkowe. 


1403 Mai 24. 


Anno Domini 1403 asscencionis Domini isti domini mei inir- 
verunt: Johannes Tuckezwerd, Gerardus Loste, Conradus Mandrowe 
Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantzkowe. 

Isti domini mei manserunt: Marquardus Bantzekouwe, Conradus 
Buek ®, Johannes Liskowe, Thidericus Wilde, Bernardus Cellin, Jaco- 
bus Stromkendorp, Tidericus Karowe et Nicolaus Vink. 


*) p. 200. — **) p. 201. 


1) Diese sämmtlichen Personen gehören nach der Liste des voraufgehenden 
Jahres zu den Austretenden. 

2) War an der Reihe auszutreten. 

8) Auch im Jahre vorher unter den Bleibenden. 
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Isti domini mei exiverunt: Hermannus Meyer, Johannes Elmhorst, 
Nicolaus Bucowe, Johannes Volmari, Hinricus de Clene, Johannes 
Rampe et Geroldus Belowe. 


1404 Mai 8. 


Anno* Domini 1404 asscencionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Hermannus Meyer, Johannes Elmhorst, Nicolaus Bucowe, 
Johannes Volmari, Hinrieus de Clene, Johannes Rampe et Geroldus 
Belouwe. 

Isü domini mei manserunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus 
Mandrowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantz- 
kowe. 

Isti domini mei exiverunt: Marquardus Bantzkowe, Conradus 
Buek, Gerardus Loste!, Johannes Liscowe, Thidericus Wilde, Bernar- 
dus Cellin, Jacobus Stromkendorp, Thidericus Karowe et Nicolaus Vink. 


1405 Mai 28. 


Anno Domini 1405'* asscencionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Gerardus Loste, Johannes Liscowe, Thidericus Wilde, Ber- 
vds Cellin, Jacobus Stromkendorp, Thidericus Karowe et Nicolaus 

in 

Isti ** domini mei manserunt: Hermannus Meyer, Conradus Buek ?, 
Nieolaus Bucowe, Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Geroldus 
Belouwe. 

Isti domini mei exiverunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus Man- 
drowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantz[k]owe. 


1406 Mai 20. 


Anno Domini 1406 assceneionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus Mandrouwe, Conradus Bulger- 
wol, Hinricus Tzitkouwe et J ohannes Bantzkouwe. 

Isti domini mei manserunt: Gerardus Loste, Johannes Liscouwe, 
Tidericus Wilde, Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp, Tidericus 
Karouwe et Nicolaus Vink. 

Isti*** domini mei exiverunt: Hermannus M[oy]er, Conradus Buek, 
aitolaus Bucowe, Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Geroldus 

elouwe. 


Eodem tempore fuit dominus Conradus Buek viceversa electus in 
consilium. 


*) p. 202. — **) 2.203. — ***) p. 204. 


1) Trat erst im Jahre vorher ein. 
2) Ging im Jahre vorher ab. 


48 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1407 Mai 5. 


Anno Domini 1407 in festo asscencionis Domini istı domini mei 
intraverunt: Hermannus Meyer, Nicolaus Bucowe, Hinricus de Clene, 
Johannes Rampe et Geroldus Belouwe. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus 
Mandrowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes 
Bantzkowe. 

Isti domini mei exierunt: Conradus Buek, Gerardus Loste, Johan- 
nes Liscouwe, Tidericus Wilde, Bernardus Cellin, Jacobus Stromken- 
dorp, Tidericus Karowe et Nicolaus Vink. 

| Eodem tempore dominus Nicolaus Vink electus fuit in procon- 
sulem. 


1408 Mai 24. 


Anno* Domini 1408 in festo asscencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: Gerardus Loste, Johannes Liscouwe, Thidericus Wilde, 
Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp et Thidericus Carowe. 

Isti domini mei manserunt: Hermannus Meyger, Nicolaus Vink, 
Nicolaus Bucowe, Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Geroldus 
Belowe. 

Isti domini mei exierunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus Man- 
drouwe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe et Johannes Bantze- 
kouwe. 

Eodem tempore dominus Gerardus Loste electus est in procon- 


sulem. 
1409 Mai 9. 


Anno ** Domini 1409 feria quinta ante festum asscencionis Domini 
isti domini mei ?*'Lambertus Cok, ??*Gerardus Werkman, ??5 Johan- 
nes Stalcoper, ??*Johannes Junge, **5Marquardus Wiik, ??9 Hinricus 
Hagemester et ??" Nicolaus Borchardi in consules noviter sunt electi. 


1409 Mai 16. 


Item anno Domini ut supra in festo asscencionis Domini isti domini 
mei intraverunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus Mandrowe, Conradus 
Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe, Johannes Bantzkowe, Lambertus Cok, 


*) p. 205. — **) p. 206. 


221. Zuletzt 1412 Januar 17 (Anthonii), Z&. f. 208. Todt vor 1414 Juni 24, ebd. f. 211. 

222. Kommt nicht weiter vor. 

228. Zuletzt 1417. S. u. Nach dem Siegel des Bischofs Johann Stalköper von Ratzeburg, 
war das Wappenbild dieses Geschlechts ein halbes steigendes Reh. 8. Masch , G. d. 
B. Ratzeb. S. 366. 

224. Zuletzt 1311 Juli 4 (Odelrici ep.), 22. f. 207. 

225. Kommt nicht weiter vor. 

226. Zuletzt 1427. S. w, 

227. Zuletzt 1430 oder 1431. S.u. Vgl. Anm. zu 220. 
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Gerardus Werkman, Johannes Stalcoper, Johannes Junge, Marquar- 
dus Wiik, Hinricus Hagemester et Nicolaus Borchardi. . 
Istà domini mei manserunt: Gerardus Loste, Johannes Liscouwe, 
„deriens Wilde, Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp et Tidericus 
arowe. 
Isti domini mei exierunt: Hermannus Meier, Nicolaus Vink, 
Nicolaus Bucowe, Hinricus de Clene, Johannes Rampe et Geroldus 
elouwe. 


1410 Mai 1. 


Anno* Domini 1410 in festo asscencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: Hermannus Meyer, Nicolaus Bucowe, Hinricus de Clene, 
Johannes Rampe et Geroldus Belowe. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Tuckezwerd, Conradus 
Mandrowe, Conradus Bulgerwolt, Hinricus Tzitkowe, Johannes Bantz- 
kowe, Lambertus Cok, Johannes Stalcoper, Johannes Junghe, Hin- 
ricus Hagemester et Nicolaus Borchardi. d 

Isti domini mei exierunt: Gerardus Loste, Johannes Liscouwe, 
xdericus Wilde, Bernardus Cellin, Jacobus Stromkendorp et Tidericus 

rouwe. 


Wie lange der in obiger Liste als sitzend erscheinende Rath fun- 
giert hat, ist nicht mit Sicherheit eu ermitteln. Nach dem Chronisten, 
Grautoff, Lüb. Chr. 2, S. 475, sind von Lübek, wo der legitime Rath 
schon im Jahre 1408 verdrängt und durch einen neuen erselet worden 
war, 1409 drei Personen, welche dort den Aufruhr mit angezettelt 
hatten, nach Wismar gegangen und haben hier die Bürgerschaft 
bestimmt ,| auch ihrerseits einen Ausschuss und zwar zunächst behufs 
Rechnungsabnahme zu erwählen, ein herkommenswidriges Vorgehen, 
welches mit Nothwendigkeit immer grössere Eingriffe in das recht- 
mässige Regiment und schliesslich die Wahl eines neuen Rathes zur 
Folge hatte. Der alte Rath blieb persönlich unangefochten in der 
Stadt. Diese Veränderung kann aber erst im Laufe des Jahres 1410 
vor sich gegangen sein, denn nicht bloss, dass die oben abgedruckte 
Uebersicht der Veränderung im Rathsstuhle für dies Jahr noch ein- 
getragen wurde, so sind auch um Himmelfahrt als Vögte noch Nico- 
laus Bukow und Johann Bantzkow, allerdings aber neben ihnen 
Lüdeke Oldeselle und Nicolaus Ponat verzeichnet, Lib. prosc. p. 68, 
p.69, am 14. Juni (i. prof. Viti) erscheinen noch die Bürger- 
meister Johann Tückeswert und Gert Loste als Vorsteher des Hauses 
zum H. Geiste, allerdings aber neben ihnen in gleicher Eigenschaft 
drei „ehrliche Bürger“, Hinrik Rampe, Johann Dame und Claus 
Küsel, Reg. S. Sp. f. 8, und Juli 22 (M. Magd.) Johann Tückeswert, 


*) p. 207. 
Hans, Geschiehtsquellen. II. 4 
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Hermen Meyer und Gert Loste als nuncii consulares su Wismar, 
allerdings aber in ihrer Gesellschaft auch Reineke Pesel, Johann Harl- 
wich und Nicolaus Jesup, Rec. Hans. Vol. I, p. 411, ja, selbst noch am 
13. December war der spätere Bürgermeister Bantzkow mit Nicolaus 
Jesup und einem Johann Hoveman auf dem Münzkonvente zu Lübek 
(Grautoffs Schriften 3, S. 197). Dass die alten Rathsmitglieder aber auch 
noch 1411 an der Regierung betheiligt gewesen wären, ist aus dem 
Umstande nicht wohl eu folgern, dass die beiden vorhin genannten Bür- 
germeister mit den neuen und ihnen voran in einer vom 11. März dieses 
Jahres datierten Urkunde mit anderen — nicht genannten — Rath- 
mannen und Bürgern bei Gelegenheit. eines Streites zwischen Bischof 
und Kapitel einerseits und dem Wismarschen Klerus andererseits als 
Vermittler für letzteren aufgeführt werden, da theils diese Angelegenheit 
keine städtische und die Betheiligung jener erfahrenen Männer vielleicht 
ausdrücklich von der Priesterschaft gewünscht worden war, zudem die 
Urkunde nicht von dem Stadtschreiber, sondern von einem Notar abge- 
fasst ist, theils, insoweit das Zeugebuch ein Urtheil erlaubt, die Geschäfte 
in dem fraglichen Jahre bereits ausschliesslich in den Händen der 
Usurpatoren waren. Diese haben nun die Regierung in alter Weise 
fortgeführt, wie der Lübische Chronist a.a. O. berichtet, die Organisation 
des Rathes aber wird von der vormahligen doch erheblich abgewichen 
sein. Darauf deutet zunächst die grosse Zahl der neuen Stadiregenten 
hin, deren sich bei der im Allgemeinen kargen Natur der Haupt- 
Quelle, des Zeugebuchs nämlich, nicht weniger als einige 30 kenntlich 
machen, sowie ferner die Beseteung des Gerichtes im Jahre 1413 mit 
drei Personen, Lib. proser. p. 73, und, nach einer Urkunde vom 
11. November 1414, die der Kämmerei mit eben so vielen. Bestimmte 
Schlüsse auf die Verfassung des revolutionären Rathes aus diesen 
Thatsachen siehen kann man aber freilich nicht und es muss genügen 
hier ein Verzeichnis derjenigen Personen einzuschalten, welche als 
Miiglieder desselben mehr oder minder sicher sich zu erkennen geben. 
Leider ist das Zeugebuch der Lagen 26 und 28 beraubt, von welchen 
jene das Jahr 1409 und die Inscriptionen für 1410 bis Michaelis, 
diese solche vom December 1415 ab enthielt. Die Namen der Bürger- 
' meister sind vorgerückt, die schon einmahl genannten Personen in 
späteren Jahren mit einem Stern bezeichnet und, vielleicht überflüssig, 
die Himmelfahrtstage zwischengeschoben. 


1410, 


Lüdeke Cideselle, Vogt, nach Mai 1 (p. assenc.), Lib. proser. 
p. 00, p. 99. 

Nicolaus Ponat, Vogt, das. Nach Reg. S. Sp. IL, fol. 4. 
Odbert Lüderstorp, dominus, Juni 24 (Joh. B.), Geistl. Renten- 
Reg. f. 27. 

Reineke Pesel nuncii consulares, Juli 22 (M. Magd.), Re. 
Johann Hartwich] Hans. Vol. I, p. 411. 
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Nicolaus Jesup, nuncius consularis, Juli 22, das. . Dec. 13, Graut. 
Schriften 3, S. 197. 

Nteolaus Trechow, dominus, Dec. 6 (Nicolai), Zb. f. 207. 
Hermen Brüsewitz, dominus, das. . 

Johann Hoveman, Dec. 13, Graut. Schriflen 3, S. 197. 


1411. 
Hinrik Vilebom, dominus, Jan. 27 (fer. 3 p. conv. P.), Zb. f. 207. 


* Reiner. Pesel, proconsul, Márz 12, Urk. . Märs 29 (Judica), Zb. f. 207. 


Todt 1415, das. f. 212. 


* Johann Hartwich, proconsul, Jan. 27, Zb. f. 207. 
* Nicolaus Jesop, proconsul, das. . 


Mai 21. 


Jórden Smit, dominus, Juli 4 (Odelrici), das. . her Yorden de 
Smit, Reg. S. Sp. II, f. 12. 


Hinrik van Rampen, proconsul, Jul 11 (Benedicti), Zb. f. 208. nun- 


eius consularis, Juli 15 (Div. Ap.), Rec. Hans. Vol. I, p. 407, 
und Nov. 1 (OO. Sanct.) das. I, ». 419. 

Johann van Stiten, camerarius, Juli 13 (Margarete), Zb. f. 208. 
Kort Witte, camerarius, das. . Krämer- Werkmeister 1398, D. 
rothe Buch d. Kr. p. 1. 

Nicolaus Buk, nuncius consularis, Jul? 15 und Nov. 1, s. oben. 
Diderik Tuckeswerd, her, Sept. 29 (Mich.), Reg. S. Sp. LI, f. 6. 
Borchert Spalkehaver, her, Oct. 18 (Sg. n. S. Gallen), das. II, 


f. 12. 
* Rewold Pesel jnunci consulares, Nov. 1 (OO. Sanct.), Hec. Hans. 
*Johann Hartwich Vol. I, p. 419. 


1412. 


* Hinrik van Rampen, dominus, Jan. 13 (oct. epiph.), Geistl. Renten - 


Reg. f. 28. nuncius consularis, Apr. 10 (Quasim.), Hec. Hans. 
Vol. I, p. 425. 

*Clawes Jesup (Joseph), nuncius consularis, Apr. 10, Rec. Hans. 
Vol. I, p. 425. | ’ 
* Nicolaus Buk, dominus, Mai 6 (Joh. a. p. Lat.), Zb. f. 208. 
Ludolf Wischur, dominus, das. . Auch s. d. Lab. proscr. p. 72. 
Hinrik Hovot, dominus, das. . | 

an Hagemester, dominus, das. . Auch Geistl. Renten - Reg. 
. 49. 


Mai 12. | 
en van Stiten, dominus, Juni 15 (Viti), Geistl. Renten 
g. f. 29. 
Diderik Becker, her, Juli 21 (av. M. Magdal), Lib. proser. p.70. 
4* 
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* Diderik Tückeswert, her, s. d., das. . coram dom., Sept. 30 (fer. 6 


p. Mich.), Zb. f. 209. 
* Lüdeke Oldeselle, her (Vogt), nach Juli 21, Lib. proscr. p. 71. 
* Nicolaus Ponat, her (Vogt), das. . - 


* Nicolaus Jesup, coram dom., Sept. 30 (fer. 6 p. Mich.), Zb. f. 209. 


Johann Düre, her, s. d., Lib. proser. p. 72. Vorsteher zum H. 
Geiste, Dec. 24 (Sonav. v. Wynacht.), Reg. S. Sp. f. 20. 
Hinrik Vrome, her, s. d., Lib. proscr. p. 72. 


1413. 


* Nicolaus Buk, proconsul, Febr. 3 (Blasii), Zb. f. 209. 
Evert Groteek, proconsul, das. . 


Johann Keding, dominus, März 26 (Oculi), Zb. f. 209. (1411 
noch Bürger, Zb. f. 207.) 


Juni 1. 


* Johann Keding, Vogt, Lib. proscr. p. 73. 
* Hermen Brüsewite, Vogt, das. . 
* Hinrik Vilebom, Vogt, das. . 


* Nicolaus Jesup, proconsul, Juli 3 (crast. visit. M.), Zb. f. 210. 


* Nicolaus Ponat, ratman, Sept. 26 (i. prof. Cosm. Dam.), Heg. 5. 
Sp. f. 4. 
Johann Werkmann, ratman, das. . 


1414. 


Hinrik Krassow, dominus, Jan. 2 (seq. d. eircumeis.), Zb. f. 210. 
Böttcher - Aeltermann, Urk. 

Peter Springenberg, dominus, Jan. 25 (conv. P.), Zb. f. 210. (1412 
Bürger, das. f. 208.) 

* Johann van Stiten, dominus, Mai 6 (Joh. a. p. Lat.), Zb. f. 210. 
* Johann Hagemester, dominus, das. . 


| Mai 17. 


Kort van Pegel, Vogt, Lib. proser. p. 73. 

Hinrik Warendorp, Vogt, das. . 

Hermen Wesebom, dominus, Juni 11 (fer. 2 infr. oct. corp. Cr.) 
Zb. f. 211. 

* Odbert Lüderstorp, dominus, das. . 

* Nicolaus Ponat, dominus, Juni 14 (oct. corp. Cr.), Zb. f. 211. 


* Nicolaus Buk, dominus, Juni 22 (fer. 6 a. Joh. B.), Zb. f. 211. 


proconsul, vor Nov. 19 (Elisab.), das. . 


*Johann Keding, dominus, Juni 22 (fer. 6 a. Joh. B.) . proconsul vor 


Nov. 19 (Elisab.), Zb. f. 211. - 


* Hermen Brüsewitz, dominus, Juni 22 (fer. 6 a. Joh. B.), Zb. f. 211. 
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Johann Boitin, dominus, Sept. 11 (fer. 3 infr. oct. nat. M.), Zb. 
f. 211. 

Hinrik Stockem, camerarius, Nov. 11, Urk. . 

Nicolaus Tückeswert, camerarius, das. . 


1415. 


* Nicolaus Buk, proconsul, Jan. 9 (fer. 4 p. epiph.), Zb. f. 212. 
*Hermen Brüsewitz, proconsul, das. Auch nach Apr. 18 (fer. 5 p. 
miseric.), das. . 
* Ludolf Oldeselle, proconsul, das. . Auch nach Apr. 18, das... 
* Johann Hagemester , consul, Märs 11 (fer. 2 p. Let.), das... 
*Jórden Smit, consul, März 11, das. . 
* Johann Boitin, congul, nach April 18 (fer. 5 p. miseric.), das. . 
*Evert Grroteek, dominus, nach April 18, das. . 


Mai 9. 


1416. 


*Evert Groteck, am 5. April (Sonnab. v. Palm.) in Kopenhagen. 
* Hermen Wesebom, am 5. April ebendort. nuncius consularis 2u 
Lübek, Mai 24 (Voc joc.). 
* Borchert Spalkehaver, her, 
Eggert Tenghel, her, vor Juli 2, Lib. proscr. p. 76. 
* Johann Werkmann , her, 


1416 Juli 1. 


Anno* Domini millesimo quadri[n]gentesimo decimosexto in profesto 
visitaeijonis gloriose virginis Marie illustr[es]* principes et domini 
Johannes et Albertus, duces Mangnopolenses, comites Zwerinenses etc., 
dominos meos, per cives, qui tune centenarii dicebantur, a sede con- 
sulatus depositos anno Domini 1410 in vigilia ascencionis Domini !, in 
preseneia multorum nobilium", militum et vasallorum eum mangna reve- 
reneia ad sedem consulatus in consistorio superiori ad sedem reposuerunt 
et dominos meos Hermannum Meyer, Johannem Bantzecowen, Hinricum 
de Clene et Gheroldum Belowen in proconsules, et dominos meos 
Johannem Liscowen, Bernardum Cellyn, Conradum Bulgerwolt, Jaco- 
bum Stromkendorp, Thidericum Carowen, Conradum Manderowen, 
Johannem Stalkopere, Hinricum Haghemestere et Nicolaum Borchardes 
in consules locaverunt. 


*) 9.209, p. 208 ist teer. 
8) illustri Or. b) Foigt gestrichen : et. 


1) Vgl. aber oben S. 49. 
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Et isti domini mei fuerunt eodem die noviter electi: ?*9Ghobe- 


. linus de Sterne, ???Martinus Roberstorp, *3°Hinricus Odbrecht, 
331Nicolaus Witte, ?*?Johannes de Rampen, 55Johannes Vrese, 
334(Yherardus Stubbe, ?5Hinrieus de Harne, 23° Johannes Petri, 
s57Hinricus* Dargetzow et ?*9Petrus Wilde. 


1417 Mai 20. 


Anno** Domini 1417 in festo asscencionis Domini isti domini 


mei intraverunt, videlicet: domini Johannes Bantzecowe, Johannes 
Liscowe, Bernardus Cellin, Tidericus Karowe, Johannes Stalcoper, 
Hinricus Hagemester et Nicolaus Borchardi. 


Isti domini mei manserunt videlicet: domini Hermannus Meyer, 


Gobelinus de Sterne, Martinus Ruberstorp, Johannes Rampe, Hinricus 
Odberti, Nicolaus Witte et Johannes Vrese. 


Isti domini mei exierunt, videlicet: domini Gheroldus Belowe, 


Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, Hinricus van Harne, Johannes 
Petri, Hinrieus Dargetzowe et Petrus Wilde. 


Eodem tempore dominus Gher[oldus]* Belowe reelectus est per 


dominos meos in consilium. 


Eodem *** anno isti domini mei sunt noviter electi jn consules: 


35? Nicolaus Buek et **?Marquardus Bekeman. 


4, 


1418 Mai5. 


Anno Domini 1418 in festo ascencionis Domini isti domini mei 


intraverunt, videlicet: domini Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, 


228. 


229. 
280. 
281. 
282. 
283. 


284. 
235. 
286. 
2337. 
288. 


239. 
240. 


*) p. 210. — **) p. 211. — ***) p. 212. a) Gherardus Or. 


Starb nach seinem Grabsteine in der Kirche der Prodigerbrüder 1430 Januar à 

(in oct. ss. innoc.) Wahrscheinlich mit des Bürgermeisters Johann Bantckow 

Schwester verheirathet. Vgl. Schröders W. E. 8.136. Im Schilde führte er dem 

Grabsteine nach ein mit einem Sterne belegtes Quer- oder — der Schild ist gelehnt 

— rechtes Schrdgband. 

Zuletzt 1431. 8. w. 

Zuletzt 1439. S. v. 

Bürgermeister 1435, a. w., suletzt. 1437 Dec, 23, Zb. f.21. Cop. S. Nic. f. 28. 

Zuletzt 1422. S. vw. 

Von der Segler - Kumpanie, Urk. d. d. 1416 Jan. 4. Bürgermeister 1430, zuletzt 

1435. 8. w. Der grosse Kaland feierte seine Momorie am 5. August. 

Zuletet 1439. S. u. 

Von der Segler- Kumpanie nach Schröders K. B. S. 609. Geköpft 1427  Octór. 31, 

s. u., und begraben bei den Schwarzen Mönchen; sein bei Schröder a. a. O. erwähnter 

Grabstein mit Messingeinlagen ist nicht mehr vorhanden. 

Zuletzt 1422. S. v. 

Bürgermeister 1430, Märs 19/20, s. w., zuletzt 1454 um August 10 (Laurentii), 
. p. 66. 

Bürgermeister 1430, März 19/20, s. w., zuletzt 1450 November 16 (fer. 2 p. 

Martini), Z5. p. 51. 

Bürgermeister 1421 November 5, zuletzt 1433. S. u. 

Zuletst 1422. S. w. 
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ncns de Harne, Johan Peters, Hinricus Dargetzow et Petrus 
vilde. 

Isti domini mei manserunt, videlicet: domini Johannes Bantze- 
cow, Gheroldus Below, Johannes Liscow, Thidericus Carow, Hinricus 
Haghemester, Nicolaus Borchardes, Nicolaus Buek et Marquardus 
Bekeman. 

Isti domini mei, exierunt, videlicet: domini Hermannus Meyer, 
Ghobelinus de Sterne, Martinus Roberstorp, Johannes Rampe, Hinricus 
Odbrecht, Nicolaus Witte et Johannes Vrese. 


1419 Mai 25. 


Anno* Domini 1419 in festo ascencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: domini Hermannus Meyer, Ghobelinus de Sterne, Martinus 
Roberstorp, Johannes Rampe, Hinricus Odbrecht, Nicolaus Witte et 
Johannes Vrese. 

Isti domini mei manserunt: domini Hinricus de Clene, Gherardus 
Stubbe, Hinricus de Harne, Johan Peters, Hinricus Dargetzow et 
Petrus Wilde. 

Isti vero domini mei exierunt: domini Johannes Bantzecow, Gherol- 
dus Below, Johannes Lyscow, Thidericus Carow, Hinricus Haghe- 
mester, Nicolaus Borchardes, Nicolaus Buek et Marquardus Bekeman. 

Eodem tempore dominus Johannes Banizecow fuit reelectus ad 
consiltum. 

Isti domini mei fuerunt eodem tempore noviter electi: **!Hinricus 
van der Heyde et ?*?Odbertus Luderstorp. 


1420 Mai 16. 


Anno** Domini 1420 ascencionis Domini isti domini mei intra- 
verunt: Gheroldus Below, Johannes Lyscow, Thidericus Carow, Hin- 
Bas Haghemester, Nicolaus Borchardes, Nicolaus Buek et Marquardus 

eman. 

Isti domini mei manserunt: domini Hermannus Meyer, Johannes 
Bantzecow, Ghobelinus de Sterne, Martinus Roberstorp, Johannes 
Rampe, Hinrieus Odbrecht, Nicolaus Witte, Johannes Vrese, Hinricus 
de Heyde et Odbertus Luderstorp. 

]sti vero domini mei exierunt: Hinricus de Clene, Gherardus 
Stubbe, Hinricus de Harne, Johannes Petri, Hinricus Dargetzow et 


Petrus Wilde. 
1421 Mai 1. 


Anno Domini 1421 ascencionis Domini isti domini mei intrave- 
rut: Hinrieus de Clene, Gherardus Stubbe, Hinricus de Harne, Johan- 
nes Petri, Hinricus Dargetzow et Petrus Wilde. 


*) p. 213. — **) p. 214. 


?4l. Von der Segler- Kumpanie, Urk. d. d. 1418 December 22. Zuletzt 1438. 8. u. 
42. Zuletzt 1451 Juli 10 (Sabb. a. Margarete), ZB. p. 54. 
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Isti domini mei manserunt: Gheroldus Below, Thidericus* Carow, 
Hinricus Haghemester, Nicolaus Borchardes, Nicolaus Buek et Mar- 
quardus Bekeman. 

Isti domini mei exierunt: Johannes Bantzecow, Ghobelinus de 
Sterne, Martinus Roberstorp, Johannes Rampe, Hinricus Odbrecht, 
Nicolaus Witte, Johannes Vrese, Hinricus de Heyde et Odbertus 
Luderstorp. 

Eodem* die dominus Johannes Bantzecow econverso fuit reelectus 
ad consilium *. | 


1421 November 5. 


Item eodem anno feria quarta ante festum Martini Nicolaus Buek 
fuit electus in proconsulem. 


1422 Mai 21. 


Anno Domini 1422 in festo ascencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: Ghobelinus de Sterne, Martinus Roberstorp, Johannes 
Rampe, Hinricus Odberti, Nicolaus Witte, Johannes Vrese, Hinricus 
de Heyde et Odbertus Luderstorp. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Bantzecow, Hinricus de 
Clene, Nicolaus Buek, Gherardus Stubbe, Hinricus de Harne, Johan- 
nes Petri, Hinricus Dargetzow et Petrus Wilde. 

Isti domini mei exierunt: Gheroldus Below, Thidericus Carow, 
Hinricus Haghemester, Nicolaus Borchardes et Marquardus Bekeman. 


1423 Mai 13. 


Anno** Domini 1423 in festo ascencionis Domini isti domini mel 
intraverunt: Gheroldus Below, Thidericus. Carow, Hinricus Haghe- 
mester, Nicolaus Borchardi. | . 

Isti domini mei manserunt: Ghobelinus de Sterne, Martinus 
Roberstorp, Hinricus Odberti, Nicolaus Witte, Johannes Vrese, Hin- 
rieus de Heyde, Odbertus Luderstorp. 

Isti domini mei exierunt: Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, 
Hinricus de Harne et Petrus Wilde. 

Item eodem anno isti domini mei fuerunt reelecti: Johannes 
Bantzecow, Nicolaus Büek et Hinricus Dargetzow. 

Eodem anno hii domini mei fuerunt noviter electi: ?*? Hermannus 
Cropelin, ***Johannes Stenbeke et ***Hinricus Peel. 


*) p. 215. **) v. 216. 
a) Eodem — consilio steht noch auf p. 214. 
248. Starb nach einem Grabsteine zu St. Marien 1445 Juli 28 (fer. 4 p. Jacobi). 


244. Zuletzt 1439. S. u. 
245. Bürgermeister 1440, zwletzà 1451. 8. u. 
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1424 Juni 1. 


Anno Domini 1424 in festo ascencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, Hinricus de Harne 
et Petrus Wilde. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Bantzecow, Gheroldus 
Below, Nicolaus Buek, Thidericus Carow, Hinricus Haghemester, Nico- 
laus Borchardi, Hinricus Dargetzow, Hermannus Cropelin, Johannes 
Stenbeke et Hinricus Peel. 

Isti domini mei exierunt: Ghobelinus de Sterne, Martinus Robers- 
torp, Hinricus Odberti, Nicolaus Witte, Johannes Vrese, Hinricus de 
Heyde et Odbertus Luderstorp. 


1425 Mai 17. 


AÀnno* Domini 1425'* in festo ascencionis Domini isti domini mei 
intraverunt: Johannes Bantzecow et Nicolaus Buek!, Ghobelinus de 
Sterne, Martinus Roberstorp, Hinricus Odberti, Nicolaus Witte, Johan- 
nes Vrese, Hinricus de Heyde et Odbertus Luderstorp. 

Isti domini mei manserunt: Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, 
Hinricus de Harne et Petrus Wilde. 

Isti domini mei exierunt: Gheroldus Below, Thidericus Carow, 
Hinrieus Haghemester, Nicolaus Borchardi, Hinricus Dargetzow, Her- 
mannus Cropelin, Johannes Stenbek et Hinricus Peel. 


1426 Mai 9. 


Anno Domini 1426'^ in festo ascencionis Domini isti domini mei in- 
traverunt: Gheroldus Below, Thidericus Carow, Hinricus Haghemester, 
Nicolaus Borchardi, Hinricus Dargetzow, Hermannus Cropelin, Johan- 
nes Stenbeke et Hinricus Peel. 

Isti domini mei manserunt: Johannes Bantzecow, Nicolaus Buek, 
Ghobelinus de Sterne, Martinus Roberstorp, Hinricus Odberti, Nicolaus 
Witte, Johannes Vrese, Hinricus de Heyde et Odbertus Luderstorp. 

. Isti domini mei exierunt: Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, 
Hinricus de Harne et Petrus Wilde. 


1427 Mai 29. 


Anno* Domini 1427 in festo asceneionis Domini isti domini mei 


intraverunt: Hinricus de Clene, Gherardus Stubbe, Hinricus de Harne 
et Petrus Wilde. 


. Isti domini mei manserunt: Gheroldus Below, Thidericus Carow, 
Hinricus Haghemester, Nicolaus Borchardes, Hinricus Dargetzow, 
Hermannus Cropelin, Johannes Stenbeke, Hinricus Peel. 

*) p.217. — **) p. 218. 


1) Auch im Jahre vorher unter den Bleibenden. 
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Isti domini mei exierunt: Johannes Bantzecow, Ghobelinus de 
Sterne, Martinus Roberstorp, Hinricus Odberti, Nicolaus Witte, Johan- 
nes Vrese et Hinricus de Heyde. 

Item eodem anno isti domini mei fuerunt reelecti ad prenominatos 
dominos: Nicolaus Buek et Odbertus Luderstorp. 


. Hier findet sich wiederum eine Unterbrechung in unserem Manu- 
Scripte und zwar aus Veranlassung der Revolution von 1427. Ueber 
den Verlauf derselben sind wir durch die Aufzeichnungen eines Chro- 
NiSten, welcher offenbar Augenzeuge gewesen ist, sehr ausführlich unter- 
richte. Schröders K. B. S. 596. Regkmann, ed. 1619, S. 259. 
R. Kock, Grautoffs Lüb. Chr. 2, S. 666. Der Anfang der Bewegung 
fiel darnach auf den 10. August, das Fest des h. Lorenz, des Wis- 
Marschen Schutzpatrons. Bald kam es zur Bildung von Sechssigern. 
Am 24. September wurde der Rathmann Hinrik van Haren, welcher 
das Kontingent der Stadt in dem unglücklichen letzten Sommer befeh- 
lıgt eu haben scheint, am folgenden Tage der älteste Bürgermeister, 
der Ritter Johann  Banizekow, in das (Gefängnis gelegt, dann 
jenem am 31. Oktober, diesem am 19. November der Kopf abgeschlagen. 
Schon vor des Leteteren Exekution hat der Rath sich beeilt ihm in 
Johann Vrese einen Stellvertreier zu’ geben, was freilich den Gang, 
den die Dinge nehmen sollten , nicht aufhalten konnte und dem Ersate- 
manne selbst persönlich nahezu verderblich ausschlug. Schröder a.a. O. 
S. 615. Er findet sich anstatt des Bürgermeisters Bantzekow als Vor- 
steher des Hauses sum h. Geiste am 16. Oktober (i. d. Galli) und wird 
im einer Urkunde vom 10. November (av. s. Martini) Bürgermeister 
genannt, doch hat man diese Wahl hernach nicht für eine ordnungs- 
mässige angesehen, da Johann Vrese bei der Restauration des lege 
timen Rathes nicht unter den wieder eingesetsten Bürgermeistern, son- 
dern unter den Rathmannen aufgeführt und seine damahls stattfindende 
Wahl zum Bürgermeister als eine Neuwahl beseichnet wird. Seine 
Thätigkeit als Proconsul von 1427 war auch nur von kurzer Dauer; 
am 11. Januar des folgenden Jahres fand sich die Herzogin mit ihren 
minderjährigen Söhnen in die Nothwendigkeit versetzt den rechtmássigen 
Rath eu verabschieden und einen von der Bürgerschaft aufgegebenen 
wiederum einzuweisen. Letzterer bestand aus sechseehn Bürgern und 
acht Personen aus den Aemtern, nämlich einem Knochenhauer, einem 
Wollenweber, einem Schneider, einem Bäcker, einem Schuhmacher, einem 
Schmied, einem Böttcher und einem Krämer, wie uns im Texte berichtet 
wird und wornach Latomus, Westphalen mon. ined.4, p. 348, den Führer 
der Bewegung, Claus Jesup, mit grösserer Wahrscheinlichkeit einen 
Wollenweber nennt, als wenn R. Kock berichtet, er solle ein Pelzer 
gewesen sein. Die Theilnahme der Aemter am Hathe ist für diese 
Revolutionszeit also unsweideutig und ausdrücklich bezeugt, da sie sich 
für die frühere nur aus dem Umstande folgern lässt, dass während 
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derselben Jesup Bürgermeister war und der Schmied Jörden und ein 
Werkmeister der Böttcher, Hinrik Krassow, und einer der Krämer, 
Kort Witte, im Rathsstuhle sassen. Grleichwie 1410 scheinen ferner 
auch dies Mahl die Hathsämter regelmässig mit drei Personen besetst 
gewesen zu sein, denn wir-finden 1428 und 1429 wieder drei Vögte, 
Lib. proser. f. 107, f. 109, aber statt der drei bürgerschaftlichen Vor- 
Steher zum h. Geiste fungieren jetzt als solche die vier Bürgermeister. 
Eine bedeutende Abweichung jedoch' von den früheren Einrichtungen 
geht daraus hervor, dass, während in den Jahren 1410 bis 1416 sehn 
verschiedene Personen als Bürgermeister auftreten, 1430 noch dieselben 
am Ruder waren, welche man zwei Jahre zuvor gewählt hatte, denn 
dass während jener Zeit elwa mehr Bürgermeister als vier zusammen 
und gleichzeitig gewesen wären, wie man etwa vermuthen könnte, ist 
deshalb nicht glaublich, weil auch das revolutionäre Regiment in Lübek 
sich mit vier Bürgermeistern begnügte. Die Zahl der Rathmannen 
scheint dies Interregnum hindurch gleichfalls geringer gewesen zu sein als 
vordem, wie ja auch Sechsziger jetet statt Hundertmänner, wenn man 
centenarii wörtlich nehmen darf, die Bürgerschaft repräsentierten, doch 
ist zu berücksichtigen, dass von den Blättern des Zeugebuchs , welche 
die Inscriptionen der Jahre 1428 bis 1430 enthalten haben, nur 
etwa der dritte Theil auf uns gekommen ist; so aber zählen wir zehn 
Rathmannen gegen 28 frühere. Von Spuren der Organisation des 
Rathes kann unter solchen Umständen natürlich keine Rede sein. Es 
haben sich nun aber folgende Rathsmitglieder gefunden, unter denen 
die Bürgermeister wiederum durch Ausrücken kenntlich gemacht sind. 


1428. 


Kort van Pegel, her, Jan.13 (achted. n. twelften), Urk. . S. oben 
unter 1414. 

Peter Loste, borghermester, das. . 
Diderik Wilde, dominus, Jan. 19 (i. prof. Fab.), Zb. f. 221. 

Johann Sasse, borgermester, März 15 (fer. 2 p. Let), Zb. f. 221. 
Nach einer Urkunde d. d. 1426 Jan. 10 von der Segler - Kwnpanie. 
S. Schróder K. B. S. 616. 
Hinrik Dobbin, dominus, Zb. f. 221. 
Kort Dargun, dominus, das., consul, Apr. 20 (fer. 2 p. Miseric.), 
das. . | 
Nicolaus Rostock, dominus, das. Vogt, Lib. proscr. p. 107. 
Claus Trechow, Vogt, das. . 
Bertelt Weitendorp, Vogt, das. . Nach der Urkunde d. d. 1426 
Jan. 10 von der Segler- Kumpanie. | S. Schröder a. a. O 

. 616. 

Evert Groteck, Vorsteher zum h. Geiste, Juni 9 (fer. 4 i. oct. corp. 
Cr.), Reg. s. Sp. f. 13. S. oben unter 1413, 1415. 

Nicolaus Jesup, Vorsteher zum h. Geiste, das., und s. oben unter 
1410, 1411, 1412, 1413. 
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1429. 


* Evert Groteek, Vorsteher zum h. Geiste, Febr. 22 (Cath. Pe), Reg. 
s. Sp. f. 23. Proconsul, Juli 11 (fer. 2 a. Marg), Zb. f. 226. 
* Johann Sasse, Vorsteher zum h. Geiste, Febr. 22. Proconsul, Juli 11. 
Vorsteher zum h. Geiste, Okt. 13 (fer. 5 p. Dion.), Reg. s. Sp. f. 23. 
* Nicolaus Jesup, Vorsteher zum h. Geiste, Febr. 22. Okt. 13. 
* Peter Loste, Vorsteher zum h. Geiste, Febr. 22, dominus, Juni 4 
(Sabb. a. Bonif. ep.), Zb. f. 226. 
* Claus Trechow 
* Bertelt Weitendorp) Vógte, Lib. proscr. f. 109. 
* Nicolaus Rostock 
Hinrik Hanneman, dominus, Juni 4 (Sabb. a. Bonif. ep.), 2b. 
f. 226. | 
Hermen Welzin, dominus, Juli 2 (Vis. Mar.), Zb. f. 226. 
Eggert Velehoven, dominus, Aug. 23 (Vig. Barthol.), Zb. f. 214. 
* Diderik Wilde, dominus, das. . 


1430. 
* 
ert. Groteck borgermester, Vorsteher zum heil. Geiste, Febr. 19 


* Nicolaus Jesu (sd. n. Julianae), Rey. s. Sp. f. 22. Febr. 22 
» Peter Loste ^| — (Cath. Pe.), f. 18. 


Item eodem anno feria quarta ante festum Mychaelis ! ad clamo- 
rem populi et communium civium propter recessum a Flenseborgh etc. 
fuit dominus Hinricus de Harne consul incarceratus et sequenti die, 
Scilicet feria quinta?, fuit dominus Johannes Bantzecow proconsul in- 
carceratus et in vigilia omnium sanctorum? fuit dominus Hinricus de 
Harne in foro decollatus et dominus Johannes Bantzecow in profesto 
beate Elizabet* similiter fuit in foro decollatus. Item sequenti anno, 
scilicet anno 28, dominica infra octavas epiphanie Domini? nobilis 
domina domina Katherina, ducissa Mangnopolensis, una cum juniori- 
bus suis filiis, scilicet duce Hinrico et duce Johanne, deposuit consu- 
latum superius nominatum et* reposuit alium, quem cives ei nomina- 
verunt et in scriptis expresserunt, ex communibus civibus et manuali- 
bus collectum, videlicet ex 16 civibus communibus et octo officiis 
manualibus infrascriptis, scilicet. unum carnificem, unum lanificem, 
unum sartorem, unum pistorem, unum sutorem, unum fabrum, unum 
doleatorem et unum institorem. Et talis consulatus una cum sexaginta 
civibus rexit usque ad dominicam oculi mei* anno Domini 1430, quia 


*) p. 218. 


1) September 24. 2) September 25. 3) Oktober31. 4) November 18. 
5) Januar 11. 6) Märs 19. " 
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extunc et feria secunda proxima ? fuit emenda pro predictis decollatis 
dominis per cives communes, tam viros, quam mulieres, et precipue 
per consulatum tunc regentem celebrata. Et domini mei infrascripti 
ad sedem consulatus per dominam ducissam et ejus pueros prenomina- 
tos solempniter fuerunt repositi, scilicet: domini Hinrieus de Clene, 
Gheroldus Below et Nicolaus Buek, proconsules, Thidericus Carow, 
Nieolaus Borchardes, Martinus Hoberstorp, Hinricus Otbrecht, Nico- 
laus Witte, Johannes Vrese, Gherardus Stubbe, Hinricus Dargetzow, 
Petrus Wilde, Hinricus de Heyde, Odbertus Luderstorp, Hermannus 
Cropelin, Johannes Stenbeke et Hinricus Peel, et ex illis fuerunt electi 
tres proconsules, videlicet Johannes Vrese, Hinricus* Dargetzow et 
Petrus Wilde. 

Item eodem anno feria secunda post dominicam palmarum? isti 
domini fuerunt electi: 2*% Johannes Werkman, ?**'Everhardus Grot- 
eek, 3149 inrieus Wesebom, ?*?Johannes Sasse, $59Johannes Kersse- 
bom, 251 Petrus Loste, 2°? Nicolaus Kusel et ?5*?Hermannus Weltzin. 


1431 [Mai 10]. 


Item anno Domini 1431 domini mei insimul permanserunt in con- 
silio sedentes. 


1432 [Mai 29]. 


Item anno Domini 1432 isti domini mei intraverunt: Hinricus de 
Clene, Martinus Roberstorp, Hinricus Odbrecht, Gheroldus Stubbe, 
Johannes Werkman, Hinricus Wesebom, Hermannus Weltzin. 


**) p. 220. 


246. Wie wohl nicht zu bezweifeln, identisch mit dem Magister Johann Werkmann, der 
in dem Berichte bei Schröder über die obigen Ereignisse, K. B. 8.624, als Wort- 
führer der Bürger genannt wird. Auf seinem Leichensteine zu St. Marien sind 
Jahreszahl und Datum vertreten. Er erscheint zuletzt 1456 und wird nach Maass- 
gabe der Portionen des Weinregisters, p. T, zwischen November 11 und December 25 
(Martini — Nat, Christi) gestorben sein. 

247. Im revolutionären Rathe von 1410 wie von 1428 Bürgermeister. 8. 8. 52 und 59; 
zuletst 1436. 8. u. 

M8. Zuletzt 1441. 8. u. Ein Hermen Wesebom war Mitglied des revolutionären Rathes 
von 1410. Vol. 8. 52. 

449. Vom der Segler- Kumpanie nach einer Urkunde d. d. 1426 Januar 10. — Bürger- 
meister im revolutionären Rathe von 1428. S. S. 59. Zuletzt 1439. S. w. 

250. Zuietzt 1459. 8. u. 

251. Bürgermeister im revolutionären Rathe von 1428, zum Bürgermeister erwählt 1487. 
8. u. Zuletzt 1450 Oktober 29 (fer. 5. p. Sim. et Jud.), ZB. 2.51. In seinem 
Siegel an einer Urkunde d. d. 1446 Juni 12 führt er einen Schild mit einem halben 
Widder, auf dem Helme ein rückwärts gebogenes mit fünf Kleeblättern bestecktes 
Widderhorn. 

252. Zuletzt 14382. 8. w. Ein jüngerer Nicolaus Büsel führte drei (1. 2) Kreisel im 
Schilde nach seinem Siegel an einer Urkunde vom 2. April 1472. 

253. Mitglied des revolutionären Raths von 1428. 8. 8.60. Zuletzt 1434. S. u. 


1) Märs 20. 2) April 10. 
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Isti domini mei permanserunt: Johannes Vrese, Petrus Wilde, 
Nicolaus Witte, Hinricus de Heyde, Odbertus Luderstorp, Hermannus 
Cropelin, Hinricus Peel, Everhardus Groteek et Johannes Sasse. 

Item isti domini mei exiverunt: Nicolaus Buek, Hinricus Darge- 
tzow, Thidericus Carow. Johannes Stenbeke, Johannes Kerssebom, 
Petrus Loste et Nicolaus Küsel. 


1433 [Mai 21]. 

Item* anno Domini 1433 isti domini mei intraverunt: Nicolaus 
Buek, Hinricus Dargetzow, Thidericus Carow, Johannes Stenbeke, 
Johannes Kerssebom et Petrus Loste. 

Isti domini mei permanserunt: Martinus Roberstorp, Hinricus 
Odbrecht, Gherardus Stubbe, Hinricus de Heyde!, Odbertus Luders- 
iorp!, Hinricus Peel!, Johannes Werkman, Johannes Sasse, Hinrieus 
Weseboem et Hermannus Weltzin. 

Isti domini mei exiverunt: Johannes Vrese, Petrus Wilde, Nico- 
laus Witte, Hermannus Cropelin, Everhardus Groteek. 


1434 Mai 6. 


Item anno 34 ascencionis Domini isti domini intraverunt: Johan- 
nes Vrese, Nicolaus Witte, Gherd Stubbe !, Hermen Cropelin, Johannes 
Werkman ! et Everd Groteek. 

Isti domini manserunt: Hinricus Dargetzowe, Didericus Carow, 
Hinricus de Heyde, Johannes Stenbeke, Johannes Kerssebóm et Petrus 
Loste. 

Isti** domini exierunt: Petrus Wilde*, Martinus Roberstorp, Hin- 
rieus Odbrecht, Odbrecht Luderstorp, Hinricus Poel, Hinricus Wese- 
bom, Johannes Sasse et Hermannus Weltzin. 


1435 Mai 20. 


Anno Domini 1435'^ ascencionis Domini isti domini intraverunt: 
Petrus Wilde, Hinricus Odbrecht, Odbrecht Luderstorp, Hinricus Peel, 
Hinricus Wesebom, Johannes Sasse. 

Eodem tempore isti domini fuerunt electi: *5*magister Georgius 
Below, ?5^Marquardus Luderstorp, *5% Gherardus .Welizin, ?*5" Her- 
mannus Vrome, ?59$ Hermannus Rampe et **?Hinricus Vicke. 


*) p.221. — **) 222. 


254. Vordem Stadtschreiber. Zuletzt 1489. S. u. 
255. Von der Segler- Kumpanie nach einer Urkunde d. d. 1426 Jan. 10. Zuletst 1436. 


S. %. 

256. Zuletzt 1440. 8. w. 

257. Zuletzt 1464. 5. u. Nach Maassgabe des Weinregisters p. 64 starb er zwischen 
Juli 2 und August 10 (Visit. M.— Laurentii). 

258. Zuletzt 1445. S. u. 

259. Nur noch in der nächsten Liste. 


1) Bereits im Jahre vorher unter den Bleibenden. 
2) Im Jahre vorher gleichfalls unter den Ausscheidenden. 
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Isti domini permanserunt: Johannes Vrese, Nicolaus Witte, 
Gherardus Stubbe, Hermannus Cropelin, Johannes Werkman et Ever- 
hardus Groteek. 

Isti domini exierunt: Hinricus Dargetzow, Thidericus Carow, 
Hinricus de Heyde, Johannes * Stenbeke, Johannes Kerssebom et Petrus 
Loste. 

Eodem tempore dominus Nicolaus Witte fuit electus in proconsulem. 


1436 Mai 17. 


Anno 36 ascencionis Domini isti domini intraverunt: dominus 
Hinricus Dargetzowe, Thidericus Carow, Hinricus de Heyde, Johannes 
Stenbeke, Johannes Kerssebom et Petrus Loste. 

Isti domini permanserunt: Petrus Wilde, Hinricus Odbrecht, 
Odbertus Luderstorp, Hinricus Peel, Hinrieus Wesebom, Johannes 
Sasse, Georgius Below, Marquardus Luderstorp, Gherardus Weltzin, 
Hermannus Vrome, Hermannus Rampe et Hinricus Vicke. 

Isti domini exierunt: dominus Nicolaus Witte, Gherardus Stubbe, 
Hermannus Cropelin, Johannes Werkman et Everhardus Groteek. 


1437 Mai 9. 


Anno** Domini 1437 ascencionis Domini isti domini intraverunt: 
Nieolaus Witte, Gherardus Stubbe, Hermannus Cropelin et Johannes 
Werkman. 

Eodem tempore noviter fuerunt electi: 2°°Hinricus Gantzcow, 
?*e'Tudolphus Bantzecow, *9? Nicolaus Nortmeyer et ?$* Petrus Langejohan. 

Isti domini exierunt: Petrus Wilde, Hinricus Odbrecht, Odbrecht 
Luderstorp, Hinricus Wesebom, Johannes Sasse, magister Georgius 
Below, Gherardus Weltzin, Hermannus Vrome et Hermannus Rampe !. 

Isti domini permanserunt: Hinricus Dargetzowe, Thidericus Carow, 
Hinricus de Heyde, Johannes Stenbeke, Johannes Kerssebóm. 

Et eodem tempore Petrus Loste fuit electus in proconsulem. 

Item eodem tempore fuerunt reelecti isti domini: Odbertus Luders- 
torp et Hinricus Peel. 


*) p.223. — **) p. 224. 


260. Von der Segler- Kumpanie laut Urkunde d. d, 1426 Januar 10. Zuletzt 1439. 8S. u. 

261. Zwletst 1439. 8. w. 

262. Starb nach seinem Grabsteine eu St. Jürgen 1439 Mai 13 (fer. 4. a. ascens.). Im 
Schilde führte er nach demselben ein linkshin gebogenes Widderhorn. 

263. Bürgermeister 1451, sicher vor Juli 6 (fer. 8. p. visit. M.), Z0. p. 53, starb 1475 
August 31 (Jovis a. Eridii), Weinreg. p. 171. Vgl. Mekl. Jahrb. 36, S. 55 ff. 
Das auf einem Grabsteine zu St. Nicolai sich findende Wappen hat einen gespaltenen 
Schild, der an der Theilung vorne ein halbes Mühlenrad, hinten eine halbe Isle 
enthält, und auf dem Heime ein halbes Mühlenrad liegend, hinter dem eine Like 
hercorragt. In seinem Ringsiegel führt Peter Langejohann die Bilder umgekehrt 
und eben so sein Sohn, der Schweriner Dechant MM. Johann, an einer Urkunde 
d. d. 1502 Juni 24 (Joh. bapt.). 


1) Hinrik Peel ist in dieser Reihe ausgelassen. 
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1438 [Mai 22]. 


Anno* Domini 1438 isti domini intraverunt: Petrus Wilde, Hin- 
ricus Odbrecht, Hinricus Wesebom, Johannes Sasse, [Georgius] Below, 
Gherardus Weltzin, Hermannus Vrome et Hermannus [Rampe]. 

Isti domini exierunt: Hinricus Dargetzow , Thidericus Carow, Hin- 
ricus de Heyde, Odbertus Luderstorp, Johannes Stenbeke, Hinricus 
Peel et Johannes Kersebóm. 

Isti domini permanserunt: Petrus Loste, Gherardus Stubbe, Her- 
mannus Cropelin, Johannes Werkman, Hinricus Gantzcow, Ludolphus 
Bantzcow, Nicolaus Nortmeyer et Petrus Lange. 

Et eodem tempore isti domini fuerunt reelecti: Hinricus Darge- 
tzow, Odbertus Luderstorp et Hinricus Peel. 


1439 Mai 14. 


Item ** anno 39 ascencionis Domini isti domini intraverunt: 
Diderieus Carow, Johannes Stenbeke et Johannes Kersebom. 

Isti domini exierunt: Petrus Loste, Gherardus Stubbe, Hermannus 
Cropelin, Hinricus Gantzeow, Ludolphus Bantzcow et Petrus Lange. 

Isti domini permanserunt: Hinricus Dargetzow, Petrus Wilde, 
Hinricus Odbrecht, Odbrecht Luderstorp, Hinricus Peel, Johannes 
Werkman!, Hinricus Wesebóm, Johannes Sasse, Yurien Below, 
Gherd Weltzin, Hermen Vrome et Herman Rampe. 


1440 Mai 5. 


Item anno Domini 1440 asscencionis Domini isti domini in- 
traverunt: dominus Petrus Loste, Hermannus Cropelin et Petrus 
Langhe. 

Isti domini exierunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus 
Luderstorp, Hinricus Wesebom, Hermannus Vrome, Hermannus Rampe. 

Isti domini permanserunt: dominus Petrus Wilde!, Hinricus Peel, 
Johannes Werkman!, Johannes Zasse!, Johannes Kerseböm, Gherar- 
dus Weltzin !. 

Item eodem tempore [fu]erunt electi Hinricus Peel in proconsulem, 
264 Petrus de Barken in consulem, ?*55Jacob Liscowe*, 29° Reyneke 


*) p.226. — **) p. 226. 
a) Liscowen Or. 


264. Von der Segler- Kumpanie nach einer Urkunde von 1418 December 22, falls dert 
nicht ein älterer gemeint ist. Starb nach seinem Grabsteine zu St. Nicolai 1451 
Juli 5 (fer. 2. p. Vis. M.). 

265. Zuletst 1448. 8. w. 

266. Zuletst 1466. S. u. Sein Grabstein zu St. Nicolai ist halb von Stühlen bedeckt und 
das Datum auf demselben nicht sichtbar. Im Schilde führte er auf einem Querbande 
drei Hundsköpfe und einen solchen auf dem Heime. 


1) Auch im Jahre vorher unter den Bleibenden. 
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van Leyden, 2°’Hans* Wymnterpol*, ?99Hinrik Langhe”, ?5?Jacob van 
Stiten, 27°Bertold Knorreke, ?2?!Ludeke Oldeselle, 3**Hermen Monnik, 
'"3Hermen van der Heyde. 


1441 Mai 25. 


Item anno Domini 1441 ascensionis Domini isti domini inira- 
verunt: domini Hinricus Dargetzow, Odbertus Luderstorp, Hinricus 
Wesebóm, Hermannus Vrame et Hermannus Rampe. 

Isti domini exiverunt: domini Petrus Wilde, Johannes Werk- 
man, Johannes Sasse, Johannes Kersebóm, Jacopus Liscow !, Reynoldus 
de Leyden ! et Jacobus de Stiten !. 

Isti domini permanserunt: domini Petrus Loste, Hinricus Peel, 
Hermannus Cropelyn, Petrus Langhe, Petrus de Barken, Johannes 
Wynterpol, Hinrik Langhe, Bertold Knórreke, Ludolphus Oldeselle, 
Hemannus Monnick et Hermannus de Heyde. 


1442 Mai 10. 


Anno** Domini 1442 ascencionis Domini isti domini intraverund: 
dominus Petrus Wilde et Joannes Werkman, Joannes Sasse, Joan- 
re Kersebom,, Jacobus Liscow, Reinoldus de Leiden, Jacobus de 

nd. 

Isti domini exierund: dominus Petrus Loste et Hinricus Peel, Her- 
mannus Cropelin, Petrus Langhe, Petrus de Barken, Joannes Wynter- 
pol, Hinricus Langhe, Bertoldus Knorke. 

Isti domini permanserund: dominus Hinricus Dargetzow , Odbertus 
Luderstorp, Hermannus Vrome, Hermannus Rampe, Ludolphus Olde- 
selle?, Hermannus Monnik ?, Hermannus de Heide ?. | 


*) p. 227. **) p. 228. 
a) Wynterpole Or. b) Langhen Or. 


261. Zuletzt 1448. B. uw. | 

2168. Starb 1462, vgl. u., und zwar nach dem Weinregister p. 51 zwischen September 29 
und November 1 (Mich. — All. hilgen). 

269. Zuletzt 1446. S. u. 

210. Bürgermeister 1452, zuerst Juli 2|9 (infra oct visit. M.), Zà. p. 57.  Verheirathet 
mit Tilse Loste. Starb 1464 und zwar nach dem Weinregister, p. 64, zwischen 
Jui 2 und August 10 (Visit. M.—Laur.). Vgl. u. 

211. Zuletzt 1448. S. uw. Ein Ludolphus Oldezelle war 1415 Bürgermeister im revolu- 
tionären Regimente von 1410. Vol. S. 53. 

212, Zuletzt 1447 Juli 9 (Oct. visit. M.), ZB. p. 42. Sein Wappenbild war mit höchster 
Wahrscheinlichkeit ein halber Mönch im Schilde und auf dem Heime, wie solches 
auf der Docke eines Beischlages, welche in der Nähe seines Hauses aufgefunden 
wurde, dargestellt ist. 

213. Zuletzt 1451. 8. u. 


1) Im Jahre vorher gewählt und eingetreten. 
2) Im Jahre vorher gleichfalls unter den Bleibenden. 


Hans. Geschichtsquellen. IL 5 
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1443 Mai 30. 


Anno Domini 1443 ascensionis Domini isti domini intraverunt: ' 


- 


dominus Petrus Loste, Hinricus Peel, Hermannus Cropelin, Petrus . 


Langhe, Petrus de Barken, Johannes Winterpol, Hinricus Langhe. 
Bertoldus Knorreke. 


Isti* exiverunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus Luders- | 


torp, Hermannus Vrome, Hermannus Rampe, Ludolphus Oldeselle. 
Hermannus Monnick, Hermannus de Heide. 

Isti permanserunt: dominus Petrus Wilde et Johannes Werkman, 
Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, Jacobus Liscow, Reynoldus de 
Leiden, Jacobus de Stiten. 


1444 [Mai 21]. 


Anno Domini 1444 isti domini mei intraverunt: dominus Hinricus | 


Dargetzowe, Odbertus Luderstorp, Hermannus Vrome, Hermannus 
Rampe, Ludolphus Oldeselle, Hermannus Monnick, Hermannus de 
Heida. 

Isti exierund: dominus Petrus Wilde, dominus Johannes Werk- 
man, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, Jacobus Liscow, Reynol- 
dus de Leiden, Jacobus de Stiten. 

Isti permanserunt: domini Petrus Loste, Hinricus Peel, Hermannus 
Cropelyn, Petrus Langhe, Petrus de Barken, Johannes Winterpol, Hin- 
ricus Lange, Bertoldus Knorreke. 


1445 [Mai 6]. 


Anno** Domini millesimo quadringentesimo quadragesimo quinto 
isti domini exiverunt: dominus Petrus Loste, Hinricus Peel, Hermannus 
Cropelyn, Petrus Lange, Petrus de Barken, Johannes Winterpol, Ber- 
toldus Knorreke, Hinrieus Lange. 

Isti domini intraverunt: dominus Petrus Wilde, dominus Johannes 
Werkman, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, Jacobus Liscowe, 
Reynoldus de Leiden, Jacobus de Stiten. 

Isti permanserunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus Luders- 
torp, Hermannus Vrome, Hermannus Rampe, Ludolphus Oldeselle, Her- 
mannus Monnick et Hermannus de Heida. 


1446 [Mai 26). 

Anno Domini millesimo quadringentesimo quadragesimo sexto isti 
domini exierunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus Luderstorp. 
Hermannus Vrome, Ludolphus Oldeselle, Hermannus Monnick et Her- 
mannus de Heyda. 


*) p.229. — **) p. 280. 
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Isti* domini intraverunt: dominus Petrus Loste, Hinricus Peel, 
Petrus Lange, Petrus de Barken, Johannes Winterpol, Bertoldus 
Knorreke et Hinricus Lange. 

Isti permanserunt: dominus Petrus Wilde, dominus Johannes 
Werkman, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, Jacobus Liscowe, 
Reynoldus de Leyden, Jacobus de Stiten. 


1447 [Mai 18]. 


Anno Domini 1447 isti domini exiverunt: dominus Petrus Wylde, 
dominus Johannes Werkman, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, 
Jacobus Liscowe, Reynoldus de Leyden. 

Isti permanserunt: dominus Petrus Loste, Hinricus Poel, Petrus 
Lange, Peirus de Borken, Johannes Winterpol, Bertoldus Knorreke et 
Hinrieus Lange. 

Isti intraverunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus Luders- 
torp, Hermannus Vrome, Ludolphus Oldeselle, Hermannus Monnick et 
Hermannus de Heyda. 


1448 [Mai 2]. 


Anno* Domini 1448 isti domini intraverunt: dominus Petrus 
Wilde, Johannes Werkman, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, 
Jacobus Liscowe, Reynoldus de Leyden. 

Isti exiverunt: dominus Petrus Loste, dominus Hinricus Peel, 
Petrus Lange, Petrus de Barken, Johannes Winterpol, Bertoldus 
Knorreke et Hinricus Lange. 

Isti ipermanserunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odbertus 
Luderstorp, Hermannus Vrome, Ludolphus Oldeselle et Hermannus de 
Heyda. 


1449 [Mai 22]. 


Anno Domini 1449. Isti sunt domini, qui intraverunt: dominus 
Petrus Loste, Hinricus Peel, Petrus Lange, Petrus de Barken, Ber- 
toldus Knorreke et Hinricus Lange. 

Isti *** sunt, qui exiverunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Odber- 
tus Luderstorp, Hermannus Vrome, Hermannus de Heyda, *'*Johannes 
Wils, 27° Thomas Degener et *"5Hinricus Speck. 


*) p. 231. **) p. 282. ***) p. 233. 


274. Zuletst 1478. 8. uw. Starb nach Maasegabe des Weinregisters, p. 151, August 15/29. 
(Assumpt. M. — Decoll. Joh. B.) 

215. Bterb nach seinem Grabsteine su St. Nicolai 1470 und zwar wohl um Juli 15 
(.... apostolorum), sors das Weinregister stimmt, p. 124. 

276. Bürgermeister nach dieser Matrikel zuerst 1452, in der That aber schon 1451, da 
er als solcher bereits in letzterem Jahre am 6. Juli (fer. 3. p. Vis. M.) vorkommt, 
Zb. p. 58. Starb 1464 Juli 25 (in die Jacobi), Cop. S. Nie. f. 20. 


p* 
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Isti domini permanserunt: dominus Petrus Wilde, Johannes Werk- 
man, Johannes Sasse, Johannes Kertzebom, Reynoldus de Leyden, 
277 Hermannus. Biter et ?'9Bertoldus Stenbringh. 


[1450 Mai 14]. 


Anno etc. 50 isti domini intraverunt: dominus Hinricus Darge- 
tzowe, Odbertus Luderstorp, Hermannus Vrome, Hermannus de Heyda, 
Johannes Wils, Thomas Degener et Hinricus Speck. 

Isti* exiverunt: dominus Petrus Wilde, Johannes Werkman, 
Johannes Kertzebom, Reynoldus de Leyden, Hermannus Biter et Ber- 
toldus Steenbringh. 

Isti permanserunt: dominus Petrus Loste, Hinricus Peel, Petrus 
Langhe, Petrus de Barken, Bertoldus Knorreke et Hinricus Langhe. 


1451 [Juni 3]. 

Anno etc. 51 isti intraverunt: Johannes Werkman, Johannes 
Kertzebom, Reynoldus de Leyden, Hermannus Biter et Bertoldus Steen- 
bringh. 

Isti domini exiverunt: Hinricus Peel, Petrus Langhe, Petrus de 
Barken, Bertoldus Knorreke et Hinricus Lange. 

Isti ** domini permanserunt: Hinrieus Dargetzowe, Odbertus Lu- 
derstorp, Hermannus Vrome, Hermannus de Heyda, Johannes Wils, 
Thomas Degener et Hinricus Speck. 


1452 [Mai 18]. 

Anno’ etc. 52 isti domini mei permanserunt in consilio: dominus 
Hinricus Speck, Johannes Werkman, Johannes Kertzebom, Reynoldus 
de Leyden, Hermannus Biter, Bertoldus Steenbringh, ?*"?Hinricus 
Weltzin et *8°Tidericus Wilde. 

Isti exiverunt: dominus Hinricus Dargetzowe, proconsul, Her- 
mannus Vrome, Johannes Wils, Thomas Degener, *9!Laurencius Swar- 
tekop, ?9?Bertoldus Nieman, *9? Bernardus Peghel. 


*) p. 234. — **) p. 235. 


277. Zuletst 14601. 5S. wu. Ein Jürgen Biter führt auf seinem Siegel an einer Urkunde 
von 1482 Nov. 25 einen Hund im Schilde. 

278. Zuletzt 1466. 8. u. 

279. Starb nach seinem nicht frei liegenden Grabsteine zu St, Jürgen 1462 um Febr. 2 
(.... purifle). Sein darauf befindlicher Schild enthält zwei C-förmig gebogen 
durch einander gelegte Schlangenhälse. 

280. Bürgermeister zuerst 1464 Juni 19 (Gerv. et Prot.), Zb. p. 104. Zuletzt 1890. S. v. 

281. Laurenz Swartekop kommt als Rathmann bereits 1451 Nov. 19 (Elisab.) vor, 2. 
f. 55, und ebenso 1452 März 2 (fer. b. a. Reminiso.), so dass die Wahl der oben 
genannten neuen Rathsmitglieder also in das Jahr 1451 falit. Vgl. oben Nr. 210. 
Zuletzt 1456. S. u. Gestorben nach Maassgabe des Weinregisters wahrscheinlich 
1457 zwischen Febr. 27 und März 25 (Vastelav.— U. L. Vrouw.), p. 7. 

282. Starb nach dem Weinregister, p. 230, 1481 December 8/25 (Concepe. M. — Nat. Cr.) 

288. Von der Gewandschneider - Kumpanie. Bürgermeister 1458, s. w., starb nach seinem 
Grabsteine im Schwarzen Kloster 1503 Jan. 6 (trium regum). Sein auf demselben befind- 
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Isti intraverunt: domini Petrus Lange, Hinricus Lange, Ber- 
toldus Knorreke, ?9*Olrieus Malchowe, *835Hinricus Cladowe et 
286 Meynardus Amsford. 


1453 Mai 10. 


Anno* Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo tercio 
in festo ascencionis Domini. 

Isti domini exiverunt: Hinricus Speck, proconsul, Johannes Werk- 
man, Johan Kertzebom, Reynoldus de Leyden, Hermannus Biter, 
Bertoldus Steenbringh, Hinrieus Weltzin et Tidericus Wilde. 

Isti domini intraverunt: dominus Hinricus Dargetzowe, proconsul, 
Hermannus Vrome, Johannes Wils, Thomas Degener, Laurencius Swar- 
tekop, Bertoldus Nieman, Bernardus Peghel. 

Isti domini permanserunt: dominus Petrus Lange, Bertoldus 
Knorreke, Olricus Malchowe, Hinricus Lange, Hinricus Cladowe et 
Meynardus Amsford. 


1454 Mai 30. 


Anno** etc. 54 in festo ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Hinricus Speck, Johannes Werk- 
man, Johan Kertzebom, Reynoldus de Leyden, Hermannus Biter, 
Bertoldus Steenbringh, Hinricus Weltzin et Tidericus Wilde. 

Isti domini permanserunt: dominus Hinricus Dargetzowe, Her- 
mannus Vrome, Johannes Wils, Thomas Degener, Laurencius Swarte- 
kop, Bertoldus Nieman, Bernardus Pegel. 

Isti exiverunt: dominus Petrus Lange, Bertoldus Knorreke , Olricus 
Malehowe, Hinricus Lange, Hinricus Cladowe ! et Meynardus Amsford. 


1455 Mai 15. 


.  Anno*** Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo quinto 
In festo assencionis Domini. 


*) p. 286. — **) p. 287. ^ ***) p. 288. 


liches Wappen hat einen schräg rechts getheilten Schild, dessen obere Hälfte damas- 
cert, die untere mit einer Banke belegt ist, und auf dem Helme eine Ranke. Auf 
einer Beischlagsdocke hat der Helm einen mit dem Schilde belegten geschlossenen Flug. 

?84 Bürgermeister zuerst 1464 Februar 17 (Ven. a. fest. s. Petri in cath.), ZB. p. 108, 
starb 1480 Juni 29 (in die bb. Petri et Pauli), Weinreg. p. 215. 

285. Zuletzt 1453. 8. u. 

286. Bürgermeister 1464 September 28. 8. u. Starb nach Juli 17, 1470 (Mercur. infra 
oet. corp. Cr.), Z5. p. 132. Im Schilde führte er nach einem Grabsteine in der 
Kirche der Predigerbrüder drei Häringe über einander und auf dem Heime drei 
Federbüschel. . 


1) Hinrieus Cladowe ist im Originale durchstrichen, entweder weil der 
Stadtschreiber die Liste vor Mai 30 des Jahres 1454 abfasste und jener inzwischen 
verstarb oder aber weil er den Namen behufs Abfassung der Liste von 1455 tilgte. 
In letzterem Falle würde er aber auch Hinricus Dargetsowe gestrichen haben und 
somit dürfte die erstere Anmuhme die wahrscheinliche sein. 
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Hii domini intraverunt: dominus Petrus Lange, Bertoldus Knor- 
reke, Ulricus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus Amesford. 

Isti domini permanserunt: dominus Hinricus Speck, Johannes 
Werekman, Johannes Kersebom, Reynoldus van Leyden, Hermannus 
Biter, Bertoldus Steenbring, Hinricus Weltzin et Theodericus Wilde. 

Isti exiverunt: dominus Hermannus Vrame, Johannes Wils, Thomas 
Deghener, Laurentius Swartekop, Bertoldus Nieman, Bernardus Pegel. 


1456 Mai 6. 


Anno* Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo sexto 
in festo assencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Hermannus Vrame, Jobannes 
Wils, Thomas Degener, Laurentius Swartekop, Bertoldus Nieman, 
Bernardus Pegel. 

Isti domini permanserunt: dominus Petrus Lange, Bertoldus Knor- 
reke, Olrieus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus Amesford. 

Isti domini exiverunt: dominus Hinricus Speck, Johannes Werck- 
man, Johannes Kersebom, Reynoldus van Leyden, Hermannus Biter, 
Bertoldus Steenbring, Hinricus Weltzin, Theodericus Wilde. 


1457 Mai 26. 


Anno** Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo septimo 
in festo assencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Hinricus Speck, proconsul 
Johannes Kertzebom, Reynoldus van Leyden, Hermannus Byter, Bertol- 
dus Steenbryng, Theodericus Wylde et Hinricus Weltzin. 

Isti domini permanserunt: dominus Hermannus Vrame, Johannes 
Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman et Bernardus Pegel. 

Isti domini exiverunt: dominus Petrus Lange, Bertoldus Knorreke, 
Olricus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus Amesford. 


1458 Mai 11. 


Anno *** Domini millesimo quadringentesimo quinquagesimo octavo 
in festo assencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Petrus Langejohan, proconsul, 
Bertoldus Knorreke, Olrick Malchow, Hinricus Lange, Meynardus 
Amesford, Theodericus Hinrickes et Andreas Bomgarde. 

Isti domini permanserunt: dominus Hinricus Speck, Johannes 
Kertzebom, Réynoldus van Leyden, Hermannus Byter, Bertoldus Steen- 
bryng, Theodericus Wylde, Hinricus Weltzyn et Nicolaus Schutte. 

Isti domini exiverunt: dominus Bernardus Pegel, proconsul, Her- 
mannus Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman 
et Hermannus Heger. 


*) p. 239. — **) p.240, — ***) p. 241. 
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Item eodem tempore fuerunt electi Bernardus Pegel in procon- 


 sulem, ??''Theodericus Hinrickes, ?8® Andreas Bomgarde, *99?Her- 
mannus Heger et ??9Nicolaus Schutte in consules. 


1459 Mai 2. 


Anno* Domini millesimo quadryngentesimo quinquagesimo nono in 
festo ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Bernardus Pegel, Hermannus 
Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman et Her- 
mannus Heger. 

Isti domini permanserunt: dominus Petrus Langejohan, proconsul, 
Bertoldus Knorreke, Olricus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus 
Amesford, Theodericus Hinriekes et Andreas Bomgarde. 

Isti domini exiverunt: dominus Hinricus Speck, proconsul, Johan- 
nes Kertzebom, Heynoldus de Leyden, Hermannus Byter, Bertoldus 
Steenbryng, Theodericus Wylde, Hinricus Weltzyn et Nicolaus Schulte. 


1460 Mai 22. 


Anno ** Domini 1460 in festo ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Hinricus Speeck, proconsul, 
Reynoldus van Leyden, Hermannus Byter, Bertoldus Steenbryng, Theo- 
dericas Wylde, Hinricus Weltzyn et Nicolaus Schutte. 

Isti domini permanserunt: dominus Bernardus Pegel, proconsul, 
Hermannus Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nie- 
man et Hermannus Heger. 

Isti domini exiverunt: dominus Petrus Langejohan, Bertoldus 
Knorreke, proconsules, Olricus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus 
Amesford, Theodericus Hinrickes et Andreas Bomgarde. 


1461 Mai 14. 


Anno *** etc. 61 ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Petrus Langejohan, proconsul, 
Bertoldus Knorreke, proconsul, Olricus Malchow, Hinricus Lange, 
Meynardus Amesford, "Theodericus Hinrikes et Andreas Bomgarde, 
Marquard Langediderick. 


*) p. 242. — **) p.243. — ***) p. 244. 


281. Zuletzt 1471. S. w. . 

288. Zuletzt 1464, s. w., und gestorben mischen Juli 2 und August 10 (Visit. M. — Laur.) 
nach Maasagabe des Woinregisters p. 64. 

289. Zuletzt 1460, s. w., und gestorben 1461 swischen März 15 und Mai 14 (U. Vrouwen 
— Hemmelvard) nach Maassgabe des Weinregisters p. 38. LL 

290. Zuletzt 1464, s. u., und gestorben zwischen Juli 2 und August 10 (Visit M. — Laur.) 
nach Maassgabe des Weinregisters p. 64. , 
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Isti domini permanserunt: dominus Hinricus Speeck, proconsul, 
Reynoldus de Leyden, Hermannus Byter, Bertoldus Steenbryng, Theo- 
dericus Wylde, Hinricus Weltzyn, Nicolaus Schutte, Ludke Oldeselle. 

Isti domini exiverunt: dominus Bernardus Pegel, proconsul, Her- 
mannus Vrame, Johann Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman, 
Hans Crevet, Hans Werckman, Hinrick Speeck. 

Tunc fuerunt electi 29! Johannes Crevet, 292 Johannes Werckman, 
225] udke Oldeselle, ?*?* Marquardus Langediderick, 295 Hinricus Speeck. 


1462 Mai 27. 


Anno * etc. 62 ascencionis Domini. ' 

Isti domini intraverunt: dominus Bernardus Pegel, Hermannus 
Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman , Johannes 
Crevet, Johannes Werckman, Hinricus Speeck. 

Isti domini permanserunt: dominus Petrus Langejohan, Bertoldus 
Knorreke, Olricus Malchow, Hinricus Lange, Meynardus Amesford, 
Theodericus Hinrickes, Andreas Bomgarde, Marquardus Langediderick. 
. Isti domini exiverunt: dominus Hinricus Speeck, Reynoldus van 

Leyden, Bertoldus Stenbryng, Theodericus Wylde, Nicolaus Schutte, 
Ludolphus Oldeselle. 


1463 Mai 19. 


Anno** 63 ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Hinricus Speeck, Reyneke van 
Leyden, Bertoldus Stenbryng, Theodericus Wylde, Nicolaus Schutte, 
Ludolphus Oldeselle. 

Isti domini permanserunt: dominus Bernardus Pegel, Hermannus 
Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman, Johannes 
Crevet, Johannes Werckman, Hinricus Speeck. . 

Isti domini exiverunt: dominus Petrus Langejohan, Bertoldus Knor- 
reke, Olricus Malchow, Meynardus Amesford, Theodericus Hinrickes, 
Andreas Bomgarde, Marquardus Langediderick. 


*) p. 245. — **) p. 246. 


291. Schwiegersohn des Bürgermeisters Langejohann. Starb 1377 November 29 (vig. b. 
Andr.), Weinregister p. 182. 

292. Starb 1465 September 8/29 (Nativ. M. — Mich.) nach Maassgabe des Weinregisters 
2.69. Vgl. u. Seines Bruders, des M. Gerd, Pfarrherrn zu St. Jürgen, Grab- 
stein daselbst. zeigt einen Schild mit einem Querbande, auf welchem zwei halbe stei- 
gende Löwen. 

298. Starb nach Maassgabe des Weinregisters p. 64 zwischen Juli 2 und August 10 
(Vis. M. — Laur.) 1464. Vol. u. 

294. Anderweitig als M. AA. und U. J. B. bezeugt. Maki. Jahrb. 24, 3.253. Fer- 
heirathet mit einer Tochter des Bürgermeisters Peter Loste. Schröders P. M., S. 2343. 
Zuletzt 1471. S. uw. 

295. Zuletet 1501. S. w. Thomas Spek hat 1493 in seinem Siegel auf einem Querbande 
einen halben steigenden Löwen von zwei Sternen begleitet, Diderik 1450 auf dem 
Heime Hahnenfedern nach seinem Grabsteine su St. Nioolai. 
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1464 Januar 17. 
Anno etc. 64 in die sancti Antonii fuerunt electi ?9*(eorgius 
Below, ?9"Nicolaus Essche, *°?®Hinricus Rosehake et ??9?Otbertus 


Gantzkow. 
1464 Mai 10. 


Anno* etc. 64 ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: dominus Bertoldus Knorreke, Olricus 
Malchow, Meynardus Amesford, Theodericus Hinrickes, Andreas Bom- 
garde, Marquardus Langediderick, Hinricus Rosehake, Otbertus Gantzkow. 

Isti domini permanserunt: dominus Hinricus Speeck, Reyneke van 
Leyden, Bertoldus Stenbrynck, Theodericus Wylde, Nicolaus Schutte, 
Ludolphus Oldeselle, Georgius Below, Nicolaus Essche. 

Isti domini exiverunt: dominus Bernardus Pegel, Hermannus 
Vrame, Johannes Wyls, Thomas Degener, Bertoldus Nieman, Johan- 
nes Crevet, Johannes Werckman, Hinricus Speeck. 


1464. September 28. 

Anno** Domini ete. 64 in profesto beati Michaelis fuerunt electi 
Meynardus Amesford in proconsulem et 3*?Detlevus Hovessche, 5?! Hin- 
ricus Vrouke, 3??Tymme van der Heyde, °°®Mathias van Brugghe, 
?*^ Hans Mane, ?95Gerd Loste et 3° Ludolphus Slusewegge in consules. 


*) p. 247. **) p. 248. 
a) Hier folgt dev im 1. Anhange mitgetheilte Rathseid. Der spätere nur unvoll- 
ständig erhaltene Rathseid ist im 2. Anhange abgedruckt. 


296. Bis dahin Stadtschreiber. Zuletzt 1464 und zwar nach Maassgabe des Weinregisters 
zwischen Juli 2 und August 10 (Visit. M.—Laur.), p.64. Pol. v. 

197. Gestorben nach seinem Grabsteine bei den Schwarzen Mönchen 1488, im Juni (... P- 
Joh. B.). 

298. Gebürtg aus Arnsberg in Westfalen. Starb 14719 und zwar nach dem Weinregister, 
P. 208, im October (Mich. — Omn. 88.). 

299. Zuletzt 1488, s. w., und 1489 Apr. 4 (Sabb. &. Jud.) verstorben, Zb. p. 215. 

300. Zuletzt 1470. S. w. 

301. Starb 1481 December 8/25 (Concept M. — Nat. Cr.), Weinregister p. 230. 

303. Starb 1482 September 8/29 (Nativ. M. — Mich), Weinregister p. 239. 

308. Zuletzt 1492. 8. u. Nach dem Siegel seines Sohnes, des D. D. Johannes Brügge, 
Pfarrherrn von St. Marien, an einer Urkunde vom 5. Juli 1501 sowie nach einem 
Grabsteine zu St. Jürgen führte er im Schilde ein Querband oder — der Sohild ist 
gelehnt — ein rechtes Schrägband mit drei hängenden Blüthen. 

304. Zuletzt 1488. S. w. Brinker Mane hat auf seinem Grabsteine von 1468 zu St. 
Nicolai einen gelehnten Schild, in dessen linkem unteren Schildwinkel einen Hügel 
und im oberen rechten einen aufwärts gekehrten halben Mond. 

305. Bürgermeister 14177. S. u. Zuletzt 1505 zwischen März 17 (Mand. n. Palm.) und 
Mai 9 (Vrigd. v. Pinxten), Z5. p. 160. Schröder, P. M. 8. 2849, wo er ver- 
sehentlich Johannes genannt wird, giebt als seinen Todestag an den 12. December 1504 
und das kann sehr wohl richtig sein, da die oben angezogene Zeugebuchsohrift selbst 
undatiert und, da der Bürgermeister Hinrik Kladow genannt wird, jedenfalls nach 
1504 Mai 17 und wahrscheinlich vor 1505 Februar 11 zu setzen ist. 

306. Starb 1479 im October (Mich. — Omn. 88.), Weinregister p. 208. 


1) Die zur ungewöhnlichen Zeit vorgenommene Rathswahl wurde durch die 
Langejohannschen Händel veranlasst. Vgl. Mekl. Jahrb. 36, S. 65. 
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1465 [Mai 23]. 

Anno* Domini 1465. 

Isti domini intraverunt: dominus Bernardus Peghel, Johannes 
Wiltz, Thomas Deghener, Bertoldus Nigeman, Johannes Krevet, 
Johannes Werckman, Hinricus Speck, Gherardus Lost. 

Isti domini permanserunt: Olricus Malchow, Meynardus Ames- 
ford, Diderick Hinrikes, Marquardus Langhediderick, Hinricus Rozehake, 
Odbertus Gantzkowe, Detlevus Hovesche, Hinricus Vrowke. 

Isti domini exiverunt: Theodericus Wilde, Reynoldus vau Leiden, 
Bertoldus Steenbrinck, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heide, Mathias 
van Brugghe, Johan Mane, Ludolphus Sluzewegghe. 


1466 Mai 15. 


Anno Domini 1466 in festo ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: Theodericus Wilde, Reynoldus van Leiden, 
Bertoldus Steenbrinck, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heiden, Mathias 
van Brugghe, Johan Mane, Ludolphus Sluzewegge. 

Isti** domini permanserunt in consilio: domini Bernardus Peghel, 
Johannes Wiltz, Thomas Deghener, Bartoldus Nigeman, Johannes 
Krevet, Hinricus Speck, Gherardus Lost. 

Isti domini exiverunt: Olricus Malchowe, Meynardus Amesford, 
Diderick Hinrikes, Marquardus Langhediderick, Hinricus Rozehake, 
Otbertus Gantzkow, Detlevus Havesche, Hinricus Vrowke. 


1467 Mai 7. 


Anno Domini 1467 in festo ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: Olricus Malchowe, Meynardus Amesfort, 
Diderick Hinrikes, Marquardus Langhediderick, Hinricus Rosehake, 
Otbertus Gantzkowe, Detlevus Havesche, Hinricus Vrowcke. 

Isti domini permanserunt: domini Theodericus Wilde, Nicolaus 
Eske, Tymmo van der Heiden, Mathias van Brugghe, Johan Mane, 
Ludolphus Sluzewegghe. 

Isti*** domini exiverunt: domini Bernardus Peghel, Johannes 
Wiltz, Thomas Deghener, Bartoldus Nigeman, Johannes Krevet, Hin- 
ricus Speck, Gherardus Lost. | 


1468 Mai 27. 


Anno Domini 1468 die Veneris statim post ascencionis. 

Isti domini intraverunt: domini Bernardus Peghel, Johannes 
Wiltz, Thomas Deghener, Bartoldus Nigeman, Johannes Kreveth, Hin- 
rieus Speck, Gherardus Lost. 

Isti domini permanserunt: domini Olricus Malchowe, Meynardus 
Amesford, Diderick Hinrikes, Marquardus: Langediderick, Hinricus 
Rozehake, Otbertus Gantzkowe, Detlevus Havesche, Hinricus Vrowke. 


*) p. 250. — **) p. 251. ***) 2. 252. 
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Isti domini exiverunt: domini Petrus Langejohan !, Theodericus 
Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heide, Mathias van Brugghe, 
Johannes Mane, Ludolphus Sluzewegghe. 


1469 Mai 12. 


Anno* Domini 1469 die Veneris statim post festum ascensionis 
Domini facta fuit infrascripta mutacio consulatus juxta antiquam con- 
suetudinem. 

Isti domini intraverunt: domini Petrus Langejohan, Theodericus 
Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heide, Mathias van Brugghe, 
Johan Mane, Ludolphus Sluzewegge. 

Isti domini permanserunt: domini Bernardus Pegel, Johannes Wiltz, 
Thomas Deghener?, Johannes Kreveth, Hinricus Speck, Gherardus Lost. 

Isti domini exierunt: Olricus Malchow, Meynardus Amesford, 
Diderick Hinrikes, Marquard Langediderick, Hinricus Rozehake, Otbertus 
Gantzkowe, Detlevus Havesche, Hinricus Vroweke. 


1470 [Juni 1]. 

Anno Domini 1470 die consweta. 

Isfi domini intraverunt: Olricus Malchowe, Meynardus Amesford, 
Diderick Hinrikes, Marquardus Langediderick, Hinricus Rozehake, 
Otbertus Ghanskow , Detlevus Havesche, Hinricus Vroweke. 

Isti ** domini permanserunt: domini Petrus Langejohan, Theode- 
reus Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heide, Mathias van 
Bruggen, Johan Mane, Ludolphus Sluzewegghe. 

Isti domini exiverunt: domini Bernardus Pegel, Johannes Wiltz, 
Thomas Deghener, Bartoldus Nigeman, Johannes Kreveth, Hinricus 
Speck, Gherardus Lost. 


1471 Mai 24. 


Anno Domini 1471 die Veneris post ascensionis Domini fuit facta 
hujusmodi mutacio consulatus juxta antiquam conswetudinem. 

Isti domini intraverunt: domini Bernardus Pegel, Johannes Wiltz, 
Dartoldus Nigeman, Johannes Kreveth, Hinricus Speck et Gherardus 

ost. 

Isti domini permanserunt: domini Olricus Malchow, Dideriek Hin- 
rikes, Marquard Langediderick, Hinricus Rozehake, Otbertus Ghans- 
kowe et Hinricus Froweke. 

Isti domini exiverunt: domini Petrus Langejohan, Theodericus 
Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo van der Heida, Mathias van Bruggen, 
Johan Mane et Ludolphus Sluzewegge. 


*) p.258. — **) p. 254. 


1) Durch den Schiedsspruch vom 26. Juni 1467 rehabilitiert. S. Mekl 
Jahrb. 36, S. 101. 


2) Hier fehlt Bartoldus Nigeman, ohne Zweifel nur durch ein Versehen. 
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1472 Mai 8. 


Anno* 72 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: domini Petrus Langhejohan, Theodericus 
Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo de Heida, Matias van Brugghe, Johan 
Mane et Ludolphus Sluzewegghe. - 

Isti permanserunt: domini Bernardus Pegel, Johannes Wiltz, 
Bartoldus Nigeman, Johannes Kreveth, Hinricus Speck et Gherardus Lost. 

Isti exiverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Rozehake, Otber- 
tus Gantzkowe et Hinricus Frowke. 


1473 Mai 28. 


Anno 73 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Boze- 
hake, Othbertus Gantzkowe et Hinricus Froweke, Curd Bars, Nicolaus 
Peters, Vicko Sasse*, Nicolaus van Welen. 

Isti** domini permanserunt: domini Theodericus Wilde, Petrus 
Langejohan, Nicolaus Eske, Tymmo de Heyda, Mathias van Brugghe. 
Johannes Mane et Ludolphus Sluzewegghe, Hans Schuttorp. 

Isti domini exierunt: domini Bernardus Pegel, Johannes Wiltz, 
Bartoldus Nigeman, Johannes Kreveth, Hinricus Speck et Gherardus 
Lost, Marquard Brincker et Hermen Monick. 

Anno Domini 1473 die Veneris post ascensionis Domini infra- 
seripti domini fuerunt electi in consules: ?9?* Conradus Bars, 99? Johan- 
nes Schuttorp. ???Nicolaus Peters, 3?!" Nicolaus van Welen, 51!Vieko 
Sasse, ?!* Marquard Brincker et ?!$?Hermannus Monick. 


1474 [Mai 20]. 
Anno Domini 1474. 
Isti domini intraverunt: domini Bernardus Pegel, Bartoldus Nige- 
man, Johannes Kreveth, Hinricus Speck, Gherardus Lost, Marquardus 
Brincker et Hermannus Monnick. 


*) p. 255. **) p. 256. a) Sassen Or. 


807. Stard 1476 Juni 18 (Mart. a. Joh. B.), Weinregister p. 175. 

308. Von Schüttorp in der Grafschaft Benthem. Verneirathet mit einer Schwester des 
Bürgermeisters Diderik Wilde laut Urkunde d. d. 1480 Okt. 27 (Sim. et Jud. ab.). 
Zuletzt 1475 September 20 (Matthäus Ab.) im einer Urkunde. Todt 1476 Febr. 24 
(Vig. Mathie), 25. p. 156. 

809. Vorsteher der Drakör- Kumpanie nach einer Urkunde d, d. 1470 December 13 
(S. Lucien) Kommt nieht weiter vor. 

310, War verheirathet mit einer Tochter des Ratlmanns Reinold van Leiden, Zb. ad 
1480, p. 188, und dann mit einer Schwester des Bürgermeisters Diderik Wilde nach 
einer Urkunde d. d. 1480 Okt. 27 (Ab. Sim. et Jud.). Zuletzt 1495, beriehentlich 
1496. S. w. 

811. «Starb. 1499 December 13 (Lucie), Cop. S. Nic. f. 18. 

812. Starb nach seinem Grabsteine zu St. Jürgen 1493 Juli 17 (Ansueri). Sein auf dem- 
selben dargestelltes Wappen zeigt ein mit drei Lilien hinter einander belegtes achrág- 
rechts gezogenes Band und auf dem Helme eine Lilie zwischen zwei Hahnenfedern. 

918. Zuletzt 1497. 8. w. 


IL Der Wismarsche Rath von 1344 bis 1510. 77 


Isti* domini permanserunt: domini Olricus Malchowe, Hinricus 
Rosehake, Othbertus Gantzkow, Hinricus Froweke, Curd Bars, Vicko 
Sasse et Nicolaus Welen. 

Isti domini exiverunt: domini Theodericus Wilde, Petrus Lange- 
johan, Nicolaus Eske, Tymmo de Heida; Mathias van Brugghe, Johan- 
nes Mane, Ludolphus Sluzewegghe et Johannes Schuttorp. 


1475 [Mai 5]. 
Anno 75. 


Isti domini intraverunt: domini Theodericus Wilde, Petrus Lange- 
johan, Nicolaus Eske, Tymmo de Heida, Mathias van Brugge, Johan- 
nes Mane, Ludolphus Sluzewegghe et Johannes Schuttorp. 

Isti domini permanserunt: domini Bernardus Pegel, Bartoldus 
Nigeman, Johannes Kreveth, Hinricus Speck, Gherardus Lost, Mar- 
quardus Brincker et Hermannus Monnick. 

Isti** domini exiverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Roze- 
hake, Othbertus Ganskowe, Hinricus Froweke, Curd Bars, Vicko Sasse 
et Nicolaus van Welen. . 


1476 Mai 24. 


Anno 76 Veneris post ascensionis. 

Isti domini intraverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Rose- 
hake, Othbertus Ganskow, Hinricus Froweke, Curd Bars, V[i]cko Sasse 
et Nicolaus van Welen. 

Isti domini permanserunt: Theodericus Wilde, Nicolaus Eske, 
Tymmo de Heida, Mathias van Brugge, Johannes Mane, Ludolphus 
Sluzewegghe. | 

Isti exiverunt: domini Bernardus Pegel, Bartold Nigeman, Johan- 
nes Kreveth, Hinricus Speck, Gherardus Lost, Marquardus Brincker 
et Hermannus Monnick. 


1477 Mai 16. 


Anno *** 77 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: domini Bernardus Pegel, Bartoldus Nige- 
man, Johannes Kreveth, Hinricus Speck, Gherardus Lost, Marquardus 
Brincker et Hermannus Monnick. 

Isti domini permanserunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Rose- 
hake, Othbertus Ganskowe, Hinricus Froweke, Vicko Sasse et Nicolaus 
van Welen. 

Isti domini exiverunt: domini Theodericus Wilde, Nicolaus Eske, 
Tymmo de Heyda, Mathias van Brugghe, Johannes Mane, Ludolphus 
Sluzewegghe. 

n] Eodem die domini eligerunt dominum Gherardum Lost in procon- 
em. 


*) p. 257. **) p». 258. ***) ». 259. 





78 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1478 Mai 2. 


Anno* 78 die Sabbati post ascensionis Domini propter diem sancti 
Philippi et Jacobi, qui occurrebat die Veneris. 

Isti domini intraverunt: domini Theodericus Wilde, Nicolaus Eske, 
Tymmo de Heida, Mathias van Brugghe, Johannes Mane et Ludolphus 
Sluzewegghe. 

Isti domini permanserunt: domini Bernardus Pegel, Gherardus 
Lost, Bartoldus Nigeman, Hinricus Speck, Marquard Brincker ei 
Hermannus Monnick. 

Isti domini exiverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Rose- 
hake, Othbertus Gantzkowe, Hinricus Froweke, Vicko Sasse unde Nico- 
laus van Welen. 


1479 Mai 21. 


Anno** 79 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: domini Olricus Malchow, Hinricus Rose- 
hake, Othbertus Ganskowe, Hinricus Froweke, Vicko Sasse, Nicolaus 
van Welen, Tymmo Hane et Hans Hoppenacke. 

Isti domini permanserunt: domini Theodoricus Wilde, Nicolaus 
Eske, Tymmo de Heyda, Mathias van Brugghe, Johannes Mane et 
Ludolphus Sluzewegghe, Hans Banskow et Hinricus Swartecop. 

Isti domini exiverunt: domini Bernardus Pegel, Gherardus Lost, 
Bartoldus Nigeman, Hinricus Speck, Marquard Brincker et Hermannus 
Monnick, Hinricus Cladow et Otto Tancke. 

Anno Domini 1479 die Veneris post asscensionis Domini infra- 
scripti domini fuerunt eleeti in consules: 3!*Tymmo Hane, ?1!5Hans 
Hoppenacke, ?19Hans Banskow, *!? Hinrick Swartekopp, ?!9Hinrick Cla- 
dow, 31?0tto Tancke. | 


*) p. 260. — **) p. 261. 


814. Zuletzt 1498. S. u. 
315. Bürgermeister 1481, s. u., starb 1500 November 5 (fer. 5. p. animarum), Cop. 
S. Nic. f. 13. 
316. Vorsteher der Drakör- Kumpanie nach einer Urkunde d. d. 1470 December 13 
(8. Lucien). Starb nach seinem Grabsteine zu St. Nicolai 1494 März 8 (Sab. a. 
etare 


317. Starb 1510, St. Georg. Geb. Reg., und zwar nach seinem Grabsteine zu St. Jürgen 
Juni 25 (seq. die Joh. B.) Auf dem Grabsteine eines Berthold Swartekop Eu 
St. Nicolai, welcher um diese Zeit starb, findet sich das Wappen dieses Geschlechts, 
welches aber älter ist als die Schrift: im Schilde ein aus dem unteren Rande 
hervorwachsendes Menschenhaupt mit Büste, auf dem Helme zwei Hahnenfedern. 
In späteren Zeiten wurde das Haupt auch auf dem Helme geführt. 

318. Bürgermeister 1504, s. w., zuletzt in demselben Jahre November 27 (Midtw. n. 
Katerine), 25. p. 155, denn tfe Inseription ebendort p. 160 ist undatiert und sicht 
nicht an der richtigen Stelle, gehört vielmehr in etwas frühere Zeit. Nach Schröders 
K. B., 8. 80 starb er 1505 Februar 17. Ein Grabstein zu St. Marien enthält wahr- 
scheinlich seinen Todestag, doch liegt derselbe halb von einem Gestühl bedeckt. 
Als Wappen lässt er jedooh im Schilde und auf dem Helme einen halben springen 
den Wolf erkennen. 

819. Zuletzt 1491. 8. uw. 


. — ai un  ———— M — Bü ————— rá  ———— — ná— "nad sunl namafabules. 2» ^ 2. a pdt he 





II. Der Wismarsche Rath von 1344 bis 1510. 19 
' 1480 Mai 12. 


Anno* Domini 1480 die Veneris post ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: Bernardus Pegel, Gherardus Lost, Ber- 
toldus Nigeman, Hinricus Speck, Marquardus Brincker, Hermannus 
Monnick, Hinricus Cladow et Otto Tancke. 

Isti domini permanserunt: Olricus Malchow, Odbertus Gantzkow, 
Hinricus Vrowke, Vicko Sasse, Clawes van Welen, 'Tymmo Hane, 
Hans Hoppenacke. 

Isti domini exiverunt: Tidericus Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo 
van der Heide, Mathias van Brugghen, Johannes Mane, Hans Bans- 
kow et Hinricus Swartekopp. 


1481 Juli 13. 


Anno Domini millesimo quadringentesimo octuagesimo primo ipso 
die beate Margarete dominus Johannes Hoppenacke fuit electus in pro- 
consulem. 

Isti ** domini intraverunt: Tidericus Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo 
van der Heide, Matias van Brugghe, Johannes Mane, Hans Banskow 
et Hinricus Swartekopp. 

Isti domini permanserunt: Bernardus Pegel, Gherardus Lost, 
Bertoldus Nigeman, Hinricus Speck, Marquardus Brincker, Hermannus 
Monnick, Hinricus Cladow et Otto Tancke. 

Isti domini exiverunt: Odbertus Gantzkow, Hinricus Vrowke, 
Vicko Sasse, Clawes van Welen, Timmo Hane, Hans Hoppenacke !. 


1482 Mai 17. 


Anno Domini 1482 die Veneris post ascencionis Domini. 

Isti *** domini intraverunt: her Johan Hoppenacke, Odbrecht 
Gantzkow, Vicko Sasse, Clawes van Welen unde Timmo Hane. 

Isti permanserunt: Theodericus Wilde, Nicolaus Eske, Tymmo 
van der Heide, Matias van Brugghe, Johannes Mane, Hans Bantzkow 
unde Hinrick Swartekopp. 

Isti exiverunt: Bernardus Pegel, Gherardus Lost, Hinricus Speck, 
Marquardus Brincker, Hermannus Monnick, Hinricus Cladow et Otto 

ancke. 


*) ». 262. **) p. 263. ***) p. 264. 


1) Es wäre schon möglich, dass an dem angegebenen Tage bloss die Bürger- 
meisterwahl stattgefunden, die Umsetzung des Rathes aber doch rechtzeitig — es 
würde der 1. Jumi gewesen sein — vor sich gegangen und nachträglich notiert 
worden. Fast könnte man dies aus dem Weinregister, p. 226, schliessen, wo für 
die Bürgermeister wie gewöhnlich eine Weinportion am Himmelfahrtsfeste beson- 
ders notiert ist. Ein Grund des Aufschiebens der Umsetsung ist nicht zu ermitteln. 





80 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 
1483 Juni 9. 


Anno Domini 1483 die Lune post primam dominicam post octavas 
corporis Cristi". 

Isti * domini intraverunt: Bernardus Pegel, Gherardus Lost, Hin- 
ricus Speck, Marquardus Brincker, Hermannus Monnick, Hinricus Cla- 
dow et Otto Tancke, Peter Exen. 

Isti permanserunt: Johannes Hoppenacke, Otbrecht Gantzkouw, 
Vicko Sasse, Clawes van Welen et Tymmo Hane, Hinricus Dobbertin, 
Jacob Kusel et Hinricus Detke. 

Isti exiverunt: Theodericus Wilde, Nicolaus Eske, Mathias van 
Brugghe, Johannes Mane, Hans Bantzkow et Hinricus Swartekopp, 
Peter Malchow et Nicolaus Burmester. 

Die qua supra consules infrascripti fuerunt electi: 32° Petrus Exen, 
821 Hinricus Dobbertin, ®2?2 Jacob Kusel, ?*?Hinrieus Detke, 9?*Petrus 
Malchowe et 925 Nicolaus Burmester. 


1484 Juni 4. 


Anno** dusenth veerhundert veer unde achtentich amme Vrig- 
daghe vor Pinxten do ghenghen dusse nascreven heren bynnen rades: 
her Diderick Wilde, her Clawes Eske, her Mathias van Brugghe, her 
Johann Mane, her Johann Bantzkow, her Hinrick Swartekop, her Peter 
Malchow unde her Clawes Burmester. 

Isti domini permanserunt: her Bernd Pegel, her Gerd Lost, her 
Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow, her Otto 
Tancke unde her Peter Exen. 

Isti domini exiverunt: her Johann Hoppenacke, her Otbrecht Gantz- 
kow, her Vicko Sasse, her Clawes van Welen, her Tymme Hane, her 
Hinrick Dobbertin, her Jacob Kusel unde her Hinrick Deetke. 


1485 Mai 13. 


Anno Domini 1485 die Veneris ante dominicam Exaudi. 

Isti*** domini intraverunt: her Johann Hoppenacke, her Otbrecht 
Gantzkow, her Vicko Sasse, her Clawes van Welen, her Tymme Hane, 
her Hinrick Dobbertyn, her Jacob Kusel unde her Hinrick Deetke. 


*) p. 265. **) v». 266. “.) p. 261. 

a) Zuerst hat gestanden: die Veneris post ascensionis Domini (Mai 9); dafür 
ist aber von einer andern Hand und zwar derjenigen, welche die neugewählten Rathmannen 
verzeichnet hat, das obige Datum an die Stelle gesetzt. 


820. Nach einer Urkunde von 1480 Apr. 16 (Miseric.) Vorsteher der Segler - Kumpanie. 
Zuletzt im folgenden Jahre. S. u. 

821. Zuletzt 1492. 8. u. 

822. Zuletzt 1506. 8. uw. 

823 Zuletzt 1490. S. w. 

824. Vorsteher der Segler- Kumpanie nach einer Urkunde von 1480 Apr. 16 (Miseric.). 
Bürgermeister 1491. 8. u.  Starb. 1497 December 23 (alt. die Thome ap.), Cop. 
S. Nie. f. 18. 

325. Zuletzt 1497. S. w. 


m Beim mit andi. 





If. Der Wismarsche Rath von 1844 bis 1510. 81 


Isti domini permanserunt: her Diderick Wilde, her Clawes Eske, 
her Mathias van Brugghe, her Johann Mane, her Johann Bantzkow, her 
Hinrick Swartekop, her Peter Malchow unde her Clawes Burmester. 

Isti domini exiverunt: her Bernd Pegel, her Gerd Lost, her Hin- 
rich Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow unde her Otto 

ancke. 


1486 Mai 5. 


Anno Domini 1486 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti* domini intraverunt: her Bernd Pegel, her Gerd Lost, hey 
Hinriek Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow, her Otto 
Tancke. 

Isti domini permanserunt: her Johan Hoppenacke, her Othbrecht 
Gantzkow, her Vicco Sasse, her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, 
her Hinrick Dubbertin, her Jacob Kusel unde her Hinrick Detke. 

Isti domini exierunt: her Diderick Wilde, her Nicolaus Eske, 
her Mathias van Brugghe, her Johan Mane, her Johan Banskow, her 
Hinrick Swartekop, her Peter Malchow unde her Nicolaus Burmester. 


1487 Juni 22. 


Anno Domini 1487 die Veneris post octavas corporis Cristi. 

Isti ** domini intraverunt: her Diderick Wilde, her Nicolaus Eske, 
her Mathias van Brugghe, her Johan Mane, her Johan Bantzkow, her 
Hinrick Swartekop, her Peter Malchow unde her Nicolaus Burmester. 

Isti domini permanserunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, her 
qure Speck, her Hermen Monuick, her Hinrick Cladow, her Otto 

cke. 

Isti domini exierunt: her Johan Hoppenacke, her Othbrecht 
Ghantzkow, her Vicco Sasse, her Nicolaus van Welen, her Tymmo 
ane, her Hinrick Dobbertyn, her Jacob Kusell unde her Hinrick 

etke. 


1488 Mai 16. 


Anno*** etc. 88 die Veneris post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: her Johan Hoppenacke, her Vieco Sasse, 
her Othbrecht Ghantzkow, her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, 
her Hinrick Dobbertin, her Jacob Kusel unde her Hinrick Detke. 

Isti domini permanserunt: her Diderick Wilde, her Nicolaus Eske, 
her Mathias van Brugghe, her Johan Mane, her Johan Bantzkow, her 
Hinriek Swartekop, her Peter Malchow unde her Nicolaus Burmester. 

Isti domini exierunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, her Hin- 
ner Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow unde her Otto 

ncke. 


*) p.268. — **) p.269. — ***) p. 270. 
Hans, Geschiehtsquellen. IL 6 


82 Crull, Bathslinie der Stadt Wismar. 
1489 Mai 29. 


Anno* etc. 89 die Veneris post ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, her 
Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow unde her 
Otto Tancke. 

Isti domini permanserunt: her Johan Hoppenacke , her Vicko Sasse, 
her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, her Hinrick Dobbertin, 
her Jacob Kusell unde her Hinrick Detke. 

Isti domini exierunt: her Diderick Wilde, her Mathias van 
Brugghe, her Johan Bantzkouwe, her Hinrick Swartekop, her Peter 
Malchow unde her Nicolaus Burmester. 


1490 Mai 21. 


Anno** etc. 90 die Veneris post ascencionis Domini. 

Isti domini intraverunt: her Diderick Wilde, her Mathias van 
Brugghe, her Johan Bantzkow, her Hinrick Swartekop, her Peter 
Malchow unde her Nicolaus Burmester. 

Isti domini permanserunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, her 
Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow unde her 
Otto Tancke. 

Isti domini exierunt: her Johan Hoppenacke, her Vicko Sasse, 
her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, her Hinrick Dobbertin, 
her Jacob Kusell unde her Hinrick Detke. 


1491 [Februar. 22]. 


Anno*** dusent veerhundert eyn unde neghentich in die sancti 
Petri ad vincula ! infrascripti sunt electi: her Peter Malchow to eneme 
borgermestere, desse nascrevenen to rathmannen: her *36Hermen Stitenth, 


*) p.271. **) p.272. ***) p. 273. 


826. Starb nach seinem Grabsteine 1496 Mai 12 (in die ascens. Dom.). Das auf dem- 
selben befindliche Wappen zeigt drei (2. 1) Hosen und auf dem Helme zwei Hahnen- 
federn. 


1) Dass ‚Peter Malchow 1491 an Petri Kettenfeier, am 1. August, zum 
Bürgermeister gewählt sein soll, ist entschieden wnrichtig, denn er erscheint als 
solcher bereits am 16. März desselben Jahres (fer. 4 p. Letare), Zb. p. 13, ein 
Datum, welches durch eine Urkunde vom 30. Märs (Mydw. na Palme Sondaghe), 
sowie eine andere vom 20. Mai (Vrid. vor Pinxten), Lischs Geschl. v. Oertzen, 
2, 2 9.285, und weitere Zeug sinscriptionen, p. 15, volle Bestätigung erhält. 
Die Rathmannen anlangend, so wird Hinrick Esche 1490 Oct. 27 (Middew. v. 
s. Simon Juden), Zb. p. 8, Jürgen Exen 1491 Febr. 17 (d. 1. Donred. i. d. vasten), 
das. p. 12, schlechthin noch als Bürger aufgeführt, dagegen $n demselben Jahre 
am 16. März (fer. 4 p. Letare), Zb. p. 13, eın Erbe als bii her Branth Smede Ke- 
gend bezeichnet. Darnach scheint es mir wahrscheinlich, dass der Fehler nicht 
in der Jahreszahl steckt, de Wahl aber nicht an Petri Ketienfeier, sondern an 
Petri Stuhlfeier Statt fand. Man mag sich wegen der Rostocker Domhändel haben 
rüsten wollen, welche eben su Wismar swischen Himmelfahrt und Pfngsten auf 
einer dazu anberaumten grossen Versammlung beigelegt wurden, und deshalb die 
Wahlen früher als sonst vorgenommen haben. 





II Der Wismarsche Rath von 1344 bis 1510. 85 


her *?? Hans Kruse, her °?®Hinrick Eske, her ???Hans Ghoeske, her 
33? Mathias Grotecurdt, her *9?!Hans Wilsz, her ?3?Brant Smidt, her 


33 Jurgen Eexen. 
1491. 


Anno* eyn unde negentigh. 

Isti intraverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her Vicco 
Sasse, her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, her Hinrick Dob- 
bertin, her Jacob Kusell, her Hermen Stitenth, her Johan Kruse. 

Isti permanserunt: her Peter Malchow, borgermester, her Mathias 
van Brugge, her Johan Bantzkow, her Hinrick Swartekopp, her Nico- 
laus Burmester, her Hinrick Eske, her Johan Ghoeszke, her Mathias 
Grotecurdt. 

Isti exiverunt: her Berndt Peghel, her Gerd Lost, borghermestere, 
her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow, her 
Johan Wilsz, her Branth Smidt, her Jurgen Eexen. 


1492. 


Anno** eic. twe unde neghentigh. 

Isti intraverunt: her Berndt Peghell, her Gerd Lost, borgher- 
mestere, her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cla- 
dow, her Johan Wilsz, her Branth Smid, her Jurgen Eexen. 

Isti permanserunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her 
Vicco Sasse, her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, her Hinrick 
Dobbertin, her Jacob Kusell, her Hermen Stitenth, her Johan Kruse. 

Isti exiverunt: her Peter Mallchow, borgermester, her Mathias 
van Brugghe, her Johan Bantzkow, her Hinrick Swartekop, her Nico- 


*) p. 27A. — **) p. 215. 


337. Zuletzt 1498. S: starb 1499 April 10. 

338. Zuletzt 1494. 6. u. 

329. Zuletzt 1500. 8. u. — 8: gestorben 1501 Mai 1. 

330. Sein Testament, durch welches er eine noch heute bestehende Stiftung ins Leben rief, 
ist datiert 1505 März 25 (Dinxted. i. d. Paschen). Nach seinem Siegel an einer 
Urkunde d. d. 1499 führte er im Schilde drei (2. 1) Muscheln, die Schlösser nach 
oben. 

331. Vorsteher der Segler- Kumpanie nach einer Urkunde d. d. 1484 Nov. 15 (Mand. n. 
Martini). Zuletzt 1495. 8. u. 

333. Stammie vielleicht aus Parchim. Vol. Cleemanns Chr. d. V. Parch., S. 986. Er 
var zweimahl verheirathet. Die erste Frau, wahrscheinlich eine Kladow, starb nach 
dem Grabsteine bei den Schwarzen Mönchen 1495 Juli 17 (ipso die Alexii conf.), 
die zweite war eine Brudertochter des Rathmanns Mathias Grotecurd gemäss dessen 
Testaments. Er wurde sum Bürgermeister erwahlt 1399 Januar 17, resignierte in 
Folge bürgerlicheg Unruhen im Jahre 1624 — am 16. Juni (Don. n. Viti), 28. 
f. 133, erscheint er zuletzt in Thätigkeit — und ging nach Rostock, wo er Bürger 
wurde und nach 1531 Sept. 17 (Lamperti), Zó. p. 53, starb. Nach dem gedachten 
Grabsteine führte er im Schilde eine Rose und eine dergleichen auf einem Stengel 
auf dem Helme. 

333. Starb 1524, St. Georg. Geb. R. Nach dem Grabsteine des Hans van Exen von 1503 
zu St. Jürgen und anderen führte das Geschlecht im Schilde drei Eicheln an Sten- 
gein, die auf späteren Darstellungen auf einem Querbande liegen. 


6* 





84 Crull, Rathslinie der Stadt Wismar. 


laus Burmester, her Hinrick Eske, her Joban Ghoeszke, her Mathias 
Grotecurdt. 
1493 Mai 17. 


Anno* dre unde neghentich feria sexta post ascensionis Domini. 

Isti domini intraverunt: her Peter Malchow, borgermester, her 
Johan Bantzkouw, her Hinrick Swartekop, her Nicolaus Burmester, 
her Hinrick Eske, her Johan Ghoeske, her Mathias Grotecurdt. 

Isti permanserunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, borgerme- 
stere, her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladouw, 
her Johan Wilsz, her Branth Smid, her Jurgen Eexen. 

Isti exiverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her Vicco 
Sasse, her Nicolaus van Welen, her Tymmo Hane, her Jacob Kusell, 
her Hermen Stitenth, her Johan Kruse. 


1494 Mai 9. 


Anno** Domini 1494 feria sexta post ascensionis. 

Isti domini intraverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her 
Vieco Sasse, her Nicolaus van Welen, her Jacob Kusell, her Hermen 
Stitenth, her Johan Kruse. 

Isti domini permanserunt: her Peter Malchow, borgermester, her 
Hinriek Swartekopp, her Nicolaus Burmester, her Hinrick Eske, her 
Johan Ghoeske, her Mathias Grotecurdth. 

Isti domini exiverunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, borger- 
mestere, her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cla- 
douw, her Johan Wilsz, her Branth Smith, her Jurgen Eexen. 


1495 [Mai 29]. 

Anno*** Domini 1496. 

Isti intraverunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, borgermestere, 
her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow, her 
Johan Wilsz, her Brant Smit, her Jurgen Eeren. 

Isti permanserunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her 
Vicko Sasse, her Nicolaus van Welen, her Jacob Kusell, her Hermen 
Stitent, her Johan Kruse. 

Isti exiverunt: her Peter Malchow, borgermester, her Hinrick 
Swartekop, her Nicolaus Burmester, her Johan Ghoeske, her Mathias 


Grotecurdt. 
1496 Mai 13. 


Annot Domini 1496 feria 6 post ascencionis. 

Isti intraverunt: her Peter Malchow, borghermester, her Hinrick 
Swartekop, her Nicolaus Burmester, her Johan Ghoeske, her Mathias 
Grotecurd. 

Isti permanserunt: her Bernd Peghell, her Gerd Lost, borger- 
mestere, her Hinrick Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cla- 
dow, her Brant Smith, her Jurgen Exen. 


*) p. 276. — **) p. 277, *) 92.278. t) p. 279. 
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Isti exiverunt: her Johan Hoppenacke, borghermester, her Vicko 
Sasse!, her Jacob Kusell?, her Johan Kruse. 


1496 Juni. 


Anno etc. 96 in vigilia corporis Christi infrascripti fuerunt electi: 
9Jurgen Koppe, *°°Hans Grauwe, ***Clawes Rogghensack, 
3? Albert Stelter, 539Laurensz Knorreke, 55?Hans Lodinck, 5*^Olrick 


vamme Have. 
1497 Mai 5. 


Anno* Domini 1497, 6 post ascencionis. 

Isti intraverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her Vicco 
Sasse, her Jacob Kusell, her Johan Kruse, her Jurgen Koppe, her 
Johan Grauwe, her Nicolaus Roggensack, her Albert Stelter. 

Isti permanserunt: her Peter Malchow, borgermester, her Hinrick 
Swartekopp, her Nicolaus Burmester, her Johan Ghoeske, her Mathias 
Grotecurd, her Laurensz Knorreke, her Johan Lodinck, her Olrick 
vamme Have. 

Isti exiverunt: her Bernd Peghell, her Gerd Lost, borgherme- 
stere, her Hinriek Speck, her Hermen Monnick, her Hinrick Cladow, 
her Branth Smidt, her Jurgen Eexen. 


1498 Mai 25. 


Anno** Domini 1498, 6 post ascencionis. 

Isti intraverunt: her Bernd Peghell, her Gerd Lost, borgermestere, 
her Hinrick Speck, her Hinrick Cladow, her Branth Smidt, her Jur- 
gen Eexen. 


*) p. 280. **) p. 281. 


394. Vorsteher der Segler- Kumpanie nach Notis d. d. 1496 Nov. 11 (Martini) auf einer 
Urkunde d. d. 1480 Apr. 16 (Miserio.). Zuletzt 1510. S. w — S : t 1614. 

335. Zuletzt 1510. S. u. — S: + 1514 Januar. 30. 

336. Zuletzt 1501. S. uw. Doch kommt er in Privathändeln noch bis 1504 vor. Zb. p. 125, 
127, 149. 

337. Zwletzt 1506. S. w. Die Schreibweise des Namens ist bald Steiter, ganz deutlich, 
bald Scelter, Selter oder Szelter, auch Tieiter. 

338. Starb nach seinem Grabsteine zu St. Jürgen 1514 März 27 (fer. 2 p. Letare). Von 
den drei auf demselben befindlichen Wappen wird das mittlere — das untere ist 
das der Malchow — ihm gehörig sein: ein gekrümmter Ast mit gestümmelten Zeigen. 

339. Zwletzt 1506. 5. w. 

340. Starb nach einem Grabsteine zu St. Nicolai 1523 November 1. Das auf demselben 
dargestellte Wappen zeigt im Schilde auf einem Hügel einen schreitenden Hund und 
eben solchen wachsend auf dem Heime. 


de 1) Hier steht im Original h. N. v. Welen, durch einen Strich getilgt und 
»40 


2) h. Hermen Stitenth. Da letzterer sicher am 10. Mai, also Tags vor dem 
Datum der obigen Liste, starb, so wird anzunehmen sein, dass die Liste im vor- 
aus entworfen und auch N. van Welen nach Anfertigung derselben und vor dem 
13. Mai gestorben ist. - 
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Isti permanserunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her 
Vicco Sasse, her Jacob Kusell, her Johan Kruse, her Jurgen Koppe, 
her Johan Grauwe, her Nicolaus Rogghensack, her Albert Stelter. 


Isti exiverunt: her Hinrick Swartekopp, her Johan Ghoske, her 
Mathias Grotecurdt, her Laurensz Knorreke, her Johan Lodinck, her 
Olrick vamme Have. | 


1499 Januar 17. 


Anno 1499 in die Anthonii fuerunt electi infrascripti: dominus 
Brant Smid in proconsulem, °*!Hermen Malchow, *?**Hans Bulow, 
313Jochim B[u]wman et ?:*Jasper Wilde". 


1499 Mai 10. 


Anno* Domini 1499, feria 6 post ascencionis. 


Intraverunt: her Brant Smid, borgermester, her Hinrick Swarte- 
kop, her Johan Ghoske, her Mathias Grotecurd, her Laurensz Knorreke, 
her Johan Lodinck, her Olrick vamme Have, her Jochim Buwman. 


Permanserunt: her Bernd Peghel, her Gerd Lost, borgermestere, 
her Hinrick Speck,-her Hinrick Cladow, her Jurgen Exen, her Hermen 
Malchow, her Johan Bulow. 


Exiverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her Vicko Sasse, 
her Jacob Kusel, her Jurgen Koppe, her Johan Grauwe, her Nicolaus 
Roggensack, her Albert Stelter, her Jasper Wilde. 


1500 Mai 29. 


Anno ** 1500, 6 post ascencionis Domini. 


Intraverunt: her Johan Hoppenacke, borgermester, her Jacob 
Kusell, her Jurgen Koppe, her Johan Grauwe, her Nicolaus Rogghen- 
sack, her Albert Stelter, her Jasper Wilde. 


Permanserunt: her Brant Smid, borgermester, her Hinrick Swarte- 
kop, her Johan Ghoske, her Mathias Grotecurd, her Laurensz Knorreke, 
her Johan Lodinck, her Olrick vamme Have, her Jochim Buwman. 


*) p. 282. **) 9.283. a) Wilden Or. 


841. Bürgermeister 1501 Juli 9, s. u. Zuletzt 1525 Juni 23 (Av. nat. Joh. B), 2. 
Sf. 154. Nach seinem Siegel von 1493 führte er im gespaltenen Schilde swei gegen 
einander springende Hunde (wohl mit abgewechselten Tinkturen). Ein später datie- 
rendes Wappen zu St Jürgen zeigt auf dem Helme einen sitzenden Hund. 

942, S.: t 1511 September 27. — Im Zb., p. 251, begegnet er zuletzt 1510 Septör. 20 
(vig. Mathei). 

343. Bürgermeister zuerst 1505 August 9 (Bonav. v. assumpo. M.), Zb. p. 162, zuletzt 
1531 September 2 (Sunnhav. n. decoll. Joh. B.), Zb. p. 48. — S: + 1532. 

944. Zuletzt 1020 Januar 2T, Zb. f. 267, ais verstorben 1531 Februar 25, das. f. 343. 
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. Exiverunt: her Bernd Peghell, her Gerd Lost, borgermestere, her 
Hinrick Speck, her Hinrick Cladow, her Jurgen Exen, her Hermen 
Malchow, her Johan Bulow. 


1501 Mai 21. 


Anno* Domini 1501 die Veneris post ascencionis Domini. 

Intraverunt: dominus Bernardus Peghell, dominus Gerhardus 
Lost, proconsules, dominus Hinricus Speck, dominus Hinricus Cladow, 
dominus Georgius Exen, dominus Hermen Malchow, dominus Johan- 
nes Bulow. 

Permanserunt: dominus Jacobus Kusell, dominus Georgius Koppe, 
dominus Johannes Grauwe, dominus Nicolaus Roggensack, dominus 
Albertus Tzelter, dominus Jasperus Wilde. 

Exiverunt: dominus Brant Smit, proconsul, dominus Hinricus 
Swartekop, dominus Mathias Grotecurdt, dominus Laurentius Knorreke, 
dominus Johannes Lodinck, dominus Olricus vamme Have, dominus 
Jochim B[u]wman. 


1501 Juli 6. 


Anno** 1501, 6 post visitacionis Marie electus fuit in proconsu- 
lem dominus Hermannus Malchow, in consules 5**Hans Enghelke, 
"Merten Johansszon, 3*"Blasius Hane, °**Berndt Peghell. 


1502 Mai 6. 


Anno*** Domini 1502 sexta post ascencionis Domini. 

Intraverunt: dominus Brant Smid, proconsul, dominus Hinricus 
Swartekop, dominus Mathias Grotecurd, dominus Laurentius Knorreke, 
dominus Johannes Lodinck, dominus Olricus vamme Have, dominus 
Jochim B(u]wman et dominus Johannes Enghelke. 

Permanserunt: dominus Bernardus Peghel, dominus Gerhardus 
Lost, proconsules, dominus Hinricus Speck, dominus Hinricus Cladow, 
dominus Georgius Exen, dominus Johannes Bulow et dominus Bernar- 
dus Peghel junior. 

Exiverunt: dominus Hermannus Malchow, proconsul, dominus Jaco- 
bus Kusell, dominus Georgius Koppe, dominus Johannes Grauwe, 
minus Albertus Selter, dominus Jasperus Wilde et dominus Blasius 

ane. 


*) p. 284, — **) p. 285. — ***) p. 286. 


345, Zuletzt 1503. S. wu. 

946. Kommt nicht weiter vor. War verheirathet mit der Wittwe des Rathmanns Nicolaus 
van Welen (oben Nr. 310). Zb. p. 107 ad 1501. 

847. Zuletzt 1508 — S. uw. M. Johann, B. J. C., weloher 1521 zuerst, ZB. f. 92, und 
1533 als Stadtschreiber zu Kiel vorkommt, Zb. p. 196, war nach Schröder sein Sohn. 

348. Zuletzt 1529 Mai 5 (Midw. n. Voc. Jucund.), ZB. f. 276, todt 1530 September 28, 
das. f. 381. 
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1503 Mai 26. 


Anno* Domini millesimo quingentesimo tercio sexta feria post 
ascencionis Domini. 

Intraverunt: dominus Hermannus Malchow, proconsul, dominus 
Jacobus Kusel, dominus Georgius Koppe, dominus Johannes ürawe, 
dominus Albertus Scelter, dominus Jasperus Wilde et dominue Blasius 
Hane. 

Permanserunt: dominus Brand Smyd, proconsul, dominus Hin- 
ricus Swartekop, [dominus] Mathias Grotecord, dominus Laurentius Knor- 
reke, dominus Johannes Lodingk, dominus Olricus vamme Have, 
dominus Jochim Buwman et dominus Johannes Engelke. 

Exiverunt: dominus Gherardus Lost, proconsul, dominus Hinricus 
Cladow, dominus Georrius Exen, dominus Johannes Bulow et dominus 
Bernhardus Peghel. 


1504 Mai 17. 


Anno** Domini millesimo quingentesimo quarto sexta feria post 
ascencionis Domini. 

Intraverunt: dominus Gherardus Lost, proconsul, domini Hin- 
ricus Cladow, Georrius Exen, Johannes Bulow, Bernhardus Peghel. 

Permanserunt: domini Hermannus Malchow, proconsul, Jacobus 
Kurel Georrius Koppe, Johannes Grawe, Albertus Scelter et Jasperus 

ylde. 

Exiverunt: domini Brand Smydt, proconsul, Hinricus Swartekop, 
Mathias Grotecord, Laurencius Knorreke, Johannes Lodingk, Olricus 
vamme Have et Jochim Buwman. 

Electus in proconsulem dominus Hinricus Cladow. 

Eodem anno fuerunt electi in consules domini 5*?Johannes Peghel, 
5»? Bernd Havick, *5!Hinrick Malchow, °5?[Ghoryes] Tzernekow 


*) p.287. —**) p. 288. 


849. Zuletzt 1517 Februar 4 (Mi. n. Blasii), Z5. p. 411, als verstorben 1523 Februar 6, 
das. f. 118. 

850. Zuletzt 1511 Februar 21 (Av. Cathedr. P.), 26. p. 266, als verstorben 1516 Juni 1, 
das. p. 385. 

351. Als Bürgermeister zuerst 1505 August 9 (Sonav. v. assumpe. M.), Z5. p. 162, und 
swletst als solcher 1522 September 13 (Sonav. n. Nat. M.), ZB. f. 105, fungierend, 
musste in Folge bürgerlicher Unruhen dem Rathsstuhle entsagen, war 1528 Oktober 1, 
das. f. 261, nochjam Leben, 1529 November 3 (Mi. n. Omn. SS.), das. f. 293, 
aber bereits verstorben. 8. folg. Nr. 

852, S: ist wegen unzeitigen Kornkauffs abgesetzt circa annum 1522, — Kin Document 
darüber liegt so wenig vor, wie bei dem Bürgermeister Hinrik Malchow. Die Bür- 
gerschaft reservierte am 30. September (Jeronymi conf.) 1525 alle Rechte gegenüber 
der von den fürstlichen Räthen am 22. d. M. (Fr. n. Mathei) zu Rostock verkün- 
deten Restitution der beiden Bathamitglieder, wenn sie auch den Landesherren zu 
Ehren nicht gegen dieselbe appellioren wollte, Zb. f.156. Er kommt zuletzt vor 1529 
December 22 (Mi.n. Thome ap.), ZB. f. 298, und war 1531 Februar 15, das. f. 343, 
verstorben. Er war — ob in erster Ehe? — verheirathet mit einer Tochter des Rath- 
manns Laurens Knorreke. 


| 
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et dominus 95®Nicolaus Esche, sed post deputacionis officialium 


diem. 
1505 Mai 2. 


Anno* Domini millesimo quingentesimo quinto sexta feria post 
ascencionis Domini. 

Intraverunt: Brand Smyd, proconsul, Hinricus Swartekop, Lau- 
rencius Knorreke, Johannes Lodingk, Olricus vamme Have et Jochim 
Buwman. 

Permanserunt: Georrius Exen, Johannes Bulow, Bernhardus Peghel. 

Exiverunt: Hermannus Malchow, proconsul, Jacobus Kusel, Geor- 
rius Koppe, Johannes Grawe, Albertus Scelter, Jasperus Wylde. 

Ceteri, videlicet domini Johannes Peghel, Bernd Havick, prescripti 
omnes fuerunt electi post hunc diem !. 


1506 Mai 23. 


Anno** Domini millesimo quingentesimo sexto feria sexta post 
ascencionis Domini. 

intraverunt: Hermannus Malchow, proconsul, Jacobus Kusel, 
Georrius Koppe, Johannes Grawe, Albertus Scelter, Jasperus Wylde, 
Ghoryes Tzernekow. 


*) p. 289. **) 9. 290. 


353. Zuletzt. 1528 September 5, Zb. f. 254, verstorben 1530 September 26, das. f. 330. 
Im Schilde führte er einen Baum mit Wurzein. 


1) Diese Angabe steht im Widerspruche mit dem Schlusse der Liste vom 
Jahre 1504, nach welcher Johann Pegel u. 8. w. bereits in diesem £u Rath gekoren 
wurden. Eine Zeugebuchsinscription, p. 159, welche entscheidend sein würde, da 
Hinrik Malchow und Görries Zernekow in derselben neben den Bürgermeistern 
Lost und Cladow als Rathmannen vorkommen, ist unglücklicher Weise nicht 
datiert und lässt sich auch nach derjenigen, welche voraufgeht, und der, welche 
folgt, nicht allgemein bestimmen. Das betreffende Zeugebuch ist nämlich nicht, 
wie vordem, unmittelbar neben den Geschäften geführt, sondern aus Concepten 
des Stadtschreibers nachträglich zusammengetragen, wie es in der Folge stets 
geschah, und so ist es gekommen, dass vor 1504 hin und wieder, vor 1501 häufig 
Verhandlungen älteren Datums jüngeren nachfolgen und ohne Zweifel auch viele 
rerloren gegangen sind. Da aber der Bürgermeister Gert Lost am 5. September 
zuletst thätig erscheint und Schröder mit Bestimmtheit seinen Tod auf den 
12. December 1504 setzt, ferner Hinrik Kladow nach März 14, Zb. p. 147, und 
vr S er 27, Zb. p. 152, desselben Jahres Bürgermeister geworden ist, 
(Hinrik Cladows Tod auch von Schröder bestimmt auf den 17. Februar 1505 gesetet 
werd), und endlich Jochim Buwman, der für Gert Lost eintrat und, da er am 
9. August 1505 gewiss fungierte, doch wohl bei der Regimentsveränderung des Jahres 
bereits gewählt worden ist, in der obigen Liste von 1505 noch am Ende der Ein- 
tretenden erscheint, 30 wird man annehmen könmen, dass die auffällige Angabe 
in derselben kürsere oder längere Zeit vor Ablauf des, s. v. v., Verwaltungsjahres 
niedergeschrieben, also für den Zeitpunct des Sichreibers allerdings gültig 

ist, insofern eben die 1504 neu erwählten Rathmannen damahls noch ohne 
esonderes Amt waren, da sie erst nach dem Tage des Jahres 1504, an welchem 
die Rathsämter vertheilt wurden, eintraten. 
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Permanserunt: Brand Smydt, proconsul, Jochim Buwman, proconsul, 
Hinricus Swartekop, Laurencius Knorreke, Johannes Lodyngk, Olricus 
vamme Have, Nicolaus Esche. 

Exiverunt: dominus Hinricus Malchow, proconsul, Georrius Exen, 
Bernhardus Peghel, Johannes Bulow, Johannes Peghel et Bernhardus 


Havick. 
1507. 
Anno* Domini 1507. 


Intraverunt: dominus Hinricus Malchow, proconsul, domini Geor- 
rius Exen, Bernhardus Peghel, Johannes Bulow, Johannes Peghel, 
Bernhardus Havick. 

Permanserunt: domini Hermannus Malchow, proconsul, Georrius 
Koppe, Johannes Grawe, Jasperus Wylde, Ghoryes Tzernekow. 

Exiverunt: domini Brand Smyd, proconsul, Jochim Buwman, pro- 
consul, Hinricus Swartekop, Laurencius Knorreke, Olricus vamme 


Have, Nicolaus Esche. 
1508. 

Anno** Domini 1508. 

Intraverunt: Brand Smydt, Jochim Buwman, Hinrick Swartekop, 
Laurencius Knorreke, Olric vamme Have, Nicolaus Esche, ?5* Mychel 
Borneke, °55 Marten Kraen. 

Permanserunt: Hinrick Malechow, Jurien Exen, Bernd Peghel, 
Johan Bulow, Johan Peghel, Bernd Havick, ?**5Hinrick Grotecordt, 
55" (tto Tanke. 


Exiverunt: Hermen Malechow, Jurien Koppe, Johan Grawe, Jasper 
Wylde, Ghoryes Tzernekow, *^5Arnd Slutz, ®2°°Hinrick Hower, 99? Her- 


men Stitent. 
1509. 
Anno *** Domini 1509. 


Intraverunt: Hermen Malechow, proconsul, Jurien Koppe, Johan 
Grawe, Jasper Wylde, Ghoryes Tzernekow, Arnd Slutz, Hinrick Hower, 
Hermen Stitent. 


*) p. 291. **) p. 292. ***) v. 293. 


354. Zuletzt 1521 Oktober 2, ZB. f. 88. 

355. Bürgermeister, zuerst. 1522 Oktober 9 (Dion. et soc.), Z5. f. 107, starb nach seinem 
Grabsteine zu St. Jürgen 1524 April 23 (in profesto d. Georgii). Sein Wappen 
ist nicht klar zu erkennen; fast scheint der Schild eine Ranke enthalten zu haben, 
die Helmzier aber bildeten drei Lilien. Er war verheirathet mit einer Sohnestochter 
des Bürgermeisters Langejohann. 

856. S: + 1513... 

857. Begraben 1559 August 18, St. Mar. Geb. R. 

358. In Wismar zuerst 1480, Zb. p. 254, als Apotheker 1496, das. p.62. Zuletzt 1528 
April 28 (Vitalis M.), das. f. 245. Sein Testament, Schröders Ev. Meckl. 1, S. 151, 
ist vom selbigen Jahre. Verhsirathet war er mit der Tochter des Rathmanns Johann 
Werkmann. Nach seinem Siegel führte er ein aus Gewölk im linken oberen Schild- 

.. winkel herablangendes Adlerbein im Schilde. 

859. Starb 1511 Mai 1. St. Georg. Geb. R. 

860. Starb 1521. St. Georg. Geb. R. 
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Permanserunt: Brandt Smyd, proconsul, Jochim Buwman, pro- 
consul, Hinrick Swartekop, Laurentz Knorreke, Olric vamme Have, 
Nicolaus Esche, Mychel Borneke, Marten Kraen. 

Exiverunt: Hinrick Malechow, proconsul, Jurien Exen, Bernd 
Peghel, Johan Bulow, Johan Peghel, Bernd Havick, Hinrick Grote- 
cordt, Otto Tanke. 


1510. 


Anno* Domini 1510. 

Intraverunt: dominus Hinrick Malchouw, proconsul, dominus Jurgen 
Exen, dominus Berndt Pegel, dominus Johan Bulouw, dominus Johan 
Pegel, dominus Berndt Havick, dominus Hinrick Grotecordt, dominus 
Otto Tancke. 

Permanserunt: dominus Hermen Malchow, proconsul, dominus 
Jurgen Koppe, dominus Johan Grauwe, dominus Jasper Wilde, dominus 
Gorges Cernekow, dominus Arndt Sluitz, dominus Hinrick Houwer, 
dominus Hermen Stiten. 

Exiverunt: dominus Brandt Smith, proconsul, dominus Jochim 
Buwman, proconsul, dominus Hinrick Swartekopp, dominus Laurentz 
Knorreke, dominus Olrick vamme Have, dominus Claws  Essche, 
dominus Michel* Borneke, dominus Marten Kraen. 


*) p. 294. a) Micchel Or. 





III. 


Die Wismarschen Rathswahlen von 
1511 bis 1830. 


Nach 1511. 


[Sequenti* tempore post annum 1511 cooptati sunt in senatum, 
sicuti hoc ipsum ex authographo Georgii Bolten senioris exscripsi, 
dominus 361 Albertus Kellerman, dominus ?9?Johannes Schlue, dominus 
33 Johannes Stamer *, dominus 864 (}oorgius Bosel et pro consulibus 
dominus Nicolaus Grawe, dominus Conradus Niebur.] 


1516 Februar 22. 


[1516 " auf S. Petri Stuhlfeyer Herr °°5Ditmer Sasse, Herr *e5Cordt 
Niebur, Herr 59"Nieolaus Grawe, Herr ?99Jurgen Swartekop, Herr 


6! Joachim Voss.] 
1527 Mai 17. 


Anno ** Domini millesimo quingentesimo vigesimo septimo Veneris 
post Jubilate in sede consulari inferioris aule senatorie infrascripti 


*) p. 295. **) p. 296. 

a) Sequenti — Niebur von dem Stadtseoretär Eberhard ElmAof (1593 — 1630) ein- 
getragen. 

b) 1516 —Voss von Schröder in seiner handschriftlichen Ausführl. Beschr. der St. 
w. H. Wism. S. 125, auch in der K. B. d. St. uw. H. Wism. 8. 42, ohne Angabe der 
Quelle mitgetheilt. 


361, Kommt überhaupt nur ein Mahl im Zeugebuche, p. 193, und als Rathmann gar 
nicht vor. 

362. Findet sich als Rathmann nirgends genannt. 

363. Zuletst. 1521 Oktober 2, Z5. f. 88. 

364. Starb nach seinem Grabsteine zu St. Marien 1536. Der Name wird auch geschrieben 
Bosell, Bosel und Bozeei; letztere Form mag der Aussprache am nächsten kommen. 

365. Zuletst 1531 November 24, Zb. p. 68. 

366. Bürgermeister zuerst 1524 Juni 8 (Fr. n. oct. corp. Cr.), 25. f. 130, begraben 
1555 April 28 (Miseric.), St. Mar. Geb.* R. Im Siegel führt er einen gespaltenen Sehild, 
in dem vorne eim Stern, hinten drei nach oben schräglinks aufsteigende Flammen. 
Dazu gehört nach anderen Denkmählern ein Helm, auf welchem der Stern. 

367. Bürgermeister zuerst 1527 August 18 (Di. n. Laur.), Z5. f. 213, zuletzt 1546 
Juli 27 (Di. n. Jacobi), das. p. 454, verstorben August 14 (Sunnav. n. Laur.), 
das. p. 459. Das Wappen der Graue war nach einem Grabsteine zu St. Nicolai ein 
an einem Baume aufsteigender Löwe. 

368. Bürgermeister 1532 Februar 21, s. u., begraben 1554 Mai 7 (Ma. v. Pynxten), 
St. Mar. Geb. R. 

369. Bürgermeister zuerst 1527 August 1 (Vinc. Petri), 2b. f. 213, starb nach seinem 
Grabsteine im Schwarzen "Kloster 1528 April 5. Nach demselben führte er im 
Schilde einen springenden Fuchs und auf dem Helme einen solchen wachsend, Ver- 
heirathet mit einer Amesford. 
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domini electi sunt in consules: dominus °°° Johannes Jul, [dominus] 
S'1Laurens Danquart, dominus 37% Mattias Spretwisch, dominus 5'*Jur- 
gen Grelle, dominus ?'*Hermannus vam Have, dominus ?'5Heyno 
Brabandt, dominus ?'5Jurgen Eler, dominus ?"'Jacob van Stiten, 
dominus *'?Hinrieus Duryar, dominus ?'?Johannes Goltbarch, dominus 
589 Nicolaus Heyne !. 


1532 Februar 21. 


Anno millesimo quingentesimo tricesimo secundo die Mercurii post 
dominicam Invocavit dominus Georgius Swartekop electus est in protho- 
consulem. 

Eodem die electi sunt in consules dominus 59! Theodericus van 
Pegel, dominus ?9*Georgius Grotecordt, dominus * ®33 Joachim Heineke, 
dominus ??* Henricus Everdes, dominus 32° Johannes Kroger, dominus 
386 Joachim Vinger, dominus ?9*Johannes Kroger. 


1534 Juli 28. 


Anno Domini millesimo quingentesimo trigesimo quarto die Martis, 
que fuit dies Panthaleonis, in superiori sede consulari infrascripti sunt 


*) p. 287. 


370. Zuletzt 1535 Januar 27, Zb. p. 271, verstorben 1538 September 18 (Mi. n. exalt. 
er.), das. p. 672. 

371. Zuletzt 1585 April 15 (Do. nha Miserio.), Z5. p. 296. 

372. Zuletzt 1527 August 27 (Di. n. Barthol), ZB. p. 215. 

873. Bürgermeister zuerst 1530 April 22, Zb. f. 309, begraben 1653 December 21, 
St. Mar. Geb. R. 

874. Zuletzt 1549 November 15 (Fr. n. Martini), Zh. p. 783. 

815. Starb 1552, St. Mar. Geb. R. 

876. Zuletet 1547 Januar 22 (Sabb. n. Anton.), Z5. p. 499. 

877. Starb nach seinem Grabsteine zu St. Marien 1544, todt Juni 25 (Do. n. Joh. B.) 
Zb. p. 260. : 

878. Begraben 1560 August 9, St. Mar. Geb. R. 

879. Zuletzt 1554 im Januar, Zb. f. 147. Schwiegersohn des Rathmann Olrik vamme 
Have. Im Schilde führt er eine aus einer Wolke am oberen Rande herabkommende 
Vogelkralle, welche nach einem auf einem Berge im Schildesfusse liegenden Ringe 
langt, auf dem Helme rechts ein Schwert, links einen Flügel. 

880. Begraben 1558 August 80, St. Mar. Geb. R. Seinem Siegel nach.führte er drei 
Weintrauben an Stielen neben einander im Schilde. 

381. Zuletst 1532 December 10, Zb. p. 159, verstorben 1533 März 20, das. p. 174. 

382. Begraben 1563 December 18, St. Mar. Geb. R. 

388. Zuletzt 1538 November 20, Zb. p. 543, verstorben 1539 December 19, das. p. 633. 

384. Zuletzt 1540 November 23 (Di. n. Elisab.), 25. p. 700. 

885. Starb 1556 Januar 4, St. Mar. Geb. R. 

386. Bürgermeister 1548, s. w., zuerst Oktober 12, Zb. p. 694, zuletzt 1560 December 12, 
Zb. f. 41T. — S: t 1561 Februar 23. — Gebürtig aus Zittow bei Kriwitz, war er 
verheirathet mit 1) Tochter des Bürgermeisters Bomann, 2) Ursula «. Stiten. Im 
Schilde führte er einen aus einer Wolke hervorkommenden geharnischten Arm, de 
einen Ring (?) zwischen zwei Rosen hält. 

387. O: Hio fuit magister artium. — Starb nach seinem Grabsteine zu St. Nicolai 1546. 


1) Hierher würde die Wahl des Joachim Voss und die des Jürgen Grelle 
zu Bürgermeistern gehören. 


m-- s. nom — HOA EEE —" un cuba iR, | 


Le cmo Ro Me mo —————À —ÁQ':- 
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electi in consules: dominus *99? Nicolaus Bolte, dominus 99? Joachim vam 
Zee, dominus *9?Johannes Tancke, dominus 391 Nicolaus Lastheen, 
dominus ???(0dke Kroen. 


1548. 


Anno Domini millesimo quingentesimo quadragesimo octavo dominus 
Joachimus Vingher, senator, unanimi voce et paribus suffragiis omnium 
aliorum consulum et senatorum in consulem electus est. 


1549 März 19. 


Anno* Domini millesimo quingentesimo quadragesimo nono die 
Martis post Reminiscere in sede consulari superiori a senatu infrascripti 
electi sunt in senatores: dominus ???Hinricus von Exen, dominus 
394 Joachimus Smidt, dominus ?95 Petrus Sasse, dominus ?95Bartioldus 
Sandow, dominus 397 Martinus Schepel. 


1553 Oktober 18. 


Anno Domini 1553 die Mercurii, quae erat dies sancti Lucae evan- 
geliste vel 18 Octobris, in sede superiori consulari infrascripti electi sunt 
in senatores: dominus ?9?5Johannes Schabbelth, dominus 3%? Joachimus 


*) p. 298. 


388. S: +.1546 Januar 28. Er wird zuletzt genannt 1543 October 19, Zb. p. 188, aber 
in Verzeichnissen der Rathsmitglieder von 1538 und 1542 nicht aufgeführt. Er 
war vordem Apotheker, Zb. p. 181 ad 1533, und in den Bewegungen der swan- 
ziger Jahre Wortführer der Bürgerschaft. 

389. Zuleizt 1549 November 14, Zb. p. 180. Wenn er zu den vom See von Damekow 
gehört hat, so war sein Schild gleich dem der Buk. 8.0. . Auf dem Helme führten 
die vom See drei Banner, jedes mit einem Seeblatte. 

390. Begraben 1553 Januar 31 (Dy. v. Lichtm.), St. Mar. Geb. R.. 

391. Begraben 1556 Mai 24 (Pingestedach), St. Mar. Geb. R.. Anscheinend verheiratet 
mit einer Malchow. 

392. Bürgermeister zuerst 1559 März 1 (Mi. n. Oculi), Z5. f. 380, begraben 1668 
August 25 (Freit. n. Bartol.), St. Mar. Geb. R.. Verheirathet mit einer Tochter des 
Bürgermeisters Vinger. 

398. Starb 1565 Juli 27, St. Nie. Geb. R..  Verheirathet mit einer Tochter des Bürger- 
meisters Schwarzkopf. 

394. Bürgermeister zuerst 1554 April 18, Zb. f. 153, begraben 1563 Februar 2 (Lichtm.), 
St. Mar. Geb. R.. 

395. Bürgermeister zuerst 1554 Mai 8 (Di. n. Exaudi), Zd. f. 154, starb 1510, St. Mar. 
Geb. R.. 

396. Sterb 1558, St. Mar. Geb. R.. Ob identisch mit Herzog Heinrichs Secretär? 

397. 8: t 1579 April 18. 

398. Begraben 1556 Juli 17 (Fr. n. Margar.), St. Mar. Geb. R. . 

399. Bürgermeister 1563 im Mai, s. u., starb 1565, St. Mar. Geb. R.. 


Hans. Geschichtsqueillen. II. 4 
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Kroger, dominus *°°Görges Jule, dominus *?!Jochim Ernste, dominus 
40? Frantz vom Have, dominus *9??Joachim Stuve !. 


1555 Oktober 3. 


Anno Domini 1555 die Mercurii post Micha[é]lis archangeli, quae 
erat tertia mensis Octobris, hii* infrascripti unanimi voce et suffragiis 
totius senatus in sede superiori consulari electi sunt in senatores: domini 
14M. Dionysius Sagher, *9?5Georgius Stenfelth, *?5Johannes Bulow, 
407 Johannes Rughe et *%®Georgius Treigman *. 


1561 April 29. 

Anno Domini 1561 Martis post Jubilate, quae erat 29 Aprilis, hi 
infrascripti unanimi voce totius senatus in sede superiore consulari 
electi sunt in senatores: domini *^?Brandanus Hoppenacke, *1° Lauren- 
tius Luider, *!!Joachimus Vosz, *!*Matthias Kock, *!5? Matthias Cla- 
dow et *!*Joachimus Hoffmester. 


*) p. 299. 


400. Starb 1559, St. Mar. Geb. R. . — S: Januar 12. 

401. Begraben 1554 Januar 30 (Di. v. Lichtm.), St. Mar. Geb. R.. Führte im Schilde 
und auf dem Helme eine Lilie. 

402. Bürgermeister 1564 Juni 30, s. w., starb nach seinem Grabsteine zu St. Nicolsi 1518 
September 2. 

408. Starb 1565, St. Mar. Geb. R.. Führte im Schilde einen Löwen hinter einem Baume 
auf einem Berge. 

404. Kieriker der Ratzeburger Diöcese und Unterschreiber 1530, Zb. f. 333, Stadtschreiber 
1536/8, Bürgermeister 1562 Februar 12, s. uw. . — 0: Obiit December 23 1586. 
— S: Natus 1501. — Er führte im Schilde eine aufrechtstehende Zimmermannssäge 
begleitet von zwei Sternen, siegelte aber meist mit einer Gemme. 

405. S: T 1595 December 31, aetatis. 96. — Führte nach seinem StuMe zu St. Nicolai 
drei (2. 1) vierspeichige Räder im Schilde. 

406. S: t 1584 Märe 5, aetatis 72. 

407. 8: f etwa 1577. — Ebenso St. Mar. Geb. R.. 

408. Bürgermeister 1071 September 13, s. u.. Starb 1594 zwischen Januar 15 und Aprü 4. 
Verheirathet in zweiter Ehe mit einer Schwarzkopf. Führte einen gespaltmen Schild 
im Siegel, vorne mit einer halben Rose, hinten mit einem halben Sterne an der 
Theilung. 

409. Starb 1578 oder 1579 vor Himmelfahrt. 

410. S: t 1594 März 30. — Verheirathet mit einer Toohter des Rathmanns Bier. Im 
Siegel führte er einen Schild, in dem ein Arm aus dem oberen Rande gebogen her- 
unter reichend drei Ranken, jede mit einer Rose, hängend hält. 

411. Starb 1565, St. Mar. Geb. R. . 

412. O: Obiit Bartholomaei (August 24) 1586. — Bürgermeister seit 1567, s. w.. 
Wappen: im Schilde ein mit einem Sterne beiegtes rechtes Schrägband, auf dem 
Heime ein Stern zwischen zwei Hörnern. 

413. S: f 1588. — Im Siegel führte er einen durch einen Balken getheilten Schild, oben 
von drei gestümmelten Vögeln, unten von fünf (3. 2) Rosen begleitet. 

414. 8: t 1591 April 1. 


1) Hiezwischen und zwar in das erste Viertel des Jahres 1554 fallt dıe 
Wahl des Bürgermeisters Joachim Smidt, sowie auch des Bürgermeisters Peter 
Sasse. S. Nr. 394 und 395. 

2) Hieswischen, in das Jahr 1559, fällt die Wahl des Bürgermeisters Götke 
Kron. S. Nr. 392. 
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1562 Februar 12. 


Anno* 1562 12 Februari dominus Dionysius Sagerus unanimi 
voce ac suffragiis aliorum dominorum consulum ac senatorum electus 
est in consulem, cum dominus Godekinus Kron antea anno 1560 ! 
similiter in consulem electus esset. 


1563 Mai. 


Anno 1563 ...* post Jubilate, quae erat ...* mensis Maji, dominus 
Joachimus Kroger unanimi voce at suffragiis aliorum consulum ac 
senatorum electus est in consulem. 


1564 Juni 30. 


Anno 1564 postridie Petri et Pauli, quae erat ultima Junii, dominus 
Frantz vom Have unanimi voce ac suffragiis aliorum consulum ac sena- 
torum electus est in consulem. 


1565 Mai 29. 


Anno** Domini 1565 Martis post Vocem jucunditatis, quae erat 
29 Maji, hi infrascripti unanimi voce totius senatus in sede superiori 
consulari electi sunt in senatores: dominus *!5Reimarus Kruse, dominus 
*!fHinricus Meier, dominus *!'Augustinus Durjar, dominus *!$Johan- 
nes Harder. 


1565 December 22. 


Anno 1565 die 22 Decembris infrascripti unanimi voce totius 
senatus electi sunt in senatores: dominus *!?Henricus Schabbell, dominus 
#20 Johan von Campen, dominus **!Johan Reimars ?. 


- 


*) p. 300. **) p. 801. &) Lücke. 


415. 8: t 1582 Sept. 27. — Führte einen Hund auf einem Hügel hinter einem Baume 
stehend im Wappen. 

416. 8: t 1591 Dec. 12. 

411. 8: T 1600 Jan. 21, aetatis. 71. — Führte als Wappen einen achtstrahligen Stern 
im Schilde und auf dem Helme. 

418. 8: + 1598 Febr. 28. Gründete durch sein am 31. März eröffnetes Testament eine 
noch bestehende milde Stiftung. 

419. O: Obiit sub finem anni 1600 Decembris 30. — Bürgermeister seit 1579 Oktober, 
&. W.. Im Schilde führt er vor einer Häuserreihe eine Warte und dieselbe zwischen 
Elephantenzähnen auf dem Helme. 

420. Starb Ende 1589, St. Mar. Geb. R.. Schwiegersohn in erster Ehe vom Bürgermeister 
Treimann. 

421. 8: 7 1584. — Jedenfalls Himmelfarth dieses Jahres todt. 


1) Vgl. jedoch Nr. 392. 
2) Diese Wahl ist auf der folgenden Seite verseichnet. 


7* 
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1567. 


Anno 1567 ..... * dominus Mathias Kock unanimi voce ac suftra- 
giis aliorum dominorum consulum ac senatorum electus est in con- 


sulem. 
1571 September 13. 


Anno 1571 Jovis, in vigilia exaltationis crucis, quae erat 13 Sep- 
tembris, dominus Georgius Treyman unanimi voce ac suffragiis aliorum 
consulum ac senatorum electus est in consulem. 


1579 Oktober. 


Anno* 1579 die ...* Octobris dominus Henricus Schabbell unanimi 
voce ac suffragiis aliorum consulum ac senatorum electus est in con- 


sulem. 
1579 Oktober 18. 


Anno etc. 1579 die 18 Octobris infrascripti unanimi voce ac suffra- 
güs totius senatus in sede inferiore consulari electi sunt in senatores: 
dominus ***Daniell Sandow, dominus 42° Johan Hoppenacke, dominus 
134Nicolaus Bolte, dominus **5Johan Schmitt. 


1581 Februar 14. 


Anno** etc. 1581 die Martis post Invocavit infrascripti unanimi 
voce totius senatus in sede inferiore consulari electi sunt in senatores: 
dominus *?56 Henricus Schepell, dominus *?'Jheronymus Grelle, dominus 


428 Gregorius Jule. 
1585 Februar 18. 


Anno etc. [1585 18 Februarii] infrascripti unanimi voce totius 
senatus in sede inferiore consulari electi sunt in senatores: dominus 





*) p. 802, — **) p. 308. 


a) Lücke. b) Im Originale sind Jahr und Tag ausgelassen und oben nach Schröders 
K. B., 8.44 ergänzt. Zur Prüfung seiner Angabe fehlt das Material, doch waren die 
Gewählten 1585 Himmelfahrt allerdings schon im Rath. 


422. Zuletzt 1620 Mai 25. Führte im Schilde drei Hundsköpfe, auf dem Helme obenso. 

428. Bürgermeister 1585, s. u.. — S: t 15[/9]9 Sept. 14. — Führte im Siegel einen 
gespaltenen Schild, vorne mit einem linken Schrägbande, hinten mit einer Hopfen- 
ranke an einer Stange. 

494. S: t 158[3] Febr. 2. — Führte im Siegel einen getheilten Schild, oben einen quer- 
gelegten Bolzen, unten geschacht. 

425. S: + 1603 Nov. 28. 

426. Starb zwischen Himmelfahrt 1590 und 1591. 

427. Bürgermeister seit 1589 Febr. 5; 1588 Nov. noch Rathmann. — 5: Y consul 1591 
März 2T, aetatis 41. 

498. Bürgermeister 1600 Januar 31, s. u. . — S: t consul. 1608 März 22 — August 21. 
— Humanistisch gebildet; verfasste Verse zu einem Todtentanze in St. Nicolai und 
rühren von ihm auch wohl die Lateinischen Inschriften an der Wasserkunst auf dem 
Markte her. 
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4° Bernardus Elmhoff, dominus *9°Matthias Blecker, dominus *°! Hen- 
reus Ekell. 


1585. 


Anno* eic. 1585 die ...* dominus Johan Hoppenacke unanim 


voce ac suffragiis aliorum dominorum consulum ac senatorum electus 
est in consulem. 


1587 September 6. 


Anno etc. 1587 die 6 Septembris infrascripti unanimi voce totius 
senatus in sede inferiore consulari electi sunt in senatores: dominus 


*1joachimus Reimars, dominus *5*Thomas Trendelborg, dominus 
534 Henricus Tempse !. 


1593 März 19. 


Anno** 1593 den 19 Martii infrascripti unanimi voce totius 
senatus electi sunt in senatores: dominus **9D, Georg Plate, syndicus, 
dominus **6Hardingus Petri, dominus *?*Jasper Schwartzkopp, dominus 
38 Jasper Trendelburgk, dominus *35?Casparus Lore. 


Eodem die unanimi consensu, voce et suffragio aliorum domino- 
rum consulum ac senatorum electus est in consulem dominus D. 
Georgius Plate, sindicus ac senator. 


*) p.304. — **) p. 305. — a) Lücke. 


429. S: 7 1604 Juli 15. — Wahrscheinlich verheirathet mit einer Vinger. Führte m 
Sehilde innerhalb eines Plankwerks einen Thurm zwischen zwei Bäumen, auf dem 
Heime einen Baum zwischen zwei Flügeln. 

430. Starb 1597 November, St. Mar. Geb. R.. Anscheinend verheirathet mit einer Stenfeld. 
Pührie im schrägrechts getheilten Schilde oben und unten eine Blume an einem gebo- 
genen Stengel hängend. 

431. 8: + 1585 Juli 20. 

432. Zuletzt 1617. Juni 12. Starb 1627 Januar, St. Mar. Geb. R.. Wappen nach einem 
Kirchenstuhle su St. Jürgen: getheilter Schild; oben ein halber steigender Löwe, 
unten dreimahl senkrecht gestreift und im Haupte jedes Streifen eine Rose; anf 
dem Helme ein halber steigender Löwe. 

435. 8: t 1617 Nov. 17. — Wappen: gespaltener Schild, vorne eine halbe Lilie, hinten 
ein halber Thurm an der Theilung; auf dem Helme der Thurm. 

434. 8: t 1609 Aug. 18. Führte im Schilde ein Hirschgeweih mit Stirn und Ohren. 

435. Aus Rostock. Licentiat 1074 März 2, promovierte 1587 December. — S: t consul 
1605 Juli 6. 

436. 8: + 1618 Sept. 17. — Rechtsgelehrter. Seit 1613 nicht mehr zu Rath gefordert. 
Wappen: im Schilde ein von einem Delphin umschlungener Anker, auf dem Helme 
ein Delphin zwischen Flügeln. 

437. 8: T consul. 1610 Juli 19. 

438. Bürgermeister 1606 März 20, s.u.. — S: wegen übler Administration von Kirchen- 
gut 1618 abgesetzt, — Starb 1620 Apr., St. Mar. Geb. R.. 

439, Vordem Conreetor. 8. Schröders P. M., 8.269. Starb 1597. — S: Juli 12. 


1) Hiernach folgt die Wahl des Bürgermeisters Hieronymus Grelle. 
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1597 März 22. | 

Anno* 1597 Martis post Palmarum, 22 Marti, unanimi con- 
sensu totius senatus in ordinem senatorium assciti et electi sunt: 
dominus **?Johan Tancke, dominus **'Adamus a Restorff, dominus 
nie Küehorn, dominus +43Petrus Segebade, dominus ***Joachimus 

öger. 

Eodem die communibus dominorum votis ac suffragiis in consulem 

electus est dominus Jaspar Schwartzkopff. ‘O 3e&óg oig OAßıa doim. 


1600 Januar 31. 


Anno 1600 Jovis, 31 Januarii, communioribus votis et suffragiis 
totius senatus in ordinem senatorium assciti sunt: dominus **5Hermsn 
Grelle, dominus *** Martinus Schepel, dominus *** Wolff Ranitze. 

Eodem [die] dominus Gregorius Juhle electus in consulem. 


1601 August 27. 


Anno** 1601 Jovis post Bartholomaei, 27 Augusti, unanimi con- 
sensu et suffragiis totius senatus in ordinem senatorium sunt cooptati: 
dominus **5Daniel Eggebrecht, J. U. D., dominus “4° Joachimus 
Zachow, dominus *5?Nicolaus Holste. 


*) p. 306. — **) p. 807. 


440. O0: Obiit 1601 April 25. — Wappen: gespaltener Schild, vorne eine halder süberner 
Thurm im blauen Felde, hinten im rothen Felde aufrecht eine auswärts gekehrie 
schwarze Bärentatze, auf dem Helme ein schwarser Bärenkopf. 

441. O: Obiit 14 Maji anno 1628. — Bürgermeister 1610 December 21, s. u.. Bess 
Nutteln bei Brül; gerieth kurs vor seinem Tode in Concurs. Wappen: Schild mi 
einem ronnenden Einhorne. 

442. Begraben 1627 Dec.À. Aus der Pfals. 1613 in fürstlichen Diensten zu Bützow und 
doch Rathsmitglied. Anscheinend verheirathet mit einer Grelle. Im Siegel: Schild, 
in welchem ein Hirtenhorn quergelegt ist, oben von zwei, unten. von einem Sterne 
begleitet, auf dem Heime ein halber blasender Mann. 

443. S: t 1610 April 12. — Wappen: zwei auf einem Berge an einem Baume an- 
steigende Böcke. 

444. Bürgermeister 1614 Juni 3, s.u.. — S: T 1618 Sept. 27. Wappen: gespaltener 
Schild, vorne eine halbe Rose, hinten ein halbes Vierblatt an der Theilung; auf dem 
Heime dasselbe Bild. 

445. O: Septuagenarius, — S: obüt 1615 Febr. 17. — Besass Damekow bei Wismar. 
Wappen: im Schilde (im rothen Felde) durch zwei (silberne) Querbalken getrennt 
ein (goldener) Stern und sieben (goldene) Lilien in drei Reihen (Stern und 2. 3. 2), 
auf dem Helme ein (goldener) Stern zwischen zwei (von Silber und Roth übereck 
getheiten) Flügeln. 

446. S: f 1612 Mai (März?) 14. — Wappen: im Schilde und auf dem Helme ein Schfel. 

447. S: t 1612 Juli 8. — Wappen: im gespaltenen Schilde vorne ein halber Adler. 
hinten ein mit dem Bart nach oben und aussen gestellter Schlüssel. Auf dem Heime 
ein halber wachsender Adler. 

448. 0: Obiit peste 29 Augusti 1628. — S: aetatis 64. — Wappen: im blauen Schilde 
eine rothe Rose, um welche drei silberne Adlerhälse, die Schnäbel nach innen, kreis- 
Jörmig geordnet sind. Auf dem Helme ein Adlerhals. 





449. O: Peste obiit 28 Augusti 1604. — Schwiegersohn des Bürgermeisters Schabbelt. 
Wappen: im Schilde eine schrägrechts gelegte Lilie, auf dem Helme zwei Hahnen- 
federn 


450. S: f 1618 Okt. 24. — Schwiegersohn des Rathmanns  Blecker. Führte im Schilde 
einen Querbalken, oben von einem Sterne, unten von zwei Rosen begleitet. — Leterabus. 
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Eodem die in consulem electus communibus suffragiis D. Daniel 


Eggebrecht, senator. 
1605 August 22. 


Anno 1605 Jovis post assumptionis Mariae, 22 Augusti, unanimi 
consensu et suffragiis totius senatus in ordinem senatorium assciti: 
dominus *5!Johannes Ruge, dominus *5?Joachimus Schmidt, dominus 
153 Andreas Balcke. 


1606 Mai 20. 


Anno 1606 20 Maji, qui fuit dies Martis post dominicam Jubilate, 
unanimiter et communibus suffragiis electus est in consulem dominus 
Caspar Trendelnburgk. 


1610 December 21. 


Anno 1610 Veneris, 21 Decembris, qui fuit dies Thomae apostoli, 
eleeti sunt communibus votis et suffragiis in senatores: dominus 
*Niceolaus Karow, dominus **5Henricus Kock, dominus *55Daniel 
Goldtberg. 

Eodem * die in consulem electus est dominus Adamus a Restorff. 


1614 Juni 3. 


Anno Domini 1614 postridie ascensionis dominicae, qui fuit dies 
Veneris, 3. Junii, unanimi suffragio totius collegii senatorii electus 
est Send Ogvvvroc in consulem dominus Joachimus Kröger. 

Pro senatoribus vocati et in album senatorium asscripti: dominus 
457 Georgius Stüve, dominus *55Joachimus Juhle, dominus *^9?Georgius 
Schwartzkopff, dominus 4°° Georgius Gammelkarn. 

Actum in superiori curiae senaculo aestivo, uff der lóven, ut supra. 


*) p. 808. 


451. 8: f 1612 Okthr. 22. 

452. 0: Obiit Mercurii 14 Junii 1637 hora 10 matutina scorbuto. —- Bürgermeister 
1630 December 2, s. v... 

153. Starb 1527 August. Schwiegersohn des Bürgermeisters Jule. Führte im SoMide 
einen quergelegten Ast mit einem gestutzten Zweige abwärts und zweien aufwärts, 
und zwischen letzteren aufsteigend einem Zweige mit zwei Bicheln und swei Blättern 
abgewechselt mit einem Sterne auf der Spitze. 

454. 8: t 1613 März 30. 

455. S: t 1618 December 20. Führte im Schilde einen Sparren von drei Glookenblumen 
begleitet. 

456, 0: 25 Decembris 1649 ipso die nativitatis obiit vitae sive aetatis 81. 

457. 8: t 1625. 

458. 8: t 1622 Mai 31. — Wappen nach dem Ribowschen Epitaphium zu St, Marien: 
im Schilde ein halber goldener steigender Löwe begleitet von zwei goldenen Sternen 
auf einem rothen Querbande im silbernen Felde. Auf dem Heime der halbe Löwe. 

459. 8: t 1622 Jan. 29. — Bei der Aemtervertheilung zuletzt 1618. 

460. Starb 1627 December. Führte im getheilten Schilde oben die beiden von und gegen 
einander über gestellten Hälften einer vierblättrigen Blume, unten ein aufrecht 
gestelltes Kieeblatt, letzteres auch auf dem Helme. 
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1618 November 3. 


Anno Domini 1618 die Martis post omnium sanctorum, 3 Novem- 
bris, unanimi consensu et suffragiis senatus rite electi et in ordinem 
senatorium asscripti sunt: dominus *9!Michaél Fuchsius, J. U. D. 
dominus 4% Georgius Make, dominus 499 Christianus Tammeke, dominus* 
464 Petrus Reppenhagen, dominus *95 Nicolaus Suwel*, dominus *59Johan- 
nes Jórcke, dominus *9*Joachimus Bülow, dominus **5Gabriel Pauli. 

Actum im Rahtthausse in der gewöhnlichen Audientz -Stuben, ut 
premissum. 


1619 April 29. 


Postea Veneris post Cantate, 29 Aprilis, 1619 electus est dominus 
Micha&l Fuchsius, J. U. D., in proconsulem. 


1622 September 18. 


Anno Domini 1622 Mercurii, 18 Septembris, triduo ante festum 
Matthaei evangelistae, domino Deo dirigente unanimiter in senaculo 
inferiori diebus juridicis destinato pro senatoribus electi sunt: dominus 
46% Hieronymus Ribow, secretarius, dominus *'9Hermannus Grelle, 
dominus *7!David Sandow. 


1625 März 31. 


Anno** 1625 in die Detlai, qui fuit dies Jovis et 31 Martii, electus 
est unanimi suffragio totius collegii senatorii in consulem dominus 


*) p. 309. **) 9.310. — 8) O: Bawel. 


461. O0: Obiit 8 Octobris, Lunae, hora 1 pomeridiana 1681 scorbuto. 

462. S: f 1624 Aug. 25. Führte im Schilde einen mit einem Schwerte bowaffneten. stei- 
genden Greif. 

468. O: Obiit 17 Julii 1638. 

464. Starb 1623 Nov. . Schwiegersohn des Rathmanns Hermen Grelle. Wappen: Schild mit 
leerem Haupte und getheilt. In der oberen Hälfte ein Pfahl an beiden Seiten mit einer 
halben Lilie besetzt, in der unteren eine Lie. Eine solche aueh auf dem Helme. 

465. Starb 1629 Dec.. Führte im Schilde ein von drei nach unten gerichteten sich kreu- 
zenden Pfeilen durchbohrtes Herz. 

466. 0: Obiit 25 Februarii 1645 senio confectus. 

467. Starb 1630 August, St. Mar. Geb. R.. 

468. O: Obiit 20 Septembris hora 6 matutina 1684 febri continua, scorbuto et phtysi ac 
sic concursu morborum secundum relationem medici. — Bürgermeister 1632 
December 19. Schwiegersohn des Rathmanns Wolf Ranitz. 

469. O: Obiit anno 1630 Michaälis peste. — Bürgermeister 1628 Okt. 16, s.u.. Ver- 
heirathet mit einer Jule. Führte nach seinem Epitaphium zu St. Marien im sübernen 
Felde einen auf einem Hügel stehenden rothen Hund, auf dem Helme einen halben 
steigenden. 

470. Starb 1627 Januar, St. Mar. Geb. R.. 

471. O: Obiit 2 Septembris, Solis, paulo post 12 noctis 1632 phthisi. — Bürger- 
meister 1625 März 31. — Führte im Schilde einen Stern und eben solchen moischen 
Flügeln auf dem Heime. 
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David Sandow et pro senatoribus vocati: dominus *'?Jacobus Scabbell, 
dominus *?5 Georgius Preen, dominus *'*Nicolaus Göde. 
Actum in inferiori curiae senaculo, der Audientz-Stuben, ut supra. 


1627 December 6. 


Anno 1627 in die sancti Nicolai, qui fuit hoc anno dies Jovis, 
6 Decembris, in ordinem senatorium assciti sequentes viri: dominus* 
*'* Nicolaus Dargun, dominus *75 Joachimus Grelle, dominus *''Mar- 
tinus Schepel, dominus *'5Joachimus Reppenhagen, dominus **?Jaco- 
bus Schoman et dominus **?Henricus Dreier. 

Actum in consueto curiae senaculo judiciali, ut supra. 


1628 Oktober 16. 
Anno 1628 den 16 Oetobris, Donnerstags, in die Galli, ist in 
einmüetiger Versamblung eines Erbaren Rahtts zum Bürgermeister 
erwehlet dominus Hieronymus Ribow in der newen Bürgermeister-Stuben. 


1630 April 27. 


Anno 1630 Martis, 27 Aprilis, pro senatoribus electi sunt in con- 
sueto curiae senaculo inferiori: dominus *8!Henricus Elmhoff, dominus 
452 Joachimus Rattke, dominus *93Evert von der Vehr. 


1630 December 2. 


Anno** 1630 die Jovis post Andreae apostoli, qui erat 2 Decem- 
bris, unanimi suffragio totius collegii senatorii electus est in consulem 
dominus Joachimus Schmidt. 


*) p. 311. *€*) v. 312. 


472, O: Obiit 21 Aprilis 1649 hora 6 matutina. — S: ad aetatem 710. 

473. Starb 1680 August, St. Mar. Geb. R.. 

514. O: Ettwan gewesener Haubtmann uff Plawe. Obiit 18 Januarii 1684, horis nootur- 
nie praeteritis. — Schwiegersohn des Bathmanns Jochim Grelle; seine Nachkommen 
daher auf Damekow. Führte im baden Schilde eine rothe .Armbrust von sei ni- 
bernen Sternen begleitet, auf dem Helme drei silberne Pfeile, 

475. O: Obüt 1 Augusti 1644, aetatis 75. — S: Wismariensis. — Wappen: im 
gespaltenen Schilde vorne in Gold ein halber schwarzer Adler, dessen Schwanz durch 
einen mit einem goldenen Sterne belegten blauen Schildesfuss verdeokt ist, hinten zwei 
rofhe Sparren in Silber. Auf dem Heime ein Adlerhals. 

416. 8: + 1645 mense Februará. 

477. O: Obiit 13 Januarii 1652, senio et curis confretus, aetatis 74. — Gewand- 
schneider und Brauer. Bürgermeister 1640 Januar 3, s. u... 

478. O: Obiit 11 November 1644, 71 annorum aetatis. 

419. Starb 1629 Ende Juli, St. Mar. Geb. R.. 

480. 0: Obiit mense Majo 1657, aetatis 81.  Führte im Schilde ein oben und unten von 
einem Sterne begleitetes, mit drei Spulen belegtes Querband. 

481. 0: Obiit 29 Julii 1652, morbo iliaco Miserere mei, aetatis 63. 

182 0: Obiit den 17 Februsrii 1663 hora 12 noctis, aetatis 87. — Bürgermeister 
1653 Juni 29, s. w.. 

483. 0: Obiit 10 Maji 1689 hora 6 pomeridiana. — Bürgermeister 1685 April 28, 
s.u.. Wappen: neben einem Thurme Wasser, auf dem zwei Vögel schwimmen, wäh- 
rend ein dritter drüber fliegt. Letzterer auch auf dem Helme. 


106 Crull, Bathslinie der Stadt Wismar. 


Eodem etiam die in ordinem senatorium aseiti sunt: dominus 
484 Joachimus Schumacher, dominus +95 Johannes Garnatz, dominus 


486 Johannes Hein. 
1631 December 21. 


Anno 1631 die Thomae apostoli, qui erat 21 Decembris, unanimi 
consensu et suffragiis totius senatus in inferiori senaculo horis ante- 
meridianis rite electus est in consulem dominus Jacobus Schabbelt. 


1632 December 19. 


Anno* 1632 Mercuri, 19 Decembris, unanimi senatus consensu 
et omnium votorum collectione electus in consulem dominus Gabriel 
Pauli, eodem in senatorem dominus **'Brandanus Eggebrecht. 


1635 April 23. 


Anno 1635 23 Aprilis electus in consulem dominus Eberhart von 
der Vehr, eodem in senatores dominus *$?Johannes Jarchow, dominus 


489 (3abriel Ruge. 
1638 Januar 4. 
4 Januarii ** 1638 dominus *9°D. Arnoldus Botticher, syndicus, 
unanimi consensu pro senatore vocatus est. Eodem idem in consulem 
electus est unanimi voce ac suffragiis reliquorum consulum et omnium 


senatorum. 
1639 Juni 7. 


Veneris, 7 Junii 1639, electi sunt in senatores: dominus +9! Jacob 
Schwartzkopff, dominus ***Adamus Schwasse, dominus #93 Jochim 
Zincke, dominus *% Hinrich Koch. 


*) p.318. — **) p. 314. 


484. O: Obiit 16 Februarii 1689. 

485. O0: Obiit 1644 Decembre. — 66 Jahr alt, Brauer. Führte im getheiten Schildt 
oben eine Rose zwischen zwei Sternen, unten ein von swei Pfeilen durchbohrtes Hers, 
auf dem Helme eine Rose. 

486. O: Obiit 1 Maji 1648 catharro suffocstivo. 

487. O: Obiit longinquo morbo implicitus d. 27 Junii 1657. — Bürgermeister 1640 
Januar 3. Von seiner Wittwe Dorothea Klandrian besteht noch eine Siftung, das 
sogenannte Eggebrechtsche Testament. — Epitaphium. zu St. Marien. Vordem Gecretar 
in der Wallensteinschen Kanzlei. Mekl. Jahrb. 36, S. 35. 

488. 0: Obiit 17 Februarii 1648 febri ardentissima et inflammatione insolita pulmo- 
nisetco., 83 annorum. — Wappen: im silbernen Felde eine rothe Rose, aus welcher 
drei rothe Rosen an Stengeln entspriessen; auf dem Heime drei Rosen an Stengeln. 

489. O: Obiit 10 Novembris 1657 laborans ex pedibus. — S: aetatis 58. — Bürger 
meister 1654 December. 21, s. u.. 

490. O: Obüt 8 Maji 1654, 66 annorum. — S: Lubecensis. — Stifter eines Legels 
für die Schule. 

491. O: Obiit 18 Februarii 1649. 

492. O: Obiit scorbuto et nimia evacuatione sanguinis 23 Julii 1642. 

493. O: Obiit 28 Januarii 1640. — $: Grabowiensis, natus 1518 Oct. 19. — Wappen: 
im blauen Felde zwei quergelegte schwarze Hirtenhörner, das obere mit dem Mund- 
stück links, das untere rechts; auf dem Helme ein aufgerichtetea Hirtenhorn zwischen 
zwei übereck von Gold und Blau getheilten Hürnern. 

494, O: Suspensus ab officiis et plane a senstu 1645 Januario, 
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1640 Januar 3. 


Veneris, 3 Januarü, 1640 dominus Martin Scheffel et dominus 
Brandanus Eggebrecht electi sunt in consules, ut jam per Domini 
graliam 4 consules in vivis sunt, cum per annos a Restorff tres 


tamen fuerint. 
1643 Juni 1. 


1 Junii* 1643 electi in ordinem senatorium: dominus *?5Brandanus 
Schmitt, dominus *?5Bartholomaeus Schwartzkopff, dominus 497 Cas- 
parus Trendlenborg, dominus *9® Joachim Harder. 


1646 Juni 5. 


Die corporis Christi 1646, Veneris, 5 Junii, electi in ordinem 
senatorium: *9? Hermannus Werner, secretarius, dominus 5°° Johannes 
Schumacher, dominus 5?! Michaél Bauman, dominus 5^9??Marcus Bur- 
meister. 


1652 Februar 20. 


Postridie Matthiae, 26 Februarii, 1652 asciti in ordinem gena- 
torium: dominus 5?5Adam Scheffel, dominus 5°*Heinrich von Deilen, 
dominus 5?5Joachim Schuman. - 


1653 Juni 29. 


1653** die Petri et Pauli, 29 Junii, electus in consulem dominus 
Joachimus Rahtke, in senatores: dominus °°®Daniel Make, dominus 


*) p. 316. **) ». 316. 


495. 0: Obüt d. 18 Septembris 1666. — 58: Natus 1596 Febr. 12. 

496. 0: 18 Augusti 1652 obiit syncope cordis. — S: filius Erdmanni, pastoris Witt- 
stockensis obsit. — — J. C., früher in der Wallensteinschen Kanzlei Protonotarius. 
Meki. Jahrb. 36, S. 3T. 

497. 0: Obiit d. 2 Augusti 1665. — S: aetatis 75. 

498. O0: Obiit 2 Martii 1649. 

199. Aus dem Osnabrüggeschen, Secretär seit 1682. — O: 1655 Joh. B. syndicus oivi- 
tatis. Mortuus est anno 1664 31 Martis circa vesperum diuturno et diffioli 
morbo confectus 60 annorum. — Bürgermeister 1661 Nov. 80, s. w. Wappen: 
drei aufwärts gerichtete sich kreusende Pfeile von swei Sternen begleitet im Schilde 
und auf dem Helme ein Pfeil zwischen zwei Sternen. 

500. 0: Obiit 24 Julii 1660 tympanitide et scorbuto. — Bürgermeister 1656 Sept. 18, 
. V.. Wappen: gespaltener Schild mit zwei Flügeln und zwischen. denselben eine 
Àalbe Rose und eine halbe Lilie an der Theilung. Dasselbe auf dem Heime. 

901. 0: Obiit 2 Junii 1653 pthisi. 

302. 0: Obiit febri maligna continua d. 1 Septembris 1679. — 5$: aetatis 68. — J. C.. 
Wappen: im gespaltenen Schilde vorne drei linke Schrägbalken, hinten ein aufgerich- 
teter Löwe, auf dem Helme ein halber wachsender Löwe. 


503. 0: 10 Novembris hora 2 matutina 1652. 

504. O: Obiit 21 Januarii 1666. — S: aetatis 59. — Bürgermeister 1658 Febr. 4, s.u. 
505. 0: Obiit 1653 Augusto. 

606. 0: Obiit 26 Augusti 1682. 
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507Michel Kerckdorff, dominus 5°®Christoff Groning, dominus °°° Johan 
Nieman. 


1654 December 21. 


Die Thome 1654 electus in consulem dominus Gabriel Ruege, in 
senatores: dominus *!9Christoph Bockheuser, dominus 5!!Johannes Kóppe. 
dominus 5!2Cyriacus Burmeister. 


1656 September 18. 


Jovis*, anno 1656 die 18 Septembris, unanimi amplissimi senatus 
consensu rite electus est in consulem dominus Johannes Schumacher. 


1658 Februar 4. 


Jovis, 4 Februarii 1658, unanimi amplissimi senatus suffragio rite 
electus est in consulem dominus Henrich von Deylen, in senatores: 
dominus 5!5*Daniel Odewan, dominus 5!* Daniel Hertzberg. 


1660 September 12. 


Mereuri, den 12 Septembris 1660, ist Herr 5!5D. Henricus 
Schabbelt in consulem eligieret suffragio amplissimi senatus. 


1661 November 30. 


Die** Andreae, 30 Novembris 1661, electus unanimi amplissimi 
senatus suffragio in consulem dominus Hermannus Wernerus. 
Dabey zu Rhat geschloszen, dasz hinfür zu verhütung allerhand 
streites keine Persohn extra collegium von denen Herren Con- 
sulibus in praesentationem ohn des Rhats ausztrucklichen con- 
sens und willen kommen solle. 


*) p. 817. — **) p. 318. 


507. O: Obiit d. 80 Augusti 1677. — S: aetatis 71, 

508. O: Obiit d. 20 Novembris 1675. 

509. O: Obiit 10 Octobris 1662 apoplexia tactus. 

510. O: Obiit circa 12 et 1 horam media nocte d. 27 Octobris 1684. — Bürgermeister 
1681 Apr. A, s. u. . Wappen: im Schilde ein Giebelhaus begleitet oben von zwei 
Sternen, auf dem Helme ein halber Bock. 

511. O: Obiit d. 6 Ortobris 1679 febri lenta scorbutira. — S: aetatis 65. — J.C.. Wappen: 
über einem leeren Schildesfusse zwei gegen einander gekehrte Rümpfe und ein solcher 
auch auf dem Helme. 

512. S: Obiüt consul 1673. — Bürgermeister 1666 Juni 29. Schwiegersohn des Rath- 
manns Hinrick ElmAof. Wappen: im Schilde drei Lilien auf Ruthen aus einem 
Herzen entspringend, auf dem Helme die drei Lilien. 

518. O: Obiit scorbutieo atfertu 11 Decembris 1662, 

514. O: Obiit febre maligna 6 Julii 1669. — S: aetatis 63. — Wappen: ein auf 
einen Busch zuspringender Hirsch im Sohilde und ein halber springender Hirsch 
auf dem Helme, 

515. O: Obiit 28 Junii 1677. — 8: aetatis TO. 
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1663 Mai 19. 


Martis, die 19 Maji 1663, post Cantate, unanimi amplissimi 
Pu suffragio electus est in consulem dominus *!9Antonius Scheftell, 
Dabey nochmahls geschloszen, dasz bey künfftiger Bürgermeister- 
Wahl nicht extra collegium einer genommen solle werden, son- 
dern man beim amplissimo collegio bleiben wolle. 
Eodem* in senatores electi: dominus 5!" Casparus Vogt, dominus 
18 Jochim Buchholtz, dominus *!?Jeronymus Ruge. 


1666 Juni 29. 


Veneris, den 29 Junii 1666, die sanctorum Petri et Pauli, unanimi 
amplissimi senatus suffragio electus est in consulem dominus Cyriacus 
Burmester, in senatores: dominus 52°Henricus Tanke, dominus 5*!Joachi- 
mus Pariss, dominus 5??Georgius Jordan. 


1672 September 5. 


Jovis **, die 5 Septembris 1672, amplissimi senatus suffragio electi 
in consules dominus 5?9Casparus Schwartzkopfl, J. U. D. et syndicus, 
ut et dominus Casparus Vogt, in senatores: dominus 5?* Joachim Hintze, 
dominus **5Andreas Bentschneider. 


1676 September 21. 


Anno 1676 die Matthaei in ordinem senatorium recepti dominus 
35]J0achim Lehmann, dominus 5?"Bertholdus Eggebrecht. 


*) p. 819. — **) p. 320. 


$16. 0: Hat resigniret d. 6 Julii 1672, vocatus ad assessoratum beim königlichen 
hohen Tribunal, wozu ihn Senatus selbst praesentiret. 

517. 0: Obiit pleuritide maligna 1681. — S: aetatis 53, Luboviensis. — Vgl. Schrö- 
ders W. E., S. 846, K. B., Vorrede. Bürgermeister 1672 Sept. 5, s. w.. Wappen: 
ein aus dem rechten Schildrande hervorkommender Arm hält an Stängeln eine Lilie 
und zwei Rosen; Lilie und Hosen auch auf dem Heime. 

318. 0: Obiit d. 29 Novembris 1682. — Wappen: im getheilten Schilde oben drei 
Bäume, unten eine Rose, auf dem Helme ein Baum zwischen zwei Hörnern. 

319. 0: Obiit 23 Januarii 1666. 

$20. 0: Obiit d. 6 Octobris anno 80 apoplexia ...... 

521. S: + consul 1711 Oct. 9. — Bürgermeister 1681 April 4. Wappen: drei von 
einem dreiköpfigen Hügel im Schildesfusse entspringende Lilien auf Stielen im Schilde, 
auf dem Helme ein Stern zwischen Hörnern. 

522. 8: + 1684 Dec. 31. 

525. 0: Obiit d. 8 Novembris 1691 artriti[de]. 

524. 0: Obiit 24 Maji 1684. — Wappen: gespaltener Schild, vorn ein gekrümmter Ast 
mit gestümmelten Zweigen, hinten an der Theilung eine halbe Lilie. 

525. 0: Obiit d. 16. Janusrii 1691 febri quartana. — Im Schilde und auf dem Helme 
ein Vogel vor einem Halmbündel. 

526. 0: Obiit die 20 Martii 1693 morbo nephritico et affectu sinuoso vel fistula. — 
Bürgermeister 1622, Febr. 25. Wappen: im Schilde ein Bauer, baarhaupt, eine 
Sense tragend; ebenso der Bauer zur Hälfte auf dem Helme. 

537. O: Obiit d. 27 Augusti 1691 astmate, 
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1677 Januar 2. 


Die 2 Januari 1677 ad pristinam consulatus dignitatem electus 
dominus °?®D. Antonius Scheffel. 


1681 April 4. 


Die* 4 Aprils 1681 dominus Bukheuser et dominus Joachimus 
Paries unanimi amplissimi senatus suffragio in consules electi. 


1681 Juni 29. 


Die 29 Junii 1681, die Petri et Pauli, in ordinem senatorium 
unanimi collegii amplissimi suffragio adsciti: dominus 5*9 Christoph 
Gróning, dominus °3° Johann Daniel Brüning, dominus 5?! Hermannus 
Werner, dominus 55?Henricus Reimers. 


1686 Mai 31. 


Die 31 Maji 1686, erat dies ..... * post festum sanbtae trinitatis, 
unanimi suffragio totius collegii senatorii electi sunt: dominus 555Fride- 
ricus Wagner, J. U. [L.], dominus 5**Erich Hertzberg, dominus 
535 Christoph Zinck, dominus 5?6Jochim Trebbin. 


1687 Mai 3. 


Die** 3 Maji 1687 amplissimi senatus suffragio electus in consulem 
dominus Jochim Lehmann. 


1692 Februar 25. 


Anno 1692 die 25 Februarii sive die Matthiae amplissimi senatus 
suffragio electus in consulem dominus ®2”D. Johann Oldenburg. 


*) p. 821. **) p. 322. a) Verlöscht. 


528. (516) Resignavit d. 3 Januarii 1681. — Der 1672 Jul 6 als Assessor an das könig- 
liche Tribunal abgegangene Bürgermeister D. Soheffel war in Folge der Aufläsung 
des Tribunals nach der Einnahme der Stadt durch die Dänen im December 1615 
ohne Beschäftigung; nachdem Wismar 1680 wieder Schwedisch geworden war, ging 
er an das Tribunal zurück. Starb 1701. 

529, O: Obiüt d. 8 Octobris 1686 inter 8 et 9 horam vespertinam febri ...... 

580. O: Obiit 1692 febri maligna. — 8: Oct. 20. — Wappen: im Schilde ein Bawm, 
auf dem Helme drei Rosen. 

581. 8: + 1704 Oct. 5. 

582. O: Obiit die 8 Julii 1698. — Bürgermeister 1694 Mai 1, s. u.. 

538. S: Lubecensis. — Syndieus 1692 Juni 13, Bürgermeister 1694 Mai 1. Ward 
Tribunals- Assessor. 1708 und nach der Einnahme HWismars 1716 wiederum, 1711 
Mai 7, zum Bürgermeister gewählt, trat aber nach Wiedereröffnung des Tribunali 
1724 Mai 24, an dasselbe zurück. S. w.. 

534. O: Obiit die 28 Februarii 1698 febri maligna. — Bürgermeister 1693 Juli 25, s. w.. 

585. O: Obiit die 21 Novembris 1690 affectu hemeroidali. 

586. S: t 1699 Jumi 22 apoplexia. — Wappen: im Schilde drei Kornähren, auf dem 
Helme ein halber springender Hirsch. 

587. Vorher Procurator beim Tribunal. Ward Assessor 1696, Schröders K. B., 8.931 
und 59. Führte eine Burg im Schilde und auf dem Heime. 
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1692 Juni 13. 


Anno 1692 den 13 Junii ist dominus senator Fridericus Wagner 
amplissimi senatus suffragio zum Syndicus erwehlet undt bestellet. 


1692 September 21. 


Anno 1692 die 21 Septembris ceu die Matthaei* in ordinem gena- 
torium unanimi amplissimi collegii suffragio adsciti: dominus °°® Jochim 
Schoman, dominus 5??Johan Jörcke, dominus 54°Gabriel Tancke, 
dominus 541Carl Jochim Burmeister, dominus 5*? Martin Rathcke. 


1693 Juli 25. 


Anno 1693 die 25 Julii seu die Jacobi amplissimi senatus suffragio 
electus in consulem dominus Ericus Hertzbergk. 


1694 Mai 1. 


Anno 1694 die 1 Maji seu die Philippi Jacobi amplissimi 
senatus suffragio electi in consules: dominus Fridericus Wagner, syn- 
dicus, et dominus Hermannus Reimersz, in** senatores: dominus 5*?Her- 
mannus Christophorus Schlaff, J. U. L. et S. T. R. procurator, dominus 
544 Johannes Schacht, dominus 5*5Johannes Rieder, dominus 5*9Adamus 


Köppe. 
1698 Juni 29. 


Anno 1698 die 29 Junii seu die Petri et Pauli in ordinem sena- 
torium unanimi amplissimi collegii suffragio adsciti: dominus 5*"Antho- 


*) p.328. — **) p. 324. 


538. O: Obiit d. 15 Augusti 1693 epilepsia. — Wappen: im Schilde eine Eiche, auf 
dem Helme ein halber Mann ein Schwert haltend. 
539. S- t 1705 März 28. — Wappen: im gespaltenen Schilde vorne ein Querbalkon 


wnten und oben von einer Rose begleitet, hinten an der Theilung eine halbe Lihe. 
Auf dem Helme eine Rose. 


540. S: t 1708 Apri 8. 

541. O: Natus 1655 29 Martii / 36 Aprilis, obiit d. 29. Decembris 1695 astmate. — $8: 
Sohn des Bürgermeisters Cyriacus. Burmeister. 

549. O: Obüt d, 9 April 1716. — Bürgermeister 1699 Mai 1,s.u.. Wappen: im Sohüde 
ein querliegender Ast, an dem drei aufstehende Zweige mit je einer Rose; letstere 
auch auf dem Helme. 

548. O: Hat resigniret 1695 Januarii 14, vocatus ad protonotaristum beim königlichen 
hohen Tribunal — Vorher Procurator beim Tribunal. 1716 Mai 22 Bürger- 
meister, starb 1717. März 17, e. w. Wappen: im Schilde an einem quergelegten 
Rebenstück aufstehend eine Traube und swei Blätter, auf dem Helme eine Traube 
zwischen zwei Hörnern. 

544. O: Obiit die 21 Februarii 1696. 

545. O: Obiit d. 23 Maji 1716. — Wappen: ein ronnendes gesatteltes Pferd im Schilde, 
auf dem Helme drei Rosen. 

546. O: Obiit d. 10 Julii 1712. — #8: aetatis 68. 


547. O: Obiit d. 12 Decembris 1787.— Wegen Verraths seit 1121 nichtmehr su Rath gefordert, 
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nius Seheffel, dominus ***Christoph Voigt, dominus 5*?Erdman 
Duve. 


1699 Mai 1. 


Anno 1699 die 1 Maji seu die Philippi Jacobi amplissimi senatus 
suffragio electi in consules: dominus Gabriel Tanck et dominus Martin 
Rahteke, in* senatores: ego *59 Ambrosius Emme, simul secretarius, 
dominus 5°!Georg Macke, dominus 55?Johan Schütte et dominus 
653 Johan Kuhlmann. 


1709 Januar 30. 


Anno 1709 die 30 Januarii unanimi amplissimi senatus suffragio 
electi in consules dominus 55*D. Christoph Gröning, S. R. Tribunalis 
fiscalis, cui eodem die officium syndici collatum est, et dominus Johann 
Kuhlmann, in senatores: dominus 555D. Cajus Arend, dominus 555Hen- 
ricus Tanck, dominus °°”Joachim Rahtcke et dominus 559Gabriel 
Lemcke. 


1715 Juli 25. 


Anno 1715 die 25 Julii, als am Tage Jacobi, unanimi amplissimi 
senatus suffragio electi in senatores: dominus °°°Claus Rahtcke, dominus** 
560 Johann Schröder et dominus 59'Herman Caspar Voigt. 


*) p. 825. **) p. 826. 


548. O: Obiit 1718. 

549. S: t 1711 Aug. 15. — Wappen: im gespaltenen Schilde vorne ein aufrechter 
gekrönter Stöockfisch, hinten ein nackter Mann, auf dem Helme ein halber springen- 
der Widder. 

550. O: Obüt d. 14 Julii 1719 febri heotica. — 8: Parchimensis. — Wappen: vorne 
im gespaltenen Schilde an der Theilung eine halbe Lie, hinten zwei Querbalken; 
auf dem Heime ein halber springender Hirsch. 

551. O: Obiit d. 9 Julii 1718 apoplexia. 

552. O: Obiit 1708. — 8: 1705 März 20. 

558. O: Obiit d. 30 Octobris 1719. — Bürgermeister 1709 Januar 30. 

554. O: Mortuus d. 8 Januarii 1733. — Wappen: im gespaltenen Schilde vorne ein halber 
Stern an der Theilung, hinten drei Halme, von denen der innere, höchste, eine 
Eichel, die beiden anderen je ein Blatt an der Spitze tragen; dieselben auf dem 
Helme. 

555. O: Hat resigniret d. 2 Januarii 1782, vocatus ad fiscalatum S. R, Tribunalis. — 

| 8: Cajus Mathias A., Wismariensis. — Wappen: ein natürlicher liegender Adler. 
auf dem Heime derselbe wachsend. 

556. S: + 1713 Nov. 1. 

557. O: Obiit d. 18 Maji 1717 apoplexia. 

558. O: Consul obiit d. 10 Decembris 1781. — Bürgermeister 1721 Juni 12,» u. - 
Wappen: im Schilde und auf dem Helme das Lamm mit der Kreuzesfahne. 

559. O: Obiit d. 9 Septembris 1726. 

560. O: Obiit d. 29 Septembris 1727. — Wappen: auf einem Hügel drei Rutlen und 
auf der mittleren eine Rose; dasselbe auf dem Heime. 

561. O: Obiit consul 1746 7 April, aetatis 80. — Bürgermeister 1731 Dec. 13, s. €. 
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1716 Mai 22. 


Veneris, die 22 Maji 1716, amplissimi senatus suffragio electus in 
eonsulem dominus 55*Hermannus Christopherus Schlaff, J. U. L. et 
hactenus S. R. Tribunalis protonotarius dexterrimus. 


1717 Mai 7. 


Veneris, die 7 Maji 1717, amplissimi senatus suffragio secunda vice 
electus in consulem dominus 5*%Fridericus Wagener, hactenus S. R. 
Tribunalis assessor. 


1721 Juni 12. 


Jovis, die 12 Junii 1721, amplissimi Senatus suffragio electus in 
eonsulem dominus Gabriel Lembcke, in senatores: dominus 56*D. Erich 
Herizberg, dominus 555Henricus Tancke, dominus 596 Anton Schumann, 
dominus 55?Henricus Bruningk. 


1725 Mai 23. 


Mercurii, die 23 Maji 1725, unanimi amplissimi senatus suffragio 
in ordinem senatorium adsciti: dominus* ^59August Blumenthal, dominus 
6° Johann Jürgen Velthusen. 


1731 December 13. 


Jovis, die 13 Decembris 1731, unanimi amplissimi senatus suffragio 
electus est in consulem dominus Hermann Caspar Voigt, in senatores: 
dominus 5??Carl Daniel Schlaff, dominus 5"'David Sebastian Gieseler, 
dominus 573? Casparus Wagener et dominus 573 Daniel Müller. 


*) p. 327. 


362. 0: Obiit premature d. 17 Martii 1717. 
563. 0: Hat resigniret d. 24 Maji 1724, revocatus ad assessoratum 8. R. Tribunalis. 


564. 0: Obiit d. 29 Julii 1750. — Syndious 1733 Jan. 28, Bürgermeister 17149 
März 5. S. w. 

565. O: Hatresigniret d. 18 Octobris 1732, vocatus ad fiscalatum 8. R. Tribunalis, — S. v. 

966. 0: Obiit d. 24 Julii 1724. — Krümer. 

567. O: Obiit d. 28 Septembris 1748, aetatis 76. 

568. 0: Obiit d. 28 Augusti 1728. 

569. 0: Obüt d. 7 Aprilis 1736. — S: Westphalus. — Krämer. 

570, 0: Ob apoplexiam resignavit d. 9 Maji 1777. Obiit d. 12 Januarii 1780, aetatis 


75 annorum. — JBürgermeister 1148, s.v. Nach seiner Nobilitierung führte er einen 
quadrierten Schild, in 1 und 4 eme Weintraube mit Blättern auf Gold, in 2 und 3 zwei 
rothe Querbalken auf Silber, auf dem Helme einen Merkurstab zwischen zwei Flügeln. 
571. 0: Obiit d. 6 Aprilis 1742. 
572. 0: Obiit d. 28 Martii 1750. — Wappen: im von Silber und Roth getheilten 
Schüde ein Rad, auf dem Helme ein halber Mann, der ein Rad in der Rechten 


hält. 
913. 0: Obiit d. 19 Aprilis 1739. 
Haus. Geschichtsquellen. Bd. II. 8 
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1733 Januar 21. 


Mereurii, die 21 Januarii 1733, unanimi amplissimi senatus suffragio 
in consulem electus est dominus 5"*Henricus Tancke, J. U. D. et S. R. 
Tribunalis advocatus fisci hactenus. 


1733 Januar 28. 


Mercurii, die 28 Januarii 1733, ist dominus senator D. Hertzberg 
amplissimi senatus suffragio zum syndico civitatis erwehlet und 
bestellet worden. 


1736 Juni 13. 


Mercurii, die 13 Junii 1736, unanimi amplissimi senatus suffragio 
in ordinem senatorium adseiti sunt: dominus 5*5Johann Gerhard Emme, 
hactenus secretarius civitatis, dominus 57°Michaäl Zylius, J. U. D. 
dominus 57? Joachimus Warnecke, dominus 57% Johann Christian But- 


meister. 
1743 Januar 17. 


Jovis, die 17 Januarii 1743, unanimi amplissimi senatus suffragio 
electus est consul tertius dominus Carl Daniel Schlaff, J. U. D, 
hueusque senator, senatores" vero eodem die electi sunt: dominus 
67%Georg Gustav Gerdes, J. U. D. et S. R. Tribunalis procurator, dominus 
589 Johannes Henricus Lüers, J. U. D., dominus 581 Johann Jürgen Hahn, 
dominus 5??Johann Caspar Velthusen. 


1746 August 24. 
Mercuri, die 24 Augusti seu die Bartholomaei 1746, unanimi 
amplissimi senatus suffragio senatorum ordini adscripti sunt: dominus 
583 Joachimus Christophorus Ungnade, J. U. D., Röbelensis, dominus 


*) p. 8328. 


574. O: Obiit 1749, 11 Februari, aetatis 64. — 5. o. 

575. 0: Inopina morte abreptus d. 25 Augusti ejusdem anni 1736. 

576. 0: Obiit 1750, 80 Junii, aetatis 61. — Wappen: im Schilde einen Armbrist- 
schützen, auf dem Helme zwei Flügel. 

577. O: Obiit 1750, 13 Septembris, aetatis 68. 

578. O: Obiit 1754, 10 Octobris, aetatis 62. 

579. O: Resigniret d. 13 Januarii 1744, vocatus a rege Dorussiae consiliarius justitiae et 
syndicus Sedinensis. — Wappen: zwischen zwei sich kreuzenden Rosenstweigen cine 
Lilie im blauen Felde. Dasselbe auf dem Heime. 

580. 0: Obiit d. 1 Martii 1745 apoplexia, aetatis 36. — Wappen: im getheilten Schilde 
oben ein halber steigender Löwe, unien zwei Querbalken; auf dem Helme ein Arm 
mit einem Schwerte zwischen Flügeln. 

581. O: Westphalus. Obiit 1755 mense Januarii. — Bürgermeister 1750, s.u. Krämer. 
Wappen: im Schilde ein Hahn, auf dem Helme ein halber Mann, der einen Hahn hält. 

582. O: Abiit scilicet exclusus 1750, mortuus 1769. — Krämer. Wappen: ein Bauern- 
haus, auf dem Helme eine Garbe zwischen zwei Rosen. 

583. O: Resignavit 1774 mense Majo, dimissus d. 20 Julii 1774. Obiit 180% mense Sep- 
tembris, aetatis 92. — Wappen: im quadrierten Schilde ein achtstraMiger Stern, 
begleitet von einem kleineren Sterne in jedem Felde, auf dem Helme ein halber sprin- 
gender Fuchs. 
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581 Johannes Friedericus Schomerus, hactenus lycaei Wismariensis rector, 
dominus 585 Anton Jacob Ringwicht, dominus 556Joachim Christian 


Rode. 
1749 März 5. 


Mercurii, die 5 Martii 1749, unanimi amplissimi senatus suffragio 
electus est consul dominus Ericus Hertzberg, J. U. D., hueusque syn- 
dicus. 

Syndici vero officium eodem die unanimiter collatum est domino 
Johanni Ehrenfried Dahlmann. 


1750 August 5. 


Mercuri, die 5 Augusti 1750, amplissimi senatus suffragio electi 
sun in eonsules: dominus 59"Carl Christoph Gróning, U. J. D. et S. R. 
Tribunalis procurator, dominus Johann Jürgen Hahn, hactenus senator, 
in senatores: dominus 595 Theodor Johann Quistorp, Rostochiensis, J. 
U. D. et S. R. Tribunalis procurator, dominus 59?Joachim Christoph 
Gabriel Hasse, J. U. D., Rostochiensis, dominus 59??Nathanaél Staal- 
kopf, consistorii regii secretarius, dominus 5?'David Jochim Wulff, 
dominus 5?* David Lembcke. 


1762 Juni 30. 


Mereurii*, die 30 Junii 1762, unanimi amplissimi senatus consensu 
et suffragio in ordinem senatorium adscripti sunt: dominus 5?* Christoph 
Gabriel Lembeke, J. U. D., dominus ^?*David Erich Trebbin, dominus 
35Christian Winckler, Parchimensis, dominus 5?5Christian Friedrich 
Fabricius, Sundensis. 


*) p. 229. 


- 584. 0: Obiit d. 19 Junii 1748, aetatis 50. — Wappen: ein Eichenzweig im Schüde, 
eine Eichel zwischen zwei Blättern auf dem Helme. 

585. 0: Resignavit 1762, 5 Junii, obiit 1762 d. 20 Decembris, aetatis 78. — Wappen: 
im Schilde eine lile von zwei Sternen begleitet, auf dem Helme ein. Ring zwischen 
swei Hornern. 

586. 0: Obiit 22 Augusti 1755, aetatis 78. — Krämer. Wappen: $m getheilten Schilde 
oben zwei Rosen, unten ein Vogel auf einem Berge, anf dem Helme ein Vogel 
zwischen zwei Flügeln. 

587. 0: Obiit 1771 d. 19 Aprilis, aetatis 63 annorum 8 mensium. 

588. 0: Obiit d. 7 Junii 1776. — Wappen: im Schdde ein Griechisches Kreuz umge- 
ben von einer Dornenkrone und dasselbe auf dem Helme. 

589. 0: Obiit 1796 d. 12 Martii astmate, aetatis 71. — Bürgermeister 1782 September 18. 
Wappen: im gespaltenen Schilde vorne ein halber Adler, hinten mit einem halben 
Centrum und einer halben inneren Einfassung. 

590. O: Resignavit 1762, 26 Maji, obiit eodem anno d, 10 Novembris aetatis 41. 

591. 0: Obiit 1765, 15 Januarii. — Errichtete eine noch bestehende Stiftung für die Kirche 
Bt, Jürgen. Führte im Schilde vor einem Baume einen springenden Wolf. 

592. 0: Obiit d. 10 Martii 1767. — Krämer. 

593. 0: Obiit consul 16 Maji 1825 caelebs, natus d. 19 Septembris 1784. — Bürger- 
meister 1177 Juns 18, s. u. 

594. 0: Obiit d. 29 Decembris 1770. 

$95. 0: Resignavit 1775 d, 19 Junii, obiit Decembre 1782. 

596. O0: Natus 25 Decembris 1722, resignavit 1787, obiit 15 Novembris 1792. 


8* 
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1771 Januar 23. 


Mercurii, die 23 Januarii 1771, unanimi amplissimi senatus suffragio 
in ordinem senatorum electi sunt: dominus 5?* Christopher Daniel Haase, 
Wismariensis, dominus 593 Johann Andreas Koester, Gustroviensis, 
dominus 59? Nicolaus David Lembke, Wismariensis. 


1771 Juli 10. 


Mercurii, die 10 Julii 1771, ex unanimi amplissimi senatus con- 
silio electi sunt: consul dominus 80% Johann Ehrenfried Dahlmann, hucus- 
que et ab anno 1749 syndicus civitatis; senator dominus 5?!Christian 
Rose, Rupino - Marchiacus. 


1775 Juni 19. 


Lunae, die 19 Junii 1775, in ordinem senatorum unanimi suffragio 
electi sunt: dominus *??Diedericus Nicolaus Blanck, J. U. D., Megapo- 
litanus, dominus 9?*Johann Peter Breslach, Gustroviensis. 


1777 Juni 18. 
Mercurii*, die 18 Junii 1777, dominus Christoph Gabriel Lembke, 
J. U. D., hucusque senator, consul electus et dominus *?*Carl Fried- 
rich Burmeister, J. U. D., in ordinem senatorum electus est. 
1778 Martii 30 officium syndici adiit dominus Johann Ehrenfried 
Jacob Dahlmann, secretarius civitatis, patri syndico substitutus 
20 Maji 1775. 


1782 September 18. 


Mercurii, die 18 Septembris 1782, dominus Joachim Christoph 
Gabriel Hasse, J. U. D., hucusque senator, consul electus est. Eodem 
die in ordinem senatorum electi et recepti sunt: *95Johann Martin 
Koester, J. C., post D., *99Jochim Andreas Briesemann, 99" Caspar 
Gabriel Hinrich Jordan. 


*) 9. 330. 


697. O0: Obiit eodem anno mense Majo, aetatis 42. 

598. O: Resignavit 1782, obiit 1786 mense Julii. — Wappen: ein goldener Wiedehopf 
auf dem Heine und im rothon Schilde. 

599. O: Obiit 1797 d. 10 Januarii, die suo natali, completis 69 annis. 

600. O: Natus d. 2 Octobris 1705, obiit d. 8 Augusti 1782. — Wappen: im blaum 
Felde ein Bauer, der auf der Rechten einen Vogel hält, auf dem Helme der 
Bauer wachsend. 

601. O: Nutus 18 Februarii 1732, obiit 1801, 17 Martii, — Wappen: im Schilde drei 
(2. 1) Rosen, auf dem Helme zwischen Flügeln drei Rosen an Stengeln. 

602. O0: Obiit d. 7 Novembris 1809. — Wappen: im Schilde ein Kreuz, auf dem Helme 
ein Pelikannest zwischen Hórnern. 

608. O: Obiit 1788 d. 2 Martii, aetatis 65. — Krämer. 

604. O: Natus d. 20 Octobris 1732, obiit 11 Decembris 1807. 

608. O: Obiit d. 30 Decembris 1790 hectica, aetatis 38 annorum. 

606. O: Natus d. 21 Maji 1784, obiit 22 Januarii 1881. — Krämer. 

607. O: Ex ordine senatorum secessit 1784. Obiit 1786 d. 20 Augusti. 
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1787 November 5. 

Lunae, die 5 Novembris 1787, dominus #°Friedrich Wilhelm 
Karthaus, *?? Magnus Diedrich Klockmann, 9!? Emanuel Hermann Fabri- 
cius in ordinem senatorium electi et, [recep]ti sunt, posteaquam dominus 
Christian [Fabrjicius senior ob imbecillitatem [men]tis et corporis resig- 


naverat. 
1791 Februar 23. 
Mereurii*, die 23 Februar[ii] 1791, dominus *!!D. Carl Gustav 
Oldenburg et dominus 9!?Johann Jacob Schwartzkopff vocati in colle- 
gium senatus unanimi suffragio. 


1794 Mai 14. 
Mercurii, die 14 Maji 1794, dominus 5!*D. Carl Christoph Schul- 
lesius, S. R. Tribunalig procurator, in ordinem senatorum unanimi 


suffragio electus est. 
1796 April 4. 

Mercurü, die 4 Aprilis 1796, dominus 5'*D. Johann Ehrenfried 
Jacob Dahlmann, hucusque syndicus, consu) electus est unanimi amplis- 
simi senatus suffragio. 

1798 September 5. 

Mercurii, die 5 Septembris 1798, dominus Friedrich Wilhelm 
Karthaus, senator, consul tertius electus est unanimi suffragio sena- 
tus, ex ordine mercatorum. 


1798 Oktober 24. 


Mercurii, die 24 Octobris 1798, dominus 15 Jacob Caspar Ahrens 
unanimi suffragio senatus senator electus est. 


1801 April 29. 
Mercuri, die 29 Aprilis 1801, dominus 9!6D. Carl Friederich 
Langemak, Sundensis, senator electus est. 


*) p. 331. 


608. O0: Natus d. 29 Septembris 1754, obiit d. 21 Decembris 1804 apoplexia. — 
Bürgermeister 1198 Sept. 5, s. u. Wappen: im Schilde eine Capelle, auf dem. 
Heime ein halber Mönch. 

609. O: Natus d. 1 Aprilis 1752, obiit d. 12 Juli 1822 apoplexia. — Krämer. 

610. O: Natus d. 2 Augusti 1759, obiit d. 23 Augusti 1822. — Bürgermeister 1905 
Jan. 14. Wappen: im Schildesfusse ein Ambos, darüber ein Arm, der einen 
Hammer hält; auf dem Helme der Arm zwischen Flügeln. 

611. O: Natus 1762, 7 Martii, resignavit 1798 mense Octobris. Obiit Wismariae 
12 Februarii 1881. 

013. 0: Hic etiam resignavit 1798 mense feptembris. — Stard, der letste dieses alten 
Geschlechts, 1817 Hai 23. 

613. O: Natus d. 17 Maji 1758, obiit 9 Septembris 1808. — Wappen: im Schilde eine 
Lilie und dieselbe auf dem Helme zwischen Flügeln. 

614. O: Natus 1739 d. 14 Decembris syndicatu se abdicavit d. 26 Octobris 1802. Obiit 
d. 15 Augusti 1806. 

615. 0: Natus d. 7 Februarii 1742, obiit d. 21 Februarii 1823. — Krämer. Wappen: 
im Schilde und auf dem Helme drei Kornähren. 

616. O: Resignavit d. 8 Octobris 1801 electus in protonotarium S. R. Tribunalis. 
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1801 December 7. 


Lunae, die 7 Decembris 1801, dominus advocatus 617Gabriel Lembke 
electus est senator. 


Mercuri*, die 12 Januarii 1803, syndicus electus est dominus 
Carl Christoph Augustin de Breitenstern, Wismariensis, hacte- 
nus secretarius regii gubernii Wismariensis. 


1805 Januar 14. 


Lunae, die 14 Januarii 1805, electus est in consulem tertium 
dominus senator Emanuel Hermann Fabricius, ex ordine mercatorum, in 
senatorem dominus ®18Franz Peter Wriede, ex ordine mercatorum. 


1808 Oktober 17. 


Lunae, die 17 Octobris 1808, in ordinem senatorum electi sunt: 
dominus $!9?Gabriel Christian Anton Haupt, J. U. D., dominus $2?Franz 
Jacob Christian Schroeder, J. U. D.. 


1814 Juli 6. 


Mercuri, die 6 Julii 1814, dominus $?'Carl Christoph Augustin 

de Breitenstern, hucusque syndicus, consul electus. 
Mereurii, die 28 Septembris 1814, dominus Gabriel Christian 
Anton Haupt, J. U. D., hucusque senator, syndicus electus est'. 


1814 Oktober 26. 


Mercurii, die 26 Octobris 1814, dominus *5??Gottlieb Dieterich 
August Hass, hucusque secretarius judicii et gewettae, in ordinem 
senatorum electus est. 


Mercurii**, die 26 Augusti 1818, dominus Johannes Friede- 
ricus Dahlmann syndicus electus est?. 


*) p. 832. **) p. 833. 


617. O: Natus d. 1 Aprilis 1769. — Bürgermeister 1822 September 30, 5. u., resignierte 
1831 Februar 19, und starb 1852 November 30. 

618. O: Natus 1752, 23 Junii, obüt 3 Maji 1835. 

619. 0: Natus 23 Maji 1763. — Syndicus 1814 Sept. 28, starb 1818 Juni 1. Wappen: 
im Schilde ein Schädel und Beinknochen, über denen drei Achren hervorkommen, 
auf dem Heime eine Rose zwischen zwei Aehren. 

620. O: Natus d. 23 Septembris 1783, resignavit 1826, 25 Augusti. Obiit 20 Decembris 
1886. — Wappen: getheiter Schild, oben sechsmahl längsgestreift, unten ein durch- 
gehendes Andreaskreus, auf dem Helme drei Straussenfedern. 

621. O: Natus d. 25 Junii 1777, obiit d. 14 Februarii 1825. — Wappen: im blauen 
Felde eine gezinnte rothe Mauer, auf jeder der Zinnen und unterhalb mit einer Kugel 
besetst , darüber eine Lilo. Auf dem Heime ein geschlossener Fiug. 

622. Geboren zu Varpen, starb 1847 Juni 17. 


1) O: Obiit d. 1 Junii 1818. 
2) O: Natus 14 Julii 1781, obiit 9 Aprilis 1829. 
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1820 April 26. 


Mercuri, die 26 Aprilis 1820, in ordinem senatorum electi suni: 
dominus 5?3 Christianus Ludovicus Cornelssen, dominus 9?*Carolus Frie- 
dericus Schmidt, dominus *$*5Gabriel Christoph Daniel Haupt, merca- 
torii ordinis. 


1822 September 30. 


Lunae, die 30 Septembris 1822, consul electus est dominus Gabriel 
Lembke, hucusque senator. 


1823 Januar 8. 


Mercurii, die 8 Januarii 1823, consul tertius electus est dominus 
Carolus Friedericus Schmidt, ex ordine mereatorum hucusque senator. 


1823 Januar 15. 


Mercurii, die 15 Januarii 1823, in ordinem senatorum electi sunt: 
dominus 826 Christianus Wilhelm Hermes, mercator, dominus 9?" Antonius 
Johannes Friedericus Haupt, advocatus. 


1826 August 30. 


. Mereurii, die 30 Augusti 1826, dominus Antonius Johannes Frie- 
derieus Haupt, hucusque senator, consul electus est. 


1826 September 13. 


Mercurii*, die 13 Septembris 1826, in ordinem senatorum electi 
sunt: dominus $?*Victór Adolphus Erdmann, dominus $??Laurentius 


*) p. 334. 


623. 0: Natus 17 Februarii 1782. — Aus Neumtnster in Holstein. — Krämer. Starb 
1846 December 2. 


624. 0: Wearinensis, natus 8 Aprilis 1776. — Bürgermeister 1823 Januar 8, s. w., 
starb 1863 Juni 19. Wappen: im getheiüten Schilde oben drei Kleeblätter, unten 
ein Hammer über einem Ambos, auf dem Helme ein Arm einen Merourstab haltend. 


625. O: Natus 23 Septembris 1784, resignavit Octobris 23, 1822. 

626. 0: Natus 22 Maji 1778. — Aus Parchim. Starb 1850 August 19. 

627. 0: Natus 18 Septembris 1800, obiit 22 Novembris 1885 apoplexia. — Bürger- 
meister 1826 August 80, s. u. 


628. 0: Wismariensis, natus 24 Decembris 1794. — Starb 1863 September 20. Wappen: 
ein rennendes Pferd im goldenen Felde mit einer der Länge nach halb rothen , halb 
blauen Einfassung, auf dem Heime ein offener Fiug. 

629. 0: Natus 1787, 26 Maji, Luneburgensis. — Siard 1970 März 5. — Wappen: 
ein blauer Löwe im goldenen Felde, auf dem Helme ein halber Mond vor einem 
Federbusch. | 
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Martinus Schulze, ex ordine mercatorum, dominus $*9Gabriel Christianus 
Mann, advocatus. 


Mercurü, die 17 Junii 1829, syndicus civitatis electus est 
dominus Albertus Joachimus Friedericus Dahlmann, D. [Ph.], 
et serenissimi magniducis Megapolitani a consiliis aulicis ?. 


630. O: Wismariensis, natus 8 Decembris 1796. — Bürgermeister 1835, resigmierte 
1867 Michaelis. 


1)O: Natus 27 Novembris 1783. — Starb 1848 December 12. 
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I. Juramentum novorum eonsulum !. 


Dat ick (gii) den rad myt truwen vorsoken wil (willen), alse ik 
(gii) best kan by mynen (juwen) vyff synnen, unde wes darane rades 
wyse* gehandelt wert, dat ik (gii) des nicht melden* will (willen), 
unde dat ik (gii) nene geistlike achte vurder tosteden wil (willen) to 
der stad vryheyde, alse dat de olde wilkóre des rades uthwiiset. 

Unde* dat ik (gii) na myneme (juwen)° besten wetende rechte 
richten will (willen), deme armen alse deme riken, unde anders nicht, 
noch dorch gunst, noch dorch ghave, noch umme leeff, noch umme leet ?. 

Unde dat ik (gii) mynen (juwen) borgermesteren unde radeskum- 
panen wil (willen) vruntliken bistendich wesen an eren rechtverdigen 
saken, unde wil (willen) nene vorbyndinge maken jegen se, noch 
bynnen, noch buten rades etc. . 

Unde dat ik (gii) unser herschop van Mekelenborch truwe, holde 
radman (radmanne) wil (willen) wesen, alse eneme (—)* bedderven rad- 
manne van ere unde rechtes wegene tobehort. 


IIl. Juramentum novorum senatorum *. 


Ick ** schwehre, datt ick der herschop van Megklenborch ein trewe 
holde rattman syn und der statt Wissmar vorstan [will]‘, als einem ehrlichen 
raliman gebort, mit trewen des rattstuls wachten, der statt Wissmar 


*) p. 249. **) p. 153. 

a) Zusats: und bynnen rades. b) Correotur: nemande ver-. c) Zusatz: 
egenen, d) Zusatz: noch umbe frunthschup oder viantbschopp. e) Tilgungs- 
irich unter eneme. f) Fehlt. 


1) Dieser Eid ist unmittelbar hinter der Liste vom 28. September 1464 ein- 
gelragen, anscheinend gleichzeitig. Später sind die Mer in Klammern beigesetsten 
Ueberschriften zur Bequemlichkeit bei der Verlesung hinzugefügt und im zweiten 
Viertel des 16. Jahrhunderts die Correctur und die Zusätze, welche in den Noten 
à— d angegeben sind. 

2) Die Hand scheint diejenige des Marcus Tanke zu sein, welcher von 
1575— 1593 Stadisecretär war, doch ist die Fassung wohl älter. 
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beste soken undt befordern, aver dersulven frey- undt gerechtigkeit 
wedder geistlich undt weldtlich vestiglich holden ; watt ick binnen edder 
buten rades van der statt privilegien undt heimlicheiden erfare, keinem 
menschen der statt undt dem rade tho nachdell undt schaden schrift- 
lich noch mundtlich, durch my edder andere apenbaren, sondern by 
my beth in myn graff vorsehwigen beholden; na mynem besten weten 
recht richten, deme armen als dem riken; mynen burgermeistern undt* 
mitradesvorwandten in ehren rechtferdigen saken frundtlich bystendig 
wesen undi wedder se keyne vorbintnusse binnen edder buten rades 
maken; die ampter, so die burgermeister my alleine edder my sulfi- 
ander bevehlen werden, der statt thom besten undt dem rade thon 
ehren, ahne ansent hoges edder neddriges standes in oder buten der 
Wissmar wesenden personen, na mynem besten vorstentnusz vor- 
waldten, undt, we ein erbar rattman van ehr, rechtens undi erbar 
gewonheit wegen tho donde schuldig, my vormiddelst göttliker hulfie 
vorholden, undt daranne*. 


*) p. 154. 

a) Der Schluss fehlt jetzt; es wird ein eingelegtes Blatt verloren sein, welches den- 
selben enthielt. In der noch bis heute gebrauchten hochdeutschen Fassung (von 1611) 
lautet er: mich keine Gunst, Gabe, Freundtschafft, Feindschafft oder ichtwas anders, 
wie desz Menschen Sinn erdencken kan, nicht hindern laszen, — Alss mihr Gott helfe 
durch seinen Sohn Jesum Christum. 
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* vor den Namen bezeichnet die Bürgermeister. 
W am Ende weist die Beschreibung des Wappens nach. 


Ahrens, Jak. Caspar, 615, S. 117. W. 
Albus: s. Witte. 

Alekinus, Aleko, Alkel, Alkerus, 

Alkildus: s. Alkill. 

Alkill 37, S. 5. 8. 

*Amesford, Meinert, 286, S. 69. W. 
Arend , D. Cajus, 555, S. 112. W. 
Avis: s. Vogel. 


Bake, Hermen, S. 4 Anm. 1. 
Balcke, Andreas, 453, S. 103. W. 
Balke, Bernardus, S. 2 Anm. 1. 
Bandow: s. van Pöl. 

Bantzekow, Johann, 316, S. 78. 
* —  ,Johann, 211, S. 49. 

50. 54. 58. 60, 
— Ludolf, 261, S. 63. 

* —  ,Markwart,191,8.36.W. 
van Barken, Peter, 264, S. 64. 
Bars, Kurt, 307, S. 76. 
Baumann: s. Buwmann. 

Becker, Diderik, S. 51. 

* — , Markwart, 240, S. 31. 
Bekeman, Markwart, 240, S. 54. 
*Below, Gerolt, 220, S. 45. 

— , M. Jürgen, 254, S. 62. 
— , M. Jürgen, 296, 8. 73. 
Bentschneider, Andreas, 

8.109. W. 
Bertholdus: s. Borgermester. 
Bertram de Kremere 28, S. 4. 


Bertrammus gener Theoderici con- 


nati Ricoldi: s. Sustrate. 
Bescelinus: 8. Bessel, 


Blanck, D. 


* — 


525, 


Bessel 42, S. 6. 7. 

Besselini, Johannes frater, S. 6. 

Biter, Hermen, 277, S. 68. 

— , Jürgen, S. 68. W. 

Diederich Nicolaus, 
602, S. 116. W. 

Bleker, Mathias, 430, S. 101. 
102. W. 

Blumenthal, August, 568, S. 113. 


* Bockheuser, Christoph, 510, S. 108. 
W 


*Böddeker, D, Arnoldus, 490, 


S. 106. W. 
Bodz: s. Boz. 
Begen: s. Bojen Sohn. 
Boitin, Johann, S. 53. 
Boje 62, S. 10. 16. 
Bojen Sohn, Merten, 100, 8. 16. 
Bolte, Nicolaus, 388, S. 97. 

— , Nicolaus, 424, S. 100. W. 
Bomgarde, Andreas, 288, S. 71. 
Bonus annus: s. Gutjahr. 

Dooz: s. Boz. 
Borchardes, Nicolaus, 227, S. 48. 


* Borgermester, Berthold, 110, S. 18. 


19. 23. 
, Diderik, 58, S. 9. 
12. 18. 

— , Heilwich, S. 12. 
van Borken: 8. van Barken. 

— , Hinrik, 60, S. 10. 
Bórneke, Michel, 354, S. 90. 
Bosze: s. Boz. 

Boyo: s. Boje. 
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Boyonis: s. Bojen Sohn. 
Bosel, Jürgen, 364, S. 95. 
Botticher : g. Böddeker. 
* Boz, Bernt, 21, S. 3. 
— , Degener, 77, S. 12. 18. 
Bozeel, Bozel: s. Bosel. 
Brabant, Heine, 375, S. 96. 
van Brakel, Hinrik, 57, S. 9. 10. 
* von Breitenstern, Carl "Christoph 
Augustin, 621, S. 118. W. 
van Bremen, Johann, 61, S. 10. 15. 
Breslach, Johann Peter, 603, S.116. 
Briesemann, Joachim Andreas,606, 
S. 116. 
Brinker, Markwart, 312, S. 76. W. 
van Brügge, D. Johannes, Pfarr- 
herr zu St. Marien, S. 73. W. 
— , Mathias, 303, S. 73. 
Brun S. 8. 
Bruneswich: s. Brunswik. 
Brunigus: s. Brüning. 
Brüning 18, S. 3. 
— , Hinrich, 567, S. 113. 
— , Johann Daniel, 530, 
S. 110. W. 
Buchholtz, Joachim, 518, S. 109.W. 
Buckheuser: s. Bockheuser. 
Bucowe: s. Bukow. 
* Buk, Kort, 208, S. 42. W. 


— , Nicolaus, 239, S. 51. 52. 


53. 54. 

„ van Bukow, Andreas, 161, S. 29. 
, Ditmer, 1, S. 1. 7.15. 
, Gerwen, S. 2 Ànm. 1. 

, Heine, 114, S. 18. 

, Hinrik, 5, S. 1. 

, Hinrik, 156, S. 27. 

, Ludolf, 96, S. 15. 

, Nicolaus, 52, S. 8. 

, Nicolaus, 197, S. 37. 


e. 
Judi | EL EL PL g 1g 


4 
, Reimer, 13, S. 2. 
Bulgerwold, Kort, 210, S. 42. 
Bülow, Joachim, 467, S. 104. 
— , Johann, 342, S. 86. 
— , Johann, 406, S. 98. 
Burgimagister: s. Borgermester. 


* Burmeister, Cyriacus, 510, S. 108. 
W 


— ; D. Carl Friedrich,604, 
S. 116. 

— . ,Can Joachim, 541, 
S. 111. 

— ‚Johann Christian, 578, 
S. 114. 

— ,Mareus, 502, 8. 107. 


Burmester, Nicolaus, 325, S. 80. 
Busche, Henning, 205, S. 40. 
* Buwmann, Jochim, 343, S. 86. 96. 
— , Michael, 501, S. 107. 
Byter: s. Biter. 


Carus: s. Leve. 

Cellin: s. Sellin. 

Citkowe, Cittekowe: s. Zittow. 

Clava: s. Küle. 

de Cluce, Cludzce: s. vam Klüz. 

Clumpsolverer: s. Klumpsilver. 

de Coperen: s. van Kopperen. 

Cornelssen, Christian Ludwig, 623, 
S. 119. 

de Cupperne: s. van Kopperen. 

de Cusvelde: s. vàn Kosfeld. 


Dahlmann, D. Albert Joachim 

Friedrich, S. 120. 

— „Johann Ehrenfried, 600, 

S. 115. 116. W. 

*  —  , D. Johann Ehrenfried 

Jakob, 614, S. 116. 117. 

— . ,JohannFriedrich, 8.118. 
Dame, Johann, S. 49. 

van Damekow, Timme, 89, S. 6. 7. 

Danquart, Laurenz, 371, S. 96. 

, (van) Dargetzow, Hinrik, 237,8. 54. 

— ,Joh., 152, Ss. 24. 

* — ‚Joh. , 190, S. 35. 
Dargun, Kort, S. 59. 

—  , Nicolaus, 475, S. 105. W. 
Darwetzowe: s. Dargetzow. 
Deetke: s. Detke. 

Degener, 64, S. 10. 
— , Thomas, 275, S. 67. 
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*yon Deilen, Hinrich, 504, S. 107. 
van Demmin, Johann, 108, S. 17. 
Detke, Hinrik, 323, S. 80. 


Dhegenardus, Dhegenardus innova *_ — 


civitate: s. Degener. 
Diderikes: s. Borgermester. 
Dobbertin, Hinrik, 321, S. 80. 
Dobbin, Hinrik, S. 59. 
de Demechowe: 8. van Damekow. 
yan Dortmund, Arnold, 48, S. 7. 
— , Hinrik, 10, S. 2. 7. 
Dreier, Hinrich, 480, S. 105. W. 
van Dülmen, Johann, 180, S. 22. 
Düre, Johann, 8. 52. 
Dürjahr, Augustin, 417, S. 99. W. 
—  ,Hinrik, 378, S. 96. 
Duve, Erdmann, 549, S. 112. W. 


Eexen: s, Exen. 
Eggebrecht, Berthold, 527, S. 109. 
t£ 


— ,Brandanus,487,8.106, . 


* —  ,D. Daniel, 448, S. 102. 
W. 
Eixen: s. Exen. 
Ekel, Hinrich, 431, S. 101. 
Bler, Jürgen, 376, 'S. 96. 
Elmehorst, Hinrik, 166, S. 30. 
. Johann, 196, S. 37. 
Flmhof, Berend, 429, S. 101. W. 
— , Hinrich, 481, S. 105. 
Emme, Ambrosius, 550, S. 112. W. 
— ‚Johann Gerhard,575,8.114. 
Engelke, Hans, 345, S. 87. 
Erdmann, Victor Adolf, 
S. 119. W. 


Ermigardissone: s. Sustrate. 
Erste, Joachim, 401, S. 98. W. 
Mr S. 2 Anm. 2. 
Esche, Hinrik, 328, S. 82. 83. 
, Nicolaus, 297, S. 73. 
‚Nicolaus, 353, S.89. W. 
Everdes, Hinrik, 384, S. 96. 
van Eren, Hans, S. 83. 
—  , Hinrik, 393, S. 97. 
— 4 Jürgen, 333,3.82.83. W. 
—  , Peter, 320, S. 80. 
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Faber: s. de Smit. 

Fabricius, Christian Friedrich, 596, 
S. 115. 

, Emanuel Herman, 610, 

S. 117. W. 

van Fahren, Johann, 127, S. 20. 

van der Fehr: van der Vehr. 

Felix: s. de Selige. 

de Fossa, de recenti fossa, super 
recentem fossam: s. Rikolf, Se- 
gebode, Sustrate. 

Franco sutor S. 2 Anm. 1. 

Fredericus penesticus S. 2 Anm. 2. 

de Friderikestorp, Marquardus, 
S. 2 Anm. 1. 

Friso: 8. de Vrese. 

Froweke: s. Vrouke. 


* Fuchsius, D. Michaöl, 461, S. 104. 


van Gagezow, Hasse, 89, S. 14. 
Gammelkarn, Jürgen, 460, S. 103. 
W 


Gantzkow, Hinrik, 260, S. 63. 
— » Odbrecht, 299, S. 73. 
van Gardelegen, Diderik, 35, S.5. 8. 
Garnatz, Johann, 485, S. 106. W. 
de Gawetzowe: s. van Gagezow. 
Gerdes, D. Georg Gustav, 579, 
S. 114. W. 
Gerding, 151, S. 24. 
— , Wilken, 177, S. 32. 
Gerwen, 85, S. 14. 
Gerwinus monetarius S. 14. 16. 
Gieseler, David Sebastian, 571, 
S. 113. 
Gletzow, Johann, 174, S. 31. 
de Gnewesmolen: s. van Greves- 
mólen. 
Gode, Nicolaus, 474, S. 105. W. 
Godescaleus in nova civitate S. 2 
Anm. 2. 
Godiarus: s. Gutjahr. 
van Gögelow, Albert, 66, S. 10. 
— , Hinrik, 109, S. 17. 
— , Johann, S. 17. 
, Nicolaus, S. 17. 
Goldberg, Daniel, 456, S. 103. 
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Goldberg, Johann, 379, S. 96. W. 
Göske, Hans, 329, S. 83. 
Grauwe, Johann, 335, S. 85. 
* _—  , Nicolaus, 367, 8. 95. W. 
Grelle, Herman, 445, S. 102. W. 
— , Herman, 470, S. 104. 
— , Hieronymus, 427, S. 100. 
— , Joachim, 476, S. 105. 
— , Jürgen, 373, S. 96. 
van Grevesmólen, Gödeke, 45, 
S. 6. 7. 
*Gröning, D. Carl Christoph, 587, 
S. 115. 
—  , Christoph, 508, S. 108. 
—  , Christoph, 529, S. 110. 
—  , D.Christoph, 554, S. 112. 


W. 

Groteek, Evert, 247, S. 52. 53. 
59. 60. 61. 

Grotekort, Hinrik, 356, S. 90. 

—  , Jürgen 382, S. 96. 

—  , Mathias, 330, 8. 83. W. 
Günther, Hinrik, 159, S. 29. 
Gutjahr, Antonius, 32, S. 5. 7. 

—  , Diderik, 106, S. 17. 
Gutte, Guttonis filius: s. Jutten 
Sohn. 
Haase, Christoph Daniel, 597, 
S. 116. 
Hagemester, Hinrik, 226, S. 48. 
” Johann, S.51.52.53. 
"Hahn, ‚ Johann Jürgen, 581, S. 114. 


Hahnstert: s. Hanstert. 

Hane, Blasius, 347, S. 87. 
— , Johann, Stadtschreiber zu 
Kiel, S. 87. 

— , Timme, 314, S. 78. 
Hanenstert: s. Hanstert. 
Hanneman, Hinrik, S. 60. . 
Hanstert, Kort, 31, S. 4. 7. 8. 13. 

— „Wilken, 84, S. 8. 13. W. 
Harder, Joachim, 498, S. 107. 
—  , Johann, 418, S. 99. 
van Haren, Hinrik, 235, S. 54. 
58. 60. 
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Hartwich, Johann, S. 50. 
Hasenkopp, [Ludolf,] Ritter, S. 8. 
Hass, Gottlieb Diedrich August, 
622, S. 118. 
* Hasse, D. Joachim Christoph Ga- 
briel, 589, S. 115. W. 
*vam Have, Franz, 402, S. 98. 
-— ;, Hermen, 374, S. 96. 
— . ,Olrik, 340, S. 85 
96. W. 
Havesche: s. Hovesche. 
Havick, Bernt, 350, S. 88. 
*Haupt, Anton Johann Friedrich, 
627, S. 119. 


. — ,D.Gabriel Christian Anton, 


619, S. 118. W. 


— , Gabriel Christoph Daniel, 


625, S. 118. 
Heger, Hermen, 289, S. 71. 
van der Heide, Hermen, 273, S. 65. 
— , Hinrik, 241, S. 55. 
— . ,Timme, 302, S. 73. 
Heidenricus S. 4 Anm. 1. 
Hein, Johann, 486, S. 106. 
Heine, Nicolaus, 380, S. 96. W. 
Heineke, Joachim, 383, S. 96. 
Henrici frater: 8. van Zütfen. 
Herder, Dróge Herder, Herr Her- 
der S. 10. 
Herewicus S. 2 Anm. 2. 
Hermes, Christian Wilhelm, 626, 
S. 119. 
Hertzberg, Daniel, 514, S.108. W. 

* — „Erich, 534, S. 110. 

* _—  ,D. Erich, 564, S. 113. 
Hildebold 34, S. 5. 7. 
Hildemarus S. 2 Anm. 2. 

Hillo de monte speculi S. 5. 
Hinricus: s. van Zütfen. 
Hinrikes, Diderik, 287, S. 71. 
Hintze, Joachim, 524, S. 109. W. 
Hofmester, Joachim, 413, S. 98. 
Hogewentorp: s. Wendorp. 
Holste, Nicolaus, 450, S. 102. W. 
Honwentorp: B. Wendorp. 
Hoppenacke, Brand, 409, S. 98. 
— ,Johann, 315, S. 78 


^ "Gm ı 
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*Hoppenacke, Johann, 423, S. 100. 
W 


Hösik, Gódeke, S. 16. W. 

— , Hinnk, 98, S. 16. 
Houwer: s. Hower. 

Hoveman, Johann, S. 50, 51. 
Hovesche, Detlev, 300, S. 73. 
Howentorp: 8. Wendorp. 
Hower, Hinrik, 359, S. 90. 


Jarchow, Johann, 488, S. 106. W. 
Jesup, Klaus, S. 50.51.52.58.59.60. 
Institor: s. Bertram. 

in institorum platea, Thidericus: 
'$. Borgermester und Vogel. 
Johannsson, Merten, 346, S. 87. 
Jórcke, Johann, 466, S. 104. 

— , Johann, 539, S. 111. W. 

Jordan, Caspar Gabriel Hinrich, 

607, S. 116. 
—  , Georg, 522, S. 109. 

Jörden: s. de Smit. 

Jule, Gregorius, 400, S. 98. 

* — , Gregorius, 428, S. 100. 103. 
— , Joachim, 458, S. 103. W. 
— , Johann, 370, S. 96. 

Junge, Johann, 181, S. 32. 

— , Johann, 224, S. 48. 

Jutten Sohn, Diderik, 24, S. 4. 6 

Anm. 1. 


Kadow, Hinrik, 134, S. 91. 

van Kampen, Johann, 420, S. 99. 

van Kalsow, Bertelt, 183, S. 33. 
—  . , Borchert, S. 18. 


* — — , Hinrik, 111, 8. 18. 
— , Johann, 132,8.21.W. 
: ‚ Johann, 157, S. 28. 


Karow, Diderik, 216, S. 43. 
— , Hinrik, 185, S. 33. 
— , Nicolaus, 454, S. 108. 
*Karthaus, Friedrich Wilhelm, 608, 
S, 117. W. 
Keding, Johann, S. 52. 
Keling, Diderik, S. 10. 
Kellerman, Albert, 361, S. 96. 
Kerkdorp, Michael, 507, S. 108. 
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Kerssebom, Johann, 250, S. 61. 
Ketelhot, Johann, 129, S. 21. 
Kladow, Hinrik, 285, S. 69. 73. 
* —  , Hinrik, 318, 8.78. 89. W. 
, Mathias, 412, S. 98. W. 
*van Klenen, Hinrik, 215, S. 43. 
, Johann, 188, S. 35. 
Klockmann, Magnus Diedrich, 609, 
. 117. 
Klumpsilver, Bernt, 118, S. 19. 
22. 


, Bernt, 163, S. 29. 
; Hinrik, S. 16 Anm. 1. 


, Hinrik, 139, S. 22. 
vam Klüz, Ditmer, S. 16. 
, Ditmer, S. 16. 
, Hermen, S. 16. 
, Johann, 97, S. 16. 
, M. Iwen, 147, S. 23. 
—^  , Wolter, 78, S. 12. 
*Knorreke, Bertelt, 270, S. 65. 
; Laurenz, 388, S. 85. 
88. W. 
Kock, Hinrich, 455, S. 103. W: 
— , Hinrich, 494, S8. 106. 
— , Lambert, 221, S. 48. 
* — , Mathias, 412, S. 98. W. 
Köppe, Adamus, 546, S. 111. 
— , Johannes, 511, 8.108. W. 
— , Jürgen, 334, S. 85, 
van Kopperen, Gottfried, 27, S. 4. 
, Hinrik, 11, S. 2. 
, Lambert, S. 5 


19. 


* 


Anm. 1. 
van Kosfeld, Nicolaus, 3, S. 1. 
Köster, Johann Andreas, 598, 
S. 116. W. 
‚D. Johann Martin, 605, 
S. 116. 
*Kran, Merten, 355, S. 90. W. 
Krassow, Hinrik, S. 52. 59. 
de Kremere: s. Bertram. 
Krevet, Johann, 291, S. 72. 
*Króger, Joachim, 399, S. 97. 
* —. , Joachim, 444, S. 102. W 
, Johann, 385, S. 96. 
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Kröger, M. Johannes, 387, S. 96. 
*Kron, Gódeke, 392, S. 97. 

„van Kröpelin, Hermen, S. 21. 

, Hermen, 165, S. 29. 
, Hermen, 243, S. 56. 
; . Johann, 130, S. 21. 


* 


W. 
Krüger: s. Króger. 
„van Krukow, Alheit, S. 12. 
, Hasse, 59, S. 10. 


, Hasse, S. 10. 
‚Johann, 71, S. 11. 
, Nanne, 36, S. 5. 7. 
, Radolf, S. 11. 
Kruse, Hans, 327, S. 83. 
— , Reimer, 415, S. 99. W. 
Küehorn: s. Kühorn. 
*Kuhlmann, Johann, 553, S. 112. 
Kühorn, Daniel, 442, S. 102. W. 
Küle, Hermen, 101, S. 16° 
— , Hinrik, 74, S. 12. 16. 
— , Nicolaus, S. 16. 
Küsel, Jakob, 322, S. 80. 
— , Klaus, 253, S. 49. W. 
Küteke, Frederik, S. 15. 
Kyle: s. Küle. 


11. 12. 


* — 


Lange, Hinrik, 268, S. 65. 

: 8. Langejohann. 

Langediderik, B. Markwart, 294, 
S. 1 


Langejohann, M. Johann, Dechant 
zu Schwerin, S. 63. 

* , Peter, 263, 8. 63. W. 

Langemak, D. Carl Friedrich, 616, 
S. 117. 
Lappe, Arnoldus, S. 4 Anm. 1. 

*Lasche, Andreas, 122, 8.19. 22. W. 
, Diderik, S. 17. 

; Diderik, 136, S. 22. 

* _ ,Hermen, 105,8.17. 19. 20. 
Lasteen, Nicolaus, 391, S. 97. 
Ledege, Otto, 155, S. 24. 

* Lehmann, Joachim, 526, 8.109. W. 
van Leiden, Reineke, 266, S. 64. 

76. W. 
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*Lembke, D. Christoph Gabriel, 
593, S. 115. 

* —  , David, 592, S. 115. 

*  —  , Gabriel, 558, S. 112. W. 

*  —  , Gabriel, 617, S. 118. 

‚ Nicolaus David, 599, 

S. 116. 

Leve, Konrad, 20, S. 3. 

„van Lewetzow, Johann, 67, S. 11. 

; Volmer, 1 164, 8.29. 

van der Lippe, Reineke, 112, 

S. 18. 

Lischow, Jakob, 265, S. 64. 

, Johann, 218, S. 43. 
Lóding, Johann, 339, S. 85. 
Lóre, Casparus, 439, S. 101. 
Lose, Johann, S. 8. 

, Loste, Gert, 206, S. 42. ^ 50. 

* , Gert, 305, S. 73. 

, Johann, 202, S. 39. 
* 5. Peter,251, S. 69.60.61. W. 
, Tilse, S. 65. 
Lübberstorp, Jörden, 176, S. 32. 
Lübekerfahr, Hermen, 153, S. 24. 
in Lubicensi platea: s. van Zütfeu. 
Lüder, Laurenz, 410, S. 98. W. 
Lüderstorp, Markwart, 255, S. 63. 
‚ Odbrecht, 242, S. 50. 


— 
— 
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52. 55. 
Lüers, D. Johann Hinrich, 580, 
S. 114. W. 
Lütke Wessel 4, S. 1. 13. ' 
Lyscow: s. Lischow. 


Magister consulum, burgensium: 
8. Borgermester. 

Majus: s. May. 
Make, Daniel, 506, S. 107. 

, Georgius, 551, S. 112. 

, Jürgen, 462, S. 104, W. 
* Malchow, Hermen, 341, S. 86. W. 
, Hinrik, 351, $. 88. 89. 
* —  ,Olrik, 984, 8. 69. 
* _ ‚Peter, 324, S. 80. 82. 
*van Manderow, Johann, 170, S.31. 
,Kurt, 115, S, 18. 
‚Kurt, 207, S. 42. 
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Mane, Brinker, S. 73. W. 
— , Hans, 304, S. 73. 

Mann, Gabriel Christian, 630, 
S. 120. 


Mathias, Münzer, S. 12. 14. 16. 
*May, Johann, 90, S. 14. 
— , Vicke, S. 15. 
*Meyer, Hermen, 199, S. 38. 50. 
—  , Hinrich, 416, S. 99. 
Meyie: s. May. 
van Minnow, Segebode, 107, S. 17. 
*van Móderitz, Johann, 93, S. 10.15. 
Modwille, Johann, 193, S. 37. 
Molendinarius: s. Rikolf. 
van Mólln, Bertelt, 88, S. 14. 
— . , Gottfried, S. 14. 
— . , Gottfried, Pfarrherr zu 
St. Jürgen, S. 14. 

—  ,dJohann, 128, S. 20. 22. 

—  ,Ludolf,-135, S. 21. 

— . , Ludolf, 175, S. 31. 
Moltow, Johann, 168, S. 30. 
*Mönnick, Diderik, 167, S. 30. 

—  , Hermen, 272, S. 65. W. 
—  , Hermen, 313, S. 76. 
de Monte speculi: s. vam Spegel- 

berge. 
Mudwille: s. Modwille. 
Mule, Arnt, 9, S. 1. 
— , Hinrik, 198, S. 38. 
— , Johann, 146, S. 23. 
Müller, Daniel, 573, S. 113. 
bi der Müren, Andreas, 204, S. 40. 
: — , Hinrik, 94, S. 15. 


Nenneke, Bernt, 70, S. 11. 

van Nevern, Tideke, 186, S. 33. 
*Niebur, Kort, 366, S. 95. W. 
Niemann, Johann, 509, S. 108. 
van Nigendorp, Frederik, 47, 8.7. 
Niger: s. Swarte. 

Nortmeyer, Nicolaus, 262, S. 63. W. 


Odbrecht, Hinrik, 230, S. 54. 
de Odeslo: s. van Oldeslohe. 
Odewan, Daniel, 513, S. 108. 
Hans. Geschichtsqueilen. II. 


Oldenburg, D. Car] Gustav, 611, 
S. 117. 
* —  )DJohann,537,8.110.W. 
Oldeselle, Lüdeke, S. 49. 52.53. 65. 
—  ,Lüdeke, 271, S. 65. 
—  ,Lüdeke, 293, S. 72. 
van Oldeslohe, Albert, 41, S. 6. 
Olrici frater: s. van Zütfen. 
Olricus, Olrik: 8. van Zütfen. 
Olriks Sohn, Hinrik, 50, S. 8. 


*Paries, Joachimus, 521, S. 109. 
*Pauli, Gabriel, 468, S. 104. 
*Peel, Hinrik, 245, S. 56. 
*van Pegel, Bernt, 283, S. 68. W. 
— . , Bernt, 348, S. 87. 
— . , Diderik, 381, S. 96. 
— . , Johann, 349, S.88. 89. 
— . , Kort, S. 52. 59. 
Perna, Hermannus, S. 2 Anm. 2. 
Pesel, Reineke, S. 50. 
Peters, Hardingus, 436, S. 101. W. 

—  ,Johann, 236, S. 54. 

—  , Klaus, 309, S. 76. 
Piesten, Gherlacus, S. 2 Anm. 1. 
van Pinnow, Hermen, 91, S. 14. 
Pistor: s. Borgermester. 

Plate, D. Georgius, 435, 8. 101. 
van Pöl, Hildebrand, 6, S. 1. 7. 

—  , Olrik, 172, S. 31. 
Ponat, Klaus, S. 49. 52. 

Preen, Jürgen, 473, S. 105. 
Proconsul: s. Borgermester. 


van Qualitz, Johann, 154, S. 24. 33. 
Quistorp, D. Theodor Johann, 588, 
S. 115. W. 


Rabode, Nicolaus, 137, S. 22. 
*van Rampe, Diderik, 182, S. 32. 
— ‚ Hermen, 258, 8. 62. 
— , Hinrik, S. 49. 51. 
— , Johann, 217,8.43. W. 
— , Johann, 232, S. 54. 
Ranitz, Wolf, 447, S. 102. W. 
* Rathke, Joachimus, 482, S. 105. 
—  , Joachim, 557, S. 112. 
9 
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Rathke, Klaus, 559, S. 112. 

* _— „Martin, 542, S. 111. W. 
de Ratynge, Conradus, S. 5 Anm. 1. 
Reddekendorp, Redekendorp: s. 

Retekendorp. 

* Reimars, Hinrich, 532, S. 110. 

, Joachim, 432, S. 101. W. 

, Johann, 421, S. 99. 

Reinerus: s. de Selige. 

Reinoldes, Kort, 76, S. 12. 18. 

, Kort, 116, 8. 18. 

Reinolt, 19, S. 3. 6. 

Reppenhagen, Joachim, 478,8. 105. 

, Petrus, 464, S. 104. 


W. 

* von Restorf, Adam, 441,8.102. W. 
Retekendorp, Hermen, 179, S. 32. 
Ribow, Hieronymus, 469, S. 104. W, 
Ricoldi, Ricolfi connatus, consan- 

guineus, avunculus, nepos: s. 
Borgermester. 
Ricoldus, Ricolfus: s. Rikolf. 
de Riequardestorp: s. Rikquerstorp. 
Rieder, Johann, 545, S. 111. W. 
Rikeland, Hermen, 142, S. 22. 
*  —  , Hildebrant, 86, S. 14. 
23. 
Rikolf, 29, S. 4. 7. 

*van Rikquerstorp, Hinrik, 
S. 20. 
Ringwicht, 

S. 115. W 
van Roberstorp, 
S. 54. 
W. 
Rode, Joachim Christian, 586, 

S. 115. W. 
Rodekogel, Gerlich, S. 19. 

‚Gert, S. 13. 

‚Jakob, 82, S. 13. 18. 

* _— — , Johann, 117, S. 18. W. 
Rodelvestorp: s. Rolstorp. 
Roggensack, Nicolaus, 336, S. 85. 
van Rolstorp, Hinrik, 69, S. 11. 
Rose, Christian, 601, S. 116. W. 
Rosehake, Hinrik, 298, S. 73. 


125, 
Anton Jakob, 585, 
Merten, 229, 


, Vicke, 201, S. 39. 
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van Rostock, Johann, 17, S. 3. 
‚ Nicolaus, S. 59. 60. 
*Ruge, Gabriel, 489, S. 106. 
— , Hieronymus, 519, S. 109. 
— , Johann, 407, S. 98. 
— , Johann, 451, S. 103. 
Rykeland: s. Rikeland. 


Sager, M. Dionysius, 404, S. 98. W. 
de Salige: s. de Selige. 
Sandow, Barthold, 396, S. 97. 
, Daniel, 422, S. 100. W. 
* —  , David, 471, 8. 104. W. 
Sapiens: s. Wiese, 
asse, Ditmer, 365, S. 95. 
, Johann, 249, S. 59. 60. 61. 
*—, . Peter, 395, S. 97. 
— , Vicke, 311, S. 76. 
Sawel: s. Suwel. 
Scabbell: s. Schabbelt. 
Scelter, Albert, 337, S. 85. 
Sceversten: 8. Scheversten. 
*Schabbelt, Hinrich, 419, S. 99. 
102. W. 
* —  ,D.Hinricus, 515, S.108. 
*  —  ,Jakob, 472, S. 105. 
‚Johann, 398, S. 97. 
Schacht, Johann, 544, S. 111. 
Schepel, Scheffel, Adam, 503, 
S. 107. 
* —  , D. Antonius, 516, S. 109. 
528, S. 110. 
, Ànton, 547, S. 111. 
, Hinrich, 426, S. 100. 
. Martin, "397, 'S. 97. 
” Martin, 446, S. 102. W. 
* — , Martin, 477, S. 105. 
*Scheveraten, Hinrik, 15, S. 16. 17. 
; Tideman, Vicar, S. 17. 
*Schlaff, Carl Daniel (von), 570, 
S. 113. W. 
* — , L. Herman Christoph, 
543, S. 111. W. 562, S. 113. 
Schlue: s. Slue. 
*Schmidt, Carl Friedrich, 624, 
S. 119. W. 
: vgl. Smidt. 
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Schomaker: 8. Schumacher. 

Schomann, Anton, 566, S. 113. 
—  , Jakob, 479, S. 105. 
—  , Joachim, 505, S. 107. 
—  , Joachim,538,8.111.W. 

Schomerus, Johann Friedrich, 584, 

S. 115. W. 

Schröder, Johann, 560, S. 112. W. 
— ,D. Franz Jakob Chri- 

stian, 620, S. 118. W. 
Schultesius, D. Carl Christoph, 

613, S. 117. W. 

Schulze, Lorenz Martin, 629, 

S. 119. W. 

Schumann: s. Schomann. 
Schumacher, Joachimus, 484,8.106. 

Ww ‚Johannes, 500,8. 107. 
Schütte, Johann, 552, S. 112. 

—  , Nicolaus, 290, S. 71. 
Schüttorp, Johann, 308, S. 76. 
Sehwarzkopf: s. Swartekopp. 
Schwasse, Adamus, 492, S. 106. 
Serader, Andreas, S. 17. 
vam See, Joachim, 389, S. 97. W, 
Segebade, Peter, 443, S. 102. W. 
Segebode 16, $.3. 6. 

Segeboden Sohn, Diderik, 54, S. 9. 
— , Segebode, 56,8. 9. 
de Selige, Reiner, 12, S. 2. 
| —  , Johanz, 22, S. 8. 
Sellin, Bernt, 214, S. 43. 
Seller: s. Scelter. 
Sibodonis: s. Segeboden Sohn. 
van Siphusen: s. van Ziphusen. 
*van Slagstorp, Gert, 133, S. 21. 
Slue, Hans, 362, S. 95. 
Slüsewegge, Ludolf, 306, S. 73. 
„Sluytz, Arnt, 358, S. 90. W. 
Smidt, Brand, 332, S. 82. 83. W. 
„ ‚Brand, 495, 8. 107. 

— ‚Joachim, 394; S. 97. 

— ‚Joachim, 452, S. 103. 

— ‚Johann, 425, S. 100. 
de Smit, Johann, 51, S. 8. 

„—  , Jörden, S. 51. 53. 58. 

—  , Markwart, 8, 8.1. 


Smódesin, Johann, 150, S. 24. 
Spalkehaver, Borchert, S. 51. 53. 
Speck, Speeck: s. Spek. 
vam Spegelberge, Hille, S. 6. 
-— ‚ Werner, 14,8.2. 
— ‚ Wilbrand, 40, 
S. 6. 


Spek, Diderik, S. 72. W. 
* 


— , Hinrik, 276, S. 67. 

— , Hinrik, 295, 8. 72. 

— , Thomas, 3. 72 W. . 
Spretwisch, Mathias, 372, S. 96. 
Springenberg, Peter, S. 52. 
Staalkopff, Nathanael, 590, S. 115. 
Stalkóper, Johann, 223, S. 48. 

—  ;, Johann, Bischof von 
Ratzeburg, S. 48. W. 
Stamer, Johann, 363, S. 95. 
Stelter: s. Scelter. 
Stenbeke, Johann, 244, S. 56. 
Stenbrink, Bertelt, 278, S. 68. 
de Stendal, Heidenricus, S. 2 
Anm. 1. 
Stenvelt, Johann, 178, S. 32. 
—  , Jürgen, 405, S. 98. W. 
Stephanus in antiqua platea Wis- 
marie S. 5 Ànm. 1. 
vam Sterne, Göbele, 228, S. 64. W. 
van Sterneberg, Bezzelinus, S. 6. 
— , Johann, 65, S. 10. 
van Stettin, Hinrik, 149, S. 23. 
van Stiten, Hermen, 326, S. 82. W. 
—  . ,Hermen, 360, S. 90. 
— ‚Jakob, 269, S. 65. 
— . ,Jakob, 377, S. 96. 
Stockem, Hinrik, S. 53. 
Storm, Ditmer, S. 15. 
— , Hermannus, $. 7. 
van Strómekendorp, Jakob, 213, 

S. 43. 

— ‚Merten, 123, 
S. 20. 

— , Nicolaus, 162, 
S. 29. 

— , Peter, 
S. 


33. W. 
Stubbe, Gert, 269, S. 54. 
9* 


184, 
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Stüve, Hinrik, 160, S. 29. 
Stüve, Joachim, 403, S. 98. W. 
— , Jürgen, 457, S. 103. 
van der Sülten, Hinrik, 148, S. 23. 
Surow: s. Zurow. 
Sustrate, Bertram, 75, S. 12. 22. 
—  , Bertram, 138, S. 22. 
de Sutfene: s. van Zütfen. 
Suwel, Nicolaus, 465, S. 104. W. 
Swarte, Hinrik, 46, g. 7. 
— , Lübbert, 158, S. 29. 
Swarte Volmer: s. van Lewetzow, 
Volmer. 
Swartekopp, Schwarzkopf, Bartho- 
lomaeus, 496, S. 107. 
—  ,D. Casparus, 523, 
S. 109. 
— , Hinrik, 317, 8.78. W. 
— ;dJakob, 491, S. 106. 
* — „Jasper, 437, S. 101. 
— Johann Jakob, 612, 
S. 117. 
* — . ;, Jürgen, 368, S. 95. 
— ; Jürgen, 459, S. 103. 
— . , Laurenz, 281, S. 68. 
van Swerin, Hinrik, 49, S. 7. 
— , Hinrik, SandersSohn, 
S. 8. 
— , Hinze, S. 8. 
— . , Lambert, 25, S. 4. 7. 
— . , Sander, S. 7. 
Sybodo: s. Segebode. 
Szelter: s. Scelter. 


Tammeke, Christianus, 463, S. 104. 
*Tanke, Gabriel, 540, S. 111. 
— , Hinrich, 520, S. 109. 
— , Hinrich, 556, S. 112. 
*  — ,D. Hinricus, 565, S. 113. 
574, S. 114. 
— , Johann, 390, S. 97. 
— , Johann, 440, S. 102. W. 

, Otto, 319, S. 78. 

, Otto, 357, S. 90. 
Temptze, Hinrich, 434, S. 101. W. 
Tengel S. 5 
*Tesseke, Jakob, 26, S. 4. 


Thegenardus: s. Degener. 

Theodericus S. 2 Anm. 2. 

— vir domine Conegun- 
dis S. 4 Anm. 1. 

Thidericus avunculus, consan- 
guineus domini Ricoldi: s. Bor- 
germester. 

— . gener Cristiani Volu- 
cris: s. Vogel. 

— magister consulum, 
nepos domini Ricoldi, pistor: 
s. Borgermester. 

— in pl. institorum: s. 
Borgermester und Vogel. 

— proconsul: s. Borger- 
mester.- 

Todeslo: s. Oldeslohe. 

de Trampizce, Cunradus, S. 4 
Ann. 1. 

Trebbin, David Erich, 594, S. 115. 
—  , Joachim, 536, S. 110. W. 

Trechow, Klaus, S. 51. 59. 60. 

*Treigmann, Jürgen, 408, S. 98. W. 

de Tremonia: s. van Dortmund. 

,lIrendelborg, Caspar, 497, S. 107. 

— , Jasper, 438, S. 101. 

— ; Thomas, 433, S. 101. 
W. 

Treymann: s. Treigmann. 

van Tribsees, Gert, 119, S. 19. 

— , Jörden, Rathmann 
zu Lübek, S. 19. 

, 'ückeswert, Diderik, S. 51. 52. 

—  ,d ohann, 192, S. 36. 
49. W. 

— , Nicolaus, S. 53. 

Tzelter: s. Scelter. 

Tzitkowe: s. Zittow. 

Tzurowe: s. Zurow. 


Ungnade, D. Joachim Christoph, 
583, S. 114. W. 


van Varne,  Varner: s. vàl 
Fahren. 

* van der Vehr, Evert, 483, S.105. W. 

Velehoven, Eggert, S. 60. 
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Velthusen, Johann Caspar, 582, 


S. 114. W 


—  , Johann Jürgen, 569, 


S. 113 


van Vicheln, Johann, 144, S. 23. 


Vicke, Hinrik, 259, S. 62. 
Vilebom, Hinrik, S. 51. 52. 


*Vinger, Joachim, 386, S. 96. 


97. W 


*Vinke, Nicolaus, 219, S. 45. W. 


Vod: s. Vot. 
*Vogel, Bertelt, 95, S. 15. 

— , Diderik, 53, S. 9. 

— , Hermen, 55, 8$. 9. 

— „Kersten, 43, S. 6. 9. 15. 
Voget, Johann, 195, S. 37. 


*Voigt, Casparus, 517, S. 109. W. 


— , Christoph, 548, S. 112. 


* — ,.Herman Caspar, 561,8. 112. 


Volmer 79, S. 13. 22. 
—  , Bernt, 140, 8. 22. 
—  , Bernt, S. 22. 
—  , Johann, 203, S. 40. 
—  : vgl. Lewetzow. 
Volquinus S. 4 Ànm. 1. 
Volucer: s. Vogel. 
*Voss, Joachim, 369, S. 95. W. 
— , Joachim, 411, S. 98. 
Vot, Hinrik, 200, S. 38. 
— , Nicolaus, 194, S. 37. 


de Vrese, Vrese, Godescalcus, 
S. 5 Ànm. 1. 

, — , Johann, 233, 

; S. 54. 58. 


— , Radolf, 7, S. 1. 7. 


Vrome, Hermen, 257, 8. 62. 
— , Hinrik, S. 52. 

Vrouke, Hinrik, 301, S. 73. 

Vychele: 8. van Vicheln. 


, Wagner, Caspar, 572, S. 113. W. 
—  , L. Friedrich, 533, 8.110. 
563, S. 113. 

van Wahnstorp, Eggert, 124, S. 20. 

, Gerwen, 99, S. 12. 
14. 16. 20. 


* vanWalmstorp, Hermen, 141.8. 22. 


— ‚Konrad, S. 12. 
— , Markwart,72,8.10. 
11. 16. 20. 22. W. 
— , Meineke, S. 12. 
— , Tammeke, S. 12. 
van Warendorp, Brun, 30, 8. 4. 
6. 7. 8. 
— , Hinrik, 38, 8. 6. 
— , Hinrik, S. 6. 
— , Hinrik, S 52. 
— , Volmer: s. Vol- 
mer. 
Warnecke, Joachim, 577, S. 114. 
Weitendorp, Bertelt, S. 59. 60. 
van Welen, Klaus, 310, S. 76. 87. 
Welzin, Gert, 256, S. 62. 
—  , Hermen, 253, S. 60. 61. 
—  , Hinrik, 279, S. 68. W. 
Wendelmarus 8. 2 Anm. 2. 
van Wendorp, Hermen, S. 31. W. 
—  , Hinrik, 103,8.17.19. 
—  , Hinrik,121,8.19.21. 


— ,dJohann, Kleriker, 
S. 17. 

— , Johann, 169, S. 31. 

— ,Johann, Priester, 
S. 31. 


Werkman, Gert 222, S. 48. 
M. Gert, "Pfarrherr Zu 
St. Jürgen, g. 72. W. 
— ., M. Johann, 246, 8. 52. 
53. 61. 
— . , Johann, 292, S. 72. 90. 
„Werner: s. van Zütfen. 
—  , Hermannus, 499, S. 107. 
W 


—  , Hermannus, 531, S. 110. 
Werneri frater, Hinricus: 8. van 
Zütfen. 
Werners, Bertelt, 80, S. 13. 
Wesebom, Hermen, S. 52. 53. 
— ;, Hinrik, 248, S..61. 
van der Weser, Johann, 102, S. 16. 
— , Nicolaus, Johann, 
Hinrik u. 8. w. S. 16. 
Wessel 87, S. 14. 
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*Wessels, Hinrik, 171, S. 31. 
Westfal: s. Gerding. 


Wetzelus, W. de nova civitate: 


8. Wessel. 


—  parvus: s. Lütke Wessel. 


— gapiens: s. Wise. 
Wezcelinus: s. Wise. 

Wik, Markwart, 225, S. 48. 
Wilbrand: s. vam Spegelberge. 
Wilde, Diderik, 212, S. 43. 

— , Diderik, S. 59. 60. 

— , Diderik, 280, S. 68. 76. 

— , Jasper, 344, S. 86. 

— , Peter, 238, S. 68. 76. 
Wilkens, Nicolaus, 113, S. 18. 
Willikinus: s. Witte. 

Wils, Johann, 274, S. 67. 
— , Johann, 331, S. 83. 


Wiltbrandus: s. vam Spegelberge. 
Winckler, Christian, 595, S. 115. 


Winterpol, Johann, 267, S. 65. 
Wischür, Ludolf, S. 51. 
Wise, Johann, S. 13. 


— , Johann, 83, S. 13. 17. 20. 


— „Johann, S. 13. 

— , Johann, 126, S. 20. W. 
— , Wessel, 81, S. 13. 14. 
Witte, Gottschalk, 187, S. 35. 

— , Hinrik, 73, S. 12. 
— , Johann, 68, S. 11. 
— , Kort, S. 51. 59. 

— „Nicolaus, 231, S. 54. 
— , Wilken, 143, S. 23. 
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Wittenbeke, Jüries, 145, S. 23. 

Wizzelus parvus: s. Lütke Wessel. 

de Wodarg, Ludbertus, S. 2 Anm 1. 

Wonstorp: s. Wunstorp. 

Wriede, Franz Peter, 618, S. 114. 

Wulff, David Joachim, 591, S. 115. 
W 


Wulfardus S. 2 Anm. 2. 

Wulfhagen, Werner, 63, S. 10. 

van Wunstorp, Johann, 120, S. 19. 

de Wuzstrowe, Gerardus, $.2 
Ann. 1. 

Wynterpol: s. Winterpol. 


Zachow, Joachim, 449, S. 102. W. 
Zasse: s. Sasse. 
vam Zee: s. vam See. 
Zernekow, Görries, 352, S. 88. 89. 
van Ziphusen, Hinrik, 92, S. 15. 
— , Hinrik, 131, S. 21. 
Zittow, Hinrik, 209, S. 42. 
Zincke, Christoph, 535, S. 110. 
—  , Jochim, 493, S. 106. W. 
de Zulta: s. van der Sülten. 


“ (van)Zurow, Johann, 189, S. 35. W. 


van Zütfen, Hinrik, 44, S. 6. 1. 
— , Olrik, 2, S. 1. 7. 
— , Werner, 23, S. 3. 5. 
10. ] 
— , vgl. Olriks, Werners 
Sohn. 
Zwerin: s. Swerin. 
Zylius, D. Michael, 576, S. 114. W. 


Zusätze und Berichtigungen. 


Zu S. X Anm. 3: Cives et burgenses wird Uebersetzung sein 
von bur unde borger, das noch 1337 ein Mahl begegnet. 


Schröders P. M. 8.1191. 


S. 40 Anm. 2 Z.2 lies: eintretenden statt: bleibenden. 
S.86 Anm. 341 lies: zwei statt: swei. 
- S. 107 Anm. 496 tilge (das kursive) obiit. 


Halle, Buchdruckerei des Waisenhauses. 
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Vorwort. 

Die beiden ersten Bände der Hansischen Greschichtsquellen haben 
Stadtbücher von Stralsund und Wismar veröffentlicht, der vorliegende 
dritte Band bringt ein Stadtrecht aus dem Westen der Hanse. Wenn 
ich das früher gegebene Versprechen einer neuen Ausgabe des lübischen 
Rechts noch nicht einlöse und zunächst statt ihrer Dortmunder Statuten 
vorlege, so glaube ich mein Verfahren nicht besser rechtfertigen zu 
können, als dadurch, dass ich über die Auffindung neuen, unbekannten 
Materials berichte, das Anlass und Stoff zu der nachfolgenden Arbeit 
geliefert hat. 

Nachdem ein Aufsatz des Neuen Archivs der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde* das Programm entwickelt hatte, nach 
welchem ich die mir übertragene Ausgabe der ältern deutschen Stadt- 
rechte für die Monumenta Germaniae historica auszuführen vorhabe, 
übersandte mir im Frühjahr 1877 Herr Karl Haiser in Zürich, der 
sich durch zwei Arbeiten über den Schwabenspiegel bekannt gemacht 
hat, eine damuls ihm gehörige (später an die Königliche Bibliothek zu 
Berlin übergegangene) Handschrift, die sich bei der Untersuchung als 
eine gänzlich unbekannte und werthvolle Sammlung von Dortmunder 
Statuten aus dem 14. Jahrh. erwies. Um dieselbe Zeit erfuhr ich 
durch Herrn Dr. Sauerland von der Existens des alten, seit langer 
Zeit verschollenen grossen Stadtbuches von Dortmund, das ebenfalls in 
Privathände gelangt war. Mit nicht minderer Liberalität gestattete 
mir auch sein Eigenthümer, Herr Kaplan Brügge in Meschede, die 
Benutzung, und so sah ich mich in der günstigen Lage, das Recht 
einer wichtigen Stadt, welches die Forschung, da seine Quellen bisher 
nur sehr unzureichend aufgedeckt waren, über Gebühr vernachlässigt 
hatte, durch neue Beiträge bereichern und vervollständigen zu können. 


1) Bd.2 (1876) S. 9—27: Ueber eine Sammlung der deutschen Stadirechte 
als Bestandiheil der Monumenta Germanaie. 
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Riccius, von dem die erste Anregung „die teutsche Statuten- 
geschichte“ zu bearbeiten ausgieng, gedenkt in seinem zuverlässigen 
Entwurf von Stadt- Gesetzen oder Statutis (1740) Dortmunds gar 
nicht. Die erste Bekanntschaft verdankt man Dreyer (1768), wenn 
von Dank für eine Arbeit geredet werden darf, die an Nachlássigkeil 
und Gewissenlosigkeit ihres Gleichen sucht.‘ Die erste Hälfte unsres 
Jahrhunderts hat eine so reiche und consequent betriebene litterarische 
Thätigkeit, die der Veröffentlichung von Statuten und Rechtssamm- 
lungen deutscher Städte gewidmet ist, aufzuweisen, dass man berech- 
tigt ist, von einer Periode der Stadtrechtseditionen in der Rechts- 
geschichte zu sprechen. Obschon an der Spitze der hierher zu zählen- 
den Erscheinungen ein Buch steht, dessen werthvollsten Theil die von 
Dortmund nach Höxter im 13. Jahrh. übersandten lateinischen Statu- 
ten bilden,? ist der weitere Verlauf jener wissenschaftlichen Bewegung 
Dortmund nicht eu | Gute gekommen. Die Kenniniss des Dort- 
munder Rechts blieb der Hauptsache nach auf die lateinischen Statu- 
ten, wie sie Dreyer und Wigand bekannt gemacht hatten, beschränkt. 
Was dreissig, vierzig Jahre später Thiersch und Fahne an deut- 
schen Statuten veróffentlichten,? lag durch einen zweihundertjährigen 
Zeitraum von jenen getrennt, war zudem in der mangelhaftesten Ge- 
stalt überliefert und so unzureichend edirt, dass man es fast als ein 
Glück für die Forschung bezeichnen darf, wenn diese Ausgaben ver- 
hältnissmässig wenig benutzt worden sind. 

In die Lücke zwischen dem 13. Jahrh. und dem Ausgang des 
Mittelalters treten nun als willkommene Ergänzung die beiden neu 
entdeckten deutschen Aufzeichnungen Dortmunder Rechts. Unabhängig 
von einander, verschiedenartigen Inhalts, die eine überwiegend aus 
Statuten, die andere aus Urtheilen bestehend, bilden sie die Mittel- 
glieder zwischen dem alten und dem neuen Recht nicht blos der Zeit 
nach; denn während die eine von ihnen den Zusammenhang mit den 
lateinischen Statuten herstellt, bieten beide in ihren Sammlungen die 
Elemente getrennt und in ursprünglicher Fassung dar, welche die 
spätern Handschriften verbunden, überarbeitet und nicht selten ent- 
stellt haben. 

Meinem Antrage, die neuen Beiträge zu dem Rechte einer so 
wichtigen Hansestadt in den Hansischen Geschichtsquellen zu ver- 


1) Unten S. 12. 
2) N. Archiv 2 S. 13 und unten S. 15. 
3) Unten S. 161, 165. 
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öffentlichen, kam der Vorstand unsres Vereins mit dem Wunsche ent- 
gegen, auch das älteste Recht der Stadt mit in die Ausgabe herein- 
zuziehen, falls sich ausreichendes handschriftliches Muterial für eine 
Neubearbeitung finden würde. Diese Erweiterung des Planes war 
mir um so willkommener, als ich aus dem grossen Stadtbuche eine 
neue Form der lateinischen Statuten kennen gelernt hatte. Dazu kam, 
dass die Nachforschung in der Lübecker Bibliothek zur Wiederauf- 
findung der einst von Dreyer benutzten Handschrift verhalf, und die 
Rerision seines Druckes wie der von Wigand und Fahne veran- 
stalieten an der Hand der Originale zu Ergebnissen führte, welche 
die Nothwendigkeit solcher Arbeit vollauf rechtfertigten. 


Den unter I—V folgenden Statutensammlungen sind eine Anzahl 
Beilagen hinzugefügt, die theils Einzelurkunden des Dortmunder, des 
Hoxterschen Stadtarchivs und des Staatsarchivs zu Münster wiedergeben, 
theils aus Dortmunder Stadtbüchern und Urkundensammlungen Mit- 
lheilungen machen, und alle den gemeinsamen Zweck haben, das Rechts- 
leben Dortmunds vom 13. bis in den Beginn des 15. Jahrh. aus gleich- 
zeitigen Quellen zu beleuchten. Auch hier war es nicht blos möglich, 
bereits Gedrucktes besser als bisher zu geben, sondern auch eine Reihe 
noch unbekannter Stücke zu veröffentlichen. Besonders hingewiesen 
sei hier auf das wichtige Statut über die Rathswahl vom März 1260 
(Beil. IID, das gleich andern interessanten Urkunden einer in der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin befindlichen Handschrift entstammt, 
die man nach ihrem Hauptinhalt als Dortmunder Gildenbuch bezeichnen 
darf. In Beilage XV ist der Versuch gemacht, die Thätigkeit Dort- 
munds als Oberhof, über welche unsere Lehr- und Handbücher sehr 
unvollständige und unsichere Nachrichten enthalten, da sie sich auf 
so unzuverlässige Hülfsmittel wie das bekannte Werk von Kamptz 
(die Provinzial- und statutarischen Rechte in der preuss. Monarchie) 
stützen müssen, auf Grund der zunächst zugänglichen Archivalien 
darzustellen. So sehr ich mir bewusst bin, hier eine unabgeschlossene 
Arbeit vorzulegen — und die Nachträye S. 351, 352 geben dafür den 
tollen Beweis — so glaubte ich doch, das Erscheinen des Buches 
nicht noch durch weitergehende archivalische Nachforschungen verzögern 
zu dürfen, die, da sie durchgehends in kleinen Städten hätten anye- 
stell! werden müssen, viel Zeit gekostet und unsichern Erfolg gehabt 
haben würden. Aber auch so ist das in der Beil. XV Gegebene, 
meine ich, dazu angethan, Anknüpfung für weitere Nachforschungen 
&u bielen, und unsere Kenniniss der Wirksamkeit des Dortmunder 
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Oberhofs nicht unerheblich über das bisherige Mass zu fördern. Be- 
sonders darf auf die Beziehungen zu Wesel hingewiesen werden, 
die durch die Handschriften und Urkunden des Staatsarchivs zu 
Düsseldorf, dessen Benutzung mir durch die freundliche Unter- 
stülzung seines Vorstandes, des Herrn Geh. Archwrath Dr. Harless, 
sehr erleichtert wurde, nach verschiedenen Seiten hin aufgeklärt 
worden sind. 

Der Ausgabe der Texte mit ihren Beilagen geht eine ausführliche 
Einleitung vorauf, die ähnlich denjenigen, welche die einzelnen Ab- 
theilungen der Chroniken deutscher Städie eröffnen, theils die Geschichte 
und Verfassung, theis das Recht von Dortmund behandeln. Die 
Rechtsgeschichte von Dortmund ist so überaus reich an interessanten 
und wenig oder gar nicht bearbeiteten Partieen, dass der Stoff dem 
Bearbeiter unter den Händen wuchs und nur in einzelnen (re- 
bieten bis ans Ende des 15. Jahrh. verfolgt werden konnte, wozu 
abgesehen von den äussern Gründen schon der Umstand nöthigte, 
dass die Quellen für das letzte Jahrh. des Mittelalters noch gar nicht 
in der Gestalt zugänglich sind, dass eine gesicherte Bearbeitung mög- 
lich wäre. 

Die Anmerkungen, welche den Texten der Rechtsquellen beigegeben 
sind, sollen das Verständniss derselben erleichtern durch den Nach- 
weis des Zusammenhanges zwischen zerstreut stehenden Bestimmungen, 
durch. Anführung der einschlägigen Literatur und durch Sacher- 
klärungen. Die letztren berücksichtigen vorwiegend die privalrech- 
lichen und prozessualischen Beziehungen der Quellen, während alles 
was óffentlich -rechtlicher Natur ist, der Erörterung in der Einleitung 
überlassen ist. Worterklärungen sind hier vermieden, da sie besser 
als in den Anmerkungen durch dus Register gegeben werden konnten. 
Um das letztere nicht zu sehr anzuschwellen, ist es nicht zugleich 
auch als Sachregister behandelt noch auch über die Einleitung erstreckt 
worden. Letzieren Mangel sucht ein ausführliches Inhalisverzeichn:ss, 
dus eine Uebersicht über die wichtigsten Gregenstände der Einleitung 
giebt, auszugleichen. Die benutzten litterarischen Hülfsmitiel sind 
meistens so ausführlich citirt, dass kein Zweifel entstehen kann.! Be 


1) St. und Erh. mit nachfolgender Ziffer bezeichnet den Plats der Urkunden 
in Stumpfs Begesten der Kaiserurkunden und in Erhards Regesta Westfalar 
in dem von ihm, später von Wilmans hg. Westfälischen Urkundenbuche. Ebenso 
bedeutet B. die Nummern in den neu bearbeiteten Theilen von Böhmers Regesta 


imperii. 
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den durch Gesellschaften, Vereine, Mehrere publicirten Werken habe 
ıch den Herausgeber des einzelnen Quellenwerkes namhaft gemacht, 
weil nur so jedem das Seinige gewahrt und Verwechslungen gewehrt 
wird. ! 

Bei der Herstellung dieses Buches bin ich von allen Seiten aufs 
bereitwilligste unterstütst worden. Nach den beiden Herren, deren 
Handschriften dieses Buch seine Entstehung verdankt, habe ich den 
Vorstánden der Staats- und Stadiarchwe zu Münster, Düsseldorf, 
Marburg, Höxter, Frankfurt a|M., der Bibliotheken zu Berlin, Lübeck 
und Münster, den Herren Gymnasialdirectoren Dr. Kleine zu Wesel 
und Dr. Döring zu Dortmund, Herrn Dr. von Schlechtendal 
zu Halle, Herrn AÁrchiwrath Dr. Ermisch zu Dresden, Herrn Pro- 
fessor Dr. Meyer von Knonau zu Zürich, Herrn Rector Mayer zu 
Nördlingen, dem Vorstande der hiesigen Kyl. Bibliothek, Herrn Pro- 
fessor Dr. Wilmanns, der sich so oft und bereitwillig der Vermit- 
tlung der Handschriftenübersendung unterzog, für ihre freundliche 
Forderung zu danken. Der Herr Oberbürgermeister der Stadt Dort- 
mund Lindemann hat mir in vollster Liberalität die Benutzung der 
städtischen Archivalien gestattet, und Herr Dr. Rübel ist mir jeder- 
zet mit Rath und That an Ort und Stelle wie durch briefliche 
Mittheilungen bei meiner Arbeit behülflich gewesen. Besonders kam 
es meinem Plan zu Statten, dass gleichzeitig sein Dortmunder Ur- 
kundenbuch erschien, dessen erste bis 1340 reichende Abtheilung ich 
in den Aushängebogen benutzen durfte. Herr Bibliothekar Dr. Lüb- 
ben in Oldenburg hat unverdrossen meine zahlreichen »philologischen 
Anfragen beantwortet, und ohne sein Mittelniederdeutsches Wörter- 
buch würde ich nicht im Stande gewesen sein, das Wortregister 
zusammenzustellen. Die hansischen Freunde und Grenossen, Kopp- 
mann, Höhlbaum, von der Ropp, von Bippen, Hagedorn sind 
Sels bereit gewesen, aus ihren Schätzen für meine Zwecke milzu- 
theilen. 

An dem Buche ist, da ich sehr mit sonstigen Arbeiten überhäuft 
Var und der Stoff sich nur allmählich zusammenfand, lange gedruckt 


1) Wenn ein so sorgsamer Schriftsteller wie R. Reuss die ersten fünf 
Bände der Chroniken deutscher Städte als allein von Professor Hegel besorgt 
bezeichnet (Revue critique 1869 II S. 139), und ein durch seine Genauigkeit 
ausgezeichmeter Gelehrter, J. Weizsäcker, der zudem den in Betracht kommen- 
dev Personen und Verhältnissen so nahe steht, meine Arbeit als die Hegels 
behandelt (der rheinische Bund 1254 S. 62), so scheint mir ein solches Verfahren 
gradezu geboten. 
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worden. Dadurch ist manche literarische Erscheinung der lelzien 
Jahre vielleicht gar nicht oder nicht genügend benutzt worden; auch 
sind einzelne Ungleichheiten nicht vermieden, namentlich ist in den 
Anmerkungen zu den Texten III und IV das Dortmund- Weseler 
Recht nach der Ausgabe von Wolters benutzt worden, während dic 
in Beilage XV abgedruckte Form dieses Rechts, die mir erst spáler 
bekannt wurde (S. 281), einen ältern und bessern Text darbielet; doch 
werden sich die Citute leicht berichtigen lassen, da die Reihenfolge der 
Artikel nur unerheblich in beiden Ausgaben von einander abweicht. 
Schwerer fällt cs mir, dass die Verzögerung des Abschlusses mich 
verhindert, das Buch den Freunden vorzulegen, denen unsere hansi- 
schen Arbeiten so viele Anregung und Förderung verdanken: Mantels, 
der als Vorsitzender unsers Geschichtsvereins noch die Veranstaltung 
der Ausgabe in die Wege geleitet hat, K. W. Nitzsch, den die Gide- 
verhältnisse in Dortmund besonders anzogen, zuletzt noch Reinhold 
Pauli, der die Arbeit entstehen und viel zu langsam wachsen sah 
und dem sie als ein Andenken das Wort des niederländischen Chro- 
nisten (S. CXXIX) bewahren möge, das er so gerne anführte. 


Göttingen, im Juli 1882. 
F. Frensdorff. 
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Einleitung. 


I. 
Zur Geschichte und Verfassung der Stadt Dortmund. 


A. Bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. 


81. 


Die Geschichte des mittelalterlichen Dortmund beruht bis in die 
zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts überwiegend auf Urkunden. Aus- 
wärtige G'eschichtschreiber haben selten auf die Stadt Rücksicht genom- 
men, einheimische treten erst seit jener Zeit hervor. Was letetere über 
Hergänge und Zustände früherer Jahrhunderte zu berichten wissen, 
I$ für die Geschichte werthlos; zum kleinern Theil ist es Sage, zum 
grössern Erfindung. Die Vita Reinoldi,! des Heiligen der Dort- 
munder Kirche, ist eine Legende etwa des 18. Jahrh., die das Leben 
eines Cölmer Märtyrers und die Schicksale des Grafen Reinold von 
Montalban, eines der vier Haimonskinder, in einander schlingt. Was 
die Rectoren der Benedictskapelle von Dortmunds Vorzeit erzählen, 
ist gelehrte Dichtung später, wenngleich noch nicht sicher ermittelter 
Zeit? Unter den Dortmunder Chronisten, welche Ereignisse ihres 
eigenen Lebens und der nächsten Vergangenheit behandeln, sind die 
nennenswerthesten: Johannes Nederhoff und Johannes Kerkhörde, jener 
ein seit 1440 in Dortmund wohnender Dominikaner, der besonders 
über das ausgehende 14. Jahrhundert werthvolle Nachrichten über- 
liefert; dieser ein bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrh. nachweis- 
barer Gildemeister und Rathsherr, der über Stadtfehden und Ver- 





l) Als K. Karl IV. 1377 in Dort- 
mund war, optulit ei civitas librum de 
gestis sancti Reynoldi et historiam quae 
m ejus festo decantari consuevit (Chron. 
des Joh. Nederhoff S. 59). Noch jetzt 
existiren zwei lateinische Lebensbeschrei- 
dungen, die eine in Prosa, die andere 
ane Sequenz. Jene zum 7. Januar in 
Acta Sanctorum 1 S. 385 — 387 , diese 
bei Reiffenberg, Annuaire de la biblio- 
Ügue royale de Bruxelles 12 (1851) 
8. 239 ff. gedruckt; neuerdings beide von 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Floss in Annalen des histor. Vereins f. 
d. Niederrhein Heft 30 (1876) S. 181 ff. 
Ueber französische , niederländische und 
deutsche Bearbeitungen s. Mone, An- 
zeiger f. Kunde deutscher Vorzeit 1837 
S. 189 f.; Wackernagel, Gesch. der 
deutschen Litt. (hg. v. Martin) 1 S. 227. 

2) Rübel, Beitráge 1 (1875) S. 32 — 
51. Koppmann, Forschungen 2. deut- 
schen Gesch. 9 (1869) S. 611 ff.; Han- 
sische Geschichtsbl. 1875 S. 236. Lorenz, 
Deutschlands Geschichtsquellen 2 (1877) 


9 
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fassungsstreitigkeiten seit 1400 eingehende Berichte hinterlassen hal.‘ 
Dem Stande der beiden Autoren entsprechend ist die Cronica. Tremo- 
niensium des erstern in lateinischer, die des letstern in deutscher 
Sprache geschrieben. Veröffentlicht sind bis jetet blos die Arbeit des 
Johannes Nederhoff* und eine nur das letzte Jahrzehent des 15. Jahrh. 
umfassende, geschichtlich fast werthlose Reimchronik des Reinold Kerk- 
hörde, eines Enkels des vorgenannten Dortmunder Rathmannes;* sonst 
nur Schriften der spätern Zeit, wie die „Historische Beschreibung 
Dortmunds“ von Detmar Mülher, einem nach 1654 verstorbenen Dort- 
munder Juristen,‘ der die Materialien des Stadtschreibers Dietrich 
Westhoff (1 1551)° benutzt hat, selbst aber von sehr zweifelhafter 
Zwerlässigkeit ist, und der „Summarische Entwurf der freien Reichs- 
stadt Dortmund weltlichen und geistlichen Verfassung“ von J. C. Beur- 
haus (T nach 1790).® 

Aus dem reichen Schatz Dortmunder Urkunden sind in Lünigs 
Reichsarchiv acht kaiserliche Privilegien des Mittelalters abgedruckt.‘ 
Später hat dann B. Thiersch in einer Reihe kleinerer Publicationen 
einzelne, darunter besonders auf die Femgerichte bezügliche Urkunden 
des Dortmunder Stadtarchivs mitgetheilt.* Die Hauptmasse des Urkun- 


S. 63 und 339. Eine so späte Ent- 
stehungszeit der Fälschung, wie Kopp- 
mann in den Forschungen annehmen 
wollte, ist durch ihr Vorkommen bei 
Westhoff (8. u.) ausgeschlossen; die An- 
sicht Rübels, dass sie bereits Johannes 
Nederhoff bekannt gewesen sei, widerlegt 
Röse in 8. Ausgabe S. XXIII. 

1) Ueber beide und andere Dort- 
munder Chronisten vgl. Rübel S. 51 ff. 
Die Rathslisten (Beiträge 2 5.262) weisen 
Joh. Kerkhörde 1438— 48 immer an 
der vorletzten Stelle, 1455, 1458—62, hier 
wiederholt mit dem Beisatze de olde, auf. 

2) Dortmunder Chroniken I: des 
Dominicaners Joh. Nederhoff Cronica 
Tremoniensium hg. v. E. Roese, Dortm. 
1880. — Lorenz Nachricht 2 S. 63 von 
einer Ausgabe des Joh. Kerkhörde durch 
Tross ebenso wie das Citat derselben mit 
der Angabe: Hamm 1827. bei Kamptz, 
d. Provinzial- und statut. Rechte in d. 
preuss. Monarchie 2(1827) S.746 scheinen 
auf die Ankündigung von Tross (West- 
phalia Jg. 3 St. 31), die Chronik ver- 
Öffentlichen zu wollen, zurückzugehen; 
Bücherkataloge und Bibliotheken wissen 
nichts von einer wirklich erschienenen 
Ausgabe. Die unten benutzte Hs. des 
Joh. Kerkhörde ist die in einem Sammel- 
bande von Tremoniensia der königl. 
Bibliothek zu Berlin Mss. Boruss. fol. 
574 enthaltene; sie ist von Detmar Mül- 
her 1612 copirt und an verschiedenen 


Stellen, wo die Vorlage nicht lesbar war, 
lückenhaft. Eine ausführliche Inhalts- 
angabe des Codex bei Kletke, Quellen- 
kunde d. Gesch. des preuss. Staats 1 
(1858) S. 560 ff. 


3) Zuletzt hg. von Wöste, Zischr. 


des Bergischen Geschichtsvereims 10(1874) 
‚1f. 

4) Gedruckt bei Seibertz, Quellen der 
westfäl. Geschichte 1 (1857) S. 281— 380 
aus der Hs. der königl. Bibliothek zu 
Hannover , in die sie mit den Meibum- 
schen Papieren gekommen ist. 

5) Nach Rübel, Beitr. 1 S.69 ff. ge- 
währt einen ungefähren. Einblick in den 
Inhalt die bei Fahne, Dortmund 1 ab- 
gedruckte Chronik, welche die Mülher- 
sche Chronik, die selbst nur ein Auszug aus 
Westhof , in extenso wiedergiebt. — Ein 
„kurzes Chronicon von Ankunft, 'Zu 
nahme und Fortgang der kais. fr. Reichsst. 
Dortmund,“ in der Westphalia Jg. 1526 
St. 34 ff. veröffentlicht, ıst eine für das 
Mittelalter unbrauchbare Arbeit des 17. 
Jahrhunderts, die Lübke zum Schaden 
seines sonst so verdienstvollen Buches: 
die mittelalterliche Kunst in Westfalen 
(Leipz. 1853) benutzt hat (vgl. S. 5, 16, 
21, 22 u. 8. w.). 

6) Gedruckt bei Fahne, Dortmund 4 
S. 1—988. Unten S. 59 A.1. 

7?) Thl. 13 (1714) S. 441—55. _ 

8) Vervemung des Herzogs Heinrich 
von Baiern 1835; Hauptstuhl des west- 
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denvorraths hat Fahne in seinem Urkundenbuche der freien Reichs- 
stadt Dortmund und in der Geschichte der Herren und Freiherren 
von Hóvel* gehoben. Das Verdienst dieser Werke, zuerst ein reich- 
haltiges Urkundenmaterial der Benutzung erschlossen zu haben, soll 
nicht verkannt werden; aber die Art und Weise der Veröffentlichung 
blieb zu weit hinter den wissenschaftlichen Anfordrungen zurück, als 
dass nicht die erneute Herausgabe eines städtischen Urkundenbuches 
Bedürfniss geblieben wäre. Von einem solchen liegt jetzt der Anfang 
vor in dem: Dortmunder Urkundenbuch, bearbeitet von Dr. Karl 
Rübel, Band 1, erste Hälfte (Dortmund 1881), welche die Urkunden 
bis 1340 wmfasst.* — Soweit Dortmund von den hansischen Beziehungen 
berührt wird, sind die Urkunden seines Stadtarchivs in den hansischen 
'Publicationen der neuern Zeit zur Verwerthung gekommen.* Eine 
sehr verdienstliche Uebersicht über die urkundliche Geschichte Dort- 
munds gewährt der eingehende Artikel, welchen Gengler in seinem 
Codex juris municipalis der Stadt gewidmet hat.® 


Die Gegend zwischen Ruhr und Lippe, in der Dortmund liegt, ist 
althistorischer Boden. Wenige Stunden von hier entfernt zieht sich die 
Grenze zwischen Sachsen und Franken, so dass der untere Lauf der 


phähschen Vemgerichts 1838; Vemlinde Dortmund bewirkt. Derselbe Verein, 


bei Dortmund 1849; Geschichte der F'rei- 
reichsstadt Dortmund 1854. 

1) Die Grafschaft und freie Reichs- 
stadi Dortmund 1 (1854) enthält die 
oben S. II A. 5 genannte Chronik; 
Bd. 2 in zwei Abtheilungen (1855 und 
57) das Urkundenbuch; Bd. 3 (1855) 
Statutarrecht und Rechtsalterthümer ; 
Bd. 4 (1859) die oben S. II A.6 er- 
wähnte Schrift, Chronikalisches aus dem 
16. und 17. Jahrh. und Nachträge zum 
Urkundenbuche. Die Urkundennunmern, 
nach denen im Folgenden citirt ist, sind 
durchgezählt: 2* enthält n. 1— 304; 
22: m. 305—277; 578—581 (daselbst 
S. XII ff); 4: n. 583(/)) —602. Bd. 2*, 
dieselbe Zeit wie 2* umfassend, bringt 
eine Urkunden- Nachlese. 

2) 3 Bände in fol., von denen der 
erste 1860, die beiden andern 1856 er- 
schienen sind. Der zweite, das Urkun- 
denbuch enthaltend, ist im Folgenden 
als Fahne, Hóvel mit der Urkunden- 
nummer citert. 

3) Die Herausgabe ist ebenso wie die 
der oben S. II A. 2 angeführten Chro- 
niken durch den historischen Verein für 
Dortmund und für die Grafschaft Mark 
mit bereitwilliger Unterstützung der Stadt 


1872 von dem damaligen Oberbürger- 
meister Herm. Becker (jetzt zw Cóln) ge- 
stiftet und seitdem durch seinen rührigen 
Schriftführer Dr. Rübel, dem auch di 
ganze Neuordnung des Stadtarchivs zu 
danken ist, geleitet, veröffentlicht auch: 
Beiträge zur Geschichte Dortmunds und 
der Grafsch. Mark, bis jetzt: Heft 1 
(1875) und 2 u. 3 (1878), in denen 
Dr. Rübel reichhaltige urkundliche Mit- 
theilungen namentlich auch aus den 
Stadtbüchern gemacht hat. 

4) Hansisches Urkundenbuch von 
Höhlbaum Bd. 1 und 2 (1876 — 1879); 
Hanserecesse [Abthlg. 1, 1256 — 1430] 
von K. Koppmann 1—5 (1870— 80): 
Abthlg. 2, 1431— 1476] von G. v. d. 

opp 1—3 (1876 — 1881); [Abthlg. 3, 
1477 — 1530] von Dietr. Schäfer 1 (1881). 
Die vorstehenden Publicationen mit Aus- 
nahme der Hanserecesse Abth. 1, welche 
die Historische Commission zu München 
veröffentlicht, sind von dem Verem für 
Hansische Geschichte veranstaltet. 

5) 1(1863) 8.834 — 882. Die Mängel 
der Arbeit sind überwiegend eine Folge 
der unzureichenden gedruckten Quellen 
und Hülfsmittel, die der Verfasser be- 
nutzt hat (8. u. SS. 16). 


a* 
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Ruhr schon zum fránkisch- ripuarischen Gebiete gehört.‘ Hier sassen 
einst die Bructerer, und nach Verdrängung ihrer Nachkommen, der 
Boructuarier, durch die Sachsen zu Anfang des 8. Jahrh. blieb der 
Gauname Borohtra auf dem Lande haften.” Früher als der übrige 
Stamm sind die Bewohner dieses Grengstriches dem christlichen Glauben 
gewonnen worden: ein fortwirkendes Zeichen dessen ist die kirchliche 
Unterordnung des von Lippe und Ruhr eingefassten Gebietes und des 
südlich der Ruhr belegenen Landes, des Süderlandes, nachher Sauer- 
landes, unter Cóln anstatt unter eines der von Karl dem Grossen und 
seinem Nachfolger neugegründeten sächsischen Bisthümer, etwa Münster 
oder Paderborn. Entsprechend seiner sächsischen Bewohnerschaft 
vertauschte der Gau seine alte Bezeichnung mit der des pagus West- 
falon, eine Sonderverwendung des Stammnamens, die ähnlich in den 
beiden andern Theilen Sachsens wiederkehrt.* Als Orte des Gaues 
werden in Urkunden des 10. Jahrhunderts Brakel, Werl, Brilon, 
Dortmund, um nur die bekanntern hervorzuheben, erwähnt. Der 
Westfalengau, dessen Grafen seit derselben Zeit, wenn auch noch 
nicht in ununterbrochener Folge, nachweisbar sind, löste sich mit dem 
Verfall der Gawverfassung seiner Haupimasse nach in die Gebiete 
des Bisthums Paderborn, der Grafschaft Mark, des Herzogthums West- 
falen und der Stadt und Grafschaft Dortmund auf.® 

Die Umgebungen der Ruhr und das südlich davon bis zum Ebbe- 
gebirge sich erstreckende Land sind von Höhen durchzogen, die als 
Haar, Haard, Haardstrang, Ardei, mit jenem allgemeinen uralten 
deutschen Appellativwort für Waldgebirge bezeichnet werden." — Nord- 
lich davon den Ufern der Lippe zu läuft der gelichtete Weg, der 
Hellweg,® an dem früh einzelne Orte entstehen, wie Soest, Werl, 
Dortmund, welchen sich weiter nach dem Rheine zu Essen, Werden 
und Duisburg anreihen. Dortmund liegt etwa in der Mitte dieser von 
Ost nach West gehenden Linie, unfern des rechten Ufers der auf der 
Haar südlich von Dortmund entspringenden und unterhalb der Ruhr- 
mündung sich in den Rhein ergiessenden Emscher, der Embiscara, 
wie sie ein Privileg K. Otto I. von 947, das dem Stift Essen Rechte 
zwischen Ruhr und Emscher bestätigt, nennt.’ Unter den erwähnten 
Orten errang Soest zuerst Ruf und Ansehn. Dass dem Cölner Erz- 
bischof Cunibert (625 — 639) vom Frankenkönig Dagobert oder Sieg- 


1) Waitz, Vf.-Gesch. 5 S. 172. In 
einer Urk. v. 1027 über das Zehntrecht 
der Abtei Essen (Lacomblet 1 n. 162): 
Frilenhusen (sädwestl. von Dortmund) 
usque ad marcam Francorum et Saxonum. 

2) Warte 3 8 111. 

3) tberg, Kirchengesch. Deutsch- 
lands 2 S. 419. 

4) Seibertz, Landes- und Rechts- 
gesch. des Herzogth. Westfalen 1 (1860) 
8.241. Waitz 5 S. 173. 

5) Seibertz S. 229. 


6) Seibertz S. 238. 

7) Grimm, Wb. IV 2 S. 22 und 509. 
Vilmar, Idiotikon von Kurhessen S. 151. 

8) Seibertz S. 7 und 10. Vgl. Glossar 
wu. d. W. Hellweg. ] 

9) Lacomblet 1 n. 97 [St. 141]. Di 
Echtheit der Urkunde trotz ihrer zahl- 
reichen Zeugenunterschriften und ihres 
Kaisersiegels wird anerkannt von Stumpf, 
Wirzburger Immunität 2, S. 19, 57 und 
Ficker, Beitr. z. Urkundenlehre 1 S. 228 
und 284, 
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bert. Höfe zu Soest geschenkt seien, ist eine späte Fabel;! doch reicht 
die Verbindung Soests mit Cöln in alte Zeit zurück und ist vielleicht 
schon durch Cunibert, dessen Leib dort später begraben lag, geknüpft 
worden.” Die früheste sichere Erwähnung der villa quae Sosat vocatur 
stammt aus dem 9. Jahrhundert, wo ihre Einwohnerschaft den Leib 
des heiligen Veit auf seinem Durchzuge von St. Denis nach Corvei 
ehrfurchtsvoll aufnahm und eine Nacht beherbergte? Anderthalbhundert 
Jahre später wird der Ort bereits als blühend, volkreich, weithin 
durch seinen Verkehr berühmt geschildert. Zur Hebung des weniger 
lobenswerthen kirchlichen Sinnes wandte ihm Erzbischof Bruno von Cöln, 
der Bruder Kaiser Otto I., in den Reliquien des vom Bischof von 
Troyes erworbenen heiligen Patroclus ein kostbares Besitethum zu,* 
über dem sich Kirche und Stift erhoben. Werl, Werlaha, später 
durch seine Salzquellen berühmt, erscheint im 10. Jahrhundert als _ 
königliche Pfalz und wird als solche oft aufgesucht.® Westlich von 
Dortmund liegt das Nonnenkloster Essen, Astnid, Astnithe mit seinem 
alten Namen,® von Altfrid, Bischof von Hildesheim (847 — 874) 
gegründet,’ zuerst von König Zwentibold, dann von den sächsischen 
Königen mächtig gefórdert.9 Unfern davon am rechten Ufer der Ruhr 
Steele (villa quae dicitur Stela), denkwürdig durch den hier am 18. Mai 
938 abgehaltenen Reichstag Otto I. mi seiner Kampfentscheidung zu 


1) Die von Seibertz S.76, 134 gläu- tium appellatur commanentium populo- 
big nacherzählt wird, obschon er keine rum frequentia nobilis (M. G. 2 8.574; 
ältere Autorität als Aegidius Gelenius Wrimans, Kaiserurkunden 1 S. 480). 
(f 1656) anzuführen vermag. KReitberg 5) Actum in Werlaha civitate regia 
2 S. 420. Urk. König Heinrichs 931 Febr. 23 (M. 

2) Erzbischof Anno schenkt 1074 dem G. Diplom. I 1 n. 26). Otto I. 936: ac- 
Cunibertstift zu Cöln Einkünfte „de areis tum apud Werla /St. 58]. In der Stelle 
vel de curticulis Susacie, quod eam sanc- Widuk. I c. 32 (M. G. 3 S. 431) wird 
tus Cunibertus sancto Petro acquisivit die urbs quae dicitur Werlaon, $n welche 
et quod pius archiepiscopus Herimannus sich K. Heinrich 924 vor den Ungarn 
postmodum effosso corpore sancti Cuni- flüchtet, nicht auf das westfälische Werl, 
berti et Susatiam translato ab injustis sondern auf die bei Goslar gelegene Pfalz 
et inoportunis heredibus eam duello de- bezogen. Waitz, Heinrich I. S.81. Dass 
fendit et obtinuit^ (Lacomblet 1 n. 218). die Ungarn aber um jene Zeit bis nach 

3) Transl. s. Viti (M. G. 2 S. 583; Westfalen vordrangen, zeigt eine Ur- 
Jaff Bibl. rer. Germ. 1 S. 21), von kunde K. Heinrich v. 927 (Diplom. n. 
einem Augenzeugen der Uebertragung 13), welche dem Kloster Herford den 
(836) verfasst. Inhalt der „praecepta regia quae ab 

4) Tramsl. s. Patrock (M. G. 4 ethnicorum infestatione exusta sunt^ er- 
8. 281): [pontifex] ratum duxit ut locum — neuert. 
quendam Saxoniae Susatium nomine rebus 6) Urk. v. 898: Astnide (s. u. A. 8). 
seculi opulentum, populo plenum, longe Urk. K. Heinrich 927: actum Astnid 
lateque cireumpositis Saxonum gentibus (Diplom. n. 13). 966: Astnithe (Lacom- 
nichilominus provinciarum populis no- biet 1 5. 109). 973: Essendia (das. m. 
tissimum , sed religionis adhuc pene 115). E 
ignarum, hiis sancti Patrocli pigneribus 7) Urk. K. Otto T. a. 947 : venerabilis 
decorare, Die Translation geschah 964, abbatissa Hadewig Asnidensis monasterii 
tgl. Erhard Reg. n. 594, Köpke- Dümm- | &-bone memorie Altfrido presule .. 
ler, Otto I. S. 807. — Vita s. Idae, constructi (Lacomblet n. 97). 
gegen Ende des 10. Jahrh. geschrieben, 8) Urk. v. 898 (Lacomblet n. 81) und 
€. 19: civitas est in Saxonia que Sosa- die ın A. 6 cilirten. 
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Gunsten des Repräsentationsrechts der Enkel.“ Nach Ueberschreitung 
der Ruhr gelangt man vom sächsischen auf fränkisch - ripuarischen 
Boden und trifft auf das Kloster Werden, das gestiftet von Bischof 
Liudger (1 809) bis zum Tode Altfrids mit Münster verbunden blieb, 
von da ab eine selbständige Stellung erhielt. Endlich dem Rhein zu 
nahe der Ruhrmündung Duisburg mit einem an den Zio anknüpfen- 
den Namen ,® ein Königshof im Ruhrgau, im 10. Jahrhundert wieder- 
holt Aufenthaltsort der Könige,* im 11. durch eine Schenkung Hein- 
rich IV. dem Erzbischof Adalbert von Bremen zugewandt,® gleichwohl 
aber nachher als eine Königsstadt mit Pfale und Königshof unter 
einem Schultheissen mit einer Handel und Gewerbe eifrig betreibenden 
Bürgerschaft uns begeugt.? 


Die früheste Erwähnung eines Ortes Dortmund fällt in das 
Ende des neunten Jahrhunderts. Es existirt zwar ein Document, 
nach welchem Karl der Grosse am 28. September 789 in Dortmund 
Trutmannus vir inluster zum Grafen für Sachsen bestellt haben soll. 
Aber das sg. praeceptum pro Trutmanno comite, das Herausgeber von 
Urkundensammlungen noch unsers Jahrhunderts gläubig aufgenommen 
haben,* ist eine Fälschung, wahrscheinlich erst im 17. Jahrh. von 
Detmar Mülher aus bekannten Bestandtheilen zusammengeschmiedel, 
um dem Namen der Vaterstadt und der Institution der Femgerichte 
einen althistorischen karolingischen Hintergrund zu verschaffen.® Das 


1) Widuk. II 10 (M. G. 3 S. 440). 
Urk. Otto I. für Osnabrück (Moser, 
Osnabr. Gesch. 4 (Werke hg. v. Abeken 8) 
S. 24: actum inStela [81.76]. Dümnler, 
Otto I. S. 71. 

2) Rettberg 2 S. 421; Erhard , Reg. 
Westf. n. 398. Zum Unterschied von 
Werden am Rhein Werdena sancti Lud- 
geri genannt in der Urk. K. Konrad III. 
v. 1145 (Lacomblet n. 353). 

3) Grimm, Mythol. 3 (Ausg. 4) S. 72. 
U. K. Otto I. v. 966 (Lacomblet n. 109): 
actum Diuspargo quod vulgaliter dicimus 
Diusburg. Zum Folgenden vgl. Lacom- 
blet, Archiv f. Gesch. des Niederrheins 
à S. 11ff. Gengler, Codex jur. munic. 
1 S. 944. 

4) K. Heinrich I 935: actum Dius- 
burg (M. G. Dipl. n. 39); s. A. 3. Cont. 
Reginonis 2. J. 944 (M. G. 1 S. 619): 
(945) rex apud Diusburgum in rogationi- 
bus (Ma: 12— 14) placitum cum primori- 
bus Lothariensium et Francorum habuit. 


Dümmler, Otto I. S. 143. 


5) K. Heinrich IV 1065 (Lacomblet 
^4. 205): curtem nostram Tusburch dic- 
tam /[St. 2686]. 

6) K. Lothar 1129 (Lacomble n. 
305): cives regie ville nostre Duisburch 
vocate. Unter den Zeugen de ipsa villa: 
Ellenhardus scultetus. Erzb. Arnold von 
Mainz 1155 (das. m. 382): mercatores 
de Dusburc quodam pago regali. Urk. 
K. Konr. III. v. 1145 8. u. S. XVI 4.4. 

7) Walter, Corp. jur. Germ. 2 S. 103. 
Neuere Drucke in der unten anzufüh- 
renden Untersuchung von Koppmann 
und bei Thiersch , Dortmund 5. 109. 

8) Nuchdem die Unechtheit des 
Prueceptum schon von Erhard, Reg. 
n. 194, Hettberg 2 S. 421, Waits, 
Vf.-Gesch. 3 S. 334 u. a. erkannt war, 
hat Koppmann (Forschgn. 9 [1969] 
S. 608 ff. ; vgl. auch dessen Mittheilungen 
bei Ssckel, Reg. Karol. 2 S. 394) den 
Nachweis seiner Entstehung geführt. 
Döring, Beitr. 1 S. 73. Benutzt sind 
ausser dem unechten Stiftungsbriefe Karls 





Einleitung. vn 
älteste suverlässige Zeugniss von der Existeng Dortmunds gewährt eine 
Urkunde von 899, laut welcher eine Frau Wichburg und ihre vier 
Söhne dem Gereonsstift zu Cöln Eigen zu Afaldrabechi und su Mellere 
in der Grafschaft Adalberts schenken.“ Die Beziehung eu Dortmund 
liegt darin, dass nach der am 11. April vor dem Erzbischof, Clerus 
und Volk zu Cóln geschehenen Uebertragung die vier Söhne zu Dort- 
mund am 14. Mai in Gegenwart des Propstes und dreier Priester von 
St. Gereon und allem Volk ihre Zustimmung ertheilen.* — Viel mehr 
als den Ortsnamen gewährt dies älteste Zeugniss nicht. Vielleicht 
gestattet dieser aber für sich schon einen Blick in weiter surückliegende 
Vergangenheit? Der Name Dortmund hat die Forschung viel beschäftigt. 
Die oknmächtigen Versuche der ältern Localhistoriker, die bei solchen 
Fragen mit Vorliebe verweilen und ohne Auswahl oder zeitliche Unter- 
Scheidung die wechselnden Namensformen durch einander werfen, 
können ohne Schaden bei Seite bleiben. Die älteste durch eine 
Originalurkunde von 928 gewährte Form ist Trutmenni, in der nächst- 
ältesten von 947 lautet der Name Throtmannia, und dem entsprechend 





hat die Mehrzahl der Zeugnisse im Anlaute ein Th.“ 


d. G. für Bremen von 787 (Wilmans, 
Kaiserurk. 1 S. 372 A. 1) von Goldast 
1606 publicirte Formeln und Namen- 
terzeichnisse ; letztern ist der Name Trut- 
man entlehnt. 

1) Lacomblet 4 n. 603 (Nachträge) 
aus dem erst neuerdings wiederauf- 
gefundenen Cartular des Gereonsstifts. 
Koppmann, Hans. Gesch. - Bl. 1875 
8. 239. — Aplerbeck und Methler liegen 
östlich con Dortmund , jenes nach Unna, 
dieses nach Hamm zu. — Ein Graf 
Adalbert ist sonst für diese Zeit und 
Gegend nicht nachzuweisen. Seine Graf- 
schaft muss aber nach der Lage der 
Grundstücke als dem Westfalengau ent- 
sprechend angenommen werden. 

2) Actum publice Colonie civitate co- 
ram venerabili Hermanno archiepiscopo 
omnique clero et populo anno ab incar- 
natione domni 899 indict. prima 3 idus 
Aprilis perfectumque Trutmania a supra- 
dicis viris filiis Wicburge 2 idus Maii 
coram Adalberto preposito de s. Ge- 
reone et ..... presbyteris de eodem mo- 
nasterio omnique plebe. Diese und die 
meisten der folgenden Stellen über das 
Vorkommen Dorimunds in Urkunden. 
und Chroniken vom Ende des 9. bis zum 
Anfang des 13. Jahrh. sind auch bei 
Rübel, UB. n. 1—57 abgedruckt. — 
Dass Dortmund in der obigen Urk. als 
Ort des zweiten Actes genannt ist, kann 
nicht aus seiner Eigenschaft als Haupt- 
malstätte des Gaues, da 1n der ganzen 


Im 12. Jahrh. 


Urkunde von Gerichtlichkeit irgend eines 
Theils der Handlung nicht die Rede ist, 
sondern vermuthlich nur daraus, dass 
es der Wohnsitz der Söhne war , erklärt 
werden. Die aufgenommene Carta er- 
streckt sich über beide Handlungen und 
ist signirt von den Zeugen der ersten. 
Ueber stipulatione subnixa vgl. Brunner, 
2. Rechtsgesch. der Urk. 1 5. 233; über 
traditio per cartam das. S. 288. Zu- 
wendungen an Kirchen: Bewer, Sala 
(Rost. 1880) S. 34. 


3) Nach Kategorieen gesondert sind sie 
bei Gengler, Codex S. 836 zusammen- 
gestellt. 


4) Die wechselnden Namensformen 
erhellen aus den unten in der geschicht- 
lichen Darstellung benutzten und in den 
Anm. genau citirten Urkunden. Einen 
sichern Anhalt gewähren nur die Original- 
diplome; in Copialbüchern werden alte 

amensformen oft zeitgemäss wumge- 
schrieben. Eine Zusammenstellung 
aus Schriftstellern und Urkunden bei 
Förstemann, Altdeutsches Namenbuch 
2 (1972) Sp. 1454; die Liste ist nicht 
anz vollständig und hat einige nicht 
terher gehörige Belege aufgenommen: 
die Stellen aus Heriger, gesta episc. 
Leod. (M. @. 7 S. 162 und 176) und 
Anselm (das. S. 191) gelten einem Ort 
Trutmonia, Leodicensis episcopii villa 
mit dem Grabe des heil. Ebregisus von 
Lüttich. 
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tritt die Latinisirung, die sich früher nur an die Endung wagle und 
die Formen auf mannia, mannie oder in Erinnerung an bekannte 
Volksnamen auf manni schuf, auch an den Stamm heran und bringt 
die Bildung hervor, welche dann durch Mittelalter und Neuzeit. als 
die feierliche Benennung der Stadt gegolten hat: Tremonia seit 1152 
begegnend, zw der das vereinzelt im 11. Jahrh. begegnende Trutmonia 
den Altes und Neues verbindenden Uebergang bildet. Ebenso wenig 
als diese lateinische ist die spätere deutsche Namensform auf - munde! 
£ur Erklärung der ursprünglichen Bezeichnung verwendbar. 
dies negative Urtheil auch fest, so gehen doch die positiven Deutungs- 
versuche weit aus einander und befriedigen alle nicht. Auch dem tief- 
sinnigsten, durch die Autorität Jacob Grimms getragenen, wird man 
das nicht nachsagen können: Throtmenni erklärt er als Halsschmuck 
und erblickt darin eine Erinnerung an das sagenberühmte Geschmeide 
der Göttin  Freya.? — Mythologische Namen sind allerdings in einer 
Gegend, welche Duisburg, Eresburg, Freckenhorst aufzuweisen hat,’ 
nichts unwahrscheinliches, und dass Frauen nach dem sie auszeich- 
nenden Schmucke zubenannt werden, ist auch sonst zu belegen ,* aber 
um Dortmund als Heiligthum der Freya erscheinen zu lassen ,® fehl 
doch noch immer dem Namen ein lokulisirender Bestandtheil.® 
Jedenfalls trennt dann ein weiter Zwischenraum die in die Ur- 
geit sich verlierende Entstehung des Orts von seiner documentirten 
Geschichte. Nachdem er zu Ende des 9. Jahrhunderts wieder auf- 
getaucht, verschwindet er zwar nicht mehr, aber lange Zeit gewähren 
die Quellen kaum mehr als den Namen. Die zweitälteste Spur liefert 
das dem beginnenden 10. Jahrh. angehörige Heberegister der Abtea 
Werden an der Ruhr, das einen Freien in Dortmund Namens 
Arnold mit einer Zinspflicht von 9 Pfennigen verzeichnet.” Dass der 
erste Einfall der Ungarn in Deutschland sie im J. 906 bis hierher 
nach Westfalen geführt habe, ist nicht erweisbar; und wenn die spätere 
Zeit von einer Hunnentränke und einer Streitheide bei Dortmund 


1) Trothmunde Chron. regia Coloniensis 
ad a.1114 (s.u.) , Trotmunde Annal. Saxo 
ad a. 1115; in Urkunden 1144 Durtmun- 
densis (S. XVI A. 2), 1208 Drutmunde. 
Ueber Namensformen deutscher Urkun- 
den s. Register. 

2) Geschichte der deutschen Sprache 
S. 433; throt Kehle, Hals (vgl. engl. 
throat, niederd. ströte Mnd. Wb. 4 
8.441; Schambach, Gótting. Idiot. S. 215); 
ahd. menni urverwandt mit lat. monile, 
Halsband, J. Grimm, deutsche Mythol. 
18. 255. — Auf menni ausgehende Orts- 
namen mehrfach in dieser Gegend: Hol- 
tismenni (Holzminden), Dulmenni (Dàl- 
men) s. Fórstemann a. a. O. Sp. 1032. 

3) Ueber Duisburg oben S. VI. 
Eresburg: Grimm, Mythol. 1 S. 92, 96; 
Abel, Karl der Grosse S. 104, 107. 
Freckenhorst: Grimm, Mythol. 1 S. 253; 


3 8.92. — Bedenken gegen mythol. Ab- 
leitung von Ortsnamen: Förstemann, 
Ortsnamen (1863) S. 172. 

4) Grimm, Mythol. 18.255 und 3 S.92. 

5) Grimm, Gesch. a. a. O. vermuthet 
hier die Lage des Tempels Tanfana 
(Tacitus, Annal. 1 c. 51). 

6) Vgl. auch Förstemann, Altdeut- 
sches Namenbuch S. 1455 und 1051. Als 
neuester, aber vergeblicher Versuch sa 
Wöstes Deutung = Drohwall (Picks 
Monatsschrift f. rheinisch - westfäl. (re- 
schichtsforschg. 1876 S. 150) angeführt. 
— Der Grimmschen Erklärung nähert 
sich Vilmar, Kurhess. Idiot. S. 430. 

7) In Throtmanni liber homo Arnold 
9 den. nobis solvit. Werdener Hebe- 
register hg. v. Lacomblet, Archiv f. d. 
Gesch des Niederrheins Bd. 2 (1857) 

. 239. 
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Einleitung. IX 
zu erzühlen 1eiss,! so kann sie sich dafür lediglich auf Sagen stützen. 
Im Jahre 928 wurde Dortmund zum erstenmale vom deutschen Könige 
aufgesucht: am 13. April schenkte Heinrich I. hier einer Ministerialin 
in der Nähe des Orts gelegene Güter.” Eine Rolle in der politischen 
Geschichte fiel Dortmund im J. 939 zu, als K. Otto I. den Aufstand 
seines Bruders Heinrich zu bekämpfen hatte. Bevor der Empórer 
sich nach Lothringen warf, besetzte er die Burgen Sachsens und 
Thüringens, unter ihnen auch Dortmund mit einer von Agina befehlig- 
ten Schaar, die jedoch beim Herannahen des Königs keinen W:der- 
stand zu leisten wagte, sondern ihm entgegen zog und sich unterwarf.? 
Zeigt sich danach der Ort befestigt, so bot er zugleich den erforder- 
lichen Baum und bequeme Unterkunft für die königliche Hofhaltung dar, 
denn immer häufiger kehrt von nun ab der König mil seinem Grefolge 
hier ein. Otto I. verweille in Dortmund am 25. November 941,* am 
14. Juli 947,5 feierte hier 953, da in Aachen nichts zu seinem 
Empfang vorbereitet war, mit der Mutter und seinen Freunden das 
Osterfest, nicht ohne zugleich mit ihnen wichtige Entschlüsse gegen 
die Empörer in Haus und Reich zu fassen. In der Pfingstwoche 
des J. 960 war er zum letztenmal in Dortmund. Otto II. nahm hier 
seinen Aufenthalt: 975 Janr. 25,° 978 Juli 14,9 Ostern 979.1? Von 
diesen drei Daten gehört das mittlere in einen grössern Zusammen- 
hang. Aus Achen durch einen Einfall des französischen Königs 
Lothar vertrieben, berief Otto II. die Grossen des Reichs nach Dort- 
mund und beschloss mit ihnen den Kriegszug gegen Frankreich, 
der die Deutschen noch im Herbst bis unter die Mauern von Paris 


1) Erhard, Reg. Westfal. n. 503. 


2) M. G. Dipl. n. 18: actum in loco 
Trutmenni nuneupato (Orig. in Berlin). 
St. 21, Erhard n. 526. Dass die Urk. 
in das J. 928 gehört: Waitz, Heinrich I. 
8. 123 und 210 n. 18. Die villa Men- 
gide, in welcher der König Hufen an- 
weist, liegt unterhalb Dortmund an der 
Emscher, j. Mengede; über die villa 
Enchova egi. Rübel n. 111. 

3) Widwk. II 15 (M. G. 3 S. 442): 
Saronia relicta et urbibus Saroniae vel 
in Thuringorum terra praesidio militari 
traditis, ipse (Heinricus) cum amicis 
Lotharios adiit (Rex) ut appro- 
priat urbi praesidiis fratris munitae quae 
atur Thortmanni, milites qui erant in 
e egressi urbe tradiderunt se 
ipsos regi. Erat autem Agina, qui illam 
urbem ad manum Heinrici procurare de- 
bere. Dümmler, Otto I. S. 82. 


4) St. 99, Erh. 553. Lacomblet I 
n. 95: ier Throtmannio (aus dem 
allr^ Cartular des Marienstifts zu 
Aachen). f 


* ^ € 32 9 9. 


5) St. 148, Erh. Reg. 567; cod. dipl. 
^. 56: actum in Throtmannia [Throt- 
mennia nach Phihp;] (Original tn Ber- 
lin). Erhard setzt die Urkunde ins 
J. 948; Stumpf hat Bedenken gegen ihre 
Echtheit; s. dagegen Philippi b. Wü- 
mans, Kaiserurk, der Provinz West- 
folen 2 n. 79. 

6) Continuator Reginonis ad h. a.: 
Drotmanni vico pascha celebravit. Widuk. 
III 14. Dümmler, Otto I. S. 216. 

7) Juni 13. St. 274 , fehlt bei Erhard; 
Móser, osnabr. Gesch. 4 S. 306 (nach 
dem Orig. in Osnabrück): actum Throt- 
manni curte regia. 

8) St. 641, Erhard 625 (zw 974). 
Mon. Boica 28* m. 141: actum Trot- 
menni (Orig. in München). 

9) St. 731, Erh. 641. Höfer, Zeit- 
schrift f. Archivkunde 1 S. 513: actum 
Thrutmanniu (Orig. in Berlin). 

10) 20. April. Ann. Lobienses (M.G. 
2 8.211). Erhard 642. Um diese Zeit 
ist hier die Urk. für Aschaffenburg St. 
737, Erh. 644 (2. 960) ausgestellt. Guden, 
Cod. dipl. 1 S. 366: actum Trutmanni. 
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führte." Otto IIL verweilte in Dortmund am 8. December 986;* im 
Januar 993 hielt er hier einen Reichstag: nicht nur dass mehrere 
Urkunden das Datum Dortmund tragen ,? eine von ihnen berichtet 
auch von der Entscheidung eines Streits zwischen dem Bischof von 
Münster Dodo und dem Kloster Metteln unter Beirath und Zustimmung 
von Erebischöfen, Bischöfen und weisen Laien.“ Ein ermeuter Auf- 
enthalt des Königs fand im April 997 Statt. Alle bisher benutzten 
Urkunden beschäftigen sich ungeachtet ihres Schlusses: actum Trut- 
mannie niemals mit dem Ausstellungsort selbst. Zum erstenmal geschieht 
das in einer Achener Urkunde K. Otto III.:9 im Herbst 997 erwies 
er der dortigen Marienkirche zu Ehren ihres Stifters, des grossen 
Kaisers Karl, unter andern Gnaden auch die, ihr den Ort Dortmund 
zu schenken.” Aber diese Zuwendung blieb wie so manche andere in 
königlichen Urkunden zu Gunsten geistlicher Stiftungen bezeugte ohne 
alle für uns verfolgbare Wirkung. Vielmehr wurden schon nach 
wenig Jahren Verfügungen entgegengesetzten Inhalis über Dortmunder 
Grundbesitz getroffen: das Bisthum Paderborn | erhiel 1001 von 
K. Otto ILL drei Hufen in Duisburg und Dortmund geschenkt ,® und 
K. Heinrich II. überwies 1005 Juli 7, obschon er Tages zuvor den 
Ehrenvorrang von St. Marien vor dem neu von ihm begründeten 
Adalbertsstift zu Achen anerkannt hatte,? diesem, ohne anderer Rechte 
zu gedenken, den Zehnten von allen königlichen Einkünften in Dort- 
mund, Walchern und Goslar. Beide Urkunden sind zu Dortmund 


1) Gerhardi vita s. Oudalrici (M. G. 
4 S. 417): factum est imperiale collo- 
quium in oppido quod dicitur Trutmanna, 
Kübel, UB. n. 14 bezieht die Stelle 4rrig 
auf die. Ereignisse von S. IX. A. 10. Gese- 
brecht, Geschichte der deutschen Katser- 
zeit 1 S. 581. 


2) St. 900, Erh. 660. Seibertz, UB. 
1 n. 16, Philippi n. 106: actum Thrut- 
mannia (Or. in Münster). 


3) Janr. 25 —27 : St. 981, Erh. 672, 
cod. dipl. n. 71, Philippi n. 111 (vgl. 
S. 27): actum Trotmnanie (Or. im Privat- 
besitz). St. 982, fehlt bei Erhard; UB. 
des Landes ob der Ens 2 n. 50 8. 68: 
actum Trotmannie (Or. in München). 
St. 983, fehlt bei Erhard; Lepsius, Gesch. 
der Bischöfe von Naumburg 1 S. 179: 
actum Trotmani (Or. in Naumburg). Die 
Urkunde nennt als Intervenienten die 
Erzbischöfe von Mainz und von Magde- 
burg, den Bischof von Worms und den 
Herzog Bernhard von Sachsen. 

4) St. 991. Mooren‘, d. Dortmunder 
Archidiaconat S. 75. 

5) April 18—20. St. 1109, Erh. 689; 
Lacomblet 1 n. 128: actum Trutmannie 
(Or. in Düsseldorf). St. 1100, Erh. 676 


(irrig 2. 994); Pertz, Archiv 11 S. 462: 
actum Trutmundi (Or. in Berlin). 

6) Vielleicht ist ein älteres Beispiel 
die Urk. K. Otto I. v. 966 Juli 17 , ın 
welcher er dem Kloster Engern unter 
anderm auch Schenkungen „in Drod- 
minne* macht. St. 405, Erh. "603; cod. 
dipl. n.59, Philippi n. 87 (Or. in Münster, 
sehr beschädigt). 

7) St. 1124, Erh. 692; Lacomblet 1 
n. 129 (aus dem ältern Cartular des 
Marienstifts). 

8) St. 1246, Erh. 703, Philipp ^. 
121: de tribus mansis in Tuispurg et 
in Trutmarmia (nur in einer Jungen Ab- 
schrift des 15./16. Jahrh. überliefert) 
wörtlich wiederholt durch K. Heinrich II. 
1003 April2. St. 1353, Erh. 724; cod. 
dipl. 1 n. 79, Philippi n. 126: de tribus 
mansis in Tuisbureg et in Trutmannia 
(Or. in Münster). Vgl. vita Meinwerci 
c. 7 (M. G. 11 S. 110): de tribus mansis 
in Thuisburg et in Trutmannia (vgl. unten 

. XI A. 6). 

9) St. 1406, fehlt b. Erh.; Lacomblet 
1 n. 142: actum est Trotmannie recitatum 
publice (Git. Cartular des Marienstifts). 

10) St. 1407, Erh. 729: Lacomblei 1 
n. 143: decimam ex Walacre ot Goslar 
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selbst gelegentlich einer grossen Synode ausgestellt, zw der unter des 
Königs Vorsitze und in Gegenwart seiner Gemahlin die drei .Erz- 
bischófe von Cöln, Bremen und Magdeburg und zwölf Bischöfe, 
grösstentheils Sachsen angehörig, von Lüttich und Metz bis hinauf 
nach Schleswig und Ripen zusammen getreten waren.“ Vor Schluss 
des Jahres verweilte Heinrich II. nochmals zu Dortmund; dann 
erst wieder in den Jahren 1009? und 1014.* Zu Beginn des J. 1016 
fand hier eine zweite Synode unter Kaiser Heinrich II. Statt, nicht 
so zahlreich besucht, wie die frühere, denn mit dem Eresbischof 
von Cöln vereinigten sich nur acht Bischöfe, wiederum grösstentheils 
sächsische, um das Herrscherpaar ;^ ausser Massregeln zur Hebung 
des Bisthums Paderborn beschäftigte die Versammlung die Anklage 
gegen die Mutter des Bischofs Meinwerk von Paderborn, die Gräfin 
Adela.5 — Konrad II., von der Krönung zu Achen (1024 Sept. 8) 
und dem Kónigsritt durch Lothringen heimkehrend, kam im December 
nach Sachsen und hielt in Dortmund eine Versammlung mit Bischöfen 
und weltlichen Grossen des Landes.” Spätere Aufenthalte des Königs 





et Trutmannie reditibus in omni re que 
regalibus nune usque subjacebat usibus 
ad usum fratrum Aquisgrani in ecclesia 
saneti Adalberti habitantium concedimus 
actum Trutmannie (Cart. des 
Adalberissfts). Eine Bestätigung der 
Schenkung erfo schon 1005 Aug. 13. 
St. 1411, Erh. 732; Lacomblet 1 n. 144. 
1) Thietmar VI 13 (M. G. 3 8. 810: 
osita est etiam in loco qui Throtmunni 

citur magna sinodus. Nachher: actum 
est in Throtmunni hoc decretum .... Spä- 
ter VII 24 (S. 846): post decretum in 
Throtmanni peractum . ..., memoriam in 
Throtmanni inventam .. . Hirsch -Usinger, 
Jahrb. des deutschen Reichs unter Hein- 
rich II. 1 S. 361. 

2) Novbr. 27. St. 1415, 'Erh. 734; 
Beyer, Mittelrhein. UB. 1, 377: actum 
Throtmannie (Or. in Berlin). 

3) März 12. St. 1511, Erh. 740; 
Philippi n.133 : actum Drutmannie (junge, 
aber zuverlässige Abschrift in Minden, vgl. 
Philippi S. 27). Hirsch- Pabst, Heinr. II. 
2 8. 210. 

4) (August). St. 1632, fehlt Erh.; 
Protana, Stud. crit. append. m. 38: 
Trucvianae, von Giesebrecht 2 S. 606 als 

mund erkannt. Hirsch- Pabst 2 
8. 439; Hirsch - Bresslau 3 S. 8. 

9) Zwei Urk. v. 10., zwei v. 14. 
Januar. St. 1660— 1663, Erh. 863 — 
866; cod, dipl. n. 88— 90; Philippi m. 
111—144: actum Drodmannia (Drod- 
Manniae); die letzte ohne Ausstellungs- 
ort (die erste und letzte Orig. in Münster ; 


die beiden andern aus dem Copialb. des 
Domstifts zu Paderborn). 

6) Vita Meinwerci c. 132 (M. G. 11 
S. 133): episcopo post reditum impera- 
toris cum principibus instante illa male- 
dicta per legales inducias cum suis fau- 
toribus Drotmanniam vocatur et majesta- 
tis rea filiique proprii parricida morti 
adjudicatur. Ebenso nachher c. 133: 
Drotmannia. Die abweichende Form des 
Ortsnamens oben S. X A. 8 erklärt sich 
aus dem engen Anschluss der vita Mew- 
werci an die von ihr dort benutzte Ur- 
kunde. — Gegen die Hyperkritik von 
Hirsch, Jahrb. 3 S. 311 vgl. K. Rieger 
in den Forschgn. 16 S. 449 ff. und be- 
sonders S. 474. Giesebrecht 2 S. 154 
(der nur die That der Adela nicht einen 
Kindesmord nennen sollte). 

7) Wipo c. 6 (M. G. 11 S. 263): 
reversus rex de Ribuariis ad Saxoniam 
venit wird ergänzt durch Ann. Quedlin- 
burg. (M. G. 3 S. 90): nach einem 
Aufenthalt zu Nimwegen, heisst es von 
dem Königspaar, occidentalia peragrantes 
loea Frethennam praeclaram (Vreden bei 
Coesfeld) subintrant ... inde Trutmoniam 
pervenientes convenientibus ibidem occi- 
dentalibus (d. À. wie vorher westfälischen) 
episcopis ac primoribus aliquantum tem- 

oris peragunt. Inde Mindensem urbem 
estum dominici natalis celebraturi con- 
veniunt. Weshalb Giesebrecht 2 S. 229 
die von Wipo c. 7 erwähnte königliche Be- 
stätigung der lex crudelissima Saxonum 
nach dem zu Anfang 1025 besuchten Pader- 
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in Dortmund jallen in den Mai 1028! und Januar 1030.* Eine 
Anwesenheit K. Heinrich III. zu Dortmund bezeugen Chroniken und 
Urkunden für 1046 März 2,° 1051 Mai 25* und 1052 März 25 
Aus der langen Regierungszeit des Sohnes liegt eine zu Dortmund 
ausgestellte® und eine auf Dortmund  bezügliche Urkunde vor; die 
letztere der Abtei Deutz eine Rente von je zwei Pfund Silber aus den 
Höfen Dortmund und Tiel gewährend.' 

Fast für den Zeitraum eines Jahrhunderts verschwindet nun die 
Stadt, in der die Könige so oft, namentlich auf den Zügen von Ost- 
sachsen nach dem Niederrhein und umgekehrt, ihren Sitz aufgeschlagen, 
Gerichtstage, Synoden und Reichsversammlungen gehalten hatten, aus 
dem ltinerar der deutschen Herrscher. Aber nicht blos die Königs- 
urkunden, auch sonstige Quellen versagen für längere Zeit.® Erst in 
den Kämpfen, welche K. Heinrich V. mit dem Niederrhein, Cöln 
an der Spitze, und Westfalen in den J. 1114 und 1115 zu bestehen 
hatte, wird Dortmunds wiederholt gedacht. Zur Rache für die Ver- 
wüstung, mit der der Kaiser das Erzstift heimgesucht, wenden sich 
der Erzbischof von Cöln, die Grafen von Arnsberg und ihre Genossen 
gegen die Anhänger des Kaisers und verheeren Dortmund mit Brand 


born verlegt, ist nicht abzusehen. Hier nonas Martii Trotmanni abbas constitui- 
kamen, soviel wir wissen, nur Bischöfe tur. Steindorff, Heinrich III. 1 S. 293. 
mit dem Könige zusammen; in Dort- 4) St.2404, Erh. 1052; Möser, osnabr. 
mund und nachher in Minden geistliche Gesch. 4 S. 39: actum Thrutmanniae 
und weltliche Grosse, und das Begehren (Abschrift des 18. Jh.). 
der Sachsen (secundum voluntatem eorum 5) St. 2419, Erh. 1057 ; Orig. Guelf 4 
constanti auctoritate roboravit) bezeichnet S. 4291: actum Trutmanniae (Or. in 
der Chronist ausdrücklich als massgebend. Hannover). 
Vgl. auch Bresslau, Konrad II. 1 S. 42. 6) 1068 Mai 14. St. 2714, fehlt b 
_ Ueber die Bedeutung der lex erude- 1,5; . Schmidt, UB. der Stadt Halber- 
liss. Saxonum vgl. Waitz, VfG. 5 S. 152. stadt 1 n. 3: actum Trotmannii (Or. im 
1) 24. Mai: St. 1972, Erh. 953; Stadtarchiv zu Halberstadt). Aus einer 
Lacomblet 1 n. 163: actum Trutimanni pe Miraeus Opp. 1 S. 157 gedruckten 
(Or. in Düsseldorf) 26. Mai: St. 1973, Urkunde des Bischofs Lietbert von Cam- 
fehlt b. Erh.; Stumpf, Acta imp. n. 40: brag mit dem Schlussprotokoll einer Urk. 
actum Trytimanni (Or. in Dresden). K. Heinrich IV., in welcher „actum 
Bresslau, Konrad II. 1 S. 245. Triremundi“ steht (St. 2692; Ficker, 
2) Januar 17: St. 2000, Erh. 962; Beitr. z. Urkundenlehre 1 $ 161), wage 
Mon. Boica 31^ S. 309: actum Trute- ich nicht einen frühern Aufenthalt des 
manne (Coptalb. der Stadt Donauwörth Königs zum J. 1066 zw folgern. 
aus d. 16. Jahrh.). Es ist die interes- 7) 1059 April 7. St. 2574, Erh. 
sante Urkunde über das Marktrecht zu 1083; Lacomblet 1 n. 194: quatuor libras 
Donauwörth, vgl. Gengler, Coder jur. argenti, duas vero ex curte que dicta 
mun. 1 S. 806.  Bresslau S. 285. — eat Trutmannin et duas ex curte que 
Erhard 952 lüsst Konrad II. irrig Weih- vocatur Tiela provenientes (aus Gelenii 
nachten 1029, wo er nach dem Bericht Farragines im Cölner Stadtarchiv). 


des Ann. Saxo in Paderborn war, in 8) Von andern Urkunden sind nur 
Dortmund feiern. Bresslau S. 281. zwei erzbischöflich - cólnische anzuführen: 

3) Ann. Corbej. (M. G. 3 S. 6): eine von Hermann II. 1041 für die Ab- 
Rothardus, am 23. Februar zu Corvei tei Deutz ausgestellte acta Drotmannie 
in Anwesenheit des Königs zum Abte (Lacomblet 1 n. 177) und einevon Anno Il. 
gewählt, sequenti dominica die h. e. 6 aus dem J. 1065 ecclesiam matricem in 
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und Raub.‘ Als dann Heinrich mit einem grossen Heer nach West- 
falen kommt, befestigt er Dortmund aufs neue und legt eine Besatzung 
hinein. 

Mit der Zeit der Staufer tritt die Stadt in helleres Licht. Dem 
ersten Herrscher dieses Geschlechts, K. Konrad III. verdankte sie 
ihre, soviel wir wissen, ältesten ‘Privilegien? K. Friedrich I. hielt 
nach der Krönung zu Achen (1152 März 9) und der Osterfeier zu 
Cöln (März 30) Ende April in Dortmund mit den ihn begleitenden 
Fürsten eine Sitzung des königlichen Hofgerichts in Sachen der Cölner 
Kirche, deren Güter rechtswidrig veräussert waren.® Einen zweiten 
Aufenthalt nahm er in Dortmund im Juni 1154.* Auch von ihm hat 
die Stadt Privilegien erhalten;5 wann und welches Inhalts, wissen 
wir hier so wenig wie bei seinem Vorgänger. Von K. Heinrich VI. 
stammt die erste uns erhaltene Vergünstigung, welche wenn auch nicht 
der Stadt selbst, so doch einer Stiftung innerhalb derselben zu Gute 
kam: er schenkte 1193 neben dem Königshofe gelegenen Grrund und Boden 
sum Bau des Katharinenklosters.® Dieser Stiftung wendet sich die 
Fürsorge der Machthaber in der nächsten Zeit vorzugsweise zu. Der 
junge König Friedrich II. bestätigt sie und nimmt sie in seinen 
Schulz." Erzbischof Engelbert von Cöln stellt sie unter seine Obhut, 


Trutmonia betreffend (das. n. 220); über 
letztere Urkunde s. unten. 

l) Chron. regia Colon. ad a. 1114 (ed. 
Wauz S. 54): episcopus Coloniensis pre- 
dietique principes Andernacum, Sincike 
ceteraque regiae possessionis destruunt, 
pleraque municipia capiunt, regiones 
Theoderici et Gerhardi vastant, Troth- 
munde flamına et preda diripiunt ....... 
Cirea festum sancti Mauricii (Sept. 22) 
imperator coadunato Bawariorum Suevo- 
run Francorum Thuringorum exercitu 
Westfaliam invadit, amici sicnt inimici 
Jutta habentur, Susacienses pecunia non 
parva impetum ejus mitigant. Provincia 
Westfalia concrematur ... Imperator 
Trothmunde munit, ubi et presidium 
colleeat. Abweichend der Annal. Saxo, 
zum Jahre 1115 (M. G. 6 S. 751): dux 
Liuderus eum supradictis occidentalibus 
prineipibus presidium imperatoris in Trot- 
munde destruit; post paucos vero dies 
Fridericus Coloniensis archiepiscopus occu- 
n castrum imperatoris, munitissimum 

uofereskit itemque duo municipia ami- 
corum regis, 

2) Vgl. unten S. XIV A. 4. 

3) Otto Frisingensis, Gesta Frid. 2 
c. 4 (M. G. 20 S. 392): per Gwestfaliam 
Gransiens Saxoniam intravit. Am 20. April 
1152 urkundet K. Friedrich I. noch in 
Cöln (St. 3621), am 8. Mai bereits in 
Goslar (St. 3624). Dazwischen liegen 


undatirte in Soest und Paderborn aus- 
gestellte Urkunden (St. 3622. 23) ; in diese 
Zeit muss auch die Hofgerichtssitzu: 
fallen, von der die Urk. K. Friedrich I. 
v. 1153 Juni 14 spricht: St. 3672, Erh. 
1776; Lacomblet 1 n. 375: primo vero 
nostri principatus anno in burgo Tremo- 
nia a multis principibus in nostro con- 
spectu .... Arnoldo .. Colon. archiepis- 
copo judicatum est (Or. in Berlin). 

4) Urk. v. 17. Juni. St. 3693, Erh. 
1812; Miraeus Opp. 2 S. 970: actum 
Tremonie(Or. in Paris, Bibl.). Zeugen : die 
Erzbischöfe von Mainz und Cóln, Herzog 
Heinrichvon Sachsen, dieGrafenvonCleve, 
Tecklenburg, Berg, Arnsberg. 

5) Vgl. unten S. XIV A. 4. 

6) März 23. St. 4799, Erh. 2214, cod. 
dipl. 2 n.475, Fahne, UB.n.1, Philippi 
n. 249: terram curie nostre Tremonie 
adjacentem que vulgariter koningescamp 
nuncupatur libere dedimus ad construc- 
tionem officinarum monasterii, quod ibi- 
dem duximus construendum, et ad reli- 
giosarum personarum, que ibi devotum 
Deo exhibebunt obsequium, sustentacio- 
nem (Orig. in Münster mit irriger Jahres- 
zahl 1188 statt 1193, vgl. Ficker, Beitr. 
2 S. 479). | 

7) 1218 Juni 20. B. 937; Fahne 
^. 2, Rübel n. 59, Philippi n. 263 (zwei 
besiegelte Orig. in Münster; vgl. Ficker, 
Beitr. 2 8.79). 
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Bischof Dietrich von Münster beschenkt sie.“ Und während K. Fried- 
rich II. verspricht, das Kloster niemals einer Vogtei unterzuordnen, 
beauftragt er den Erzbischof von Cöln mit der stellvertretenden Für- 
sorge während seiner Verhinderung.” König Heinrich VII. erneuert 
die Urkunde seines Vaters von 1218 in wörtlicher Wiederholung.* In 
dieselbe Zeit gehört dann aber auch die Urkunde, die zum erstenmale 
von cives, von einer universitas Tremoniensium civium spricht: das 
älteste uns erhaltene Privileg für die Stadt Dortmund, ausgestellt 
von König Friedrich II. am 1. Mai 1220 zu Frankfurt am Main. 
Von hierab beginnt ein reicheres, eine entwickelnde Darstellung 
der Stadt und ihrer Verhältnisse ermöglichendes Material. Bevor es 
jedoch gestattet ist, den langen ermüdenden Weg zu verlassen, der 
nichts als lose, durch einen chronologischen Faden zusammengehaltene 
Notizen zur äussern Geschichte der Stadt ergab,® ist zu versuchen, 
was sich aus den bisher gesammelten Zeugnissen für die Kenntniss 
der Zustände Dortmunds 4n der ältesten Zeit gewinnen lässt. 
Dortmund war ein im Gau Westfalen belegener Königshof.* Wie 
der Ort das geworden, ist nicht mehr verfolgbar. Wenn Kaiser 
Otto III. ihn als seinem Eigen zugehörig bezeichnet, so lässt sich dar- 
aus nicht schliessen, Dortmund habe ursprünglich. einen Bestandtheil 
des ottonischen oder ludolfingischen Familiengutes gebildet! und sei 
gemäss der gewöhnlichen Verschmelzung von königlichem Hausvermögen 
und Reichsvermögen in das letztere übergegangen; denn einen Aus- 
druck wie den jener oltonischen Urkunde ,quendam nostre proprie- 
tatis locum* bezieht der Sprachgebrauch der Zeit ebensowohl als auf 
Privateigenthum des Kaisers auf das in seiner Hand befindliche 
Reichsgut.? Jedenfalls ist Dortmund mil den wechselnden Herrscher- 
geschlechtern Deutschlands stets Bestandtheill des Reichsvermögens 
geblieben. Sein Werth für das Reich war ein militairischer und ein 
finanzieller. Es war einer der festen Plätze im Nordwesten , ein Glied 
in der etwa durch Nimwegen, Achen, Duisburg bezeichneten | Kette, 
zur Aufnahme kaiserlichen Besatzung; es bot andererseits dem Kaiser 
bei seinen Zügen durch das Reich, insbesondere bei den so häufig 
erforderlichen Fahrten friedlicher wie kriegerischer Art an den Nieder- 
rhein einen Aufenthaltsort dar, sich den zahlreichen Pfalsen dieser 


1) Beide Urk. von 1219, Rübel n. 60 
und 6 

2) 1230 April 16. B. 1099; Fahne 
n. 5, Rübel n. 62, Philippi n. 264 (Orig. 
in Münster). 

3) 1224 Sept. 4. Fahne n. 6, Rübel 
n. 63, Philippi n. 270 (Orig. in Münster). 

4) Transsumirt in der Urk. K. Frie 
rich II. vom Mai 1236. B. 1125; Fahne 
n. 307, Rübel n. 74, Philippi n. 276 
(Orig. in Dortmund). Vgl. unten II: 
das Recht von Dortmund. 

5) Heusler, Ursprung der deutschen 
Stadiverf. (1872) S. 229: die Biographen 


der königlichen Pfalzstädte füllen müh- 
sam einige Seiten über diese Periode mi 
Aufzählung der Aufenthalte des Königs 

elb 

6) Urk. K. Otto III. 997 October 12 
(ob. S. X A.7): quendam nostre pre- 
prietatis locum Trotmannin dictum in 
pago Wesfalon (ob. S. IV) situm; curtis 
regio (ob S. IX A. 7), curtis (ob. 8. XII 

7 

7) So nimmt Seibertz 2 S. 119 an. 


8) Waitz 8 S. 240. 
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Gegend anreihend. Dabei warfen die Erträge der den Ort bildenden 
Güter oder Höfe in ihren Früchten, Zinsen und Diensten eine Ein- 
nahme für die kaiserliche Kammer ab. Der Königshof Dortmund 
war aber nicht blos eine Stätte landwirthschaftlichen Betriebes und 
ein befestigter Platz. Früh kam schon ein drittes hinzu, das Element, 
welches das wichtigste für die Entwicklung des Orts zur Stadt wurde. 
Schon seit Ende des 10. Jahrhunderts war wiederholt bei Verleihung 
von Marktgerechtigkeiten an neu entstehende Orte in kaiserlichen 
Urkunden auf das Muster der Rechts- und Friedenseinrichtungen 
verwiesen, wie sie die Kaufleute von Dortmund besassen, und der 
Ort Dortmund, was besondere Hervorhebung verdient, in dieser Be- 
ziehung mit den altberühmten Städten Cöln und Mainz auf gleiche 
Linie gestellt.“ Auch diese Seite in der Entwicklung Dortmunds war 
für das Reich von finanzieller Bedeutung. Seitdem Handel und Ver- 
kehr eine Stätte an dem Markt zu Dortmund gefunden hatten, ent- 
stand hier eine königliche Zollstation, von der wir die erste Nachricht 
durch jene bekannte Urkunde erhalten, in welcher K. Heinrich IV. 
1074 den Bürgern von Worms zum Dank für ihre Treue Zollfreiheit 
in Dortmund und an fünf andern genannten Königsorten gewährte.? 
Zu dem Markte gesellte sich eine königliche Münestätte, die seit. der- 


1) Otto III. 990 Aug. 4 der Aebtissin 
Gerberga für ihren Ort Gandersheim. 
St. 938: negotiatores et habitatores ejus- 
dem loci eadem lege utantur qua ceteri 
emptores Trotmanniae aliorumque loco- 
rum utuntur (Orig. in Wolfenbüttel). 
Derselbe 1000 April 30 dem Abte Haulf 
für seinen Ort Helmwardeshusen (Hel- 
marshausen an der Diemel nahe ihrem 
Einfluss in die Weser) St. 12920; Wenck, 
Hess. Landesgesch. 2 8.40 n.31, Philippi 
*. 119: omnes negotiatores ceterique 
mercatum excolentes commorantes euntes 
et redeuntes talem pacem talemque jus- 
titiam obtineant, qualem illi detinent 
qui Moguntiae Coloniae et Trutmanniae 
negotium exercent, talemque bannum 
persolvant qni ibidem mercatum inquie- 
tare vel infringere praesumant. Letztere 
Urk. erneuert K. Konrad II. 1033 Juni 
30: St. 2039, Philippi n. 184. Auf- 
genommen ist sie dann in die aus- 
führlichen Privilegienbestätigungen des 

svon K. Konrad11I. 1144( Philippi 
n.219), K. Heinrich VII. 1223 (n. 267) 
wd K. Wilhelms 1253 (Winkelmann, 
Ada imp. $ned. sec. 13 [1880] m. 546). 
Die Namensformen sind der nach: 
Tradimonie, Trutmonie, Tremonie. Ueber 


ene Urk. Otto I. für Marsberg v. 962. 


8. wilen II: das Recht von Dortmund. 
— Woits 7 8. 382. 


2) 1074 Janr. 18. St. 2770, Erh. 
1143; Bresslau, Diplomata centum (1871) 
n.80: in omnibus locis regie potestati 
assignatis videlicet Franchenevurt, Bopar- 
ten, Hamerstein, Drutmunne, Goslarie, 
Angere (Or. im Stadtarchiv zu Worms). 
Vgl. Waitz 8 S. 303 (wo die Angaben 
zu berichtigen sind). In der Bestätigung 
K. Heinrich V. v. 1112 Oct. 16 (St. 
3091, Erh. 1381; Bresslau n. 81) sind 
die ursprünglichen 6 Namen um Nürn- 
berg, ın der K. Friedrich I. v. 1184 
Janr. 3 (St. 4370; Bresslau n. 85) um 
Nimwegen und Duisburg, in der K. 
Otto IV. v. 1908 (B. 248; Bresslau m. 
86) um Duisburg und Werde (= Kaisers- 
werth) vermehrt. Auch von diesen drei 
Urkunden bewahrt das Wormser Stadt- 
archiv die Originale ; die Namensformen 
für Dortmund sind der Reihenfolge nach: 
Drutmunni, Tramonie, Drutmunde. Zübdel 
verzeichnet blos die Urk. K. Friedrich I. 
(n. 54) und zwar nach Böhmer, C. dipl. 
Moenofranc. S. 17 , dergleichden Drucken 
des vorigen Jahrhunderts (Lünig, Schan- 
nat, Bondam) den seltsamen Fehler be- 
geht, Tramoniae Drutmundae als zwei 
Orte neben einander. zu stellen, weil 
wahrscheinlich ein Abschreiber der Na- 
mensform in der Urk. K. Friedrich I. 
die der Bestätigung K. Otto IV. ver- 
gleichsweise hinzu gesetzt hatte, 
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selben Zeit nachweisbar ist, welche die früheste sichere Nachricht von 
dem Vorhandensein eines Marktes zu Dortmund liefert; denn Münzen, 
welche auf der Vorderseite den Namen Oddo rex oder imperator, auf 
der Rückseite das Wort Thertmanni oder Therotmanni zeigen, verweist 
die neuere Numismatik wegen ihrer Aehnlichkeit mit Cólner Münzen 
in die Regierungsjahre K. Otto IIL!* Für eine dem Kloster Werden 
geschuldete Leistung wurde im 11. Jahrh. Zahlung in Cölner oder in 
Dortmunder oder in Iserlohner Münzen ausbedungen.* K. Heinrich VI. 
verpflichtete sich 1190 dahin, keinerlei Münzprägung in der Diöcese des 
Erzbischofs von Cóln ausser zu Dortmund und zu Duisburg vornehmen 
£u lassen.? — Die finanziellen Motive, die bisher hervorgehoben sind, 
wuren es nicht allein, um derentwillen Dortmund von den Herrschern 
gefördert wurde. Sie wussten, dass eine aufstrebende, su Wohlstand 
und Selbständigkeit gelangende Stadt in jeder Beriehung sich ihren 
Zwecken und Aufgaben nützlich erweisen würde. Aehnlich wie König 
Konrad III den Bau von Häusern um die Pfals und den Königshof 
und auf dem Markte zu Duisburg im Interesse der Stadt wie des 
Reiches gutheisst, ohne die Benutzung des Grund und Bodens mit 
Abgaben zu belegen,* sind auch die Verhältnisse in Dortmund zu 
denken.® Ueber die Einwohnerschaft des alten Dortmund ist nicht 
viel bestimmtes anzugeben. Unter den Zubehörden des Königshofes 
zählen die Urkunden Knechte auf,9 neben denen wir an Hörige und 
Ministerialen in allen verschiedenen Abstufungen der Bechtssiellung 
wie der Dienstleistung denken dürfen. Das Vorhandensein von freien 
Bewohnern ist aus allen drei Jahrhunderten dieser Zeit bezeugt ; der 


1) Danmenberg, die deutschen Mün- 
zen der sächs. und frünk. Kaiserzeit 
(1876) S. 289 ff. Die Münzen unter 
Heinrich II. haben die Namensformen: 
Thertmanni, Thretmanni, Dretmonna, 
Throtmonia; unter Heinrich III. und 
IV.: Thortmanno, Throtmanne. — Waitz 
8 S. 327. 

2) Tradit. Werthin. hg. v. Crecelius 
3 8.55: 6 lib. den. Coloniensis monete 
aut Trutminensis aut Loonensis. Waitz 
858.332. In dem 1144 zusammengestell- 
ten Verzeichniss von Schenkungen zu 
Gunsten des Stifts Fürstenberg bei 
Xanten b. Binterim und Mooren, Erz- 
diöcese Cöln 3 (1830) S. 124 und 125: 
3 solidos Durtmundenses..... 3 sol. et 
dimidiam Durtmundenses. 

3) St. 4650, Erh. 2251; Lacomblet 
1 n.524: ut de cetero in diocesi Colo- 
niensis archiepiscopatus nullas monetas 
habeamus nisi duas, scilicet apud Due- 
burch et apud Tremoniam easque de 
cetero cudi non permittemus nisi secun- 
dum antiquam consuetudinem (Or. $n 


Düsseldorf). 


4) Lacomblei 1 m. 353: petitiones 
fidelium nostrorum civium9Duisburgen- 
sium admisimus et domos sive edifica- 
tiones quas circa palatium et curiam 
regalem sive supra forum locaverant pro 
devoto et fideli eorum obsequio illis con- 
firmavimus; hoc autem idcirco ex con- 
silio principum et fidelium nostrorum 
fecimus, ut et idem locus Duisburg ab 
habitatoribus ipsius tanto studiosius co- 
leretur et nobis ibidem curiam habenti- 
bus principibus et familiaribus nostris, 
ceu in aliis locis regalibus fieri solet, 
aptiora hospitia invenirentur. 

) S. unten $ 3. 

6) Die oben 5. XIV A. 6 citirte Urk. 
K. Otto III. führt fort: cum omnibus 
pertinentiis suisque adjacentiis in man- 
cipiis utriusque sexus, in cunctis etiam 
areis edificiis nostra imperialis 
precepti pagina ..... donamus. 

7) Oben S. VIII A.7. 1092 unter 

einer Urk. des Abts von 


‚Werden Sigefridus de Throdmannia als 


leieter de nobilibus vor de ministeriali- 
bus (Lacomblet 4 n. 610). 1152 wnier 
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Betrieb des Handels wird ihre Zunahme nur gefördert haben. Aus 
dem Berufe der emtores,! wie sie einmal genannt werden, bildet sich 
hier wie anderwärts der freie und unfreie Herkunft überwindende 
Stand der Bürger. — Als ursprünglicher Bestandtheil des Gaues 
Westfalen war der Ort Dortmund sammt seiner Bevölkerung der Amts- 
gewalt der Grafen von Westfalen oder Arnsberg untergeben. Wann 
und auf welche Weise er. dieser Verbindung enthoben und einer beson- 
dern Regierung unterstellt wurde, enizieht sich unserer Kenntniss. 
Hier sowenig wie an andern Orten hat sich ein Zeugniss erhalten 
für das Ausscheiden königlichen Domanialbesitzes aus der öffentlichen 
Grafschaftsverfassung. Das Besondere der Dortmunder Verhältnisse 
liegt darin, dass nicht eine einzelne Stadt aus dem Gauverbande 
gelöst oder einer solchen eximirten Stadt Landbesitz der nächsten Um- 
gebung beigelegt wird, sondern dass aus dem umfassendern alten Gau 
das Kónigsgut und als Bestandiheil desselben die Stadt Dortmund 
ausgeschieden und unter eigene Grafen gestellt wird.? Nach dem bedeu- 
lendsien Orte des ihnen untergebenen Besirks, an welchem sie zugleich 
ihren. Wohnsits haben, heissen sie Grafen, nicht Burg- oder Stadt- 
grafen, von Dortmund, wie das ihrer Verwaltung unterstellte Gebiet die 
Grafschaft Dortmund heisst. Urkundlich sind Grafen von Dortmund 
nicht vor dem Ende des 12. Jahrh. nachweisbar : zuerst 1189 in einer 
Urkunde des Erzbischofs Philipp von Heinsberg, welche einen Ver- 
trag zwischen dem Stift St. Gereon zu Cöln und Zehntpflichtigen im 
Dekanatsprengel von Dortmund bestätigt; als letster der Zeugen, getrennt 
von den Grafen durch eine Reihe von Ministerialen, unter denen 
Gerhard, Vogt von Cóln, und Hermann, Schultheiss von Soest, begeg- 
nen, ist hier Albertus comes Tremoniensis genannt.? 


Das Zusammentreffen der geschilderten Beziehungen in Dortmund 
darf nicht dasu verleiten, sich die Verhältnisse des Orts gross und 
glänzend vorzustellen.“ Das Schwanken der geschichtlichen Zeugnisse 


den Zeugen einer zu Soest ausgestellten wohner, wie sonst mercatores oder nego- 


Urk. K. Friedrich I.: Philippus de Tre- 
monia als letzter der liberi (Wilmans, 
Addit. zum westfäl. UB. S. 95, Philippi 
n. 229). — Ueber „Adel“ zur Bezew 
nung freien Standes: 
gemal 8.6 ff. und Sep. S. 394. 

1) Vgl. die S. XV A. 1 citirte Urk. 
K. Otto III. für Gandersheim: ceteri 
wie im Mhd. ander (Grimm, Wb. 1 Sp. 
309, 4) und noch im Französischen autre 
m nicht comparativer Bedeutung  ge- 
braucht; emptores ist nicht auf aus- 
warüge Besucher des Marktes Dortmund 
zu besiehen, sondern auf dessen Eim- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


tiatores (vgl. dieselbe Urk.) gleichbedeutend 
mit cives gesetzt wird; das ungewöhn- 
lichere emptores mag sich als eme Wie- 
dergabe des deutschen koufman erklären. 

2) Waitz 7 S. 20. 

3) Westfál. UB. 2 n. 491 S. 204. 

4) Stüve, Beitrag zur Gesch. des 
westphäl. Handels ım MA. (Wigand, 
Archiv 1 H. 3 [1826] S. 2) warnt sehr 
richtig vor solcher Ueberschätsung: man 
hat den Städten eine Grösse, Reichthum 
und Glanz beigelegt, wie sie in unserer 
Gegend wenigstens nie vorhanden ge- 
wesen. 

b 


xvin Einleit&ng. 

in der Bezeichnung desselben, locus vicus curtis oppidum urbs burgum, 
deutet das Unfertige seiner Erscheinung an.! Aber immerhin halte 
die günstige Lage des Orts in der fruchtbaren Ebene zwischen Ruhr 
und Lippe, inmitten der sich kreusenden Strassen, die nach dem Rhein 
und der damals grössten Stadt Deutschlands, nach Cöln führten,? das 
für innern wie auswärtigen Handel gleich bedeutsam war, Dortmund 
zu einer nach dem Masstabe der Zeit ansehnlichen Stadt gefördert. 
Doch ist wohl unverkennbar nach dem Anlauf, den Dortmund im 
10. und der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts genommen, eine 
Stockung eingetreten, die erst gegen Ende des 12. Jahrhunderts über- 
wunden wird. Damit mag es denn auch zusammenhängen, dass die 
Kunde über Dorimund in dieser Zeit so gut wie versiegt, während 
für die Geschichte der Nachbarstudt Soest grade im 12. Jahrh. so 
reiche Quellen fliessen. 

Um so mehr muss es auffallen, dass der Name der Stadt Dort- 
mund schon um diese Zeit weithin bekannt geworden ist. Der Dichter 
der chanson des Saxons, Jean Bodel aus Arras,? den man gegen 
das Ende des 12. Jahrh. zu setsen pflegt ,* macht in seiner Schilderung 
der Kämpfe Karls des Grossen mit den Sachsen Tremoigne zur Haupt- 
stadt  Gwiteclins, wie er Wittekind nennt. Und $n der Karla- 
magnus- Saga, die um die Mitie des 13. Jahrh. in Norwegen auf- 
geseichnet wurde,® aber ältere auch von Jean Bodel benutzte französische 
Quellen wiedergiebt,’ begegnet in derselben Bedeutung Trimoniaborg.’ 
Die echten Nachrichten aus dem karolingischen Zeitalter gewährten 
den Dichtern dafür keinerlei Anhalt;? man braucht aber deshalb keine 
uns verborgene Grösse der Stadt in alter Zeit ansunehmen, vermuth- 
lich griffen die Heldensagen, die von den alten Bischofssitsen Trier 





1) Die Belege s. oben S. IX — XIV. 
Dazu Waitz, Heinrich I. S. 232 f. Der 
Ausdruck burgum im der Urk. Fried- 
rich I. (ob. S. XIII A. 3), nicht mt Wil- 
mans (Addit. z. westfál. UB. S. 95) auf 
die kaiserliche Pfalz in Dortmund zu 
beziehen, ist nur eine andere Bezeich- 
nung für urbs, vgl. K. Otto IV. 1213 
[B. 494]: in burgo nostro Dusburc und 
de bonis que infra muros predicti burgi 
aut extra tenet, secundum ...... 
civile respondeat und die Bestätigung 
K. Wilhelms v. 1248 (Lacomble 2 m. 
330), die in oppido nostro Dusburgensi 

muros predicti oppidi an die Stelle 
setzt. 

2) Kohl, der Rhein 2 (1851) 8.312 ff. 

3) La Chanson des Saxons par Jean 
Bodel publ. par Francisque Michel, Paris 
1839 (Romans des douze pairs de France 
n. o el 6). 

4) Hist. littéraire de la France t. 20 
(1842): Jean Bode par Paulin Paris 


p. 616 ff. Gaston Paris, hist. po rin 
de Charlemagne (1865) p. 286. A 

wie Michel, Dinauz (hist. litt. p. 795) 
wollen Bodel gegen das J. 1250 setzen. 
Neuerdings sieht Raynaud, les congés 
de Jean ode seine Autorschaft für d 
chanson des Saxons in Zweifel (Zeitschr. 
f. roman, Philol. 4 [Halle 1880] S. 477). 


5) Michels Ausg. 1 p. 11; 3 p. 164. 
176, 187. 


6) Karla: us saga ok kappa hans 
hg. v. Unger, Christiania 1860. 
7) G. Paris in Biblothéque de l'école 


des chartes 5. série t. 5 (1864) p. 88 ff.; 
Charlemagne p. 148. 


8) 1c. 48, 55 (S. 42, 46 der Unger- 
schen Ausg.). 


9) Paulin Paris p. 636 hatte deshalb 
das Thiotmalli der karolingischen An- 
nalen lieber ais auf Detmold auf Dori- 
mund beziehen wollen. 





Einleitung. XIX 
und Cöln und der Residenz des grossen Kaisers Achen wussten, nach 
der nächstgelegenen bedeutenden Stadt jenseit des Rheins und machten 
sie zum Mittelpunkt des sächsischen Widerstandes.‘ 


B. Vom Beginn des 18. Jahrhunderts bis zum Ende 
des Mittelalters.? 


8 2. Verhältniss zum Reich und zu den benachbarten 
Territorialherren. . 


Die Entstehung der Stadt bildete schon in alter Zeit einen Gegen- 
stand des Nachdenkens. In einem Rechtsstreit des 14. Jahrh. berief 
man sich auf Zustände, die „van anbeginne der begripinege unde der 
tymmerincge“ der Stadt bestanden haben sollten. Gern dachte man 
sich Karl den Grossen als den Begründer der Stadt und ihres Rechts- 
zustandes: eine Idee, deren Existenz doch nicht früher als in der 
sweiten Hälfte des 13. Jahrh. nachweisbar ist.“ Auch mehr ins Ein- 
gelne gehende Vorstellungen von der ersten Einrichtung der Stadt waren 
vorkanden:5 auf kaiserlichen Befehl sollte der Grund und Boden in 
einzelne Worthen zerbegt sein, von denen zwei dem Könige, eine dritte 
dem Herzog von Westfalen vorbehalten, alles übrige den damaligen 
und den künftigen Anbauern theils zum Sonder- theils zum Gremeinde- - 
eigenthum frei überlassen wurde. Die Nachricht ist von keinerlei 
Werth für die Entstehung selbst.* Von einer planmässigen Auf- 
fheilung von Grund und Boden zur Erbauung von Städten war zw 


1) Dürfte man eine Entstehung dieser 
Dichtungen erst im 13. Jahrh. anmeh- 
men (ob. S. X VIII A.4) so könnten die 
Grafen von Dortmund , die ihr Geschick 
su Anfang des Jahrh. nach Frankreich 
führte (s. unt. S. XXI), 
Btadt bekannter gemacht haben. 

2) Da die Quellen von der zweiten 
Hälfte des 14. Jahwh. ab nur wnvoll- 
ständig veröffentlicht sind und die ver- 
teröffentlichten meist in wneureichender 
Gestalt vorliegen, su musste die nach- 
folgende Darstellung sich für die letzten 
anderthalb Jahrhunderte des Mittelalters 
oft aufeineblosse Skiszirung beschränken. 

3) Fahne n. 191 S. 149; Rübel n. 
546 8. 373. 

4) Zuerst m der Ausferti der 
lat, Statuten für Höxter unten S. 201. 
Urk. K. Ludwigs v. 1332: per Carulum 
ad) fundatorem vestrum (wnten .S. 


5) In dem Patronatsstreit zwischen 
Dortmmd und dem Mariagradenstift 
f& Cöln (s. w.: Kirchliche Verhältnisse) 


Enis 
S. 835 wi 


behauptete em städtisches Schriftstück: 
quod in prima fundatione oppidi Tremo- 
niensis ipse locus seu fundus, in quo 
situm est ipsum oppidum, distinguebatur 
auctoritate imperiali per certas areas; 
item quod illarum arearum una que ku- 
nineskamp dicitur utilitati regie cum suis 
appendiciis specialiter reservabatur et 
etiam quedam alia area adjacens ei que 
postea deputata est ad usum monasterii 
sancte Katerine (ob. S. XIII A. 6) et que- 
dam alia area cum suis appendiciis de- 

utabatur ad usus ducatus seu ducis 

estfalie, relique autem incolis ipsius 
oppidi presentibus et futuris libere et 
deliberate deputate et assignate fuerunt 
inhabitande colende construende et ha- 
bende ad usus publicos communes et 
singulares. Fahne, Hövel S. 7 wnien; 
Rübel n. 182 S. 120. 

6) Es ist namentlich Fahnes Mei- 
nung (Hövel S. VI), diese Urkunde ver- 
breite ein ganz neues Licht über die 
Dortmunds. Auch Gengler 
in ihr die Benutzung ,,emer 
sicherlich uralten Quelle“ erkenmen. 


b* 


Xr Einleitung. 

der Zeit, da Dortmund entstand, ebenso wenig die Rede als von einem 
Herzogthum | Westfalen. Die Darstellung giebt Zustände wieder, 
welche in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vorhanden waren 
oder uls die ursprünglichen gedacht wurden. 

Der Ausgangspunkt für die Entstehung der Stadt war der Konigs- 
hof oder, wie man nachher sagte, der Reichshof.“ Zu demselben 
gehörte ein grosser Domanialcomplex in der Umgegend der spätern Stadt, 
der selbst im 14. Jahrh., nachdem das Reichsgut fortwährend Ein- 
bussen erlitten hatte, noch 19 Höfe umfasste.*2 Unter dem Königshof 
verstand man bald diesen Grundbesitz im Ganzen. mit allen daran 
hangenden Gerechtsamen, bald blos den in Dortmund selbst befind- 
lichen Haupthof ,? die königliche Pfalz, des Kaisers Haus, nördlich 
von dem Western- Hellwege belegen.* Das daran stossende Land hiess, 
auch nachdem es dem Katharinenkloster geschenkt worden war, noch 
immer der Königskamp.® Die auf den Ländereien des Königshofes 
in- und ausserhalb Dortmunds gesessenen Leute hatten einen vorwie- 
gend in Naturalabgaben bestehenden Zins zu bezahlen, * der, wenn auch 
der Besitzer gemäss der königlichen Ermächtigung von 1218 das Gut 
auf das Katharinenkloster übertrug, an den Königshof mach wie 
vor entrichtet werden musste. ' e 

Die Stadt Dortmund, obwohl ganz auf Reichsboden gelegen, bezahlt 
keinerlei Zins an das Reich. Das älteste Recht folgert grade aus 
dem Umstande, dass die Stadt „integraliter sita est in fundo sacr 
imperii* die volle Freiheit alles Grundeigenthums von Zinsen und 
Abgaben.* | Entweder hat das Reich die ihm zustehenden grundherr- 
lichen Rechte, je mehr sich die Stadt entwickelte, aufgegeben und sie 
nicht einmal in der abgeschwächten Form des Worthsinses (census 
arearum) beibehalten, ? oder es hatte an dem Grund und Boden, darauf 
sich neben dem Königshofe der Kaufmann ansiedelte, niemals prival- 





1) Curia nostra (1195 S. XIII A.6), 
curia nostra et imperii (1218 das. À. 7), 
curia regalis (1376 Fahne n. 148), cur- 
tis sacri imperii regalis in Treinonia 
(1358 Rübel, Ber. 2 S. 286), curtis 
imperii prope Tremoniam (1317 Lacom- 
blet 3 n. 157), unser und des reichs hoff 
zu Dorpmunde (1382 Fahne n. 160). 


2) Rübel, Beiträge 2 S. 169, 180. 
3) Rübel, das. S. 192. 


4) Fahne n, 108 S. 135; dazu Rübel 
S. 172; Urk. des grossen Stadtbuches 
1335: op des koninghes hove bi der burh- 
porten (unten S. 995). Dazu vgl. Joh. 
Nederhoff S. 65: contra portam aquilo- 
narem borchporten dictam. 


5) Priv. K. Wilhelms 1254 (Rübel 
n. 98), in campo regio Urk. Erzb. Hein- 
rich von Cöln c. 1230 (n. 73). 


6) K. Friedrich II. 1218 zu Gunstendes 
Katharinenklosters: precipimus, ut qui- 
cunque fidelium utriusque sexus Tremo- 
nie vel extra Tremoniam degentium man- 
808 agros prata pascua domos sive mo- 
lendina, que ab imperio sub pensione 
possident, prefate ecclesie sacratisque 
Deo personis conferre voluerint, a nostra 
regali munificentia liberam ot efficacem 
habeant conferrendi facultatem (oben 5. 
XIII A.7). Vgl. lat. Stat. 1 97. Fahne 
n. 150 (1376). 


7) Die Urk. K. Friedrichs in A. 6 
fährt fort: ita tamen ne curia nostra 
debita pensione privetur. 


8) 1236. S. oben S. XVI. 


9) Arnold, s. Gesch. des Eigenthums 
in den deutschen Städten S. 142; Heus- 
ler, Verf.- Gesch. von Basel S. 50. 


Einleitung. XXI 


rechtliche Befugnisse besessen, sondern nur hoheitlliche,! und man 
nannte Reichsboden, was keinem andern Herrn als dem Reiche unter- 
lhan war. 

Die Hoheitsrechte des deutschen Königs lagen in der Hand der 
Grafen von Dortmund. Von dem Beginn des 13. Jahrhunderts 
ab lässt sich ihre Reihe ununterbrochen verfolgen.” Gleich der erste 
von ihnen, Graf Konrad, erschew in bedeutsamer historischer Stel- 
lung. Als der zum Bischof von Livland geweihte Canonicus von Bremen, 
Albert, sich im J. 1200 4n das Land seiner Bestimmung begab, 
gehörten zu seinen Begleitern Konrad, Graf von Dortmund, und Har- 
bert von Iburg.® In der Schlacht von Bouvines (1214 Juli 27) focht 
an der Seite Kaiser Otto IV. mit westfälischen Grafen und Herren 
Graf Konrad von Dortmund und wurde gleich ihnen zum Gefangenen 


gemacht.* 1218 Juni 20, als K. Friedrich II. zu Friedberg ein Pri- 


1) v. Maurer, Gesch. der Städteverf.1 
8.79 u. 254; Gesch. der Fronhöfe 2 
S. 437. Gierke, Gemossenschaftsrecht 2 
8. 653. Die Behauptung Maurers, der 
Reichshof Dortmund habe in einer an- 
dern Grafschaft gelegen als die Stadt, 
ist Sommer, Hundb. über die bäuerl. 
Rechisverh. (1830) 1 S. 177 nachge- 
schrieben, der sich wieder auf Rive, 
Bauergüterwesen (unten S. 253 A. 2) 
5.33 stützt. Soviel ich sehe, liegt dem 
thels eine Verwechslung des Haupthofes 
mit seinen Zubehörden (s. ob. Fi XX) 
zu Grunde, theils eine Vermischung 
verschiedener Zeiten, s. u. die Verpfän- 
dung der Königshöfe in und bei Dort- 
mund an den Grafen von der Mark v. 
J. 1300. 

2) Ob und inwieweit ein verwandt- 
schaftlicher Zusammenhang mit dem 1189 
vorkommenden — Albertus comes Tremo- 
niensis (S. XVII) besteht, lässt sich nicht 
mehr ermitteln. Der nachher in dem 
Geschlechte nicht wieder beseugte Vor- 
namen spricht eher egen. — Die 
Monographie von Krömecke, die Grafen 
von Dortmund 1858 hat das reiche Ma- 
terial doch nur ungenügend benutzt nnd 
den späten Fabulanten nicht die nöthige 


(M. G. 23 S. 244): anno secundo sui 
episcopatus cum comite Conrado de Tre- 
monia et Harberto de Yborch cum mul- 
ts peregrinis in Lyvoniam vadit, habens 
secum in comitatu 23 naves. Ueber Har- 
dert von Iburg (südl. v. Osnabrück) 
Möser, osnabr. Gesch. 4 Urk. n. 86, 87, 
263, 266; Stüve, Mitthlgn. 6 S. 96. — 
Für die Angabe Krömeckes, wonach 


Graf Konrad 1202 als Zeuge in einer 
Urk. K. Otto IV. für den Grafen Hein- 
rich von Sayn vorkommt, vermag ich 
weder bei dem cit. Steinen noch in Böh- 
mers Hegesten den Beleg zu finden. 

4) Guilelmus Brito, Gesta. (Recueil 
des histor. des Gaules 17 S. 98): revi- 
viscit ibidem praelium; praeliabantur 
enim, dum imperator fugeret, Bernardus 
de Hostemale (Horstmar), miles fortis- 
simus, comes Otto de Tinqueneburc ( Teck- 
lenburg), comes Conradus de Tremognia 
et Girardus de Randerodes (Randerath) 
eum aliis viris fortissimis, quos specia- 
liter elegerat imperator propter eminen- 
iem militiae virtutem, ut essent prope 
se in praelio; isti pugnabant et sterne- 
bant et vulnerabant nostros, tamen prae- 
valuerunt nostri, nam ibidem capti sunt 
duo praefati comites cum ipso Bernardo 
et Girardo. In der Liste der Gefangenen 
(das. S. 101) wird Counradus comes de 
Tremogne ais von der communia Sues- 
sionensis übergeben und in majori Castel- 
leto, dem grand chátelet zu Paris, zu- 
sammen mit dem tapfern Bernhdtd von 
Horstmar (Ficker, Z. f. vaterl. Gesch. 
v. Westfalen 14 [1853] S. 296) in Haft 
gehalten, bezeichnet. Die gedachte Liste 
führt übrigens ausserdem noch einen 
Tibaldus de Tromogne auf. Auch in der 
Philippis erwähnt derselbe Verfasser den 
Grafen von Dortmund wiederholt: Con- 
radum comitem misit Tremonia cujus- 
Imperio Waphalae (Westphalae?) parent 
regionis alumni-Et quos Ruma (}. Rura 
rigat piscoso flumine (iib. 10 v. 403 S. 
249) vgl. e. 589 S. 252, l. 11 v. 487 S. 
265, v. 517 S. 266. Winkelmann, OttoIV. 
S. 374 u. 507. 


xxm Einleitung. 

vileg für das Dortmunder Katharinenkloster gewährte,! war ein Graf 
Konrad von Dortmund in seiner Umgebung. Derselbe Zeuge erscheint 
1219 in einer Urkunde, die Bischof Dietrich von Münster derselben 
Stiftung zu Lünen (nördlich von Dortmund) ausstellte.* Die Gleich- 
heit der Namen macht es hier wie im Folgenden zweifelhaft, wie sich 
diese Acte auf die einzelnen Träger vertheilen. Seit Ende des J. 1222 
ist ein Konrad von Dortmund zusammen mit seinem gefeierten Lands- 
mann Bernhard von Horstmar und Arnold von Gimnich in der Beglei- 
tung Kaiser Friedrich II. in Süditalien.? Am 4. Sepibr. 1224 hielt 
sich K. Heinrich VII. in Dortmund auf; ihm zur Seite finden sich 
neben andern Ersbischof Engelbert von Cöln, Graf Friedrich von Isen- 
burg und Konrad Graf von Dortmund,‘ die das Jahr darauf ın einem 
blutigen Zusammentreffen zeigen. sollte. Als Engelbert am 7. Novem- 
ber 1225 auf dem Heimwege von einer Versammlung £u Soest swischen 
Hagen und Schwelm verrätherisch und grausam durch seinen Neffen, 
den Grafen Friedrich von Isenburg ermordet wurde, war der Graf 
von Dortmund der geireue Begleiter des Kirchenfürsten, warf sich 
den Angreifern mit gesücktem Schwerte entgegen und suchte noch den 
Leichnam gegen ihre Unmenschlichkeilen zu vertheidigen.° Im dewt- 
schen Ordenslande begegnet wie su Anfang des Jahrhunderts nochmals 
gegen dessen Mitte eın Konrad von Dortmund, ein tapferer und 
frommer Ritter, der bei einem Aufstande der Preussen im J. 1242 
mit seinem ganzen Gefolge umkam.° Späterhin lassen sich die Dort 
munder Grafen nur in den engern Verhältnissen der Heimat, in 
Beziehungen sur Stadt oder den benachbarten Territorialherren ver- 

olgen. 

f d Das Geschlecht stammte aus Lindenhorst, einer kleinen nördlich 
von Dortmund gelegenen Ortschaft, und gehörte dem Stande der 





1) Oben S. XIII A. 7. 


2) Rübel n. 61: Conradus comes in 
Tremonia; nach ihm auch ein juvenis 
Conradus de Tremonia. 


3) Urk. K. Friedrich II. v. Decem- 
ber 1222, den Eintritt in den deutschen 
Orden betreffend, Hennes, Cod. dipl. ord. 
8. Mariae . 1 n. 62 [B. 1423]; 
in der Zeugenliste der Hegesten fehlt 
Bernhard v. Horstmar, er welchen 
Fiicker, elbert S. 137 und Zischr. f- 
vaterländ. Geschichte 14 S. 291 ff. zu 
vergleichen ist. K. Friedrich 1223 Märs 
für den Grafen von Geldern 5 1462], 
Locomblet 2 n. 99. Ficker (Engelbert 

S. 162) hált den Conradus de "rionia 
dieser Urkunde für identisch mit dem 
Gefangenen von Bouvines ; doch ist der 
fehlende Grafentitel nicht ausser Acht 
zu lassen. 


4) Fahne n. 6, Rübel n. 63. 


5) Emonis chron. (M. G. 33 S. 510) 
wur von einem comes Tremonine. 
Die Chron. regia Colon. ad a. 
(Anm. Colon. max., M.@. Tr) Weiss wichts 
von der Begleitung des Grafen Konrad; 
Caesars v. Heisterbach in der vıla 
Engilberti (Surius, AA. SS.6 S. 146) 
nennt ihe einmal Conradus comes Tre- 
moniae, das andere Mal miles Car. de 
Tremonia. . Ficker, Engelbert S. 162 
und 263. 

6) Peter von Dusburg ILI. c. 34 (SS. 
rer. Pruss. 1 S. 69): omnes veteres Cri- 
stianos qui de Alemania venerant in sub- 
sidium terre Prussie miserabiliter occi- 
derunt; interfecerunt eciam fratem Con- 
radum de Tremonia virum devotum et in 
rebus bellicis eircumspectum cum omni 
familia sua, was dann Nicol. Jeroschin 
(das. S. 374) in seiner Reimchromik wie- 

erholt: ouch so wart von dem gehunde- 
brudir Conrat von Dortmunde - irslagin in 
derselben zit-mit alle sim gesinde. 


Einleitung. XXIII 
Ministerialen und zwar dem der Reichsdienstmannen an.! — Ministe- 
rialengrafen finden sich zahlreich in Westfalen, aber auch ander- 
wärts? und wurden häufig mit der Wahrnehmung herrschaftlicher Rechte 
in Städten betraut.” Vir strenuus, fidelis, vir nobilia ist dann auch 
das dem niedern Adel entsprechende Prädicat, das die Grafen von 
Dortmund urkundlich führen und erhalten.“ Ihr Titel lautet comes 
Tremoniensis,5 neben dem das de Lindenhorst in älterer Zeit seltener 
gebraucht wird. Die deutsche Bezeichnung ist greve to Dorpmunde,? 
später auch wohl erfigreve to Dorpmunde. ® Ueber die Besitzver- 
hdlinisse der Familie wissen wir nicht viel, einiges wird sich aus 
der Geschichte der Grafschaft ergeben. Von einem Gefolge, Dienst- 
mannen des Grafen ist nicht die Rede, ausser dass ein claviger comitis 
erwähnt wird.? Verschwägert war das Geschlecht mit angesehenen 
Familien der Nachbarschaft wie denen von Volmestein, Hörde, Königs- 
berg und Rietberg. 1? 

Gleich andern Reichsämiern war auch das Dortmunder Grafen- 
ami ein Reichslehn geworden und vererbte sich ein Jahrhundert lang 
vom Vater auf den Sohn. Auf Graf Konrad, der sich bis 1249 nach- 
weisen lässt, ' folgte sein Sohn Herbord, der sich zugleich Lehnsmann 
des Grafen zu Limburg und Burgmann zw Ahaus nennt, bis zum 
Ende des Jahrhunderts; !? ihm wieder ein Konrad, der urkundlich von 


]l Ebenso war auch nach seiner 
Stelung in der Zeugenreihe Albertus 
comes Tremon. (ob. S. XVII) Ministerial. 
Ueber die Eigenschaft als BReichsdienst- 
mann s. unten S. XXV. 

2) Ficker, Reichsfürstenstand 1 S. 
/9; Waitz 5 S. 329. 

3) Ficker a. a. O. führt als Beispiele 
i afen von Paderborn, Warburg, 
Höxter, Stadiberge, Münster, Osna- 
brück und Minden an. — Auch den in 
der Urkunde Heinrichs des Löwen über 
den Frieden zwischen Deutschen und 
Gothländern v. 1163 (Lüb. UB. 1 5.3; 
Hans. UB. hg. v. Hóhlbaum 1 m. 15) 
rorkommenden Beinoldus comes de Lui- 
byke (vgl. Verf. Lübecks S. 23) erweist 
sem Platz am Schluss der Zeugenreihe, 
durch Ministerialen von den Grafen ge- 
schieden, als einen herzoglichen Dienst- 
mann, Ficker a. a. O. 

4) Fahne n. 83 u. 95, Rübel n. 379 
u. 464; vgl. Ficker S. 154. honorabilis 
ir 1289, 1313 (Rübel n. 2311, 327); 
1358: de ersame man (Krömecke, gesch. 
Nachr. über das Dominikamerkloster in 
Dortm. [1854] S. 90), vgl. Ficker S. 147. 

9) In den Siegeln dagegen häufig: 
comes de Tremonia (1281 Rübel n. 158, 
1286 n. 176, 1288 Fahne n. 584), comes 
In Tr, (1313 Rübel n. 326). 


6) 1332 nobili viro Chunrado de Lynt- 
harst comiti Tremoniensi (Rübel n. 475) 
1330: vor Cunrade van Lyndenhorst deym 
greven van Dortmunde tho der tyt (das. 
n. 454).* 1426: Hinrich van Lindenhorst 
grevo to Dorpmund (Fahne 4 S. 297 vgl. 
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7) 1361 Krómecke, Grafen S. 74. 

8) 1431 Fahne n. 236. 

9) 1274 und 1281 (Rübel n. 148 und 
158) Gotfridus claviger comitis. Seibertz 
n. 261 v. 1250 kennt einen clavier des 
Schultheissen von Soest. Ist darunter 
ein Kämmerer zu verstehen? Lübben im 
Mnd. Wb. 4 S.255 hat Beispiele aus 
dem Gewerbewesen, wo der erste Gehülfe 
als sluter vorkommt. 

10) Rübel n. 176, 221, 382, 385. 

11) Oben S. X XII. 1930 — 1240 (unt. 
Beil. I), 1233 (Rübel n. 72), 1241 (Ber- 
lage II), 1248 (Lacomblet 2 n. 338 Anm.), 
1249 (Rübel n. 132 vgl. mit S. VII). 

12) Zuerst 1253: Erbordus comes Tre- 
moniensis Zeuge in einer zu Cóln März 5. 
ausgestellten Urk. K. Wilhelms (Winkel- 
mann, Acta b "n. 546), 1254: judex 
Tremoniensis (Seibertz 1 n. 288), 1255 
(Rübel n. 103): comes Herbordus, 1257 
(Fahne 2» S. XIII n. 579), 1265 (Rübel 
5. 119), 1266 (Lacomblet 2 n. 559), 1267 
(Fahne n. 20), 1270 (Rübel n. 135), 1274 
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1298 bis gegen 1316 begegnet.“ Wie bald die Familie sich in recht- 
licher Besiehung zu der Grafschaft stehend betrachtete, bewgisi die 
schon um die Mitte des 13. Jahrh. beginnende Uebung ihrer Glieder, sich 
nach dem hervorragendsten Würdenträger aus ihrer Mitte de Tremonia 
Zw benennen.? Stärker tritt der privatrechtliche, man darf sagen der 
Gesichtspunkt des Familienguts bei einem Erbfolgestreit des 14. Jahrh. 
zu Tage; nicht nur dass die Cognaten über die Agnaten den Sieg 
davon tragen, auch die Argumente der letztern sind zum grossen Theile 
von der gleichen patrimonialen Auffassung durchzogen. Nachdem Graf 
Konrad ohne successionsfähige Descendenz verstorben war,  belehnte 
K. Ludwig 1316 dessen Oheim, Hermann von Dortmund, in der Per- 
son des den altersschwachen Vater vertretenden Sohnes Konrad mit 
der Grafschaft.° Aber weder Vater noch Sohn gelangten in deren 
ruhigen Besite.* Zwei Schwestern und zwei Schwestersöhne des ver- 
storbenen Grafen traten ihnen entgegen, um für den ältern von den 
beiden letztern, Konrad, nach seinem Vater Stecke® zubenannt, die 
Grafschaft zu erlangen. Die erwählten Schiedsrichter konnten sich 
nicht einigen, die der Agnaten erkannten für ihre Partei und ebenso 


(n. 148), 1279 (n. 154), 1281 (n. 158), 
1282 (Fahne 4 S. 243 n. 583), 1286 
(Rübel n. 176), 1288 (n. 195), 1289 (n. 
211), 12% (n. 221), 1293 (n. 237). Die 
Urk. v. 1257 gewährt ihm und seinen 
Erben ein Burglehn (Homeyer, Syst. 
des Lehnr. S. 552) an einem nicht ge- 
nannten limburgischen Castrum; in der 
von 1966 nennt er sich Herbordus comes 
de Tremonia et castrensis in Ahusen. 

1) 1298 (Rübel n. 261), 1303: do- 
micellus Conradus comes Tremoniensis 
(n. 291), 1304 (n. 297), 1308 (n. 313), 
1313 (n. 326 u. 327), 1314 Dec. 4. (n. 
331); vor dem 11. Aug. 1316 ist er todt 
(unte A. 3). Die Urkunde  Hübel 
n. gehört, da sie Kaiser Hein- 
rich e d nicht in das von an- 
gegebene Jahr 1300; ihrem Inhalte nach 
qst n. 372 nahe verwandt, ist sie wie diese 
um 1319 anzusetzen. Auch die Urk.n. 
313, die nach einer Copie gegeben ist, 
kann nicht in das J. 1308 gehören, da 
es in dieser Zeit keinen Grafen Konrad 
von Dortmund gab, der einen Sohn Hein- 
rich gehabt hätte. Einen solchen finde ich 
erst Ende des 14. Jahrh. (Fahne n. 445). 

2) 1254 (ob. A. 12): Herbordus miles 
de Tremonia als Aussteller; bezeichnet 
den zeitigen Grafen, seinen Neffen, als 
consanguineus d. t. Stammesvetter. 1257 
(das.) Herbordus de Tremonia, der 1266 
und 1281 (das.) von Graf Herbord pa- 
truus noster genannt wird, wie denn auch 
Urk. von 1240 und 1241 (Beil. I u. II) 


einen Bruder des Grafen Konrad mit 
Namen Heribord aufführen. 1319 Fre- 
dericus de Tremonia (Rübel v. 369), Con- 
radus de Lindenhorst, der Aussteller der 
Urk. Rübel n. 343, nennt sich im Siegel 


Conr. de Tremonia. 

3) 1998. p 13 (Rübel n. 346). 
Urk. ws v. 1316 Aug. 11. 
(Lacomblet. In. 1. ex ejus (Conradi 
com. Tremon.) morte, cum absque herede 
ullo legitimo decesserit, Das Verwandi- 
schaftsverhältniss des Grafen Hermann 
wird klar aus der Urk. des Grafen Her- 
bord v. 1290 (ob. A. 12), wnter deren 
Zeugen Hermannus frater noster de 
Lindenhorst, und des Grafen Konrad 
v. 1313 (A. 1), welche die Zustim- 
mung dom. Herm. de Lindenhorst, patrui 
nostri, et Conradi filii sui erhält. Vgl. 
auch Rübel n. 343 

4) In Urk. von 1319 kommen beide 
ohne den Grafentitel vor (Rübel n. 372 
u. 376), vgl. dagegen den Grafenbrif 
v. 1343 unten S. XXVIII. 

5) Die Stecke , niederrheinische Mini- 
sterialen, werden als Burgmannen der 
Edelfrau von Holiten (1281 Lacombiei 2 2 
n. 759 vgl. Seibertz 3 n. 1072, 54), tà 
Diensten der Grafen von Cleve (1338 
Lac. 3 n. 324, 1339 das. n. 341) genannt, 
verhandeln 1338 mit Duisburg über ıhre 
Gerichte in Beck und Sterkerade (Geng- 
ler Codex S. 953 vgl. Lacomblet 2 n. 578 
2. J. 1968, 3 n. 544 u. 590 su 1355 und 
1359). Mechthild, die Schwester des 
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die der Cognaten.! Die Agnaten wiesen darauf hin, dass Graf Her- 
mann als vollbürtiger Bruder des Vaters des Verstorbenen, der sein 
räterliches Erbe weder durch Verzicht, Abtheilung noch Verwirkung 
verloren, vielmehr die Belehnung vom Reiche empfangen habe, die 
Weiber, die beim Eintritt in geistliche Orden mit Leibzucht oder bei 
ihrer Verheiratung mit einem Brautschate abgefunden sein, von der 
Succession in eine freie Grafschaft und Herrschaft ausschliessen müsse, 
die als solche en vry menlic len is des rikes ende is en swert schilt 
ende bannir und lediglich der Schwert-, nicht der Spindelseite gebühre.? 
Ausserdem machen sie für sich geltend, dass sie freigeborne Reichs- 
ministerialen, die Stecken erst durch Tausch an das Reich gekom- 
men seien.” Der Hauptgrund der Gegenseite war, dass Hermann 
von Lindenhorst en verdelet bruder van der grascap, von der Graf- 
schaft abgetheilt sei und damit sein Erbrecht verloren habe. Wie 
e5 nun. auch mit den Rechtsgründen bestellt gewesen sein mag, 4lie 
Stadt trat jedenfalls mit Konrad, dem Sohn des Goswin Steck, in 
Verhandlung und erwarb von ihm einen Theil der Grafschaftsrechte.* 
Nur während einer Generation behauptete sich die weibliche Linie im 
Besitz, der zudem fortwährend von den Agnaten angefochten wurde. 
Dunn kehrte wahrscheinlich in Folge söhnelosen Absterbens des Inhabers 
die Grafschaft an den noch blühenden Mannsstamm zurück. 1331 
belehnte K. Ludwig den Grafen Konrad von Dortmund, den Sohn 
oder Enkel des von ihm einst investirten Hermann von Landenhorst. * 
Bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts verblieb die Grafschaft in dieser 
Linie und vererbte sich vom Vater auf den Sohn. Der vor 1455 ver- 
storbene Graf Heinrich hinterliess nur eine Tochter Katharine,® die 
sechsjährig mit Johann. Stecke, einem Abkömmling des einst vorüber- 
gehend zur Succession gelangten Weiberstammes, verlobt wurde," nach- 


Grafen Konrad H 1316), hatte Goswin oder Ponseline (n. 326), ihres Ehemannes 
Steck geheiratet vgl. Grafenbrief von 1313 Friedrich von Rietberg und ihrer Kinder 
Rübel n. 326. . Zu Gunsten von Konrad Stecke. Die 

1) 1319 Rübel n. 372 und 272 (s. ob. Urkunde von 1319, worin sich die Lin- 


8. XXIV A. 1) Jene sagen ein Recht 
aus alae wi geleret sin twischen Wesere 
ende Rin van wisen luden, heren ritte- 
ren ende knapen, diese ein reigth, dat 
uns de heren riddere ende enapen vamme 
lande ghewiset hebben. | 

‚.2) darumbe so wise wi de spinnel- 
side mit rechte af ende swertside mit 
rechte an (n. 372). 

3) och wante her Herman en vry ge- 
boren denstman is des rikes ende de 
andre partye to deme rike geweslet is 
(das.; ob. S. XX III A. 1). Die Gegenseite 
e , dass sie ,geborne deinstlude 
sin na der grascap“ (m. 272). 

4) 1320 Nov. 5., Rübel n. 385; dazu 
vgl. n. 382 vom 25. Mai des Jahres den 
Verzicht der Schwester Konrads Lineke 


denhorst dem Rathe von Dortmund zur 
Aufrechterhaltung der früher abgeschlos- 
senen Grafenverträge verpflichten, ist 
blos als eine eventuelle gemeint: cum 
Stecken et ipsius adherentes .... de co- 
mitia per viam juris vel amicitie amove- 
rimus (Rübel n. 376). 

5) 1331 Dec. 4. (Rübel n. 466 vgl. 
5. 469.) Oben S. XXIV. 

6) Urkunde K. Friedrich III. 1455 
April 19 (Fahne n. 252): als ir ietzt 
von wegen eines edeln knechts, der ein 
erbgrave und der letste der graveschaft 
und gerichtes zu Dorttmund gewesen, 
mit tod abgangen sey und ein kind, nem- 
lich ein tochter bei dreien jaren alt, nach 
im verlassen haben sol, geschriben habt, 

7) 1458 Fahne n. 256. 
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dem für den minderjährigen Bräutigam dessen Vater als Vormund 
(in tragerwise) die Belehnung mit dem dem Reiche heimgefallenen Theile 
der Grafschaft erworben hatte.‘ Als aber Johann Steck, der 1463 
in eigener Person belehnt worden war,* 1504 ohne Lehnserben ver- 
starb, wurde die Stadt noch im selben Jahre auf ihr Ansuchen von 
K. Maximilian mit der ganzen Grafschaft investirt. ? 

Der Erbe, dem die Dortmunder Grafschaft angefallen war, hatte 
den Lehnsherrn, den Kaiser, um die Investitur anzugehen, anfangs 
durch persönliches Erscheinen am  Hoflager,* später durch schrifi- 
liches Ersuchen.5 Dieselbe Bitte um Erneuerung war beim Wechsel 
in der Person des Lehnsherrn aneubringen.* In beiden Fällen hatte 
der Lehnsmann den Treueid zu leisten;* und als die Site den Kaiser 
persönlich um Belehnung anzugehen abgekommen war, unterliess dieser 
es doch nicht, einen leichter erreichbaren Fürsten in dem Lehnsbriefe 
au.begeichnen, dem der Belehnte binnen bestimmter Frist den Eid zu 
leisten hatte. * 

Der Inhalt des Grafenamts war ursprünglich ein sehr reicher; 
eine grosse Zahl bedeutsamer Rechte war darin begriffen. Sie werden 
wohl einmal aufgesählt als „in gerichte, in tollin, in munten, in gul- 
den, in opcomen, in erflikeme gude, et si egen efte lengut,“ bestehend,’ 
ohne damit erschöpft zu sein. Denn dass dem Grafen auch militairische 
Befugnisse sustanden und er die Bürgerschaft bei Vertheidigung ihrer 
Stadt und den sonstigen kriegerischen Leistungen, zu denen sie verpflichtet 
war, su befehligen hatte, darf aus der allgemeinen Natur des Grafen- 
amts gefolgert werden; '? dass er in der ältern Zeit an der Regierung 
der Stadt betheiligt war, namentlich soweit auswärtige Angelegenheiten 
in Frage kamen, lässt sich urkundlich darthun.!! In der Beseichnung, 
die Grafschaft bestehe auch in Renten. und Einkünften, bergen sich 
die sahlreichen finanziellen Befugnisse, die auf die verschiedensten 
Quellen zurückgehen. Von besonderem Interesse sind darunter Ein 
nahmen aus gewerblichen Anstalten oder Gewerbebetricben, die auf eine 


1) 1457 Fahne n. 255. 

‚2) Der von ihm ausgestellie Grafen- 
brief vom 7. Juni, der Lehnsbrief des 
Kassers vom 2. Juli das. n. 258 u. 259. 

3) Oct. 12. „in unserm heer vor Kueff- 
ind e n. 269. 

rk. K. Ludwig 1331 Decbr. 4. 
(oben S. XXV A.5). 

5) Urk. K. Friedrich III. v. 1463 
(s. ob. A. 2). 

6) Ein Beispiel für die Investitur 
beim Herrenfall in der Urk. K. Lud- 
wigs 1314 Dec. 4 (Rübel n. 331). 

7) Urk. v. 1314 (A. 6): recepto prius 
ab ipso super hoc fidelitatis et homagii 
debito sacramento investivimus. 

8) K. Friedrich. III. in dem Lehns- 
briefe für Hans Steck (oben A. 2): 
der vurgenant H. St. soll ouch hie zwi- 


schen datum diss briebs und sant Michae- 
lis tagh (Sept. 29) umprechten 
graffen zu Nuwenar... an unser stat 
und in unser namen gewondlich gel 
und ayde thun uns und dem reiche da- 
von getrew gehorsam und gewertig zu 
sein und ze tunde, als dan ein man sel- 
nen lehenherren von solcker lehen wegen 
pflichtig ist. Als 1504 die Stadt ni 
wurde (oben A. 3), wies K. Mor 
milian Bürgermeister und Rath an, dem 
Grafen Johann v. Holstein bis sum heil. 
Dreikönigstage (1505 Janr. 6) den Eid 
leisten 


zu . 
9) Grafenbrief von 1390 (Bübel *. 
385 S. 2370 oben S. XXV). 
10) I 21. Wails 8 S. 178; unten $3. 
11) Urk. ron 1348 (Lacomblet 3 ». 338 
Anm.); unten $3. 


Einleitung. XIVII 
Zeit surückdeulen, in der der Graf gegenüber solchen Anstalten und 
Betrieben nicht blos einnahmeberechtigt war, sondern auch das Recht 
zum Grewerbebetrieb ertheilte und die Ausübung dieser Befugniss beauf- 
sichtigte. Unsere Kenniniss dieser Verhältnisse stammt aus einer Zeit, 
da sich die gräflichen Rechte schon in Auflösung befinden, ganz oder 
theilweise veräussert werden und in die Hand der Stadt übergehen. 
Die älteste bekannte Verhandlung der Art gilt vorsugsweise den gewerb- 
lichen Befugnissen des Grafen. Im J. 1241 übertrug Graf Konrad 
die ihm von Reichswegen zustehenden Einkünfte aus den Fleisch- 
scharren, den Schuhbänken und dem Brothause gegen einen theils in 
Geld theils in Pfeffer bestehenden Jahreszins auf die Stadt;' 1266 
verzichtete sein Nachfolger zu Gunsten des Erebischofs von Cöln auf 
die Hälfte der Gefälle aus der Münze, der Bier- und der Grul- 
brauerei.* Wahrscheinlich um sich gegen die Wiederholung einer 
ihrem Interesse so nachtheiligen Veräusserung, wie die leistere war, 
zu schützen, liess sich die Stadt im nächsten Jahre vom Grafen Her- 
bord und seinen Drüdern in besonders feierlicher Form auf dem Rath- 
hause vor der Raihstafel das Versprechen leisten, dass sie niemals ein 
ihnen in Dortmund zustehendes vom Reich stammendes Recht in fremde 
Hände übertragen, sondern ihrem Greschlechte auf ewige Zeiten erhal- 
ten wollten.” Dass damit die Veräusserung in andere Hände als die 
der Stadt verhütel, mochte man es vor der Hand* auch nicht aus- 
. drücklich sagen, und die Erwerbung des wichtigsten aller gräflichen 

Rechte, der Gerichtsbarkeit, welche die obige Aufsählung nicht ohne 
Grund voranstellt, vorbereitet werden sollte, zeigte sich bald. Im 
J. 1286 verkaufte Graf Herbord um 400 Mark ein Dritlheil," 1313 
sen Sohn Konrad ein weiteres Sechstel des Dortmunder Gerichts um 
die gleiche Summe an die Stadt, die mithin jeist die Hälfte des 
Gerichts besass.5 Von dem Rechte des Rückkaufs der veräusserten 
Gerichtsantheile um die besahlien Summen, das die Stadt dem 
Grafen in besonderer Urkunde einräumte,! machten weder er noch 


1) Beil. LI. 
2) Lacomblet 3 n. 559 (Rübel n. 120). 
3) 1267 Juni 9: una cum dilectis 
duobus fratribus nostris... ... nostro- 
rum consanguineorum consilio mediante 
accessimus ad domum eonsilii coram ta- 
bua consulum astantibus multis viris 
idoneis et fidedignis conjunctis manibus 
conpromisimus consulibus .., quod omne 
jus sive dignitatem, quam a divis Roma- 
lorum imperatoribus possidemus infra 
muros Tremonienses in manus non com- 
mutabimus alienas, sed dictum jus sive 
dignitas in nostra progenie perpetuo per- 
manebit... Die wichtige U: Urkund unde ist 
Wn Dortmunder Archiv weder im Origi- 
nal noch in Abschrift erhalten, Rübel 
n. 123 konnte sie nur aus Fahnes 
mongelhaftem und unvoliständigem Ab- 


druck, der nichts über die benutzte Vor- 
lage angiebt (n. 20), wiederholen ; permi- 
simus und permiserunt ist in promisimus 
und promiserunt su bessern. 

4) In dem Grafenbriefe von 1320 
(Rübel n. 135) findet sich zuerst neben 
der alten Versicherung, die verbliebenen 
Rechte „nummer to wandelende irger- 
hande wis in vromede hant“ der Sats: 
sunder eftes not were, dat (rot beware, 
in hant des rades to Dorpmunde umbe 
pennincge, der wi dan overdragen.* 

5) 1286 Dec. 5 (Rübel n. 176). 

6) 1313 Jamr. 17 (Rübel n. 326). 

7) 1313 Janr. 27 (das. n. 327): dimi- 
simus eidem comiti sive suis veris here- 
dibus, si Deus ipsis pinguiorem fortu- 
nam contulerit, medietatem judicii nostre 
civitatis reemendam, 
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seine Nachfolger Gebrauch. Die Veräusserung der gräflichen Rechte 
nahm vielmehr ihren Fortgang, und der nächste Schritt betraf schon 
nicht mehr das Gericht allein, sondern die Grafschaft: Graf Konrad, 
der Neffe des Vorbesüsers, verkaufte 1320 mit Zustimmung seiner 
Bluisfreunde „de graschap ande de alincgen herschap to Dorpmunde 
half, wo de belegen is buten der muren to Dorpmunde ande binnen“ 
an die Stadt. Nach Beendigung des Erbfolgestreits schloss Graf 
Konrad im Jahre 1343 einen neuen den Erwerb der halben Graf- 
schaft bestätigenden Vertrag mit der Stadt ab und stellte ihr eine 
Generalquittung über 1395 Mark aus, die er und seine Vorfahren 
bis auf Graf Herbord zurück für die Uebertragung von Grafschafts- 
rechten empfangen hatten. * Der wirklich von der Stadt für die Er- 
werbung gemachte Aufwand war aber noch grösser; denn in jener 
Rechnung war nicht enthalten, was sie dem Grafen Konrad Stecke 
für den Verkauf des J. 1320 geleistet hatte, noch was sich Verwandle 
oder Singularsuccessoren für Verzicht auf ihre Rechte zahlen liessen.‘ 
Der Vertrag von 1343 bot die Gelegenheit, zugleich urkundlich zusam- 
menzustellen, was dem Grafen ausser dem Rechte der Grafschaft noch 
an Rechten und Besitsthümern verblieb. Vor allem der Grafenhof, 
der Amtssitz des Grafen, der südlich vom Westernhellweg gelegen war. 
Factisch und rechtlich wird er von den übrigen innerhalb der Stadt- 
mawer gelegenen Häusern getrennt gehalten. Es wird ihm Immunttät 
in dem alien Sinne der Befreiung ab introitu judicum zugesprochen 
und die Anlage irgend einer Verbindung nach dem Westernhellwege 
verboten.“ Neue Häuser dürfen auf dem Terrain des Grafenhofes 
mit solcher Verbindung errichtet werden, aber ohne Ausgang nach dem 


1) 1320 Novbr. 5 (Rübel n. 385). Die- 
selbe Beseichnung des Gegenstandes in 
den Urkunden Schiedsrichter von 
1319 (ob. S. XXV A. 1). 1343 (Fahne 
n. 108): venditionem medietatis totalis 
comitie simul et libere comitie ac totius 
dominii Tremoniensis; ebenso 1347 n. 119. 

2) Fahne n. 108 (unvollständig und 
fehlerhaft). Die Summe setzt sich zu- 
sammen aus den je 400 MR., die 1286 
u. 1313 (8. 0.) gezahlt waren, aus 375 M., 
welche Hermann und Konrad von Lin- 
denhorst erhalten hatten, die hier in der 
Urk. des Sohnes resp. Enkels als legi- 
time Nachfolger des 1316 gestorbenen 
Grafen Konrad behandelt werden, wäh- 
rend von Konrad Stecke keine Rede ist, 
und 220 M., die pro innovatione ejus- 
dem venditionis et resignationis medie- 
tatis totalis comicie an den Aussteller 
gezahlt sind. Die städtische Rechnung 
(Rübel n. 435 S. 303) bemerkt unter der 
Ueberschrift: "Tantum constabat nobis 
burgensibus comicia: Conrado de Lindon- 
horst dedimus plus quam 300 marcas. 


3) Nach den städtischen Rechnungen 
wurden an Konrad Siecke 3523 M. gt- 
zahlt (Rübel n. 390 S. 278 vgl. mit S. 
277). Graf Friedrich von Rietberg, der 
Oheim Konrads, erhielt für seinen Ver- 
zicht (n. 382) 160 M. (S. 303 vgl. mit n. 
889); kleinere Summen Burchard Stecke, 
der Bruder Konrads, und sem Oheim 
Heinrich v. d. Berge (S. 371 vgl. mi 
S. 303). Ueber einen Anspruch der 
Wittwe des 1316 gestorbenen Grafen: 
Fahne n. 109, über die Abfindung des 
Grafen von der Mark (Rübel n. 383) 
8. unten S. XLII A.7. 

4) 1n primis curia nostra sita in op- 
ido Tremoniensi prope capellam sancti 
artini in sua libertate, 1ta quod nul- 

lum preconis preceptum intret in ipsam 
nullumque judicium operetur in eadem 
ac sine introitu et exitu versus plateam 
occidentalem perpetuis temporibus mane- 
bit. In der Verkaufsurkunde von 1320 
(ob. S. XXV A. 4) der obige Anfang 80: 
de wonincge binnen der muren, dar unse 
om greve Conrat inne starf (ob. S. XXV). 





Einleitung. XXIX 
Grafenhofe. Nur nach des Kaisers Hause! soll die altherkómmliche 
Verbindung durch die Hinterpforte, die gewöhnlich verschlossen war, 
aufrecht erhalten werden. Mit dem Grafenhofe stand die Kapelle 
St. Martin in Verbindung und wurde wie jener dem Grafen reser- 
virt.? Nicht zufällig folgt in der Aufzählung das Recht des Grafen 
an allen Mannen und Leuten der Grafschaft, den belehnten, eigenen, 
wachszinsigen und Stapelleuten mitsammt ihren Grütern,® denn noch 
gegen Ende des 15. Jahrhunderts haben die letstgenannten ihren Jahres- 
zıns in der Martinskapelle zu entrichten. * Der Grafenhof wurde wie 
eine landwirthschaftliche Besitzung benutzt, Pferde und Vieh desselben 
wurden auf die gemeine Weide der Dortmunder getrieben und der 
Inhaber hatte das Recht der Holsfällung im Reichswalde® Der Hof 
in Kerkhörde und die Hufe in Dorstfelde, welche dem Grafen in der 
Urkunde reservirt wurden, bildeten keinen Bestandtheil des in seinen 
Händen befindlichen Reichsgules, sondern des Lindenhorstschen Fami- 
lienbesitzes.* Zu letsierm hatte auch ein am Markte gelegenes Haus 
gehört, das schon bei der Veräusserung von 1241 auf die Stadt über- 
tragen worden war." Die Folge des Verkaufes der halben Grafschaft 
war, dass von nun ab alle Beamte, die bei der Ausübung von Hoheits- 
rechten, mitwirkten, der Richter, die Fronen, der Freigraf, der Zöllner 
und der Münzer, von Graf und Stadt gemeinsam bestellt und alle 


Die erste Erwähnung 1241: actum pu- 
blice in euria nostra Tremonie juxta cami- 
natam nostram (Beil. IT). Ueber die Lage 
des noch heute so geramnien Grafenhofes: 
Rübel, Beitr. 2 S. 192. 

1) Oben S. XX. 

2) S. XXVIII A. 4 u. cit. Urk. v. 1320. 
Urkundlich wird die Kapelle zuerst 1341 
erwähnt (Rübel n. 79): plebanus sancti 
Martini. Die Chronik des Nederhoff hat 
4. J. 1031 die Nachricht: consecratum 
est altare sancti Johannis baptiste in 
capella sancti Martini Tremoniensi; de 
fundacione et consecracione ipsius capelle 


nil reperire potui. 

3) Item exceptis capella s. Martini 
Tremoniensis, hominibus impheodatis, 
hominibus propriis, cerocensualibus et 
vulgariter stapellude appellatis, quos 
cam eorum bonis in suis jure et consue- 
tudine antiquis conservare dimittere vo- 
lumus et manere, Ebenso Grafenbrief 
von 1320: oc de capellen sante Mertines 
and alle de man ande alle de lude der 


grascap. 

4) Urk. des Johann Stecke, Grafen 
zu v. 1477, Fahne n. 263. 

5) Urk.v.1343 cit.: item vaccas boves 
Ben porcos, quoe pro tempore enutriveri- 
mus et nostros proprios et equos vulga- 
riter appellatos bouperde de nostra curia 
predicta pellere et pascere poterimus 


locis et temporibus sicuti burgensium 
Tremoniensium communis pastor; 
item secamen quod vulgariter dicitur en 
hou in nemore foresto dicto voerst nos 
et nostri successores obtinebimus, imperii 
et hominum imperialium jure salvo. Die 
Bedeutung der bouperde erhellt aus einer 
Brakeler Urk. v. 1369 (Rübel, Beitr. 2 
S. 103), wo sie sm Gegensatz zu wilde 
und zu ride perde vorkommen, also Acker- 
pferde, pluchperde (Górl. Landr. 38 $ 4). 
Ueber den Reichswald s.u.: Reichsleute; 
hou sst Holshieb, nicht Grasschmitt 
(Gengler S. 854). 

6) Krömecke, Grafen S. 69. 

7) Beil. II: domum nostram juxta 
forum Tremonie sitam, wird Rechten und 
Besitzungen gegentiber gestellt, die der 
Graf vom Reiche hat; die Zustimmung 
der Erben ist nur be dem Verkauf des 
ersten Objects erwähnt. 

8) Grafenbrief von 1320: oc sole wi 
vortmer mit dem rade to Dorpmunde 
ande de rat mit uns.... den vrigen 
greven na sime rechte ande den richtere 
in der stat na sime rechte endrechtlike 
setten; Grafenbrief von 1343: item nos 
unacum consulibus..... judicem concor- 
diter statuemus; item una cum eisdem 
consulibus communiter et concorditer pre- 
cones in Tremonia ad nostrorum ambo- 
rum utilitatem statuemus; item . ... libe- 


XIX Einleitung. 

Einkünfte aus den Grafschaftsrechten zwischen beiden gleichheitlich 
getheilt wurden. In Betreff der Münze war die Stadt noch günstiger 
gestellt; denn hier erhielt sie von den drei Pfennigen, die als Schlag- 
schatz entrichtet werden mussten, zwei, den einen Pfennig als Ent- 
gelt für die von den Rathmannen geübte Ueberwachung der Münz- 
prägung.“ Der Vertrag von 1343 bildete von nun ab die Grundlage 
für das Verháliniss zwischen Graf und Stadt. Wie ihn Graf Konrad 
mit einem körperlichen Eide bekräftigte und in der gleichen feierlichen 
Weise das alte Gelöbniss, die ihm verbleibenden Grafschaftsrechte nur 
an die Stadt Dortmund zu veräussern, erneuerte,* so wiederholten die 
folgenden Grafenbriefe dasselbe Versprechen und die Söhne des Grafen 
beschworen es, sobald sie viersehn Jahre alt wurden.® Für etwa ent 
stehende Streitigkeilen zwischen beiden Theilen war im Voraus ein 
Schiedsgericht eingesetet; konnte dies nicht im Minneverfahren einen 
Ausgleich herbeiführen, so sollte im Wege Rechtens entweder das wet- 
liche Gericht oder der Rath zu Dortmund entscheiden.‘ Mochte auch 
in einem der Grafenbriefe bereits die Summe vereinbart sein, um 
welche die noch unveräusserte Hälfte der Grafschaft eventuell über- 
lassen werden sollte,5 so ist doch dieser Erwerb, wie bereits bemerkt, 
erst mehr als hundert Jahr später und von anderer Seite her der Stadt 
eu Theil geworden.® Dies Festhalien der Grafenfamilie an dem Resi 
ihres Rechts, solange sie existirte, kang ihr kaum eu besonderm Ver- 
dienst angerechnet werden. Sie schaltete sonst frei genug mit ihren 
Gütern! und Rechten, veräusserte den Zoll zw Lünen, ® den 1343 noch 


rum comitem ... thelonearium pro tem- 
pore, monetarium pro tempore in Tre- 
monia communiter et concorditer statue- 
mus. 

1) Et de singulis tribus denariis de 
emolumento monete, quod vulgariter dici- 
tur sleghelschat, evenientibus unus dena- 
rius, qui vulgariter houdepennyne nun- 
cupatur, ratione et ex causa custodie, 
que ad ipsos consulos Tremonienses per- 
tinere dinoscitur, eisdem consulibus cedat 
et ad eos pertineat , reliqui vero duo denarii 
inter nos et ipsos communiter et equa- 
liter dividentur. 

2) Fahne n. 110. 

3) 1394 Fahne n. 172: vort so sollen 
unse kyndere alle artikele und puntte 
dey in dessen breyve staen vor und na 
und eyn iclich bysunder loven und swe- 
ren und dey verbreyven und besegelen, 
wan sey vierteyn jaer alt syn. Dass das 


kein neues war, en die Urk. 
das. n. 153 von 1371 ^. 161 von 
1382. . 


4) Grafenbrief von 1343: si forte... 
nos componere... et concordare non 
potuerint bono modo, extunc quelibet 
nostrarum partium ab altera coram judi- 


cio seculari Tremoniensi aut ante tabu- 
lam supr& domum consulum Tremonien- 
sium dictorum petet recipiet et faciet 
Quidquid pro jure ibidem diffinitum 
uerit. In schwächerer Form kennt die 
Zugestüándnis schon der Grafenbrief von 
1320: so sall mallec von dem anderme 
binnen der muren to Dorpmunde en recht 
ungetrecket nemen ande geven. 

5) Grafenbrief von 1394: wer sake 
dat wy eff unse erven dese vorschreven 
halven grafschap .... van uns laten wol- 
den, so sollen wy dey laten den borger- 
mesteren und raede der staid to Dor: 
munde... und solen eyne rechte vertich- 
nisse und warschap dar van don...und 
wan dat geschene is, so solen uns dey 
borgermeistere dar vor geven bynnen den 
neisten jaere darna rynsche | gulden 
gut van golde. 

6) S. ob. S. XXVI. 

7) 1351 verkaufte Hermann 2 E 
denhorst, Bruder des seitigen en, 
der Stadt Güter su Dewsen pro mere 
proprio quod est dictum vor eyn dorslaht 
eyghen (Fahne n. 133). 


8) Unten S. 299. Anm. 


Einleitung. XXXI 
zurückbehaltenen Antheil an Zoll und Schlagschatz ! an die Stadt, den 
Salssoll und andere Gerechtsame an einzelne Bürger.” Wie sie die 
Grafschaft lediglich als Vermögensstück behandelte, zeigt ein Vertrag 
von 1416, durch welchen der zeitige Inhaber der Grafschaft sie seinem 
Sohne gegen Empfang einer Leibsucht an derselben überliess.” Für 
die Abhängigkeit, in welche der Graf von der Stadt gerieth, haben 
sich schon genug Anzeichen ergeben; hervorhebenswerth ist noch das 
Zeugniss, dass 1409 Heinrich von Lindenhorst, Graf zu Dortmund, 
mit einem Knecht und zwei guten. Pferden gegen einen Monatssold von 
drei rheinischen Gulden und eine Wochenration von einem Malter 
Hafer in den Dienst der Stadt trat. * Halte er auch schon viersehn 
Jahre früher einmal einen ähnlichen Vertrag geschlossen," so machte 
es doch einen Unterschied, ob der Sohn des Grafen oder der Graf 
selbst zur Stadt in einem solchen Dienstverhältnisse stand. Andere 
königliche Rechte, mit welchen der Graf belehnt war, gelang es der 
Stadt in ähmlicher Weise zu erwerben. Nach dem zum Bierbrauen 
in jener Zeit nothwendigen Kraute grus oder grut heisst das Recht 
auf eine Abgabe vom Bierbrauen Grutrecht, jus fermenti. Wie schon 
erwähnt, überliess 1266 der Graf von Dortmund „medietatem fer- 
menti^ dem .Erzbischofe von Cóln, ohne dass nachher Wirkungen 
dieser Uebertragung bemerkbar wären. Im J. 1293 gestattete K. Adolf 
den Dortmundern überall in ihrer Stadt Bier mit Grut su brauen, 
ein Privileg, das 1296 mit dem Unterschied wiederholt wurde, dass 
es nicht mehr auf beliebigen königlichen Widerruf stand.” Während 
der zwischen K. Abrecht I. und der Stadt bestehenden Spannung 
nahm sich der König der Rechte des Grafen gegen die Bürger an 
und befahl dem Erzbischof von Cöln ihm insbesondere in seiner Grut- 
gerechtigkeit zu schützen. Das Privilegium von 1332 lenkte wieder 
in die frühere Bahn ein und gewährte den Bürgern das Recht der 
Grutbrauerei nach altem Herkommen. ? 

Es liegt die Frage nahe, wie sich das Reich zu der fortschreitenden: 
Verringerung und Abschwächung der von ihm stammenden Rechte 
verhalten habe. Der Vasall übernahm bei seinen Veräusserungen 
nicht blos regelmässig die Garantie gegen Entwerung, sondern ver- 
pflichtete sich auch in mehreren Fällen, die Genehmigung des Reichs- 
oberhaupts zu erwirken.!" Von K. Ludwig liegt die ausdrückliche 
Erlaubniss an die Dortmunder Bürger vor, Reichslehen vom Grafen 


1) 1431 Nov. 23 Fahne n. 237, vgl. 3) Fahne n. 516 und Anm., vgl. n, 
5". 234. Die dem Grafen Jeschuideien 200 u. 211. 
Leistungen der lateinischen Zollrolle (un- 4) Fahne n. 509. 


len S. 227* und 228*5) kennt auch die 
deutsche, ohne aber den Grafen noch 
als den Berechtigten zu bezeichnen (S. 
2311° und 23049). 

2) 1871 verpfündet Graf Konrad 
„den egendom van dem zalt tolle to Dorp- 
“m * an Claus Brandenburg (Fahne 
n. 417). 


5) Das. n. 593. 

6) S. ob. S. XXVII. 

7) Rübel 5». 236 und 250. 
8) Das. n. 261. 

9) Beil. V $5. 
10) 1343 Fahme n. 110. 


XXXI Einleitung. 

zu kaufen und zw besitzen zu demselben Rechte, zu welchem der 
Graf sie besass.! Als die Siadt das erste Drittheil des Gerichts 
erwarb, reichte der Verkäufer dasselbe nicht der Stadt, sondern zwei 
von ihr prásentirien Bürgern, nach deren Absterben zwei andere in 
gleicher Weise an ihre Stelle treten sollien. Der Wechsel in der 
herrschenden wie in der dienenden Hand vulleog sich vertragsmässig 
ohne Zahlung von Lehnware. Die Vasallin war die Stadi;?* jene 
beiden Bürger empfiengen das Lehn, nicht weil sie eu den Vorständen 
der Stadt gehört hälten, sondern als Lehnsträger.* Als 1320 Graf 
Konrad der Stadt die halbe Grafschaft verkaufte, überliess er es ihrer 
Wahl, ob sie dieselbe von ihm oder vom Reiche zu Lehn tragen wollte.° 
Die Stadt zog das leistere vor, K. Ludwig bestätigte ihr den Lehns- 
besitz der Grafschaft,“ und seit dem 14. Jahrh. wurden Vertreter der 
Stadt vom Könige nicht blos mit ihren Rechten und Freiheiten, son- 
dern auch mit ihren Besitsihümern beliehen. * 

Die in der Grafschaft enthaltenen Rechte waren nicht die ein- 
zigen dem Reich in Dortmund zustehenden. Daneben kommen in 
Betracht: das Recht an dem Reichshofe Dortmund, der gewöhnlich 
parallel mit den drei benachbarten Reichshöfen Brakel, Westhofen und 
Eimenhorst behandelt wird, und der Judenschute. Da die königlichen 


1) 1314 Rübel n. 334: vobis emendi 
et possidendi bona quecunque &a nobili 
viro comite Tremoniensi a nobis et im- 
perio jure feodi dependencia . .. concedi- 
mus facultatem, permittentes ut eadem 
bona... eo jure quo ipse possidebat ea- 
dem habeatis et possideatis de nostra 
gratia speciali d. h. unmittelbar vgl. unten 

rk. K, Rudolfs von 1291 und $ 3 zu 
Eingang. Aehmlich Urk. K. Ludwigs 
von 1320 Rübel n. 379. 

2) 1286 (ob. S. XXVII): dictam etiam 
partem judicii duobus viris discretis et ho- 
nestis Conrado de Herrike et Johanni sub 
salicibus ad presentationem civitatis por- 
reximus, ut ipsam ad tale jus possideant, 
quo nos prefatum judicium a gratia Ro- 
mani imperii dinoscimur possidere, et 
cum illi fortune tristis auspicio de medio 
sublati fuerint (unten S. 28 A. 15), aliis 
duobus, quos civitas nobis extunc pre- 
gentaverit, sivo uni, si alter expiraverit, 
ut supradictum est libere porrigemus sine 
aliqua civitatis pecunie donatione (deutsch: 
sunder ere ghevende gut Fahne n. 390). 

3) 1286 (das.): heredes nostri eisdem 
in futurum porrigent sine civitatis pecu- 
nie datione, ac civitas ab ipsis memo- 
ratam judicii partem eo jure possidebit, 
quo a nobis supra dicitur possidere. 
Auch wird beidemal die Stadt als vom 
Laudemium befreit genannt. 


4) Albrecht, Gewere S. 234; Gierke, 
Genossenschaftsr. 2 8,732; Stobbe, Pr 
vairecht 2 S. 383. Die beiden Bürger 
der Urk. in A.2 sind nicht etwa als 
Bürgermeister anzusehen (unten A. 7), 
denn die in derselben Urk. erhaltene 
Rathsliste des Jahres kennt den zweiten 
Namen gar nicht. Ausgewählt wuren 
die beiden vielleicht wegen ihrer persón- 
lichen Lehnsfähigkeit. 

5) Hübel n. 385: desse vorgesprokene 
halve graschap, de wi nu vercoft hebben, 
de sole wi ande unse erven deme rade 
to Dorpmunde ande eren nacomelingen 
don, wellet se de van uns halden, in 
welike hant, dat se de rat hebben wel, 
sunder wedeltal; wellet ae de oc lever 
halden van dem rike, dat mogen se ever 


don. 

6) Beil. V $ 10. 

7) Beil. VII: Die Gesandtschaft aus 
drei Personen bestehend , also nicht iden- 
tisch mit den Bürgermeistern , leisiet den 
Treueid ex parte et nomine civitatis et 
super anímas singulorum civium und wi 
vom Könige belehnt (ob. A. 4). Die er- 
theilte Urk. (S. 203 A. I) enthält gegen 
früher den characterists Zusats: 
singula quoque hactenus possessa ipsis 
concedimus et eos presentialiter infeuda- 
mus cum eisdem. Die spátern Urk. z. D. 
K. Wenzel v. 1379 führen jscklich 


Einleitung. Xxxıt 


auf den Reichshof Dortmund bezüglichen Rechte durch einen Schult- 
heissen wahrgenommen wurden,“ fasste man sie zuweilen als das 
Schultheissenthum von Dortmund zusammen. ? Mitunter ist neben den 
genannten Bestandiheilen noch ausdrücklich als ein weiterer das Rechf 
auf die Leistungen der auf den Reichshöfen gesessenen oder an die 
Reichshöfe zahlungspflichtigen Leute, der Reichs- und der Stapelleute, 
hervorgehoben. Der Inbegriff dieser Rechte wird von der Grafschaft 
getrennt gehalten und zum Gegenstand besonderer Dispositionen gemacht. 
Ist jene in festen erblichen Händen und kann nur bei voraussicht- 
lichem Heimfall Ziel des Weitbewerbes werden, so wird über diese 
Rechie von Fall zu Fall verfüg. Neben die bezeichneten beiden 
Gruppen von Rechten tritt häufig noch eine dritte, unbestimmterer Art 
als jene, nicht zur nolhwendigen, verfassungsmässigen Einrichtung 
gleich ihnen gehörig. Sie geht die Bürger weit näher an als die zweite 
Gruppe; weil sie sich aber sehr oft mit dieser verbindel,® wird das 
Ganze ein Gegenstand beständiger Sorge für die Stadt. Das Reichs- 
oberhaupt hält sich für befugt Dispositionen über die Stadt selbst zu 
treffen trotz der Anerkennung der Stadt als einer unmittelbar dem 
Reich untergebenen und der Einsetzung des Grafen als eines könig- 
lichen Lehnsmannes. Diese Verfügungen des Kaisers kleiden sich in 
verschiedene Formen: er giebt die Stadt zu Pfande d. h. die reichs- 
mässig verfügbaren Einkünfte aus der Stadt oder ihrem Districte wer- 
den bis zur Tilgung der kaiserlichen Schuld einem Gläubiger zu Besite 
und Genuss eingeräumt, oder der Kaiser überträgt die Stadt einem 
Fürsten zur Hut, zum Schutz, zur Vertheidigung, wir dürfen kure 
sagen: sur Schirmvogtei. Das klingt wie ein die Interessen der Stadt 
besonders berücksichtigender Act, bedeutet aber regelmässig nichts als 
eine Anweisung, Vortheile aus der Stadt zu siehen, mit der wohl der 
verwandte Auftrag verbunden wird, die dem Reich entfremdeten Rechte 
wieder beizubringen, oder das Reichsoberhaupt in diesen seinem regel- 
mässigen Wirkungskreise fernliegenden Gebieten zu vertreten, weshalb 
denn unter. den mancherlei urkundlichen Namen für das Verhältniss 
auch der eines Statthalters vorkommt. 

Diese königlichen Rechte auf Zeit oder dauernd zu erlangen ist 
das eifrige Bestreben der benachbarten Territorialherren. Das Reichs- 
oberhaupt behandelt die Reichsrechte kaum von einem andern Gesichts- 
punkte als dem finanziellen. Die Einnahmen selbst einzuziehen, hat 
der Kaiser kein Interesse mehr; sie dienen ihm nur dazu, Gläubiger 
zu befriedigen, Parteigänger zu gewinnen oder zu belohnen. Ist anfangs 


die halbe Grafschaft als Gegenstand des tus (1358 Rübel, Beitr. 2 3.286). Dass 


Lehns an (Fahne n. 434). die Bezeichnung „Schulsenamt‘“ gleich- 
1) Zuerst erwähnt 1250 (Fahne n. 13, bedeutend mit den auf den Königshof 
Rübel n. 87), s. unten $ 3. Dortmund bezüglichen Rechten ist, er- 


2) Officium villicationis seu sculteta- giebt sich daraus, dass in den cit. Urk. 
tus oppidi nostri Tremon. (1298 Lacom- in der sonst gewöhnlichen Zusammen- 
blet 2 ». 997), scultetatus officium (1308 stellung der vier Reichshófe Dortmunds 
das 3 n, 68, 1314 das. n. 129). Dem- Name fehlt und durch scultetatus ofü- 
gemäss denn auch schultetus et officia- cium vertreten wird. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. C 





XXXIV Einleitung. 

das Erzstift Cöln der begünstigte Bewerber, so läuft ihm seit dem 
Ende des 13. Jahrhunderts der Graf von der Mark den Rang ab. 
Wie die Stadt sich einen steigenden Einfluss auf die Grafenrechte zu 
verschaffen gewusst hat, so sucht sie auch eine gesicherte Stellung 
gegenüber dieser Gattung königlicher Rechte und ihren Inhabern zu 
erlangen oder den ihr drohenden Nachtheilen zeitig zu begegnen. Im 
Einzelnen vollzogen sich diese Hergänge folgendermassen. 

Schon zu Anfang des 13. Jahrh. wurde die Stadt Dortmund als 
Pfandobject vom  Heichsoberhaupt in Aussicht genommen. In jenem 
merkwürdigen Vertrage von 1202, in welchem sich K. Oito IV. die 
Treue des wankend gewordenen Erzbischofs Adolf von Cöln durch die 
Bürgschaft der vier Stände des Erzstifts zu sichern suchte, selzte er 
ihm für den Fall unterbleibender Schuldtilgung die Stadt Dortmund 
zum Pfíande.* Die erste zur Ausführung: gekommene Verfügung über 
Dortmund fällt in die Regierung K. Wilhelms. Mag sich auch seine 
Urkunde von 1248 Dec. 23 zw Gunsten Cölns blos auf den Königshof, 
nicht auf die Stadt Dortmund beziehen; * dass Konrad von Hochstaden 
auch an ihr Rechte und zwar die des Schirmvogts besessen, ergiebt 
sich duraus, dass K. Rudolf noch während der Krönungstage in Achen 
dem Erzbischof Engelbert II. die Stadt Dortmund nebst allem Zube- 
hör eo jure ac commissione bestätigte, zu welchem sie sein Vorgänger 
gehabt.* Der Ausdruck schliesst es aus, die Zuständigkeiten des Erz- 
bischofs etwa auf sein Ilerzogsamt in. Westfalen zurücksuführen, dessen 
Spuren allerdings in den Dortmunder Quellen der Zeit nicht fehlen.‘ 
Durch die dem Erzbischof gewährte Befugniss sollte das Verhältniss 
der Stadt zum Reich keinen Schaden erleiden. Welchen Werth Konig 
Rudolf auf die Erhaltung ihrer Reichsunmittelbarkeit legte, zeigen alle 
seine Urkunden. Wenige Tage nach jener Anerkennung der Rechte 


1 M. G. LL. 2 S. 207; Ennen, 12; Höhlbaum, Hans. UB. 1 n. 367). 
Quellen z. Gesch. Cólns 2 S. 5. Der Auch das Schreiben der Dortmunder 


Erzbischof stundet dem Könige die Zah- 
lung der schuldigen Summe bis Johan- 
"i$, et sit in optione regis in presenti 
fidejussores idoneos dare vel, si rex pe- 
cuniam non solverit, in festo s. Johannis 
civitas Tremonia sit ypotheca archiepis- 
copi, donec persolvatur ei pecunia pre- 
dicta. Zum Inhalt vgl. Winkelmann, 
Philipp von Schwaben S. 252; Hegel, 
Stádtechron. 12 S. XXXIV. 

2) Lacomblet 2 n. 238: Tremoniam 
et curtes nostras adjacentes cum suis 
attinentiis ipsi titulo pignoris obligamus. 
Ausser dieser Zusammenstellung spricht 
für die im Text gegebene Auslegung der 
Befehl des Königs , homines nostros“ bei 
ihrem Rechte zu erhalten. Dass er die 
Dortmunder Bürger anders bezeichnet 
haben würde, zeigt die ihnen am gleichen 


Tage wie jene Verpfändung ausgestellte S. 


Zollvergünstigung des Königs (Fahne n. 


vom 15. Dec. 1248 mit seiner dem Er:- 
bischof durchaus freundlichen Gesinnung 
(Lacomblet 2 S. 176 A. 1) spricht gegen 
ein Pfandverhäliniss, das die Bürger 
nicht gleichmüthig zu ertragen pfesion 

3) 1273 Oct. 26: insuper oppidum noe- 
trum Tremoniam cum omnibus suis atti- 
nentiis eo jure ac commissione, que pre- 
decessor suus felicis recordationis Con- 
radus archiepiscopus Coloniensis (f 1261) 
tenuit, possidebit (Lacomblet 2 n. 630). 
Jus ac commissio für jus commissionis 
nach einer in der Rechtssprache der Zeit 
häufiger wiederkehrenden Ausdrucksweise 
(S. XLIV A. 2 und III 31); über com- 
missio (unten Urk. K. Albrecht 1501 
Febr. S) im Sinne des ma. bevelhen 
(Lexer, Mhd. Wb. 1 Sp. 248; Haltaus 
Glossar. Sp. 113) vgl. Verf. Lübecks 
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des Exrzstifis bezeugte er in Cöln selbst den Rathmannen von Dortmund 
seine Huld, bestäligte die ihnen von Kaiser Friedrich IL ertheilten 
Privilegien und erklärte alle gegen ihre Freiheiten in den letzten gefähr- 
lichen Zeiten des Reichs unternommenen Handlungen für nichtig. ! 
Hier wie anderwärts wird die Stellung Dortmunds als der imperialis 
opidi nostri Tremoniensis, deren Bürger Romano imperio plus aliis sunt 
astricti, ohne irgendwelche Zwischengewalt eines Herrn unterworfen 
sind und bleiben sollen, energisch betont.” Der König hatte dazu um 
so mehr Grund, als der Nachfolger Engelberts (T 1274) auf dem Cölner 
Bischofsstuhl, Sigfrid von Westerburg, sich ihm feindlich entgegen- 
stellte, so dass er gezwungen war, ihn im Sommer 1282 mit Krieg 
zu übersiehen.® Auf die Wahl Adolfs von Nassau zum römischen 
König übte der Cölner den grössten Einfluss. Schon in den Vorver- 
handlungen machte sich der Graf von Nassau anheischig, dem Erz- 
bischof neben Schlössern und Festen der Rheinlande, wie Kochem, 
Kaiserswerth, Sinzig, Landskron auch Duisburg und Dortmund sammt 
allen Rechten und Einkünften auf seine Lebenszeit auszuliefern, und 
ihn in den Besitz der drei bei Dortmund gelegenen Reichshöfe West- 
hofen, Brakel und Elmenhorst zw setzen.“ Nach der Wahl wurden 
diese Zugeständnisse etwas abgeschwächt: nicht mehr auf Lebenszeit 
des Königs, sondern nur bis zur Tilgung einer Schuld von 1500 Mark 
erhielt der Erzbischof die Stadt Dortmund und die drei Reichshöfe, ® 
eine Aenderung, die sich voreugsweise aus einer zweiten Verpfändung 
derselben Reichsgüter erklärt. Am 22. September 1292 erhielt Adolf 
von Herzog Johann von Brabant, dessen Gefangener er einst bei 
Woringen geworden war, ein Darlehn von 16000 Mark und ver- 
pfändete ihm dafür unter andern Reichsgütern auch seine Einkünfte 
zu Dortmund.® In dem die Verhandlungen zwischen Adolf und dem 
Erzbischof abschliessenden Tractat wurde Dortmunds selbst gar nicht 
mehr gedacht und die Einräumung der drei Reichshöfe von dem Nach- 


1) 1273 Nov. 3 (Fahne n. 26, Rübel 
*. 145): ceteram quia propter periculo- 
sum statum imperi, qui visus est hac- 


3) Vgl. Böhmer Reg. 1246 — 1313 
. 115. 
4) Urk. Adolfs 1292 April 16 bei 


tenus exstitisse, aliqua contra predictas 
libertates et privilegia predictorum fido- 
lium nostrorum ab aliquibus de facto di- 
cuntur temere attemptata, ea omnia nul- 
lius decernimus esse momenti. 

2) Ausser A. 1 vgl. 1291 Mai 23 
(Fahne n. 35, Hübel n. 229): nos pru- 
dentes viros nostros et imperii cives spe- 
ciales Tremonienses, qui nostro et impe- 
ri dominio, excluso quolibet jugo alte- 
rus domini, subiciuntur immediate, in 
nostram sacri imperii protectionem .... 
ponimus, Eine königliche Urk. desselben 
Tages zum Schatz der Dortmunder „nos- 
tri et imperii speciales cives ^ gegen den 
Bischof von Münster (Rübel n. 228). 


Ennen, die Wahl des K. Adolf v. Nas- 
sau (1866) n. 6 S. 57. 

5) 1292 Sept. 13 das. n.8 S. 69. 

6) Chronik des Jean van Heelu ed. 
Willems S. 562: omnes redditus proven- 
tus et obventiones, quos et quas nos et 
imperium habemus in civitate Aquensi, 
apud Sinseke, in Tremonia (so statt Cre- 
monia; der Text ist auch sonst sehr man- 
gelhaft) et in Duseborch. Diese Pfand- 
schaft ist übrigens als eine schuldab- 
tragende, sg. Satzung auf Todschlag 
gemeint, während die übrigen vorher er- 
aoähnten Rechtsgeschüfte als pignus mor- 
twum, die Schuld «nverringert conser- 
virende zw verstehen. sind. 


c* 
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weise eines Rechts an denselben abhängig gemacht. ! — Aehnliche Vor- 
gänge wiederholen sich unter den Nachfolgern, es wird zu einer Uebung, 
dass der deutsche König seme Schulden mit einer Anweisung auf die 
Reichsstadt Dortmund besahlt und seine Regierung mit diesem Acte 
beginnt. Albrecht I. belohnte die Verdienste des Erzbischofs von Cöln 
um seine Wahl zum König wenige Tage nach der Kur, auf dem 
Wege von Frankfurt nach Achen, mit der Uebergabe der Stadt Dort- 
mund sammt allen ihren Rechten und Einkünften.” Wohl unter- 
schieden davon erhielt er drei Wochen später, bei der Anwesenheit des 
Königs in Cöln das Schultheissenthum von Dortmund, den Juden- 
schuts daselbst und die oftgenannten drei Reichshöfe.® Mochte der 
König gleichzeitig nach altherkömmlicher Weise die Rechte und Frei- 
heiten der Stadt bestätigen* und ihr schriftlich und mündlich vorstellen, 
wie sehr die Empfehlung in den Schulz eines mächtigen Fürsten an 
Stelle des entfernt weilenden Reichsoberhaupts in. ihrem eigenen 
Interesse liege, 5 sie hörte aus alledem mur heraus, dass sie dem Erz- 
bischof huldigen und gehorchen sollie.9$ Gegen. seinen Befehl berief 
sie sich auf ihr Recht, dem Könige nur persönlich zur Huldigung ver- 


pflichtet zu sein." 


1) 1293 Mai 28 (Lacomblet 2 n. 937); 
Ennen a. a. O. S. 45. Zu den vorauf- 
gehenden Verhandlungen vgl. noch die 
Urk. v. 4. u. 25. Oct. 1292 (Lacomblet 
n. 931 u. 935). 


2) 1298 Aug. 4 (Lacomblet 2 n. 993): 
civitatem nostram Tremoniensem cum 
iutegritate omnium jurium, reddituum, 
proventionum et fructuum ejusdem civi- 
tatis ipsi archiepiscopo deputavimus, as- 
signavimus et commisimus tenendam et 
habendam nomine nostro et imperii, prout 
in literis nostris patentibus super hoc 
confectis plenius ac planius continetur. 


3) 1298 Aug. 28 (Lacomblet 2 n. 997): 
preterea officium villicationis seu sculte- 
tatus oppidi noatri Tremoniensis et custo- 
diam Iudeorum ibidem necnon curtes 
Westhoven, Elmenhorst et Brakele cum 
eorum redditibus et attinentiis quibus- 
eunque... eidem archiepiscopo et eccle- 
sie Coloniensi tenenda custodienda et 
habenda similiter duximus comittendum. 

4) 1298 Aug. 28 Rübel n. 257. 

5) 1298 Aug. 28 (Lacomblet 2 m. 
999): considerantes etiam in hoc vestram 
non modicam utilitatem, quod sub regi- 
mine et umbraculo protectionis sue com- 
modius quam per aliquem alium in ter- 
minis illis, nobis pro Romani imperii 
negotiis agentibus in remotis, poteritis 
defensari. Vgl. nächste Anm. u. Schrei- 


Unter Aufwand einer theilweise wunderlichen 


ben K. Albrechts an die Dortmunder 
Juden v. 1299 Dec. 1 (Rübel n. 268). 
6) 1298 Aug. 4 (oben A. 2): eidem 
Wicboldo archiepiscopo ex nune inantea 
et non alii vice nostra subsitis et ipsi 
imperii vices in hac parte gerenti tam- 
uam nobis in omnibus pareatis. 1299 
ec. 2 (Lacomblet n. 1041): vobis mul- 
totiens nostris litteris dederimus seriosius 
in mandatis, quemadmodum etiam qui- 
busdam ex vobis coram majestate nostra 
regia apud Pingwiam propter hoc specia- 
liter constitutis vive vocis oraculo memi- 
nimus injunxisse, ut ipsi vice noetra et 
imperii fidelitatis homagium  prestaretis 
ac de redditibus et juribus snostris eidem 
respondeatis integre et complete. In 
Bingen verweilte K. Albrecht 1299 Fe- 
bruar 20 u. 21 (Böhmer, Reg. n. 139 f}} 
%. Oct. 18—20 (das. n. 219 f). Auf den 
letztern Aufenthalt besieht sich die Aus 
serung d. Königs (s. u. S. XXXVII A. ^. 
7) 1299 Dec. 2 (s. A. 6): pretendere 
dicimini, quod nulli nisi nobis apud vos 
presencialiter constitutis ad fidelitatem 
prestandum sitis obligati ex consuetudine 
sic inducta (? introducta) seu privilegiis 
vobis a nostris predecessoribus de hoc con- 
cessis, asserentes vos potius velle omnia 
mala pati quam contra hujusmodi con- 
suetudinem seu privilegia ad mandatum 
nostrum dicto archiepiscopo ut premitü- 
tur obedire. Vgl. unten S. XLIV A. 6. 
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juristischen Gelehrsamkeit bekämpfte der König diesen Widerstand, ! 
ohne ihn zu brechen; denn die Stadt hatte einen Rückhalt an dem 
Grafen Eberhard von der Mark, welcher den Ansprüchen des Erz- 
stifts seine eigenen Rechte auf die Dortmunder Reichseinkünfte, die 
ihm seit den Zeiten K. Rudolfs zustanden, entgegensetete und den 
Vortheil des Besitses für sich haíte.* Als der König beide Theile 
auf den 15. October 1299 nach Bingen vorlud, erschien nur Ere- 
bischof Wicbold: dem Grafen wurde nun aufgegeben, Dortmund nebst 
den drei Reichshöfen zu räumen und seinem Gegner auseuliefern, ? 
der Stadt dem Erzbischof als Statthalter des Königs zw gehorchen und 
den von ihm eingesetzten Schultheissen anzuerkennen.“ Bis in den 
December hinein, noch auf der Reise nach Frankreich, die Albrecht 
damals unternahm, wurden die Bemühungen, diesen Spruch durch- 
zuführen, fortgeseist.° Da trat eim Umschlag ein. Während jenes 
Zuges zerfiel der König mit den rheinischen Kurfürsten, von denen er 
die Aufhebung der widerrechtlichen Flusszölle verlangte, * und auf dem 
Hoftage, den er heimkehrend zu Ulm im Januar 1300 hielt, ver- 
pfändete er dem Grafen von der Mark, dem er für ihm erwiesene 
Dienste 1000 Mark und für die dem König Adolf nach Meissen 
geleistete Heerfolge 400 Mark schuldig zu sein bekannte, die Höfe 
Dortmund, Westhofen, Elmenhorst und Brakel." Der darauf hin 
entstehende Rechtsstreit, in welchem Cöln seine Vogtei, der Gegner 
sen Pfandrecht geltend machte, ward rasch im schiedsrichterlichen 


l) Das Schreiben des Königs (vor. 
Anm.) macht : einecontra imperialis 
celsitudinis libertatem eingeführteGewohn- 
heit sei eine corruptela; die Privilegien 
der Vorfahren könnten ihm kein Gesetz 
awferlegen, denn „par in parem non 
habet imperium;“ die Stadt solle dem 
Eribischofe „non tamquam archiepiscopo 
vel suo, sed nostro et imperii nomine et 
veluti gestori negociorum imperii per nos 
deputato ^ den Huldigungseid leisten. 


2) Undatirtes Schreiben der Dort- 
munder an K. Albrecht (Koppmann, 
Hanserecesse 1 S. 40): cum nobilis vir 
dominus comes de Marka jam dudum red- 
ditus imperii, quos aput nos habetis, 
scilicet a temporibus domini patris vestri 
pie memorie, sub se tenuerit et perce- 
ud absque alicujus obstaculo impedi- 
menti. 


. 9) Urk. Albrechts 1299 Oct. 19 (Joan- 
ns, Spicilegium n. 7 S. 24): nostri pro- 
positi fuit, te cum venerabili Wickboldo.. 
super bonis nostris et imperii, scil. opido 
Dostro Tremoniensi necnon  curtibus 
Brackele, Westhoven et Elmenhorst, que 
ipsi de consensu principum imperii haben- 


da commisimus, concordasse... Opidum 
et curtes deliberes et deoccupes ad ma- 
nus archiepiscopi memorati. Durch ein 
Rundschreiben vom gleichen Tage macht 
der König den Bischöfen von Münster 
Osnabrück und Paderborn, den Grafen 
von Geldern Cleve Berg und Ravens- 
berg, den Städten Cöln Münster Osna- 
brück Minden Soest Dortmund und 
Essen von diesen Vorgängen Mittheilung 
und gebietet ihnen, den Erzbischof bei 
Verfolgung seines Rechts zu unterstützen 
(Kindlinger, Samlg. merkw. Nachrichten 
[1806] S. 29). 

4) Urk. K. Albrechts 1999 Oct. 18 
(Rübel n. 265): pareatis eidem archiepis- 
copo vice et auctoritate nostra in omni- 
bus humiliter et devote. Unter demsel- 
ben Datum der König an die Dortmun- 
der Juden das. n. 266. 


5) Toul 1299 Dec. 2 (Lacomblet 2 n. 
1041). Zwei königliche Urk. vom Tage 
vorher an die Dortmunder Juden: |. übel 
n. 2968 und 269. 

6) Bóhmer, Reg. S. 217. 


7) 1300 Janr. 20 (Lacomblet 2 n. 
1043). 
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Verfahren zu Gunsten des Besitzers entschieden.“ Und an demselben 
Tage, an welchem König Albrecht diesen Spruch bestätigte, übertrug 
er dem Grafen von der Mark die Statthalterschaft namens des Reiches 
über die Bürger von Dortmund und die dem Reich zugehórenden 
Juden in der Stadt und in ganz Westfalen.” Die Wiederherstellung 
guter Beziehungen der Stadt zum Könige bestätigen die von ihm wäh- 
rend des Aufenthalts zu Cöln ım Juli und August 1300 gewährten 
Privilegien. ® 

Bei dieser Ordnung der Verhältnisse ist es dann längere Zei 
geblieben, wenngleich das Erzstift fort und fort versuchte, seine frühere 
Stellung zurückzugewinnen. So erneuerte sich gleich bei der Königs- 
wahl nach der Ermordung K. Albrechts das alte Spiel: wieder wur- 
den dem Erzbischof von Cöln als Preis seiner Unterstüigung Kaisers- 
werth, die Städte Dortmund, Duisburg und Sinzig, die drei Reichs- 
höfe bei Dortmund, das Schultheissenamt, die Juden und alle zuge- 
hörigen Rechte und Einkünfte in Dortmund versprochen.* Als sich 
aber der Verwirklichung dieser Zusagen die älteren Rechte des Grafen 
von der Mark in den Weg stellten, blieb dem König nichts übrig als 
den Erzbischof von Cöln zur Einlösung der Pfandschaften zu ermäch- 
tigen und dem Grafen deren Ausantwortung, sobald ihm der Pfand- 
schilling gezahlt sei, aufzugeben.° Da diese Bedingung nicht erfüllt 


1) 1300 Dec. 1 fällten die Bchieds- 
richter, Walram von Montjoie und Jo- 
hann von Kuik, ihren Spruch dahin, 
dass der Graf von der Mark, der sich 
entsprechend seinen up leyninge der stat 
van Dirtmundo lautenden Briefen in der 
Were der streitigen Güter befunden habe, 
dabei ungestört bis zur Hechtsentschei- 
dung vor dem Könige erhalten werden 
solle (Lacomblet 2 n. 1065). Die von 
-Gengler S. 846 vorgeschlagene Textver- 
he AR ist unnóthig und wnrichtig ; 
ein Fehler bei Lacomblet gegen das Ori- 
ginal ist nur bischeident statt bischeyden 
werdent (Mitthlg. von Geh. Rath Har- 
less). — Urk. K. Albrechts 1301 Febr. 8: 
auf Grund des Berichts der Schieds- 
richter „judicamus, definimus et pro- 
nunciamus, bona hujusmodi ipsum comi- 
tem de Marka habere et tenere debere, 
sicut sibi sunt ex causa pignoris obli- 
gyata.* Von dem Erzbischof heisst es 
in ders. Urk.: que quidem bona idem 
archiepiscopus sibi ex commissione (ob. S. 
XXXIV A.3) pertinere dicebat. Die Urk. 
ist mehrmals. gedruckt: Teschenmacher, 
Ann. Cliviae ed. Dithmarus (1721), Cod. 
dipl. n. 32; Fahne n. 575. Die beiden 
Drucke sind identisch, ein besonderer 
Reichsgerichtsspruch vom 8. Febr. 1301 
unterschieden von der königlichen Ur- 


kunde desselben Tages, wie Gengler a. 
a. O. annimmt, existirt nicht. 

2) Lacomblet 3 n. 3: viris consulibus 
et civibus in Tremonia Iudeis ibi- 
dem degentibus necnon universis in West- 
falia commorantibus, sacro Romano im- 
perio pertinentibus. De nobilis viri Eber- 
hardi comitis de Marka .... providentia 
gerentes confidentiam specialem, sibi 
gubernationem vestri singulorum et om- 
nium habendam nostro nomine duximus 
committendam, fidelitati vestre mandan- 
tes pariter et volentes, quatenus eidem 
Eberhardo comiti obediatis et intendatis 
reverenter in omnibus tanquam nobis. 

3) Urk. v. Juli 15, Aug. 5 und 29, 
Rübel n. 273 — 276. 

4) Urk. Heinrichs Grafen v. Luxem- 
burg 1308 Sept. 20 (Lacomblet 3 n. 68): 
in primis assignabimus . .. opida Tremo- 
niense Dusburg et Sincege necnon curtes 
Westhoven et Elmenhorst cum sculteta- 
tus officio et Judeis Tremoniensibus . .. . 
specialiter et curtem Brakele ex antiqua 
donatione imperatorum Romanorum eccle- 
sie Coloniensi attinentem. 

5) 1310 Sept. 2 (Lacomblet 3 n. 92); 
der Befehl an den Grafen das. in der 
Anm. 3 angeführt. Das Pfandobject tsi 
bezeichnet: opidum Tremoniense cum of- 
ficio scultetatus et Judeis ibidem necnon 
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wurde, blieb der Graf nach wie vor im Besitz seiner Pfandschaften. 
Der im Jahre 1314 ausbrechende Streit um die deutsche Königskrone 
ergriff auch die Dortmunder Reichsgüter. Schon im Mai versprach 
Herzog Leopold namens seines Bruders Friedrich, dass er, zwn Könige 
erwählt, dem Grafen von der Mark die Urkunde über seine Pfand- 
schaften erneuern und die Pfandsumme auf 3000 Pfund Haller 
erhöhen, dasu auch die Schirmvogtei der Stadt übergeben wolle.“ Diese 
Zusagen wurden dem Erzbischof von Cöln gemacht und ausdrücklich 
wird die letzte unter ihnen auf dessen Ansuchen zurückgeführt.” Man 
sieht, eine ganz ungewohnte Stellung, der Graf von der Mark und 
der Cölner Erzbischof, die sonst endlose Fehden trennen, wirken zu- 
sammen. Beide halten zu Friedrich von Oesterreich; als ihm der Erz- 
bischof Heinrich zu Bonn am 25. November die Krone aufselzte, war 
Graf Eberhard zugegen.” Weder Achen noch Cöln liessen Friedrich 
ein, erklärten sich vielmehr für seinen Gegner Ludwig, der am 
25. November 1314 zu Achen gekrönt wurde und am 1. December in 
Cöln einzog.* Ebenso trat auch Dortmund auf seine Seite. Während 
seines Aufenthalts zu Cóln waren ausser dem (Grafen Konrad von 
Dortmund, der die Investitur seiner Lehen empfieng, ^ auch Abgesandte 
der Stadt beim Könige, die ihn, wie es scheint, den Rhein hinauf bis 
nach Oppenheim begleiteten, und erlangten eine Anzahl von Privi- 
legien.e Die Einwirkung der Reichsverhälinisse auf die der Stadt 
wurde dadurch noch gesteigert, dass im Jahre 1316 der Inhaber der 
Grafschaft ohne Descendenz verstarb. Beide Könige wurden nun um 
die Wiederverleihung angegangen: Ludwig ertheille sie Hermann von 
Lindenhorst, dem Oheim des Verstorbenen, " Friedrich von Oesterreich 


cartes in Westhoven et Elmenhorst cum 
Juribus et pertinentiis eorundem. Dass 
die „curtis Brakele sita juxta oppidum 
Tremoniense ^ (Lacomblet n. 81) oder wie 
es das. n. 93 heisst ,sita inter Tremo- 
niam et Unna ^ nicht erwähnt ist, hängt 
damit zusammen, dass der Erzbischof 
Heinrich von Cöln dem Könige eine Ur- 
kunde vorwies, nach welcher König Phi- 
lipp dem Erzbischof Adolf von Cöln den 
Reichshof Brakel geschenkt hat (das. n. 
93 8. 69), der somit „hereditas ipsius 
archiepiscopi et ecclesie — Coloniensis * 
(das. n. 81) sei. König Heinrich 
befahl deshalb dem Grafen von der Mark, 
den Hof, der seinem Vater und ihm 
rechtswidrig verpfändet sei, an die Cól- 
ner Kirche unentgeltlich abzutreten und 
die geschuldete Summe den übrigen Reichs- 
pfandschaften zuzurechnen (das. S. 69 
Anm, vgl. auch n. 91). 

. l1) 1314 Mai 9 (Lacomblet 3 n. 129): 
innovabit Engelberto comiti de Marcha 
litera suas, quas habet super officio 


scultetatus Tremoniensis et ourtibus West- 
hoven et Elmenhorst sibi ab imperio ob- 
ligatis.... 

2) Das.: ad preces etiam dicti archi- 
episcopi rex custodiam oppidi Tremonien- 
sis cum suis attinentiis committet comiti 
memorato. 

3) Böhmer, Reg. 1313 — 1347 S. 164. 

4) Böhmer, Reg. K. Ludwigs S. 1. 

5) Vgl. S. XXVI A. 6. 

6) 1314 Dec. 5, allgemeine Bestä- 
tigung ihrer Freiheiten durch Wieder- 
holung des ihm vorgelegten Rechtsbriefes 
K. Heinrich VII vor 1309 Jamuar 17 
(Fahne n. 355, Rübel n. 332); vom nem- 
lichen Tage die Gewährung ihres Gesuchs 
in Bezug auf Münzprágwng (Rübel ^. 
333). Von Oppenheim 1314 Decemb. 22 
(Fahne n. 67, Rübel n. 334) ist die 
königliche Urkunde datirt, welche die 
Stadt zum Erwerb solcher Reichslehen 
ermächtigt, welche der Graf von Dori- 
mund veräussern würde. 

7) S. ob. S. XXIV A. 3. 
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seinem getreuesten Anhänger, dem Erzbischof Heinrich von Cöln.' 
Wie weit die letztere Begünstigung erfolgreich war, lässt sich nicht 
erkennen; an dem länger als ein Jahrzehent währenden Streit um die 
Grafschaft betheiligten sich jedenfalls blos Glieder der Familie Linden- 
horst. Der Kampf wurde für die Stadt, der K. Ludwig die Ver- 
waltung der Grafschaft bis zum Austrage der Sache anvertraut hatte,’ 
so gefahrvoll, dass sie, als er zum zweiten Mal in Cöln, bei Gelegen- 
heit seiner Hochzeit, anwesend war, seine Vermittlung anrief. Er 
beauftragte den Grafen von Berg, die Ansprüche der Prätendenten zu 
untersuchen und dem besser Berechtigten erforderlichen Falles unter 
Mitwirkung des Grafen von der Mark su seiner Erbschaft zu ver- 
helfen.” Das muss erfolglos geblieben sein, denn zwei Jahre darauf 
übertrug der König, von beiden Parteien absehend, die Grafschaft als 
erledigtes Lehn auf den Grafen Gotfried von Sayn,* zugleich mit der 
Schirmvogtei über die Stadt, welche er 1323 dem Grafen von Waldeck 
gegeben hatte.* Doch der Streit um die Grafschaft währte fort" und 
kam erst, nachdem im November 1331 der Kaiser Konrad von Linden- 
horst, wie es scheint nach dem Tode seines Vaters, belehnt hatte, zu 
Ende. ® 

Das von den Königen beobachtete Verfahren, mit ihren Rechten 
über Dortmund je nach augenblicklicher Zweckmässigkeit umzugehen, 
musste auf Seiten der Stadt den Wunsch hervorrufen, ihre Interessen 
sichernde prinzipielle Festselzungen zu erlangeu. Als sie im J. 1332 


1) 1316 Aug. 11 (Lacomblet 3 n. 153). impedientes vel impedire volentes eundem 
Als Bestandtheile des erledigten Lehns fovoatis et pro viribus defendatis. S. w. 
Zühlt die Urk. auf: comitatum Tremo- 5) Die Urk. der A. 4 fährt fort: cete- 


niensem ac judicium quod dicitur vrey- 
grafschaf necnon judicium seu jurisdic- 
tionem temporalem, monetam, theloneum 
et fermentum. 

2) 1320 Febr. 27 (Fahne n. 83, Rübel 
n. 379). 

3) 1324 Febr. 27 (Lacomblet 3 n. 200). 
Zugleich trug die Dortmunder Gesandt- 
schaft dem Könige Klagen über Zoll- 
beeinträchtigungen durch den Bischof von 
Münster, Lübeck und Deventer vor, an 
die er unterm 4. März entsprechende 
Verbote richtete (Höhlbaum, Hans. UB. 
2 m. 415). 


4) Urk. K. Ludwigs v. 1326 Juni 5 
(J. J. Moser, Staatsr. der Grafsch. Sayn 
[1749] S. 350): quia comitatum Tremo- 
niensem nobis et imporio vacantem nobili 
viro Gotfrido comiti de Seyn fideli nostro 
dilecto in aliis nostris litteris contulimus 
in feodum ipsumque investivimus de eo- 
dem, vobis precipimus... quatenus in 
omnibus que ad dictam comitiam perti- 
nent intra et extra civitatem vestram 
ipsum non impediatis, sed pocius contra 


rum cum eundem capitaneum in ipsas 
civitate vestra constituerimus loco nostri. 
vobis injungimus sub debito fidelitatis 
nobis prestite, quatenus eidem vice et 
nomine nostro obedienter pareatis et tan- 
quam vestro capitaneo fideliter in omni- 
bus peroatis. v Wal. 

6) 1323 März 21 (Varnhagen, 
decksche Landesgesch. 1 [1825] S. 145 
n. 66): nobili viro Heinrico comiti de Wal- 
dekk vos commisimus et committimus 
defensandos; ....... ipsumque de uni- 
versis juribus et pensionibus nobis et im- 
perio tum in civitate Tremoniensi tum 
extra in districtu plenarie informetis sibi- 
que cooperari velitis, ut distracta, male 
alienata seu [per] negligenciam tempore 
aliquo pretermissa possit ad statum pri- 
stinum et debitum revocare; volumus 
etiam ut si qua de rebus imperii per 
tempora aliqua collegiatis, ipsi Heinrico 
Bine aliqua diminucione assignetis. 
S. XX XIII. 

7) Rübel n. 426, 430, 440. 

8) Urk. K. Ludwigs v. 1331 Dec. 4, 
Rübe) n. 466. Oben S. XXV, 
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durch das grosse Privileg K. Ludwigs eine umfassende Ordnung ihrer 
Rechtseustände erwirkte, sorgte sie nicht nur für eine reichsgeselzliche 
Anerkennung ihrer den Grafen gegenüber erworbenen Rechtsstellung,‘ 
sondern auch für Aufnahme einer Bestimmung, in welcher der König 
jeder Verpfändung oder Vertauschung, der die Stadt nicht selbst 
zustimmen würde, die Verbindlichkeit absprach und jeden Angriff oder 
jede Besitznahme auf Grund einer Verpfändung untersagte. Zugleich 
verzichtete der König auf einseitige Einsetzung eines Schirmvogts, 
während er der Stadt bis auf Widerruf das Recht einräumte, sich 
selbst auf kürgere Zeit, auf zwei oder drei Jahre, einen solchen Pfleger 
zu erwählen.® Trotz dieser 1n besonders feierlicher Form anerkannten 
Rechtssätze giengen die deutschen Könige noch wiederholt wie vordem 
zu Werke. Bei der Wahl Karl IV. wurde zu Gunsten Cölns alles 
verpfándet, was in Dortmund an Reichsrechten und -Gütern vor- 
handen war.? Dies benutzte Günther von Schwarzburg, um die Stadt 
für sich zu gewinnen: er versprach, er werde das Reich zusammen- 
halten, nicht wie der König von Böhmen es zersplittern. * Zum Zeichen 
wie ernst es ihm nut seiner Gewährung war, cassirte K. Karl IV. 
eine bereits den Dortmundern ertheilte Bestätigung ihrer Privilegien, 
weil darin gegen seine dem Kaneler ertheilte Weisung kein Vorbehalt 
zu Gunsten der erzbischöflichen Itechte gemacht war,® und noch in 
dem vorlelsten Jahre seiner Regierung hat K. Wenzel, bei dessen Wahl 
die auf Dortmund besüglichen Zusagen des Vaters wiederholt waren, 
die Stadt bei Vermeidung seiner Ungnade zur Beobachtung der Be- 
fehle K. Karl IV. angewiesen. * Aber besorgnisserregend waren diese 


1) Beil. V $ 10. 

2) Das. $8 6— 9. 

3) 1346 Juni 15 (Lacomblet 3 n. 433): 
Zusage des K. Johann von Böhmen für 
den Fall der Erwählung seines Sohnes; 
1346 Novbr. 26 (das. n. 138): generelle 
Bestätigung K. Karl IV. am Tage seiner 
Krönung zu Bonn; specielle Ausführung 
der auf Dortmund bezüglichen Verspre- 
chen in einer Urk. desselben Datums 
(Joannis, Spicilegium 5. 43): bis zur 
Zahlung von 100000 Mk. werden der 
Cólner Kirche ausser der Vogtei von 
Essen verpfändet „opidum Tremoniense 
cum territorio suo et districtu et comi- 
tatu qui vulgariter dicitur frygraffschaft 
necnon Judeis et jurisdictione temporali 
Juribus pertinentiis ...... necnon red- 
ditibus... in eisdem opide et districtu 
ad regnum et imperium pertinentibus * . . . 


4) Schreiben Günthers 1319 April 1 
an Dortmund (Janson, d. Köntgthum 
Günthers v. Schwarzburg [Histor. Stu- 
dien Heft 1, Leipz. 1880] S. 136): ouch 
Wizzent daz wir von unsern guten frun- 


den vimomen han, were iz daz ir dem 
kunge von Bemen gehuldet hettent, daz 
er uch von dem riche in ander heren hant 
gestalt welde han, daz wir ungerne te- 
din, wand wir des richs nicht zuspreden 
wellen, wand wir wellen daz riche bii 
einander behalden und uch bii dem riche 
und uns bliben lazzen. 

5) 1349 Juli 16 [H. 1071] enthält die 
Mahnung an den Kanzler die Bestä- 
tigung der frühern Privilegien auszu- 
fertigen cum additione clausule talis in 
fine: jure tamen archiepiscopi aut alia- 
rum personarum, si quid eis competit, in 
premissis semper salvo. Die Privilegien- 
bestätigung vom nemlichen Tage [H. 
1072] enthält die Clausel nicht. 1349 
Aug. 16 [H. 1128] widerruft K. Karl IV. 
zu Cóln die ertheilten Privilegien „per 
nostri circumventionem obtenta“, da die 
Rechte des Erzbischofs „tempore impe- 
trationis litterarum & nostra memoria 
excidissent.^ Fahne n. 128, 129; La- 
comblet 3 n. 484. 

6) 1376 Juli 6 (Lacomblet n. 783), 
1398 Juni 7 (das. n. 1048). 
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königlichen Anordnungen nicht mehr; eine Verwahrung oder Gegen- 
wirkung Seitens der Stadt hatte, wenn für nöthig erachtet, den Erfolg, 
dass der König sich auch wieder der Pflichten des Reichsoberhaupts 
gegen die Reichsstadt erinnerte. Mit dem 15. Jahrhundert hören 
dann hier wie anderwärts? die Versuche des Kaisers auf, die 
Stadt zu verpfänden oder ihr ‘sonstwie die reichsmässige Stellung 
zu verkümmern. Der Widerstand der Stadt gegen die Veräusserungs- 
gelüste der Könige hatte zugleich die Bedeutung, sich vor einer Unter- 
ordnung unter die weltliche Macht des Erzbischofs von Cöln zu 
bewahren. Zu einem andern Territorialherrn ihrer Nachbarschaft trat 
sie dagegen bereitwilligst von sich aus in politische Beziehung, weil sie 
von thm nicht nur nichts für ihre Freiheiten fürchtete, sondern För- 
derung und Schutz ihrer Interessen erwartete. Bald nach der Mitte 
des 13. Jahrh. beginnen die Verträge zwischen Dortmund und den 
' Grafen von der Mark. An den Pact von 1264, der den Bürgern 
Freiheit des Verkehrs in der Grafschaft zusicherte,® lehnten sich 
erweiternd die auf Zeit geschlossenen Verträge des folgenden Jahr- 
hunderts, die schiedsrichterliche Entscheidung etwa entstehender Strei- 
tıgkeiten hinzufügten und den Grafen bald mit, bald ohne pecuniäre 
Gegenleistung der Stadt zum Schutz derselben gegen ihre Feinde ver- 
pflichteten.* Beziehungen dieser Art zu behaupten und zu erneuern 
werden die Aufnahme des Satzes in das Privileg von 1332 veranlasst 
haben, der der Stadt sich einen ,defensor* auf Zeit zu erwählen 
gestattele.* Vorübergehend hatte der Graf von der Mark allerdings 
an den Erwerb eines weitergehenden Rechts gedacht. Während des 
Successionsstreites zwischen den Stecken und den Lindenhorst um die 
Grafschaft Dortmund waren die letztern mit ihm über deren Verkauf 
einig geworden.9 Als sich die Stadt dagegen auf ihr altes vertrags- 
müssiges Recht, dass die Grafschaft niemals in fremde Hand kommen 
dürfe, berief und eine königliche Ungültigkeitserklärung der gesche- 
henen Veräusserung erwirkte, ausserdem zur Entschädigung des Grafen 
Engelbert II. bereit war, trat er nicht blos zurück, sondern versprach 
der Stadt auch seine Hülfe gegen jede widerrechtliche Entfremdung, 
selbst wenn sie vom RBeichsoberhaupte ausgehen sollte.® Den Enkel 
des Grafen Engelbert, den 1347 zur Regierung gelangenden Engel- 
bert. IIL, führt die Chronik des Nederhoff mit den Worten ein: iste 


1) 1352 Aug. 25 [H. 1505] Lacom- 7) S.ob. S. XXVIII A.3. Urk. K. Lud- 


blet 3 n. 484 Anm. wigs v. 1320 Febr. 27 (Ritbel n. 379): quoad 
2) Hugo, Mediatisirung der Heichs- emptionem jam factam, si qua facta est, 
städte 5. 18. uam decernimus non tenere... Unten 
3) Fahme n. 19, Rübel n. 117. . 61 A. 1, womit die städtische Rech- 


4) 1320 Aug. 11 (Fahne n. 85, Rü- nung (Rübel n. 389) zu vergleichen tst: 
bel n. 383), 1328 (Fahne n. 91, Rübel item comiti db Marka 300 mare. pro quod 
^. 410), 1343 (Fahne n. 373), 1352 (n. dimisit de nostra comicia. 

384), 1357 (n. 139), 1364 (n. 403 und 8) Die cit. Urk. v. 1320 Aug. 11 ver- 
407); der letzte Vertrag auf Lebenszeit pflichtet den Grafen zur Hülfe weder 
des Grafen Engelbert IIT. allen die leventh, utgesath unsen heren 

5) Beil. V $9 (s. ob. S. XLI). den romeschen koninch, it en were dat 

6) 1320 (ob. A. 4). hee sie lenede in vromede hanth buten 
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Engelbertus inter comites de Marka factus est primus Tremoniensium 
persecutor et infestator.! Schon nach wenig Jahren brach ein Krieg 
zwischen ihm und dem Grafen von Arnsberg aus, in welchem die 
Dortmunder die Partei des letztern ergriffen.“ So mancherlei Con- 
flicte es auch sonst noch zwischen den beiden Nachbarn zu begleichen 
gab, gleichwohl lassen sich auch aus der langen Regierung dieses 
Grafen von der Mark Beweise friedlicher Beziehungen eu Dortmund 
zusammenstellen.® Der Pfandbesitz der Grafen an den Dortmunder 
Reichsgütern, dem gegenüber die Stadt in der Wahrung ihrer Rechte 
auf der Hut war, befestigte sich immer mehr. Mochte K. Ludwig 
sie eine Zeitlang dem Grafen von Cleve übertragen haben, mehr als 
vorübergehend sind die Rechte der Grafen von der Mark nicht dadurch 
geschädigt worden.“ Das Reich löste die Pfandschaften nicht ein, und 
so sahen sich die Inhaber als berechtigt an, dauernd über die Hand- 
habung ihrer Rechte zu disponiren. Die Grafen hatten kraft der 
Verpfändung das Recht, den Schultheissen für den Königshof zu 
bestellen, der die Gerichtsbarkeit wahreunehmen und die Einnahmen 
ton‘ den pflichtigen Personen und Grundstücken zu erheben halte. 
Diesen Schultheissen machten sie alsbald zum Pächter und erwählten 
dazu die Dortmunder Bürgerfamilie der Wickede, der sie auf eine 
Reihe von Jahren den Königshof überliessen. 5 1376 geschah ein wei- 
terer Schritt: nicht mehr über die Ausübung seines Rechts, sondern 
über sein Recht selbst verfügte der Graf von der Mark. Engelbert 
verpfándele den Königshof an die Stadt Dortmund zu Besüs und 
Genuss um die Summe von 6800 Gulden.* Von demselben Datum, 











den rechten erven und der stat, dat solde 
wi en helpen keren... 

1) S. 53. 

2) S. 53 und Fahne n. 132. 

3) Ob. S. XLII A.4.Urk.v. 1372 Fahne 
A. 418 und 410; v. 1376 das. n. 425, 
126 u.a. 

4) 1317 Mai 20 in Frankfurt entzog 
ihm der König alle Güter: „quae ab im- 
perio titulo feudali aut nomine pignoris 
hactenus tenuit^ (Teschenmacher, Anm. 
Cliviae n. 44); am 22. Mai in Heidelberg 
übertrug er sie auf den Grafen von Cleve 
generell (das. n. 43) und speciell (Lacom- 
blet 3 n. 157): advocatiam Judeorum Tre- 
moniensium, curtem dictam ..., curtem 
in Brakel, curtem imperii prope Treme- 
niam, bona imperii sita prope Altena 
et curtem dictam ten Westhoven cum 
universis hominibus, jurisdictionibus, 
Juribus et pertinentiis dictarum curtium, 
a: homines dictos stapellude de Tre- 
monia. 

9) Urk. Engelbert III. v. 1358 Sept. 1 
(Fahne n. 391; Rübel, Beitr. 2 S. 286): 
wie sein Grossvater Engelbert II. (f 1328) 


und sein Vater Adolf II (f 1347) „Hilde- 
brandum de Wickede civem Tremonien- 
sem et heredes ipsius in schultetum eo- 
rum et officiatum curtis sacri imperii 
regalis in Tremonia auctoritate regia qua 
fungebantur... prefecerunt..., nos... 
predictum Hildebrandum et heredes suos 
aut illum vel illos, cui vel quibus, sive 
sani sive languidi existant (I 14), sub- 
seripta commiserint, . .. in nostrum schul- 
tetum et officiatum seu officiatos dicte 
eurtis sacri imperii regalis in Tr. aucto- 
ritate regia qua fungimur in hac parte, 
preficimus. Gegen eine Zahlung von 
498 Mk. und 4 Schill. erhalten sie den 
Königshof auf 22 Jahre; das Rechts- 
geschäft wird bezeichnet als „locatio et 
constitutio. ^ Noch vor Ablauf der Pacht- 
zeit verlängert der Graf Engelbert die- 
selbe wiederholt gegen erneute Geldzah- 
lungen (Fahne n. 408 und Ann.) 

6) 1376 Mai 23 (Fahne n. 148). Jähr- 
lich zu Johannis können die Grafen den 
Hof um die Pfandsumme wie ein- 
lösen; kündigt die Stadt das Verhältniss, 
80 hat der Schuldner ein Jahr Zahlungs- 
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unter welchem dieser Vertrag abgeschlossen wurde, existirl noch ein 
zweiter, laut dessen der Graf von der Mark sich zum Verkauf‘ des- 
selben Objects gegen eine jährliche Zahlung von 92 Mk. und 28 Pfen- 
nigen, die den damaligen Jahreseinkünflen des Kónigshofes entsprach, 
an die Stadt verpflichtete, falls er die Zustimmung des Königs zu 
erlangen vermochte.“ Da diese Bedingung sich nicht erfüllen liess, so 
blieb es bei dem ersten Vertrage: am 5. Juli 1382 genehmigte König 
Wensel die Verpfändung des Königshofes „doch mit beheltnusse unser 
und des richs losunge und rechte.“ ? 

Die persönlichen Beziehungen der Stadt zum Reichsoberhaupt 
waren während des grössten Theils dieses Zeitraums sehr schwach. 
Im ganzen dreizehnten Jahrhundert war König Heinrich VII., der Sohn 
Kaiser Friedrich II., der eineige, der Dortmund besuchte. Im Herbst 
1224 auf dem Zuge nach der Elbe, wo zu Bardewik in Angelegenheiten 
des gefangenen Dänenkönigs Waldemar ein Reichstag abgehalten wer- 
den sollte,® berührte er, begleitet vom Erzbischof Engelbert von Cöln, 
Herzog Friedrich von Oesterreich und andern Fürsten und Herren die 
Stadt; doch hat lediglich eine zu Gunsten des Katharinenklosters aus- 
gestellte Urkunde das Andenken bewahrt.‘ Die zahlreichen der Stadt 
im Laufe der Zeit ertheilten Privilegien wurden durch Gesandischaften 
erwirkt, namentlich pflegte man die Anwesenheit des Reichsoberhaupts 
zu Cóln nach der zu Achen erfolgten Krönung für diesen Zweck zu 
benulzen.^ Jeder neue Herrscher bestätigte der Stadt ihre Rechte und 
Freiheiten, nachdem sie ihm durch ihre Gesandischaft gehuldigt 5 und 


frist, „nec percepta ab eisdem (sc. pro- 
consulibus) debent in diminutionem sum- 
me florenorum predictorum computari." 
— Ausser der im Text genannten Summe 
hatte die Stadt an Johann von Wickede, 
den Sohn Hildebrands (ob. S. XLIII A.5), 
eine Entschädigung von 1333 Gulden 
18 Pf. zu zahlen (Fahne n. 425). 

1) Die Stadt verpflichtete sich den 
Grafen dabei mit 200 Gulden zu unter- 
stützen (Fahne n. 149). — Die damals 
gemachte Zusammenstellung der Ein- 
künfte des Königshofes das. n. 150. Das 
Verhältniss beider Verträge ist offenbar 
als das eines principalen und eines even- 
tuellen zu verstehen, nicht, wie Fahne 
S. 175 annimmt und Gengler S. 858 wie- 
derholt, als Gegensatz eines offenen und 
eines geheimen Vertrags. Die Aeusse- 
rung des Raths (Fahne n. 429), er habe 
Leibrenten verkaufen müssen „umme dos 
geldes willen, dat men den greven van 
der Marke oppe den koyninchshoff to 
Dorpmunde ghedain hevet^, geht nicht 
auf die Jahreszahlung von 92 Mk. 28 Pf. 
(Fahne n. 140), wie Geng ler a. a. O. will, 
sondern auf die 6800 Gulden (das. n. 148), 


die man den Grafen „ghedain“ d. A. ge- 
liehen (vgl. IV 77) hatte. 

2) Noch 1381 scheint man sich Hof- 
nung auf Genehmigung des Kaufter- 
trages gemacht zn haben (Fahne S. 176 
Anm.) 1382 Juli 5 Urk. K. Wensels das. 
n. 160; ,losunge und rechte“ bedeute 
Einlösungsrecht (vgl. ob. XXXIV A.3). 

3) Bóhmer, Reg. 1198 — 1254 S. 219; 
Usinger, Deutsch -dánische Geschichte 
S. 329. 

e 4) 1224 Sept. 4, ob. S. XXII 4.4. 

5) S. ob. S. XXXIX. 

6) Die in der Urk. K. Albrech I. 
v. 12999 Dec. 2 (ob. S. XXXVI A.) 
wiedergegebene Behauptung Dortmunds 
„quod nulli nisi nobis apud vos presen- 
tialiter constitutis ad fidelitatem prestan- 
dum sitis obligati^ kann doch nur ton 
einer dem Könige persönlich zw leisten- 
den Huldigung verstanden sein; für et 
in Dortmund selbst geleistete Huldigung 
hätte die Stadt schwerlich Präcedenzfalle 
anzuführen vermocht. Sie lehnt mit jener 
Berufung jede eimem andern als dem 
Köniye selbst geleistete Huldigung ab. 
nachdem dieser ihr auseinandergeselit, 
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die üblichen Gaben dargebracht halte. Ein bezeichnender Hergang 
liegt aus der Zeit K. Karl IV. vor. Zu Anfang Februar 1349 in 
Cöln eingezogen, wies er die Dortmunder an, die ihm bei solchem 
Anlass gebührenden Geschenke sammt und sonders ohne irgendwelchen 
Abzug an Heinrich Vullepot, den Schenken des Erzbischofs von Trier, 
eu zahlen, widrigenfalls sie auf keinen Schutz ihrer Privilegien rech- 
nen könnten. Ende März von Speier aus bemerkte er ihnen, die von 
ihnen dringend verlangte Bestätigung ihrer Rechte könne nicht vor 
Leistung des Treueides geschehen." Dortmund zögerte, denn gleich- 
zeitig hatte es einen Boten an Günther von Schwarzburg nach Fried- 
berg gesandt, um eine Bestätigung seiner Rechte und Freiheiten unter 
königlichem Insiegel zu erwirken. (Grünther verlangte aber zuvor, wenn 
auch nicht wie sein Gegner einen Treueid, doch die Ausstellung einer 
Urkunde, dass die Stadt ihn für einen römischen König halten und 
anerkennen wolle. Da von Karl IV. aufs neue eine Verpfändung an 
Cöln drohie,* so nahm man in Dortmund . eine abwartende Stellung 
en. Nach der Niederlage und dem Tode Günthers huldigte die Stadt 
dem Könige durch ihre Abgesandten zu Bonn und verstand sich zu 
reichlichen Geschenken, wogegen ihr dann die Belehnung und die 
Bestätigung ihrer Privilegien zu Theil wurde. ? 

Die königlichen Briefe und Botschaften hatten neben Wahrneh- 
mung der dem Reiche verbliebenen Rechte überwiegend den Zweck, 
Geldzahlungen von der Stadt zu erlangen. Einzelne Verwendungen 
zu Gunsten des Handels der Dortmunder sind zu verzeichnen. * Lud- 
wig der Baier und Ruprecht haben sich auch um innere Angelegen- 
heiten Dortmunds, seine Verfassung oder seine kirchlichen Zustände 
bekümmert.° Karl IV. war der erste und der letzte der mittelalter- 
lichen Kaiser, der nach K. Heinrich die Stadt betrat. Bei allem 
realistischen Wesen ist in Karl IV. ein historischer Zug unverkennbar. 
Schon sein seit Jahrhunderten auf deutschem Boden unerhörter Name 
weist auf die Geschichte zurück. Die alten Reichsstädte, die seit so 
langer Zeit keinen Kaiser mehr geschen, sucht er wieder auf: im 
Herbst 1375 Lübeck," zwei Jahre später Dortmund.* Auf der Reise 


dass sie dem Erzbischof von Cöln nicht 
als solchem, sondern als Vertreter des 
Königs zu huldigen aufgefordert werde 
(prestetis ipsi non tamquam sibi sed tam- 
quam nobis debite fidelitatis solitum 
juramentum). 

1) 1349 Febr. 13 [H. 864]; März 31 
[H. 911] Fahne n. 126 und 124, beide 
mit falsch berechnetem Datum. Im 
zweiten Schreiben heisst es: quia non- 
dum nobis prestitistis fidelitatis solitum 
juramentum, non decuit nec rationi con- 
gruit, ut votis vestris satisfaciemus hac 
vice. 


4 2 Urk. v. 1349 April 1 (ob. S. XLI 


3) Beil. VII, vgl. ob. S. XXXII. 

4) Vgl. z. B. K. Adolf an K. Edu- 
ard I. von England (Rübel n. 243 und 
247) und unten: Handelsverháltnisse. 

5) S. unten. 

6) Ueber einen angeblichen Aufent- 
halt K. Sigismunds zu Dortmund vgl. 
den Abschnitt über das Fehmgericht. 

7) W. Mantels, K. Karl IV. Hof- 
lager in Lübeck v. 20.— 30. Oct. 1375 
(Hans. Geschichtsbl. 1973 S. 107 ff). 

8) Havemann, Gesch. v. Braunschtwg. 
u. Irünebg. 1 S. 512 verschmilzt seltsamer 
Weise beide Züge zu einem, ins J. 1377 
fallenden. 


XLVI Einleitung. 

nach Paris kam er aus der Mark über Lüneburg nach Westfalen.‘ 
In Minden ehrte er das Andenken des dort vor sieben Jahren gestor- 
benen und bei den Dominicanern beigesetzten Chronisten Heinrich von 
Herford, * von Bielefeld aus liess er sich nach Enger führen, um das 
Grab des Sachsenherzogs Wittekind zu sehen.” Am 22. November 1377 
zog er von Soest kommend in Dortmund ein und verweilte hier bis 
zum Morgen des 24. In der Reinoldikirche verehrte er die Gebeine 
des Heiligen und sorgte für die Vermehrung seines Reliquienschatzes; 
zugleich beschenkte ihn die Stadt mit den dus Leben des Heiligen 
behandelnden Aufzeichnungen.“ In der Begleitung des Kaisers waren 
von Fürsten Herzog Albrecht von Sachsen, durch kaiserliche Beleh- 
nung seit 1370 auch Herzog von Lüneburg, Bischof Heinrich von 
Ermeland und Wenzel Herzog von Troppau.5 Der erstere, der als 
Reichserzmarschall dem Kaiser beim Einsuge das Schwert vorgetragen 
hatte, ® stellte an die Stadt drei Forderungen: das Thor, durch wel- 
ches der Kaiser in eine Reichsstadt einziehe, müsse von bestimmter 
Höhe und Breite sein; alle Bauten, die ein Reiter von der Strasse ab 
mit seiner Lanse erreichen könne, seien niederzulegen; der Marschall 
habe ein Recht auf alle Gerichtseinkünfte, die während Anwesenheit 
des Kaisers in einer Reichsstadt verfielen.! Geht die letzte Anfor- 
derung auf ein bekanntes in der Constitutio K. Friedrich II. von 1220 
und in den Rechisbüchern anerkanntes Recht des Kaisers zurück? 
so werden die beiden ersten theils aus der alten Obliegenheit des Mar- 
schalls für die Ordnung des Einzuges zu sorgen, theils aus dem Begriff 
der freien Königsstrasse und dem Richten über die Vorbauten, Ueber- 
hänge oder Ueberzimmer zu erklären sein.? Selbstverständlich waren 
die Ansprüche blos hervorgesucht, um eine Abfindung zu erwirken und 
„mediante propina duci oblata“ wurde das gute Einvernehmen zwischen 
Herzog und Stadt wiederhergestellt. 9 Seine Wohnung hatte der Kaiser 
bei Johann von Wickede in der Wisstrasse genommen, gemäss einem 
wie man sich erzählte alten Rechte, wofür der älteste des Geschlechts 


1) Hegesten K. Karl IV. (hg. v. Hu- 


ber) S. 487; Lüb. Chron. b. Grautoff 1 A 


S. 307. 

2) Chron. Heinr.de Hervordia ed. Pott- 
hast (Gott. 1859) P VI. Lorenz, Ge- 
schichtsquellen 2 S. 65. 

3) Die Nachricht steht nicht bei 
Dietrich von Niem, wie Huber in den 
Regesten 5833 angiebt; Schaten, Ann. 
Paderb. ad 1377 und Peleel, Karl IV 2 
S. 922 nennen keine Quelle. Ueber das 
angebliche Grab Wittekinds s. Abel, Karl 
der Grosse S. 416. Dass es aber schon im 
13. Jahrh. nach Enger versetzt wurde, 
zeigen die Braunschweigsche Reimchron. 
v.383 u. Eberh. von Gandersheim v. 135 
(M. G., deutsche Chron. 2 S. 464 und 
398); über die dem Grabe erwiesene Ver- 
ehrung: Her. von Herford S. 34. 


4) Joh. Nederhoff S. 58 ff. Oben S.I 
. 1. 


5) Urk. K. Karl IV. 1377 Norbr. 3 
(Fahne n. 157). Nederhoff S. 59 benennt 
den Bischof nach Braunsberg. 

6) Nederhoff a. a. O. ; vgl. Schwabensp. 
c. 130. Der Chronist kennt den Her- 
20g nur als dux Lunenborgensis, obschon 
das quia marschaleus est imperii (S. 60) 
dazu gar nicht passt. 


1) Nederhoff S. 60. 


8) M. G. LL. 2 S. 237. Sachsensp. 
III 60 $2. Schwabensp. c. 133. 

9) I 36. Fürth, die Ministerialen 5. 
205. Augsb. Chron. 1 (Städtechron. 4) 8. 
79. A. 5. Chr. Meyer, Stadtb. v. Augi- 
burg (1872) S. G6 und 136. 

10) Nederhoff S. 60. 
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das Pferd erhielt, das der Kaiser geritten hatte.' Wenige Wochen 
später, vom 16. bis 18. Januar 1378, verweilte auch die Kaiserin 
Elisabeth in Dortmund, bewohnte dasselbe Haus wie ihr Gemahl und, 
nahm nach einem Besuche der Reinoldskirche auf dem Rathhause eine 
Vorstellung des Raths und der vornehmern Familien entgegen, der 
eine Musik und auf den Wunsch der Kaiserin ein Tanz folgte. * 
Die beiden Urkunden, welche der Kaiser während seines Aufent- 
haltes der Stadt awsstellie,? bezweckten ganz besonders die Aufrecht- 
erhaltung ihrer reichsunmitlelbaren Stellung, zu deren Schutz sie auf 
die Hülfe des Erzbischofs von Cöln sowie der Grafen von der Mark 
und von Berg verwiesen wurde. Eben von diesen Nachbarn drohte 
der Stadt bald genug die grösste Gefahr. In derselben Zeit, da die 
süddeutschen Städte schwere Kämpfe um ihre Reichsfreiheit mit den 
Fürsten und Herren ihrer Kreise zu bestehen hatten, verbündeten sich 
Engelbert von der Mark und Erzbischof Friedrich von Cöln, die noch 
jüngst mit Dortmund in einem Landfrieden vereinigt waren, * bis ihn 
K. Wenzel 1387 auf dem Hoftage zu Würzburg aufhob,5 gegen die 
Stadt.  Anderthalb Jahr lang währten die Feindseligkeiten.* Aber 
aller Kriegserfahrung und Tüchtigkeit des Grafen Engelbert, der das 
Belagerungsheer befehligte, zum Trotz? hielt sich die Stadt. Erst im 
Herbst 1389 raffte sich das Reichsoberhaupt auf und ermahnte die 
Fürsten von dem Kampfe abzustehen;® am 20. November kam der 
Friedensschluss zu Stande.? Die Stadi verstand sich zu Geldzahlungen 
an ihre Gegner, die alles auf den frühern Zustand zurückeuführen 


1) Nederhoff 8.66. Bei der so sel- 
tenen Anwesenheit der deutschen Könige 
in Dortmund muss die Entstehung eines 
solchen Rechts sehr unglaublich erscheinen. 

ermuthlich waren die Wickedes als 

Pächter des Königshofes zur Gewährung 
der Herberge auf demselben verpflichtet, 
dem sie, da des Kaisers Haus (8. oben 
8. XX) für solchen Zweck unzureichend 
geworden sein mochte, ihr in der Stadt 
belegenes Wohnhaus substituirten. Kine 
spätere Zeit hat daraus ein Recht des 
„stegerephoves“ gemacht und solches in 
ener Reimerei näher ausgeführt: in der 
Ausgabe des Nederhoff S. 60 Anm. nach 
emer spätern Hs. der Chronik. 

2) Nederhoff S. 64. 

41) 1377 Nov. 283 (Fahne n. 157 und 


4) So 1374 (Fahne n. 422), 1376 (n. 
126). Beide lehnen sich an den von K. 
Karl IV. für Westfalen gegebenen Land- 
frieden von 1371 Dec. 25 (Reichstags- 
akten 1 S. 535) an, vermehren und ver- 
kürzen aber dessen Bestimmungen, ein 
Verfahren, das K. Wenzel 1386 Dec. 13 
verbietet (das. n. 297). 


5) 1387 März 10 (Fahne n. 441 = 
Reichstagsakten 1 n. 298); zur Erklä- 
rung: Weizsäcker das. S. 519 ff.; Lind- 
ner, Gesch. des deutschen Reichs unter 
K. Wenzel 1 S. 345 ff. 

6) Detmar 18.340; Nederhoff S. 66 f. 
giebt eine sehr ausführliche Schilderung 
der Belagerung. Lindner 2 8.79 beruht 
auf spätern amplificirenden Berichten. 

7) Detmar 8.351: he hadde vele or- 
loges unde hadde in orloge grot aven- 
ture had ane vor Dortmunde 1388 
Aug. 28 zu Werle verpflichtete sich der 
Graf „vunfftzich guder reysiger manne 
mit glayen ind gewapent" zwei Monate 
lang ,,zu Hurde ind darumbelang by Dort- 
munde'* dem Erzbischof zu halten, der 
ihm dafür täglich auf „yecliche glavye 
ind man gewapent" 9 Weisspfennige 
zahlen soll (Lacomblet 3 n. 928). 

8) Fahne 1 S. 97, nach der Chronik 
Westhofs; Nederhoff S. 80 erwähnt nichts 
davon. 

9) Die F'riedensschlüsse, durch die- 
selben Sühne- und Degedingsleute ver- 
mittelt, sind zum grossen Theil identisch; 
der mit dem Grafen: Fahne n. 448, der 
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gelobten, ! und bald wieder ihre Bündnisse mit ihr erneuerten.? Die 
lübische Stadeschronik, die auf die norddeutschen Dinge ein so wach- 
sames Auge hatte, gedenkt auch wiederholt der Kämpfe um Dort- 
mund.® So wenig sie auch ihre Achtung dem ritterlichen Grafen von 
der Mark versagen mag, „de alle sine dage van jungen jaren hadde 
orloget unde pranghet: dat warde wente in sinen dot,“ so ist doch 
ihr Herz bei den Bürgern, denen sie nachrühmt: „se hadden grote 
endracht in der stad und wisen raat,^ aber auch: „se werden sik alse 
wise erlike berve vrome lude.“ ® 


8 3. Rath, Gericht und Bürgerschaft. 


Die Bürger von Dortmund sind Einwohner einer freien Stadt.“ 
Beweis der Leibeigenschaft wird gegen einen Bürger nicht zugelassen." 
Wer rechtsförmlich zum. Bürger aufgenommen ist und Jahr und Tag 
unangesprochen in der Stadt gewohnt hat, soll als Stadtbürger geschützt 
werden. Ausdrücklich ist dieser Sate erst in dem Privileg Kaiser 
Ludwigs von 1332 anerkannt, aber als antiquata consuetudo. Die 
neu in das Bürgerrecht Aufgenommenen, über welche man seit Ende 
des 13. Jahrh. ein geregeltes Verzeichniss führte,? hatten einen Eid 
zu leisten, der auf Treue gegen Stadt und Bürgerschaft und auf Ge- 
horsam gegen den Rath gieng.!9 Der Stadt Freiheit zu gebrauchen. 
d. h. sich des städtischen Rechts und seiner Vortheile zu bedienen, ist 


mit Cöln: Lacombletn. 944. Die Ladung 
der Stadt vor seine freien Stühle hatte 
der Graf schon am 28. Juni zurückge- 
nommen (Fahne n. 446). 

1) Ueber die Friedensbedinyungen 
Detmar S. 348: de van Dortmunde wor- 
ven enc gude sone, do se hadden orliget 
in dat dritte jaar. Nederhoff S. 81. 

2) 1391 März 24 Bündniss mit dem 
Grafen (Fahne n. 452, 453); mit Cóln, 
das sich übrigens die fortdauernde Gel- 
tung der vom Reich erhaltenen Briefe 
auf die Stadt in dem Friedensschluss von 
1389 ausbedungen hatte, 1396 Juni 4 
(Fahne n. 173). 

3) Wie dürftig nimmt sich daneben 
die Nachricht der Cölner Jahrbücher 
(Chron. der deutschen Städte 13 S. 77) 
aus! 

4) S. 356 und ob. S. XLVII A.7. 

5) S. 340 und 348. Zum Beleg der 
Umsicht, mit der man im Innern der 
Stadt verfuhr , berichtet Nederhoff S.72 ff. 
eingehend über die vom Rath  getrof- 
fenen Ordnungen. 

6) IV 161: ok so is hir eyno vrye 


tad. 
7) Die Stelle der vorigen Anm. fährt 
fort: hiir en mach nymant den andere 


bebosmen; rgl. IV 48. Ueber Verbuse- 
mungen gegen Stadtbewohner vgl. Siue, 
Mitthlgn..& S. 51. 

8y Beil. V $ 19. Es ist also nicht 
schon der ruhige Aufenthalt während 
Jahr und Tag, der ein Recht auf Frei- 
heit giebt. 

9) Die Inscriptionen des mit 1295 
beginnenden liber civium theilt Rübe 
unter n. 279 bis 1300, dann je für ein 
Jahrzehent unter n. 321, 387, 456, 547 
bis 1340 mit. Fahne, Hövel 2 8. 4 
giebt an, wie viele alljährlich bis 1400 
aufgenommen worden sind. Die Summen 
schwanken sehr, 1306 sind 9, 130i : 39, 
1308: 7, 1335: 20, 1336: 5, 1337: 19 
verzeichnet. Der Durchschnitt der ersien 
44 Jahre beträgt 17. Eine bedeutende 
Steigerung tritt gegen die Mitte des Jahrh. 
ein, 1339: 52, 1347: 64, 1351: 112, 
1354: 69, so dass in den J. 1345 —60 
der Durchschnitt 39 beträgt. Derselbe 
bleibt bis zu Ende des Jahrhunderts, 
obschon 1388 nur 13 verzeichnet sind 
(dabei die Notiz: et isto anno fuit gwera. 
ideo non sunt plures) und 1389 bemerkt 
ist: non fecimus cives, quia per illum 
annum fuit etiam gwerra. XLVIH 

10) III 125. 
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auch denen nicht verwehrt, die als Unfreie in die Stadt gekommen 
sind und das Bürgerrecht nicht erworben haben.“ Versterben Leib- 
eigene in der Stadt, so hat ihr auswärts wohnender Herr nur das 
Herwede oder die Gerade, nicht ihr sonstiges Erbe eu beanspruchen; ? 
innerhalb der Mauern wird kein Unfreiheitsverhältniss und darauf 
gegründetes Erbrecht anerkannt.® 

Eine freie Stadt ist Dortmund auch in dem Sinn, dass es nur 
den Kaiser über sich hat,* nur in ihm seinen Herrn erblickt. Eifer- 
süchtig wacht es über dieser Stellung: es ist eine königliche, eine kaiser- 
liche Stadt, eine Stadt des Kaisers und des Reiches, eine Reichsstadt, 
eine freie Reichsstadt.9 Sie liegt gang und gar auf Grund und Boden 
des heiligen Reiches ;* ihre Einwohner sind dessen getreue Unterthanen.® 
Ihr Recht ist vom Reiche gewährt oder bestätigt.” Gans besonders 
gil das von den sie auszeichnenden Privilegien. Der Zeit nach stehen 
an der Spitze die drei von K. Friedrich II. 1220 verliehenen Frei- 
heiten.‘ Auf Klagen, mögen sie gegen ihren Grundbesite oder gegen 
ihre Person gerichtet sein, brauchen die Bürger nicht ausserhalb, son- 
dern nur innerhalb ihrer Stadt vor dem Grafen oder seinem Richter 
zu antworten.!! Auch die zweite Gewährung ist prozessualischer Art: 
sie sollen auf ıhren Kauffahrten im ganzen Umfang des römischen 
Reichs nicht mit gerichtlichem Zweikampf angesprochen werden kónnen.1* 


1) IV 48. Stüve, Mitthlgn. 6 S. 23: 
mın war in Osnabrück kemeswegs be- 
denklich, auch eigene Leute aufzunehmen, 
nur Bürgerrecht erhielten sie nicht. 

2) I1 21. DW. 3. 

3) III 11. DW. 64. 

4) Dass dies der Begriff der Freiheit 
emer Stadt, spricht am deutlichsten das 
Priv. K. Friedrich II. für Lübeck vom 
Iuni 1226 aus (Lüb. UB. 1 n. 35). Vgl. 
meinen Aufsatz: die verschiedene Stellung 
der ober- und niederdeutschen Städte zur 

à (Preuss. Jahrb. 34 S. 217). 
Wie a. a. O. civitas Lubicensis libera 
semper sit erklärt wird: videlicet spe- 
calis civitas et locus imperii et ad 
dominium imperiale specialiter pertinens 
nulo umquam tempore ab ipso speciali 
dominio separanda, so bezei . Ru- 
dolf 1291 die Dortmunder als prudentes 
viros nostros et imperii speciales cives 
Tremonienses (Rübel n. 298 und 229) 
ob. S. XX X V: eine abkürsende Ausdrucks- 
weise ,quia eives predicti nobis et imperio 
specialiter astricti." 

5) I 20. 21. 


6) Civitas nostra Trem. imperialis 
(1232 Rübel n. 71), opidum regium (1309 
* 317). In Liübec Rathsschreiben 
aus der Mitte des 14. Jahrh. werden die 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Dortmunder Consules als coimperiales 
angeredet (Koppmann, Hanserecesse 1 
n. 213, 226; 228). 

7) I 26 (ob. S. XXI). 

8) „Sacri Romani imperii fideles" 
nennen sie sich im Prooemiun der Sta- 
tutenausferiigung für Höxter, unten 

. 198°, 

9) Prooem. der lat. Statuten S. 20". 
DW. 11. 

10) Oben S. XIV A. 4. 

11) In primis siquidem regia benig- 
nitate ipsis civibus et omnibus eorum 
posteris concedimus et perpetuo confir- 
mamus, ne alicui ipsos super prediis et 
eorum personis impetenti extra civitatem 
nostram respondere cogantur nec coram 
alieno judice trahantur in causam, sed 
tantum in civitate nostra in presentia 
comitis qui pro tempore fuerit vel judicis 
sui proinde (nicht: provide) respondeant. 

12) Preterea cum ipsi cives necesse 
habeant cum mercimoniis suis ad diversa 
provinciarum loca sepius transmeare et 
suas negotiaciones exercere, ne perver- 
sorum hominum graventur injuriis, sta- 
tuimus et illud jus eis indulgemus, ne 
quis injusta occasione quocumque per 
limites imperii Bomani profecti fuerint 
per duellum eos impetere possit. 


d 
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Wird schon diese ‚Befreiung mit der Rücksicht auf die ausgedehnten 
Handelsbesiehungen der Dortmunder begründet, so hat die dritte direct 
eine Verkehrsbegünstigung eum Gegenstande: sie sollen überall im 
Reiche, auf dem Meer wie zu Lande, von Zöllen und ungerechten 
Abgaben frei bleiben.“ Andere ihrer Privilegien lassen sich zwar 
nicht mehr bis auf die königlichen Verleihungsurkunden | zurückver- 
folgen, aber nach ihrem Vorkommen in den ältesten Statuten ist für 
sie ein der Zeit wie der Quelle nach gleicher Ursprung ansunehmen. 
Keinem Landesherrn sind sie Gehorsam in kriegerischen Dingen 
schuldig. Nur auf Befehl des Kaisers gehen sie sur Heerfahrt aus. 
Ihre Landwehrpflicht erstreckt sich auf die Vertheidigung ihrer Mauern; 
die Aufnahme von Kriegen in ihre Stadt kann nur der Kaiser 
anordnen: Obliegenheiten, welche die städtische Autonomie noch weiler 
abschwächte und vom Willen der Bürgerschaft abhängig machte.’ 
Waren damit zugleich die militairischen Befugnisse des Grafen ein 
geengt, so hat sich auch der gerichtliche Bestandiheil seiner Rechte 
um dieselbe Zeit mancherlei Beschränkungen durch die wachsende 
Macht der Stadt auferlegen lassen müssen. In auswärtigen Bestiehun- 
gen bei Verhandlungen und Bündnissen mit benachbarten Territorial- 
herren steht er swar an der Spitze der Stadt,* aber su Ende des 
13. Jahrhunderts glaubt doch die Stadt ihre Stellung dahin beseichnen 
zu dürfen, sie regiere sich selbst per judicem et consules.5 

Von einem he ist in Dortmund um 1240 zum erstenmale 
die Rede.°e Der Vergleich mit Soest, das schon in der zweiten Hälfte 
des swölften Jahrh. durch magistri burgensium und consilium reprä- 
sentiri. wird, oder gar mit dem kleinen Medebach, das 1165 seine 
Consules hat," zeigt, wie verhälinissmässig spät Dortmund jene Stufe 
der städtischen Entwicklung erstieg, die sich in der Bildung einer 
Rathsbehörde ausdrückt; zugleich aber auch, dass die Stadt unmög- 
lich bis gegen die Mitte des 13. Jahrh. in einem Zustand, in welchem 


1) Ad uberioris quoque gratie nostre, 
qua predictos cives amplectimur, indicium, 
quia nunquaquam antiqua jura eorum 
infringere sed potius volumus conservare, 
concedimus eis et permittimus, ut sive 
per mare sive per terram cum negotia- 
tionibus suis necesse habeant proficisci, 
ab omni theloneo et aliis indebitis exac- 
tionibus imperpetuum [liberi] sint et ab- 
soluti per totum imperium nostrum. 

2) I 21 und 20. 

3) S. u. über die Entstehungszeit der 
Statuten (II: das Recht von Dortmund). 

4) Oben S. XXVI A. 11 und Rübel 
^. 135 v. J. 1270: nos Herbordus comes 
Tremoniensis consules quoque et universi 
burgenses ibidem verbü sich mit dem 
Grafen von Arnsberg gegen den Grafen 
von Limburg. 


5) Rübel n. 182 S. 119 (Fahne, Hörd 
9. 7): item quod ipsum oppidum Tre- 
moniense regitur per judicem et consules 
ipsius oppidi. 

6) Unten S. LV. Eine um 1400 
angelegte Rathslinie (v. d. Ropp, Hans. 
Gesch.- Bl. 1873 S. LIV; Rübel, Beitr. 
2 S. 213) hat zwei ältere Verzeichnisse 
von Rathmannen , nemlich von 1230 und 
1239 (UB. n. 68 und 76). Da dies 
aber nachträglich aus Zeugenreihen von 


Urkunden, die uns nicht mehr vorliegen. 
zusam estellt sind und zwar ohne di 
nöthige Sorgfalt — der 1230 an der 


Spitze genannte Johannes Dobbe sieht 
in Beil. I unter den milites, nicht unter 
den burgenses — 50 vermeide sch mög- 
lichst deren Benutzung 

oester Recht $ 


7) A. S . 
. Medebach $ %0 (Seiberts 1 m. 55). 
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sie blos durch königliche Beamte regiert wurde, verblieben sein kann. 
Wenn wenige Jahrzehnte nach seinem ersten Vorkommen der Rath 
sich als rempublicam gubernans bezeichnet,! die lateinischen Sta- 
(uen den Rath in einer sehr gesicherten und mächtigen Stellung 
zeigen,* so muss die Stadt schon in dem voraufgehenden Jahrhundert, 
seitdem sie ihre ersten Privilegien erlangt hat ,? ein erhebliches 
Mass von Selbstverwaltung besessen haben. Schwer lässt sich eine 
genauere Vorstellung von den Einrichtungen dieser Periode, die nach 
ihrer hervorstechendsten Erscheinung als die der Gilde bezeichnet wer- 
den darf, gewinnen. Denn die Zeit selbst ist stumm. Und nur aus 
trümmerhaften Ueberresten in den spätern Zeugnissen, durch Rück- 
schlüsse aus Einrichtungen, die nicht erst nachher entstanden sein 
können, durch Vergleichung mit verwandien Städten lässt sich ein 
ungefähres, aus grossen und kleinen Zügen ungleich gemischtes Bild 
herstellen.* 

Die Stadt zerfiel in drei Bauerschaften: die Wester -, Oster- 
und Burgbauerschaft, die letztere im Nordwesten der Stadt in der 
Nähe des Königshofes gelegen.® Eine jede hatte ihren Vorsteher, später 
Bauermeister geheissen ; ob jetzt schon unter gleichem Namen, ist zweifcl- 
haft.5 Von einer Gerichtsbarkeit dieser lokalen Gliederungen wie in 
Cöln und Soest ist nichts wahrzunehmen.” Burgenses bezeichnete 
während dieser Periode nicht blos die einzelnen Mitglieder der Bürger- 
gemeinde, sondern auch das sie vertretende un in gewissem Umfange 
regierende Organ. Die burgenses streiten mit dem Grafen von Dort- 
mund über die Grenzen ihres Rechts, verhandeln mit ihm als eine 
gleichstehende Partei.® Es existirt ein domus burgensium, und die 
hier von den Burgensen geübte Rechtssprechung musste sich schon 
linger auch nach Aussen hin Ruf und Ansehn erworben haben, wenn 

der Graf von Cleve 1241 die Schöffen von Wesel anweisen konnte, 


1) Beil. III. fruchtbaren Untersuchungen abberufen 
wurd 





2) S. unten. 


3) Oben S. XIII. Urk. K. F'ried- 
rich II. v. 1220 (ob. S. XIV A. 4): 
kririlegia ab ipsis pe nitoribus nostris 

o rege et Fri 


erico imperatore, 
àvo nostro, innovantes. 


4) Diesem Entwicklungsstadium gal- 
ten die letzten. Arbeiten W. Nitzsch's 
über die niederdeutschen Genossenschaf- 
ten des 12. und 13. Jahrh. (Monatsber. 
der Berl. Akad. der Wiss. 1879 S. 4— 
14) und: über niederdeutsche Kaufgslden 
(1880 S. 370— 403), im Folgenden als 
I und II citirt. Es ist ein schwerer 
Verlust für die Geschichte des deutsches 
Städtewesens und unsere hansischen Ar- 
beiten, an denen Nitzsch einen so lebhaf- 
ten Ántheil nahm , dass dieser reiche 
Geist mitten aus. seinen anregenden und 


5) "Beil, II, unten S.LVI; 1268 Rübel 
n. 125: de quodam orto in Oriente. Zw 
borghburscap 8. ob. S. XX A. 4, ante 
portam que dicitur porta urbis (1257 ^. 
105); porta castri (1998 n. 260); mit 
dem Namen der Burgbauerschaft wurde 
sie belegt, nicht weil der Königshof die 
Burg geheissen hätte, sondern weil in 
seiner Umgebung die Stadt entstand (ob. 
S. XX). Ebenso heisst in Hannover die 
älteste Strasse platea urbis, noch heute 
Burgstrasse (Grotefend und Fiedler, UB. 
der Stadt Hannover n. 446). — Beil. 
XI 8. 214. 

6) Unten S. LVI. 

7) A. Soester R. & 37 u. $61. Hegel, 
Chron. der Stadt Cóln 3 (Chron. der 
deutschen Städte 14) S. LXV ff. 

8) Beil. I. 


d* 
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sich dort das Urtheil, das sie selbst ew finden ausser Stande waren, 
su holen." Nicht jeder Einwohner der Stadt zähli zur Classe der 
Burgensen; sondern um zu den privat- und öffentlich -rechtlich voll- 
befugten Mitgliedern der Stadtgemeinde eu gehören, muss man Mit- 
glied der Gilde, der Reinoldsgilde sein. Wir lernen die ghilda beati 
Reynoldi erst su einer Zeit kennen, da sie sechs andere Gilden neben 
sich hat:?* die St. Johannisgilde, die Gilde der Bäcker, Fleischhauer, 
Schmiede, Butterleute und Krämer. Aber ihr Name, ihr Gegensais 
eu den übrigen Gilden, ihre Rechte und ıhre Pflichten deuten auf 
eine Zeit zurück, in welcher die Reinoldsgilde die Gilde war, má 
dem vollberechtigten Bürgerthum zusammenfiel. Sie heisst nach dem 
Heiligen, dessen Verehrung sich seit dem 12. Jahrh. an die Stadt 
knüpft.‘ Die übrigen Gilden werden unter der Benennung der Sechs- 
gilden zusammengefasst? und sind blosse Gewerbsgilden: auch die erste 
von ihnen, denn die St. Johannisgilde, nach dem Patron benannt, 
unter welchem sich auch anderer Orten die das Ledergewerbe Betrei- 
benden vereinigten, bestand aus Gerbern und Schustern, loer und 
schomaker, die häufig rechtlich gesondert in ihr hervortraten.® Doch 
mag der von ihr gewählte Name immerhin für ihr die übrigen 
Gewerbsgilden überragendes Alter beweisen, wie denn auch sonst das 
Ledergewerbe früh hervortritt und sich gildenmässig abschliesst und in 
Dortmund speciell unter den Sechsgüden eine führende Stellung ein- 
nimmt.’ Nachdem diese Gilden, wahrscheinlich auch hier aus anfangs 
religiösen Vereinigungen hervorgegangen,® sich entwickelt, war die 
Reinoldsgilde zwar nicht mehr die einzige, aber doch die höchste oder 
grösste, die major gilda.? 

Wie an andern Orten das magnum convivium aus Kaufleuten 


bestand ,!9 so bildeten sie auch in 


ortmund die grosse Gilde. Eine 


Stadt, deren Markt schon um das J. 1000 als Muster galt, deren 


1) Unten S. 359. 

2) Beil. III. 

3) Beil. XII $ 21. 

4) S. XVIIIw.I. Vgl. die dänischen 
Kanuts-, die norwegischen Olafsgilden. 
Wilda, d esen S. 46; die von ihm 
«ngefthrte Veitsgilde in Corvey war eine 
blos geistliche Brüderschaft. 

5) Beil. III: consules Tremonienses 

.. cum fraternitatibus et ghildis sex que 
sunt in universitate civium Tremonien- 
sium in eo consenserunt. 
ghede den ses ghilden. Bel. XIII. 
Aehnlich sprach man im Osnabrück zu- 
sammenfassend von den elf Aemtern 
(Stüve, Mitthign. 7 S. 85, 8 S. 31), in 
Münster von den 17 Gilden: alle de 

ilde de binnen Munster sint, bynamen 
de seventein gilde, de synt altomaele eyn 
gylde, men dat se gedelet synt in seven- 


Beil. IX: kla- A 


teyn gylde (Niesert, Münst. Urk.-Samig. 
3 S. 239 


6) Beil. XII $ 12. In Lübeck kommt 
das Amt der Lorer am St. Johannis- 
tage zusammen. Wehrmann, 
S. 315. 

7) Beil. XII. 

8) Vgl. den Ausdruck fraternitas der 
Stelle aus Beil. III (ob. A. 5), ebenda: 
memorate fraternitates de qualibet ghilda 
sua .. assument. Nüssch I S.9, 10. 

9) 19. Ueber das Sprachliche S. 27 


. 13. 

10) Hoxtersche Rathsurk. v. 1327 
( Wsgand , denkw. Bestr. f. Gesch. S. 137): 
mercatorum nostre civitatis majorem fra 
ternitatem, que thetunice grote bilde 
dicitur , statuimus et firmavimus. Nitzsch 
II S. 384. Ueber das summum conri- 
vium in Schleswig: Hasse, d. Schlesw. 
Stadtrecht (Kiel 1880) S. 86. 





Einleitung. LIH 
Söhne früh an dem fernsten Handel deutscher Bürger sich betheilig- 
len, deren älteste Privilegien im Interesse der weiten Kauffahrten 
ihrer Einwohner gewährt wurden,! musste früh einen ansehnlichen 
Kaufmannsstand besitzen und in ihrem Recht bevorzugen. Da die 
Kaufleute nicht unter den Sechsqilden vorkommen — denn dass die 
Krämer nicht hieher bezogen werden dürfen, ergiebt von allem andern 
abgesehen schon die ihnen angewiesene letzte Stelle — so bleibt für sie 
kein anderer Raum als in der Gilde des heiligen Reinold.” Die Haupt- 
sweige ihres Gewerbes waren Wein- und Tuchhandel. Dürfen wir 
das letstere aus allgemeinern Gründen annehmen? so liegt für das 
erstere ein specielles Zeugniss in einem Vergeichniss aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrh. vor ,* das die grosse Gilde eu terminlichen 
Weinlieferungen nicht blos an die eigenen Vorsteher und Beamte, 
Ordens- und Weligeistliche in der Stadt, sondern auch an die herr- 
schaftlichen und städtischen Behörden, Vorstände und Beamte, vom 
Grafen bis zum reitenden Boten herab, verpflichtete. Wie hier die 
Corporation, so sind auch ihre Glieder mit schwerern Pflichten beladen 
als andere Bürger: für Blau und Blut hat ein Bruder der grossen 
Gilde neben der gemeinen Busse von 13 Schillingen eine Zusatzstrafe 
von einem Ohm Wein an die Rathmannen zu entrichten.® Solchen 
höhern Pflichten müssen höhere Rechte der Gildegenossen entsprochen 
haben, von denen sich in urkundlich verfolgbarer Zeit nur noch das 
eine ausdrücklich anerkannt findet: dass nemlich das Zeugniss eines 
Mitglieds der Reinoldsgilde soviel wie das eines Rathmannes gili.® 
Aber gerade diese Gleichstellung ist bezeichnend: zusammen mit den 
früher erwähnten nahen Beziehungen zwischen Stadt und Reinolds- 
gilde, zu denen auch gerechnet werden darf, dass wahrscheinlich in 
älterer Zeit das Haus der Wandschneider zugleich das Rathhaus war,” 








1l) Oben S. XV, XXXIII.”" Höhl- 
baum, Hans. UB. 1 n. 232. 

2) v. Maurer, Gesch. der Stádtever- 
fassung 1 S. 255 erklärt namentlich mit 
Rücksicht auf das Beispiel Hözxters (ob. 
A. 2) die major gilda Dortmunds — 
den Namen Bemoldsgilde kennt er nicht 
— für die Kaufmannsgilde. 

3) Vgl. meinen Aufsatz: aus belgischen 

L und Stadtrechten (Hans. Gesch. - 
Bl. 1878 S. 48ff.). Hoatersches Statut 
t. 1327: si de volentis succedere in dic- 
tam majorem ghildam cujuspiam patre 
ambigitur, an pannum inciserit an non, 
Is probare debet ... patrem illius pan- 
num incisisse ( Wigand S. 188). Auf die 
spätere „der wantsnider und erffzaten 
geselschafth und ordinatie^ (Hermann 

, das Dortmunder Wandschnei- 
der- Buch [Dortm. 1871] S. 19) wage 
ich mich bei der Unsicherheit des Zu- 
sammenha von Einrichtungen des 
16. Jahrh. mit der ältern Zeit nicht zu 


berufen. Das kloet-essen der Dortm. 
Gesellschaft nuch dem engl. cloth als 
Tuch-Essen zu erklären, gestatten die 
deutschen Bedeutungen von klute (vgl. 
Grinm, Wb. 5 Sp. 1157) schwerlich. 
— Unten 4.7. 

4) Rübel n. 545: iste est processus 
magne gilde (Eintrag des grossen Copir- 
buches um 1340). Es liegt nahe, sich 
an die Weinbruderschaft m Cöln zu 
erinnern (Hegel S. LXXV), nur dass 
das Recht derselben dort von der Richer- 
zeche verliehen, hier von der grossen 
Gilde selbst geübt wurde. 

5) I 9. Eine Analogie bieten die 
höhern civilrechtlichen Strafen, welche 
Raths -- oder Zunftmitglieder treffen: 
Sickel, Vertragsbruch S 22. 

6) II 14. 

7) Die S. LV A. 2 erwähnte gertcht- 
liche Erklärung wird abgegeben sub domo 
consulum ubi venditur laneus pannus 
(Rübel n. 110). En Verzicht Konrads 
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weist sie auf eine Periode zurück, da die Burgensen aus den in der 
ghilda beati Reynoldi vereinigten Kaufleuten bestanden. 

Noch fehlt ein wesentliches Merkmal dieses Standes. Seit dem 
14. Jahrh. wird nicht mehr der Reinoldsgilde gedacht. Wo seitdem 
die in der Stadt vorhandene ständische Gliederung aufgeführt werden 
soll, begegnet an dem Platze, den jene Gilde einzunehmen hätte, der 
Name der Erbsassen, der erfhachtighen lude, der homines bona here- 
ditaria habentes;! und dieselbe Rechtsstellung, welche seit der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrh. die Reinoldsgilde bei der Rathswahl inne hat, 
ist nachher den Erbsassen zugewiesen.” Da von der Neubildung und 
Einschiebung eines solchen Standes in den städtischen Verfassungs- 
organismus nirgends die Rede ist und kaum die Rede sein kann, so 
dürfen wir in den Mitgliedern der Reinoldsgilde zugleich die Voll- 
grundbesitser erblicken, die sich spätern Ansiedlern und ursprünglich 
Unfreien gegenüber durch Mass und Qualität ihres Grundbesilzes aus- 
zeichneten. 

Aus den Burgensen dieser Art eninahm der Graf oder sein Ver- 
treter, wenn er zu Gericht sass, die Urthedfinder.* Das Organ der 
Stadt, das die Privilegien erwirkte, das Selbstgesetzgebung und Selbst- 
gerichtsbarkeit in gewissem Umfange übte, bildete sich aus den Bur- 
gensen. Erzeugnisse der Autonomie dieser Zeit sind gewiss nicht 
wenige der in den lateinischen Statuten enthaltenen Sätze5 Für ihre 
Selbsigerichtsbarkeit wird das Gebiet der Verkehrs- und Lebensmitidl- 
polizei und das Urtheilen über Blau und Blut in Anspruch eu nehmen 
sein.® Auch das letztere, denn der grösste Theil der diesem Frevel 
gedrohten Busse fällt der Stadt zu, eine feste erhebliche Quote der- 
selben ist zur Verwendung für einen städtischen Zweck, die Unter- 
haltung der Stadtmauern, bestimmt. Die Analogie des Soester Rechts 
unterstützt diese Auslegung," wie denn die Wahrung des Gottes- 
friedens, den nach dem Recht der Zeit grade jene kleinen und alltäg- 
lichen Körperverletzungen stören, auch anderer Orten den aus der 
Bürgerschaft hervorgegangenen Organen anvertraut isl. 5. Um so 


von Lindenhorst zu Gunsten der Stadt 4) I 2: (sententia) requirenda est a 
geschieht in wer a) vor den burgensibus. 
Rathmannen (1316 das. n. 343). : : 
1) Zuerst in der Aufzeichnung über 5) 130 und 33. 
den Streit mit den Reichsteuten um 1948 6) I 17 und 18; I 9. 
(Rübel n. 546), die ständig neben dem . er 
Rath dee zes ghilde, dee erfhechtigen 7) 4. Soester E. $ 22; Schrae $ 31 
lude unde de ghemeynen borghere van 8) Nitzsch , Forschgn. 21 S. 277 und 
Dortmunde (S. 371/f.) nennt. Unten 281. Zu den hier gesammelten Stellen, 
S. 75, 78, 205 u. a. m. in denen pax Dei = Körperverletzung, 
2) Beil. III vgl. mit X $7 und XII kommen hinsu: Magd.- Bresl. R. 1261 
$ 12 und $ 20. N 74 (Stenzel, Urk.-Samig. S. 263; Le- 
3) Ohne die obigen Argumente zu band, Magd. Rqu. S. 25); Privileg K. 
kennen, sah Walter, deutsche Rechts- Friedrich LI. für Goslar von 1219 (Göschen 
geschichte $ 232 A. 22 in der major gilda S. 112), wo Beweiserleichterungen für 
des Dortm. Stadtrechts die freien Grund- den, qui de pace Dei se expurgare vo- 
eigenthümer, welche das Schöffenamt be- luerit, gewährt sind (vgl. Lüb. BH. I 5 
kleideten. II 109). Zum Sprachlichen vgl. Strals. 
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begreiflicher wird dann die Festsetzung, dass der Bruch des Gottes- 
friedens, dessen sich einer der zu seinem Schutze Berufenen schuldig 
macht, an diesem um so härter gestraft werden soll. 

Steht mit der Gilde die hansa in Zusammenhang, wie neuerdings 
nachgewiesen ,! so fehlen ihre Spuren auch in Dortmund nicht: im 
J. 1261 erschien vor dem Raihe Bertram, der älteste Sohn des ver- 
storbenen Hansegrafen Heinrich, um eine Erklärung in Erbangelegen- 
heiten abzugeben.” Wie das die einzige Erinnerung an den Hanse- 
grufen, so besteht die einzige an die Dortmunder Hansegrafschaft in 
dem Zeugniss des Raths von Dortmund ,® dass von ihr seit alten Zeiten 
der Hansegraf zu Borken im Bisthum Münster sein Amt zu Lehen 
irug, das neunzehn genannte Ortschaften umfasste und vermuthlich in 
ihnen das Recht verschaffte, Kleinhandel zu treiben oder gegen eine 
Abgabe betreiben zu lassen.* Die Urkunde, welche darüber unterrichtet, 
nennt unter den drei einander folgenden Inhabern der Hansegrafschaft 
zu Borken als leisten den Sohn Ecberís, der sein Lehn vom Hanse- 
grafen Heinrich von Dortmund empfangen habe. Ob und welche 
Beziehungen die Dortmunder Hansegrafschaft zu der Gilde gehabt 
habe, erhellt nicht; nur scheint das Absterben beider nahe zusammen- 
sufallen. 

Die Erbschaft der Gilde ist dann dem Rathe zugefallen, soweit 
sie die Vertretung der Stadt bildete und an ihrer Verwaltung bethei- 
ligi war. Von der Spitze der Stadt tritt sie in deren Mitte zurück 
und wird zu einer wenn auch bevorrechteten Corporation neben andern. 
Um 1240 beginnt nachweislich die Zeit des Rathes. Wie so häufig 
in den deutschen Städten ist die Aufbewahrung erblosen Gutes auch 
in Dortmund der erste Anlass seiner eu erwähnen.” Eine Urkunde 
von 1241, welche zum erstenmal Rathmannen | nennt, ® vereinigt 
Characteristisch mit den Anzeichen der neuen Einrichtung Merkmale 
des alten Zustandes : sie trägt neben dem Siegel des Grafen von Dort- 


Verfestungsb. S. LXIII: peregit hus- 
vrede. 


1) Nitesch I S. %. 
2) Rübel n. 110: comparens coram 


Dobis Bertrammus, senior filius Henrici J 


hansecomitis bone memorie, omnem par- 
tem hereditatis .. matri sue Aleydi pub- 
lice resignavit. 

3) Wilmanns , Addit. z. Westfäl. UB. 
*. 114: noverit universitas ..., quia est 
civitas in episcopatu Monasteriensi dicta 
Burken, que ab antiquis temporibus quod- 
dam jus et dignitatem videlicet hanse- 
grafsap de hansegravio Tremoniensis 
eivitatis in beneficio tenuit. Et ut in 
memoriam quosdam revocemus qui hac 
dignitate antiquitus fungebantur: Luzo, 
Eebertus et Ezekinus, jam dicti Ecberti 
fllius, qui eandem comiciam de Heinrico 


* 


hansegravio recepit. Die undatirte Urk. 
ist in einer Abschrift Erhards (f 1852), 
im Staatsarchiv zu Münster erhalten, 
die nach dem im Stadtarchiv zu Borken 
befindlich gewesenen Original des 13. 
ahrh. gemacht ist. 

4) Die nomina parrochiarum ad comi- 
ciam Burken pertinencium liegen grössten- 
theils auf der Westseite von Borken (vw. 
von Dortmund). Später gehörte Borken 
£w dem Quartier up'm Brahm, in wel- 
chem Coesfeld Vorort war: vgl. Niehues, 
die Organisation der Hansa in West- 
falen (Hans. Gesch.- Bl., Jg. 1879 S. 56). 

5) Beil. I S. 19019. Die Worte cum 
consilio. entsprechen dem vorangehenden 
cum testimonio (Z. 14); wie letzteres be- 
deutet: cum testibus, 80 jenes: cum con- 
sulibus. Verf. Lübecks S. 36 und 86. 

6) Beil. LI. 
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mund ein städtisches — das erste Mal, dass ein solches begegnet — 
mit der Umschrift: sigillum burgensium in Tremonia;? die Veräusse- 
rung von Rechlen und Grundstücken Seitens des Grafen Konrad *, 
welche die Urkunde verlautbart, geschieht burgensibus et civitati; 
unter ihren Zeugen führt sie achtzehn als consules Tremonienses 
bezeichnete Personen auf. Die Stadt übernahm als Gegenleistung einen 
jährlich gu Martini, dem alten Termin der Grundeinse, aus städtischen 
Immobilien und Anstalien zu entrichtenden Zins, bei dessen Aus- 
bleiben eine Strafsumme an den Grafen verwirkt war.® Zur Zahlung 
dieser Zinsbusse wurde ein Rathmann aus der Westerbauerschaft ver- 
pflichtet.* Die Obliegenheit der Corporation ist bei der Neuheit und 
Unfertigkeit ihres Organs, bei dem Mangel eines dasselbe ständig 
leitenden Amtes, nach Aussen hin, um dem Zinsberechti einen 
bestimmten Verpflichteten gegenüber eu stellen, zur Leistung eines ein- 
£elnen Gliedes gemacht,5 eines Rathmanns aus der Westerbauerschaft ® 
vermuthlich deshalb, weil in ihrem Besirk die mit dem Zins belasteten 
Objecte lagen, sie die reichsten Bürger der Stadt in sich schloss und 
darauf zw rechnen war, dass aus ihrer Mitte stels Männer im Rathe 
sitzen würden." 

Zwanzig Jahre nach dem ersten Vorkommen des Raths fand eine 
Aenderung in der Bestellung desselben Statt. Die bisher gänslich 
unbekannt gebliebene Urkunde, welche darüber unterrichtet, lässt neben 
dem neuen das alte Recht erkennen.® Das hier zwischen dem zeiligen 


1) Unten S. 6. 6) Unter den Zeugen der Urkunde 





2) Oben S. XXVII. 

3) Stobbe, Privatrecht 3 S. 227 und 
unten S. 38-und 42. 

4) Die Lesart rihteman, welche Geng- 
ler S. 836 anzweifelt, ist handschriftlich 
unangreifbar. Als Verdeutschung von 
consul «st sie allerdings auffallend; ge- 
bräuchlich ist Richtemann für den Vor- 
steher gewerblicher Corporationen und 
wird mit judex zwrückübersetzi. 1260 
stellt der Soester Rath nach Zustimmung 
corum qui sunt judices in singulis fra- 
ternitatibus eine Ordnung über den Ver- 
kauf der Wollentücher fest (Seibertz 1 
n. 316); 1359 einen Vertrag mit denen 
de vormundere und richtelude zint des 
wullenampmetes tzo Sost (das. 2 n. 753). 
R. v. Werl 1324 (das. n. 604) $ 22: 
weret alzo dath men eynen rath zetten 
wolden, als eyn plegzide is, den zolen 
de ghilde setten, de ghine de richtelude 
sin. Bichtemann als Gsldewworsteher sehr 
häufig in Beil. XII, z. B. $8 1, 5, 9 
u. a. m. — Sollten etwa in älterer Zeit 
die Dortmunder Bauerschaftsvorsteher 
Richtemänner geheissen haben? 

5) Eine analoge Erschemung 8. ob. 
S. XXXII. 


ist e Rathmann Wernerus in occidente 
aufgeführt. 

7) Man könnte die Stelle der Urkunde 
auch dahin versiehen, dass der Hah 
in semen Anfängen die Bauerschafts- 
vorsteher (s. A. 4) als solche zw seinen 
Mitgliedern gehabt habe: ein Zusammen- 
hang zwischen der Vertretung des Ganzen 

der seiner Theile, wie er bei der 
Neubildung der Rathsbehórde $n rechis- 
verwandten Städten begegnet, namentlich 
in Cóln: Hegel S. LXI, Gierke 1 S. 274. 
Darauf liesse sich dann auch beziehen, 
dass einige ältere Dortm. Urk. Raths- 
mitglieder wie Wernerus in occidente 
(A. 6), Sibodo in oriente (1953 Rübel 
n. 94, 1257 n. 105, 1261 n. 110) auf- 
führen, ohne dass nachher eine Fami 
Westen oder Osten vorkäme ( Rübel S. 274: 
1318 Henricus de Wickede in oriente). 
Bei dem Mangel aller andern Spuren 
für einen solchen Zusammenhang in Dort- 
mund, der zudem bald wieder verschwun- 
den sein müsste , habe ich die im Text 
gegebene ürwng vorgezogen. 

8) Beil. III. Ene um dieselbe Zei 
in Soest erlassene Raihswahlordnung: 
Seibertz 1 n. 314. 





Einleitung. LVII 
Rath und den Sechsgilden vereinbarte Statut hält an der alljährlichen 
Rathswahl und dem Mittel der Cooptation fest, mildert aber letztere 
dadurch ,* dass es dem bestehenden Rathe ein Collegium von achtsehn 
Wahlmännern beiordnet, das alljährlich neu und zwar ausschliesslich 
durch die Sechsgilden in der Art gebildet wird, dass jede von ihnen 
zwei aus ihrer Mitte erwählt und diese zwölf sich um sechs aus der 
Reinoldsgilde erkorene verstärken. Die Rathswahlordnung liess den 
aristokratischen Character der Verfassung unangetastet, suchte aber 
die Gewerbsgilden mit der Vorherrschaft der Kaufleute und ihres 
Anhanges im Rathe auszusöhnen. Nicht dadurch, dass man, wie in 
Cöln um dieselbe Zeit der Ersbischof unternahm,’ den Handwerkern 
Zutritt zum Rathe verstatiete; hier genügte es, dass man ihnen 
eine Controlle über die Rathszusammensetzung einräumte, um so den 
Vorwurf der Parteilichkeit, der genossenschaftlichen Durchstecherei 
abzuwehren, den das bisher exclusiv geübte Selbstergänsungsrecht her- 
vorgerufen haben mochte. Das den Handwerkern gemachte Zugeständniss 
hätte seinen Werth verloren, wenn ein Drittel des Achtzehnercollegiums 
nicht blos aus, sondern auch von der Reinoldsgilde bestellt worden 
wäre; andererseits entfernte es sich von dem bisherigen Recht und 
seiner palricischen Verfassung möglichst wenig, wenn es sechs aus der 
Reinoldsgilde, die das Vertrauen der Handwerkergilden genossen, dem 
Rathe als Wahlmänner hinzutreten liess. 

Die Zahl der durch das Statut von 1260 eingeführten Wahl- 
männer entspricht der, in welcher der Rath von seinem ersten Erschei- 
nen am begegnet.” Wenn das Privileg K. Ludwigs von 1332 den 
Rath auf diese Zahl su beschränken für erforderlich hielt ,* so müssen 
sich inzwischen Missbräuche gegen das alte Herkommen eingeschlichen 
haben. Der ganze Modus der Rathswahl oder richtiger des Raths- 
wechsels war solchem Anwachsen der HRathsstellen förderlich, und 
wiederholt sah man sich 2. B. in Soest genóthigt, die Rathszahl, die 
Sich gegen das (Gesetz gebildet hatte, zw verringern® Der alljährlich 
Slattfimdende Rathswechsel erhellt aus einer Vergleichung der Raths- 
listen: die unmittelbar einander folgenden Jahre weisen verschiedene 
Mitglieder auf, in entferntern kehren die alten Namen wieder.* Auf 








1) Vgl. Stüve, Mitthlgn. 8 S. 25 über 
$n Osnabrück durch Compromiss 
sehr gemilderte Selbstergünzwungerecht der 
Schöffen; 6 S. 33 ff. 
2) Hegel, Cólner Chron. 1 S. XLV. 
3) Urk. v. 1241 (Beil. II); ebenso 
1344 (Rübel n. 83), 1253 (n. 94), 1357 
(n. 105), 1268 (n. 125), 1269 (n. 129), 
1271 (n. 140), 1274 (n. 148), 1275 (n. 
149), 1278 (n. 153), 1284 (n. 166), 1286 
(n. 276), 1987 (n. 192), 1289 (n. 211), 
1301 (n. 283), 1311 (n. 322), 1312 (n. 
325), 1313 (n. 397). 
4) Bell. V S8 21. Aus den Unter- 
schriften der Rathsurkunden und den 
durch das Rathsbuch aufbewahrten Listen 


lassen sich mehr als 18 Namen nicht 
nachweisen, wohl weniger: 14 n. 110; 
16 n. 123, 240; 17 m. 114. Vielleicht 
dass der alte Rath (s. u. S. LVIII) 
sich missbräuchlich betheiligte, wo shm 
das Recht nicht zukam. 

5) Nachdem 1259 die Zahl der Con- 
suln auf 24 verringert war (Seibertz 1 
n. 314), musste schon 1983 beschlossen 
werden ,ut consilium opidi nostri, quod 
stare solebat in triginta sex personis, 
consisterit deinceps in numero viginti 
quatuor personarum" (das. n. 408). 

6) 1275 ist keiner von 1274, 1287 
keiner von 1286 anzutreffen. Rübel, Bei- 
träge 9 S. 221. 
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dem wechselnden Anthel an der Besorgung der laufenden Gescháfte 
beruht der Gegensate von altem und neuem Rath, der sich alsbald 
nach Begründung der Institution in den Urkunden verfolgen lässt.‘ 
Neuer und alter Rath bilden zusammen den gemeinen Rath? Doch 
ist die Bezeichnung nicht grade häufig; man zieht Wendungen vor, 
wie: der Rath alt und neu, der sitzende. Rath alt und neu, die Ralh- 
mannen alt und neu.” Eine feste Norm, wann die Zusiehung des 
alten Raths erfolgen musste, fehlt; die Urkunden zeigen seine Theil- 
nahme bei wichtigern Verträgen, Statuten und Verfügungen über 
städtisches Vermógen.* An der Spitze des Raths stehen zwei Bürger- 
meister, magistri civium, proconsules.5 Wenn auch eine Einrichtung 
sur Leitung der Rathsgeschäfte schon früher bestanden haben muss,® 
so sind doch Bürgermeister erst seit Ende des 13. Jahrh. nachweisbar 
und gewinnen bald eine selbständige, über die Präsidialstellung hinaus- 
gehende Bedeutung.” Eine Zeitlang namentlich im 13. und der ersien 
Hälfte des 14. Jahrh. reden die Urkunden anstatt vom RBaihe von 


1) Rübel n. 123 (s. ob. S. XXVII 
A. 3): 16 Namen tunc temporis consules 
Tremonie et universi de vetere consilio. 
In einer Urk. v. 1253 (Rübel m. 94) 
finden sich nach den 18 Mitgliedern des 
zeitigen Rathes unter den alii testes noch 
manche Rathsnamen. Dass die Sache 
schon vor 1267 vorhanden, die kurze 
techmische Bezeiohnung aber noch nicht 
geläufig war, zeigt das Bündniss von 
1264 (Rübel n. 116), worin sich Soest 
und Dortmund gegenseitig verpflichten, 
auf Klage wegen Vertragsverletzung 12 
viros ydoneos et fidedignos, 6 de consilio 
quod tune pro tempore est et alios 6 de 
illo consilio quod fuit ante consilium quod 
tunc est, zur Rechtfertigung in die an- 
schuldigende Stadt zu schicken. Statt 
„Eitz Rath“ , eine in Dortmund ab- 
weichend von: andern Städten (Verf. 
Lübecks S. 102) gebrauchte Bezeichnung 
(unt. A. 4), sagte man zeitiger Rath: 
tunc temporis consules (s. ob.) oder pre- 
sidentes in consilio (s. unten S. LX). 

2) Unten S. 755. 

3) S. 205%, 9925, 1309: consules 
veteris consili (Jubel n. 318); 1844: 
de novo consilio 17 Namen, de antiquo 
consilio 14 Namen (Fahne n. 375); con- 
sul novus, consul antiquus (übel n. 545). 

4) 1267 (ob. A. 1); 1344 Vertrag 
mit Brakel (Fahne n. 375); Beil. VIII 
n. 2. 


5) In einer von der Stadt selbst aus- 
gehenden Urkunde zuerst um 1295: nos 


proconsules et consules pro tempore civi- 
tatis Tremoniensis (übel ^. 246). Eine 
erzbischöflich - kölmsche Urkunde von 
1288 befiehlt judices, magistroseivium, 
consules et scabinos von Dortmund zu 
excommuniciren (n. 199). Der deutsche 
Name zuerst 1319 (Rübel n. 372): de bor- 
germestero ende de rad van Dorpmunde. 
n den Urk. K. Ludwigs v. 1332: ma- 
gistri consulum Beil. V und Rübel n. 
478, 479, 483. Janson’s (ob. S. LVI 
A. 4) Behauptung S. 129, dass nach 
der Dortmunder Rathslinie die Stadt bald 
einen, bald zwei Bürgermeister gehabt, 
ist irrig. In den Verträgen zwischen 
dem Grafen von der Mark und der Stadi 
(ob. S. XLII A. 4) wird ein Schieds- 
gericht aus zwei Rittern cum duobus 
proconsulibus Tremonie pro tempore 
existentibus 1333 Rübel n. 495) (twe 
borgermestere dey den stoyl besittet tu 
Dortmunde 1328 n. 440) bestellt. 


6) Aus der Urk. von 1286 (oben 
S. XXXII A. 2) lässt sich nicht, wt 
Rübel, Beitr. 2 S. 203 meint, ein Argw 
ment gegen die Existenz von Bürger- 
meistern entnehmen, Andererseits (Rubel 
das. S. 904) liefern Adressen Auswärtiger, 
wie die der Urk. K. Albreehts von 12983: 
scultheto magistris civium scabinis con- 
sulibus et universitati civium (Lacom- 
blet 2 n. 993) für sich keinen Bees 
der in der Stadt wirklich vorhandenen 
Aemter. 


7) Verf. Lübecks S. 111. 
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Schöffen und Ralh,! ohne darunter zwei Behörden su verstehen. Es 
sollen damit nur die beiden Seiten in der Thátigkeit der Rathmannen 
hervorgehoben werden, und sehr beseichnend spricht das Privileg 
K. Ludwigs von 1332 von consulibus scabinis existentibus.? In der 
nemlichen Zeit 1st es auch üblich, den judex an der Spitze der Stadt- 
behórde in den Urkunden aufeuführen.® Schreiben Auswärtiger lieben 
es von judices an solcher Stelle zu sprechen ,* und in einer Reihe kirch- 
licher Erlasse ist. der Katalog städtischer Tiiulaturen vervollständigt 
zu: judex scabini consules majores et universitas opidi Tremoniensis.® 
Unter den majores wird man hier wie anderwärts Vornehmere, Notable, 
Mitglieder der Rathsgeschlechter zu verstehen haben.* Das den Rath- 
mannen ertheilte Prädicat lautet: discreti viri consules, prudentes et 
disereti viri," bescheidene wise lude;? die Anrede lautet entsprechend: 
diserecio vestra,? auch wohl insbesondere wo sie an die Bürgermeister 
gerichtet ist: gy heren van Dortmunde.'? 

Lebenslänglichkeit und Selbstergünzung sind auch hier die Grund- 
pfeiler der Hathseinrichtung; ! der Wiedereintritt in den Rath nach 
seitweiliger Ruhe geschah unter öffentlicher Controlle, bei der wie 
gezeigt die Gemeinde mitwirkte und die Möglichkeit bestand, wuntaug- 
lich befundene Mitglieder ausdrücklich auszuschliessen oder zw über- 
yehen.!% Die Rathswahl wurde alljährlich am 21. Februar vor- 
genommen ,19 nachdem die dem Rathe hinzutretenden Grildenwahlmänner 
den vorgeschriebenen Eid geleistet.‘* Die Annahme der Wahl war 
Pflicht; wer ausser durch Krankheit verhindert zu sein sich weigerte, 
wellete gehn Mark und ein Fuder Wein; eine zweite Weigerung zog 
Wiederholung der Strafe und Verwirkung der Rathsfähigkeit nach 


1) 1313: consules et scabini (Rübel 
n.328), 1322: scabini ac consules Trem. 
(n. 397), vgl. n. 337, 518. In derselben 
Zei und ohne Unterschied nach dem 
Inhalt der Urk. 1320: nos consules Trem. 
(n. 386), 1334 m. 510. 

2) Beil. V $ 21. 

3) 1972: judex consules ac universi 
burgenses Trem. Rübel n. 142*), 1317: 
judex consules et communitas imperialis 
opidi Trem. (». 358), 1319: nos judex 
scabini ac consules Trem. (m. 370). 


4) 1984: proponit decanus ecelesie s. 
Marie ad gradus ... contra judices con- 
sules scabinos et universitatem opidi 
Tremon. (n. 168) und nächste Anm. 


5) 1882 und 1283 Rübel n. 163 und 
165; 1315 n. 338. Aehnlich auch in 
einer Urk. K. Karl IV. v. 1349 (Lacom- 
blet 3 n. 484): judices consules et sca- 
bini ac majores. 

6) Verf. Lübecks S. 200 ff. , wo gleich- 
falls aus kirchlichen Urkunden majores 
dvitatis angeführt sind. 


7) Rübel n. 296, 468, 487, 489; 
prudentes et honesti n. 381, prudentes 
n. 379. Auch der einzelne Rathmann: 
discretus vir selbst in seiner Prwatstellung 
n. 349 u. 363. 

8) 1320 n. 383. 

9) 1320 n. 381. 

10) 1352 Fahne n. 135; 1347 : dit ghe- 
scach vor deme rade tho Dortmunde ... 
her Kerstien van Hengestenberghe een 
borghermester tho der tiit (Rübel n. 546). 
Ebenso erhalten im weitern Verlauf dieser 
offieiellen Aufzeichnung nur die zeitigen 
und gewesenen Bürgermeister unter den 
Rathsmitgliedern den Herrentitel. Unten 
V 26. Vgl. Stüve, Mitthlgn. 8 S. 29. 

11) Verf. Lübecks S. 101. 

12) DW 48. Verf. Lübecks S. 103. 
In Osnabrück spricht man vom „Ver- 
gessen“, in Hildesheim vom „utelaten“ 
von Rathsmitgliedern bei solcher Gelegen- 
heit. Gótt. gel. Anz. 1875 S. 1418; Dób- 
ner, UB. St. Hildesheim 1 m. 949. 

13) Unten S. 218. 

14) III 123. Oben S. LVII. 


LX Einleitung. 
sich. Verbrechen, andauerndes Siechthum und Verarmung machen 
des erworbenen Amtes wieder verlustig.” Zum  Rathmann konnte 
niemand erwählt werden, der nicht ehelich geboren, erbgesessen, ver- 
heiratet war und den alten. angesehenen Geschlechtern angehörte: ? 
Erfordernisse, welche ausdrücklich zwar erst das Privileg K. Ludwigs 
von 1332 aufstellte, aber wahrscheinlich doch nur als Erneuerung 
alten, gegen Ausschreitungen der jüngstvergangenen Zeit zu sichernden 
Rechtes.“ Vater und Sohn, Bruder und Bruder durften weder gleich- 
seitig noch unmittelbar nach einander Mitglieder des Raths sein.® Der 
neu in den Rath Erwählte hatte nach der Vorschrift K. Ludwigs 
auerst Kaiser und Reich Hulde und Treue, dann der Stadt Aufrecht- 
erhaltung ihrer Rechte und Gewohnheiten zu schwören. In die Eides- 
formel, wie sie die Stadt aufgestellt hat und beobachten lässt, ist nur 
die letzte Hälfte dieses Gelöbnisses aufgenommen und durch die Ver- 
pflichtung zur Amtsverschwiegenheit vermehrt worden.“ Der Eid is 
so bedeutungsvoll. dass er mit dem Amte selbst identificirt. wird.' 
Der Rath hielt, durch die Glocke susammenberufen ,9 seine Sitzungen 
auf dem Haothhause.? Das Mitglied, das auf Aufforderung nicht 
erschien, musste zehn Mark und ein Fuder Wein wetten.!! Die 
Theilnahme an den Rathsgeschäften heisst: consilio presidere, am Rathe 
sitzeen.!! Die Rathmannen sind versammelt in der Rathkammer,! 
sitsen in dem sittenden stöle des rades!® und werden danach beseich- 
net als dee den raet van Dortmunde ghesworen hadden unde imme 
stole zaten,!* der einselne 1st des Ruthes Freund, Mitgeselle, der stol- 
broder.!5 Die Rathstafel, welche die Sitse der Rathmannen umgeben, 
wird reprüsentativ für die Rathsbehörde gebraucht: Parteien, die mit 
dem Rath zu verhandeln haben, der Graf von Dortmund, die Stadi 
Attendorn , die Vertreter des Dorfes Brakel, aber auch Privatpersonen 


1) III 119. Beil. XII $ 18 

2) Beil. V $ 21; I 32. Vgl. III 13 
und DW 49 

3) Beil. y S 21. 

4) Unten 

5) Bel. V$ p da8 neque successive 
soll das Zusammensitzen der Verwandten 
$m gemeinen Rath (ob. S. LVIII) hindern. 

6) Daselbst und III 127. 

7) III 22. 

8) 1404: nos in domo consulari per 
pulsum campane ut moris est ad hoc con- 
gregati concorditer fecimus (Ausstellung 
einer Vollmacht für Abgesandte an den 
König) Falme n. 491. 

9) Ob. S. LI. 1261: domus consulum 
(ob. S. LIII A.7). 1267: domus consilii 
(übel n. 123): domus consularis (oben 

A. 8). Ueber das Dortmunder Rath- 
haus, das in seinem noch erhaltenen 
Haupttheile aus der ersten Hálíte des 
13. Jahrh. stammt, s. Lübke, die ma, 
Kunst in Westfalen 8.311 Tafel XXVII; 


Nordhoff, Holz- und Steinbau West 
folene (M (Münst. 1873) S. 420. 
0) I 

11) Hf $19. 1369: impetravi & do- 
minis proconsulibus et aliis qui pro tem- 
pore consulatui Tremoniensi presidebant 
(Fahne n. 152). Presidentibus in con- 
silio mit folgenden Numen ist auch Por 
mel zur Bezeichnung des sitzenden, act 
ven Rathes: Rübel n. 322, S. LVIII 4.1. 

12) Unten S. 209 11; 2631. 

13) IV 25. Consistorium als Bezeich- 
nung der Rathsversammlung: in con- 
sistorio consilii nostri . . experti sumus 
(1320 Rübel n. 380), sedere nobiscum in 
consistorio III 119. 

14) Rübel n. 546 S. 370. 

15) III36; IV 198, 136 ; vgl. 1420: vy 
radegesellen der stad. (F Fahne, Hörd n. 
51). 1345: des rades gheveyrde (Rubel 
n. 545 S. 372). 1317: discretum virum 
dominum Nicolaum in Ponte dilectum 
collegam et burgensem nostrum (m. 363), 
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erscheinen coram tabula.! Vor der tafelen to Dortmunde werden 
Urtheile gesucht und gewiesen,’ wie hier Geschäfte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit vorgenommen werden. Dann wird aber auch die 
Tafel genannt, wo man die Stadt selbst oder das Stadtvermögen meint: 
der Rath bewilligt Renten von der taflen.* Der Tafel wird entgegen- 
gesetst: die Bank,5 dem Rathe das Gericht. Doch hängen Rathsver- 
fassung und Gerichtsverfassung eng susammen. 


Gerichtswesen. 


Schon früh gewann die Stadt einen sehr erheblichen Einfluss auf 
die Bestellung des Richters; denn im regelmässigen Lauf der Dinge 
sass nicht der Graf, der von dem Könige mit dem Gerichte beliehen 
war, sondern der judex, der Richter schlechthin® zu Gerichte. Im 
Gegensate zum Judex heisst der Graf m den Statuten judex superior 
oder major;? während der Juder, welcher rechtlich betrachtet der Unter- 
richter, des Grafen Richter ıst,® sich in Urkunden als: der Zeit Rich- 
ter von Dortmund bezeichnet;? eine Formel, welche dw vorübergehende 
Bedeutung seines Amtes vergbichen mit der lebenslänglichen und erb- 
lichen Stellung des Grafen hervorhebi. Er bekleidet sein Amt höch- 
Sens zwei Jahre hinter einander; schon auf das zweite Jahr hat er 
kein Recht, es wird ihm aus Gnaden sugestanden ,!? vorausgesetet 
dass seine Amtsführung tadelfrei verlaufen ist und seine Blutsfreunde 


1332: duo de collegio nostro (Rübel m. 
#6). 1394: Dethmarus Clepping, collega 
nostri consulatus . . . . Thidemanno de 
Hovele nostro conconsuli; in der deut- 
schen Form des Briefes wird jener unse 
geselle, dieser unse mede borgermeister 
genannt (Fahne, Hóvel n. 37). 

1) 1267 : ob. S. XXVII 4.3; 1270: 
artum Tremonie in domo consulum et 
eam tabula (». 133); 1344: actum .. 
ante tabulam supra domum consulum 
(Fahne n. 375). 

2) Fahne n. 178 S. 210. 


3) 1268: comparuit coram nobis in 
domo consilii coram tabulam (vgl. unten 
8. 2351) Johannes de Hovele et dedit 
post obitum suum cubiculum ... famulo 
suo (Fahne, Hövel n. 4). Aus demsel- 
ben Jahre Rübel n. 125. 

4) 1316: der Rath verspricht dem 
Käufer, den ein Ausfall an den im 
verkauften Einkünften aus den Fisch- 
bänken trifft, de tabula nostra complete 
refundere et plenarie resarcire (Kübel 
».349). Ebenso 1311 n. 322, 1319 n. 370. 

$ Falme ^. 178 8.210. 

1. 


7) 1 1, 7, 36. Herbordus judex Tre- 
moniensis i^ emer Urkunde von 1254 
(Seiberiz 1 n. 288) kam nur den 
Grafen bedeuten (s. ob. S. XXIII A. 12); 
ebenso der namenlose judex Tremoniensis 
einer Urk. von 1250 (Kindlinger, Volme- 
stein 2 S. 144). 

8) Priv. Friedrich II v. 1220 (ob. S. 
XLIX A. 11): comitis.. vel judicis sui. 
Beil. I: ipse (sc. comes) vel judex suus. - 
1255 em ngsact am die Martins- 
kapelle, in Gegenwart des Grafen voll- 
sogen und von ihm beurkundet, schliesst : 
actum .. coram Johanne dicto Suderman 
tunc judice suo (Rübel n. 103). 

9) 1286 (Rübel mn. 176): presente 
Ottone de Hammone tunc temporis ju- 
dice; 1347 (Fahne n. 118): nos Gode- 
scalcus de Ispelinchrode judex Tremonien- 
sis pro tempore; nos G. de J. judex 
p tempore Tremoniensis (1347, Lüb. 

B. 9^ n. 888). 

10) J 1. Elyas de Elepe, judex in 
den J. 1974 und 1275 (Rübel m. 148 
und 149); Hildebrandus Suderman, judex 
in den J. 1262 und 1268 (unt. S. LXIII 
A. 10), bestätigen die beiden Theile der 
durch das Statut aufgestellten Regel. 
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oder der Graf sich für ihn verwenden.‘ Obschon Unterrichter des 
Grafen, hängt weder seine Erwählung sum Amte noch sein Verbleiben 
im Amte vom Grafen allein ab; sondern beides ist bedingt durch den 
übereinstimmenden Beschluss des Grafen und des Rathes.* Nach 
diesem der Stadt zustehenden Einflusse darf sie ihn judex noster,® 
dürfen ihn andere judex civitatis * nennen, zumal zu den positiven 
Erfordernissen für die Bekleidung des Amts gehört, dass der Inhaber 
geborener Dortmunder und erbgesessener Bürger der Stadt, zu den 
negativen, dass er weder Dienstmann des Grafen noch Beamter irgend 
eines Herrn sei.®_ Thatsächlich wurde der Zusammenhang von Stadt 
und Gericht noch dadürch verstärkt, dass die Richter häufig vorher 
Mitglieder des Raths gewesen waren oder nach Ablauf ihrer Amts- 
wieder wurden oder dass sie wenigstens den im Rathsstuhle 
heimischen Familien angehörten. Im Lauf der Zeit gestaltete. sich 
die Amtsdauer des Richters ohne weiteres eu einer gweijührigen;? das 
Recht der Bestellung verschob sich zu Gunsten des städtischen Antheils, 
so dass König Wenzel einmal drohen konnte, dass, wenn sich nicht 
beide Parteien binnen vier Wochen einigten, der Rath das Ernennungs- 
recht allein haben solle. Der judex, der anfangs nur der regelmäs- 
sige Richter anstatt des Grafen war, wurde bald zum ausschliesslichen 
Richter. Schon die ältesten Statuten behielten dem Grafen nicht mehr 
vor als das Gericht über Verlelzungen der Königsstrasse, die ihm mit 
der alten Bannbusse der 60 Schillinge zu wetten sind, und die von 
der Partei, welche den von ihr angebotenen Beweis nicht zu erbringen 
vermochte, zw zahlende Strafe von einer Mark.” Das alte von K. 
Friedrich II. gewährte privilegium de non evocando war durch die 
städtische Autonomie !? wie durch die nachfolgende kaiserliche Geselz- 
gebung gestützt und befestigt worden: K. Albrecht hatte 1302 jede 
Ladung von Dortmunder Bürgern, einzeln oder insgesammt, in well- 
lichen Angelegenheiten vor ein Gericht ausserhalb ihrer Mauern oder 


1) I 1. Jenes die ältere, dieses die 

ingere Lesart. 

2) Dass so das Statut I 1 zu inter- 
pretiren, verlangt die mittelalterliche Be- 
deutung von eligere, die Feststellung von 
Bedingungen für den eligendus 4n I 1, 
die Zusage der Gra, enbriefe von 1967 
(Rübel n. 123): nos debemus locare ju- 
dicium nostrum  burgensi Tremoniensi 
idoneo ac fide digno, qui per unum 
annum ad electionem burgensium dicto 
judicio presidebit et annum sequentem 
n gratiam dictorufn burgensium obtine- 

it, nisi possit per excessum notorium 
refatari; von 1286 (das. n. 176): nos 
et civitas unanimi consensu judicem con- 
stitnere an. Vgl. S. A. 8. 

3) I 

4) Pri "ik. Ludwigs v. 1332 (Beil. V 
SS 1 «. 23). 


5) Die Urk. v. 1320 (ob. S. XXIX 
A. S8) fährt fort: also dat de richtere en 
beseten, geervet, umbesproken borgere 
si; die von 1343 (das.) verlangt : judicem 
scilicet hominem burgensem Tremonien- 
sem natum civem Tremoniensem bons 
hereditaria obtinentem absque infamia 
quod vulgariter dicitar en unbesproken 
man existentem. 

6) Joh. Ibonis (1230 consul), 1253 ju- 
dex, 1274 consul. Hildebran us Suder- 
man judex 1262, 1268, consul 1275, 
1978. Petrus de Datelen consul 1%7, 
Hen; 1269, consul 1278, judex 1296. 

Lenricus dietus Kale judex 1296, consul 


M Beil. XII $ 11. 
8) 1379 Fahne n. 436. 
P I 36 und 7 
10) Oben S. XLIX A.11; unten II 15. 
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vor ein geistliches Gericht verboten, ! und K. Ludwig 1332 jenes Pri- 
vileg dahin interpreturt, dass jede Klage gegen die Bürger von Dort- 
mund in bürgerlichen oder peinlichen Sachen vor einem andern Richter 
als dem zeitigen Stadtrichter ausgeschlossen sein solle? Wenn das 
leizigenannte Privileg auch die an den Hals oder an die Hand gehen- 
den Sachen der Stadt abspricht, so weist es sie doch judicio et judici 
d. 1. dem Richter zu.’ Auf diese ganze Entwicklung musste es den 
bedeutsamsten Einfluss ausüben, dass die Stadt, wie bereits gezeigt, 
an dem Gerichte selbst, nicht blos an dessen Besetzung, im stetem Fort- 
schritt immer grössere Rechte seit dem J. 1286 erlangte.* 

Die Amtsperiode des Richters begann mit dem Tage Matthiä, 
dem 24. Februar. Der Eid des neu Antretenden gieng dahin, dem 
Grafen, der Stadt und dem gemeinen Lande ein recht Richter su sein.^ 
Die ordentliche Gerichtsstátte war die am Markt gelegene „Halle“ ;® 
hier stand der Stuhl des Richters, das tribunal, tribunal judiciarium.? 
Die Bank, auf der die Urtheilfinder sassen, gab dem (Gericht den 
Namen.® Sollte an einem andern Platze als vor dem tribunal Gericht 
gehalten werden, so wurde mittels Urtheilsfrage und Urtheilsfindung 
festgestellt, dass Verhandlung und Urtheil dadurch nichts an ihrer 
rechtlichen Wirksamkeit einbüssten:® ein Hechtssatz, dessen Anwen- 
dung in zahlreichen Urkunden belegt ist, welche die Vornahme von 
Rechisgeschäften, nicht aber Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten, im 
Grafenhofe, im Rathhause, in Kirchen, in einem Privathause oder im 


Freien beseugen.!? 


1) Priv. K. Albrechts v. 1302 Juni 8 
(Fahne n. 346, Rübel n. 287): concedi- 
mus permittimus et volumus, quod nullus 
predictos nostros cives de Tremonia pro 
quacumque causa seculari, privata vel 
communi, extra muros civitatis Tremo- 
niensis vocet aliqualiter sive citet aut 
procuret vel faciat citari aliquem ad 
Judicium ecclesiasticum vel vocari. 

2) Bed. V $ 1: zu divisim vel pariter 
tgl. privata vel communi m A. 1. 

3) Das. $$ 17 und 22. 

4) S. XXVII u. ff. 

5) III 124 und Beil. XII $ 11. 

6) II 15, 22, V 4 und S. 247. 


.7) 1 4. Bei. II S. 192 5w. ^. II 27 
zagt, dass coram judicio gleichbedeutend 
st mit coram tribunali. 1323 (Rübel m. 
406): Andereas judex ascendit tribunal. 
Die Stelle des Grafenbriefes von 1320 
(ob. S. LXII A. 5) fährt fort: ande 
besitte den stolen jar van aldeme rechte 
ande dat jar na deme ersten, efte he sic 
wol gehandelet hevet, van genaden. 

IV 7. DW 18, 19, ?73— 76. 
Oben S. LXI A. 5. 


9) 14, V43. 8.153. DW 651: & 
judex judicio vel loco judicii resideret. 

10) Beil. II S. 1929*1 1261 Erbver- 
£icht coram Gerhardo filio domini Radolfi 
judice Tremoniensi sub domo consulum, 
ubi venditur laneus pannus, requisita et 
lata sententia quod eque validum esset 
ac si coram tribunali actum fuisset 
(Rübel n. 110); dieselbe Formel in emer 
Urk. v. 1274, laut welcher Ritter Bernh. 
von Hörde am das Magdalenenhospital 
in Münster zwei im Tilbeck gelegene Häu- 
ser in der Nikolaikirche zu 
coram Elya de Elepe tunc temporis ju- 
dice Tremoniensi awflásst (Wümans, 
Westfäl. UB. 3 n. 954). Eine ähnliche 
Auflassung in der Heinoldskirche coram 
Hildebr. Suderman 1262 (Rübel n. 113). 
Vor demselben Richter 1268 eww Ver- 
pfündung von Liegenschaften in domo 
consilii coram tabula (n. 125). Eime Be- 
freiung vom Lehmsverbande für Güter, 
die in der Feldmark von Dortmund be- 
legen: actum et ratificatum extra prefa- 
tos muros oppidi Tremoniensis ante por- 
tam que vocatur telonearii coram Johanne 
Ibonis, judice tunc temporis Tremonie 








Einleitung. 


Echtdinge werden in den Quellen des Dortmunder Rechts nicht 
erwähnt. Gebotene Dinge, die regelmässigen Gterichtstermine, fanden 
von 14 zu 14 Tagen Statt.! — Als Schöffen, die der Richter um das 
Urtheil su fragen verpflichtet war, fungirten die Rathmannen. Das 
ist swar nirgends ausdrücklich ausgesprochen, ergiebt sich aber daraus, 
dass zahlreiche Urkunden bei Vornahme gerichtlicher Geschäfte als 
Anwesende Rathmannen nennen," auch wenn kein rechtliches Interesse 
der Stadt im Spiel war, dass die an der Spitze stehende Behörde sich 
selbst mit dem Ausdruck scabini et consules bezeichnet, vom Kaiser 
als consules scabini bezeichnet wird,® dass Gerichtspflichten, welche 
sonst Schöffen oder Dingleute wahrnehmen, hier von Rathmannen 
erfüllt werden: so erbringen Rathmannen in Dortmund das Gerichis- 
geugniss.* Ueber das Genauere, wie die Schöffenbank durch den Rath 
besetet wurde, fehlen die Nachrichten. Die Urkunden sprechen von 
Rathsfreunden dey by deme richte pleghet to syne van des rades 
wegene,5 und die Rathslisten, welche die Vertheilung der Aemter unter 
die Mitglieder zeigen, führen drei als by den gerichte auf. Der 
zum Schöffenamt erwählte Rathmann hat einen besondern Eid zu 
leisten und kann während der Zei, für welche er bestellt ist, nich 
frei zurücktreten; Leibesschwäche, hohes Alter oder Verbrechen sind 
die Gründe, aus denen das Amt aufgegeben oder entzogen werden kann." 

Judicio presidere, dat richte sitten bezeichne! die Thátigkeit des 
RicMers.9? Dasu gehört das Fragen des Urtheils, das requirere sen- 
tentias. Das ferre sententias ist das Amt der Urtheilfinder.? Auf 
die Urtheilsfrage haben sie sofort das Urtheil eimsubringen. Sind sie 
dasu nicht im Stande, so erhalten sie eine Deliberationsfrist von 
14 Tagen, die noch dreimal um die gleiche Zeit verlängert werden 
darf, wenn sich der Rechisireit zwischen. Bürger und Bürger bewegt; 





existente, requisita in eodem loco et lata 
gententia, quod eque validum esset acsi 
pro tribunali Tremonie actitatum fuisset 
(1253 n. 94). Auch die Grafenurkunde 
v. 1286 (ob. S. XXVII), verhandelt in 
domo nostra lapidea presente Ottone de 
Hammone tunc temporis judice, schliesst 
mit der gleichen Formel ab. 1329 (m. 
447): actum Tremonie in domo dicta 
tome sterren coram Thidemanno dicto 
de Bodenswinge tunc temporis judice 
Tremoniensi. 

1) I 85 Anm.; I 2. 

2) Vgl. die oben S. LXIII A. 10 
c. Urkunde; bei dem requirere und 
ferre sententias, das $n allen erwühnt 
ist, können nur die anwesenden Rath- 
mannen als Urtheilsfinder gemeint. sein. 

3) Oben S. LIX. 

4) IV 142, 146. 


5) IV 146. 


6) Rathsliste von 1399 bei Rübel, 
Beiür. 2 S. 242. Könnte bei den hier 
erwähnten Rathmannen an zum Gericht 
Verordnete gedacht werden, die ähnlich 
den in Soest Lübeck und Hamburg be- 


Erbringung des Gerichtszeugmisses — 
nach der Schwere des Streitfalles in 
grösserer oder geringerer Zahl — aufer- 
legen. IV 142: mit seven geswornen 
ratluden in der tiit. 

7) III 13. DW 49. Ob.S. LX. 

8) I 1, 4. 

9) I 2. 


Einleitung. LXV 


ist dagegen ein Fremder als Partei betheiligt, so haben sie nur drei 
je vierzehntägige Fristen zu beanspruchen." 

Der Richter ist der Vertreter der Gerichisherrschaft; deshalb 
erhebt er beim Schweigen des Verletzten die Klage, wo solche im 
Interesse der Rechtsordnung nicht unterbleiben darf,* und schützt die 
gerichtlichen Einrichtungen und Vorschriften gegen Angriffe wie gegen 
Vernachlässigungen. Verletzungen der gerichtlichen Ordnung und der 
ihr gebührenden Achtung wettet der Schuldige dem Richter regel- 
mässig mit zwei Schillingen: so für Ungehorsam gegen die Ladung 
des Fronen,* für Nichtzahlung der vor Gericht eingestandenen Schuld,* 
für Bedrohung des zu Gericht sitzenden Richters,® für Freigebung 
angehaltenen Diebsgutes ohne richterliche Erlaubniss,® für Unterliegen 
im Schelleverfahren." Höher steigt die Strafe, wenn eine Partei den 
von ihr angebotenen Beweis nicht erbringen kann, sie wetiet dem 
Gericht — nach altem Rechte dem Grafen — eine Mark pro defectu, 
was man deutsch eyne borst breken nanníe.9 Verbrechen, alles was 
an Hals oder Hand oder, wie man hier lieber sagte, an Leib 
oder Lid geht, richtet der Judez.? Besonders wird das noch für den 
Diebstahl geltend gemacht.” Von dem Diebsgute gebührt dem Richter 
en Drittel, wenn der Diebstahl ein grosser und der Bestohlene ein 
Auswärtiger war.!! Das auf den Schaden eines andern gerückte 
Messer verfälli dem Richter.” Von den Strafen, auf welche der Rath 
erkennt, kommt dem Richter regelmässig ein Antheil zu: so fallen von 
der Strafe für Blau und Blut, die 13 Schillinge beträgt, der Stadt 8, 
dem Verletzten 3, dem Richter 2 Schill. 2u.19 Diese noch einer Reihe 
anderer Verbrechen gedrohte Strafe!“ hiess der stades minneste kor oder 
schlechthin des stades kore!5 und wurde vermuthlich allemal 4n gleicher 
Weise vertheilt.‘ Den Gegensats bildet die als der stades hogheste 
kor beseichnete Strafe von sehn Mark und einem Fuder Wein,!! von 
welcher nach einer Bestimmung der Richter 2 Schillinge, der Kläger 
eine Mark erhält, alles übrige der Stadt gebührt;?? doch finden sich 
daneben andere Statute, welche für gewisse Fälle die ganze Strafe der 


1) I 2. 5) IV 7. 

2) IV 148. Verf. Lübecks S. 139. 6) III 24. 

3) I 3. 7) IV 96. 

4) I 5. Denselben Fall meint Ssp. 8) I7; II 23, IV 86, 97, 154, 155. 


I53 $1: oder ne gilt nicht gewunnene 9) Priv. v. 1332 (Beil. V $ 17): casi- 
scult binnen dinge. Sickel, Vertrags- bus et causis penam corporis aut muti- 
bruch S. 37 hat bei seiner Erklärung lationem menbrorum tangentibus judicio 
den syntaktischen Wink zum Verständ- et judici reservatis. III 85, 106. 
"s dieser Stelle bei R. Hildebrand n 10) IV 142. 
semer Ausgabe des Weiskeschen Sachsen- 11) I 11; IV 1. 
ges S. 122 (Vorinnerung) übersehen. 12) III 6; IV 113. 
Interpretation Plancks 2 S. 243 u. 13) I 9, ob. S. LIV. 
407 verbietet sich, weil bei Abfassung 14) I 10, 28; III 81. 
des ursprünglichen | Sachsenspiegeltextes 15) III 77; IV 112. 
en Gegensatz, wie ihn nach Planck II 16) IV 15. 
10 $ 5 enthalten soll, nicht bekannt 17) I 13. 
var. 18) III 66. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, e 


OT — MR 


LXVI j Einleitung. 


Stadt zusprechen,! wie denn hier und anderwärts diese eigenthümliche 
Wette besonders den eine Verletzung der Stadt selbst, eine Missach- 
tung der städtischen Autonomie enthaltenden Verbrechen gedroht ist.? 

In andern Statuten wird die Concurrenz des Richters bei Erhe- 
bung von Geldbussen ausgeschlossen: das spätere Recht hat häufiger 
Veranlassung zu solcher Zurückweisung,? das älteste spricht sie aus- 
drücklich nur bei Verletzungen der Backordnung aus,‘ während Ueber- 
tretungen der Brauordnung Rath und Richter gewettet werden mussten; 
doch sollte der Richter ohne Zustimmung des Raths keine Anklage 
erheben dürfen. Mit der Gerichtsbarkeit über Hals und Hand ist 
regelmässig die über Eigen und Erbe verbunden. Das trifft auch für 
Dortmund zu; nur dass früh Mitwirkung des Raths eintrat theils ın 
Folge der Schöffeneigenschaft seiner Mitglieder, theils in Folge des in 
den Statuten I 4 ausgesprochenen Grundsatzes, der ein uplaten mit 
gheriehte auch in der vor dem Rathe vorgenommenen Auflassung 
erblickte, falls nur der Richter zugegen und die Verhandlung an an- 
derer Stätte als der des Gerichts durch Urtheil und Recht genehmigt 
war.€ Das Privileg von 1332 schrieb dann gradezu vor, dass Ver- 
träge über Immobilien und Auflassungen von Immobilien vor dem 
sitzenden Rath vorgenommen und die geschehenen Auflassungen in das 
Stadtbuch eingetragen werden sollten.” Auffallend ist, dass sich von 
einem solchen Stadtbuche oder seiner früheren Existenz keine Spuren 
gefunden haben.® Das Gericht über Auflassungen dem Rathe zuzu- 
wenden mögen die Vorschriften erleichtert haben, welche den Grund- 
eigenthümer, der sich aus Leibesnoth zur Veräusserung gedrängt sah, 
solches eidlich vor Gericht zu erhärten und vor der Eidesleistung die 
zwingenden Thatsachen vor dem Rathe zu erweisen verpflichteten, was 
dann jüngere Statute dahin vereinfachten, dass sie die ganse Eides- 
leistung vor den siteenden Rath zogen.? 

Der Richter darf statt seiner einen Vertreter Gericht halten lassen, 
ohne die Zustimmung des Raths jedoch nur für Straffälle, die mi 
keiner höheren Busse als 51], Pfennig bedroht sind, d. h. mit andern 
Worten: der Richter darf den From (preco) zu seinem Substituten 


1) III 117, 119; IV 155. Dass der 
Wein der Stadt immer allein gebührt, 
bestimmen ebenso A. Soester Recht $ 51, 
Lübeck I 29: vinum vero ad civitatem 

ectat princi aliter. Vf. Lüb. S. 148. 
Die das Mitglied der Reinoldsgilde bei 
Blau d Blut treffende Strafe von 
y, Fuder Wem fällt gleichfalls allein 
an die Bürger: I 9, ob. S. LIII. 

2) Ausser den "Dortmunder Stellen 
der vor. Anm. vgl. II 15, IV 22. A. 
Soester E. $8 17, 29, 48 (Ziehen an 
auswärtige Gerichte), 51 (Loskaufen aus 
der e eo, hof. 

1 68 


4) 11, vgl. ob. S. XXVII. 
5) I 18. 


6) S. ob. S. LXIII; IV 99. 

7) Beil. V $ 18. Homeyer, die Stadt- 
bücher des MA. S. 2 

8) Das in einer A Deduction der kjl. 
preuss. Jurium auf Dortmund v. 1705 
(Lünig, Grundfeste S. 446) erwähnte 
alte Lägerbuch, als worin curise Tremon. 
und aller benachbarten curiarum jura 
authoritate publica eingeschrieben und 
daraus man unter der Stadt Siegel Nach- 
richten mitgetheilt, gehört schwerlich 
hierher 

9) ir 9 und 27. 








Einleitung. LXVII 
bestellen, denn bis zu derselben Grenze reicht dessen Zuständigkeit.‘ 
Die Gerichtsbarkeit des Fronen fällt mit der zusammen, welche an- 
derer Orten als Sechspfennigsgericht erscheint und geringere Schelte, 
Schläge, Haarziehen u. dgl. umfasst.” Die Hauptthátigkeit des Fron 
biegt in der Ausführung von Ladungen vor Gericht,’ in dem Fest- 
nehmen von Personen,‘ Pfänden und Arrestiren von Vermógensstücken.^ 
Nach dem Vertrage von 1343, der die Verhältnisse zwischen Graf 
und Stadt endgültig regelte, werden die Fronen, deren das städtische 
Gerichtswesen allmählig mehrere bedurfte, durch Graf und Rath gemein- 
Schafllich bestellt. Der Fron, auf sein Amt vereidigt und deshalb 
der gesworne vron oder des stades sworne bode genannt,” kann auf 
Grund von Delicten entsetst werden, und zwar auch durch den Rath 
allein; die Bestellung eines neuen muss aber wieder durch Zusammen- 
wirken von Graf und Rath geschehen.® Strenge Strafbestimmungen 
schützen den Fron in der Ausübung seines Amtes.? 

Ein wiederholt seit dem 13. Jahrhundert als Schultheiss oder 
Reichsschultheiss !* vorkommender Beamter hat nichts mit den Gerich- 
ten in der Stadt zu thun. Die Statuten kennen ihn nicht, nur 
Urkunden. 1250 wies der Erzbischof von Cöln, damals mit der 
Wahrnehmung königlicher Rechte in Dortmund betraut, die dortigen 
Juden an, ihre jährliche Abgabe an seinen Schultheissen eu entrichten.!! 
Ebenso hiess K. Rudolf 1279 die Juden an Ditricum scultetum Tre- 
moniengem, scultetum notrum zahlen.!? In ähnlicher Stellung erscheint 
der Schultheiss gegenüber den  Heichsleuten.!? Bestellt wird dieser 
Beamte durch den König oder durch den Herrn, welchem er die Aus- 
Übung semer aussergerichtlichen Rechte übergeben!“ oder den Königs- 


1) 140,6; V9. 

2) Priv. f. Bochum 1321 (v. Steinen, 
Westphäl, ch. 3° S. 220): percus- 
slones sine sanguinis effusione et tracta- 


tiones erinium cum quinque solidis (lies: 


denariis) et obolo emendabit.  Urk. B. 
s 4 den Verkauf des bur- 

Qndisium civile) an Osnabrück v. 
1225 (J. Moser S. 192 n. 138): de con- 
viciis vero vel injuriis... in sex denariis 
injuriantes tenebuntur. Priv. f. Beckum 
t. 1978 (Wilmans, Westf. UB. 3 n. 
1052): emendam excessuum sex denarios 
extedentem. Stüve, Mitthign. 8 S. 13. 
Lübeck 1 56: preco de sex denariis ju- 
dex erit, Zw vgl. ist A. Soester R. $62: 
burichtere .. de debitis sex denariorum 
euilibet judicare tenentur. 

3) I3. Oben S. XXVIII A. 4. La- 
dung Auswürtiger : unten S. 235; bei aus- 
würhgen Gerichten: III 23. Verkün- 
digung eines hogerichte: IV 149. 


4) Beil. IX. 
5) I 5; III 24. 


I 
8. XXIX. A. 8 und XXX. 


S 


7) IV 149 und 122. 

8) 1343 (oben S. XXIX A. 8): si 
quem vero preconem excessum commit- 
tere pro tempore contigerit, dicti con- 
sules Tremonienses nobis minime requi- 
sitis hunc ab officio suo ammovere pote- 
runt, in eujus tamen locum una cum 
ipsis sicut prius alium statuimus. 

9) IV 122. Beil. IX. 

10) 1290 scultetus imperii Rübel m. 
221, Fahne n. 336 (der Conradus filius 
Gerardi quondam Radolfi filii dieser Urk. 
ist nicht, wie Fahne meint, ein Herr 
von Königsberg, sondern der Sohn eines 
früheren unter den Zeugen genannten 
städtischen Richters, vgl. 1261 Rübel n. 
110). 1320 schultetus imperii Rübel m. 
388 S. 276. 

11) Oben S. XXXIII A. 1: annua 
pensione ... scultheto nostro sub duo- 
rum consulum testimonio exhibenda. 

19) Rübel n. 155. 

18) Oben S. X X XIII u. unten Reichs- 


leute. 
14) Ob. S. XXXIII. 
e* 


LXVIII Einleitung. 

hof, der als der lokale Mittelpunkt der königlichen Rechte gilt, ver- 
pfändet hat.! Entbehrt demnach der Schultheiss der Bedeutung für 
die Stadt- oder Gerichtsverfassung, so könnte es auffallen, dass ihn 
Schreiben Auswärtiger, unter ihnen auch königliche Urkunden, unter 
den an der Spitse der Stadt Stehenden aufzählen, wenn nicht eine 
derartige Bezeichnung entweder wie bei den königlichen Urkunden 
vom Standpunkte des Ausstellers gw rechtfertigen wäre oder bei der 
Willkürlichkeit der Zusammensetzung solcher Briefadressen der Beweis- 
kraft für die thatsächlichen Verhältnisse überhaupt entbehrte.? Schwerer 
fällt ins Gewicht, dass einige von der Stadt selbst ausgegangene 
Schreiben in rein städtischen Angelegenheiten eine den Schultheissen 
erwähnende Eingangsformel tragen.® Damit stimmt es zusammen, dass 
um dieselbe Zeit die Stadt in dem Patronatsstreit mit Cöln zu ihren 
Bevollmächtigten Theodericum scultetum nostrum et Johannem de 
Wickede bestellte,‘ eine Bezeichnungsweise, aus welcher ebensowenig 
auf ein städtisches Schultheissenthum als aus der moneta nostra der 
Statuten5 auf eine städtische Münze geschlossen werden darf. Will 
man jene Anführung des Schultheissen an der Spüze städtischer 
Urkunden, trotz ihrer Vereinzelung für mehr als eine dem betreffenden 
Schreiber zur Last fallende Wendung gelten lassen, so würde sie sich 
etwa daraus erklären, dass man dem Schultheissen wie dem Richter® 
und wie anderwärts andern herrschaftlichen Beamten Sitz im Rathe 
so lange gestattete, bis die Stadt zu selbständig und die Beamten zu 
abhängig wurden. 

Den Umfang der Rathsjurisdiction prinzipiell zu begrenzen ist 
nach der in den lateinischen Statuten unternommenen Feststellung‘ 
nicht wieder versucht worden, obschon er sich über das anfängliche 
Mass hinaus fortwährend erweitert hat. Von Einfluss war darauf 
theils die Dehnbarkeit des hier wie anderwärts den Kern der städti- 
schen Gerichtsbarkeit bildenden polizeilichen Gebietes, dem sich ver- 
waltende und richterliche Funciionen der verschiedensten Art bequem 
anlehnen liessen,? theils die Oberhofstellung des Dortmunder Raths. 

1) Oben S. XLIII. zusammenhängen, mit emander in Ver- 
2 K. Adolf 1292 (Lacomblet 2 n. bindung setzt. — 
931): prudentibus viris comiti schultheto 3) Zwei an Lübeck gerichtete Briefe 
scabinis consulibus ac universis oppidanis aus den achtziger Jahren des 13. Jahrh.: 


Tremoniensibus; A. Albrecht 1298 (ob. 
S. LVIII A. 6); 1299 (Rübel n. 265): 
prudentibus viris magistro civium scul- 
teto consulibus et universis civibus suis 
Tremon. 1349 Erzb. Heinrich von Mainz 
(Janson S. 127): prud. viris sculteto con- 
silio scabinis ac univ. civium in Tr.; 
ebenso Markgraf Ludwig von Branden- 
burg aus demselben Jahre (das. S. 129): 
scultetis statt sculteto ist blos eine 
falsche Auflösung Jansons, deren Mott- 
virung, dass in den deutschen Urkunden 
von zwei Burgermeistern die Rede sei (s. 
oben S. LVIII), Dinge, die gar nicht 


judex sculthetus consules ceterique bur- 
genses Tremon. Lüb. UB. 1 n. 371 und 
521; der erstere auch im Hans. UB. 1 
n. 919, der letztere in den Hanserecessen 
1n. 27. 

4) 1283 Rübel n. 165. In der Raths- 
liste des J. 1312 begegnet "Theodencus 
dietus Pehulthetus (n. 325). 

5) I 12 


) . 
6) Oben S. LIX. 
7) I 17 und 9, ob. S. LIV. 
8) Obervormundschaft: III 45; Prır. 
K. Wenzels von 1379 (Fahne m. 159). 
Sittenpolizei: III 47. 





Einleitung. LXIX 
Man kann es nur auf die Eigenschaft Dortmunds als einer Reichs- 
stadt zurückführen, dass sie den hohen Anspruch erhob, in allen 
Rechtssachen, deren Entscheidung den Gerichten oder Räthen der 
westfälischen Städte zweifelhaft blieb, um das Urtheil angegangen zu 
werden.“ Nachweisbar hat zwar eine beträchtliche Reihe von Städten 
dieser Forderung entsprochen? aber eben so nachweisbar haben andere 
westfälische Städte als Oberhöfe gewirkt und nicht minder sahlreiche 
Gruppen von Städten um sich gesammelt. Wie von aussen her, so 
sind auch in Dortmund vor dem Richter gefundene Urtheile im Wege 
des Rechtseuges an den Rath gediehen. Für beide Fälle hat er sur 
Bedingung gemacht, nur nachdem in dem anfragenden Gericht ein 
Urtheil gefunden und gescholten war, angerufen su werden, nicht 
aber um das dem anfragenden Gericht zu schwer fallende Urtheil zu 
finden.* Diese Stellung des Dortmunder Raths zum Gericht schliesst 
es nicht aus, dass die Statuten ihn verpflichten, wegen Rechtsver- 
ldzungen, mochten sie auch gegen die Stadt selbst verübt sein, den 
Schuldigen vor Gericht zu verfolgen.® 


Die vorstehende Uebersicht über die Raths- und Gerichtsverfas- 
sung von Dortmund hat gezeigt, dass die Stadt su der Aeusserung, 
sie regiere sich selbst per judicem et consules,® befugt war, zugleich 
aber auch, dass die in dieser Formel und sonst vorkommende Coordi- 
nation von Richter und Rath nicht von einer Gleichstellung und Gleich- 
berechtigung im Leben zu verstehen ist, so dass die Rathmannen sich 
an anderer Stelle mit nicht minderm Rechte als rempublicam Tremo- 
niensem gubernantes" bezeichnen dürfen. Der Ausspruch stammt aus 
dem J. 1260; die lateinischen Statuten bezeugen, dass er auch für jene 
Zeit keine Ueberhebung des Raihs enthielt. Neben der bereits geschil- 
derten umfassenden Gerichtsgewalt besass der Rath das Recht der 
Gesetsgebung® Er legt besondern Werth darauf, dass ihm diese 
Macht nicht kraft eigener Befugniss, sondern kraft der Privilegien 
von Kaisern und Königen beiwohne,? wie er auch das Ansehen, welches 
sein Recht geniesst, auf die reichsstädtische Stellung Dortmunds 
gründet.“ 


1) I 19. Nach dem ältesten Wort- 
laut der Statuten vindicirte sich Dort- 
mund eine Oberhofstellung über alle deut- 
schen Städte: oder liesse sich für Teu- 
tonia eine ähnlich eingeschränkte Bedeu- 
tung, wie für Germania (Watts 5 S. 128), 
nachweisen? Inter Renum et Wisellam 
(Wiseram) als Bezeichnung für West- 
falen: III 48; K. Ludwig verleiht 1338 
dem G. Gotfrid v. Arnsberg (Seibertz 2 n. 
666): jus primam pugnam habendi, 
quando regem vel imperatorem Romano- 
rum vel summum ducem Westfalie infra 
terminos Reni et Wysere pugnare vel 


bellare continget que (quod?) volgo dici- 
tur forstreit. Ueber die Grenzen West- 
falens: Waitz S. 173. 

2) Beil. XV. 

3) Stobbe, Gesch. der Rechtsqu. 1 S. 
544 fff. 

4) IV 8. Unten S. 253°. DW. 35. 

5) III 70, 106; IV 140. Be.V 

2 


22, 

6) Oben S. L. 

7) Beil. III. Oben S. LI. 

8) Unten S. 19 und 20. 

9) DW. 11. 
10) S.90: ob reverentiam imperii. I 19. 


LXX Einleitung. 

Ueber eine Geschäftsvertheilung innerhalb des Raths, um dieser 
grossen Zahl von Obliegenheiten gerecht zu werden, ist aus älterer 
Zeit wenig bekannt, Das Dortmunder Urtheilsbuch erwähnt Raths- 
mitglieder, die zu retmesteren bestellt, die Aufsicht über die städtische 
Reiteres führen.‘ 

Verseichnisse aus dem Ende des 14. Jahrh. nennen ausserdem 
kemeners, grutmesters, Rathmannen by den gerichte, to den rykes- 
gude, by der wynassyse, to den tynnen und west- ost- und borch- 
burmesters, zu jedem Amt je zwei, nur by den gerichte drei.? 


8 4. Kaiser Ludwig der Baier und Dortmund. 
order- 


Zum Verständniss der Vorgänge des 14. Jahrh. ist es erf: 
lich, zunächst auf die seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
immer mehr hervortretenden 

kirchlichen Verhältnisse 
einen Blick zu werfen. Die uralten Beziehungen Dortmunds und 
seiner Umgebung sur Cölner Kirche? werden urkundlich nicht früher 
berührt als in einem nicht zweifelfreien Document Ersb. Annos aus 
dem J. 1075, das der Cólner Kirche Maria ad gradus bei ihrer 
Begründung unter anderem ecclesiam matricem in Trutmonia cum 
decania eadem überweist.* Von Kirchen in Dortmund erfahren wir 
erst im 13. Jahrhundert, wo ihrer drei existiren: die Reinolds-, 
Marien- und Nicolaikirche,? die beiden ersten unmittelbar neben ein- 
ander im östlichen Theile der Stadt, die letztere im Süden am Aus- 
gang der Wistrate belegen. Die Reinoldskirche galt als die Multer- 
kirche, von der die beiden andern abgezweigt waren.® Nachweisbar 
ist die Entstehung eines solchen Fihalverhálinisses bei der vierten, zu 
Anfang des 14. Jahrh. begründeten Kirche, der Petrikirche am Western- 
hellweg. Mochten auch die Zunahme der Bevölkerung und die weite 


1) IV 106. 

2) Rübel, Beitr. 2 S. 242 v. J. 1399; 
vgl. das. S. 256 die Liste v. 1121. Ob. 
S. LXIV. 

3) Oben S. IV. 

4) Lacomblet 1 n. 220. Die Urkunde, 
durch Abschrift des 17. Jahrh. in Geleniti 
Farragines überliefert, ist von 1065 da- 
tirt, was sowohl der Indiction als den 
Episcopatsjahren des Ausstellers wider- 
spricht und deshalb von den Heraus- 
gebern in 1075 berichtigt 1st. Rübel, 
Beitr. 2 S. 292 thesli einzelne Verbes- 
serungen aus einer dem Ende des 15. 
Jahrh. angehörenden Abschrift mit, aber 
auch diese hat das irrige Datum. Vgl. 
daselbst auch die materiellen Bedenken 
gegen die Glaubwürdigkeit der Urk. 

5) Die erste urkundliche Erwähnung 
der Reinoldskirche 1238  Hübel n. 75, 


der Nicolaikirche 1241 n. 79, der Ma- 
rienkirche 1267 n. 124. 


6) 1284 Klagschrift des Dechantien 
von Mariagraden: ecclesia beati Rey- 
noldi Tremoniensis, a qua tamquam a 
Sua matrice sancte Marie et sancti Nico- 
lai ecclesie parochiales dicti opidi depen- 
dent cum decania ibidem Rübel m. 168. 
Nach derselben Quelle (n. 172 S. 99) isi 
die Divisio unter Erzbischof Heinrich I 
(1225 —38) geschehen. Der Liber valo- 
ris der Cólner Kirche (Binterim u. Moo- 
ren, Erzdiöcese Cöln [Mainz 1828] 1 8. 
297) stellt der ecclesia s. Reynoldi St. 
Marien u. St. Nicolas als gegen 
über. Ueber Verpflichtungen derselbe 
an den Pfarrer der Mutterkirche Rebel 
das. S. 100. — Hinschius, Kirchenrecht 
3 (Berlin 1878) S. 408. 





Einleitung. LXXI 
Ausdehnung der Heinoldspfarrei den Bau nolhwendig machen ,! und 
der Erzbischof wie das Mariengradenstift zu Cöln dem Antrage des 
Ruaths und der Mehrzahl der Geistlichen von St. Reinold zugestimmt 
haben,? so vergiengen doch mehrere Jahre, bis der Widerspruch 
des Pfarrers von St. Reinold, der eine Schmälerung der Rechte seiner 
Kirche besorgte, überwunden war.® Bei diesen vier Kirchspielskirchen 
ist es in Dortmund geblieben.“ Die älteste geistliche Anstalt in den 
Mauern der Stadt, deren überhaupt die Urkunden gedenken, ist das 
ZW Ende des 12. Jahrh. durch kaiserliche Freigebigkeit gegründete, 
der heiligen Katharina geweihte  Frauenkloster Prämonstratenser- 
ordens.* Gegen Ende des 13. Jahrh. ist ein Minoritenkloster in der 
Stadt vorhanden,® die Niederlassung der Dominicaner im folgenden 
Jahrhundert begegnete grossen Schwierigkeiten.” Von Kapellen wird 
am frühesten die auf dem Grafenhofe gelegene Martinskapelle erwähnt ;® 
gegen Ende des 13. Jahrh. stiftet ein Dortmunder Bürger, Johann 
von Crispin, die Jacobskapelle am Westenthor.? Die Entstehungs- 
zeit der seit 1300 oft genannten Benedictskapelle !? erhellt nicht aus 
'rkunden; die vom Rector derselben eine Zeit lang aus Mangel an 
Einkünften mitverwaltete Johanniskapelle für die Aussätzigen ausser- 
halb Dortmunds erhielt 1322 durch die Zuwendungen des Raths und 
einzelner Bürger wie Hildebrand Sudermann eine selbständige Dota- 
lion.!! Andere Bürger errichteten neue Altäre: so die Brüder Bertram 
und Johann Sudermann einen Peter- und Paulsaltar in der Reinolds- 
kirche zu den beiden vorhandenen von St. Johann und St. Stephan,!? 
Johann und Hildebrand Sudermann und die Witiwe Bertrams einen 


1) 1316: cum propter multitudinem po- 
puli et etiam diffusam parochiam ecclesie 
beati Reynoldi parochiani ecclesie ejus- 
dem ad ipsam ecclesiam ... nequeant 
comode convenire, bittet die Stadt den 
Erzbischof von Cóln, ut in eadem pa- 
rochia ... inter portam occidentalem et 
ipsam ecclesiam s. Reynoldi ecclesiam 
de novo construere possint. Salvo jure 
matricis ecclesie gestattet der Erzbischof 
die Uebertragung des St. Stephansaltars 
in die neue Kirche. Rübel n. 352. 


2) n. 352, 358, 364, 361 aus den 
J. 1316 und 1317. 


3) n. 373 (1319), n. 398 (1322). An- 
fangs scheint allerdings Johannes rector 
ecelesie s. Reynoldi mit dem Plane ein- 
verstanden gewesen zu sein (n. 352); 
nachher (n. 358) sind nur der viceple- 
banus und die rectores der beiden Altäre 
ton St. Reinold unter den Bitistellern 
genannt. 


4) Urk. v. 1411 Beil. I A.5. Der 
liber valoris (S. LXX 4.6) kennt ent- 
sprechend der wahrscheinlich gemachten 


Entstehungszeit (Binterim S. XIX) die 
Petrikirche noch nicht. 

5) Oben S. XIII. Beziehungen zur 
Abtei Knechtsteden (südlich von Neuss) 
zeigen Kübeln.75, 128, 159, 311. Die 
Vertretung und Regierung des Klosters 
in den ältern Urkunden sehr wechselnd 
bezeichnet: 1238 magistra ecclesie beate 
Katarine (n. 75), 1254 abatissa et con- 
ventus (n. 98), 1240 prepositus totus- 
que conventus (n. 79), 1253 prepositus 
priorissa et conventus (n. 95), 1281 prior 
magistra conventus (n. 159), 1255 prepo- 
situs eccl. et universus conventus (n. 102). 

6) Um 1287 Rübel n. 186 und 187. 

7) S. unten S. LXXVI. 

9 Oben S. XXIX A.2; die einzige 
im Liber Valoris aufgeführte. 

9) 1292 Lacomblet 2 n. 936. 

10) 1287 Rübel n. 187: Gerardus sancti 
Benedicti capellarius. Ueber einen um 
1400 geführten das Recht an der Ka- 
pelle betreffenden Prozess: Rübel, Bei- 
träge 1 S. 45. 

11) Rübel n. 399, vgl. n. 114. 

12) 1299 n. 264; vgl. n. 370. 


LXXII Einleitung. 
Altar in der MNiolaikirche.! Die Wittwe Hermanns von Berswort 
machte eine Stiftung zum Bau der neuen 'Petrikirche,* Hildebrand 
Kaiser begründete unter Beihülfe von Konrad Berswort ein Hospital.’ 
Die früheste Erwähnung eines nach Dortmund zubenannten Geist- 
lichen findet sich in. derselben Urkunde, die zuerst einen Grafen von 
Dortmund aufführt, und wie dieser die letzte Stelle unter den weli- 
lichen Zeugen einnimmt, so Arnoldus decanus Tremoniensis* unter 
den geistlichen. Die Regelung der Zehntberechtiqungen von St. Gereon 
zu Cöln in decanatu Tremoniensi, welche die Urkunde vornimmt, erhält 
die Zustimmung der Kirche St. Mariä ad gradus, in deren Juris- 
diclionsbezirk jene Zehnten gelegen sind.® Namens derselben übte die 
ihr einst angeblich durch Erzbischof Anno erworbenen Rechte® der 
Dechant aus, und einen Inhaber dieser, Würde in der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh. sehen wir eifrig bemüht, die Einkünfte des Amtes zu 
bessern.” Entsprechend dem allgemeinen Zuge der Entwickelung bil- 
dele es sich zu einer Zwischeninstanz zwischen dem decanus christia- 
nitatis und dem Bischofe aus, und nach der Mitte des 13. Jahrhun- 
derts bezeichnet sich der Dechant von Mariengraden als Archidiaconus 
von Dortmund.® Demgemäss nahm er für sich das Recht die Bene- 
ficien des Sprengels zu verleihen in Anspruch.” Als er aber 1266 
den Altar von St. Stephan in der Reinoldskirche nach seinem Belieben 
vergeben wollte, widersetsten sich die Bürger von Dortmund auf Grund 
ihres Präsentationsrechts mit solchem Erfolg ,19 dass der Dechant von 
Mariengraden eine ausdrückliche Erklärung ausstellie, den Bürgern 
komme das Patronat für alle geistliche Stellen in der Stadt au." 





1) 1304 n. 294. 
2) 1323 n. 404. 


3) 1369 Fahne n. 152 (unt. S. LX XV 
4.9) vgl. n. 144. 


4) Oben S. XVII A. 3. 


5) Ad majorem cautelam sigillum 
ecclesie beati Gereonis et sigillum eccle- 
sie Marie ad gradus, in cujus jurisdic- 
tione decime ille site sunt, apponi jussi- 


mus. 

6) Oben S. LXX A.4. Die Vor- 
stellung des 13. Jahrh., nach welcher 
der heil. Anno die 19 Canonicate, die 
die Reinoldskirche einstens gehubt, auf 
Mariengraden übertragen und jene cu 
einer Pfarrkirche unter einem Rector 

emacht habe, (Rübel n. 172), hat auf 
istorische Glaubwürdigkeit keinen An- 
spruch. 

7) 1179 (Lacomblet 1 m. 471): volu- 
mus manifestari in quantis decanus Ge- 
rardus reditus decanatus sui augmentave- 
rit: .. . annuatim optinuit . . . in Tre- 
monia 15 solidos; item in Tremonia, cum 
predecessor suus tria servitia tantum 


habuerit, ipse 21 optinuit et posteris 
suis reliquit. 

8) 1266 Rübel n. 121 (unten A. 10); 
1269 Wilmans Westfál. UB. 3 n. 834: 
Hinrieus Dei gratia decanus ecclesie 
sancte Marie ad gradus Coloniensis et 
archidiaconus Tremoniensis. Die Stellen 
widerlegen Mooren, Dortmunder Arch 
diaconat S. 87 und Rübe, Beitr. 2 S. 
297. — Hinschius S. 195 und 272. 

9) 1262 beschloss das Capitel von 
Mariengraden, die  Reinoldskirche ba 
nächster Vacanz einem der Stiftscano- 
niker zu übertragen und die Früchie 
während seiner Lebenszeit für die Shfts- 
fabrik einzuziehen. Rübel, Beitr. 2 8. 
295 (UB. n. 111); der Abdruck der Urk. 
b. Lacomblet 2 n. 501 vet unvollständig. 

10) 1266 Rübel UB. n. 121; 1267 
n. 122. Die Bürger werden als ven 
patroni, der Dechant als archidiaconus 
Tremoniensis, ad quem ex antiqua con- 
suetudine spectat institutio bezeichnet. 

11) 2267 n. 124: cum nos honorabili- 
bus viris consulibus ... jus patronatus 
ecclesiarum altarium et capellarum infra 





Einleitung. LXXIII 
Dieses unumwundenen Anerkenntnisses ungeachtet kam es schon 1272 
zu einem neuen Conflicle,! und 1282 begann der langwierige Patro- 
natsstreit,? der 1290 durch einen jene frühere Erledigung wesentlich 
modificirenden Schiedsspruch zu Ende gebracht ward: der Dechant von 
Mariengraden erhielt das Patronat der Reinoldskirche und ihrer zwei 
Altäre, die Bürger das der beiden andern Kirchen zugesprochen.? 
Die Niederlage der Stadt, die ausserdem, wenn auch nicht das Patro- 
nat der Reinoldskirche, so doch das ihrer beiden Altáre gefordert hatte,* 
wurde durch die Festsetzung in etwas ausgeglichen, dass der Dechant 
‚sein Collationsrecht stets eu Gunsten von gebornen Dortmundern aus- 
üben musste.5 1292 wurde bei Stiftung der Jacobskapelle dem Aus- 
gleich gemäss der Dechant verpflichtet, seine Provision auf Dortmunder 
Bürgersöhne zu lenken. Zu der Benedictskapelle wie zu der von 
St. Johannis präsentirte dagegen der Rath.” Auf neu errichtete Altäre 
in vorhandenen Kirchen wurde der für letztere vertragmässig festge- 
stellte Grundsats ersireckt,? und da die Petrikirche durch Verpflan- 
sung des St. Stephansaltars der Reinoldikirche begründet wurde, über- 
trug sich das an diesem bestehende Patronatrecht auf die neue Kirche.? 

Die Gesammtheit der Dortmunder Geistlichkeit bildete ein Capitel,1? 
an dessen Spilze der decanus christianitatis capituli Tremoniensis 


muros Tremonienses multo tempore non ecclesia b. Reynoldi et jus patronatus 


tariorum ad se 


reeognoverimus asserentes dictum jus ad 
nos et nostra: ecclesiam pertinere, tan- 
dem plenius instructi per seniores et dis- 
cretiores fratres nostri capituli . . ., quod 
dicti congules et burgenses prefatum jus 
ex antiquo a prima fundatione civitatis 
predicte semper habuissent ex imperiali 
et regia libertate. 

l) Bis zum Sommer 1273 verfolgbur, 
bleibt er dann in prozessualischen Schwie- 
Mrd , wie es scheint, stecken (Rübel 
*. 112). 

2) Das. n. 163 ff. Die Klagschrift des 
Dechanten (n. 168) làugnet das stádtische 
Präsentationsrecht vollständig: quam- 
quam (decani) in matrice ecclesia ac aliis 
ecclesiig ab eadem dependentibus (oben 
S. LXX A.6).. . habuerint et ad eos 
pertinuerit jus investiendi instituendi et 
destituendi personas ibidem institutas et 
Ipsi decani ... nomine ecclesie sue fue- 
rint patroni et ad eos pertinuerit jus pa- 
tronatus.., quamquam etiam in posses- 
sione et quasi premissorum ipsi decani. .. 
qui pro tempore fuerint et ipse decanus, 
qui punc est..., fuerint et sit, tamen 
Judex consules scabini et universitas 
opidi contendentes pro sue libitu volun- 
tatis, se patronos s. Marie s. Nicolai, 
ecclesiarum Tremon., et s. Stephani et 
8. Joh. bapt. altariorum existentium in 


ipsarum ecclesiarum et al 
pertinere, impedimentum prestant eidem 
decano. 

3) n. 227: decanus... conferat eccle- 
siam s. Reynoldi et duo altaria . . . taın- 
quam verus et legitimus patronus...., 
dicti vero opidani habeant jus patronatus 
in ecclesiis 8. Marie et s. Nycolai et in 
eis sint perpetuo veri patroni et ad eas 
presentent personas, quas sibi melius 
viderint expedire. 

4) n. 182 S. 113; ob. A. 2. 

5) n. 227: quandocunque contingat 
dictam ecclesiam vel aliquod dictorum 
altarium vacare, idem decanus illam vel 
illud conferat alicui persone de Tremo- 
niensi opido oriunde, quam ad hoc me- 
lius viderit expedire. 

6) Oben S. LXXI A. 9: quotiens- 
cumque dictam capellam vacare contige- 
riti, decanus qui pro tempore fuerit de 
memorata capella provideat uni de filiis 
oppidanorum Tremoniensium sicut de 
beneficiis s. Reynoldi... facta et ordinata. 

7) Rübel n. 328 u. 399, ob. S. LX XI 
A. 10 u. 11. 

8) n. 294, ob. S. LX XII A. 1. 

9) n. 358, ob. S. LXXI A. 1. 

10) n. 361 (oben S. LXXI A. 2): die 
Zustimmung des Mariengradenstifts er- 
folgt in sancta synodo celebrata apud 





LXXIV Einleitung. 

stand. Der decanatus Tremoniensis,! den ganzen dem Decan unier- 
geordneten Sprengel;? mitunter blos den der Stadt entgegengesetzten 
ländlichen Theil desselben begreifend,® bildet eine der 22 Cölner Land- 
decanieen, von denen 13 auf rheinisches, 9 auf westfälisches Gebiet 
fallen.“ Den Streit zwischen dem Domprobst von Cöln, der als Archi- 
diaconus der Cölner Kirche die Jurisdictionsrechte im Decanat von 
Dortmund für sich forderte, und dem Dechanten von Mariengraden 
legte ein Schiedsgericht dahin bei, dass ersterm Ein- und Absetzung 
der Pfarrer in den sechs Kirchen von Recklinghausen, Lütgendort- 
mund, Unna, Camen, Methler und Curl, und bei seiner Erwählung 
der Willkommen in jenen sechs Kirchen und der Reinoldskirche zu 
Dortmund, dem Dechanten von Mariengraden alle übrigen Rechte in 
Stadt- und Landbezirk sugesprochen wurden unter der Verpflichtung, 
dem Domprobst zwei Mark Dortm. Pf. anstatt des Willkommens der 
übrigen Kirchen zu reichen. 

Zu den geistlichen Anstalten und Personen mussten die Bürger 
vielfach in Beziehungen treten, von denen einige ihre Regelung durch 
das städtische Recht erhielten. Das schon berührte Patronatrecht 
der Bürger wurde in den Kämpfen, deren Gegenstand es bildete, auf 
eine königliche oder kaiserliche Verleihung zurückgeführt,® ohne dass 
eine solche speciell namhaft gemacht würde oder sich nachweisen liesse. 
Als zu Beginn des 14. Jahrh. der Erzbischof von Cöln das städtische 
Prüsentationsrecht verletste, trat ihm K. Albrecht entgegen und 
erneuerte der Stadt, wie auch er sich ausdrückte, die alte kaiserliche 
und königliche Gewährung.” In das Privileg von 1332 ist eine An- 


Tremoniam in capitulo decanatus Tremo- 
niensis. Hinschius S. 276. 
1) n. 264, 357. Die einzelnen Pfar- 


dann dahin: et consuetudine antiqua 
approbata ex hactenus pacifice observata 
institutiones et destitutiones ecclesiarum 


rer (rector, plebanus, deutsch: de kere- ... 


here) haben viceplebani, rectores oder 
ministri altarium neben sich: n. 264, 
370, 514. Laien, bei der Verwaltung 
emer Kirche betheiligt, kommen unter 
dem Namen von lonmestere der kerken 
vor: n. 514. 

2) Den Umfang giebt der liber valoris 
S. 297 an; dazu vgl. Mooren, Dortm. 
Archidiaconat S. 70. 

3) Vgl. die Urk. der 4.5. 

4) Mooren a. a. O. 

5) 1293 (Lacomblet 2 n. 942): exorta 
fuisset materia questionis super institu- 
tionibus destitutionibus ecclesiarum in 
oppido Tremoniensi et decanatu ejusdein 
consistentium necnon excessuum correc- 
tionibus in clero et populo, jurisdictione 
el hiis similibus infra terminum et 
districtum dicti decanatus Tremoniensis, 
que omnia dictus prepositus et archidia- 
conus ratione sui archidiaconatus ad se 
spectare dicebat. Der Schiedsspruch geht 


ad decanum eccl s. Marie ad gra- 
dus... pertinere eo excepto... .; item 
quod prepositus et archidiaconus ... in 
sui prima creatione habebit introitum in 
dictis sex ecclesiis ao in ecclesia s. Bey- 
noldi Trem. et quod decanus ... pro 
omnibus aliis ecclesiis dicti decanatus pro 
introitu ipsius archidiaconi serviet eidem 
in prima sui creatione ut dictum est duss 
marcas Trem., et cetera omnia que pre- 
missa sunt in oppido et decanatu Trem. 
ad ipsum decanum et suos successores 
de cetero libere pertinebunt. Moore 
. 84. 

6) Ob. S. LX XII A. 11. 

7) 1302 (Rübel n. 286): cum ipsi ex 
divorum imperatorum et regum Romanor. 
predecessorum nostrorum indulto seu con- 
cessione beneficia ecclesiastica infra mu- 
roS civitatis Trem., cum vacare incepe- 
rint, concedere habeant et conferre, nos 

. indultum seu concessionem de colla- 
tione beneficiorum ecclesiasticorum sito- 


Einleitung. LXXV 
erkennung auch dieses Rechts aufgenommen unter der Hervorhebung, 
dass es für Beneficien, eerlei ob sie mit Seelsorge verbunden sind 
oder blos sum Chor- und Altardienste berechtigen, gelten solle.‘ 
Gegen Uebergriffe kirchlicher Jurisdiclion in das Gebiet der Straf- 
gerichisbarkeit des Raths nahm der Papst die Stadt in Schutz.’ 
In einem andern Falle verwies der Cölner Official eine vor ihm an- 
gebrachte Civilsache an den weltlichen Richter, mochte auch der Kläger 
sich auf seine Eigenschaft als Kreuzfahrer berufen haben.® König 
Albrecht sprach die Bürger generell in dem schon angeführten Privileg 
‚von jeder Ladung vor ein geistliches Gericht in weltlichen Sachen frei.* 

Zu den frühesten Aeusserungen der städtischen Autonomie gehört 
das Verbot, Grundstücke, innerhalb oder ausserhalb der Stadt belegen, 
in geistliche Hand zu bringen.® Durch kaiserliches Priviley war 
das Katharinenkloster gegen dies Verbot geschützt. Wie aber die ihm 
aufgetragenen Immobilien dem Reiche sinspflichtig verblieben,9 so soll- 
ten nach Privilegien Karl IV. und Wenzels in geistlichen Besitz 
gelangte Grundstücke nach wie vor der Stadt Abgaben und Dienste 
leisten.” Rechtmässig konnte ausser durch Erbgang unbewegliches 
Gut unter Genehmigung des Raths von geistlichen Personen oder Stif- 
lungen erworben werden.® Wo er vor genen Privilegien seine Zustim- 
mung ertheilte, sorgte er durch besondere Festsetzung dafür, dass 
die Stadt durch derartige Veräusserung keinen Schaden an Steuern 
und Diensten erlitt,’ denn nicht etwa aus Feindschaft gegen die 
Geistlichkeit war jenes Statut erwachsen, sondern weil es Grund- 


rum in Tremonia ratum habentes .. Das. 
n. 287. 

1) Bei. V$4. Hinschius 2 S. 372. 

2) 1288 n. 206: cum archiepiscopus 
(Colon.) nullam temporalem jurisdictio- 
nem in judicem consules et scabinos et 
universitatem predictos seu habitatores 
oppidi supradicti obtineret. 

3) 1307 Rübel n. 307. S. 211 Z. 10 
ist Beklagten zu lesen, Z. 22 cruces ver- 
muthlich $n crucesignatus aufzulösen. — 
Dore, de jurisd. eccl. apud Germanos 
Gallosque progressu (Berol. 1855) S. 142. 


4) Ob. S. LXIII A. 1. 


.5) I27. Bel.VIII 2. Richter- Dove, 
Kirchenrecht Aufl. 7 (1874) S. 1089 (mit 
rerisionsbedürftigen Quellenangaben). 

6) Oben S. XX A.7. 

7) 1377 Nov. 23 (Fahne n. 157) unter 
Berufung auf den Satz quod res cum 
onere transire debet; 1379 October 26 
(Fahne n. 159): in casu quo aliqua ex 

em bonis ex successione hereditaria 
ad aliquas personas ecclesiasticas fuerint 
devoluta, quod hee persone ecclesiastice 
ab hujusmodi talliis et servitiis civitati 


Tremoniensi predicte de dictis bonis im- 
pendendis et faciendis sint nullatenus 
supportate (überhoben) et bona predicta 
guis proximioribus heredibus derelinquant 
seu in manus laicorum et non aliorum 
transferant integre et deducant. 

8) 1369 Fahne n. 152: impetravi in- 
primis a dominis Johanne Suderman et 
Lamberto Beyen tune proconsulibus et 
aliis qui pro tempore consulatui Tremo- 
niensi presidebant... prout iidem cum 
scitu consensu et bona voluntate civium 
Tremoniensium concorditer consenserunt, 
quod domum meam possem fundare con- 
struere et in hospitale pauperuin trans- 
formare. 

9) In der Urk. vor. Anm. heisst es 


‚weiter: annuentes quod dicta domus ma- 


neat ex nunc et inantea a prestationibus 
tallis nocturnis vigiliis et aliis serviciis 
civitati Tremoniensi impendendis libera 
penitus et immunis, pro qua dicti pro- 
consules et consules, ne defraudationem 
er hoc civitas reciperet sepedicta, sustu- 
erunt in recompensam 55 marcas, quas 
dominus Conradus Bersword tunc collega 
consilii eisdem tradidit et assignavit. 


LxxVvI Einleitung. 

sats des städtischen Rechts war und blieb, Immobiliarbesite nur in 
die Hand solcher kommen zu lassen, die der Stadt gehorchten und 
die städtischen Pflichten erfüllten,' weshalb denn auch dem Erwerb 
von Grundstücken durch Gäste wie durch Geistliche gleichmässig 
entgegengetreten wurde.? Eben sur Wahrung des städtischen Rechts- 
saízes waren auch jene königlichen Privilegien erlassen und das 
Reichsinteresse darin gefunden, dass die Aufgabe der Steuern von 
Grund und Boden sei, die Stadt im vertheidigungsfähigen und über- 
haupt dem Reiche dienlichen Zustande zu erhalten.® Andere Motive 
hatten Kaiser Ludwig veranlasst, sich der Aufrechterhaltung der 
statutarischen Bestimmung anzunehmen. Als 1331 die Wittwe Pallas 
ihr Haus dem Predigerorden verkauft hatte, erklärte er nicht blos das 
Geschäft für nichtig, sondern zog das Grundstück als verwirkt für 
das Reich ein und übertrug es auf Siboto Pape, den er damals grade 
zur Erhebung von Judensteuern nach Dortmund sandte.* Die Domi- 
nicaner waren zuerst 1309 in die Stadt gekommen,’ und schon damals 
hatte ein Geistlicher, Eberhard Fridag, von Gottfried Pallas und 
seiner Frau Liegenschaften für sie erworben, die er im Rathhause 
vor den Rathmannen dem Orden auflies.* Aber der Hector von 


1) Beil. V $ 14. Fahne n. 418. 

2) Bed. VIII 2. 

3) Zu Eing. d. Urk.v. 1379 S. LXXV 
4.7: cum jurisdictio et civitas Tremo- 
niensis, que & nobis et sacro Romano- 
rum in feudo dependet imperio, mere 
imperiales existant cum fundo et posses- 
sionibus, de quibus ut didicimus recipi 
consuetum est exactiones et tallias, ut 
locus ipse ab hostium insultibus defen- 
datur et in statu suo pro honore imperii 
congruentius conservetur, decernimus 
auctoritate regia omnino volentes, quod 
omnia et singula bona hereditaria et im- 
mobilia in jurisdictione et civitate Tre- 
moniensi predictis sita secularia et in 
manibus laicorum hujusmodi tallias exac- 
tiones et servitia de prefatis bonis facien- 
tium debeant perpetuo permanere. 

4) Rübel n. 462: der Kaiser hat er- 
fahren, quod in nostra civitate Tremo- 
niensi jus consuetudinarium sit induc- 
tum, quod nulli singulari persone liceat 
per venditionem domum vel aream aut 
hereditatem quamcunque positas intra 
menia civitatis alienare vel tradere per- 
sonis ecclesiasticis titulo qualicunque sine 
lieentia nostra speciali vel sine communi 
consensu civium, qui super biis specialiter 
fuerint deputati; der geschehene Verkauf 
verstösst deshalb contra mandatum nos- 
trum et jus commune et consuetudina- 
rium; cujus vendicionis pretextu (auf 


Grund dieses Verkaufes) domum curiam 
aream et habitationem predictas, [cam] 
ad nos et imperium nostrum sunt ratio- 
nabiliter devoluta, ... discreto viro Sibo- 
toni dicto Pape... duximus in perpetuum 
conferendas et conferimus. Siboto (Syg- 
boto, Segebodo) dietus Pape (Papa), 1331 
und 1332 oft in den kaiserli Urk. 
erwähnt (n. 463, 478, 484), war 131? 
Mitglied des Dortmunder Raths (n. 326 
und 327); vorher 1310 H. dictus Pape 
de Wyppervurde (n. 322); 1301 Joh. Pape 


(n. 283). 
5) Eine angebliche Urkunde K. Hein- 
rich VII d. d. Constans 1309 Mas 26. 


die Gründung eines Domtnikanerklosters 
in Dortmund genehmigend (Krömecke, 
geschichtl. Nachr. über d. Dominikaner- 
kloster in Dortmund [1854] S. 6), ts 
bisher nirgends zum Vorschein gekommen. 

6) Rübel n. 317. Die Urkunde tst 
durch die Häufung von Formen bemer- 
kenswerth: es wird denarius qui dicitur 
goytzpenninch gezahlt, die Verkäufer 
setzen den Käufer in corporalem posses- 
sionem ac tenutam domorun (tenuta = 
Gewere, sonst nur in tlal. Quellen ge- 
bräuchlich), lassen an ihm unter Zu 
stimmung der Erben auf, die gleich den 
verkaufenden Ehegatten je 1 Pfennny 
als Weinkauf empfangen. Das alles 
geschieht unter Berufung auf das Lan 
desrecht, secundum morem patrie. O5 





Einleitung. LXXVII 
St. Reinold war gegen den Bau ihres Klosters innerhalb seiner 
Pfarrei eingeschritten, und die Mönche hatten die Stadt wieder räumen 
müssen! Erst nachdem 1325 Rath und Orden sich dahin vertragen 
hatten, dass die Zahl der Brüder nicht fünfundzwanzig übersteigen, 
jede Erweiterung ihrer Besitzungen der Erlaubniss des Raths bedürfen 
und jede Störung des Rechts der städtischen Kirchen und Geistlichen 
unterbleiben solle, hatten sie Aufnahme gefunden.” Jetzt zog aber 
der Kaiser die Stadt in seinen Kampf gegen den Papst, „gegen 
Jacob von Cahors, der sich Papst Johann XXII zu nennen unter- 
fängt“, und befahl ihr die Ausweisung der Dominicaner® und dem 
Grafen von Dortmund, alle durch seinen Bezirk reisenden Feinde 
des Kaisers, besonders die sich nach Avignon begebenden festzuneh- 
men.‘ Unter dem Geläut der Glocken rief der Rath die Gemeinde 
zusammen, untersagte bei Strafe jede Unterstützung der Prediger- 
brüder und ersuchte die verbündeten Städte, gleiche Massregeln zu 
ergreifen.° Die Nothwendigkeit für den Kaiser, seinen Ausweisungs- 
befehl fortwährend zu wiederholen, zeigt, wie wenig erfolgreich jene 
Verbote waren. Das Privileg von 1332 erneuerte zwar das alte 
Amortisationsstatut in verallgemeinernden Wendungen, aber doch so, 
dass letetere die Anerkennung eines etwa abweichenden Besitestandes 
einschlossen, und in den nächsten Jahren schritt dann der Domini- 
canerorden unter Zustimmung der Stadt zum Bau eines Klosters.® 
1358 verglich er sich endlich auch mit dem Grafen von Dortmund, 
ın dessen Herrschaft und Gericht er sein Kloster ohne Erlaubniss 
begründet hatte.? 

Zu der den K. Ludwig bereits beschäftigenden Dortmunder Ange- 
legenheit kam im Sommer 1331 eine neue. Wie in andern Reichs- 
städten verlangte der Kaiser auch in Dortmund eine Steuer von den 





schon die ganze Erwerbshandlung namens 
des Ordens geschehen ist, erfolgt doch 
noch ee besondere Uebertragung auf 
diesen unter Uebernahme der (Gewähr 
Seitens des Veräusserers. Dass an keine 
Schenkung F'ridags gedacht werden darf, 
zeigt deutlich die Bestimmung über den 
Ersatz des vom Käufer bezahlten justum 
pretium. Das donavi et dono darf nicht 
irre machen, denn das bedeutet: auf- 
lassen, ceráussern (vgl. I 14). 

1) 1315 n. 338. Sauerland, Beitr. 1 
S. 96 (unter Benutzung der nicht son- 
derlich zuverlässigen chronica conventus 
Tremon. von Joh. Crawinckel, seit 1463 
Prior der Dominicaner zu Dortmund). 

2) Bübel n. 423 und 468. Dass die 
Urk. von 1325 blosser Entwurf, bestä- 
tigen die Angaben über ihre äussere Ge- 
stalt nicht. Gegen ihren Inhalt kann 
die Chronik des Nederhoff nicht ange- 
rufen werden. 


3) 1830 Jum 6 n. 453. 

4) 1332 Jamr. 30 n. 475. 

5) n. 458, an Osnabrück «. Münster 
gerichtet: campanis pulsatis et convocàta 
communitate nostra publice denuntiari 
fecimus, quod quicunque ipsos fratres... 
promoveret, deberet dare unam marcam 
in murum nostre civitatis, quociescunque 
huic statuto nostro centraveniret, ... 
diligenter rogamus, quatenus et vos.. 
eontra fratres dicti ordinis campanis 
vestris pulsatis et convocato populo .ves- 
tro eandem denuntiationem apud vos fieri 
faciatis. 

6) 1331 August 25 (n. 462), 1332 
Juni 23 (n. 483). 

7) Bed. V $ 13. 

8) n. 506 und 507 (1334 Apri). 

9) Fahne n. 390... Schon die 1309 
für den Orden erworbenen Grundstücke 
(ob. S. LX XVI A.6) lagen in cimiterio 
beati Martini (vgl. ob. S. X XIX). 


Lxxvmt Einleitung. 
Juden, unbeschadet der bereits bestehenden und ausdrücklich aner- 
kannten Pfandrechte des Grafen von der Mark.‘ Zögernd schritt der 
Rath zur Ausführung des bedenklichen Befehls und nahm die Juden 
fest,? hob jedoch die Massregel, die nach seinem und seiner Landes- 
genossen Urtheil dem Rechte zuwiderlief wie dem städtischen Interesse, 
das bei aller Hochachtung vor dem Kaiser mit dem Schirmvogt 1n gulem 
Einvernehmen zu bleiben rielh, nach kurzer Zeit wieder auf.” Weder 
der Zorn des Kaisers noch die drohende Acht und sonstige weltliche 
und geistliche Schreckmittel, unter denen das missbrauchte Bibelwort 
nicht fehlie,* bewogen die Stadt zur Nachgiebigkeit, und eine von ihr 
übernommene Busssahlung stellte dann auch den Kaiser zufrieden? 
Während noch diese beiden Dortmunder Angelegenheiten schweb- 
ten, tauchte eine neue, die Aufmerksamkeit des Kaisers erregende auf. 
Von den beiden erstern wissen wir auch durch Nachrichten aus der Stadt, 
von der leiztern, obschon sie die Stadt am nächsten angeht, nur durch 
Urkunden des Heichsoberhaupts oder seiner Umgebung. Ein Schreiben 
des Kaisers vom 27. Márz 1332, das das Endurtheil in der Juden- 
sache bis Pfingsten (Juni 7.) hinausschob, machte der Stadt die 
Existenz einer unrechtmässigen Rathsbehörde zum Vorwurf und kün- 
digte seine Absicht an, dieselbe durch einen Rath nach dem Muster 
des Lübecker zw ersetzen. — Ueber die hier angedeuteten Vorgänge ist 
nichts weiter mitgetheilt, aber aus der nachfolgenden Reaction lässt 
sich schliessen, dass in Dortmund wie in. andern deutschen Städten 





1) 1331 Aug. 25, Rübel n. 462 (ob. 
S. LXXVI A. 4) und 463. 

2) Unterm 3. December 1331 waren 
zwei Bevollmächtigte des Kaisers, der 
Propst Gerwin von Bernau und der Graf 
Konrad von Dortmund, nach Dortmund 
abgesandt (n. 465); unterm 5. December 
ein Geleitsbrief vom Kaiser für eine 
Dortmunder Gesandtschaft ausgefertigt 
(n. 467). Am 8. Janr. 1332 dankt der 
Kaiser für die bewirkte captivatio Judeo- 
rum ermahnt zur Fortsetzung des 
Begonnenen (n. 470). 

3) 1332 Janr. 15 (n. 471) meldet der 
Rath dem Kaiser.: detentionem Judeorum, 
licet prius aput nos inaudita sit, nove- 
ritis nos illa vice reverenter admisisse, 
da sie aber des Grafen von der Mark 
nostri pro tempore protectoris (oben SS. 
AXXIIT), cujus pignus Hebrei virtute 
regia diu fuisse memorantur (oben S. 
XXXI , Unwillen erregt und da- 
rüber Beraihungen gepflogen sind, in 
denen tam a nobilibus quam militibus et 
famulis et etiam a civitatum consulibus 
terre nostre via juris diffinitum sit et 
declaratum, quod in isto casu contra nos 
ipsos et honorem' nostrum fecerimus et 


processerimus minus caute, nos prefatos 
Judeos ratione juris et dicte diffinitionis 
obtento honore nostro diucius tenere non 
potuimus. Ste bitten den Kaiser keine 
Ungnade auf sie £u werfen, cum propter 
vestre dominationis remotionem de fa- 
vore et amicicia dicti comitis . . in nostre 
protectionis subsidium salva semper reve- 
rentia vestra carere nequaquam valeamus. 


4) Vgl. besonders das Schreiben des 
Propsts Gerwin v. 1332 Janr. 25 (Rubel 
n. 473); Graf Wühelm von Holland an 
Dortmund Janr. 29 (n. 474). 

5) K. Ludwig 1333 Mai 5 (n. 491): 
noveritis etiam, majestatem nostram 
pecuniam nobis datam non pro gratia 
vobis facta, sed solum pro temerariis 
contra sinceritatem nostram perpetratis 
excessibus porsepisse. 


6) n. 479: specialiter ad hoc nos co- 
mittimus, quomodo civitas nostra Tre- 
moniensis per quotdam indirectum con- 
silium, ut nos intelleximus, dissipationes 
sive jacturas aliqualiter patiatur, inten- 
dentes ibidem pro communi bono consi- 
lium ponere juxta modum et consuetu- 
dinem civitatis Lubecensis. 





Einleitung. LXXIX 
der Zeit Zunftbewegungen begonnen und vermuthlich unter Benutzung 
der aus der Judensache und dem Dominicanerstreit entstandenen 
Wirren zur Verdrängung des alten stabilen Regiments durch eine 
zahlreiche, rasch wechselnde, die Handwerker berücksichtigende Raths- 
behórde geführt hatten.“ Ein neues Schreiben des Kaisers vom 
23. Juni, das characteristisch alle drei Dortmunder Angelegenheiten 
berührt, dem Rath die Ausweisung der Dominicaner, dem Grafen von 
der Mark die Herausgabe der Juden und der Reichsgüter befahl, 
klagte das Stadiregiment an, durch seine Unordnung sei die Stadt 3n 
solchen Zustund verseizt, dass das Reich auf ihre Unterstützung nicht 
mehr mit Sicherheit zu zählen vermöge, und beauftragte die Ueber- 
bringer darauf zu dringen, dass die Stadt ihren Rath nach dem Vor- 
bilde des Lübecker einrichte, dem der Kaiser Zucht, Strenge und wohl- 
geordnetes Regiment nachrühmt.?* Die weitern Verhandlungen wurden 
am Hoflager des Kaisers zu Nürnberg geführt und fanden ihren 
Abschluss in dem grossen Privileg vom 25. August.’ Seine Bestim- 
mungen erstrecken sich über die verschiedensten Rechtsgebiete: Ver- 
fassung und Privatrecht, Strafrecht und Prozess; alte Gewährungen 
werden bestätigt, neue in grosser Zahl’ hinzugefügt. Das Interesse, 
das die Urkunde um ihres Inhalts willen verdient, wird verstärkt 
durch die Geschichte ihres Entstehens wie durch das Nachspiel, das 
sie erfuhr, zumal es hier einmal möglich ist, das spröde Urkunden- 
material durch ein persönliches Element su beleben. Inhalt wie An- 
ordnung des Privilegs lassen die Herstellung desselben auf Grund 
einer Vorlage erkennen,* welche die Boten der Stadt, Hermann Klip- 
ping und Bertram Sudermann, überbracht hatten.5 So geläufig ihre 
Famliennamen den Dortmunder Urkunden sind, so waren diese Träger 
doch weder Bürgermeister noch Rathmannen.? Der zweite, ein Geist- 
licher, bekleidete das Amt eines Stadtschreibers und begegnet vierzehn 





1) Propst Gerwin und Siboto Pape 
rathen unterm 17. Febr. 1332 dem Rathe 
mit seinen Boten quatuor vel sex de po- 
tioribus magistris communitatum an 
FT zu schicken (n. 478). Bei. V 

21. 

2) n.483: intelleximus civitatem prop- 
ter incedenatum (? etwa sceleratum) quo- 
rundam consulum regimen et ordinem 
quodammodo pati defectum, ex quo ipsa 
in talem, quod nobis aut imperio tem- 
pore necessitatis obsequi non posset, per- 
venire poterit statum, neque subsidio 
Sübvenire, unde ut secundum modum 
Irem et consuetudinem civitatis nostre 
Lubeck, quam disciplina rigore et ordi- 
natissimo potiri regimine percepimus, 
consilium vestre civitatis ordinetis et sta- 
tuatis nunciis nostris presentium exhibito- 
Iibus presentibus mandamus et volumus 


vicibus iteratis. Die Ueberbringer waren 
Siboto Pape und der kaiserliche Notar 
Elerbinus (n. 484). 

3) Beilage V. 

4) Unten: Einleitung II. 

5) Unten S. 195, die von mir zuerst 
bemerkten Randinschriften der Urk. (da- 
nach Rübel S. 338). Zw der Bezech- 
nung procuratores vgl. procurarunt im 
der unten cit. Urk. Rübel n. 494. Der 
Wechsel der Namensformen | Clippinc 
und Cnipping ist ein Beleg zu der Nei- 
gung des Niederdeutschen kl- m kn- 
wmzuselzen, wofür Hildebrand die Bei- 
spiele Knäuel, Knoblauch, Knüppel an- 
führt (Grimm, Wb. 5 Sp. 1362). Die 
Identität von Clippinc und Cleppinc zeigen 
Rübel n. 473, 478 vgl. mit 477. 

6) Wie Thiersch S. 122, Fahne UB. 
1 8. 120, Rübel, Beitr. 2 S. 238 an- 


LXXX Einleitung. 

Jahre später als Pfarrer von St. Reinold.! Auch über die Person- 
lichkeit des ersten Abgesandten lässt sich näheres ermitteln. An dem 
‚selben 25. August wurden drei andere Urkunden zu Gunsten Dori- 
munds am Hoflager zu Nürnberg ausgestellt: ein kaiserliches Schreiben 
mit der Aufforderung an den Grafen von Flandern, den deutschen 
Kaufleuten ihre alten Freiheiten zu bestätigen und insbesondere den 
Ueberbringer und die Dortmunder Bürger zu fördern; * zugleich ein 
anderes den Schwiegervater des Kaisers, Graf Wilhelm III von Hol- 
land, ersuchend, dem Begehren der Dortmunder entsprechend auf 
einige Jahre die Schirmvogtei derselben zu übernehmen ;® endlich eine 
Zusicherung des zu Nürnberg anwesenden, erst eben mit dem Kaiser 
ausgesöhnten Königs Johann von Böhmen und Grafen. von Luxcm- 
burg, den Handel der Dortmunder in seinem Lande zu schützen.‘ 
Als sich in derselben Woche der Kaiser nach München begab, folgten 
ihm die Dortmunder nach und erlangten von ihm ausser einer gene- 
rellen Erklärung, dass er der Stadt die alten Privilegien bestätigt 
und neue bewilligt habe,° an Lübeck, Hamburg und den Bischof von 
Münster gerichtete Verbote, die Waaren der Dortmunder gegen 
ihre allen neuerdings oft verleisten Freiheiten mit Zóllen zu beschwe- 
ren.® Diese energische und umsichtige Wahrnehmung der Interessen 
Dortmunds, insbesondere seines Handels, wem könnte sie mit besserm 
Grunde zugeschrieben werden als jenem Hermann Klipping, der in 
Urkunden der Zeit als ein rühriger von Dortmund stammender Kauf- 
mann der deuischen Hanse namentlich in England begegnet! und 


nehmen; die Liste des letztern beruht an in einer Dortmunder Angelegenheit thà- 


dieser Stelle nur auf der Urk. v. 25. Aug. 
1332. Rübel n. 473 u. 478 vom Januar 
und Februar des Jahres nennen Gher- 
winus de Smedebusen «. Conradus Clip- 
pine als Bürgermeister. 

1) Unten S. 195: clericus civitatis; 
Rübel n. 494. 1346 dominus Bertram- 
mus Suderman tunc temporis plebanus 


ecclesie sancti Reynoldi (rothes Buch SS. 406 


Bl. 10*). 

2) Höhlbaum, Hans. UB. 2 n. 527: 
honestum et discretum virum exhibitorem 
presencium aliosque nostros homines ct 
subditos et specialiter civitatis nostre 
Tremoniensis cives et incolas ... promo- 
vore velis. 

3) Rübel n. 487: nobilitatem tuam 
requirimus et hortamur, quatenus te de 
tuicione sive defensione civitatis..., cum 
ipsi pre ceteris de te presumant et te a 
nobis ipsis dari pro defensore devotissime 

etierint, intromittas ipsosque ab emu- 
orum et invadentium insultibus ad unius 
aut duorum annorum spatium manute- 
neas. Dasu vgl. Beil. V $ 9 und oben 
S. XXXIII. Der Graf von Holland 


tig, ob. S. LXXVIII A. 4. 

4) Hans. UB. n. 6528. Am 23. Aug. 
1332 war zu Nürnberg eim durch den 
Erzbischof Balduin von Trier vermittel- 
ter Freundschaftsvertrag zwischen E. 
Ludwig und Johann zu Stande gekom- 
men (Böhmer, Reg. Ludov. n. 3306 vgl. 
mit 1492). Riezler, Gesch. Baierns ? 


) München 1332 Aug. 29, Rübel 
n. 492. 

6) Aug. 28 Hóhlbaum n. 529, 530 
(Regest); Aug. 29 Rübel n. 491, HoH- 
baum n. 531 (Regest). 

7) 1316 (Hans. UB. 2 n. 270) merca- 
tor de hansa Alemannie (Lüb. UB. 2 ^. 
1043 f); 1317 zwei Brüder Konrad u. 
Hermann (Hans. UB. n. 305 A. f); 
1320 Hermann Albert und Detmar (das. 
n. 372); 1331 Konrad Hermann und 
Johann (n. 506). 1341 erscheint em 
Herm. Clipping nepos Conradi (das. An- 
hang n. 89). Die Dortmunder Urkunden 
der Zeit unterscheiden Hermannus Clep- 
pinc senior und junior; beide 1328 unter 

zur Stellung von Pferden verpfich 
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offenbar als Ueberbringer jenes an den Grafen von Flandern gerich- 
teten kaiserlichen Briefes gemeint ist? Sass sein Geschlecht seit zwei 
Jahrsehnten, das seines Genossen gar seit einem Jahrhundert im 
Dortmunder Rathsstuhl,! so ist es erklärlich genug, dass die mit den 
kaufmännischen Interessen so eng verknüpften aristokratischen einen 
Ausdruck in dem kaiserlichen Privilegium fanden. Grade wm des- 
willen fanden die kaiserliche Urkunde und ihre Ueberbringer eine 
feindselige Aufnahme in der Heimat. Der neuen Vorschriften unge- 
achtet liess man den bisherigen Rath bestehen und gieng in seinem 
Widerstande so weit, dass man Bertram Sudermann, der im Früh- 
Jahr 1333 aufs neue nach Nürnberg geschickt wurde, zur Erlangung 
des kaiserlichen Siegels eine notarielle Abschrift der Urkunde von 1332 
milgab, in welcher der von der Rathswahl handelnde Artikel fehlte.? 
Die Auslassung wurde aber bemerkt und zog der Stadt ein Schreiben 
des Kaisers zu, in dem mit den Vorwürfen „lächerlichen und esel- 
haften Beginnens“ nicht gespart und die genaue Ausführung der 
Bestimmungen des Privilegs aufs strengsie anbefohlen war, damit nicht 
er oder sein Nachfolger mit der Stadt wegen ihres friwolen Unter- 
fangens schärfer ins Gericht gehen.? Zur Vornahme der Rathswahlen 
nach dem neuen Gesetze wurde Termin bis Pfingsten geselzt.* Das in 
der Stadt verbreitete Gerücht, die beiden Unterhändler hätten ihm 
den Artikel über die Rathswahl eingegeben, wies der Kaiser noch 
besonders zurück, schon lange vor ihrer Ankunft sei er auf die Schä- 
den der Dortmunder Rathsverfassung aufmerksam geworden,5 eine 


ieten Bürgern (Rübel n. 492). Letzterer 3) Libertates vero et omnia singula 
in Geldgeschäften mit der Stadt, das. in predicta vostra bulla contenta volu- 
S. 304; als Bürge für die Stadt n. 477. mus et firmiter observari nec unquam 


inen. Cleppi : revocare, ne nos aut successores nostros, 

Cl p en Cleppınc; 1 7 9 honnes dictus quibus et ipsum specialissime registrari 

28 227. UB. n. 322 val. n 396. 327. et in registro nostro reservari mandamus, 

376. Suderman schon 1540 1241 . En- ob dietorum articulorum, quos in con- 
. , : 


: temptum nostrum et imperii asinina in- 
gelbertus Suderman (Beil. I und IT). tentione vestra moti servare contempni- 


2) K. Ludwig 1333 Mai 5 (Rübeln. tis (unterlassen habt), obmissionem fri- 
494, statt regni nostri anno 18 les 19): volam rigidius procedere oporteat et con- 
venit ad nostre majestatis clementiam tingat; que prescripta propter labilem 
honestus et discretus vir Bertrammus memoriam hominum chancellario nostro 
Suderman clerieus ferens cartam sub pu- commissimus in mente teneri et ea can- 
blica manu datam sive bulle vestre nuper cellaria misimus insigniri, ut eo firmius 
vobis date rescriptum ea diligentia qua observentur et revocentur. Ebenso vor- 
potuit, ut et ipsum rescriptum sub bulla Aer: cujus quidem variis fatuis et asini- 
nostra aurea de verbo ad verbum prout nis petitionibus audientiam nullam dedi- 
contimeretur iteratis vicibus dare digna- mus. 
remur humiliter supplicavit, nosque qui- 4) Mandantes vobis, . . quatenus in- 
dem rescripto nobis presentato diligenter fra hinc et festum pentecostes (23. Mai) 
eraminato defectus quatuor artikulorum, consules secundum tenorem bulle eliga- 
jos obmissos esse novimus, invenimus. tis, ne de hujusmodi electione aliud co- 

Auslassung des $ 21 zeigt die in  gitemus. 
Dortmund erhaltene Copie. (Beil. V); 5) Incusatis 'etiam eundem  Bertr. 
unten A, 3. Suderman clericum et H. Cleppinch, quod 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
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Angabe, welche das Schreiben vom 27. Mürz 1332 bestätigt.‘ Der 
Hergang schliesst mit der Bemerkung des Kaisers ab, dass er eine 
Zahlung der Stadt für die ıhr gewährten Gnaden noch erwarte.? 

Da, soviel wir sehen, der Rath in Dortmund vor den revo- 
Iutionairen Umgestaltungen nicht anders eingerichtet war® als das 
Privileg von 1332 fordert, so fällt es auf, dass der Kasser statt auf 
die Wiederherstellung der alten rechtmässigen Verfassung zu dringen, 
auf das Beispiel einer fremden Stadt verweist. In Lübeck beruhte 
allerdings die Rathsverfassung auf Lebenslänglichkeit und Cooptation 
und hielt lange Zeit an dem Ausschluss der Handwerker vom Rathe 
fest.* — Vielleicht ist es dem Kaiser bei seinem Hinweis grade um die- 
sen Punkt zu ihun. Andere Besonderheiten der Dortmunder Verfas- 
sung haben keine Analogie in Lübeck; die Zahl der Rathmannen ist 
abweichend, und es findet eine Ablösung in den Rathsgeschäften nach 
Drittheilen, nicht wie in Dortmund nach Hälften Statt.® Eher könnte 
man in den Bestimmungen über das Friedebieten, das Rathmannen- 
zeugniss, vielleicht auch über Auflassung vor dem Rathe und Ein- 
tragung in das Stadtbuch eine Nachahmung Lübecker Emrichiungen 
erblicken.® 

Unwillkürlich drängt sich die Frage nach der Persönlichkeit auf, 
die den Kaiser auf das Muster von Lübeck aufmerksam gemacht hat. 
Ein hervorragender Mann in der Umgebung Ludwigs war seit langer 
Zeit der Graf Berthold von Henneberg. Der Kaiser hatte ihn nich 
nur in den einst von König Heinrich VII. ertheilten fürstlichen Rech- 
ten bestätigt, sondern auch in seinen geheimen Rath gezogen? und 
zum Vormund seines ältesten Sohnes bei der Regierung der Mark 
Brandenburg bestellt.” In diesem Amt suchte Berthold besonders die 


ipsi quosdam articulos vobis contrarios 6) Verf. Lübecks S. 144 vergl. mil 
procurarunt (ob. S. LX XIX A.5), vide- 


licet de constitutione et ordinatione con- 
silii vestri, quod improvide dispositum 
ante longi temporis spatium novimus, 
super cujus quidem dispositionis ordina- 
tionem ante adventum ipsorum ad nos 
nuncios una cum scriptis nostris memi- 
nimus seriosius direxisse. 

1) Oben S. LXXVIII A.6. 

2) Oben S. LX XVIII A. 5. 

3) Oben S. LVII und LX. 

4) Verf. Lübecks S. 40 w. Hans. 
Gesch. - Bl. 1876 S. 139. Wehrmann, d. 
lübeckische Patriziat (Hans. Gesch. - Bl. 
1872 S. 93 ff.) 

5) Verf. Lübecks S. 105 und oben 
S. LVIII. Was Rübel, Beite. 2 S. 208 
aus meer Schrift anzieht, ist kenne 
normale Lübecker Einrichtung gewesen, 
sondern nur die erste Einsetzung des 
Raths nach der Mittheilung und Vor- 
stellung des mehr als 200 Jahre später 
"schreibenden Chronisten. 


gm, S. 185 mit $ 18, S. 186 mit $ 22 
Bel. V. 


7) 1310 Juli 25 und 1314 Sept. 23 
(Henneberg. UB. hg. v. Schöppach 1 
n. 84 106). Dass der König ihn 
nicht in den Reichsfürstenstand erhob, 
wie noch Heidemann (Forschgn. z. deut- 
schen Gesch. 17 S. 113) wiederholt, zesgt 
Ficker , Reichsfürstenstand 1 S. 115, 209; 
erst seit Ende des 15. Jahrh, verstand 
man jenen Act dahin. 

8) 1315 Juni 30 (Henneb. UB. s. 
110. Wenn der König ihn in Folge 
dessen seinen „secretarius“ nni, 50 
darf man ihn doch darum nicht mi 
Heidemann S. 113 zum Geheimsecrela 
machen. — Riesler S. 535. 

9) 1323 August 28 (Henneb. UB. n. 
160): pfleger unsers erstgebornen suns 
und der marche. Vgl. dazu den lehr- 
reichen Aufsatz von G.  Hesdemann, 
Graf Berthold VII von Henneberg als 
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Städte des Landes für die Sache des jungen Markgrafen su gewinnen 
und wandte ihnen Rechte und Privilegien zu." Beauftragt, seinen 
mit Margaretha, Tochter König Christoph II. von Dänemark, ver- 
lobten Schützling zur Hochzeit nach Wordingborg zu führen, kam 
Berthold am 30. November 1324 in die Stadt Lübeck,” mit deren 
Bürgern er schon früher in Berührung gekommen war. Zuerst im 
J. 1320, als er sie mit Konrad von Trüdingen, der die von Begens- 
burg heimkehrende Huldigungsgesandtschaft der Lübecker überfallen 
und fast drei Jahre gefangen gehalten hatte, dahin verglich, dass ein 
Theil der von Lübeck dem Könige eu zahlenden Reichssteuer als Löse- 
geld verwendet wurde Im Sommer 1324 hatte ihm selbst König 
Ludwig eine Anweisung auf die Lübecker Reichssteuer des Jahres 
ertheilt und bald darauf zur Belohnung seiner treuen Dienste diese 
einmalige Zuwendung zur lebenslänglichen gemacht.* Mit solchem 
Recht war eine Pflicht zum Schutz und zur Vertheidigung der Stadt 
verbunden ‚5 und der Chronist Detmar berichtet, wie löblich ‚Berthold 
von Henneberg seiner Aufgabe genügte: he vorderde dicke de van 
Lubecke, der vormunder he was langhe.9 Seine mannigfachen Bezie- 
hungen zur Stadt, theils im eigenen Namen, theils im Auftrag des 
Kaisers geknüpft, waren auch derart, dass Berthold eine wirklich per- 
sónliche Anschauung von den Lübecker Einrichtungen und Ordnungen 
und Bekanntschaft mit hervorragenden Bürgern gewinnen konnte. Vor 
jener Hochseitfahrt beauftragte K. Ludwig Lübecker mit der Anschaf- 
fung von Kleidern, Pelzwerk, Geld und verwies sie wegen der erfor- 
derlichen finanziellen Vereinbarungen auf den Grafen Berthold." Auf 


Verweser der Mark Brandenburg 1323 
bis 1330 (Forschgn. a. a. O) 

1) Hesdemann S. 123, 131. 

2) Detmar 1 S. 218 z. J. 1324: darna 


Friedrich, was K. Ludwig unser bruder 
dem Grafen Berthold gewährt hat, ins- 
besondere die gulte die daz riche uf der 





to sunte Andreas daghe do quam to 
Lubeke greve Bertold van Hennenberghe 
unde brachte den junghen marcgreven, 
kume van neghen jaren olt, und vorede 
ene vort to Denemarken; dar nam he des 
koninghes dochter unde blef dar bet to 
twelften (1325 Janr. 6). 

3) Detmar 1 S. 209 z. J. 1318. Am 
3. Aug. 1318 hatte K. Ludwig zu Regens- 
burg der Stadt Lübeck eine Bestätigung 
ihrer Privilegien ertheilt (Lüb. UB. 2 
5». 361). Urk. K. Ludwigs 13%0 Dec. 93 
(das. n. 399). Die hier hervortretenden 
Beziehungen Bertholds zw K. Ludwig, 
die Heidemann entgangen sind, gehören 
einer Zeit an, in der er sich sonst neu- 
tral zwischen den beiden Königen Lud- 
ug und Friedrich gehalten haben soll 
(Heidemann S. 115). 

4) 1324 Juni 24 (Lüb. UB. 92 n. 453), 
1325 April 20 (Henneb. UB. n. 176). 
Unterm 9. Januar 1336 bestätigte K. 


stat zu Lubecke solte haben (das. n. 181). 
Quittungen des Künigs über die von 
Lübeck geleistete Zahlung liegen aus 
einer Reihe von Jahren vor: 1327, 
1329, 1331 (das. n. 192, 193 und 4 
n. 14). 

D) In einem vor 1328 geschriebenen 
Briefe Bertholds an den Grafen Bur- 
chard von Mansfeld: cives universos ot 
singulos civitatis Lubecensis nobis sin- 
cere dilectos et specialiter a domino 
Ludowico Romanorum rege commissos 
vobis fideliter duximus committendos, 
rogantes affectuose, quatenus eos vobis 
sic conmissos . . in omnibus suis agendis 
promoveatis (Lib. UB. 2 n. 1064). 

6) 1 S. 246. 

7) 1324 Juls 24 (Lüb. UB. 2 n. 455). 
Das Itinerar des Grafen (vgl. Heide- 
mann S. 130) scheint keine Anwesenheit 
des Grafen in Lübeck zu dieser Zeit zu- 
zulassen. Die erste Quittung über die 
Lübecker Reichssteuer v. 1324 Juni 24 


f* 
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der Romfahrt des J. 1327 begleitete Berthold den König bis nach Ober- 
italien, wurde dann aber zurückgesandt, um die sächsischen Reichs- 
stände zum Anschluss an die Reichsheerfahrt aufzufordern.! Speciell 
wurde er mit diesem Auftrag an die Reichsstüdte Mühlhausen, Nord- 
hausen, Goslar, Dortmund und Lübeck geschickt und ermächtigt, mit 
der Stadt, die etwa keine Mannschaft auszurüsten vermöchte, über 
eine Geldleistung sich zu verständigen. Im nahen Verhältniss zu 
Lübeck ist der Graf von Henneberg dann auch Zeitlebens geblieben: 
als im J. 1338 K. Ludwig „edlen Federspiels“ bedurfte, sandte er, 
nicht ohne guvor die Fürsprache Bertholds nachzusuchen?, nach Lübeck, 
wo man die nordischen Falken abzurichten verstand und als einen 
Handelsartikel vertrieb.* Noch in seinen letzten Tagen erwarb Berthold 
der. Stadt vom Kaiser Ludwig die mit goldner Bulle besiegelte Hand- 
feste, dass sie güldene Pfennige münzen dürfe.5 So nach dem Zeug- 
niss des Detmar, der dem Henneberger einen so ehrenvollen Nachruf 
widmet. Wenn wir nun diesen Lübeck so wohlgesinnten und am 
Hofe so einflussreichen Mann grade in jener Zeit, da den Kaiser dte 
Dortmunder Angelegenheit beschäftigte, in seiner Umgebung antreffen,' 
so wird auf ihn jene Empfehlung der Lübecker Verfassung zurück- 


geführt werden dürfen. 


(ob. S. LX X X III A. 4) legt aber durch ihre 
Wendung: cum vos ad requisicionein 
Bertoldi com. de H. vobis tune de hoc 
nostre concessionis litteras apportanti (8) 
computacionem reddideritis de redditibus 
et censibus annalibus imperio et nobis 
a vobis debitis den G an einen 
voraufgehenden Besuch Bertholds in 
Lübeck nahe. Ein Brief des Magde- 
burger Raths vom 18. April 1324 spricht 
schon von einer Seitens des Grafen an 
einen Lübecker geleisteten Zahlung, auf 
welche Magdeburger Bürger 

haben (Lüb. UB. 2 n. 451). 

1) 1327 Aug. 4 und 6 (mit einem 
merkwürdigen Eingang zum Lobe der 

reclara Saxonum nobilitas), Henneberg. 
B.1n. 195 v. 196. 

2) 1327 Aug. 11 (das. n. 197), Aug. 9 
(Lüb. UB. 2 n. 483). Gehört hierher 
elwa der Eintrag der Dortmunder Rech- 
nung (Rübel S. 304): it. quondam misi- 
mus ad regem nostrum plus quam 30 
marcas ? 

3) 1338 Janr. 13 (Lüb. UB. 2 n. 669 
und 670). Wenn der Kaiser hier und 
in andern Urkunden die Anrede „lieber 
swager“ gebraucht, so soll damit kein 
Verwandtschafts - Verhältniss angezeigt 
sein, es ist ein Verwandtschaftsname, 
wie Vn fürstliche Personen zu allen Zei- 
ten unter einander verwendet haben. 


Ueber Schwager als allgemeinere Freund. 
schaftsbezeichnung vgl. Schmeller 2 Sp. 
626; Mnd. Wb. 4 S. 483 und den heu- 
tigen Gebrauch des Worts. 
4) Pauli, Lüb. Zustände 1 S. 142. 
5) 1340 März 25 (Lüb. UB. n. 703). 
él Detmar z. J. 1340 a. a. O.: dara 
starf de wise (vgl. Detmar z. 1318 und 
Heidemann S. 112) greve Bertold van 
Hennenberghe in  ghuden donredage 
(April 13), de manighe jare by koning 
Rodolphes tiden und io seder weldich 
was in des rikes rade; folgen die oben 
S. LXXXIII citirten Worte. Unterm 
24. Februar 1340 hatte der Kaiser 
die Lübecker ersucht, dem Grafen, der 
sehr von Schulden bedrückt werde , schon 
vor dem Fülligkeitstermin die Reichs- 
steuer auszusahlen und auch für den 
Fall, dass Berthold mittlerweile sterben 
werde, qusttirt (Lüb. UB. n. 700). 
7) Die Dortmund auf Lübeck verwei- 
senden Urkunden sind zu München 1332 
März 27 u. zu Ingolstadt Juni 23 ausge- 
stellt (ob. S. LXXVIII uw. LXXID. 
Durch Urk. d. d. Nürnberg 1332 Märs 6 
ermächtigt K. Ludwig den G. Berthold 
mit den Juden, die Gläubiger des Stifls 
Fulda waren, zu teidingen (Henmeberg. 
UB. 2 n.7); 8. Mai zu Ulm befreite er 
die Stadt Goslar von aller Steuer unter 
dem Beding, dass sie an Berthold dem- 
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8 5. Die Zeit bis zum Beginn des 15. Jahrhunderts. 


In den Vordergrund des Interesses tritt während dieser Periode 
der städtische Haushalt. Die Finanzen erweisen sich hier wie 
anderwärts als das die politischen Verhältnisse bestimmende, zur Ver- 
änderung treibende Element. Es kommt deshalb darauf an, zunächst 
die Kräfte kennen zu lernen, mittelst deren die Stadt ihre Aufgab 
zu erfüllen strebte. E 

Die Mauer unterscheidet die Stadt vom Lande; sie ist die Aus- 
zeichnung der Stadt. Ihre Vertheidigung bildet die wichtigste mili- 
lairische Pflicht des Bürgers; ihre Schädigung wird mit den schwer- 
sten Strafen geahndet, die deshalb auch nicht vom Rathe, welchem die 
durch zwei to den tynnen (Zinnen) verordnete Rathmannen ausgeübte 
Obhut der Mauern zusteht, sondern nur vom Richter erkannt werden 
können.” (Grewisse Rechtsverletzungen, die der Stadt zu büssen sind, 
wie Bruch des Gotiesfriedens, Uebertretung wichtiger städtischer Ver- 
bole, sind mit Strafen zum Besten der Stadtmauer bedroht.” — Mil 
der Mauer ist nicht zugleich der Herrschaftsbereich des städtischen 
Rechts begrenzt. Nicht blos dass Bürger, auch wenn sie ausserhalb 
weilen, zum Gehorsam gegen städtische Statute verpflichtet sind * und 
gewisse Bürgerlasten zu tragen haben,® sondern es giebt einen Bezirk 
ausserhalb der Stadtmauern, in dem städtisches Recht und städtische 
Herrschaft gilt wie innerhalb derselben. Das Amortisationsgesetz der 
ältesten Statuten betrifft Grundstücke infra muros nostros wie in 
eampo nostro oder nach der deutschen Bezeichnung des Gegensatzes 
erve in unser staad «nd in unser veldmarke.9  Umfassender als die 
Feldmark ist das Gebiet, welches das Gericht, die Herrschaft oder 
Herrlichkeit, auch wohl das Vest von Dortmund genannt wird.' 


nächst zu Nordhausen 300 Mark Silber 
bezahle (Böhmer Reg. Ludov. n. 1448 
tgl. m. 1332); am 11. Mai zu Bibrach 
verlieh er demselben das Schultheissen- 
amt zu Mühlhausen (das. n. 2754) und 
belehnte am 16. Aug. zu Nürnberg die 
Bischöfe von Merseburg und von Hildes- 
heim auf die persönliche Verwendung 
des Grafen Berthold (veniens ad nostre 
majestatis presenciam spectabilis vir 
Berchtoldus comes in Hennenberg) Hen- 
neberg. UB. 2 n. 11 und 12. 


1) I 21, ob. S.L. 

2) III 106 (vgl. S. LXIII) Oben 
S. LXX A. 2. 

3) I 9 (oben S. LIV) und Hübel m. 
75 (ob. S. LX XVII A.5). Vgl. Beil. 
17 


4) I 9 Absatz 2. I 33. 

9) S. unten S. XCVII. 

6) 127 (ob. S. LX XV); III 70, 92. 
1253 Rübel n. 94: bona jacentia infrà 


muros Tremonienses et extra muros in 
campo Tremonie. c. 1295 n. 246: de 
bonis et rebus immobilibus ct heredita- 
ris infra muros civitatis Trem. aut in 
campo ad civitatem Tremon. pertinente. 
Beil. V $ 14. 

7) Die in voriger A. ctt. Urk. von 
1295 fährt fort: seu de bonis heredita- 
riis que in districtu et judicio Tremo- 
niensi eosdem fratres emere contigerit. 
Einer der hier gemeinten Brüder Smit- 
husen kauft 1303 mansos sitos in Over- 
kumpe (bei Brechten) in jurisdictione 
Tremoniensi (Rübel n. 291). 1329 infra 
metas judicii (n. 444), 1317 infra metas 
districtus et judicii Trem, (n. 359). Be. 
XIV S.2299: per civitatem vel per ino- 
tas judicii, S. 229%, 13!; per judicium 
Tremoniense, dor ‚dey herschop (Sette 
23045, 16), dor dey herlicheit (S. 23028). 


IV 129, Beil. V 815, XI S. 2139». Ueber 


vest s. unten S. XCII A. 9. 





LXXXVI Einleitung. 


Werden Feldmark und Mawerbezirk als eine Einheit gefasst, so decken 
die Ausdrücke Stadt und Herrschaft von Dortmund das Gesammtige- 
biet. Beides, civitas und jurisdictio, ist unmittelbares Lehn der Stadt 
vom Heiche;! jene seit alter Zeit, diese seit Erwerbung des Antheils 
an der Grafschaft. 1 | 

Aus wirthschaftlichen wie aus militairischen Rücksichten strebten 
die Städte danach, ausgedehnte Gebiete in ihrer nähern oder fernern 
Umgebung zu erwerben oder von sich abhängig zu machen. Um in 
den Besitz umfassender Weidegründe zw gelangen, wie sie der für die 
Ernährung der Bürgerschaft unentbehrliche eigene Betrieb der Vich- 
zucht forderte; um die Sicherheit der städtischen Heerden, der Rei- 
senden und Waarenzüge auf den nach der Stadt führenden Strassen 
zu gewährleisten, waren andere Städte wohl bei ihrer Begründung 
durch ihre Herren mit Land oder mit Weideberechtigungen auf frem- 
dem Grund und Boden ausgestattet, durch Privilegien gegen Errich- 
tung von Befestigungen in ihrer Nachbarschaft geschützt worden.’ In 
Dortmund hat man sich das eine wie das andere durch eigene Kraft 
verschaffen müssen. 1316 erwarb die Stadt von Konrad von Linden 
horst die Zusicherung, dass er die Weiden bis nach Altenmengede 
und Königsberg hin in ungestörtem Besite der Bürger wie von Alters- 
her verbleiben lassen und das Schloss Königsberg, sobald er es in 
seine Hand gebracht, niederreissen und niemals ohne Zustimmung des 
Raths wiederauf bauen wolle.* Die Erfüllung des letztern Versprechens 
machte der Rath dadurch überflüssig, dass er selbst von dem Inhaber 
das Schloss übergeben erhielt, der zugleich auf Errichtung irgend- 
welcher Befestigung innerhalb des Gerichts von Dortmund ohne 
städtische Genehmigung vereichtete.® Aehnliche Verträge schloss die 
Stadt über das Castell Holthusen bei Lindenhorst,? die Burgen bei 
Deusen und Dorstfeld, die Engelbert von Wickede, Schultheiss 
zu Huckarde, erbaut hatte,’ zum Theil unter Zahlung von Abfin- 
dungssummen. In den Freiheitsbrief K. Ludwigs von 1332 gelang 
es dann einen generellen Satz, der die Errichtung aller Arten dem 
Reiche oder der Stadt schädlicher Befestigungen in der Stadt Freiheit 
und Gericht untersagte,® und in das acht Jahre jüngere Privileg 
desselben Herrschers ein Verbot gegen die Beeinträchtigung der bürger- 
lichen Viehweiden aufzunehmen. Das erworbene Gebiet schülzte 


1) Oben S. LXXVI A.3. Priv. K. 8) Bl. V S 15. 
Tudwigs v. 1340 (unten S. LXXXVII 9) 1340 Rübel n. 543; nach den uni. 


. 7). S. LXXXVII A. ? .abgedruckten Wor- 
2) Oben S. XX XII. ten: und wer es dariuber tut, daz si den 

3) Verf. Lübecks S. 13 u. 45. Stüve, van unsrem gewalt phenden mugen und 
Mitthlgn. 5 S. 57. die pene von in nemen, die von alder 
4) Rübel n. 343. daruf gesetzet is und die si von dem 
5) 1317 n. 359. riche herbracht habent. Vgl. 1338 n. 534: 

6) 1293 n. 237. campum nostrum pacificare atque tuen 


7) 1325 n. 513; 1340 m. 540: Dorst- debemus, et si aliquis super eum P 
feld oben S. XXIX, Deusen S. XXX vel pecudes pelleret (st. tolleret), de hiis 
4.7. nostram exactionem que dicitor schut- 
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die Stadt durch Anlage von Befestigungen, Landwehren und Renne- 
büumen.! 

Die den Stadtbezirk bildenden Grundstücke waren, wie gezeigt, 
fra von Abgaben an das Reich,? ohne aber deshalb sämmtlich im 
freien Eigenthum ihrer Inhaber zu stehen. Namentlich in älterer Zeit 
war der Fall nicht selten, dass die benachbarten Dynasten, wie der 
Graf von der Mark oder der von Arnsberg, Grundbesite in Dortmund 
hatten, der zu Lehn ausgelhan war. Doch scheint die Stadt auf die 
allmähliche Beseitigung dieser Verhältnisse durch Einzelverträge hin- 
gearbeitet eu haben.” Neben Eigen und Lehn gab es Grundstücke zu 
Erbensinsrecht besessen.“ Einen erheblichen Theil des Stadiareals 
bildeten Reichshöfe, die ursprünglich zum Königshof gehörig, in die 
Hände der Geschlechter gekommen waren, welche davon dem Grafen 
von der Mark, seit 1376 der Stadt Abgaben zu leisten hatten, selbst 
aber wieder aus den auf ihrem Grund und Boden errichteten zahl- 
reichen Häusern Einnahmen begogen. Dieselbe Dreitheilung in Eigen 
Lehn und Erbe wiederholt sich bei den Immobilien ausserhalb der 
Siadt." Hier findet sich aber auch Grundbesite, der nicht Sondergut 
ist: nicht blos die öffentlichen zur Stadt führenden Wege, die gleich 
der die Stadt durcheiehenden Königsstrusse® unter dem Schulze des 
Reiches stehen und gegen die Interessen der Stadt schädigende Um- 


tinege accipere possemus per nos electam unter Entschädigung des Lehnsherrn su 


concorditer et statutam, "sicut antiquitus 
fuit consuetum. 
1) 1376 Fahne n. 425 verspricht Gf. 
vc. d. Mark die von Wanne- 
male (Wambel) bis an die Emscher ge- 
führte Landwehr, wantte id bynen erme 
gerichte is (oben S. LXXXV A.7), zu 
schützen und mogen dey lantwere mit 
graven, mit slynghen und reynneboymen 
und mit aller veste, dey en nutlich syn, 
sterken und vesten. 1350 gab ihnen der 
Graf von Limburg die Freiheit apud, 
penes et eircum rivum dietum Ymeschere 
et circa in nostra libera comicia, vulga- 
liter dicta vrye crumme graschap, fo- 
diendi, campum et hereditates ipsorum 
muniendi, vias et pontes frangendi et 
reparandi ad omnem eorum voluntatem, 
jrando et quotiens ipsis videbitur expe- 
ire, sine nostra et nostrorum heredum 
. .. contradictione impetitione vel excessu 
qualieunque (Fahne n. 382). Ueber die 
erumbe graschap vgl. Urk. von 1282 bei 
Krómecke , Grafen S. 111. 
2) 8. XX. 


3) 1953 Rübel n. 94: Ritter Albert 
von Hörde überträgt Grundstücke (oben 
S. LXXXV A. 6), die er vom Gra- 
fen von Arnsberg zu Lehm hat, seinem 
Vasallen, dem Ritter von Ulenbruke, 


Eigen; proprietates lignorum que teu- 
tonice holtmarcke vocantur bleiben im 
Lehnsverbande. 1303 reicht Conradus 
nobilis dominus de Rudenberg aream 
sitam in Tremonia dictam Wilsinworth 
dem Bernhard Dobbe zu Lehn (n. 290); 
1349 verkauft der Vasall den eghendom 
van den wilsen wurt, alse dee binnen 
der stad tho Dortmunde gheleghen is, 
unter Entschädigung des Lehnsherrn, 
des Grafen von der Mark, an den Rath 
(Fahne n. 377). 1319 schenkt Frederi- 
cus de Tremonia dem Rathe jus proprie- 
tatis quod egendom dicitur in 30 den. 
redditibus aus einem Garten, quem olim 
dictus Meyenberg civis Trem. tenuerat 
juro, feodalt (Rübel n. 369). 
43 


5) Oben S. XLIII A.6. Fahne, 
Hövel S. 39. 

6) Rübel, Beiträge 2 S. 189 unter 
Berufung auf die Schossbücher des 15. 
Jahrh. 

7) Priv. K. Ludwigs v. 1340 (Rübel 
n. 543): och wellen wir, daz niemman 
in ir gerichte, daz si von uns und dem 
riche hant, uf irem aigen lehen oder 
erben sin vihe zu weide tribe (oben S. 
LXXXVI 4.9). 

8) I 36, oben S. LXII. 


LXXXVIN Einleitung. 
gehung oder Verlegung] sichergestellt werden,! sondern waldemene, die 
als Wald und Weide zum Gebrauch der Bürger offensteht.* Nur mi 
Zustimmung des Raihs darf hier ein Einzelner roden und einhegen.? 
Nur Bürger haben hier Weideberechtigung auszuüben und dürfen 
jeden andern durch Pfändung hindern.* Dies Recht wurde eine Zeit- 
lang den Bürgern von den Reichsleuten streitig gemacht. 
Innerhalb der Bürgerschaft von Dortmund begegnet eine Gruppe 
unter dem Namen der rikeslude, homines imperiales oder pertinentes 
imperio. Die Bezeichnung wird nicht vor dem 14. Jahrhundert angc- 
troffen; das Verhältniss selbst muss älter sein und hat seinen Ursprung 
wahrscheinlich in der Reichsdienstmannschafl. 1288 entliess Graf 
Herbord von Dortmund einen Reichsministerialen, Wilhelm, Sohn des 
Florenz von Uflen, aus aller Verpflichtung gegen das Reich, über- 
trug ihn der Kirche von Essen eu Ministerialenrecht und empfieng 
dafür in concambium, in wederwesle nach dem Ausdruck deutscher 
Rechtsquellen, Heinrich, den Sohn Arnolds von Königsberg, den er 
nach Beirath der Reichsdienstmannen in ihren Stand aufnahm‘ 
Zeugen waren zwei Dortmunder Bürger und Reichsministerialen: ' 
Tilemann Palas und Henzo von Hövel, beide aus Familien, deren 
Namen schon den ältesten Rathsregistern geläufig sind.® Bekanntlich 
verschwindet der Stand der Ministerialen seit dem 14. Jahrhundert; 
seine Glieder gehen in den Ritterstand oder in den der Bürger über; 
seine ursprüngliche Unfreiheit wird vergessen. Das wiederholt sich 
auch in Dortmund. Der Name Reichsleute? bürgert sich an Stelle des 


1) 1340 ermächtigt K. Ludwig die 
Stadt (Rübel n. 543): daz si alle wege, 
die uswendig zu der stat gand sunder 
unser und des riches gemainen strazzen 
erhaben u. gemacht sint.. verhagen und 
vergraben mogen. Die Uebersetsung 
Genglers S. 853, wonach die Dortmun- 
der selbst die Reichsstrassen zu verän- 
dern ermächtigt würden, tst selbst bei 
der falschen Lesung Fahnes under statt 
sunder unhaltbar. 

2) 1316 ob. S. LXXXVI A.4: jace- 
bit dictus campus Bine sominibus desertus 
eternaliter et incultus ad usum genera- 
lem opidanorum Tremoniensium, quod 
waldemene dieitur, et pecorum corun- 

em. 

3) IV 101; III 70. 

4) Ob. S. LXXXVI A.9. Ausnahme 
zu Gunsten d. Grafen ob. S. X XIX A. 5. 

5) Ueber die Verhandlungen 1340 bis 
1347 wurde ein officieller Bericht auf- 
gezeichnet, der mehrfach überliefert ist 
(unten S. 185). Nach dem Pergament- 
blatt des Dortm. St. A. jetzt auch ge- 
druckt bei Rübel n. 546. Die unten fol- 
genden Citate nach der Hs. G 


6) Rübel n. 195: filium F. de U. in- 
perii ipsius ministerialem ab ommi ob- 
noxietate et jure, quibus idem dieto tene- 
batur inporio, plane absolventes, Henr. 
vero Arn. de C. filium ex predicti inperii 
fidelium consilio nomine inperii ejusdem 
in eoncanbium duximus acceptandum. 

7) presentibus civibus Tremoniensi- 
bus ipsius inperii fidelibus et aliis plu 
ribus. Imperii fideles kónnten zwar auch 
Reichsiehnsleute sein; nach dem Ace 
aber, zu dem man sie zugezogen, und 
der von ihmen ertheilten Zustimmung 
(A.6) ist der Ausdruck wie $m Texte zu 
verstehen. Dass Graf Herbord_ selbst 
ein Reichsdienstmann s. ob. S. XXIII 
und XXV. 

8) Godefridus Palas (Palatium) con- 
sul 1249, 1261, 1262, 1263, 1267, 1211, 
(Rübel n. 132, 110, 113, 114, 123, 140); 
Johannes P. 1262 (n. 113) ; Thilemannus 
P. 1268 (n. 125, 129); Theodericus P. 
1981 judex (n. 158). Vrowin de Hovele 
conaul 1267, 1274 (n. 123 und 149). 

9) Dass es nicht eine von den Reiche 
leuten verschiedene vornehmere Kategor 
von schlossgesessenen „Reichsherren“ gab 





Einleitung. LXXXIX 
ältern ein, der an die Herkunft des Standes erinnern mochte. Das 
Vorkommen von Reichsleuten ist in verschiedenen Gegenden Deutsch- 
lunds häufig genug bezeugt; nur sind es regelmässig ländliche Ver- 
hältnisse, unter denen sie sich finden.“ Das Eigenthümliche der Dort- 
munder Erscheinung liegt darin, dass Mitglieder der Stadtgemeinde 
als Heichsleute begegnen. Ihre von den übrigen Bürgern unterschie- 
dene Stellung? beruht lediglich in ihren Besitsverhältnissen. Sie haben 
Nutzungsrechte an altem Reichsgut und zahlen dafür Abgaben an den 
Inhaber der Regalien oder den von ihm bestellien Beamten. Der 
Graf von der Mark, dem das Königsgut in und um Dortmund seit 
Beginn des 14. Jahrhunderts verpfändet war, darf sie deshalb als 
„seine Leute“ bezeichnen und für die von ihnen beanspruchten Rechte 
an Grund und Boden eintreten.” Der Reichsschultheiss erhebt die fäl- 
lıgen Zanse;* vor ihm geben Reichsleute eine eidliche Kundschaft über 
ihr Standesverhältniss ab.* Die bei diesem Act mitwirkenden Reichs- 
leute sind: Herr Johann von Wickede der alte, Herr Detmar Klepping, 
Herr Albert Swarte, Claus Swarte und Johann von Wickede Herrn 
Hüdebrands Sohn, Männer der ersten seit langer Zeit im Rathsstuhl 
heimischen Familien, wie sie selbst Jahr um Jahr die Würde eines 
Rathmannes  bekleidem.^ Das die Reithsleute auszeichnende | Rech, 
ursprünglich wohl im Zusammenhang mit Besie an Reichsdienst- 
mannengut, an Königshöfen stehend, ist im urkundlich verfolgbarer 
Zeit nicht mehr in solcher Verbindung nachzuweisen;? die Zugehörig- 
keit zu der Grenossenschaft, welche jenes Nutzungsrecht ausübt, begrün- 
det die Eigenschaft der Reichsleute. Marknoten, foresti nennen sie 
sich in ihren eigenen Gescháftsbüchern.? Der Forst, varst, der alte 


(Gengler S. 838), bemerkt Rübel, Bei- 
träge 2 S. 170 mit Recht. 

l) e. Maurer, Fronhöfe 2 S. 8 ff. 
Grimm, Weisthümer vgl. Register (Bd. 7) 
unter Reichsleute. 

2) Zollrolle (Beil. XIV S. 2271). Die 
Behauptung Genglers S. 838, den Reichs- 
leuten habe als besonderer Vorzug Fre 
heit vom Stadtzolle zugestanden, ist da- 
nach irrig. 

.. 9) Nach dem ob. S. LX X XVIII A.5 
eit. Berichte beschuldigte Graf Adolf 
ton der Mark die Bürger der Gebiets- 
und Eigenthumsverletzung, dar seo eme 
unde synen luden, dar meynde hee dee 
rikeslude mide, unrecht ane hedden gedan. 

4) Oben S. XLIII und LXVII. 

5) Fahne n. 165 aus dem dem Ende 
des 14. Jahrh. angehörigen Brief buche 
(Rübel, Beitr. 1 S. 10 und 2 S. 170): 
dat aey vrye rykes lude weren unde in 
den konnicgeshoff to Dorpmunde horich 
weren und anders nyniger hande recht 
en hedden ofte nymande in egendome 


ofte yeuigen rechte verbunden weren. 
Für ihren freien Stand beweist auch 
ihre Trennung in der Zollrolle von den 
Stapelleuten (s. wu. S. 227°). 

6) Der erste Name 1378 — 1390 in 
den graden Jahren, der zweite 1379 lis 
1387 u. 91 in den ungraden, der dritte 
1385, 87, 89, der vierte 1378 —90 in 
den graden, der fünfte 1379 — 87 in den 
ungraden u. 1393 Rathmann. Danach 
bestimmt sich auch die Zeit der Urkunde. 

7) Der Nachweis ist besonders Rübel, 
Beitr. 2 S. 186 zu danken. | Aehnliche 
Verhältnisse weist Thudichum, Gau- u. 
Markverf. (Giessen 1860) S. 288 in an- 
dern Gegenden nach. | 

8) Hauptquelle ist das sg. Buch der 
Reichsleute im Dortm. St. A., die Rech- 
vwngslegung der Scherherren (S. XC) v. 
1378— 1896 enthaltend (Rübel das. S. 
169), aus dem Fahne, Hóvel 2 n. 27, 
29, 44 reichhaltige Auszüge veröffentlicht 
hat. Vgl. insb. n. 44 A. 4 und S. 48: 
cum foresti simul comederunt in domo 
Joh. Suderman, 


XC Eiuleitung. 

Kónigswald ! bildet den Gegenstand ihres Rechts, das sie wirthschaft- 
lich durch das Schlagen von Hole, welches für die gemeinsame Casse 
an die Genossen versteigert wird,* vorzugsweise aber durch Schweine- 
mast ausbeuten.® Die Zahl der Nutsungsantheile, Gaben, dona genannt, 
ist fixiri.* Alljährlich wird je nach dem Ausfall der Ernte bestimmt,’ 
wie viel Schweine auf die Gabe in den Wald getrieben werden dürfen.* 
Ungenossen wurde gegen besondere Vergütung die Mitrift gestaltet! 
Jeder Genosse hatte ein geringes Hutgeld sw entrichten. An der 
Spitze der Genossenschaft standen zwei alljährlich am Lambertitage 
(17. Sept.) durch Wahl wechselnde Vorsteher, welche scaren, scarren, 
schern, später scherherren genannt wurden.” Ein holtgreve und Hüter 
führten die Aufsicht im Walde und über die ihn begrenzenden Land- 
wehren.!! Im Kreise der Reichsleute wurde wohl die Meinung ver- 
fochten, ihnen gehörten wie der Wald so auch die Weiden und die 
Benutzung derselben durch die Bürger beruhe blos auf Zulassung der 


1) Zuerst erwähnt in der Urk. K. 
Friedrich II v. 1918 für das Katharinen- 
kloster (ob. S. XIII A. 7), dem er ligna 
quatnor hubarum in regio nemore schenkt. 

chte des Grafen im Reichswalde: ob. 
S. XXIX A.5 


2) Fahne,  Hóvel n. 29. Zu den 
Rechten des Königshofes zählt Graf 
Engelbert von der Mark auch veyr gave 
holtes in dem varste (oben S. XLIV 
A. 1); dass die Stadt schon früher 
solche besass, zeigt Rübel n. 401, wo sie 
duas dationes lignorum in foresto auf 
Zeit verkauft. 


3) Das hiess minare, minatio unten 
A.5 und Fahne a. a. O. n. 44 de porcis 
minatis. — Vgl. Stüve, Mitthlgn. 6 S. 
109 über die ausgedehnte Schweinezucht 
in Westfalen. 

4) Nemlich 42, 8. u. A. 6 und 10. 

5) Do ghegheven was in deme varste 
*. 29), cum concordavimus donare in 

em varste (n. 44). Die Zeit zur Trift 
wurde in den Kirchen angesagt, wie 

die Ausgabe zeigt: exposuimus quatuor 
custodibus parochialium ad indicendum 
minationem forestorum 4 den. (S. 48). 
Die Ankündigungsformel auf dem Um- 
schlag des Buches der Reichsleute bei 
Fahne S. 26 A.1 Unten S. 190 A.5. 

6) Illo anno (1386) fuerunt glandes 
in foresto et sunt depulsi de 42 donis, 
de qualibet dona 10 porci, summa 490 
porcorum; item 9 uthgavo de qualibet 
1 porcum (n. 30). Utgaven sind solche 
Antheile, auf welche stets nur ein Schwein 
aufgeirieben werden darf. 


7) Rece 
expositis 
8) Recepimus de hoedeghelde de quo- 
libet porco 4 den., videl. 2 den. de in- 
troitu et 2 den. de exitu, summa 5 m. 
20 den. (n. 44 A. 3). 
9) Verzeichmiss derselben: Fahne das. 
n. 27. 1296 Priv. für Büren: lutariü 
seu custodes nemorum dicti scarende 
(Wigand, Archiv III 3 S. 44); ander- 
würis: scherne (Mnd. Wb. 3 S. 79; 
Grimm, Weisth. 3 8.82 ff.) Schar, von 
Grimm R. A. S. 531, 499 als Wald ge- 
deutet, wird jetzt als Weideland (Mnd. 
Wb. 4 S. 50), Acker (Thudichum S. 179) 
erklàrt. 
10) Fahne, Hóvel n. 29, n. 30: rece- 
imus de marcknoten ad custodiam tor 
andwere de 42 donis de qualibet 8 den. 
und n. 44 A. 4 mit der Berichti t. 
Rübel, Ber. 2 S. 186. Zu den O 
genheiten des Holtgreven gehörte die Ver- 
wahrung des W. mmers oder Schar- 
beils, miltelst dessen die zu fällenden 
Bäume angewiesen wurden, in der Kiste 
(Thudichum S. 261): it. dem holtgreren 
cum nobis sistam et bipennem dictam 
scharbile ferebat 6 den. (Fahne n. 44) 
auch die Aufsicht in den hilghen dre- 
ghene (5. 29), pro custodia in dem varste 


cepimus pr pro glandibus de porcis 
. (n. 30). 


cum sanctus ynoldus portabatur (n. 
44) d. h. Schutz des W. , wenn man 
die Heiligen um die entenden Fe- 


angr 
der trug, Rübel n. 546 S. 150: do men 
dee hilghen tho Kurne umme dee saet 
droch wnd das.: umme vordel dat he en 
dide, wan se ere hilghen droghen. Ueber 
hilgendracht vgl. Mnd. Wb. 1 S. 562. 





Einleitung. xa 
Berechtigten.“ Solcher Auffassung trat die Bürgerschaft mit Ent- 
sehiedenheit entgegen und erlangte einen Spruch des Raths, dass Grund 
und Boden, Viehweide, Schüttung und Aufsicht den Bürgern gebühre, 
namens derer der Rath die beiden letstgenannten Befugnisse ausübe.? 
Als sich daher die Reichsleute das Hecht anmassten, die gemeine 
Weide zu bepflanzen, zog der Rath mit der Bürgerschaft aus und 
beseitigte die jungen Bäume und wahrte das gegenüber der Interven- 
fion des Grafen von der Mark als sein gutes Recht. Man bezog sich 
in den Rechtsausführungen statt auf ein Anerkenniniss jüngern und 
sichrern Datums,“ wie man das liebte, auf die Rechts- und Besilzzw- 
stände der Stadt, die man sich als die uranfänglichen vorstellie.5 Die 
Auffassung der Heichsleute würde viel für sich gehabt haben, wenn 
ire Mark- oder Waldgenossenschaft® ursprünglich mit der Bürger- 
gemeinde eins gewesen wäre. Eine solche Identität ist aber wenig 
wahrscheinlich, weil sonst gewiss politische Befugnisse der Beichsleute, 
Vorrechte derselben in der Regierung und Vertretung der Stadt fort- 
gedauert oder nachweisbar zu irgend einer Zeit bestanden haben 
würden.” 

Wie die Reichsleute stehen in Abhängigkeit vom Reiche, sind aber 
grundsätzlich von ihnen durch ihren unfreien Stand geschieden: die 
Stapelleute.® Ihren Namen führen sie von dem Gericht, dem sie 
unterworfen sind.? Der Reichsangehörigkeit verdanken sie ihre Frei- 


l) Hs. G. Bl. 1^: dee grund, de ve 5) G. Bl. 3*: wente de weyde u. do 


weyde, dee schuttynghe unde dee houde e 
van der weyde were der rykesluden van 
rechte, mer dat dee ghemeynen borghere 
dar ane hedden, dat hedden sey van 
ghenaden der rykesluden. 


2) Das. Bl. 29»; dar wyste de raed 
up eren eyt wol beraden, dat dee grund, 
dee veyweyde, dee schuttinghe unde de 
honde van der weyde tho D., de were der 
ghemeynen borghere tho D., mer dee 
schuttynghe unde de houde de sal de 
raed waren unde hoyden van der ghe- 
meynen borghere weghene (Rübel S. 37 1). 


e. Das. Bl. 3*: die Bürger hat- 

ien geklagt, dat de rykeelude bepotet 
hedden ee, blote veld unde den wegh 
tho Evenecke, dar nü ghepotet en was 
u. dar se nycht tho rechte poten mogh- 
un, umme de ghemeynen weyde in sych 

0 wynnene u. der ghemeynen stad af 
tho dringhene (Rübel S.372). Ueber die 
Einmis des Grafen s. Fahne S. 
148 w. Rübel, Beitr. 2. S. 177. — Ueber 
anen im J. 1396 enista neuen 
Streit ähnlicher Art s. Fahne n. 175 u. 
Hs. G. Bl. 5*. 


4) Oben S. LXXXVIII A. 2. 


grund behorich hevet ghewesen u. is der 
ghemeynen stad van Dorpmunde u. den 
hemeynen borghoren van D., u. dar D. 
is uppe begrepen besat u. ghetymnert, 
de wy hebbet ghehad in hebbener were 
van anbeghynne der begrypynghe unde 
der tymmeringhe u. de wy hebbet behol- 
den u. verstan vor den heren. Oben 


S. XIX. 

6) Die Erkläru d M4 . Grimms von 
Mark als Wald chriften 2 S. 32 ff.) 
wird gegen Th im S. 116 bestátigt 


durch Urk. v. 1238 (Rübel n. 75) : in judicio 
luci quod markeriehte teutonice vocatur. 

7) Bei dem Reichthum, dem grossen 
Grundbesitz der Reichsleute waren sie 
thatsächlich oft genug in grosser Zahl 
im Rathe (Rübel, Beitr. 2 S. 189), aber 
weder in dem gedach ten Rechtsstreit noch 
sonstwo nehmen sie politische Vorrechte 


in Anspruch. 

8) Oben S. XXIX A. 3, S. XLIII 
A. 4; Zollordnung, Beil. XIV S. 2975: 
pertinentes super truncum dictum stapel, 
das. S. 23111: dey op den stapel haren. 

9) Sta lum, regis stapplum, Gerichts- 
sitz vgl. Bohm, ozess der lex Salica 
(4967) S. 68; Wastz 8 S. 55. Unten I 4. 


xen Einleitung. 

heit vom Zolle zu Dortmund.' Die Rechte an den Stapelleuten nimmt 
wahr, wer die Rechte des Reichs kraft Lehnrechts oder Pfandrechts 
auszuüben be ist. Als der Graf von Dortmund die Hälfte seiner 
Grafschaft der Stadt überlässt, behält er sich das Recht an den Stapel- 
leuten vor;* er ordnet deshalb auch das Rechtsverháliniss der ein- 
zelnen zu den Stapelleuten gehörigen Familien in Urkunden, die 
Busenbrief heissen.” Danach ist der älteste des Geschlechts, der den 
Brief bewahrt, alljährlich zu Johannis in der Grafenkapelle zu 
St. Martin eine Abgabe von 2 Pfenmigen zu entrichten verpflichtet 
und müssen bei Verheiratungen wie beim Absterben von Stapelleuten 
Gebühren bezahlt werden. Stapelyut ist mit einem Zins belaste und 
unveräusserlich* Ob Frondienste wie späterhin auch schon im Mitid- 
alter von den Stapelleuten gefordert werden konnten, ist unsicher. 
Mochten auch unter der Bürgerschaft Dortmunds Stapelleute nicht 
vorkommen, so fanden sie sich doch im Gebiete der Stadt, ebenso wie 
hier, namentlich auf Gütern von Dortmunder Stiftungen auch wachs- 
£insige* und vollschuldige Leute! erwähnt werden. 

Unter den Orten, über welche der Stadt Dortmund ausserhalb 
ihrer Feldmark (Gerichtsbarkeit und andere Hoheitsrechte zustehen, 
werden Brechten, Schüren,® Brakel u. a. genannt und als das Vest 
von Dortmund zusammengefasst.” Am häufigsien wird Brakel 


1) Beil. XIV (ob. S.LXXXIX A.5). derungsgebühr besessen. Durch Zahlung 


2) Oben S. XXIX A. 3. 

3) 1477 Fahne n. 263 (ob. S. XXIX 
4A. 4): vor dem Grafen Johann Stecke 
erscheint eine Wittwe mit Söhnen und 
Töchtern und hebn my geklaget, so wy 
sey gehorich syn op den fryen stapell 
tho Dortmunde und den boessen breiff, 
den sey davon gehatt hebn, sy en unge- 
luckeliken aff vergangen und bitten, dat 
ich en enen nyen boessen weder gevon 
wille op die selve stapell recht, as sey 
vortytz gehat hebn. 


4) Rübel n. 313 (die Urkunde ist sehr 
unvollkommen überliefert). 
5) 1630 Fahne n. 288. 


6) Oben S. XXIX A.3. 1271 Rübel 
"n. 139: Aufnahme zw jus cerocensuale 
Sestens des Katharinenklosters; 1296 n. 
251 Seitens des heil. Geisthospitals. Die 
Pflichten, die das Verhältniss auferlegt, 
bestehen in jährlichen  Wachsabgaben 
der ad annos discretionis quod dieitur 
selfmundich Gelangten, einer Geldgebühr 
für die licentia ducendi et nubendi, und 
einer Erbschaftsgebühr, cormedo. Bet 
Ermangelung von Erben gleichen Stan- 
des füllt der ganze Nachlass an das 
Stift. Die wachszinsigen Güter werden 
zu Erbenzins und gegen eine Handän- 


einer halben Mark kann sich der Wachs- 
zinsige freikaufen. 

7) Fahne n. 179 (unten II 21): jure 
proprietatis seu servilis conditionis per- 
tineret ad novum hospitale in Tremonia 

. et quod omnia sua bona mobilia et 
immobilia, que in vita sua haberet et 
que post mortem relinqueret, pertinent 
ad hospitale. 

8) Fahne n. 178, Beil. VIII 6. 


9) Oben S. LXXXV. Vest, nuch 
hzt. in der Bezeichnung: Vest Reckling- 
hausen gebräuchlich, "Pedeutet nicht Be- 
[estigung (Seibertz 3 S. 548) noch West- 
land (Mooren S. 69), sondern überselzt, 
wie Evelt in Picks Monatsschrift für 
rhein. - westf. Gesch. 2 (1876) S. 57 zagt, 
bannum, potestas, judicium, vgl. bes. 
A. Soester R. $ 25: omnis causa infra 
bannum nostrum, mit Schrae $ 15: eyn 
iuwelich sako dey binnen unser vestene 
geschuyt. Andere Stellen das., im Mud. 
Wb. 5 S. 246 und in Grimms Weisth. 7 
(Register hg. von R. Schröder) S. 261. 
Für Dortmund liefert die Hauptibeweise 
das Weisthum des Gerichts auf dem 
Wulferichskampe (Fahne n. 178, unten 
S. 183 A. 2); vest bedeutet hier 1. Gt- 
richtsbezirk und 2. Gerichtsversammlung 
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erwähnt, ausgezeichnet durch einen Königs- oder Reichshof! und eine 
ausserhalb desselben seit Ende des 13. Jahrh. begründete Commende 
des deutschen Ordens.” Der Reichshof Brakel „dat ryck van Brakel“ 
hiess der Gresammtcomplex von Gütern; aber auch die einzelnen Höfe, 
deren man, wenigstens in der spätern Zeit, siebeehn zählte, wurden 
Reichshöfe und ihre Besitzer Reichsleute genannt.’ Neben gemeinsam 
von ihnen benutsten Waldungen existirte ein Köniyssundern, in wel- 
chem blos die Herrschaft und der von ihr eingesetzte Hofschulze Rechte 
ausüben durften“ Er hielt mit den Besitgern der Reichshöfe das 
havesgericht des Reichshofes zu Brakel, von dem die zu schwer zu ent- 
scheidenden Sachen an das Hochgericht zu Hörde verwiesen wurden,’ 
verlieh das Reichsgut verstorbener Besitzer gegen eine Abgabe an deren 
Erben, nahm freie Butenleute ‚die des Reiches Freiheit begehrten“ 
auf und wechselte unter Zustimmung der Herrschaft „aus und in des 
Reiches Recht.^9 — Der Königshof Brakel theilte die Schicksale der 
beiden in der Nachbarschaft gelegenen, Elmenhorst und Westhofen.! 
Der Einspruch, der gegen die Verpfändung an den Grafen von der 
Mark Seitens des Erzbischofs von Cöln erhoben wurde, scheint nur 
vorübergehend beachtet worden zu sein;® denn nachher wird nur von 





(unten S. XCV A. 4). Gegen Haltaus’ 
Erklärung Sp. 1918 des Worts a ban- 
niendi judicii formula spricht, dass in 
Westfalen nicht — verfesten, sondern 
friedloslegen der gebräuchliche Ausdruck 
tst. (Strals. Verf.-B. S. XV). Wahr- 
scheinlich liegt ein gemeinsamer Begriff 
zu Grunde, der dem lat. distringere ent- 


spricht. 

I) Oben S. XXXII. 

2) Rübel, Beitr. 2 S. 81 ff. 

3) v. Steinen, westf. Gesch. 1? (1749) 
3.1819 f. Die Aufzeichnung , Ryckshoff 
Brakel Gerechtigkeit überschrieben, ist 
ton 1299 datirt, womit zu stimmen 
scheint, dass sie von Rechten Dortmunds 
an Brakel sehr wenig weiss (unten 
S XCIV A. 4). Aber Form und In- 
halt lassen schwerlich eine so frühe 
Entstehung zu; man wird sie in einer 
Zeit zu suchen haben, wo die Rechte der 
Stadt verloren oder wie so oft von mär- 
kischer Seite bestritten waren. Das 
Stehenbleiben alter Eingangsdaten , nach- 
dem der Inhalt der Rechtsaufzeichnung 
sich geändert hat, ist eine bekannte Er- 
scheinung. Uebrigens sind sich gewisse 
Grundzüge der Hofverfassung Jahrhun- 
derte hindurch gleich geblieben. — Zum 
Folgenden vgl. Rübel, Beitr. 2 S. 160. 

4) Steinen S. 1820, 1821; Stellen, die 
schon von Grimm R. A. 8. 512 benutzt 
sind. Dass nicht an Königshundert 


(das. S. 533), sondern an das Sonder- 


| gut des Königs zu denken ist, hat schon 


Haltaus Sp. 1697 bemerkt. Thudichum 
S. VI 


5) v. Steinen S. 1825: die sall ein 
schulte des vorgemelten gerichts gericht- 
lichen und nit anders vor dat hohgericht 
to Hoerde wisen. Da Hörde der Ss 
der herrschaftlichen Beamten (unten 
S. CXV A. 3), sollte jener Satz ver- 
muthlich eine andere Erledigung | als 
durch das Gogericht ausschliessen. Nach 
dem Klutengericht au Westhoven (Steinen 
S. 1720 und 1724) geht die Entscheidung 
von da an die beiden andern Reichshófe 
„off sonst an den hovesheren.* — Ueber 
hochgericht, hogrefe vgl. Haltaus Sp. 
931; Grimm, Weisth. 3 S. 239 und 7 
S. 294; Thudichum S. 45, 57 (1317 altum 
judicium quod vocatur gogherichte), Ho- 
meyer , Ssp. 3. Ausg. S. 441. 

6) v. Steinen S. 1928 und 1829; vgl. 
oben S. LXXXVIII A. 6. 

7) Oben S. XXXVII A.7. 

8) S. XXXVIII A.5. 1314 wird das 
Recht Cólns auf Brakel schon wieder 
als zweifelhaft behandelt, vgl. die Urk. 
H. Leopolds (S. X X XIX A. 1): de curte 
vero in Brakele, quam idem comes dicit 
esse pignus suum et quam archiepisco- 
pus ad se ex donatione imperatoris asse- 
rit perpetua pertinere, coram rege exhi- 
hebuntur littere utriusque partis, quas 


xcıv Einleitung. 

Rechten des Grafen an Brakel berichtet,“ die unaufhörlich mit den 
von der Stadt in Anspruch genommenen in Widerstreit gericthen. 
Diese Abhängigkeit von Dortmund scheidet den Reichshof Brakel von 
den übrigen, an denen als ausserhalb der Grafschaft Dortmund! 
gelegen von Rechten der Stadt kaum die Rede ist;° denn erst mil dem 
Erwerb der halben Grafschaft sind ihr Rechte an Brakel su Theil 
geworden:* im J. 1338 wird ein längerer Zwist zwischen beiden Par- 
teien auf Grund der Kundschaft beglichen, dass das Gericht in Brakel 
mit Ausnahme des Sechspfenniggerichis dem Grafen von Dortmund 
:und der Stadt Dortmund, einem jeden zu seinem Theile, gebühre.® 
Dass unter den beiden Mitbesitzern die Stadt das Uebergewicht gewinnt, 
entspricht dem allgemeinen Gange der Entwicklung. (Gremäss der 
Festselaung von 1338 wurde eine Mordbrennerin eu Brakel unter Aner- 
kennung des Grafen von der Mark durch die städtischen Fronen nach 
Dortmund geführt, hier verurtheili und mit dem Feuertode bestraft.® 
Die Bauern von Brakel mussten auf das Aufgebot der Stadt zur Hülfe 
und Nacheile bereit sein,’ der Stadt Fuhren leisten und auf ihres 
Weiden städtisches Vieh unentgeltlich hüten.® Als das Dorf unter- 
nahm, sich mit einem breiten Graben zu umgeben, schritt die Stadi 
dagegen ein, unbeirrt durch die Intervention des Grafen von der 


de dicta curte habent, et qui meliores 
litteras babuerit, obtinebit eam. 

1) S. XLIII A. 4. 

2) Ueber deren Umfang 8. Krömecke, 
Grafen S. 25. 

3) v. Steinen S. 1719 — 1728: das 
Recht des Hofes zu Westhoven alien 
Klutengerichts; S. 1728 — 49: Elmen- 
horster Hofesrechte. Beides wiederholt 
von Senckenberg, Corpus jur. Germ. 1 
(1760) SCXV— CX XIV, hauptsächlich 
um Alter, Geltung und Verbreitung des 
kleinen Kaiserrechts darzuthun. Aber 
die ganze Ueberlieferung ist wenig zuver- 
lässıg; nicht nur dass der S. 1561 mit- 
getheilte angebliche Brief K. Albrechts 
d. d. Rotweil 1322 (!) Oct. 31 ein Stück 
des kleinen Kaiserrechts enthält, die sg. 
Elmenhorster Hofesrechte sind nichts als 
B. 2 c. 112—117 wnd c. 119 (Ende- 
mann) desselben Hechtsbuches, die dwrch 
irg ein Missverständniss zu threr 
Ueberschrift gelangt sind. Brauchbar 
ist blos ein den Schluss bildendes Zeug- 
miss des Dortmunder Raths v. 1547, dass 
Elmenhorst ein freier Reichshof, seine 
Bewohner freie Reichsleute seien, die als 
solche in Dortmund Zollfreiheit haben 
und zu der Stadt Behuf zweimal im 
Jahre mi Fuhren eins bey grass und 
eins bey stroe dienen müssen. 

4) Oben S. XXVIII. 


"domino Conrado de Marca... 


5) Rübel n. 534: confirmabant jura- 
mento, judicium in Brakele preter illud 
quod se extendit ad 6. denarium, quod 
dicitur burgherichte, fore comitis et civi- 
tatis Tremon. cujuslibet ad suum jus. 
Vgl. oben S. LXVII A. 23. 

6) 1340 (Rübel, Beür. 2 S. 383): 
quadam muliere in Brakele morante prop- 
ter combustionem nocturnam, quod mart- 
brant dicitur (Strals. Verf.- B. S. LX), 
per ipsam factam ibidem deprehenss; 
actor prius, licet ex mera insipientia. 
et suis 
officiatis super hoc loquebatur, qui eum 
ad nos transmiserunt ac ipso et nostris 
preconibus mediantibus eadem mulier ad 
nos Tremoniam de PBrakele deducía, 
morte tali condempnabatur: quia igne 
excessit, ligata per pedes et collum ad 
stipitem cathenis extra portam nostram 
occidentalem hujusmodi factum fasss igne 
ligneo eremabatur. Anders die Strafe 
nach Ssp. II 13 $ 4: mortbernere . . die 
sal men... radebraken, dagegen überein 
stimmend süddeutsche sse: Osen- 
brüggen, Alam. Strafr. S. 856; Meyer, 
Augsb. Stadtr. S. 94 und 96. 

7) 1344 (Rübel, Beitrüge 2 S. 284): 
campanarum pulsum quod vulgo dicitur 
dee clockenslack in eorum villa recogno- 
verunt esse civitatis (S. XCV 4A. 3). 

8) Das. 
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Mark.“ Wie die Stadt selbst daran festhiell, dass Brakel in ihrer 
Grafschaft gelegen sei,? so erlangte sie auch von dem Grafen das 
Anerkenniniss, dass dem Rathe die Ausübung aller Hoheitsrechte 
gebühre, während er für sich blos eim. Hofrecht in Anspruch nimmt.’ 
Zu den Grafschaftsrechten gehörle es dann auch, dass der Dortmunder 
Richter mit dem Fron alljährlich einmal sur Abhaltung eines Vestinges 
auf dem Wulferichskampe erschien, zu dem die Bauern von Brakel,* 
und ebenso die von Brechten und Schüren sowie die der drei Saltel- 
höfe Gamen, Osthofen und Lippeholthusen sich einsufinden verpflichtet 
waren. Die Compelenz des Vestings war nicht erheblich; es wurde 
die Anwesenheit aller Dingpflichtigen durch Befragen der Bauer- 
meister constatirt;® in den Bauerschaften vorgekommene Rechtsstreitig- 


"keiten konnten hier entschieden werden, wurden aber bei entstehenden 


Zweifeln vor die Tafel zu Dortmund verwiesen.” 


1) 1359 (rothes Buch Bl. 9"): do 
groven dey van Brakele enen graven van 
dem wester hecke bitte an dat oster hecke 
umme er dorp van 16 voten wiit unde 
van 16 voten deyp unde satten portsule 
an dat wester hecke. Darauf entsendet 
der Rath seinen Fron von des Raths 
und seinen Freifron von der Herrschaft 
wegen und verbietet die Anlage. Als sie 
trotzdem fortfahren, vorboden dey rat 
dey gemeyne borger unde worden eyns, 
dat sey to Brakele togen u. vulleden den 
graven u. howen dey portsule weste an 
dem hecke entwe, und auf die Klage des 
Grafen von der Mark, sey weren komen 
in syn land mit op geslagen banyre unde 
myt klockenslage unde in syn gerichte, 
dar hedden sey eme enen graven gevul- 
let, antworten sie, sey weren komen to 
Brakele in er gerichte unde in ere her- 
schap, und wären zum Beweise ihres 
Bechts bereit. 1396 (Fahme n. 174) wie- 
derholte sich eine ähnliche Klage des 
Grafen über die Dortmunder, dat de kort- 
liken in geleden tyden myt erme klocken- 
slaghe, myt eren upgewundenen banneren 
asturlichen synt getogen to Brakele. 

2) 1413 (Rübe, Beitr. 2 S. 107): 
wy Hinrich greve to D. unde wy borger- 
mestere u. rad der stad to D. bekennet.., 
dat de capelle eder kerke u. dat alinghe 
dorp to Brakele, als de gelegen zind, in 
unser grascho herlicheid gebeede unde 
hogerichte geleghen zind, welike her- 
licheid gebeede u. hogerichte alle wege 
to der vorg. graschop to Dorpmunde ge- 
hord hebben, de wy van deme allerdor- 
Iuchtigsten vorsten, unsen leven ghene- 
digen heren, Romeschen koninghe to lene 
entfanghen hebbet. 


Die Hauptsache 


3) 1427 (Fahne n. 230): vort so solen 
unse amptlude to Horde... den van 
Dorpmunde sweren... bisonder dat sie 
Sich to Brakel geyns gerichtes vorder 
underwynden dan eyns hovesgerichtes, 
als wy dat van des hoves wegen to Bra- 
kel hebben, ind all der anderen herlicheide 
gerichte ind klokenslages sollen sie den 
borgermestere raide und gemeyne borgere 
der stait D. gebruken laiten. 

4) c. 1400 (Fahne n. 178): alle dey 
gene dey buyr synt in deme veste van 
Dortmunde ande in ereme gerichte, dey 
solen komen des negesten mandages na 
8. Michaelis daghe to rechter none op 
den Wulverichs kamp an den altaer. Dat 
sollen dey gesworene vronen der staydz 
van Dortmunde vooir kundich doen ver- 
tendage: thome ersten sall dey vrone van 
D. komen in des schulteten hoff van 
Brakele... ind spreken aldus: gy schul- 
tete, ick doy kundich van der herscop 
wegene van b. ind van des gerichts we- 
gene, dat gy ind juwe gemeyne buere 
juwe vestinc halden op deme Wulverickg 
kampe, also eyn recht to seghet, Dia 
Pflicht zu dem von den Dortm 
gehaltenen Vesting zu erscheinen, ist fast 
die einzige Beziehung Brakels zur Stadt, 
welche das bei Steinen gedruckte Weis- 
thum (oben S. XCIII A. 3) kennt. 
— Westhofener Weisihum (Steinen S. 
1719): de hovesvogt moet alle jahr.. 
Sitten up den gewoenlichen plichdag . . 
den 9. Septembris een vry klutengericht. 

5) Fahne S. 209, 211. 

6) S. 210. 

7) Das.: weme brake were in sye 
buyrscop, dey mochte vragen op der stad 
deme richtere umb ordelle eyniges rechtz, 


xevi Einleitung. 

war offenbar die Entrichtung der in Hafer und Hühnern bestehenden 
Abgaben an den Grafen und den Rath von Dortmund geworden, 
wogegen die Herrschaft den Gerichtseingesessenen Schutz gegen unrechte 
Gewalt und Landstreicher versprach.‘ 

Die Bewohner der Stadt Dortmund sind entweder Bürger oder 
Einwohner.” Von den letstern ist jeder vierzehn Tage nach Auffor- 
derung des Raths Bürger zu werden verbunden.? Die Geltung des 
Soester Statuts, das jeden Fremden, der sich in der Stadt niederliess 
und heiratete, vier Wochen nach der Hochseit das Bürgerrecht zu 
erwerben verpflichtete,* ist zwar für Dortmund nicht ausdrücklich 
bezeugt; dass aber auch hier ein Einfluss der Verehelichung auf das 
Bürgerrecht stattfand, lehren die -Urkunden.^ 

Der Verlust des Bürgerrechts trat ausser durch Verheiratung mil 
einem Fremden® in Folge von Verzicht ein. Seitdem häufiger ein Auf- 
geben des Rechts blos in der Absicht vorkam, um sich den Pflichten 
der Bürgerschaft zu entziehen, setzte der Rath fest, dass wer ohne 
seine Zustimmung verzichtete, binnen Jahresfrist Sein ganzes inner- 
halb des Dortmunder Gebiets belegenes Immobiliarvermögen veräussern; 
wer nach der Verzichtleistung in der Stadt wohnen bleibe, die Bürger- 
pflichten von seinem Vermögen nach wie vor erfüllen müsse.’ Die 
Wiedergewinnung des Bürgerrechts Seitens solcher Personen, die es 
ohne Consens aufgegeben hatten, war an erschwerende Bedingungen 
geknüpft. Dasselbe galt von Denen, welchen das Bürgerrecht zur 
Strafe entzogen war: wer ohne Erlaubniss des Raths in den Dienst 
eines westfälischen Herrn trat, wer Stadt oder Bürger selbst oder durch 
andere mit Feindschaft oder Fehde bedrängte, oder wer gegen des 
Raths besiegelle Briefe sprach, verwirkte die Bürgerschaft.? 

Die Pflichten der Bürger gegen das Gemeinwesen bestehen in 
tallie et servitia, schot und denst, in Steuerleistung und in persön- 
lichen Diensten.1? Je nach dem Bedürfniss wurde bestimmt, ob Schoss 


dat sall dey richter werpen an eynen 
 gemeynen man; kunden sey dat ordele 
op der stad nicht gevynden, so sall hey 
yd soken vor der tafelen to Dortmunde 
(oben S. LXI). 


1) Darna so byddet dey richter, dat 
men den greven van D. ind siner her- 
schop, eyn iuwelich burscop na ere macht, 
synen haveren geve und syne honer; 
dar weder eghet dat veste ind dey buyre, 
. .. dat dey herschap van D. sey bescher- 
men 8all vor unrechter gewalt, vor byster- 
ghengen luden. 


2) III 86 und Anm., III 117. Oben 
S. XLVIII. 


3) III 110. 


4) 1288 Seibertz 1 n. 423: firmiter 
statuentes, ut quicunque non noster coo- 


pidanus in opido nostro uxorem duxerit, 
civilitatem ibidem recipiat infra mensen 
post nuptias celebratas, observaturus 
omnia jura civilia et consuetudines hones- 
tas et approbatas in vigiliis collectis tal- 
lis et in omnibus aliis servitiis pro 
opido nostro faciendis sicut nostri coo- 
pidani facere consueverunt. Die ange- 
drohte Strafe ist Stadtverweisung auf 
immer. 


5) S. unten. 

6) IV 66. 

7) Beil. VIII, 1. III 86. 
8) II 19. 


9) III 48 (ob. S. LXIX A. 1), 49, 
111; 117. V 26. 


10) III 89, 92; oben S. LXXV A.T. 














Einleitung. XOVII 
eingefordert und wie gross er bemessen werden solle: * man sprach 
von einem penninghschot, hellinghschot, verlnghschot, je nachdem 
von der Mark ein oder ein halber oder Viertel- Pfennig zu zahlen 
war.) Die Erhebung geschah auf Grund beeidigter Vermógensangaben 
der Pflichtigen; .Ehrlosigkeit und Vermögensconfiscation trafen den, 
der nicht wahrheitsgemäss verfuhr.® Bürger, die abwesend von Dort- 
mund waren und weder Wohnung noch Grundbesitz dort hatten, blie- 
ben frei von Schoss und Dienst und hatten bei ihrer. Heimkehr nur 
die Leistungen des laufenden Jahres, aber diese ganz, zu entrichten.* 
‘on Grundbesitz mussten dagegen auch Abwesende und solche, die 
auswärts Bürger geworden waren, das Gesetzliche an Schoss und 
Dienst leisten.° Sass ein anderer als der Eigenthümer nutzungsberech- 
tigt in. einem Grundstücke, so war er die Bürgerlasten zu tragen ver- 
pflichtet.e Für das Vermögen wnabgeschichteler Kinder hatten die 
Eltern zu schossen.” Ausser den Bürgern lag die Schosspflicht auch 
den Einwohnern ob.® 

Die Dienste, welche die Gemeinde von ihren Gliedern forderte, 
waren: das Bewachen der Stadtmauern, Hülfe beim Anlegen und 
Unterhalten der Festungsgräben und Wege und das Rundegehen.? 
Diesen wohl als kleine Stadidienste susammengefassten Leistungen 
standen die grote stades denste gegenüber, unter welchen neben Schoss 
und andern Vermögensprästationen besonders dat rit (ret, riet) begrif- 
fen wurde, 1° d. h. die Pflicht equos et famulos tenere et exitum facere 
pro defensione civitatis.!! Eine Leistung dieser Art wurde bei Kriegs- 
läuften und nur den Begüterten auferlegt, nach einem Statut von 1361 
2. B. hatte wer 2000 Mark besass einen Hengst von 10 Mk. zu halten; 
die weniger Vermögenden bis zw 250 Mark herab mussten sich mit 


1) Die 1377 dem Johanm v. Wickede 
geschuldete Entschädigung (ob. S. XLIII 
A. 6) wurde dadurch beschafft: dat wy 
scheiten solen und welt van eynr yuwe- 
liken marck einen veyrlinch to s. Mer- 
tins daghe und vart dar na to dren s. 
Mertins daighen (Fahne n. 428). Ueber 
den Schoss vergl. Vf. Lübecks S. 196; 
Schönberg, Finanzverh. v. Basel (Tüb. 
1879) S. 87. 

2) Fahne, Hóvel n. 25 S. 37; vergl. 
1361 das. n. 20 de scoto denarientali. 

3) I 32. 

4) III 92. 

5) III 90; IV 129. 

6) V 28. 

7) III 89 vgl. mit 87 und 93. 

8) III 86 Anm. 

9) 1346 Fahne n. 116: (die Juden) 
schoet et vigiliam cum servitiis fodien- 
di consuetis faciant; 1411 das. m. 195: 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


vort zo zolen ze quyd und vry wesen 
van schote unde van allen anderen denste 
sunder waken, graven unde wege to 
makene, dar zolen ze don lick eren na- 
baren. 1395 (Fahnen. 467) befreit der 
Rath von Stadidiensten uthgescheiden 
waken, graven und gemeyne umme- 
ganghe. 
10) Fahne n. 467 Anm. 


11) III 90. 1295 Rübel n. 246: si 
ex communi edicto et precepto in nostra 
civitate mandatum fuerit et preceptum, 
quod pro urgente necessitate nostre civi- 
tatis equi vel famuli teneri debeant seu 
foveri.. 1311 n. 322: si civitatem bel- 
lum et guerram inire contingeret cum 
aliquibus adversantibus nobis, in quo 
teneri equos oporteret et exitum facere 
pro defensione civitatis. Die ältesten 
vorhandenen Verzeichnisse der zum Hal- 
ten von Pferden Verpflichteten sind von 
1398 und 1336, Rübel n. 442 und 529. 


g 
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andern zur Pferdestellung verbinden; ^ mit Zustimmung des Raths 
wurde Ablösung der Verpflichtung durch Geld gestattet.” Zwei stän- 
dige Mitglieder des Raths, Rittmeister genannt, und eine Rathsdeputa- 
tion von sechs Mitgliedern beaufsichtigte die Handhabung der Ord- 
nung von der Reiterei;® wer vor ihnen rechigeitig anzeigte, dass sein 
Pferd im Dienste der Stadt verdorben sei, erhielt Ersalz aus der Stadt- 
kasse. Endlich gehörte es auch zu den Bürgerpflichten, dem erhobenen 
Gerüfte, dem Waffenschrei oder Glockenklang, wie man in der Síadi 
sagte, Folge zu leisten, um bei innern Gefahren zu helfen, namentlich 
auch flüchtigen Verbrechern nachzueilen und sie festeunehmen.® Schon 
seit Ende des 13. Jahrh. finden sich Beispiele, dass die Gleichheit 
der Bürgerpflichten durchbrochen wird, dass gewisse Bürger eine 
besondere Rechtsstellung erstreben, nur „mit Unterscheid“ Bürger 
werden wollen,® und dann in ausdrücklichen Aufnahmeverträgen mit 
dem Rathe das Mass von Bürgerpflichten festgestellt wird, denen sie 
sich au unterziehen haben.’ Solche Erleichterungen werden ihnen aber 
wohl nur gewährt, solange sie unverheiratet sind, ® und immer bleiben 
sie zur Beobachtung der städtischen Statute verbunden; * auch werden 
wohl die kleinen Stadtdienste bei Gewährung solcher Befreiungen vor- 
behalien.!'9 Auch wird in den Rath nur der sugelassen sein, der voll 


an den städtischen Pflichten und Lasten mittrágt.!! 


1) Statut von 1361 (Fahne, Hövel 


22). 
2) Rübel n. 246 : fratres antedicti pro 
ipsis equis tenendis et fovendis habebunt 
vice et nomine talium, sicut ceteri cives 
quibus hoc conceditur, dandi et prestandi 
pecuniam plenum posse. 

IV 106; cit. Statut v. 1361. 

4) IV 106. 

5) I 22, IV 136. Rübel n. 246: nec 
fratres antedicti sequelam seu insecutio- 
nem extra muros civitatis Trem. facere 
tenebuntur ad ictus seu percussiones cam- 
panarum seu pretextu cujuscumque alte- 
rius rumoris insurgentis. 

6) Augeb. Chronik des Burkard Zink: 
er wolt aber ir burger sein mit under- 
schid und mit ainem geding (Städte- 
chron. 5 S. 199**) und das. Beil. V. 
1295 (Rübel n. 246): proconsules et con- 
sules ... discretos viros Smithusen .. in 
nostros cives dilectos recepimus et tenore 
presentium acceptamus sub condicionibus 
infrascriptis. 1395 (Fahne n. 467) der 
Rath vereinbart mit Heinr. Hiddinghus, 
dat he mid uns in unser stad wonen 
mach umme ghunst unde leve willen, de 
wile he levet unde to Dorpmunde wonen 
wil mid underscheide. 

7) Urk. für die Brüder Smithusen 
(lL c); 1311 für Henricus de Poto 


"n. 


(übe n. 322); 1330 für Ernst Speke c. 


0 e e 455). 

8) Ob. S. XCVI A. 5. Die Urkunde 
v. 1295 (a. a. O.) schliesst: si vero fra- 
tres predictos vel alterum eorum matri- 
monium legitime contrahere contigerit, 
tunc gratia in presenti pagina erxpresaa 
quantum ad ipsum, qui matrimonium 
contraxerit, nullam prorsus habebit effi- 
eaciam nec vigorem, sed idem obligabi- 
tur servicia civitati Tremoniensi veluti 
alii cives Trem. impendere. Urkunde r. 
1395 (a. a. O.): weret zake dat de vorsch. 
Hinrich zich veranderde dat he eyn wyf 
neme unde to D. wonen wolde, zo zolde 
he van der tyd vort an don gelick eynen 
andern unsen borgere. 

9) III 82, 

10) Oben S. XCVII A. 9. 

11) 1311 Schedss des Grafen 
Dietrich VIII von Cleve für Wesel, wo 
zwischen Schöffen und Gemeinde über 
die Rathsfähigkeit derer gestritten wurde, 
qui de quibuscungue suis bonis exactiones 
non solvunt ad opus oppidi necessarias 
et consuetas: de hiis autem qui exac- 
tiones rerum suarum in expensis oppido 
necessariis non solvunt, quod ad consi- 
lium non assumantur, satis approbamus, 
ne inaniter glorientur honore dignitatis, 
eujus onus sufferre recusant (Lacombied 





——— 


Einleitung. xcıx 

Da die der Stadt von ihren Angehörigen kraft Bürgerpflicht 
geleisteten Dienste nicht für die militairischen Bedürfnisse ausreichten, 
terschaffte sie sich schon früh durch Abschluss von Dienstverträgen 
mit benachbarten Rittern eine Ergänzung ihrer Wehrkraft. Solche 
übernahmen mit einer Anzahl Harnische auf bestimmte Zeit oder die 
Dauer einer Fehde ihr auf eigene Kost und Gefahr Hülfe zu leisten 
und erhielten dafür ein festes Dienstgeld und einen Antheil an den 
für Auslösung von Kriegsgefangenen gezahlten Summen." 

Neben den Leistungen, welche die Stadt von allen ihr Unter- 
gebenen zu fordern berechtigt war, standen solche, welche ihr bestimmte 
Glieder als Entgelt für besondere ihnen zu Gute kommende Gewäh- 
rungen Schuldeten. Zu den am frühesten nachweisbaren Bezügen aus 
den Fleischscharren, den Schuhbänken und dem Brothause? waren 
bald eine grosse Anzahl ähnlicher Einnahmen aus andern Gewerbe- 
betrieben hinzugetreten oder es hatten sich die alten durch Arbeitstheilung 
vermehrt. Die Entfaltung von Handel und Industrie in der Stadt, 
der gegenüber die kaiserliche Gewalt und ihre Vertretung immer mehr 
in Schwäche versank, überhob den Rath der Nothwendigkeit, zur 
Erwerbung von Rechten über gewerbliche Personen und Anstalten noch 
länger den Umweg einzuschlagen, der Anfangs erforderlich gewesen 
war. Zu den alten Schuhbünken waren neue, gu den Schuhbänken 
Schuhbuden hinzugekommen;® ein Haus der Pelzer und Schneider,* 
ein Haus der Gerber, das vielgenannte lohus, 5 Krambuden,9 Sattler- 
buden,’ Tuchrahmen,® Fischbänke, neben ihrer sonstigen Bedeutung 
in Prozessberichten als Versteigerungsplätze oft erwähnt,’ waren ent- 
Standen, und von allen diesen Einrichtungen flossen der Stadt Abga- 
gaben hauptsächlich in Geld, selten in Naturalien e. B. Wein!? zu, die 


3 n. 104, nach dem Original [unten S. 
260 A.2] berichtigt). Vgl. jedoch A.6 u.8. 

1) 1319 Vertrag mit Bernhard Bitter, 
Rübel n. 375, 1324 mit Dietrich Sobbe 
A. 418: jener cum novem toracilus mihi 


1374 Fahne n. 423: domus pellificum et 
sartorum in foro nostro situata. 

5) n. 510: cubiculum adjacens domui 
cerdonum. Oben S. LII und Beil. XII. 
Rübel n. 370 hält das domus pellificum 


adjunctis et totidem famulis, dieser selve 
derde mit knechten ande mit platen sich 
der Stadt verbindend. Dort wird be- 
Aunmt, dass von den ohne Mitwirkung 
der Bürger Gefangenen die exactiones 
que dinctal dicuntur zwischen den Con- 
trahenten getheilt werden, die Höhe des 
Lösegeldes festzustellen, dem Rathe ge- 
bühren solle, in dem Vertrage von 1324: 
wat ic gevancgenen crige, de sal ic der 
stat opantworden, doch also dat se der 
nicht entliven, sunder de have der vanc- 
genen de sal men under der cumpenie 
buten. Vgl. n. 419, 420. 

2) Beil. II, oben S. XXVII. 

3) 1298 Rübel n. 260, 1304 n. 299. 

4) 1390 n. 388: 7 cubicula sartorum 
sub domo pellificum (vgl. n. 299 S. 208), 


irrig für das Lohaus, vgl. Fahne, Hóvel 
S. 38, wo der pelzer hus und das lohus 
geschieden. werden. 

6) Rübel n. 388. 

7) 1374 Fahne n. 423: ex cubiculis 
sellatorum prope domum in qua panes 
venduntur (unten S. 192 A. 1). 

8) n. 388: de instrumentis fullonum 
que dicuntur ramen ante novam portam 
4 sol., vgl. n. 394. 

9) c. 1304 n. 299 S. 208: Hermannus 
nuncius civitatis 23 sol. de mensuratione 
salis, ponderationibus et scamnis pis- 
cium. Unten III 4. 

10) n. 299: de scamnis inter nigros 
sutores 21 sol. cum sextario vini. Yol 
n. 388. 


g* 


C Einleitung. 


sich theils als Gewerbegebühr, theils als Standgeld, als Abgabe für 
die Benutzung von öffentlichem Grund und Boden charakterisiren. 
Andere städtische Einkünfte wurden von denen entrichtet, welche sich 
gewerblicher Anlagen und  Hülfsmittel bedienten, die die Stadt im 
Interesse der Bequemlichkeit oder der Sicherheit des Verkehrs errichtet 
hatte und unterhielt: dahin gehören die Wage,! von der noch die 
besondere Wollwage geschieden 1st,* die Anstalt sum Salzmessen u. a. m.’ 
Das gewöhnliche Verfahren war hier das, dass der Rath die von jedem 
Benutzer taxmässig zu entrichtenden Gebühren nicht selbst erhob, son- 
dern ‘auf eine Reihe von Jahren an einen Pächter gegen periodische 
oder einmalige feste Zahlung überliess.* 

Neben den bisher betrachteten directen Steuern und Abgaben 
existirte eine indirecte Aufwandssteuer in der Weinaccise: von jedem 
Fuder Wein mussten bei seiner Ankunft 1 Mark, von jedem Ohm 
2 Schillinge bezahlt werden;® da die Stadt den Ertrag auch aus 
dieser Steuer „verkaufte“ — 1320 auf 6 Jahre um 900 Mark —, 
so musste sie die Käufer mit einer Controlle betrauen und diese Stel- 
lung strafrechtlich schützen. Für den Fall, dass wegen Unsicherheit 
der Wege kein Wein herankommen konnte, sagte sie den Accisepäch- 
tern eine billige nachträgliche Ausgleichung au.’ 

Was die städtischen Verzeichnisse sonst noch an Einkünften auf- 
führen, stammte aus der Handhabung der nach und nach erworbenen 
Regalien ? oder war wie die Renten aus Häusern und Gärten ? prival- 
rechtlicher Natur. ' 

Die Ausgaben der Stadt waren nach Art und Umfang sehr ver- 
schiedenartig und schwankend.!9* Als die häufigst wiederkehrenden 
Zwecke, denen sie dienten, lassen sich anführen: der „Bau der 
Stadt“, die städtische Befestigung; der Verkehr nach aussen, wie er 
sich in Gesandtschaften, Botendiensten, in Geschenken an den Kaiser 
oder an benachbarte Herren und deren Bewirthung darstellt, der 
Erwerb von Privilegien und Hoheitsrechten; Kosten von Fehden und 


1) c. 1320 n. 388 Bela filia Hermanni 
nuncii (S. XCIX A. 9) 30 sol. de libra et 
de ponderationibus et de mensura et 
mensurationibus et de scampnis piscium. 

ie Einnahme daraus — die aus 
Wage de ponderario bezeichnet — hatte 
der Rath 1316 als Leibrente an die 
Bagine (vgl. III 120) Helenburg (He- 
bele), Tochter des Rathsherrn Nicol. in 
Ponte, für 25 Mk. verkauft (n. 349). 


2) 1316 n. 354: die custodia libra- 
tionum lane dem Heinrich Huc auf 2 
Jahre für je 3 Mk. überlassen, et reci- 
piet ab emptore 1 quadrantem solummodo 
de quolibet clowede. 1334 m. 508. 


3) Oben S. XCIX A. 9. 
4) Oben A. 2. 


5) 1320 n. 386 (vgl. n. 389), 1336 n. 
525. 1377 ist von eimer neuen Wer 
sise die Rede, dey veyrlinch dey men 
op dey quarte wynes hevet gesat boven 
den veirlinch, den men von aldes dair 
van Biaich to gevene (Fahne m. 499); 
ein Ohm muss demnach = 96 Quarl 
gein. 


6) n. 525: quod neino a vectura de- 
ponere debet vina nisi cum scitu trium 
(der Käufer) et nisi ipsis prius aceisa 
sit promissa; qui fecerit contrarium, da- 
bit nobis 6 sol. et ipsis 6 sol. pro er- 


cossu. 
7) n. 386 (A. 5). 
8) Oben S. XXXI. 
9) Rübel n. 299 S. 208, n. 388 S. 376. 
10) Vgl. Schónberg S. 85. 





Einleitung. C1 


Sühnen, Annahme von Sóldnern, Abschluss von Hülfsverträgen. Die 
städtische Verwaltung selbst erforderte noch wenig Ausgaben; die Aem- 
ter waren grösstentheils unbesoldet, die dürftigen Ausgabenverzeichnisse 
der ältern Zeit führen kaum andere auf als die des Stadischreibers ! 
und der Fronen oder Boten, Marktaufseher u. dgl.? 


Durch das Privileg vom 25. August 1332 war die aristokratische 
Verfassung des Raths wiederhergestellt. Eine Reihe bevorsugter Fami- 
lien, wie jenes vorschrieb, führte das Regiment? Die am häufigsten 
in den Rathslisten erscheinenden Namen sind: Klepping, Wickede, 
Swiermann, Wistrate, Bersword, von der Braken, Swarte, Beye, 
Berstrate, von Hederminchusen, Hengstenberg, Hirrike, von Hövel, 
Isplincrode, Lange, Mwrman, van den Putte, Salirump, Schulte, 
Smithusen, Rode, van der Trappen, von Vemern, Wale.* Von ihnen 
reichen ın die erste Hälfte des 13. Jahrh. gwrück: Suderman, Swarte, 
Hirrike, Lange, van den Putte, Bersword;® in dessen zweite Hälfte: 
Wickede, Wistrate, v. d. Braken, Beye, Hövel, Isplincrode, Smithusen, 
Rode; 98 alle andern sind erst im 14. Jahrh. in den Rath gelangt." 
Vor dessen Ende sind aus den Rathslisten wieder verschwunden: 
Berstrate, Hederminchusen, Hirrike, Isplincrode, Lange, Smithusen,® 
während die übrigen noch im 15. Jahrh., einige weit darüber hinaus 
an der Spitze der Stadt stehen. Die Vergleichung der Listen zeigt 
eme zunehmende Stabilitä. Von den für die ersten anderthalb Jahr- 
hunderte beurkundeter Geschichte nachweisbaren c. 150 Rathsnamen 
fallen zwei Drittheile auf die Zeit bis 1332, c. 60 auf die bis 1400. 1? 
Der Wechsel unter den in den Rathsstuhl gelangenden Familien, der 
Eintritt neuer in ihren Kreis wird immer schwächer, so dass die 
Verzeichnisse der Jahre 1378— 1400, die fast vollständig erhalten sind, 
für ihre 23><18 Plätze nur 37 verschiedene Namen darbieten. 


. 1) Rübel n. 435 S. 305: notarius ci- 
vitatis. 


2) Daselbst. 

3) Oben S. LXXXI. Beil.V $ 21. 

4) Die Reihenfolge der Namen im 
Text entspricht der Häufigkeit ihres Vor- 
kommens in den Rathslisten bis 1400, 
wie sie von Rübel, Beitr. 2 S. 246 sum- 
miri sind. ‘Es sind nur die Namen 
berücksichtigt, die mehr als zehnmal vor- 
kommen. Die Kleppings finden sich 54, 
Wickede 41, Suderman 40 mal; Heng- 
Sslenberg 15, Hövel 12 mal. Uebrigens 

sind die Zahlanguben bei der Unvoll- 
^ Slümdigkeit. der Verzeichnisse wur an- 
nähernd richtig. 


9) Suderman (S. LXXXI A. 1), 
Swarte (Niger , Hirrike (Herreke, Hey- 
rike, Herdeke), Lange (Longus), van den 
Putte (ten Putten, de Puteo) seit 1240, 


1241 (Be. I u. II), Bersword (de area apri) 
seit 1249 (Rübel n. 132) nachweisbar. 

6) Wickede ıst seit 1253, Hövel sett 
1274 nachzuweisen. 

7) Ueber dic Familie Klepping s. ob. 
S. LX X XI A. 1. Hengsienbergs sind 1336 
mit Cristianus de Henxtenberge in den 
Rath gelangt. 

8) Der Name Berstrate ist bis 1389, 
Hederminchusen bis 1398, Hirrike bis 
1385, Isplincrode bis 1380, Lange bis 
1347, Smithusen bis 1395 in den Raths- 
listen verfolgbar. 

9) Am längsten die Famile Berswort, 
welche bis gegen der reichsstádts- " 
schen Zeit städtische Aemter inne gehabt 
hat (Becker, Wandschneiderbuch S. 4). 

10) Rübel, Beitr. 2 S. 208. Uebrigens 
sst die Unvollständigkeit der Listen von 
1350 — 78 (das. S. 234) nicht ausser Acht 
zu lassen. 


on Einleitung. 
Neben der Regierung der Stadt durch den Rath stand ein 
reich entwickeltes Leben von Genossenschaften, die dem Handel, den 
Gewerben und sonstigen Zwecken der Gesellschaft dienten. Soweit 
Gefahren von dem Aufkommen und der unbeschränkten Autonomie 
von Corporationen drohten, suchte der Rath nach Kräften entgegen- 
suwirken. Eine 1346 von Geistlichen gegründete Bruderschaft, der 
sich auch Laien angeschlossen hatten, wurde auf Geheiss des Raths 
aufgelöst und die Neubildung von Bruderschaften, unter denen speciell 
Vereinigungen zu geistlichen Zwecken verstanden zu sein scheinen, ganz 
untersagt.‘ Die Verhältnisse der gewerblichen Corporationen wurden 
durch Rathsstatute geordnet; * von den Strafen, welche auf die Ueber- 
tretung gewerblicher Vorschriften gesetzt waren, verfiel der grössere 
Theil der Stadt, der kleinere der Gilde;® ein Mitglied zu verrufen 
wurde der Genossenschaft untersagt, wenn sie nicht dasselbe zuvor 
wegen der ihm schuldgegebenen Vergehen vor dem Rathe verfolgt hatte.* 
Bei Bestätigung der ausschliesslichen Gewerbebefugnisse der Grlden 
drohte der Rath wohl an, dass er die Ueberschreitung derselben durch 
Gewährung von Freiheiten an die Ungenossen ahnden wolle5 An- 
dererseits schützte der Rath aber auch die Corporationen bei ihren 
Rechten und enthielt sich selbst des Eingriffs in ihre Jurisdiction.® 
Man würde irren, wenn man diese bürgerschaftlichen Elemente 
auf die Pflege ihrer eigenen innern Angelegenheiten beschränkt glaubte. 
Die aristokratische Rathsverfassung schloss die Mitwirkung derselben 
bei Besorgung städtischer Geschäfte, bei Vertretung städtischer Inter- 





1) Rothes Buch Bl. 10": Quondam de 
una bruderschap. In jejunio anno Do- 
mini 1346 dominus Bertrammus Suder- 
man tunc temporis plebanus ecclesie 
sancti Reynoldi (ob. S. LXXX A. 1), 
dominus Jobannes de Yborch capellanus 
suus, dominus Eberhardus de nova curia 

lebanus eeclesie sancte Marie, dominus 

inandus plebanus ecclesie sancti Nico- 
lai et alii sacerdotes tam ab extra quam 
ab intra. De eodem. Desse hadden ghe- 
maket ene broderscap, dar mide ynne 
waren leyen, wif unde man; wante dee 
broderscap nicht nutte was der stat unde 
ok den kerken, des worden see berichtet 
van deme rade unde van nnsen bor- 
gheren, dat see dee broderscap begaven 
unde vertighen; ok wel dee raet unde 
unse borghere, dat tho Dortmunde neyn 
broderschap wesen sal. 


2) Rothes Buch Bl. 10°: De pannici- 
dis. Item sub anno eodem (1346) de 
novo,statutum erat, sicut et ab antiquo 
statutum fuerat, quod, quotiens aliquis 
inciderit pannos, nisi steterit in castis 
super domo pannicidarum, totiens unam 


marcam solvet; cujus due partes cedunt 
civitati et tertia pars pannicidis, inter- 
jecto tamen quod aliquo habente pan- 
num, quem ad usum proprium incidere 
voluerit, residuum inter amicos suos, si 
quod fuerit, vendere poterit. Ein deut- 
sches Statut für die Wandschmeider von 
1379 bei Fahne 3 n. 157, für die But- 
terleute von 1346 das. n. 156. 


3) S. vor. Anm. 


4) 1346 (oben Anm. 2) wurden dee 
butterlude verbodet vor deen rat u. 
dee räet en dar verbot, dat see nymande 
under sich verkeysen eder, verloven en 
sulen, hee 8y borghere oder gast, umme 
yre hande sake willen, see en vervolghen 
dat eyrst vor dem rade und don dat mit 
des rades willen und vulbort der ghe- 
meynen borghere. 


5) Daselbst: desse veyr stucke sint 
aleyne thobehorich tho erre ghilde, mer 
were dat sake dat see dat verbreken, so 
wel de raet allermalke also vile vryet 
ghiven, dat yt en nicht evene kumet. 

6) IV 164. 





“Einleitung. cm 
essen nicht aus. In den Streitigkeiten mit den Reichsleuten verfocht 
der Rath gemeinsam mit den Sechsgilden, den Erbsassen uud den 
gemeinen Bürgern die städtischen Rechte." Die Gesetzgebung wurde 
nach dem Eingang von Statuten aus der Mitte des Jahrhunderts durch 
den Rath mit Zustimmung der gemeinen Bürger geübt. Andere 
Urkunden derselben Zeit gliedern genauer und lassen als die unter 
der letztern Bezeichnung d. i. den Bürgern insgemein, der Bürger- 
gemeinde verstandenen Factoren die Erbsassen und die Sechsgilden 
erkennen.® Stärker als diese immerhin formelhaft verwendbaren Sta- 
tuteneingänge beweist die Bedeutung eines der bürgerschaftlichen Ele- 
mente ein Vorgang von 1360, in welchem ein Bürger sich gegen eine 
prozessualische Verfügung des Raths bei den Sechsgilden beschwerte 
und diese sich seiner so nachdrücklich annahmen, dass der Rath 
seinen Beschluss wieder aufheben musste.* Ein Einfluss solcher Art 
setzte mehr voraus als ein blos thatsächliches, durch den gemeinsamen 
Gegensatz gegen die im Rath regierenden Geschlechter gebotenes Zu- 
sammenhalten. Das Statut von 12605 schuf nicht blos eine Einrich- 
tung zur Controlle der Rathswahlen durch die Sechsgilden; es bot 
ihnen eine Handhabe, um auch bei andern Vorkommnissen des stádti- 
schen Lebens geschlossen einguwirken und wurde die Grundlage einer 
reich ausgebildeten corporativen Verfassung. Die Wahl des Richters, 
ursprünglich blos durch das Zusammenwirken des Grafen und des 
Rathes bedingt, wird von der Zustimmung der Sechsgilden abhängig 
gemacht, wie seine Beeidigung in Gegenwart der twelve, dey den rat 
sollen helpen keysen, geschehen soll.5 Diese Zwölf sind das wichtigste 
Organ der Sechsgildenverfassung in ihrer politischen Bedeutung. 

Von den gewerblichen Vereinigungen in der Stadt nehmen nur 
die Sechsgilden eine Stellung im öffentlichen Leben ein. Das hebt 
sie über die Aemter und Gesellschaften, die gleich ihnen ausschliess- 
liche Gewerbebefugnisse besitzen, hinaus und nähert sie den Herren 
an, von denen sie der Mangel der Rathsfähigkeit scheidet. Die Reihen- 
folge der sechs Gilden ist streng geordnet." In jeder Gilde ist nur 
der vollberechtigt, der die ihm obliegenden Pflichten ganz erfüllt, 4ns- 
besondere das für den Eintritt erforderliche Mahl geleistet hat. Nur 
diese dey dat gilde gedeynt hebbet haben Theil an Berathung und 
Gericht, an activem und passivem Wahlrecht und an den Strafge- 


1) 8. XCI, Rübel n. 546. 

2) 1346: Beil. VI, VIII 1; Fahne 3 
^. 156: de raet endrechtlike satte u. koes 
mit vulbort unde mit willen unser ghe- 
meynen borghere. 1377 (ob. S. XCVII 
A. 1) wy borgermeister raid u. gemeyne 
borgere van D. 

3) 1350: III 41 ff. 1354: Beil. VIII 
2. 1355: III 50 ff. 

4) Beil. IX. 

9) Beil. III, ob. S. LVI. 


6) Beil. XII $ 11. Man kónnte zwei- 
fein, ob diese Einrichtung schon der Zeit 
vor der Verfassungsänderung von 1400 
angehöre, zumal sie noch 1424 vom Rathe 
zu umgehen versucht wird (Betl. XIII); 
da sie aber nirgends zu den Errungen- 
schaften der Revolution gezählt wird 
und das Sechsgildenrecht altes Recht auf- 
zeichnen will, glaube ich sie schon dem 
14. Jahrh. zuweisen zu dürfen. 


7) Oben S. LII. 





Ov Einleitung. 

bühren; ! die nicht gedienten dürfen bei Versammlungen der einzelnen 
Gilden wie ihrer Gesammtheit anwesend sein, entbehren aber des 
Votums.* An der Spitze jeder Gilde stehen zwei Richtleute. Von 
ihnen unterschieden sind die beiden Aeltesten, die aus den Sechsgilden 
susammentretend das Collegium der twelf man dey.den rat küren bil- 
den.“ Sie werden alljährlich in jeder Gilde durch die Richtleute unter 
Beirath des abgehenden Gildeáltesten gewählt. Aus der Mitte dieser 
Zwölf werden durch Wahl der Richtleute drei berufen, die als die 
Dreimann des Jahres an der Spitze der Sechsgilden stehen, der ses 
gilde wart halden, vorgengere der ses gilden sind.® Einer von ihnen 
heisst der degedingesman der Gilden oder Gildenworthalter ,' die bei- 
den andern sind seine Beiständer.® Ihnen kommt die Vertretung der 
Interessen der Sechsgilden zu.? Wo sie des bedürfen, können ste zu 
ihrer Unterstützung Mitglieder aus den Sechsgilden heranziehen, jedoch 
ohne eine derselben zu bevorzugen." Die Bestellung der Dreimann 
und der Aeltesten sind die beiden ersten Akte, mit denen alljährlich 
die Erneuerung des Raths eingeleitet wird.1! Es folgt die Verstärkung 
des Collegiums der Zwölfer durch Bezeichnung eines Erbsassen Seitens 
jeder Gilde? Die so erwählten 18 treten am Abend des 21. Februar 
mit dem bisher fungirenden Rathe zusammen, um gemeinsam den neuen 
Rath für das Jahr zu setgen.1? Die Führung der Gilden bei diesem 
Wahlakte gebührt einem besondern Worthalter, der immer aus der 
Johannisgilde entnommen, zwischen deren beiden Abtheilungen, den 
Loern und den Schuhmachern, alljährlich wechselt.‘ Auch sonst 
kommt der Johannisgilde eine führende Stellung zu: die gemeinsamen 
Versammlungen der Gilden werden auf dem Lohause oder auf dem 
Rathhause gehalten; !* ihre Richtleute dürfen unter Zustimmung der 
Dreimann ein solches gemeyne bot berufen.!* Bei Verstössen gegen die 
Ordnung unter den Zwölfen oder auf allgemeinen Versammlungen erheben 
die von der Johannisgilde die Anklage, während die Bäcker das Recht 
weisen. Sind die Loer selbst die Schuldigen, so geht das Recht se 
anzusprechen auf die Bäcker, das die Strafe zu weisen auf die Fleisch- 
hawer über.‘! Ein wohlgeordnetes System von Controllen durchsieht 
so die ganse Verfassung und sorgt dafür, dass nirgends der Theil 


8) Bed. X S$ 2 u. 4. 

9) Beil. xi 

10) Beil. XII $ 48. 

11) Beil. X $ 3; über die hier behan- 


1) Bel. X $ 3. Beil. XII imt, 
88 36, 40, 41, 45, 47 

2) Das. $ 35. | 

3) $ 1ff Ihre Wah ist nicht an 


einen bestimmten Termin gebunden. 

4) $ 24 heissen ste: de oversten in 
der gilde. Bei X $2. 

5) Beil. X $ 3; XII $9. 

6) Beil. XII $8 13, 48, 49. Chron. 
des Joh. Kerkhórde (ob. S. II A. 2) Bl. 
164* 2. J. 1431, wo der Verfasser sich 
selbst als einen der drei vorgengere 


nennt. 
7) Beal.X 88 2 u ff. 


delte Wahl der Dreimann enthält das 
Sechsgildenrecht nichts; es beginnt mt 
der Wahl der Aeliesten und setzt jene 
voraus (Beil. XII $ 9). 

12) Beil. X 3 7; XII $ 12. 

13) Beil. XII $ 14. 

14) Bel. X $7; XII $ 12. 

15) Bel. X $7; XII 1nit., $35. 

49. 











Einleitung. ov 


der Verantwortlichkeit gegen das Ganze vergesse: der von einer Gilde 
erwählte Richtimann kann durch die übrigen fünf zurückgewiesen wer- 
den,‘ der erwählte Zwölfer durch die Dreimann und ihre acht Ge- 
sellen,* der bezeichnete Erbsasse durch die Zwölfe und ihren Wort- 
halter von St. Petersabend.* Gewiss bot auch die Mitwirkung der 
Gilden bei der Rathswahl, mochten sie auch ihre Mitglieder nicht 
selbst in. die Stadtregierung bringen können, ein Mittel, um zu ver- 
hüten, dass unwürdige oder untaugliche Personen blos durch Unter- 
stützung oder Nachsicht der Genossen wieder in den Rath gelangten.* 

Diese den Gilden durch die bisherige Verfassungsentwicklung 
angewiesene Stellung konnte ihnen auf die Dauer nicht genügen. Als 
der städtische Haushalt verwickelter wurde und die Anforderungen an 
die Steuerleistung der Bürger sich immer mehr steigerten, richtete sich 
das Bestreben der Gemeinde vor allem darauf, die Vereinnahmung 
und Verwendung der städtischen Mittel durch den Rath allein. zu 
beseitigen, und, wenn nicht sofort ein Antheil an der städtischen 
Finanzverwaltung eu erringen möglich war, wenigstens eine Kontrolle 
auch über diese Thätigkeit der Rathsbehörde zu erlangen. Das Organ, 
welches die Gemeinde an ihrer Sechsgildenverfassung besass, war für 
diesen Zweck nicht ohne weiteres brauchbar. Der aristokratisch- con- 
servative Zug, der durch die mittelalterlichen Stadiverfassungen geht, 
ergreift selbst die demokratisch angelegten Einrichtungen. Die Zwölfer 
waren, anstatt alljährlich neu gewählt zu werden, eu einem lebens- 
länglich beisammen bleibenden Collegiüm geworden; ebenso hatte sich 
das Amt des Degedingsmannes und seiner Beiständer zu einem lebens- 
länglichen entwickelt.® Da die Gilden darin einen Grund der ihnen 
mangelhaft erscheinenden Besetzung des Raths und in dieser wiederum 
die Ursache der zunehmenden Verschuldung der Stadt erblickten, so 
nahmen sie 1383 eine Reform vor, die wesentlich in der Wiederher- 
stellung des alljährlichen Wechsels ihrer Vertreter bestand,® und 
beschlossen, man solle allemal den Tüchtigsten, einerlei aus welcher 
der Sechsgilden, zum Degedingsmann nehmen, jedoch auch diesen nicht 
sofort nach Ablauf seines Amtsjahres wiederwählen, zugleich setzte 
man sich vor auf Geschäftskunde wie auf ein gewisses Mass von Bil- 
dung bei den Wahlen zu sehen," weil man nur so seinen Platz neben 
den Herren mit Erfolg zu behaupten erwarten konnte. 

Selbst wenn das von den Gilden zur Hebung der Finanzen 
erwühlle Mittel besser seinem Zweck entsprochen hätte, das Anwachsen 
der städtischen Schuld würde es nicht aufgehalten haben. Die grosse 
Fehde der Jahre 1388 und 1389, in der Dortmund sich unrechter 


l) Bal. XII $ 3. dedingsman tho keysen, de bleeff sin 
2 Bel.X 86; XII $ 10. levelangk staene; dit werdt lange tydt 
3) Beil. XII $ 12 voer und na der groeten veede, de tu- 

" 8 12. schen der stadt u. bischop Fredrich und 
4) Oben S. LIX. even Engelberte van der Marck wass. 


gr 
. 9 Bel. X $2. Kerkhórde Bl. 165*: 6 Bel.X $3. 
In vortyden plechten die gilden eenen 7) Das. $8 4—6. 


cvi Einleitung. 

Gewalt zu erwehren hutte,! wirkte in. ihren Folgen serrüttend auf die 
Vermögenszustände der Stadt. Zur Deckung der Ausgaben, die theils 
aus dem Unterhalt. der eigenen Söldner und angeworbener Helfer? 
theils aus den vertragsmässig den Gegnern zu zahlenden 14000 Gul- 
den Sühnegeld erwuchsen,? hatte man Anleihen in den verschiedensten 
Formen und bei den verschiedensten Gläubigern, Einheimischen und 
Auswärtigen, unter ihnen besonders Cölner Bürgern, Privaten und 
Corporationen wie Lübeck Stralsund Deventer und Zwolle, Laien und 
Geistlichen, Christen und Juden aufgenommen.* Die genannten Städte? 
und ebenso manche Private hatten zwar ihre Darlehen unentgeltlich 
«auf bestimmte kürzere Zeit gewährt, aber in zahlreichen Fällen war 
doch die Stadt genöthigt, zu dem Mittel der Gewährung von Leibrenten 
oder ewigen Renten® zu greifen. Den jüdischen Gläubigern mussien 
für ihre Darlehen 15°), Zinsen vergütet werden. Christliche Credi- 
toren ertheilten, wenn ihnen ihr Capital zur festgesetzten Zeit nicht 
zurückgezahlt wurde, gegen ein „Handgeld“ im Betrage von 10%, 
Prolongqtion. Die Rückerstattung der Darlehen * oder die Aussah- 
lung der Renten war gesichert durch das dem Gläubiger eingeräumte 
Kündigungsrecht oder durch die Verpflichtung des Schuldners zum 
Einlager ® oder durch die Clausel, dass die Stadt sich anheischig 
machte, überall vor weltlichem wie vor geistlichem Gericht zu Recht zu 
stehen, auch den vom Gläubiger zum Zweck der Mahnung aufge- 
wandten Botenlohn und sonstige Kosten zu ersetsen. Da die so 
zusammengebrachten Geldmittel für das Bedürfniss nicht ausreichten, 
war man genöthigt eine Zwangsanleihe bei den vermögenden Bürgern 


1) Oben S. XLVII; Beil. XII $$ 1 


4) Fahne UB. n. 449, Hóvel n. 35. 
und 12. 


5) Lübeck lieh 1000, Stralsund 500 


2) Fahne, Hóvel 2 8.39: Verzeich- 
niss derer die der Stadt helpere seit 
1388 wurden nach der Rechnung von 
1388 — 1398. Unter ihnen zahlreiche 
Engelsche ($ 31/f.), viri Anglici sagit- 
tarii peritissimi (Nederhoff S. 72); über 
Jon Stertavant vgl. Fahne UB. n. 167. 
Die Helfer kommen in sehr verschiedener 
-Abstufung vor, mit 6 glaiven bts herab 
zu zweien d. h. ein Helfer mit seinem 
Gesellen. Der Monatssold beträgt für 
die Gleve 5 Mark, das vorgeld (Hand- 
geld) variiert je nach Anzahl der Gleven, 
2. B. bei sechs 180, bei zweien 100 Gul- 
den. Geringeres Vorgeld erhält der mit 
einem Knecht, noch weniger der mil 
einem Pferde dienende Helfer. Die En- 
gelschen, je nachdem sie zu Pferd oder 
zu Fuss dienen, 5 oder 4 Gulden Monats- 
sold. Gesellen myt peyken erhalten durch- 
gehends 4 Gulden; Nederhoff S. 72 über- 
setzt: quirites id est peickmanne, vgl. 
v. Jhering, Geist d. róm. Rechts 1 S. 115. 

3) S. XLVII A. 9. 


Mk. sundisch, Zwolle 500,  Derenter 
1000 leichte Gulden. Der für Lübeck 
ausgestellte Schuldschein von 1390 Janr.2 
lautet auf Rückzahlung wanner wy des 
kriges eynen eynde hebben nach halb- 


jähriger Kündigung (Fahne n. 449 
Anm.) 
6) Fahne, Hövel n. 35, 36. Der 


Zinsfuss der Erbrenten war durchschniti- 
lich 5 9/o. 

7) Fahne n. 449 S. 174. 

8) Das Lübecker Darlehn wurde 1392 
im October zu Amsterdam durch Za 
lung Vrowin Saltrumps von Dortmund 
an Joh. Krowel von Lübeck getigt. 
Fuhne n. 454; Koppmann, Hunserecesst 
4 n. 639. 

9) So hatte für das Darlehn Bernis 
von Strunkede im  Betrage von 1 
Gulden der ganze Rath, alt und ne, 
sich zum Einlager verpflichten müssen. 
Fahne n. 449 S. 173. 

10) Fahne, Hóvel n. 31 und unten 
S. CXII. 


Einleitung. cvn 
aufzunehmen.‘ Die angehäufte Schuldenlust trieb die Stadt, sich 
nach neuen Einnahmequellen umgusehen. Ihre gewöhnliche ordentliche 
Steuer, der Schoss,? reichte nicht aus. Ebensowenig konnte die Mass- 
regel, zu der man sonst in ausserordentlichen Nothfällen gegriffen 
hatte, Verkauf oder Verpfändung städtischer Einnuhmen oder Grund- 
stücke, Hülfe gewähren. Eine stärkere Anspannung der Bürger wurde 
unvermeidlich. In doppelter Weise wurde sie ins Werk gesetzt: ein- 
mal durch eine Wein- und Mahlaccise, zuerst 1391 auf vier Jahre,? 
1395 auf zehn weitere Jahre erstreckt; * zweitens durch eine mit dem 
J. 1393 beginnende Vermögenssteuer, puntinghe genannt, nach wel- 
cher Immobiliar - und Mobiliarbesitz 5 9|, seines Werthes an die Stadt- 
kasse zur Lösung der Schuldbriefe abgeben mussten.® Massregeln wie 
diese liessen sich durch den Rath allein weder einführen noch durch- 
führen. Für beides war die Mitwirkung der Gemeinde unumgänglich. 
Als die Accise zuerst zwischen Rath und Bürgern vereinbart wurde, 
erhielten letztere die urkundliche Zusicherung, dass eine Verlängerung 
der Steuer über die festgesetzte Zeit hinaus nur mit vulbort und mit 
guden willen unser ghemeyner borgere geschehen solle. Dem ent- 
sprechend wurde nicht blos nach Ablauf jener Zeit verfahren, sondern 
auch schon während derselben fanden sich stets in den zur Erhebung 
der Steuer niedergesetzien Deputationen Mitglieder aus den Gilden. 
Ebenso hatte das Statut über die puntinghe der Bürgerschaft Rechte 
eingeräumt: die Abschäteung der Grundstücke geschah durch einen 
aus Rathsmitgliedern, Deputirten der Erbsassen und der Sechsgilden 
gebildeten Ausschuss, der über seine hieraus wie aus der Besteuerung 
der Mobilien gewonnenen Einnahmen dem Rathe in Gegenwart von 
Verordneten der Erbsassen und der Sechsgilden Rechnung £w legen 
hatte.$ Durch das nemliche Statut verpflichtete sich der Rath, den 
Bürgern eine vollstänige Uebersicht des Schuldenstandes vorzulegen’ 
und keine neue Schuld oder Leibzucht ohne Zustimmung der Vertreter 
der Bürger einzugehen; zur Tilgung einseitig uufgenommener Anleihen 
mitzuwirken waren die Bürger nicht verbunden.? Dass unse borger, 
unser borger vrunde in dieser Urkunde nur auf die Sechsgilden und 
deren Abgeordnete zu beziehen ist, ergiebt der Zusammenhang aufs 
deullichste.? 


1l) Beil. XI S 13. Dass so zu ver- 
stehen ist, 
item do de veede wass, do verkoffte de 
stadt erfflicke renthe van der taffelen 
(oben S. LXI A. 4), uth dem gruithuise; 
und vart na der veede verkoffte men un- 
sen borgers gemeenlicken by bedwange 
We kopes vermochte, andere borgers 
mosten geldt leenen, de gemeinen bor- 
ger mosten darop schotten und darop 
leende man geldt tho van buitenluiden. 

2) Oben S. XCVII. 

3) 1391 Jamr. 15: Fahne, Hóvel m. 


zeigt Kerkhörde Bil. 165*: 


35 S. 36 und UB. n. 451. Die frühere 
Weinzise (oben S. C .A. 5) scheint neben 
der neuen fortbestanden zu haben, vergl. 
S. 37 mit S. 386 a. a. O 

4) Fahne n. 465. 

5) Beilage XI und Fahne, Hóvel n. 
S. 


35 S. 36. 
6) Beil. XI $8 7 und 9. 
7) 8 10. 
8) $ 11. 


9) Vgl. besonders $ 7: es sollen dey 
erffsaten lude u. dey ses ghilde ere 
vrunde dar to vogen mit $ 9: dar der 


cvi Einleitung. 

Wie in diesem Statut mit besonderer *Deutlichkeit, so treten in 
der Verfassung Dortmunds schon länger und in der ganzen Folgezeit 
bis zum Untergang der reichsstädtischen Selbständigkeit als drei Stände 
hervor: der Rath, die Erbsassen, die Sechsgilden. Während der 
grossen Fehde wachten nach Nederhoff an jedem Thor unus consulum 
et unus mediocrum et duo de fraternitatibus teutonice den gilden.! 
Hatten sie in der Zeit der Noth einmüthig zusammengehalten, so löste 
sich das Band gegen Ende des Jahrhunderts dergestalt, dass die Gil- 
den sich in offenem Aufstand gegen den Rath erhoben. Der letzte 
Grund war ihr Ausschluss vom Rathe, als die nächstliegenden Motive 
der Unzufriedenheit wurden angeführt, dass der Rath die Geistlich- 
keit in ihrem Begehren von der Accise freizubleiben unterstützte,’ 
die zur Vereinnahmung der neuen Steuern niedergesetzten Deputa- 
tionen verschwenderisch und sorglos ihres Amtes warteten,? dass end- 
lich die Rechnung, welche die Bürgermeister am 16. September 1399 
ablegten,* grosse finanzielle Misstände aufdeckte: der Rath halte 
Schaden von Schaden, Handgeld von Schaden gegeben und 1700 Gul- 
den Rente mehr verkauft als die Bürger bewilligt hatten.® Die Be- 
friedigung zahlreicher städtischer Gläubiger war unterblieben, und da 
sich wenige mit der Antwort des Raths, dat unse sake nu tor tyd also 
gelegen syn, dat wy nicht wol bi gelde en syn, und seiner Ver- 
tröstung auf die Zukunft abfinden liessen, so waren Zwangsmass- 
regeln des weltlichen wie des geistlichen Rechts gegen die Stadt in 
Bewegung gesetzt.9 Es bildeten sich Parteiungen in der Stadt, die 
Erbsassen zogen ihrerseits an sich wen sie konnten, die Sechsgilden 
hielten Versammlungen ab! und führten endlich den entscheidenden 


Schlag. Sie setzten den alten Rath 


erffsaten lude und unser borger vrunde.. 
by syn. Ebenso Kerkhórde Bl. 165": 
dat verwarden und empfengen dess rades 
fronde und der erffsaten und unser borger. 

1) S. 74. 

2) Kerkhórde Bl. 165*: item dat men 
sysede van dem schepel korns 1 d. und 
de papen wolden nicht geven der papen 
zyse, und dar gevunden wardt: men solde 
den papen ere tekene schriven und geven 
sunder geldt, dess unse borger nicht 
folgen en wolden und seggeden, wei mit 
en wolde in der stadt wonen, de solde 
sysen. Die Dreimann warnen den Rath, 
up dat dar nein unglucke van en queme, 
dat doch nicht en halp. 

3) Das. Bl. 165^: namentlich klagte 
man, dass die zur malassyse (oben 
S. CVII A. 3) Verordneten vertereden 
kostlicken darop met wyne, kostell vis- 
sche und vless stedess hen, und wan sie 
dan sittens by den tekenen mode weren, 
80 deden se eerem knechte Pustekoken 
tekene in den budele, dar genck he mede 


ab, erkoren einen neuen, den jener 


up den: marckede und  wardede der 
luide. 

4) Fahne, Hóvel n. 35 (mit irnger 
Ueberschrift). 

5) Oben S. CVII A. 8. Kerkhörde Bl. 
165": darna quam dat also,.. dat men 
de reckenunge oversach und vant, dat 
die raht 1700 gulden geldess meer ver- 
kocht hadde dan alse georloevet wass 
van unsen borgeren und dat dat ryke 
unredlichen beschweert wass met groter 
erffrenthe und dat man verkofft hadde 
tho veer lyven renthe vor 10 d., dat 
wass gescheen Gerwin Breekefelde sinen 
kindern (Fuhne n. 449 S. 172), dar Ger- 
win die stadt umme geladen hadde vor 
den koninck, dat der stadt tho groter 
kost quam, vard hedde Gerwin die stadt 
tho banne, dat men hier schweg lange 
tydt. 

6) Kerkhórde a. a. O.; Thiersch, Ge- 
schichte von Dortmund S. 22. 

7) Kerkhörde a. a. O.: dama gefelt, 
dat unse borger dem rade ene kenschop 


Einleitung. CIX 
anerkennen musste, und hielten die einzelnen Mitglieder der gestürzten 
Behörde solange in Kellern und Thürmen der Stadt gefangen, bis sie 
sich bereit erklärten, die ihnen zur Last fallenden städtischen Schul- 
den decken zu helfen.“ Sie vereinigten sich dann mit den übrigen 
Ständen dahin, dass die einheimischen Gläubiger ihre Forderungen fallen 
liessen und die Stadt quit schulden van aller ansprake van ervekope 
vor und na der veede gekofft und van geleenden gelde tho der veede.? 
Zum Zeichen der Wiederherstellung der Eintracht wurde 1400 in der 
Fasten zwischen Rath, Erbsassen und Sechsgilden ein Vertrag auf- 
gerichtet, in dem man sich gegenseitige Amnestie bewilligte, ın Zu- 
kunft nur das gemeine Beste verfolgen zu wollen, das Recht von Dort- 
mund aufrecht zu erhalten gelobte und für den Fall, dass der König 
oder sonst Jemand sie wegen des Geschehenen zur Rechenschaft ziehe, 
gemeinsam sich zu vertheidigen, „männiglich getreu bei dem andern 
£u bleiben“ versprach.* Dieser unblutigen, rasch wieder zum Zusam- 
menwirken der gesammten Bürgerschaft zurücklenkenden Revolution 
entsprach es, dass die eintretende Verfassungsänderung lediglich darin 
bestand, von der festgehaltenen alten Zahl der Rathsstellen die sechs 
leizten der Gemeinde oder den Bürgern gemeinlich d. h. den Sechs- 


glden zu eröffnen.‘ 


escheden van langen jahren vor und na 
der veede, de unsen borgeren nicht en 
bebageden; dar sick van verhoeff, dat de 
erffsaten sick thosamen worpen und tho- 
gen tho / Bl. 166*] sick wen se kunden 
und druncken und thereden thosamen in 
dem huese Evertz van Werle, dat na den 
tyden thohoerde heer Sergius Henxten- 
berge, und dar gengen een deel van den 
gylden tho oen und hetten dat koninck 
Artus hoff und dar wordt alle dinck uth 
glosiert, und de sess gylden gingen dick 
thosamen und hadden manigk bott by 
broken, by lyve und guede... 

1) Das.: darna gingen unse borger 
sementlichen op dat rathuss und koeren 
enen nyen raeth, und den moste de alde 
rad& stedigen, und die alde rait moste 
gaen baven op dat raethuss und dar wor- 
den se affgenommen und er een deel 
worden gesatt in den keller, een deel iu 
torne, kortliken se quemen alle up torne 
10 twe thosamen und io twe tosamen, 
die nieht bysunder bevronden tho samen 
weren, und up torne, dar se ferne van 
wonden und daroppe saten se lange tydt. 

Thiersch S. 25, wo statt Arnt Suder- 
man zu lesen ist Arnt Muirman (vergl. 
Rübel, Beitr. 2 S. 242 u. 243). 

2) Das. Bl. 166°. 

3) Fahne n. 473 (nach dem rothen 
B verbessert): wat van deme ge- 


Die Rathslisten weisen vom Jahre 1400 ab eine 


schichte, dat hir gescheyn is, upgestan 
is, dat dat eyn yder man uth sinen her- 
ten genslike geve und mallich des an- 
deren vrend sy sunder argelist; were 
ock wey, dey dat na der tiit reppede 
(berührte) eder uphove mit worden eder 
mit werken, dat sal men an eme rich- 
ten. Zu geschicht vgl. schicht S. 239 
u. ff. und Glossar. Zu den Worten der 
Urk.: sole wy dar ume uthewesen und 
ock by blyven, dat dat recht van Dorp- 
munde gensliken ;bestandich blive vergl. 
III 127. Kerkhördes Chronik giebt Bl. 
167* den Vertrag mit einzelnen formel- 
len Abweichungen. Materiell bemerkens- 
werth ist, dass sie nach den Worten 
met uns nicht behelpen den Satz ein- 
fügt: vart so sa] men se (!) sess gilden 
in erem rechte und gewonheit halden; 
dit punt en wolde nirgen (?), wort nit 
approbirt. Die Urkunde, m welcher 
engler S. 864 den eigentlichen Grund- 
gedanken der Verfassungsreform ausge- 
sprochen findet, enthält gar keine neue 
anordnende Bestimmung und ist eine 
Wiederherstellung von Friede und Sühne, 
wie sie auch an andern Orten nach Auf- 
ständen vorkam, vgl. Augsb. Chron. 1 
S. 132 (Chron. der deutschen Städte IV). 
4) Urkunde K. Ruprechts von 1404 
Juli 26 (Fahne n. 182, unten S. CXII 
A. 5). In einem deutschen Anhang der 


ex Einleitung. 

Reihe neuer Namen in diesen Stellen auf, aber so stark war der Con- 
servatismus in den miltelalterlichen Corporationen, dass auch hier bald 
sich ein stetes Wiederkehren derselben Namen nach kurzen Ruhe- 
pausen verfolgen lüsst.! 

Die Geldcalamitäten der Stadt bestanden fort. Da von einer 
grossen Anzahl von Grundstücken die Steuer nicht bezahlt wurde, 
so ermächtigte der Rath im Einvernehmen mit den Bürgern die puntte- 
borer, die Häuser der Schuldner öffentlich gegen Uebernahme der rück- 
ständigen Leistung zw versteigern.” Aber die Stadt selbst war nicht 
im Stande, ihren Schuldbriefen gegen die auswärtigen Gläubiger recht- 
zeitig nachgukommen. Diese suchten sich Befriedigung zu schaffen 
durch Festnahme von Dortmunder Bürgern oder ihrer Waren, durch 
Klagen vor geistlichen Gerichten, welche die Verhängung des Inter- 
dicis über die Stadt zur Folge hatten? Als sich der Rath an den 
Papst Bontifaz IX mit der Bitte um Abhilfe wandte, erreichte er nur 
soviel, dass dieser den Abt von Werden und die Domdechanten von 
Paderborn und Minden beauftragte, die einzelnen Fälle, in denen 
Geistliche Gläubiger der Stadt waren, zu untersuchen und je nach 
Befund die geistlichen Strafen zu ermässigen und einen Zahlungsauf- 
schub eu gewähren, und den Dortmunder Dechanten als den zustän- 
digen Richter der Bürger und Einwohner amerkannte.* Dass damit 
der Stadt nur wenig gedient war, zeigen die Klagen, die gegen sie 
vor das höchste Gericht des Reiches gebracht wurden. 

Mit dem 1400 Aug. 20 erwählten und am 6. Januar 1401 zu 
Cöln gekrönten neuen Könige kam Dortmund nicht eher in Berührung 
als gelegentlich der Bestätigung ihrer Privilegien, die Ruprecht ihren 
Abgesandten, Albrecht Swarte und Mathias Trappe, 1402 Dec. 23 
zu Nürnberg ertheilte.° Hielt sich die Confirmation an die allgemeine 





Chronik des Joh. Nederhoff (Mas. Boruss. 
fol. 574, oben S. II A.2) Bl. 60* heisst 
es zum J. 1400: do wass ein grote twi- 
dracht tusschen dem rade und gemeinen 
burgern tho Dortmunde, so dat sei dei 
oversten gemeinlich setten in die torne; 
doch gaff Gott, dat et gescheiden wort, 
dat niemant derhalven umbkommen; ist 
villicht darumb gekommen, dat der erf- 
raidt domalss erst afgekommen. 


1) Vgl. die Rathshsten bei Rübel 
Beitr. 2 S. 248 ff. Was Gengler S. 863 ff. 
von dem Sturz des patrizischen  Hegi- 
ments, von dem abgeschüttelten Joch des 
Geschlechterraths zu erzählen weiss, hat 
keimerlei quellenmässige Basis. Es be- 
ruht blos auf Thiersch, Geschichte der 
Freireichsstadt Dortmund S. 24 ff., eben- 
so wie das was er nachher als die neue 
Verfassung darstelli. Darin ist vieles 
eingemischt, was sich noch gar nicht als 


Ordnung des 15. Jahrh., sondern nur 
späterer Zeit nachweisen lässt. Ebenso 
trrig spricht Fahne UB. n. 472 u. Hörel 
n. 40 von Personen, die zur Entwer- 
fung einer neuen Verfassung ernannt 
sein sollen; es sind offenbar blos die mit 
Ordnung der städtischen Schuldangelegen- 
heit Beauftragten (unten S. 213 A. 3). 

2) Fahne n. 477. 

3) Urkunde Papst Bomifag IX 1402 
Juni 28 (Fahne n. 479). 

4) Das. und  Urk. desselben vom 
27. Junt (Fahne n. 481). 

5) Das Beglaubigungsschreiben des 
Raths vom Nov. 25 (Chmel Reg. Rupert 
^. 1355); am 22. Dec. leisteten die Ab- 
gesandten die Huldigung , das.; die Pr- 
vilegienbestátigung v. 23. Dec. zugleich 
mit der Bestätigung der Rechte des Gra- 
fen Heinrich von Dortmund das. n. 1373 
(Fahne n. 484) u. 1374. 
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Formel, wie sie K. Adolf 1296 gebraucht hatte,! so erneuerle eine im 
nächsten Jahr zu Heidelberg ausgestellte königliche Urkunde den vor- 
gelegten grossen Brief K. Karl IV von 1377.3 Bald hernach bilde- 
ten weniger friedliche Geschäfte den Gegenstand des Verkehrs zwischen 
dem Reichsoberhaupt und der Stadt. Zunächst handelte es sich wieder 
um die Juden. Dem Befehl des Königs an Elias von Weinhein und 
Isaac von Oppenheim, von aller unter dem Reich gesessenen Judisch- 
heit den dem König jährlich gebührenden güldenen Opferpfenning zu 
erheben,® hatten sich die Juden von Dortmund widersetzi. Vor das 
königliche Hofgericht geladen, waren sie dreimal entblieben und wur- 
den deshalb in des heiligen Reiches Acht und Bann gethan. Dem 
entsprechend. ermächtigte der König die Stadt Dortmund, sich aller 
ihrer Habe und Gut, die dem Reiche verfallen sei, in seinem Namen 
zu unterwinden.* Die Stadt, welche darauf hin die Juden ausgewiesen 
hatte, zeigte sich ihnen günstiger, als Graf Adolf von Cleve für sie 
eintrat und gegen die Stadt wie den König, seinen Schwiegervater, 
geltend machte, dass ihm und seinen Vorfahren die Juden in gana 
Westfalen verpfändet seien. Da es nun aber von je die Rechtsan- 
schauung des deutschen Königs war, dass der Besite des Judenregals 
in keiner Weise der Erhebung des Opferpfennings im Wege stehe,® 
so mussten die Dortmunder Juden sich zur Zahlung verstehen und 
dem Könige, um aus der Acht zu kommen, genugihun." - Während 
diese Angelegenheit noch schwebte, hatten zwei (Gläubiger der Stadt 
Dortmund, die Cölner Bürger, Gotfried zur Landskronen und Gerwin 
von Aldenbrekenvelde, die Hülfe des königlichen Hofgerichts ange- 
rufen. Die Stadt bestellte die Rathsmitglieder Albert Swarte und 
Wilkin Becker zu Bevollmächtigten gegenüber dem ersten Kläger und 
beauftragte sie zugleich, dem Könige den kläglichen Zustand der städt:- 
schen Finanzen vorzustellen und die Bitte um einen Zahlungsaufschub 
vorzutragen.® Aber in denselben Tagen, da sie nach Heidelberg kamen, 
musste der König dem zweiten cólnischen (Gläubiger, der 8000 Gul- 
den gegen sie eingeklagt hatte, die Anleite auf die Güter der Dort- 
munder Bathsmitglieder bewilligen und den Ritter Johann von Wien- 
horst beauftragen, die Einweisung zu bewerkstelligen, so jedoch dass 
sechs Wochen und drei Tage danach die Güter noch unangetastet, on 
allen schaden bleiben sollten.” Die Gläubiger weigerten sich uffschlag 


1) Rübel n. 249. 7) 1405, Sept. 24 Neuenburg (bei Hei- 
2) 1403 Juni 10 (Lünig, Reichsarchiv delberg),. Fahne n. 500. 
14 S. 447, Fahne n. 181). Oben 8. 8) 1404 Juli 3 (Fahne n. 491). 
XLVII A. 3. 9) Heidelberg 1404 Juli 5 (Fahne n. 
3) 1403 Janr. 25 (Chmel n. 1400). 492). Ueber die Anleite (Anleitung, Ein- 
4) 1403 Nov. 12 Germersheim (Fahne führung, immissio), das erste Stadium 
n. 485). des Executionsverfahrens, s. Franklin, 
5) Das Schreiben des Grafen, wahr- Reichshofgericht 2 S. 285; besonders S. 
scheinlich von 1404 Mai 11, bei Fahne 296: die Anleite stellt sich dar als eine 
n. 485 Anm, in einem unvollständigen vorläufige Beschlagnahme gewisser Güter 
. des Verklagten zum Zweck der Sicher- 
6) Stobbe, Juden S. 31 ff. " stellung des Klägers. Ueber die Schluss- 
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zu gewähren, und das an den König gestellte Ansinnen ohne Zustim- 
mung der Gläubiger einen Zahlungsausstand zu bewilligen, wies er 
als unverträglich mit seiner Pflicht, jedermann das Recht zu gönnen, 
gurück.“ Nachdem das am 30. Sept. 1404 zu Alzei zusammengetretene 
Hofgericht den Prozess gegen die Dortmunder als zu schwierig bis zu 
einer ın Heidelberg zu haltenden Sitzung vertagt hatte, berief sich in 
der hier am 12. Januar 1405 stattfindenden Gerichisversammlung der 
Vertreter der Stadt Johannes Warmund, Hofgerichtsprocurator, gegen 
die Klage Godderíz von der Landskron auf das alte Privileg Dort- 
munds, ausser dem Falle der Rechtsweigerung nur vor seinem Richter 
belangt werden zu dürfen und legte den Freiheitsbrief vor. Der Gegner 
wies diese Einrede mit der den Gläubiger berechtigenden Clausel der 
Schuldbriefe zurück, den Schuldner überall vor geistlichem und vor 
weltlichem Gericht zu verklagen. Dem schloss sich das Gericht an: 
so gut auch das Privilegium Dortmunds sei, geding brech doch lant- 
recht, verurtheilte die Stadt in die Acht und. bewilligte dem Kläger 
für die erklagten 500 Mark Silber die Anleite auf die Güter, die 
Burgermeister Räthe und Burger gemeinlich haben.” Es war wohl 
eim geringer Trost, wenn sie erfuhren, dass sie noch sechs Wochen 
und drei Tage Zeit hatten, ihre Güter durch Verantwortung vor dem 
Hofgericht und Zahlung des Achtschatzes an den Hofrichter zu befreien, 
und dass zur Wirksamkeit des Achiurtheils noch die Verkündigung 
der Acht durch den König selbst gehöre, denn bei allem Wohlwollen 
des Königs für sie war er doch entschlossen allermeniclich recht wider- 
faren (zu) lassen, es gelt was es gelt.? 

Die neue Verfassung bestand in Dortmund schon seit vier Jahren, 
bevor König Ruprecht von ihr Notiz nahm. Theils die Beziehungen 
zu dem clevischen Hause, die ihn überhaupt auf die Verhältnisse des 
deutschen Nordwestens aufmerksam machten ,* theils die beim Hofge- 
richt angebrachten Klagen gegen die in Erfüllung ihrer Verbindlich- 
keiten säumige Stadt werden den König zu weitern Erkundigungen 
nach den Dortmunder Zuständen veranlasst haben. Was er über die 
eingetretene Verfassungsänderung erfuhr, erregte seinen Unwillen: 
sowohl die Verdrängung der „Geschlechte und der Aeltesten“ aus dem 
Rath durch die Gemeinde,5 wovon er eine Schwächung des städtischen 





klausel, die den Besitz ohne F'ruchtzie- 
hung einräumt, und die Frist das. S. 
297 und 302. 

1) Heidelberg 1404 Nov. 24 (Fahne 
n. 494). 

2) Bericht des genannten Procurators 
v. 1405 März 4 (Fahne n. 497). Das 
Achturtheil und die Immission von 1405 
Januar 12: Fahme n. 495 und 496; die 
Dativrungen Fahnes und Genglers S. 865 
sind wnrichlig berechnet. 

3) Vgl. den ct. Bericht Warmunds 
und das Achturtheil (n. 495). Ueber die 


Verkündigung der Acht Franklin 2 S. 
107 u. 322, über den Achtschats S. 345. 
4) Stüve, Mitthlgn. 8 S. 55 und 58; 
vgl. auch unten Bei. XV die Aden- 
stücke zur Mindener schicht S. 240 ff. 
5) 1404 Juli 26 (Fahne n. 182): nu 
haben wir wol vernomen, daz etliche 
anderunge in der vorgenanten unser und 
des hiligen richs stad Dorpmunde van 
der gemeinde gescheen ist, also daz sie 
die geschlechte und eltesten von dem 
rade entsetzet und usz der gemeinde an 
der sq]ven stad in den rait gesetzt haben, 
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Regiments befürchtete, als auch die Vornahme der Umgestaltung ohne 
Erlaubniss von König und Reich. Er befahl deshalb dem Grafen 
von Cleve, die Wiederherstellung der alten Rathseinrichtung eu bewir- 
ken und der Gemeinde aufzugeben, dass sie ihre Zustimmung zu der 
Schuldenregulirung durch den Rath ertheile. Doch verlangte der König 
erst für die nächstvorzunehmende Rathswahl die Befolgung der alten 
Vorschriften.“ Der Rath erklärte dem Abgesandten eine Restauration 
für unmöglich oder die Massregeln zur Schuldentilgung würden die Zu- 
stimmung der Gemeinde nicht finden und ordnete Albert Swarte an 
den König ab, um geradezu eine Bestätigung der umgestalteten Verfas- 
sung zu erbitten.? So schnell war der König nicht umgestimmt. Das 
Jahr 1405 vergieng über dem alten Zustand. Da der Befehl des 
Königs der Stadt unausführbar erschien, so unterblieb die Rathswahl 
ganz und der Rath des Jahres 1404 wirkte fort? Auf eine erneute 
Vorstellung der Stadt, die Albert Swarte und Wilkin Becker unter- 
nahmen, dass der Stadt Nothdurft und Gebrechen nicht anders abzu- 
helfen sei, als wenn dem Rath, Erbsassen und gemeinen Burgern 
die Stadt Dortmund mit einander zu regieren vergónnt werde, ertheilte 
der König seine Genehmigung und forderte sie auf mit Eintracht der 
Sladt in redlichen und bescheidenen Sachen wie von Alters her vorzu- 
stehen.* In den folgenden Jahren waren noch wiederholt Dortmunder 
Gesandtschaften am königlichen Hoflager,* aber der Verfussungsange- 


dar miede auch der rait geswecht wor- 


munde regieren mogen in redelichen 
den zy, also daz sie dem syn macht ge- 


und bescheidenen sachen, als sy von 


nomen haben die stat zu halten u. zu 
regieren, alz daz van alter herkomen ist. 

1) Daselbst: so die zyt komen werde, 
daz man den raid zu Dorpmunde ernu- 
wem solle, daz sie alsdann dio sechs, 
die die gemeinde also etwelange ane 
unser furfaren nnser und des richs sun- 
derliche erlebunge in den rait gesetzt 
haben, gentzlich wieder dar usz setzen, 
und daz der raid furbaz gesetzt werde 
usz den geschlechten van den alten und 
ouch vulle macht zu regieren und zu 
tunde, alz von alter herkommen ist. 

2) Undatirtes Schreiben des Raths 
an Albert Swarte, excerpirt bei Fahne 
n. 490 Anm. 

3) Bericht des Raths über die Raths- 
rerüänderung im grossen Copirbuche 
(Fahne n, 501): hirumme blef de rad to 
D. ungekoren mer dan eyn jar. Rauths- 
liste z. J. 1405: do bleyff de selbe vur- 
genonnte raid dit jair al uyt sittende 
(Rübel, Beitr. 2 S. 251). 

4) Heidelberg 1406 März 12 (Fahne 
*. 185): gunnen und erlauben yne auch 
in kraft dies briefes, dass der rathe, die 
erbsassen und die gemeine burger zu 
Dorpmunde mit eyndracht die stad Dort- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten, 


alters bisher gethan habendt, bis uf 
unsre oder unser nachkommen ... wider- 
rufen. Von alters häufig auch ron erst 
kurze Zeit bestehenden Einrich 
gebraucht. Unterm 30. März stellte der 
Rath in einer feierlichen Urkunde die 
Actenstücke der J. 1404— 1406 (Fahne 
n. 501, 182 und 185) zusammen. Der 
Wortlaut der königlichen Urkunde 
schliesst sich ganz dem an, den die Stadt 
in ihre Instruction für Albert Swarte 
(s. ob. A.2) aufgenommen hatte. 

5) Schon am 15. Aug. 1407 hatte der 
König die Stadt Dortmund benachrich- 
tigt, dass er mit dem Herzog von Gel- 
dern und der Stadt Achen zu einer Aus- 
gleichung gelangt sei, und seine Absicht 
ausgesprochen am 10. Octbr. (Mont. nach 
Dionysi) in Achen einzureiten, bei wel- 
cher Gelegenheit sie ihm zwene die er- 
bersten aus ihrem Rathe zusenden soll- 
ten (Fahne n. 506). Der Einritt ver- 
zögerte sich aber bis zum 14. November 
(Chmel, Reg. Rup. n. 2399). Als Dort- 
munder Gesandte erschienen Hermann 
Clepping und Johann Murmann, die 
Johann Wynhem eine billen übergaben, 
alse wy dat gerne hedden besegelt van 


h 
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legenheit galten ihre Bemühungen nicht länger, ihre Aufgabe war viel- 
mehr eine neue Sicherung der Rechte zw erreichen, welche der Stadt 
in Bezug auf Grafschaft und Königshof zustanden.! 


8 6. Handel und Gewerbe. Hansa. Juden. 


Die Dortmunder als Kaufleute und ihre Stadt als Markt sind 
altbekannt. Das Recht, das jene, und der Frieden, der diesen aus- 
zeichnet, dienen als Muster für die Bürger und den Verkehr anderer 
Städte? Was sie über andere emporhebt, ist die Eigenschaft ihres 
Ortes als eines königlichen, seiner Einwohner als Königskaufleute. 
Der Zusammenhang mit dem Könige hatten ihnen früh Vortheile 
gebracht, Privilegien für die Einzelnen, Sicherung für ihre Stadt gegen 
Unterordnung unter die Vogtei eines der benachbarten Herren. Aber 
es waren auch Nachtheile nicht ausgeblieben: als die königliche Gewalt 
ihr Interesse diesen Gegenden weniger zwwandte und die Territorial- 
herren die Orte ihres Gebiets durch Freiheiten, Gewähren und Ge- 
währenlassen von Autonomie und Selbstverwaltung hoben und förder- 
ten, da stieg Soest empor und blieb Dortmund zurück.“ Im Lauf 
des 12. und zu Beginn des 13. Jahrhunderts hat es dann aber seine 
Nachbarn wie in freiheitlicher Verfassungsgestaltung so auch im Markt- 
verkehr daheim und auf den Kauffahrten im Auslande wieder einge- 
holt. Und wenn eine Stadt wie Medebach schon 1165 in ihrer Rechts- 
aufzeichnung auf Handelsgescháfte ihrer Bürger in Dänemark und 
Russland Rücksicht nimnt,® so sind solche Beziehungen zwar erst ein 
Jahrhundert später für Dortmund nachweisbar, aber nun doch in 
einem solchen Masse, dass es keiner westfälischen Stadt nachsteM. 

Von älterer Zeit her wurde ein Jahrmarkt zu Dortmund von 
Himmelfahrt bis Pfingsten abgehalten. Im J. 1232 bewilligte König 
Heinrich der Stadt, um ihr nach schwerer Schädigung durch Mord- 
brand einen Ersatz zu gewähren, einen zweiten Freimarkt während 
der vierzehn Tage nach Michaelis.* Mit dem täglichen Verkehr beschäf- 


unsen bern den konyncge (Fahne n. 186, Dass der letztgedachte Landesname schon 
gehört ins J. 1408, da die Rede ist von in alter Zeit im westlichen Deutschland 
over jare, do unse here dey konynch to geläufig war, zeigt das Annolied (hg. t. 
Aken was). Bezzenberger) v. 635 — 638: van Criechin 
1) Fahne n. 186, Instruction für den unt Engelantin — die kuninge im gebi 
nicht genannten Abgesandten des J. 1408, santin — so dedde man von Denemarkin 
der das im vorangehenden Jahre begon- — von Vlanterin unti Riuzilanti. 
nene Geschäft zu Ende führen sollte. 6) Kübel n. a: citati nostre Tre- 
Oben S. XV. monienai imperiali .. latrocinali ac noc- 
Waitz 5 S. 351ff. turno incendio (Strals. Verfestgsb. S. LX 
St " und LXII) miserabiliter penitus devas- 
4) Oben S. XVIII und LL A.6u.7. tate nundinas concessimus liberales, ut 
5) Seibertz 1 n. 55 $ 15: qui pecu- hee in die s. Michaelis incipiant et per- 
niam suam dat alicui concivi suo, ut durent continue quindecim diebus, sal- 
inde negocietur in Datia vel Rucia. Vgl. vis eis nundinis quas ab ascensione us- 
Höhlbaum, Hans. UB. 1 n. 17 Anm. que ad pentecosten dinoscuntur habuisse. 
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tigt sich eine Reihe der ältesten Statuten.“ — Hervorhebenswerth ist die 
Bestimmung, welche die Schuldklage eines Gastes gegen einen Bürger, 
wenn zugestanden, durch eine knappe Zahlungsfrist privilegirt, wäh- 
rend Bürger gegen Bürger nur während zweier Zeiten im Jahre, vom 
3. Februar bis 2. März und vom 26. März bis etwa 10. April der 
gleichen Wohlithat theilhaftig werden.” Den Zwecken des Handels 
diente auch die Vorschrift, welche den Inhaber des Münzregals in der 
Ausübung seines Rechts beschränkte und hinsichtlich des Geldwechsels 
zwischen den Interessen des Münzherrn und denen des freien Ver- 
kehrs vermittelte. Zur Verhütung einer dem städtischen Handel nach- 
theiligen Ausbeutung des Münzrechts verschaffte sich der Rath früh ein 
Recht, die Münzprägung eu überwachen, und noch vor dem Erwerb 
der halben Grrafschaft, der ihr auch die Hälfte des Münzrechts brachte,* 
änderte die Stadi unter Genehmigung des Königs an dem bestehenden 
Münzfuss.° 

Das Privileg K. Ludwigs von 1332 ermächtigte sie mit benach- 
barten Städten Münzrecesse abzuschliessen und auf Grund derselben 
Münzen zu schlagen. Ein Beispiel eines mit einem benachbarten 
Territorialherrn vereinbarten Vertrages über Münzprägung nach 
gemeinsamen Normen und unter gegenseitiger Controlle gewährt eine 
1394 zwischen dem Dortmunder Rath und dem Grafen Dietrich von 
der Mark aufgerichtete Urkunde. Für das Verkehrsrecht ist die Be- 
stimmung derselben wichtig, dass solange der Vertrag besteht, nur das 
Geld der Stadt Dortmund und des Grafen in den beiderseitigen Ge- 
bieten bei Kaufgeschäften, das von fremden Kaufleuten und Pilgrimen 
milgebrachte Geld nur zum Ankauf von Lebensmitteln verwandt und 
dann auf die Münze gebracht werden soll. Wie Sigismund überhaupt 
die kaiserlichen Rechte wieder geltend zu machen und namentlich auch 
im Norden zu sichern sucht,® so nimmt er auch das Münzrecht in 
Dortmund wieder auf.” — Zugleich mit dem Antheil an andern 
Hoheitsrechten hatte Dortmund auch die Hälfte des königlichen Zolles 
erworben.!9 Die Zollsätze des vermuthlich in dieser Zeit aufgezeich- 
neten Tarifs werden aber nur die längst hergebrachten gewesen sein. 
Der Zoll ist theils ein Marktzoll, theils ein Durchgangszoll. Der letz- 
tere, doppelt so hoch als jener, wird nicht ständig, sondern nur vom 
1. Februar bis 1. März und vom 24. März bis 30. April erhoben.!* Der 


1) I 29, 30. civitatam vos in hiis regere volumus et 
2) I 34, 35, 46. babere. Die Urkunde ist an den Gra- 
3) I 12. fen und die Stadt gerichtet. 


4) Oben S. XXX A. 1 u. S. XXIX 6) Beil. V $ 16. 
4. 8. 7) Fahne n. 464, auch bei Thiersch 
9) 1314 Dec. 5 K. Ludwig (Rübel n. Gesch. S. 85. 
333): petitiones . . de allevacione monete 8) Stüre, Mitthlgn. 8 S. 55; Finke, 
Vestre usualia pro parte aliqua facienda, K. Sigmunds  veichsstádtische Politik 
id.. indulgemus, si consensus vester (Bocholt 1880) S. 37. 
unanimis affuerit et per hoc juri et uti- 9) 1419 Fahne n. 214 (Regest). 
litati publice nullatenus derogetur, tunc 10) Oben S. XXIX A.8 u. S. XXXI. 
ad instar et similitudinem vicinarum 11) Beil. XIV. Unten S. 153 A. 6. 


h* 





cxvI Einleitung. 

erstere ist bestimmt die Kaufgeschäfte zw treffen und ist bald beiden 
Contrahenten, wenn sie dazu im Stande sind,! bald dem Verkäufer, 
. bald dem Käufer auferlegt.” Nur beim Verkauf von Brod wird unter- 
schieden, ob zur Weiterveräusserung oder zum eigenen Gebrauch 
gekauft wird und leteternfalls die Zollfreiheit gewährt.” Die Abgaben 
werden regelmässig in Geld entrichtet; nur ausnahmsweise, bei Kannen, 
kann der Zöllner bei seiner Wahl den Transitzoll auch aus den Waren 
entnehmen.* Die Zollsátze sind fixirt; bei durchgeführlem Fleisch 
darf der Erheber von der Strenge des Zollsutzes abgehen.® Einzelne 
Waren, wie Gold, Silber und Waffen sind zollfrei; ebenso ein Pferd 
mil vier weissen Füssen, Leinwand in geringerer Quantität und Milch- 
lämmer.* Persönliche Zollfreiheit geniessen alle Bürger von Dort- 
mund, Reichsleute, Stapelleute und die Bürger von Achen. Die letz- 
tern haben aber dafür dem Zollherrn, in älterer Zeit also dem Grafen, 
ein Pfund Pfeffer zu entrichten, wie die fremden Wagenmacher durch 
die jährliche Lieferung eines unbeschlagenen Wagens sich Zollfreiheit 
erkaufen.! Die Gegenstände des Dortmunder Handels, des einheim:- 
schen wie der Durchfahrt, sind: Getreide, Hülsenfrüchte, Obst, Ge- 
schirre, Fetiwaaren, Fische, Fleisch, Brot, Wein; von Südfrüchten: 
Feigen Rosinen Mandeln; Vieh, Pferde, Häute, gegerbt und roh, 
Metalle: Gold Silber Eisen Stahl Blei; Tuche, wollene und leinenr, 
Rauhware, Waid, Pottasche, Kreide u. a. m.? 

Auf den Handel der Dortmunder im Auslande haben Privilegien 
und Statuten vielfach Bezug genommen. | Unter den ältesten Rechten, 
die ihnen gewährt sind, werden mehrere mit der Nothwendigkeit, 
ihnen auf ihren Kauffahrten zu Wasser und zu Lande Freiheit und 
Sicherheit zu verschaffen, begründet.” Sowohl die ihnen hier zugc- 
standene Befreiung vom Zweikampfe wie die von der Zollentrichtung 
werden in Statuten und Privilegien  wiederholt;19 die letztere noch 
verschiedentlich erweitert oder gegen Verletzungen sichergestellt‘! Ein 
der hierher gehörigen Urkunden nennt die Dortmunder maricolas cives 


1) S. 2273», 2283^, ®", theoloniorum pedagiorum et widagiorum 








2) S. 22814 (Wein); 2273 (gegerbte 
Häute). . 

3) S. 2288, 

4) S. 229 17, 

5) S. 2991*. 

6) S. 228 Z. 18, 19 und 24. Vgl. 
Urk. K. Wilhelms 1252 für Soest unten 
S. CXX A.7. 

7) S. 2271—*; 228%. Der Zollfrei- 
heit der Wormser (oben S. XV) wird 
nicht mehr gedacht. 

8) Stüve in Wiyands Archiv 1 (1826), 
Heft 3 S. 7, 20; 4 8.8. 

9) Oben S. XLIX, L. 

10) I 22; Priv. v. 1332 (Beil. V) $3. 
11) 7 23. Priv. K. Rudolf I 1974 
Juli 22 (Rübel n. 147): ut ab omnibus 


prestationibus immunes esse debeant et 
exempti. Wiederholt von K. Albrecht I 
1300 Juli 15 (n. 274), von K. Hei 
rich VII 1308 Dec. 23 (n. 315), K. Lud- 
wig 1314 Dec. 5 (n. 332), 1332 Bal. V 
S 2. 1291 Mai 23: Verbot K. Rudolf: 
an den Bischof von Münster , die Dort- 
munder mit Zóllen zu beschweren (Rübel 
n. 228) und Zusicherung von Schutz und 
Geleit für dieselben (n. 229). Oben 5. 
AXXV A.2. 1300 Aug. 29 K. Albrecht 
gegen Zollbelästigungen durch Lübeck 
(n. 276). 1324 März 4 K. Ludwig gegen 
Zollbelästigungen durch Münster (Höhl- 
baum, Hans. UB. 2 n. 415). Derselbe 
1332 in gleicher Angelegenheit an Münster, 
Hamburg, Lübeck (ob. S. LX X X 4.0). 
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Tremonienses, und es ist der Bischof von Münster, der sie mit ihren 
Waren auf der Fahrt durch sein Gebiet die Ems hinab nach Fries- 
land in Schutz nimmt.! Gerade die Zollbelästigungen der Beamten 
und die Schädigungen der Unterthanen des Bischofs erschwerten den 
Dortmundern den Weg zum Meere, und noch wiederholt haben die 
deutschen Könige sich zu ihren Gunsten verwenden müssen.? 

Der älteste praktische Beleg für den überseeischen Verkehr Dort- 
munds weist nach Osten. Ein Vertrag, im Sommer 1229 zwischen 
deutschen Kaufleuten und dem Fürsten von Smolensk über das Recht 
der Russen in Riga und in Wisby und das der Deutschen in Smolensk 
abgeschlossen, nennt als Vertreter der Kaufleute des römischen Reichs 
neben dreien von Wisby und zweien von, Lübeck je zwei aus Soest 
Münster Groningen und Dortmund, einen aus Bremen, drei aus Riga; 
die Namen der beiden Dortmunder sind: Arembrecht (Ermbrecht) und 
Albrecht.* — Ostseeische Beziehungen Dortmunds lassen sich von nun 
ab in grösserer Zahl verfolgen. 1268— 1274 begegnet im Dortmunder 
Rathe Bertoldus de Kopmannehavene (Kopenhagen), wiederholt an der 
Spitze der consules stehend.* Um dieselbe Zeit ein wenn auch nicht 
der Ostsee, so doch dem Osten angehörender Alvinus de Crakowe.5 Viel 
häufiger sftzen aber naturgemäss Dortmunder in den Raihsbehörden 
oder unter den Bürgerschaften der Ostscestádte: 5 1230 findet sich im 
Rathe von Lübeck: Hermannus de Tremonia," 1246 von Elbing: Sifridus 
und Everardus de Dortmunde,? 1254 von Wismar: Hinricus de Tre- 
monia,? 1261 von Rostock: Hermannus de Tremonia,!? 1297 her Lodu- 
wich van Dortmunde als Kämmerer von Kolberg.! In dem ältest 
erhaltenen Verzeichniss derer, die das Bürgerrecht zu Lübeck erwor- 
ben haben, sind in dem J. 1259 fünf mit dem Zusatz de Tremonia 
aufgeführt.13 Von bekanntern Dortmunder Familien, die in den Bürger- 
schaften des Auslandes begegnen, seien erwähnt: die Sudermann in 


1) 1281 (Rübel n. 157): nos marico- 
las cives Tremonienses per alveum Emese 
versus Frisiam cum  mercimoniis suis 
transeuntes per nostram dyocesim et 
districtum pro nobis et nostris qui pro 
Dobis facere voluerint cum personis suis 
et rebus eundo et redeundo in nostram 
protectionem recepimus et conductum. 


2) S. ob. S. CXVI A. 11. 


3) Der Vertrag ist nur in russischen 
Ueberlieferungen erhalten. Eine deutsche 
Uebersetzung b. Höhlbaum, Hans. UB. 1 
n. 232. Koppmann, HR. 1 S. XXIX. 
Ueber die Nowgoroder Skra s. unten. 

4) Rübel n. 125, 129, 137, 148. 

5) 1961, 1267, 1269, 1271 (Rübel 
". 110, 123, 129, 140); Ertmarus de 
Crakowe 1268, 1974, 19278, 1286, 1287, 
1289 (n. 125, 148, 153, 176, 192, 211 


220); Alvinus de Cr. 1310, 1312 (n. 322, 
325). 
p^ Die folgenden Zusammenstellungen 
wollen nicht etwa für Dortmunder allein 
solche Verbreitung in Anspruch nehmen‘; 
für die Angehörigen anderer westfáli- 
scher Städte würden sich unschwer ähn- 
liche Nachweise erbringen lassen. 


7) Lüb. UB. 1 n. 48. 
8) C. dipl. Warmiensis 1 n. 13. 


9) Lüb. UB. 1 n. 215. Crull, Raths- 
linie der St. Wismar (Hans. Gesch.- Qu. 2) 
S. 2. 

10) Meklenburg. UB. 2 n. 924. 

11) Kolberger Hs. des lübischen Rechts 
Bi. 54*; Riemann, Gesch. von Kolberg . 
(1873) Anhang S. 104. 


12) Lüb. UB. 2 n. 31. Mantels, Beitr. 
2. lübisch-hans. Gesch. S. 84 f. 
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Krakau,! Hengstenberg in Thorn,” Wickede, Hövel, Crispin? in 
Lübeck. Bei manchen andern den Ostseestädien und Dortmund gemein- 
samen Familiennamen bleibt die Frage, ob Dortmund die Vermittlung 
zufällt, zweifelhaft.“ In Danzig, dessen Reinholdsbrüderschaft nahe 
Beziehungen zu Dortmund vermuthen lässt, sind keine frühen persön- 
lichen Zusammenhänge mit Dortmund nachzuweisen, wie denn auch 
jene Gilde nicht vor dem 15. Jahrh. erscheint Aus den zahlreichen 
vom Dortmunder Rath entsandien Zuversichtsbriefen, mit denen er aus- 
wärtigen Rathsbehörden Dortmunder, die um Erbschaften zu erheben, 
Forderungen einzuziehen oder andere Bechtsangelegenheiten zu betreiben 
zu ihnen kommen, empfiehli,9 und aus den Schadlosbriefen, die er 
sich selbst zw seiner Sicherung von Bürgen ausstellen lässt,’ erhellt, 
dass von Dortmund bis zur Mitte des 14. Jahrh. des Zug des Ver- 
kehrs ganz vorzugsweise nach dem Osten gieng, so dass fast alle nam- 
haften Ostseestädte sich unter den Adressen vertreten finden,® während 
die Städte und Länder des Westens verhältnissmässig selten genannt 
werden. Bei einem Schiffbruche 1276 in der Ostsee waren neben 
Lübeckern Kaufleute von Dortmund Soest und Münster betheiligt; 
der Hauptmann von Reval, Eilhart von Oberge, war das den erstern, 


nicht das den Westfalen gehörige Gut heraus zu geben bereit.” Ende 


1) Höhlbaum, Hans. UB. 29 S. 195 
A. 1. Nach Cóln ist die Familie erst 
im 15. Jahrh. gekommen, vergl. Ennen, 
Hans. Gesch.- Bl. 1876 S. 11. 

2) 1367 Serius van Hinxsteberghe 
Rathmann als Sendebote Thorns beim 
Cölner Hansetage (HR. 1 n. 413). Bach- 
mann, E. W. Hengstenberg 1 (1876) 
S. 305. 

3) Lüb. UB., Register. Die Hövd 
erst seit Ende des 14. Jahrh.: Fahne, 
Hóvel n. 38. 

4) Z. B. Herreke in Culm (HR. 1 
^. 479) vergl. oben S. CI A. 5; Eppen- 
Schede in Dorpat (v. Bwnge, Revaler 
Rathslinie S. 208) und Epschede in Dort- 
mund (Hübel n. 322); Higemann in 
Greifswald | (Pyl- Schópplenberg, | pom- 
mersche Genealogieen 3 [1878] S. 40, 
62 ff.) und Sanctus vir, Hilegemann in 
Dortmund seit 1253 (Rübel n. 94, 105, 
125, 129 u. s. w.); Bredenschede, Abge- 
sandter der Livländischen Städte (HR. 1 
n. 200) vgl. mit unt. S. 9935 und, Rübel 
n. 525. 

5) Hirsch, Ober - Pfarrkirche von St. 
Marten m Danzig 1 (1843) S. 163 und 
434 ff. 

6) Ueber solche literae credentiales 
oder toversichtsbreve s. Pauli, Abhdlgn. 
3 8.139; Mnd. Wb. 4 8. 609. Zu der 
Bezeichnung derselben Schreiben als He- 


spectsbriefe vgl. Kübel n. 505: quod ves- 
trum agat negocium, vobis et omnibus 
quorum interest ad nos securus ot certus 
sit respectus. 

7) Meistens in der Form: pro litera 
patente fidejusserunt isti tali modo, quod 
omne dampnum, quod inde venire posset 
in posterum, de illo dicti fidejussores 
nos et nostros concives tenebunt indemp- 
nes (Rübel n. 460). 

8) Der älteste  Crendenzbrief 1262 
nach Lübeck (n. 112): nach Rostock 
(305, 356, 472), Greifswald (374, 392, 
400, 461) , Stettin (505), Stralsund (392. 
409), Culm (411), Elbing (329, 415, 
449), Thorn (431), Riga (341, 459), 
Dorpat (441, 443, 445, 480), Lund (391), 
Stockholm (329), Wisby (411). Johannes 
von Dorpmunde in Geschäften zu Riga 
Hildebrand, d. Rigische Schwldbuch 
[Peer 1872] n. 829 z. J. 1298), Jo 

nes Pape von Dortmund in Stral- 
sund (Fabricius, d. älteste Strals. Stadib. 
[Berl 1872] S. 142 n. 35), relicta Winoldi 

e Dortmunde 1328 tn Greifswald (Pyl- 
Schópplenberg S. 69). 

9) Lüb. UB. 1 n. 383, 386, 387; verz. 
bei Höhlbaum, Hans. UB. 1 n. 783,794, 
795. In 386 sind die Worte: quod nulla 
bona ete. nicht als der Inhalt des Eides 
£w fassen, sondern mit nullum alium 
finem habuerunt zu verbinden. Als Grund 
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des Jahrhunderts nahmen zum erstenmal, soviel wir wissen, an einem 
Hansetage Sendboten der westfälischen Städte Theil. Die Versamm- 
lung, von der allein ein Bericht Heinrich Kahles von Dortmund an 
den Rath von Dortmund Kunde bewahrt hat,! fand in Lübeck Statt, 
und das Erscheinen der westfälischen Städte gereichte den Seestädten 
zu besonderer Freude? Der Hauptzweck war Zerwürfnisse zwischen 
dem deutschen Orden und der Stadt Riga beizulegen, ein Gegenstand, 
dessen Bedeutung für Dortmund aus der Zusage des Bevollmächtigten 
erhellt, dem Rathe eine Abschrift des vermittelten Stillstandes einzu- 
senden. Andere Verhandlungen betrafen Zollbelästigungen Seitens Nor- 
wegens und den Kampf zwischen Wisby und Lübeck. Das auch hier 
sur Sprache gekommene Bestreben Lübecks, den Rechtseug von Now- 
gorod nach Lübeck zu leiten, hatte Dortmund bereits in den letzten 
Jahren beschäftigt. Auf die Aufforderungen von Rostock und Wis- 
mar dem Verlangen Lübecks zuzustimmen,’ war Dortmund im Februar 
1295 mit lebhaftestem Danke für die unablässige Sorgfalt Lübecks, 
den Interessen des gemeinen Kaufmanns zu dienen eingegangen, hatte 
sich aber nicht des ihm übersandten Formulars bedient, sondern eine 
selbständige Erklärung abgegeben, die Gewicht darauf legt, dass die 
Entscheidung in Lübeck nach den alten Rechten und Gewohnheüen 
von Nowgorod erfolge.* Noch selbständiger war allerdings die Haltung 
Osnabrücks, das gradezu den Beitritt gu der vorgeschlagenen Mass- 
regel verweigerte.° Ueber die Abstimmung von Soest und Münster 
sind wir nicht unterrichtet,® doch fehlt ihr Name wie der Osnabrücks 
in der damals aufgestellten Liste der bejahenden Städte, welche gleich 
an zweiter Stelle nach Cöln Dortmund aufführt und dann die west- 
fülischen Städte Paderborn, Minden, Lemgo, Lippstadt, Herford und 


für seine Weigerung giebt der Haupt- 


mann an (n. 387): bona aliis civitatibus 
videlicet Dormynd Sosat et Munster pro 
prece nichilominus detinentes d. h. doch 
wohl auf Ansuchen von Gláubigern. 
Livländ. Reimchronik (hg. v. Leo Meyer) 
t. 8321: von Hoberc er Eilart — machte 
sich uf die vart — er was zu Revele 
houbetman, doch wohl eim Nachkomme 
des Ministerialen Heinrichs des Löwen, 
der den Tristan dichtete (W.ackernagel, 
Gesch. der deutsch. Litt. [hg. v. Martin] 
18.248; Lichtenstein, Eilhart v. Oberge 
[Quellen u. Forschgn. 19] S. XLvin, 

1) Hanserecesse 1 n. 80 s. J. 1299. 
Das von Ko nn aus einem auf der 
Rückseite der Urk. befindlichen Schrei- 
ben, das schon oben S. XXXVII A.2 
benutzt ist, ermittelte Datum wird da- 
durch bestätigt, dass Henricus dietus 
Kale (Calvus) von 1296 bis gegen 1316, 
1296 als judex, 1301 als consul :m 
Urkunden vorkommt (Bibel n. 251, 283, 
391, 329, 33613, 340, 347); nachher be- 


gegnet der Name nicht mehr, vorher 
1249, 1253 Bertrammus quondam Calvi 
filius (n. 132, 94). 1263, 1268, 1974, 
1278, 1981, 1287, 1289 Arnoldus wnd 
Bernhardus Calvus (n. 114, 125, 129, 148, 
153, 160, 192, 211). 

2) Civitatibus (sc. maritimis) extitit 
valde gratum, quod ad eos suos nuntios 
civitates Westfalie transmiserint. 

3) Lüb. UB. 1 n. 613 und 614; vera. 
Koppmann, Hanserecesse 1 n. 66 u. 67, 
Höhlbaum, Hans. UB. 1 n. 1131 und 
1132. Wie erklären sich die doppelten 
Anfragen von Rostock und Wismar, wie 
der Umstand, dass alle diese Anfragen 
im Stadtarchiv zu Lübeck, nicht in. dem 
der Adressaten liegen ? 

4) Lüb. UB.1n. 616; HR. 1 n. 68. 
Ueber die Datirung Rübel n. 241. 

5) Lüb. UB. 1 n. 643; HR. n. 70. 

6) Beide waren von Rostock und Wis- 
mar um ihren Beitritt angegangen. Lüb 
UB. n. 613 und 614. 
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Höxter folgen lässt." Wie stark Dortmund an dem Verkehr in Now- 
gorod betheiligt war, erhellt aus der Bestimmung der Nowgoroder Skra, 
dass zu der Geldkiste, welche die Ueberschüsse der deutschen Nieder- 
lassung zu Nowgorod in sich aufnahm, die vier Alterleute von Wisby, 
Lübeck, Soest und Dortmund die vier Schlüssel bewahren sollten? 
Wie in Nowgorod halte Dortmund auch in: Wisby einen Altermann, 
und noch um die Mitte des 14. Jahrhunderts beseizte es das Amt aufs 
neue.? Für die im Dortmunder Urtheilsbuche erwähnte Brüderschaft 
der Schonenfahrer * lässt sich beim Mangel näherer Angaben nicht 
erkennen, ob sie nach Dortmund selbst oder einer der Tochterstädie 
ehört. 
7 Den Uebergang von dem bisher betrachteien Ostseegebiele zum 
Westen hin bildet Hamburg. Das Hamburger Schuldbuch verzeichnet 
zum J. 1294 ein Rechisgeschäft zwischen Iko von Meldorf und Gos- 
win (Gerwin?) Smithus von Dortmund,® der seit 1296 häufig in der 
Dortmunder Raihsliste erscheint. Das älteste Dortmund gewährte 
Handelsprivileg rührt von König Wilhelm her, der ihnen 1248 den 
Besuch Hollands. und Seelands | unter denselben Bedingungen wie 
Lübeck, nemlich gegen eine Abgabe der hunderisten Mark vom Werthe 
ihrer Waren  gestattete." War in der spätern Zeit der Handel 
Westfalens und insbesondere auch Dortmunds mit Holland sehr leb- 
haft, so überwogen im 13. Jahrh. die Beziehungen zu Flandern. 
An den verschiedenen Verhandlungen, die über die Rechte der deut- 
schen Kaufleute in den funfziger,® dann wieder in den achlziger 
Jahren stattfanden,’ war Dortmund betheiligt, wenn auch die Führung 








1) Lüb. UB. n. 642; HR. n. 69. 

2) Lüb. UB. 1 S. 703. Das Alter 
dieser Aufzeichnnng ist kein so hohes, 
wie gewöhnlich angenommen wird. Die 
älteste deutsche Form wird nicht früher 
als gegen Ende des 13. Jahrh. fallen. 
Zudem ist der Schlussatz, der den Pas- 
sus über die Geldkiste enthält, nachge- 
tragen. Eingehender wird Herr Dr. Höhl- 
baum im Hans. UB. Bd. 3 die Frage 
untersuchen. 

3) Fahne n. 380: littera versus Got- 
landiam. Vgl. Schäfer, die Hansestädte 
und K. Waldemar (Jena 1879) S. 45. 

5) Koppmann, das Hamburgisch 

5) Koppmann, & Ham sche 
Schuldbuch (Hamb. 1875) S. 22. e 

6) Aufnahme der Brüder Smithusen 
(oben S. XCVIII A. 6). Gerwinus (so 
auch im Hamburger Schuldbuch zu lesen?) 
de Smithusen in Dortmunder Urk. 1296 
bis 1313 (Rübel n. 251, 283, 289, 291, 
325, 327). 

7) 1248 Dec. 23 (oben S. XXXIV 
A. 2): graciam factam Lubicensibus, quod 
venientes in mari ad terram nostram 


centesimam marcam solvant, civibus Tre- 
moniensibus fidelibus nostris liberaliter 
impertimur. Lübeck und Hamburg hat- 
ten 1243 vom Grafen Wilhelm das be- 
zeichnete Recht erhalten sub hac forma, 
quod de bonis suis per terram mean 
vectis dabunt theloneario meo apud 
Ghervlit (nahe dem Ausfluss der Maas, 
bei Brielle) centesimam marcam prime 
emcionis bonorum prefatorum, quod jura- 
mento suo dicti mercatores confirmabunt, 
pro quanto dicta bona emta fuerint pri- 
ma emcione (Hans. UB. 1 n. 331). Ba 
der Declarirung soll demnach der Werth 
zu Grunde gelegt werden, den die Wa- 
ren beim Einkauf hatten. Vgl. K. Wi- 
helm 1252 für Soest (Seibertz 1 n. 271): 
centesimam ınarcam de omni mercatu 
suo auro et argento duntaxat excepto 
(oben S. CXVI ..6) pro thelonio no- 
bis solvat. 

8) Hans. UB. n. 421, 428 ff., 431. 

9) Das. n. 871, 1035; HE. 1n. 4f. 
Ob der bei Feststellung der Wageord- 
nung für Flandern v. 1282 (das. n. 24) 
als Vertreter der Kaufleute des róm. 





Einleitung. CXiI 
in den Händen von Hamburger und Lübecker Abgesandten lag. Im 
viersehnten Jahrhundert kam Dortmund in Flandern gradezu eine 
führende Stellung zu. Als 1307 eine Erneuerung und Erweiterung 
der flandrischen Privilegien von Graf Robert III erwirkt wurde, 
waren Arnold Wasmod von Lübeck und der Dortmunder Johann van 
Nigenhove die Vertreter der deutschen Kaufleute,! wie letzterer auch 
unter denen erscheint, welche mit Ardenburg die Verlegung des Stapels 
von Brügge dorthin verhandelten.? In Antwerpen halten um 1330 
Dortmunder Kaufleute eine Genossenschaft gegründet, in welche ihnen 
auf Verwendung von Soest und Lübeck Braunschweiger aufzunehmen 
verstattet wurde.° 1332 beglaubigte Ludwig der Baier bei dem Grafen 
von Flandern, den er um die Bestätigung der flandrischen Freiheiten 
deutscher Kaufleute angieng, einen Dortmunder | Ueberbringer.* Die 
vielbesprochene Verbindung der westfälischen und preussischen Städte 
in der Organisation der Hanse, welche bekanntlich von Flandern aus- 
gieng, begegnet zuerst in der gemeinsamen Erwerbung von Privilegien 
für den gemeinen Kaufmann von Westfalen und Preussen in Holland 
während der J. 1340 u. ff. und prägt sich verfassungsmässig seit 1347 
in der Zusammengehörigkeit der beiden Theile zu dem zweiten der 
drei Drittel aus, in welche sich die deutschen Kaufleute au Brügge 
gliedern. Als 1356 die streitig gewordenen Verhältnisse der Alter- 
leute der menen Dutschen durch Rathssendeboten der osterschen Städte 
geordnet wurden, war für das zweite Drittheil ausser je einem Ver- 
ireler von Soest, Thorn und Elbing Hildebrand Keyser von Dort- 
mund anwesend.” Dorch sonderlige bede unde gunste wyllen, de wy 
to jw hebben, dar umme dat wy syn in enem dordendele rufen die 
westfälischen Städte in einer hansischen Angelegenheit 1883 die von 
Preussen an.®  Wiederholt setzt sich Dortmund mit Danzig und den 
andern preussischen Städten in Beziehung, um die Angelegenheiten 
des gemeinen Kaufmunns besonders in Flandern zu betreiben.” Auf 
seine Berichte über die Zustände in Flandern stützen sich die Be- 


schen Reichs neben Johann Dowaye von 
Lübeck genannte Lambert Witte, wie 
Koppmann S. 9 das. und Hans. Gesch.- 
Dl. 1872 S. 86 vermuthet, ein Dorimun- 
der war, ist unsicher, da die Urkunden 
zwar Albus und Witte, aber mit andern 
Vornamen (e. B. Rübel n. 176) kennen. 

l) Hans. UB. 2 n. 121. Ein Hilde- 
brandus de Nova Curia Rübel n. 389, 
914 u. Hóhlbaum, Hans. UB. 2 n. 110 
und 153. 

2) HR. 1 n. 85. 

3) Hans. UB. 2 n. 492. 

4) Oben S. LXXX. A. 2. 

5) Priv. des Grafen Wilhelm IV. von 
Holland und Hennegau v. 1340 (Hans. 
UB. 2 n. 657), 1341 (n. 674), seiner 


Schwester der Kaiserin Margaretha von 


: 1346 (Sartorius- Lappenberg n. 161 und 


161*). Vgl. Koppmann, HR.1 S. X XXV. 
In denselben Zusammenhang gehört es, 
wenn Dietrich Graf v. Montjoie, Burg- 
graf v. Seeland, 1341 den Dortmundern 
zum Dank für die Dienste ihres Mit- 
bürgers Conrad Klipping Schutz in allen 
seinen Gebieten gewährt (Fahne n. 105), 
vgl. ob. S. LXXX A.7 u. Rübel n. 527 
und 529. 

6) HR. 1 n. 143. 

7) Das. n. 200. Hildebrand Keyser 
(Cesar) 1340, 1347, 1365 im Rathe (Rü- 
bel UB. n. 546; Beitr. 2 8.233 f). Vgl. 
oben LXXII A. 3. 

8) HR. 3 n. 168. 

9) 1377 HR. 2 n. 146, 1383 n. 265. 


CXXIH Einleitung. 

rathungen der Hanselage; die Vorschläge seiner Kaufleute über die 
dort zu thuenden Schritte wünscht man zu erfahren; * die hansischen 
Sendboten dorthin wird Dortmund ersucht an seine Freunde zu 
empfehlen? Diese einzelnen Züge empfangen ihre volle Beleuchtung 
durch die noch nicht beachtete Thatsache, dass von den beiden Alter- 
leuten des westfälisch-preussischen Drittels eine Zeitlang fast Jahr 
für Jahr einer ein Dortmunder war,? wie auch, so oft Verhandlungen 
durch besondere Abgesandte geführt werden mussten, regelmässig ein 
Dürger von Dortmund theilnahm.* Die Beschlüsse der Hanselage in 
flandrischen Angelegenheiten wurden Dortmund zur Mittheilung an 
Soest, Münster und andere westfälische Städte zugesandt;5 es hält 
mit ihnen Vorbesprechungen, bevor es Lübeck seine Rathschläge über- 
sendet. Diese Vorortstellung Dortmunds, die sich auch sonst beobach- 
ten lässt — 1374 übernimmt es, die Nachbarstádile zusammenzuberufen 
und ihnen die ex parte hanze nostre gegen Braunschweig gefassten 
Beschlüsse mitzutheilen;? als 1392 Duisburg in die Hanse wieder auf- 
genommen zu werden wünscht, bittet es Dortmund um seine Fürsprache, 
quia apud illos precipuam potenciam habetis? -— ist um so bemerkens- 
werther, als das mächtige Cöln zu demselben Drittheil gehörte. An 
dem berühmten Hansetage, der 1367 zu Cöln abgehalten wurde, nahm 
Dortmund nicht Theil, vielleicht weil die deutsch - dänische Angelegen- 
heit seinen Handel weniger nah berührte” Dagegen hat es au andern 
Zeiten den ungleich weitern Weg nach Lübeck nicht gescheut: so zu 
Johannis 1379, wo Evert Wistrate und Tidemann von Herrike,'’ 
1383 Ende Mai, wo jener und Gerwin Clepping seine Sendeboten 





1) Das. n. 314 und 315. 

2) Das. n. 321. 

3) HR.1n.201: Liste der Alterleute 
von Brügge 1356 — 1404 (aus einem Lü- 
becker Copiar) Die sichere Nachweis- 
barkeit der Dortmunder fängt von 1366 
an, doch ıst es sehr möglich, dass auch 
Alwin Rike 1362 (vergl. Arnoldus Rike 
1336, Syghebodo Dives 1344, 1364, 1378 
im Rathe) und Johannes van dem Schide 
1363 (1379) Dortmunder Familien ange- 
hóren. 1366 Cesarius de Hengesteberghe 
(1378 her Ceries H.), 1367 Joh. Wystrate 
junior (1379), 1368 Herm. v. Aldinchoven 
(1378), 1369 Evert Wistrate (1379), 1370 
Ceries de Hengesteberghe (s. o.), 1371 
Hinricus Wystrate (s. o.), 1373 here Con- 
rat Bersword (1368), 1374 Lambert Bers- 
wort (1386), 1376 Hinr. Wystrate (s. o.), 
1377 Joh. van Rode (1379) Das Ver- 
zeichniss springt dann von 1378 auf 1389 
und wird lückenhaft. 1389 Henrich van 
Braken /HR. 3 n. 423 $ 1] (1386), 1389 
Vrowinus Sottrump (1383 Vrowin Salt- 
trump), 1392 Arnoldus Brake (1386 Hinr, 


van den Braken, 1388 Bernd v. d. Br), 
1395 Alwin van Schida (1385), 1399 der- 
selbe, 1400 Tidemann Zwarte (13%), 
1402 Everd vamme Schide (s. o.), 1403 
Detmar Cleppingh (1390), 1404 Tidem. 
Zwarte (s. o.), 1405 derselbe (HR. 5 n. 
225 $ 7) Die Jahressahl in Klam- 
mern bezeichnet das früheste Vorkommen 
in den Rathslisten b. Rübel, Beitr. 2. 

4) Koppmann , Hans. Gesch. - Bl. 1875 
S. 17: von den steben Gesandtschaften 
der Hanse nach Flandern im 13. und 
14. Jahrh. haben vier unter Mübether- 
ligung Dortmunds stattgefunden, ein 
Zahlenverhältniss, das nur von Lübeck 
und Hamburg übertroffen ist. 

5) HR. 1 n. 313, 226, 228. 

6) HR. 2 n. 315; 3 n. 195. 

7) HR. 2 n. 81. 

8) HR. 4 n. 51. 

9) HR. 1 n. 413 vgl. mit 418. 

10) HR. 2 n. 190. Einige Hss. haben 
den erstern Namen zu Vischstrate ent- 
stellt; er 4st 1379 der dritte im Rathe, 
Tideman van Heyrike der siebente. 











Einleitung. cXxın 


waren.! Die den Mittelpunkt der Berathung bildenden flandrischen 
Angelegenheiten giengen Dortmund näher an als: je; denn es hatte die 
hervorragende Stellung seiner Kaufleute im Lande nun auch im 
Schlimmen zu erfahren gehabt. 1378 in der vasten wairt de kopman 
to Brügge in den sten gesat sagt eine Dortmunder chronikalische 
Notiz. Detmar ergünzt das sehr willkommen: dit schach hirumme, 
dat se beschermeden ere vryheit unde ere recht; sunderliken so was 
en erlik kopman geworpen an den steen dorch sines rechten gudes 
willen, dat he vorderde.? Der angesehene Mann war Johans Suder- 
man dey eyn koepman is und bynnen unser stat van Dorpmunde van 
synen alderen, dey koeplude waren, gheboren, wie der Dortmunder 
Rath nach Danzig meldete.* Und seine Angelegenheit hat dann neben 
den allgemeinen Beschwerden, die man Flanderns wegen hatte, die 
Hanse fast ein Jahrzehntlang beschäftigt. Auf dem Tage des J. 1379 
wurde eine Deputation nach Flandern zu senden beschlossen, zu der 
man die Bürgermeister von Lübeck, Hamburg, Thorn und Evert 
Wistrate von Dortmund, der selbst einst Altermann der deutschen 
Kaufleute in Brügge gewesen, erwählte® Die revolutionairen Be- 
wegungen unter Philipp von Artevelde erschwerten die Thätigkeit der 
ambassiatores communium civitatum maritimarum sehr und zogen die 
Verhandlungen in Brügge in die Länge, so dass die Bürgermeister 
von Lübeck und Thorn die Zeit benutzten, um in England wegen 
der hansischen Privilegien zu verhandeln, während die beiden andern 
einen Abstecher nach dem Haag machten, um in Holland die Inter- 
essen der deutschen Kaufleute wahrzunehmen.” Der Hansetag von Mai 
1383 verlief beim Ausbleiben der »preussischen Städte ohne rechtes 
Resultat, und die Westfalen richteten von Lübeck aus ein bewegliches 
Schreiben an sie, jedenfalls eu der auf Michaelis desselben Jahres 
angesetzten Versammlung zu erscheinen.® Als sie dazu wirklich ein- 
trafen, fehlten die Westfalen, und Dortmund entschuldigte, dass es 
seinen festen Vorsatz nicht habe ausführen können, mit Kriegsunruhen 
in Westfalen.” Vielleicht waren es grade die einst gemeinsam mit 
den Preussen angeknüpften Beziehungen zu Holland, deren Ordnung 
Dortmund besonders am Herzen lag. Anstatt der auf Widerruf 
ertheilten holländischen Freiheiten strebte man danach unkündbare, 
eine ewige vryheit zu erhalten, und die preussischen Städte sprachen 


1) HR. 2 n. 263. Evert W. ist wie Sudermann inzwischen gestorben war. 
torher der dritte im Rathe; Gerwin Clep- Sein Bruder Andreas auf dem Hanse- 
Ping, der 1378, 1380, 1382 Mitglied tage zu Stralsund n. 153%. Die Lum- 
war, gehörte 1383 dem sitzenden Hathe barde der n. 146 sind die Canwersiven 


nicht an. das. n. 343 $ 14, 345 $ 8, eine der zahl- 
2) Unten S. 152. reichen Enistellungen von  Cavercinus 
3) Detmar ». J. 1378 (Grautoff 1 (Grimm, Wb. 5 Sp. 373: kawetscher). 

S. 309). 6) S. oben S. CXXII A.3. Detmar 
4) HR. 2 n. 146. 2. J. 1379 (Grautoff 1 S. 311). 


5) Das. n. 184 $ 2, 220 ; 10 (1350, 7) HR. 2 n. 192. 
232 6$ 21 (1381), 343 $ 14 (1387), 345 8) HR. 3 n. 168; ob. S. CXXI A. 8. 
$8. Letztere Stellen zeigen, dass Joh. 9) HR. 2 n. 266 und 265, 
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auf ihrer Versammlung 1387 zu Marienburg den Wunsch aus, Dort- 
mund möge seine Bürger in Holland beauftragen zu untersuchen, ob 
Zeit und Gelegenheit günstig sei. * Die nächsten Jahre voll schwerer 
Kriegsbedrängniss für Dortmund? brachten nähere Sorgen. Hilfe 
suchend wandte es sich an die im Mai 1388 zu Lübeck versammelten 
Städte, welche Lübeck und Ilamburg eum Handeln namens aller 
ermächtigten. Mehr als der Versuch Lübecks, den Herzog Wilhelm 
von Geldern um seine Vermittlung anzugehen, lässt sich als Erfolg 
jenes Schrittes nicht nachweisen.? Noch während des Krieges erschien 
auf einem Tage zu Lübeck im Mai 1389 Tidemann von Hövel von 
Dortmund und erbat für seine Stadt ein Darlehen von 9000 Grulden, 
ein Gesuch, das jede Stadt an ihren Ruth zu ziehen beschloss und 
heimlich zu halten eusagte.* Auf einer zweiten Hansgversammlung 
im Herbst des Jahres zu Lübeck war wiederum ein Dortmunder, 
Evert Wistrate, anwesend , vermuthlich zur Betreibung des alten An- 
liegens.® Jedenfalls erhielt die Stadt von vier der verbündeten Städte 
ein Darlehn, wenngleich nicht in dem gewünschten Umfange.* Auch 
auf den Hansetagen der nächsten Zeit war Dortmund vertreten, 1390 
durch Tidemann von Hövel,? 1391 durch Hermann Clipping. Die 
niederländischen Angelegenheiten standen wieder im Vordergrunde; 
den Verkehr mit Mecheln und Antwerpen wieder in Gang zu bringen, 
wurden Cöln und Dortmund ermächtigt, ebendieselben auch wegen der 
Erwerbung von Freiheiten in Holland thátig eu werden.” Wie sehr 
in den hansischen Angelegenheiten der westfälischen Städte Dortmund 
den Ton angab, zeigt die eine Anfrage begleitende allgemeine Aeusse- 
rung Cölns aus dieser Zeit: want wir ind ir uns in dessen sachen 
alle wege gerne pleen up eyne maisse zo regeren, id sy mit bescereven - 
antwerde off mit schickingen.!? Hatte doch Dortmund fast um ein 
Jahrhundert früher die Hansetage besucht als Cöln, das zum ersten- 
mal 1383 theilnahm!!! Die bedrängte Lage, in welche Dortmund um 
die Wende des Jahrhunderts in Folge finanzieller Noth und bürger- 
licher Unruhen | gerieth , findet ihren Widerhall in der durch die 
hansischen Akten überlieferten Aeusserung Cölns, wie es ihm ausser 
Massen leid sei, dat id den van Durtmunde yet anderes geyncge 
dan zomail wale !? und in den auch hier zu Tage tretenden Beschwer- 
den der Gläubiger Dortmunds über seine Zahlungssäumigkeit."° 1407 
zu Pfingsten nahm seit langer Zeit einmal wieder ein Dortmunder 
Sendebote, Johann Sudermann, an der zu Lübeck stattfindenden Ver- 
sammlung der Hanse Theil.* Das wirksamste Motiv zu kommen war 


1) HR.3 n. 361. 9) Das. $ 13 und n. 64, 157, 316. 

2) S. ob. S. XLVII. 415, 416. 

» HR 3 n. 391. 400 10) HR. 4 n. 305 z. J. 1395; vergl. 
o n. 306. 

4) HR. 3 n. 423 $3. 11) Koppmann, HR. 2 S. 199 vergl. 

9) Das. n. 443. mit n. 263 und oben S. CXIX A. 1. 

6) S. oben S. CVI A. 5 w. 8. 12) HR. 4 n. 579. 

7) HR. 3 n. 476. 13) Das. 9 n. 67 und 386. 


8) HR. 4 n. 38. 14) Das. n. 392. 
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für ihn wie für Cöln und die süderseeischen Städte die Erlangung 
der holländischen Privilegien. Zu den von dem Hansetage beschlosse- 
nen Rüstungen gegen die Seeräuber hatte Dortmund in der Weise 
beizutragen, dass es zu der in die See zu legenden Wehr 5 gewapende 
zu stellen hatte, d. h. soviel wie Soest, Münster, Osnabrück, Hannover, 
Göttingen, während Cöln 15, Hamburg 20, Lübeck 30 auferlegt 
wurden?” Die Ausführung wurde so bewerkstelligt, dass die von 
Hamburg mit den von Cöln, Rostock, Wismar, Lüneburg, Dortmund 
und Kiel zur Bemannung eines Schiffes mit 73 Gewaffneten zusam- 
mengelegt wurden,? und die Hamburger Rechnung belehrt uns, dass 
Dortmund dafür 75 Pfund an Hamburg gezahlt hat* Nach dem 
Lübecker Aufstand von 1408 wandten sich die Alterleute der deutschen 
Hanse zu Brügge un die verschiedenen Gruppen der Hansestädte, um 
Mittel und Wege zur Wiederherstellung der Eintracht in Lübeck, 
das lange tit herwart ene hovestat der hense gewesen is unde den 
kopman, wor em des not was, al um vorantwerdet unde beschermet 
hedden, wor se kunden, zu finden,? und in diesem Sinne auch an 
Dortmund zur Mittheilung an die westfälischen Städte Als dann 
im Frühjahr 1412 zu Lüneburg eine Tagfahrt der Hanse in dieser 
Angelegenheit stattfand, war Herr Ceries (Cesarius) Hengstenberg 
von Dortmund als Sendebote anwesend," wie er auch an der grossen 
für innere wie für auswärtige Verhältnisse der Hanse gleich bedeut- 
samen Versammlung theilnahm, die zu Lübeck Johannis 1418 nach 
Wiederherstellung der Verfassung gehalten wurde.? Während der- 
selben hatte der Dortmunder Abgesandte auch in einer Rechtsangelegen- 
heit zu verhandeln, die seine Vaterstadt schon seit Jahren mit den 
liefländischen Städten, insbesondere Reval, in Streit verwickelt hatte? 
1430 war Dortmund in Lübeck durch Johann Wickede vertreten und 
wurde in der Bundesmatrikel, miltelst welcher die einem von Fürsten 
oder Herren angegriffenen Gliede durch die Hanse zu leistende Hilfe 


l) HR. 5 n. 401 — 403. 

2) Das. n. 392 $ 9. 

3) $ 11. 

4) Hamburger Kämmereirechngn. hg. 
ron Koppmann 3 S. 10, 

5) Lüb. UB. 5 n. 275. 

6) Fahne n. 189 und 190. S. oben 
S. CXXII A. 8. : Ueber geschäftliche 
Beziehungen Dortmunds zu dem alten 
Rathe von Lübeck: HR. 5 n. 684 und 
685. 

7) Lab. UB.5 n. 410. 

8) Mittheilung von Dr. Koppmann 
aus den noch ungedruckten Hansereces- 
sen. Lüb. UB. 6 n. 44. 

9) Die zahlreichen in dieser Sache 
gewechselten Schreiben bei Bunge, Liv- 
länd. UB. Bd. 4—6 ; vgl. die berichtigende 


Uebersicht das. 6 S. 110 ff. (Reg) Es 
handelt sich um eine durch den Dort- 
munder Rath auf Grund eines Lüden- 
scheider Respects an die Schwester des ver- 
storbenen Gläubigers ausgezahlte Schuld, 
während Peter van der Volme, Bürger 
zu Reval, der Neffe des Verstorbenen, 
erbberechtigt zu sein und auch des Dort- 
munder Raths Versprechen und Vorwort 
erlangt zu haben behauptet. Ueber die 
Verhandlung zu Lübeck v. 1418: 5 m. 
2281 und 2282. 1419 wenden sich die 
livländ. Städte beschwerend an die Hanse, 
Lüb. UB. 6 n. 803. "Das Revaler Archiv 
hat nach dem Februar 1420 kein Schrei- 
ben mehr in dieser Angelegenheit. Den 
Ausgang wurd erst die weitere Veröffent- 
lichung der lübischen, hansischen und 
Dortmunder Urkunden ergeben, 
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geregelt wurde, auf 6 Gleven ebenso wie Soest veranschlagt, während 
Osnabrück 8, Münster wie Göttingen und Hildesheim je 10, Cöln 
und Braunschweig je 20, Lübeck 16, Hamburg 12 zu stellen hatten.‘ 
In der folgenden Zeit hat sich Dortmund seltener an den Hanselagen 
betheiligt; 1431 entschuldigt es sich mit nothwendigen Rüstungen der 
böhmischen Kelzer wegen;? 1434 mit der Entsendung von Rathsmit- 
gliedern zum Basler Concil.® Als aber der letztere Tag, zu Anfang 
Juni begonnen, auf Jacobi (25. Juli) erstreckt und den nicht erschiene- 
nen Gliedern eine neue Ladung, soverre gii unde de juwen der henze 
vorder myt uns brukende willen wesen, zugestellt wurde, fand sich für 
Dortmund der Bürgermeister Johann Hóvel ein.* Bei dieser Gelegenheit 
erfahren wir, dass der Dortmund bei den Hanseversammlungen gebüh- 
rende Platz zur linken Hand des vorsitzenden Lübeck nach Hamburg 
und vor Soest, Lüneburg, Greifswald, Münster u. s. w. war, während 
Cöln, Stralsund, Wismar u. s. w. zur rechten Hand sassen.® Der 
zunehmenden Nachlässigkeit in dem Besuch der Tagfahrten zu steuern 
fasste der Bund 1441 den Beschluss, die entbleibende Stadt mit Buss- 
zahlung und zehnjährigem Ausschluss zu belegen, falls sie nicht durch 
ein Rathsmitglied beschwor, dass sie allein merklike nodsake am Er- 
Scheinen behindert habe. Dem entsprechend wurde auf der Lübecker 
Versammlung 1450 September 21 wie gegen andere westfälische Städte 
so auch gegen Dortmund, welker stede borgere unde inwonere doch 
fryheyde der hanse nicht kleyne en bruken, erkannt," und erst nach- 
dem sich Dortmund am 28. Juli 1451 vor Cóln durch den Bürger- 
meister Christoph Hengstenberg darüber ausgewiesen, dass es mich 
aus Frevel oder Ungehorsam noch um Kosten zu ersparen, sondern 
aus als redlich erkannter Noth entblieben sei, und demgemäss geschworen 
hatte, wurde es von Cóln kraft der ihm auf der Utrechter Versamm- 
lung Ende Mai 1451 ertheilten Vollmacht wieder in des Kaufmanns 
Recht und Freiheit eingesetzt? Je schärfer der Conflict der Hanse 
mit den Holländern wurde, desto mehr  erkaltete das Interesse der 
westfälischen Städte an dem Bunde, dessen wesentliche Bedeutung für 
sie in dem Handel mit ihren westlichen Nachbarn lag. Schon hatten 
die Merchant Adventurers begonnen, westfälische Erseugnisse unter 
die von ihnen vertriebenen Waren aufzunehmen.” Von den Hanse- 


1) Nach Mitthellungen aus den noch 
ungedruckten Hanserecessen v. Dr. Hage- 
dorn in Lübeck. 

2) v. d. Ropp, HR. Abth. II Bd. 1 
*". 45. So ist auch die Bemerkung der 
Rathsliste (Rübel, Beitr. 2 S. 257) zu 
verstehen: to den luden und to gelde to 
maken to Bemewert. 

3) HR. n. 301. 

4) Das. n. 329 und n. 321. 

5) n. 321. Ebenso die Rangordnung 
schon 1430 nach Sartorius, Gesch. des 
hans. Bundes 2 S. 79. Ueber die Rang- 


ordnung der Städte auf den Hansetagen: 
Sartorius a.a. O.; Koppmann HR. S. 
199, Hans. Gesch.-Bl. 1973 S. 215. 
1875 S. 16; Schäfer, Hans. Gesch. - Bl. 
1874 S. 21, | 

6) HR. II 2 n. 439 $$ 38, 39. 

7) 3 n. 649 81. 

8) n. 727 und 729; n. 709 $8 90. 

9) Stüve in Wigands Archiv 1 H.4 
S. 4. Ueber die Gesellschaft der wagen- 
den Kaufleute vergl. Schanz, Englische 
Handelspolitik gegen Ende des MA. 1 
(1881) 8. 332 ff. 
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tagen dieser Zeit, die es vorzugsweise mit englischen Händeln zu thun 
halten ,! hielten sich die westfälischen Städte ungeachtet der Androhung 
von dem Genuss der englischen Privilegien ausgeschlossen gu werden 
fern. Während Cöln sich absonderte und verhanst wurde, nahm 
Dortmund wieder lebhaftern Antheil an den hansischen Angelegen- 
heiten: 1461 Juni 15 war bei der Versammlung zu Lübeck Bürger- 
meister Christoph Hengstenberg, September 10 zu Wesel Bürgermeister 
Andries Klepping von Dortmund anwesend; 1469 Jubilate (April 23) 
zu Lübeck Christoph Hengstenberg; 1470, wo Dortmund vergebens 
Münster und Osnabrück zum Mitgehen aufgefordert hatte, Mai 31 
und August 24 zu Lübeck Arnd Suderman, 1473 Juli — September 
zu Utrecht Christoph Hengstenberg und Hinrik Brake ,® der erstere 1474 
zu.Utrecht, wo er am 28. Februar unter den Bevollmächtigten, den 
hansae Teutonicae oratores procuratores et nuncii erscheint, welche 
mi K. Eduard IV von England Frieden schliessen.? Mochten auch 
manche der alten Beziehungen der Hanse für Dortmund ıhre Bedeu- 
tung verloren haben, so legte es noch immer Werth auf die Verbin- 
dung seiner Bürger mit denen de Engelant hanteeren.* 

Mit grosser Deutlichkeit des Persónlichen treten uns die Ver- 
kehrsverhältnisse in England entgegen. . Ob der um 1265 in 
England verstorbene Merbodo de Tremonia, dessen Nachlass in einem 
Streite zwischen dem Grafen von der Mark und Soest eine Rolle 
spielte, ein Dortmunder Bürger war, ist nicht sicher; wahrscheinlicher 
gehörte er der Stadt Soest an.5 Als 1272 Waren deutscher Kauf- 
leute in Lynn an der Küste von Norfolk, einer althansischen Nieder- 
lassung, wegen ÜUebertretung des Verbots mit den Flandrern Handel 
zu treiben arrestirt wurden, befanden sich unter ihnen auch die des 
Kaufmanns Luder von Dortmund ; 9 vielleicht desselben, der 1282 als 


1) Pauli, Hans. Gesch.- Bl. 1874 S. A.2) Tremoniam deponentur, et cuicun- 


82; Hegel, Stádtechron. 14 S. CCI. 

2) Nach Mittheilungen aus den noch 
ungedruckten Hanserecessen von Profes- 
sor v. d. Ropp. — Ueber die Verhand- 
lungen von 1469 wu. 1470 Stüve a. a. O. 
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3) Rymer, Foedera 11 8.793. Pauli 
a. a. O. S. 104. 

4) HR. 1 5 n. 84. Dieselbe Urkunde 
t. 1402, die hantiren hier im alten Sinne 
ton besuchen gebraucht, verwendet es 
daneben auch schon in der Bedeutung 
von betreiben: wullencopenspp en is 
nicht to hantirende int gemeyne anders 
dan mit borge. In einer englischen Ur- 
kunde schon 1271 Lüb. UB. 1 n. 329: 
omnes inercatores de Lubeke Angliam 
exercentes. 

5) Lacomblet 2 n. 551: bona quoque 
Merbodonis dicti de Tremonia, qui in 
Anglia nuper decessit, apud (wn£. S. 19 


que per jus fuerint adjudicata, illi sine 
contradictione alterius debent integra- 
liter assignari et super bonis hujusmodi 
in Anglia requirendis nos una cum pre- 
fato domino archiepiscopo [Coloniensi] 
et oppidanis Susaciensibus destinabimus 
patentia nostra scripta. Für die Soester 
Herkunft spricht das Vorkommen dieser 
Bestimmung in einer Sühme mit Soest, 
das Hinterlegen des Nachlasses in Dort- 
mund als einer unbetheiligten Stadt, end- 
lich das dictus de T. 1289 ein Dort- 
munder Rathmann Hinr. de Tremonia 
(Rübel n. 220). 1282 ein Gerardus Mer- 
bode als aldermannus hanse der deut- 
schen Kaufleute in London (Hans. UB. 
1 n. 902). 

6) Lüb. UB. 2 n. 42 lanas et merci- 
monia Luderi de Dertmund; vgl. Höhl- 
baum Hans. UB. 1 n. 707 und die dort 
eitirten Urk, 
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Luderus de Dunevare burgensis Tremoniensis mit andern die Kauf- 
leute von der deutschen Hanse London gegenüber vertrat und den 
Streit über das Thor auf der Nordostseite der Stadt, das der Gildhalle 
und dem spätern Stahlhofe benachbarte Bishopgate, ausglich. Es ist 
hervorhebenswerth, dass unter den sieben, welche den Vertrag deut- 
scherseits schliessen, drei von Dortmund sind, ausser dem genannten 
Johannes von Erest und Gottschalk von Hudendal, die übrigen aus 
Cöln, Münster, Hamburg und einer ungewisser Herkunft.‘ Dieser 
hervorragenden Betheiligung der Dortmunder am englischen Handel 
entspricht es, wenn in dem Schuldbekenntniss eines Londoner Bürgers 
von 1293 unter seinen vier deutschen Grläubigern zwei Dortmunder, 
Lentfrid und Heinrich Stalbuc, vorkommen.” Auch der gleichzeitig in 
England genannte deutsche Kaufmann Tidemann Swarte wird mit 
dem Dortmunder Theodericus Niger identisch sein? 1295 wurden 
zwei Dortmunder Kaufleute, Albert von Luk und Johann von Witten- 
burg, in der Nähe von Newcastle mit ihren Schiffen und Waren 
urrestirt, im nächsten Jahre von Volkwin von Dortmund, der zusam- 
men mit einem Läibecker durch Sturm an die englische Küste geworfen 
war, eine grosse Summe (reldes erpresst;! beidemale verwandte sich 
der deutsche König Adolf I bei Eduard I von England für seme 
Unterthanen und jedenfalls ın der ersten Sache mit Errfolg.® Solche 
Einzelbeziehungen lassen sich die ganze Folgezeit hindurch, soweit 
die Urkunden bis jetzt veröffentlicht sind, nachweisen. Wichtiger 
ist es, wenn wir die Dortmunder auch ferner unter denen antreffen, 
welche die mercatores de hansa Alemannie nach aussen vertreten, im 
Verkehr mit der Heimat oder mit den Autoritäten in England. Als 
1303 Aldermann und Genossen der deutschen Hanse sich bei Rostock 
über Verleizung des Verbots der Handelsfahrt nach Lynn beschweren, 
finden sich Gerwin Wise und Hildebrand Skonewether von Dortmund 
unter ihnen.” 1309 stellt die Londoner Stadtbehörde im Zusammen- 
wirken mit den Kaufleuten von Spanien, Deutschland, der Lombardei 
und Provence eine Wageordnung fest:? von den an der Spitze der 


1) Hans. UB. 1 n. 902. Der letzte 
Dortmunder Name, der noch 1300 in 
einer englischen Urk. wiederkehrt (Hans. 
UB. n. 1344) ist offenbar derselbe, der 
1286, 1294, 1306 Goscalcus de Odendale 
(Odendail) heisst (Rübel n. 176, 240, 
304). Der zweite sicher aus Ergeste 
entstellt: 1278 Ludbertus de Ergiste (m. 
153). Den ersten Namen habe ich noch 
nicht in Dortmunder Urkunden gefun- 
den, wohl aber in Reval (Bunge, Raths- 
linie S. 92); in Dortmund: 1286 Duvener 
(Rübel n. 176) hierher gehörig? Zum 
Inhalt vgl. Lappenberg , Stahlhof S. 17 ff.; 
Pauli, Bilder aus Alt- England (1876) 
S. 187 u. 370. 


2) Hans. UB. 1 n. 1108. 1974 im 
Rathe ein Segebodo gener Lentfridi (Wil- 
mans, Westf. UB. 3 n. 954). 

3) Hans. UB. 1 n. 1105 und 1109: 
in den Rathslisten 1278, 1287, 1289 
(Rübel n. 149, 192, 220). 

4) Hans. UB. 1 n. 1178 u. 1214; Lu. 
UB. 2 n. 133. 

5) Hans. UB. 1 n. 1182. 

6) Das. 2 n. 11: Johannes Ethelkerke 
de Thorpmond in Alemannia; m. 771, 
291, 292, 341. 

7) Das. n. 40. Der erste Name 1296 
Rübel n. 251, beide 1313 n. 326 u. 327 
(Schoneweder) unter den Rathmannen: 
vgl. auch n. 33617. 

8) Hans. UB. 2 n. 153. 
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Deutschen genannten Johannes le Lung und  Hildebrandus de Nova 
Curia darf man den letstern sicher für Dortmund in Anspruch 
nehmen, wahrscheinlich auch den ersten,? der 1320 als Alderman 
der deutschen Hanse begegnet. Die Bestätigung der englischen Privi- 
legien durch K. Eduard III im J. 1327 wird auf Gesuch der deut- 
schen Kaufleute, als deren erster Wynandus de Isplingrode, ein Dort- 
munder, genannt ist, in die Londoner Stadtbücher eingetragen.“ Es 
ist bekannt, welch grosse Bedeutung sich die deutschen Kaufleute in 
England durch die Unterstützung mit ihren reichen Gteldmitteln, 
welche sie König Eduard III in seinem Kampfe mit Frankreich gewähr- 
ten, verschafften.?^ Dass ein hervorragender Antheil daran den Söhnen 
der Stadt Dortmund gebührt, ist noch nicht beachtet worden. Die 
Sudermann, Bersword, Smithusen, Ergeste, Wale u. a., welche die 
Urkunden des Königs fort und fort erwähnen,® gehören alle nach 
Dortmund. Kein Name wird aber häufiger genannt als Klipping; er 
ist verschiedene Generationen hindurch und oft in mehrern Familien- 
gliedern zugleich vertreten.” Im der Seeschlacht bei Sluys vom 24. Juni 
1340, jenem Siege, von dem nach den Worten des Jan de Klerk 
„worden blide ten selven male alle die spreken dietsche tale“, und 
der lübische Chronist vermerkt: „so groten strid uppe den watere was 
ny vore vernomen*,? erwiesen Konrad Klipping und Genossen durch 
Meldungen ihrer Schiffe den Engländern wichtige Dienste.19? Dankbar 
rühmi und empfiehlt ihn der König seinen Unterthanen als einen 
Mann, der ihn bereitwillig und oft absque cujusque cupiditatis seu 
iniquitatis scrupulo wunterstütst habe! Was schon das Gewerbe des 
ersibeseugten unter den Klippings war, Ausfuhr von Wolle aus Eng- 

1) Oben S. CXXI A. 1. 


land begegnende: Johannes Clipping 


2) Johannes Longus «nien S. 9987; 
tgl, auch Hóhlbaums Anm. 5 zu n. 153. 
Zu dem Fosthuse der nächsten Anm. 
das. Rübel n. 452: de Vorsthusen. 

3) Hans. UB. n. 352, 356. 

4) Das. n. 460; s. unten S. 99% und 
oben 8. CI. 

5) Pauli, Gesch. von England 4 S. 
35; Bilder aus Alt- England S. 144. 
Höhlbaum, Hans. UB. 2 Anhang I. 

6) Hóhlbaun, Anhang n. 6, 10, 28; 
6, 18, 22, 31 (Bryseworth, Beresworth, 
Waresworth); 24, 29; 6, 12, 15 (Arest, 
Ariest vgl. 1342 Ludolphus de Argeste 
Beitr. 2 S. 231); 6, 15, 20, 32 (vgl. Hin- 
neus Wale ebenda). Auch der Name 
Muddepenning (Anhang m. 23, 36, 46) 
darf für Dortmund in Anspruch ge- 
tommen werden, Fahne, Hövel m. 19; 
ed Jspelingerode (Anhang n. 24, 39) 

4. 


8, . 

7) Oben S. LXXX A.7 u LXXXI 
4.1. Wie der früheste in Dortmund 
nachweisbare heisst auch der erste in 


Prensdorff, Dortmunder Statuten, 


(1971 u. 1277 Lüb. UB. 1 n. 329, 2 ^. 
127); ebenso 1301 im Rigischen Schuld- 
buche (Hildebrand n. 855). Die beiden 
englischen Urkunden bezeichnen ihn als 
mercator de Lubek, aber weder vor- noch 
nachher kommt unter der Lübecker Bür- 
gerschaft urkundlich der Name vor. Das 
Register zum Lüb. UB. 2 S. 1154 darf 
nicht irre machen; die verzeichneten Ur- 
kunden erwähnen den Namen blos unter 
den mercatores de Alemannia oder de 
hansa Alemannie. 

8) Höhlbaun, Anhang n. 23 kennt 
ihrer fünf, die S. CXX X. A.5cit. Urkunde 
vier. Die Dortmunder Liste der zur 
Pferdestellung Verpflichteten (oben S. 
LXXX A. 7) nennt fünf Cleppine. 

9) Jan de Clerc, van den derden Ede- 
waert (hg. v. Willems, Gent 1840) v. 1305. 
Detmar z. J. 1340 (Grautoff 1 S. 248). 

10) Höhlbaum, Anhang n. 40. Pauli 
S. 873. 


11) Hans. UB. 2 n. 671 A. 1. 
i 


CXXI Einleitung. 
land nach Flandern und Einfuhr von Tuchen ,! ist auch das Haupt- 
geschäft der Nachkommen geblieben. Ihm und andern deuischen 
Kaufleuten verpfändet der König den Wollensoll in gewissen Theilen 
Englands ,? räumt er zur Tilgung seiner Schulden freie Wollenausfuhr 
ein. Die in Deutschland verpfändete grosse Krone des Königs wird 
von Konrad Klipping und andern eingelöst.* Bei Bestätigung der 
alien Freiheiten der Gildhalle gedenkt Eduard III der Klipping ganz 
besonders." Nach diesen Beweisen eines lebhaften Verkehrs mit Eng- 
land, die sich erst mit der fortschreitenden Veröffentlichung der han- 
sischen Urkunden werden fortsetzen und vervollständigen lassen, war 
der Rath von Dortmund vollauf berechtigt, auf die eidliche Kund- 
schaft seiner alten Bürger und Kaufleute gestütst, die seit langem die 
Länder des Königs von England besuchen, Eduard LI. gegenüber die 
Zugehörigkeit der Soester zur Hanse wie der Dortmunder selbst 
& tempore eujus non extat memoria zw bezeugen.® 

Auf die im Ausland verkehrenden Bürger nimmt die einheimische 
Gesetzgebung nur vereinzeli Rücksicht... Als Blau und Blut sich 
charakterisirende Verleisungen, ausserhalb der Stadt, fern oder nah, 
begangen, sollen ebenso wie wenn sie in der Stadt vorgekommen wären, 
gestraft," in Gefangenschaft gerathene Bürger sich nicht loskaufen 
noch losgekauft werden.® Das Gericht über Mitglieder, die ungehor- 
sam gegen die Ordnungen einer Genossenschaft sind, gebührt zunächst 
dieser selbst; vermag sie nicht die Unbolmässigkeit zu brechen, so behält 
der Dortmunder Rath sich das Recht einzuschreiten vor, sobald er des 
Ungehorsamen mächtig wird.? 


Im Gebiete des gewerblichen Lebens hatte der Graf längere 
Zeit die städtische Autonomie niederzuhalten vermocht. Während Soest 
schon im 12. Jahrh. grosse Selbständigkeit besass, das Gericht über 
falsches Mass und Gewicht, über Verstösse gegen die Lebensmittel- 
polizei handhabte,19 zeigen die um ein Jahrhundert jüngern Dortmunder 
Denkmale in einzelnen Spuren fortdauernden alten Rechts, dass man 
hier erst jetst die gewerbliche Abhängigkeit der Hauptsache nach über- 


1) 1%7 Eduard I für Johann Clip- 
ping (Lüb. UB. 2 n. 127): perdonavimus 
eidem mercatori omnes transgressiones, 
quas fecit communicando cum Flandren- 
sibus et ducendo lanas extra regnum nos- 
trum ad partes transmarinas et pannos 
inde reducendo in Angliam. 

2) Hans. UB. a. a. O. und Anhang 
n. 39. 

3) Anhang n. 6, 15, 23, 47 u. a. m. 

4) 1343 Anhang n.82. Rymer, Foe- 
dera III 1 (Lond. 1825) p. 7. Pauli 
S. 391. 

5) Sartorius- Lappenberg, Urkundl. 
Gesch. 2 n. 159. 


6) 1320 Hans. UB. m. 358, Rübe 
n. 380. 


7) I 9. 

8) I 33, s. ob. S. LIV A. 5. 

9) Höhlbaum, Hans. UB. 2 n. 49 
(s. oben S. CX XI A.3): si autem ali- 
quis rebellis inter eos excederet, quod 
illum si possent per se corrigerent ad 
emendam, si non, extunc, quod cito ip- 
sum rebollem aput nos habere possemus, 
illum taliter corrigere vellemus, quod 
alter qui perciperet de cetero cavens ab- 
stineret. 

10) Medebach 1165 $ 20: de injustis 
modiis et de omnibus que pertinent ad 








Einleitung. CXxXxi 
wunden, hat.“ Von den Bäckern halten die Statuten es für nothwendig 
hervorzuheben, dass sie für Verleieung der Backordnung dem Rathe, 
nich dem Richter büssen.? Die Strafen für Uebertretung der 
Brauordnung fallen dagegen Richter und Rath zu; und der Richter 
sieht die Uebertreter sur Rechenschaft, wenngleich wie bei andern könig- 
lichen Rechten, so auch bei dem als Regal festgehaltenen Recht des 
Bierbrauens der Rath eine Befugniss der Controlle übte.® Das Jahr 
1241 führt eine Verhandlung vor, in der der Graf eine Reihe könig- 
licher Rechte über Gewerbebetriebe an die Stadt veräusserte.* 

Dass einzelne Dortmunder Handwerke eine über den Bereich der 
Stadt hinausgehende grosse Bedeutung erlangt hätten, ist nicht wahr- 
sunehmen. Am ehesten kommt eine solche der Anfertigung von Schuh- 
werk, Tuchen® und von Eisen- und sonstigen Metallwaren® zu. Die 
Einwanderung in die Stadt, soweit sie aus den Bürgerlisten erhellt,! 
geschieht vorzugsweise aus westfälischen Städten und Dörfern und 
kommt überwiegend dem Handwerkerstande zu Gute. Eine Beschwerde- 
schrift von ersbischöflich- cólnischer Seite aus dem Anfange des 
15. Jahrh.® klagt deshalb über die Sechsgilden, die ut allerley hande 
lande dair kommen und utlendige lude sint, und befürchtet, dass die 
Clevischen, Märkischen und ander incommende luide dem Rathe über . 
den Kopf wachsen und die Stadt in Gefahr bringen, dem Reiche ent- 
wandt und affhendig gemacht zu werden. Besonders verdriesslich ist 
dem Beschwerdeführer die Selbständigkeit der Gilden, die gein gerichte 
lyden over ire gildenbroder, sey en werden dan eirst darumb ver- 
folgt mit gerichte, und wat die gilden fur sich nemen, dat mot also 
bliven unverandersatet. Ein kräftiges Zeugniss dessen ist das 1403 
errichtete Sechsgildenrecht.? Zur endlichen und gründlichen Abstellung 
der unablässigen Streitigkeiten zwischen der führenden Gilde und den 
übrigen enthob man das Gildenrecht der Unsicherheit, in der es sich 
befand, solange es nur aus den schwankenden Aussagen der Aeltesten 
ermittelt werden konnte, und verschaffte ihm die Sicherheit des geschrie- 
benen Rechts. Den Inhalt entnahm man den bisherigen Gewohnheiten, 


men (ob. S. CIV), zu folgern sein. Ueber 


vietualia judicium pertinet ad consules 
Soester Tuchweberei s. ob. S. LIII; Stüve bei 


nostros .. A. R. $ 36 weist das 








Gericht über injustas mensurationes vini 
et olei den Rathmannen, S 37 de anno- 
na et cerevisia den Burrichtern zu. 

1) Stüre, Mittheilungen 8 S. 8f. 
. 2) I f7, ob. S. LXVI. Soest $ 38: 
8! pistores contra debitum panificaverint, 
in domo [consulum] 5 sol. vadiabunt; 
quiquid inde accipiendum burgenses de- 
creverint, judex tertiam partem habebit. 

3) 118, ob. S. LXVI; S. XXX A.1; 
unten S. CXXXIII A. 7. 

4) Beil. II, ob. S. XXVII. 

5) Das erstere wird aus der hervor- 
ragenden Stellung, welche die Schuster 
unter den Dortmunder Zünften einneh- 


Wigand 1, 3 S. 20. 

6) Zollrolle (s. ob. S. CXVI); Stüve 
a. a. O. 1477 kauft Osnabrück von 
Dortmunder Kaufleuten Hakenbüchsen: 
Stüve, Mitthlgn. 6 S. 107. Ueber Dort- 
munder Schmiede unten S. 308; über 
Dortmunder Gussarbeiten: Lübke, mit- 
telalt. Kunst in Westf. S. 423. 

7) Oben S. XLVIII. 

8) Berliner Hs. des Kerkhórde (ob. 
S. II A. 2) Bl. 108 f. Das Datum der 
Urkunde 1409 Janr. 9 kann nicht rich- 
tig sein. 

9) Beil. XII. 

i* 





CXXXII Einleitung. 


die auf Grund der übereinstimmenden Zeugnisse der verständigsien 
und erfahrensten Gtildegenossen unter Zustimmung der Gesammiheit 
festgestellt wurden. Den Anfang der Aufzeichnung bilden Normen 
über die Verhältnisse der Gilden nach aussen, ihre Stellung in der 
Stadiverfassung;* den breitesten Raum beansprucht nalurgemäss die 
Ordnung der innern Angelegenheiten, und mil nicht minderer Genauig- 
keit als die rechtlichen Beziehungen sind hier die Gebräuche des Ge- 
lagwesens bedacht, das alle wichtigen Abschnitte des Handwerkerlebens 
begleitet und mit der juristischen Seite in enger Verbindung steht.’ 
Eine grössere Anzahl von Normen beschäftigt sich mit dem Gericht in 
den Gilden. Streitigkeiten unter Gildegenossen sollen nicht vor Gericht 
verhandelt, sondern in der Gilde selbst geschlichtet werden.“ — Schelte, 
die ein Grildegenosse an einer Stätte ausstösst, wo er von Gilde wegen 
erscheint, werden von der Gilde verfolgt;® geschieht es bei einem 
gemeynen bot, so liegt darin eine Verletzung der Gesammtheit, für 
welche ihr die Gildeältesten des Verletsers zu haften haben.9 Greseli- 
schaftsverträge gwischen einem  Gildegenossen und Ungenossen in. den 
zur Gilde gehörenden Gewerbssweigen sind verboten und strafbar.‘ 
Eingriffe in das ausschliessliche Gewerberecht der Gilde durch Unge- 
nossen werden als gemeinsame Sache der Grldengesammtheit verfolgt 
und jeder Ueberläufer verfällt in Strafe;® kommen solche Verletzungen 
der Gewerbsprivilegien innerhalb der Sechsgilden vor, so klagt die ver- 
letzte Gilde vor dem Ausschuss derer, die die Gilde verdient haben.’ 
Beträgt in den angeführten Fällen die angedrohte Strafe durchgehends 
drei Schillinge, so werden Amtsehrenbeleidigungen gegen Männer in 
Grildenämtern mit einer Mark,19 gegen Männer in städtischen Aemtern 
mit einem „Dienst“ gebüsst.!! Gegen Gildebrüder, die sich weigern eine 
verwirkte Strafe zu zahlen, findet ein als utdrinken bezeichnetes Unge- 
horsamsverfahren Statt, das 1n gesteigerte Geldstrafen ausläuft.1? Die 
höchste Strafe trifft den, der den schuldigen Gildebeitrag, das Wachs- 
geld, nicht entrichtet: er hört auf, ein Mitglied der Grlde zu sein.! 
Wird ein Glied aus der Gilde ausgeschlossen und kann die Gilde 
allein diesem Beschluss keinen Gehorsam verschaffen, so soll sie die 
übrigen fünf Gilden zu Hülfe nehmen, und bleibt auch das erfolglos, 
so verbietet der Rath auf Ersuchen der Sechsgilden dem Ausgeschlos- 
senen bei zehn Mark Strafe den Gebrauch der Gilde und entzieht ihm 
nach dreimaliger Abpfändung dieser Summe als letzte Strafe das 
Bürgerrecht.‘* Wie hier die Fünfgilden und endlich der Rath als 


2 Das. int 10) $ 45. 
1— 20. 

3) Stüve, Mitthlgn. 6 S. 61. 1) 3 Ja 59 

4) $ 38, oben S. CI. ) 88 56 — 59. 

5) 8 33. 13) $ 51. 
6) $ 35. 14) $$ 61 und 62, ob. S. XCVI. Die 
7) $ 90. Eingangsworte des $ 61: offte (oder ist) 
8 ock eyn gemeyne dinck offte eertides 


) $ 41. 
9) S 40, s. ob. S. CIII. behalden verstehe ich nicht. 





Einleitung. CXXXI 
oberste Autorität das Recht der Gesammtheit gegen den Einaelnen 
durchführen helfen, so gewähren sie andrerseits dem einzelnen Gilde- 
genossen gegen seine Gilde und der einzelnen Gilde gegen die Fünf- 
gilden Schuts, vorausgesetst, dass die Kläger die angebliche Rechtsver- 
letzung aus dem aufgeseichneten Sechsgildenrecht erweisen können, 
widrigenfalls sie in Strafe verfallen.‘ 

Die Handwerker, welche nicht zu den Sechsgilden gehören,? sind 
zu Aemiern vereinigt, deren es sechs giebt: Goldschmiede, Weissgerber 
(Pelzer), Wollenweber, Schröder (Schneider), Leineweber und Schreiner. 
Von ihren Ordnungen fällt weniges in die hier zu behandelnde Zeit 
oder ist noch nicht zugänglich geworden.* 


Eine besondere Stellung nehmen unter den Einwohnern Dortmunds 
die Juden ein.* Die älteste Spur von ihrem Vorhandensein ist aus 
dem J. 1250. Damals nahm der Erzbischof von Cöln Konrad von 
Hochstaden, dem seit zwei Jahren der Königshof Dortmund und 
andere königliche Rechte verpfändet waren ,5 die Juden in seinen Schule, 
sowohl die bereits in Dortmund wohnenden als diejenigen, welche künf- 
tighin die Stadt aufsuchen würden. Es geschah das wie im Interesse, 
so auch auf Wunsch der Stadt, die auch die Urkunde über die Schutz- 
gewährung zugleich mit dem Erzbischof besiegelte. Die Gegenleistung 
der Juden bestand in einem Jahreszinse von 25 Mark cölnischer Pfen- 
nige, der dem Reichsschultheissen in Gegenwart . zweier. Rathmannen 
zu entrichten war," eine Controlle, wie sie die Dortmunder Verfassung 
gleich der anderer Städte über die Handhabung verschiedener Rega- 
lien. anordnet.® Der Abzug stand den Juden jederzeit nach Zahlung 
des laufenden Jahreszinses frei.? Die Statuten von Dortmund wiesen 


2 son 


3) Ich weiss nur die ordinantie des 
wullenampts von 1472 (Fahne 3 n. 162 
S. 231ff.) anzuführen. Die bei Becker, 
Wandschneiderbuch 8.8 citirte Ordnung 
der Schneider v. 1451 ıst wohl noch nicht 


edruckt. 

4) Zum folgenden vergl. Koppmann, 
die Juden in Dortmund (Jüdische Zeit- 
schrift für Wissenschaft u. Leben hg. 
von A. Get 2 ier id [Bresl. 1867] S. 81ff.); 

enen Proben bedarf 
ein cim Aufaatz über n gleichen Gegenstand 
ron Kayserling in Frankels Monats- 
schrift f. Gesch. uw. Wiss. des Juden- 
thums 9 (1860) keiner Berücksichtigung. 
Ebenso wenig verdient solche: Gierse, 
Gesch. der Juden in Westfalen (Naum- 
burg 0. J.), der nur längst bekanntes 
wiederholt und nicht eimmal beachtet, 


dass seine angeblich ungedruckten Osna- 
brücker Urkunden schon grösstentheils 
seit 1860 von Stüve miütgetheilt sind 
(s. unt. S. CXXXVI A. 5.) 

5) S. ob. S. XXXIV. 

6) Rübel n. 87. 

7) Oben S. XXXII ff., S. LXVII. 

8) Oben S. CXXXI A. 8 

9) Von einer Unfreiheit "oder Hörig- 
keit der Juden, die man noch zuweilen 
behauptet findet (Dernburg, preussisches 
Vormundschaftsrecht [Berlin 1876] S. 
127), kann also nicht die Rede sein. 
Dass die Bezeichnung servi oder servi- 
tores camere, welche die kaiserlichen Ur- 
kunden auch für die Dortmunder Juden 
gebrauchen (Rübel m. 155, 268, 269), 
keinen Beweis dafür enthält, haben 
Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste S. 409 
und 544 und Stobbe, Juden S. 14 und 
277 gezeigt. 
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den Juden eine gesicherte Rechtsstellung an: sie ordneten ihren. Eid, 
statteten ihren Handel mit den bekannten Pfandprivilegien aus? und 
erkunnten ihr Recht zum sinsbaren Darlehen an.” Wie das Regal 
des Judenschutzes bei seinem ersten Vorkommen in Dortmund in 
anderer Hand als der des Königs begegnet, so war es regelmässig der 
Fall. Nur vorübergehend übte es das Reichsoberhaupt selbst aus: so 
Rudolf I., der im J. 1279 zwei seiner Gläubiger mit einer Forderung 
von 84 Mark Sterlingen auf die Dortmunder Juden, seine Kammer- 
knechte, anwies, die dann zum Entgelt für die nächste Zeit von ihrer 
Zinspflicht befreit wurden.* K. Albrecht I. machte wieder den Ers- 
bischof von Cöln zum Inhaber des Regals und verwies die Juden an 
ihn mit allen ihren Ansprüchen auf Schutsvertretung wie mit ihren 
Verpflichtungen, ohne damit sich des Rechts zu begeben, gleichseitig 
für sich Dienste und Abgaben von ihnen zu fordern.® Die königliche 
Ermächtigung verhalf dem Erzbischof nicht zur Ausübung der ihm 
eingeräumten Rechte; der Graf von der Mark trat mit seinen ältern 
Rechten dazwischen, die Juden sahlien an ihn, und der König musste 
schliesslich dies Verhältniss als im Recht begründet anerkennen.? Von 
dem ungeachtet der Verleihung des Judenschutzregals fortdauernden 
Recht des Königs auf Judensteuern brachte die Regierung K. Ludwigs 
wie die K. Ruprechts eine Anwendung.” Eine Gemeindeorganisation 
der Juden muss schon bestanden haben, als Erzbischof Konrad von 
Cöln ihrer Gesammtheit einen Jahreszins auferlegte.® Dem ei 
sprechend sind die Schreiben K. Albrechts von 1299 Dec. 1 an magi- 
stratus et universi Judei in Tremonia gerichtet. Die Statuten sprechen 
von ihrem clericus oder papen und von ihrer Synagoge.” 1336 ver- 
kaufte ihnen der Rath, der in der leisten Zeit mit einzelnen Juden 
mannigfach Geldgeschäfte abgeschlossen hatte,'! einen Begräbnissplatz 
vor dem Westenthore und ermächtigte ein einzelnes Gremeindeglied und 
dessen Frau, auf demselben für alle verbindliche Anordnungen zu 
treffen.133 Aus dem Judenkirchhof wurde ein Wortheins von 8 Schill. 
bezahlt; das Begraben auswärtiger Juden auf demselben war mit der 





1) I 37. 

2) I 38 u. 39. Zu letzterer Bestim- 
mung trage ich nach: Graf und Diet- 
herr, deutsche Rechtssprichwörter S. 264. 

3) II 24. 

4) Rübel n. 155. 

5) 1298 Aug. 28 (Lacomblet 2 n. 997, 
oben S. XXXVI 9. 3): oppidani et 
Judei Tremonienses ad ipsum archiepia- 
copum recursum habere possint in suis 
necessitatibus et agendis, ita tamen quod 
nichilominus nos a dictis oppidanis et 
Judeis Tremoniensibus servitia et subsi- 
dia requirere possimus, quandocumque 
nobis videbitur expedire. Oben S. CXI. 
Vorstehende Urkunde zeigt, dass der 
Vorbehalt sich nicht blos auf die Leistun- 
gen der Juden bezieht. Die gleiche Con- 


currenze königlichen Rechts neben dem 
des Beliehenen findet sich übrigens eben- 
so bei andern Regalien, nur dass sie 
sich bei dem Judenregal länger als sonst- 
wo erhalten hat. 

6) Oben S. XXXVII. Zu den dori 
citirten Urkunden kommt noch die von 
Koppmann, Hanserecesse 1 S. 40 meitge- 
theilte, die wohl als die früheste Ant- 
wort Dortmunds in dieser Sache anzu- 
sehen und vor die königlichen Schreiben 
vom October 1299 zu setzen ist. 

7?) Oben S. LXXVIII und CXI. 

8) Oben S. CXXXIII A.7. 

9) Oben S. XXXVII A. 5. 

10) I 37. 
11) Rübel n. 476 und 477. 
12) Das. n. 618 und Anm. 
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Abgabe von 1 Mk an die Stadt belegt.“ Eine Rathsurkunde von 
1346 unterrichtet über die Grrundbesitzverhältnisse in der Stadt dahin, 
dass die Gemeinde auf einer von Dortmunder Bürgern erkauften Worth 
am Westernhellweg eine Synagoge, ein Bad und ein Haus besass, 
von denen sie eine Jahresrente von 26 Schillingen an die Verkäufer, 
der Stadt Schoss Wacht und Grabendienst zu leisten verpflichtet war.? 
Wenn die Urkunde von der Vorstellung ausgeht, dass der Wille der 
Bürgerschaft den Juden Wohnrecht in der Stadt verschafft habe, so 
widerspricht das den Thatsachen nicht; denn wenn auch der Graf von 
der Mark kraft des ihm zustehenden Regals Juden den zu ihrer Nieder- 
lassung erforderlichen Schutz ertheilte,? so liegen doch aus der gleichen 
Zeit Beweise dafür vor, dass auch die Stadt Juden aufnahm.* Erst 
1372, um dieselbe Zeit, da der Graf von der Mark auch wegen 
anderer ihm verpfändeter königlicher Rechte sich mit der Stadt ver- 
ständigte,5 wurde dies concurrirende Verhältniss aufgegeben und der 
Rath allein berechtigt, Juden das Wohnen eu Dortmund zu gestatten, 
ohne dass damit die sonstigen in der Vogtei des Grafen enthaltenen 
Rechte über die Juden aufgehoben sein sollten.“ Diese bestanden 
namentlich in dem Anspruch auf eine jährlich zu Martini zu zahlende 
Abgabe, pacht, von jedem Ehepaar, das Geld auf Zins auslieh, 4 Mk., 
von jedem Ledigen, Mann oder Frau, 2 Mk., wogegen der Graf Sicher- 
heit ın Stadt und Land und den Rechtsschutz seiner Gerichte für ihre 
Forderungen zu gewähren verpflichtet war.! Inewischen halte schon 
einmal eine Judenaustreibung, die wie in den andern deutschen Städten 
so auch in Dortmund in den Jahren des schwarzen Todes stattfand, 
die Juden ganz aus der Stadt entfernt und der Rath gemäss dem in 
seiner Urkunde von 1346 gemachten Vorbehalt sich die der Juden- 


gemeinde gehörigen Gebäude angeeignet. Dadurch und durch die Be- 


4 I Urk. v. 1411 (unten S. CXXXVI 


4). 

2) Rothes Buch Bl. 10° (unvollstán- 
diger Auszug bei Fahne n. 116): ab an- 
tiquis temporibus propter melius Judeis 
tune temporis Tremonie gratia voluntate 
et favore nostrorum predecessorum mo- 
rantibus indultum est, quod a nostris 
concivibus emerunt aream, super qua 
constructa est synagoga balneum et do- 
mus versus plateam occidentalem sita 
super 26 sol. annuis redditibus, quos illa 
hereditas conjunctim nostris concivibus 
solvere solet et debebit in perpetuum an- 
uuatim. Vogl. ob. S. XCVII A. 9. 

.9) 1358 Schutebrief für den Juden 
Virus auf sechs Jahre (Rübel n. 535), 
1342 auf sechs weitere Jahre verlängert 
(Fahne n. 103). 

4) 1334 Schutzbrief der Stadt Dort- 
mund für den Juden Vivus auf drei 
Jahre (Rübel n. 504). 


5) S. ob. S. XLIIIL. 


6) 1372 Sept. 20 (Fahne n. 419): 
vortmer nynege Juden solen to Dorp- 
munde wonen, sey en hebben willen und 
vulbart des rades van Dorpmunde. Vor- 
her: dey raid van D. mögen, wanner sey 
willen, nemen also vile Juden alae sey 
welt.. bynnen der stad .. to wonene to 
borgerrecht, behalden uns unses rechtes 
an den Juden vorg. 


7) Daselbst. 


8) Nederhoff S. 52: ''remonienses Ju- 
deos suos nou cremabant nec occidebant, 
sed de civitate expulerunt. 


9) Oben Anmerkung 2: si fortasse 
in nostra civitate Judeos.. morari non 
posse contingerit, extunc dicta heredi- 
tas.. nostra erit ac nostra permanebit; 
si vero Judeos post hoc iterum ad nos- 
tram civitatem redire contingeret, qui 
gratia voluntate et favore nostro Tremo- 
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sitznahme von Hab und Gut, welches die verjagten Juden sonst noch 
zurückgelassen haften, war die Stadt mit dem Erzbischof von Cóln in 
Conflict gerathen, der zur Wahrung seines angeblichen Rechts an allen 
Juden im Erzstifi! zum Mittel des Bannes gegriffen hatte, den er im 
J. 1354 wieder zurücknahm.? 

Gemäss der 1372 getroffenen Anordnung nahm die Stadt in den 
nächsten Jahren durch besondere Schutzbriefe eine Reihe von Juden 
und Jüdinnen auf und regelte in diesen Urkunden? deren ganzes 
Rechtsverhäliniss, das als „Sitsen zu Bürgerrecht“ beseichnet wird. 
Dass ihnen damit nicht vertragsmässig eingeräumt werden sollte, was 
den Bürgern kraft des Gesetzes an Rechten zustand, erhellt aus den 
einzelnen  Festseleungen deutlich genug: vor allem sind ihnen die 
gewährten Rechte nur auf Zeit eingeräumt. An diese Zeit ist der 
Rath gebunden, der Jude nicht; er kann jederzeit wegsiehen nach vor- 
gängiger vierteljährlicher Kündigung, die in den vier Kirchspids- 
kirchen bekannt zu machen ist, und unter Zahlung des für das lau- 
fende Jahr fälligen Zinses.® Den Betrag der jargulde setzen die Auf- 
nahmeurkunden verschiedenartig fest: die von 1404 auf 24, die von 
1411 auf 14 für den Hausvater, auf je 6 Gulden für die beiden 
Schwiegersöhne. Die Vorschrift öffentlicher Bekanntmachung des beab- 
sichtigten Wegzuges eines Juden ist von besonderem Interesse, weil sie 
den bei der Aufnahme von Juden verfolgten Zweck, der wiederholt als 
im Interesse der Bürger liegend bezeichnet wird,® erkennen lässt. Der 
Rath gewährt dadurch den Einwohnern ein. Mittel zur Erleichterung 
ihres Gescháflsbetricbes, schafft eine Hülfsanstalt für dem Verkehr, 


nie morarentur, hiis favere debebimus, 
ut dictam aream cum synagoga balneo et 
domo quiete possideant postea sicut prius. 

1) Lacomblet 3 n. 508; Hegel, Stádte- 
chron. 14 S. XCIX ff. 

2) Fahne n. 385; 1367 verkauft der 
Rath ein Grundstück am Westernhell- 
weg, dar wanner Juwel dey Jude oppe 
wonet hadde, und bedingt dabei: were 
sake dat op of in dem deele der wourt 
vorgenant worde yenich ghelt of gud 
ghewunnen, dat sal des raids syn (Fahne 
n. 411), 

3) Fahnen. 419 Anm.; Thiersch S. 92. 

4) Zwn Folgenden vgl. die Urk. von 
1411 für Salomon, Sohn des Vivus (ob. 
S. CXXXV A.3u.4) und seine Schwieger- 
söhne (Fahne n. 195) und von 1404 für 
die Jüdin Pesseline (Thiersch S. 94). 
Der häufiger vorkommende Name Vivus 
(Weyden, Gesch. der Juden in Cöln S. 
337) vermuthlich eine Uebersetzung des 
hebräischen Chajim (Leben). Zunz, ges. 
Schriften 2 S. 27, 51. 

b) 1411: weret ok dat desse Juden .. 
eder er welich in unser stad zich nicht 


bergen en kunde u. van hennen varen 
wolde .., de mach zine jargulde betalene 
van deme jare, dar he inne zittet, und 
zyn darmede quyd u. varen war he will. 
Unten S. 190 A. 5. Bischof Gotfrid von 
Osnabrück für die dortigen Juden 1327 
(Stüve, Mitthlgn. 6 S. 143): jeder Jude 
hat semen Zins am 20. December für 
das vergangene Jahr zu zaMen; die näch- 
sten fünf Tage kann er frei abziehen; 
ist er am sechsten nach Sonnenuntergang 
noch in der Stadt, quia tunc annum sue 
mansionis jam incepit, amplius recedere 
non debet nisi pensionem suam nobis 
prius solverit, quam solvere debebat, si 
per totum annum remansisset, et. hac pen- 
sione soluta recedat securus cum oiuni- 
bus suis sibi salvis. 

6) Erzb. Konrad von Cöln (oben 8. 
CXXXIII A.6): tranquillitati commodis 
pariter et utilitati dilectorum et fidelium 
nostrorum consulum et civium Tremo- 
niensium cupientes intendere eorundem 
petitionibus benivole annuentes, quas no- 

is pro Judeis Trem. commorantibus op- 


tulerunt. Oben S. CXXXV 42. 
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etwa wie man von Stadt wegen eine Wage hielt oder, um ein ande- 
res Gebiet heranzuziehen, wie man von Stadt wegen einen Arzt anstellte.! 
Damit hängt es denn auch zusammen, dass der Rath in den Schutse- 
briefen die Bedingungen regelte, nach welchen die Juden bei dem Ge- 
werbebetrieb, um dessentwillen sie aufgenommen wurden, dem geld 
utdon to wokere, dem Darleihen von Geld gegen Zins, zu verfahren 
hatten. Bei Aufstellung der Zinstaxen machte der Rath einen Unter- 
schied, je nachdem die Entleiher innerhalb oder ausserhalb der 
Stadt wohnten; jenen haben die Juden zu einem billigen Zänsfuss 
Darlehen zu gewähren als diesen? Da das zinsbare Darlehn ohne Be- 
Stellung von Faustpfändern kaum vorkam, so traf der Rath in den 
Aufnahmeurkunden zugleich Bestimmungen über das Pfandrecht, welche 
die der Statuten dahin vervollständigten, dass kein Jude auf Harnisch 
oder Wappentuch, das Bürgern oder Helfern der Stadt oder städti- 
schen Dienern gehörte, noch auf unverarbeitetes Tuch leihen und jedem 
bei ihm versetsten Gegenstande den Namen des Verpfünders beischrei- 
ben sollte; dass Juden Pfänder, die länger als ein Jahr bei ihnen 
gestanden, ohne eingelöst zu sein, nach ihrem Gutdünken verkaufen 
durften. In Bezug auf den Eid wurden Erleichterungen gegen die 
statutarische Formel gewährt. Der den Juden wm ihres Gewerbes 
willen ertheilte Schutz erstreckte sich auf ihr jüdisches Gesinde und 
den Diener, den sie für rituelle und gotiesdienstliche Zwecke unter sich 
halten.“ Eine besonders werthvolle Zusicherung liegt in dem  Satze, 
dass jeder Jude nur für die eigene Missethat verantwortlich sein soll.* 
In isstreitigkeiten mit den Bürgern Dortmunds haben sie vor 
Bürgermeister und Rath ihren ausschliesslichen Gerichtsstand. Den 
Bürgern stehen sie deshalb nicht gleich: sind sie einerseits von Steuern 
mit Ausnahme der Accise und von Diensten mit Ausnahme des Gra- 
bens, Wachens und Wegemachens frei,’ so bedürfen sie sum Erwerb 
von Grundbesitz in Stadt und Gericht von Dortmund der Zustimmung 
von Rath und Bürgerschaft.” Dass der Graf über die aus seinem 
Judenregal enispringenden Einkünfte unter Umständen zu Grunsien 
dritter verfügte, entspricht nur dem allgemeinen Verhalten, das Fürsten 
und Herren gegenüber den vom Könige erworbenen Rechten beobach- 


1) Vgl. UB. der Stadt Augsburg (hg. 
v. Chr. Meyer) 1 n. 568 u. 569. Kriegk, 
deutsches Bürgerthum im MA. 1 S. 8. 
2) Urk. von 1411. 


3) I 37 Anm. am Schluss. 


4) 1411: ze moghen hebben eynen 
knecht, de mid en sitte, de se to 
scole rope unde er sachgar zy. 1404: deere 
secher unde sangmester zy. Schulklopper 
(Kriegk, Frankfurter Bürgerzwiste S. 
439). Sachgar, secher ist schwerlich, 
wie das Mmd. Wb. 4 S. 2 will, ein 
Lohnarbeiter, sondern vermuthlich der 
Schächter. 


5) 1411: wer ok dat jenich Jude mis- 
ede, de selve Jude sal beteren und an- 
ders nyman. 
6) Das.: weret dat jenigen Juden 
jenigerleye brake were an eynigen unsen 
orgeren eder borgerschen, de Jude zal 
nemen unde gheven recht vor den bor- 
germesteren und rade to Dorpmunde und 
anders nerghen. 

7) Oben S. XCVII A. 9. 

8) 1411: ok zo zolen ze nyn erve 
binnen unser 8tad u. binnen unser gerichte 
(ob. S. LXXXV A. 7) kopen efte hebben, 
id en zy mit willen des rades u. unser 
borger. 


—_ 
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teten: 1376 überliess er der Stadt bis zur Tilgung einer ihr zustchen- 
den Forderung von 366 Mk. 6 Pf. neben der ihm aus seiner Schirm- 
vogtei zu zahlenden Jahresrente von 60 Mk. „alle dey rente und 
ghuylde dey uns van den Juden binnen Dortmunde wonende jarlikes 
vallet.^* Damit sollte der Judenschuis selbst natürlich nicht aufge- 
geben sein, nicht einmal vorübergehend. Die Stadt entnahm vielleicht 
daraus die Berechtigung, die Juden nach ihrem Dafürhalten zu 
beschatzen. Dass sich der Graf aber nicht dabei beruhigte, sondern 
zu Gunsten der Juden einschritt, zeigt die Klage, die er darüber 
an die „mil Dortmund im Landfriedensbündniss vereinigten Städte 
richtete. 


8 7. Landfrieden. Femgerichte. 


Zu den frühesten Lebensäusserungen der Stadt Dortmund, die 
sich verfolgen lassen, gehört ihre Theilnahme an den Bestrebungen 
zur Sicherung des Land friedens. Ausser durch die Zustände ihrer 
Umgebung mag der Stadt diese Sorge besonders dadurch nahe gelegt 
sein, dass das Reich diesem Gegenstande seine Thätigkeit vorzugsweise 
zugewandt hatte und seine darauf bezügliche Gesetzgebung der Stadt 
unmittelbar bekannt wurde. Von dem 1235 zu Maine aufgerichtelen 
Landfrieden Kaiser Friedrich II. ist der Stadt Dortmund so früh 
eine Ausfertigung in lateinischer und in deutscher Sprache zu Theil 
geworden, dass man gradesu an eine amtliche Vermittlung denken 
und hierin ein Beispiel der Publication von Beichsgeseisen durch 
Uebersendung derselben an Reichsstädte erblicken darf.” Als nach 
der Mitte des 13. Jahrhunderts die lateinischen Statuten der Stadl 
aufgezeichnet wurden, verwebte der Verfasser ihres Vorworts schon 
darin einige ihm aus der kaiserlichen Urkunde von 1235 bekannt- 
gewordene pax et justitia feiernde Wendungen.“ Im 14. Jahrhundert 
gieng man weiter: bei Zusammenstellung des grossen Stadtbuches 
nahm man darin den Wortlaut des lateinischen Textes jener Friedens- 
urkunde,5 in eine andere Statutensammlung die deutsche und die latei- 
nische Fassung auf.® Das literarische Geschick hat es gefügt, dass 
von dem Landfrieden Kaiser Friedrich II lange Zeit nur die deutsche 
Form bekannt war. Die Existenz einer lateinischen Form ist im 


1) 1376, Mai 23 (Fahme n. 151). 

2) 1396 Januar 6 (Fahne n. 174): 
deselven burgere hebbet ok unsen Joden, 
de uns to verantwerde staet, in erer stad 
wonaghtich geschattet up grot gelt und 
hebbet de ok gevoyrt in ere vencnisse u. 
dar gehaghtet weder recht... 

3) Ann. Colon. max. ad a. 1235 
(M.G. 17 S. 844): curia celeberrima in 
assumptione beate Mario apud Maguntiam 
indicitur, ubi fere omnibus principibus 
regni Teutonici convenientibus pax juratur, 


vetera jura stabiliuntur et Teutonico 
sermone in membrana scripta omnibus 
publicantur, excessus regis contra 1m 
ratorem cunctis aperiuntur. Die früh 
und heute in ihrer Auslegung vielbestrii- 
tene Stelle (vgl. Stobbe, Gesch. der deut- 
schen Rqu. 1 S. 462) findet m. E. eine Er- 
láuterung durch die Dortmunder Ueber- 
heferung: 

4) Unten S. 20 4.1. 
5) S. 61 und 62 A. 1. 
6) S. 7. 
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vorigen Jahrhundert constatirt worden, als Dreyer zum erstenmal Dort- 
munder Statuten ans Licht förderte." Dass das Dortmunder Archiv den 
Landfrieden nicht blos in dieser abgeleiteten Gestalt, sondern auch in 
originalen lateinischen und deutschen Ausfertigungen. besitse, ist. erst 
vor etwa vierzig Jahren entdeckt worden.? Damals sind beide alsbald 
publicirt® und nachher bei Herstellung des Textes in den Monumenta 
Germaniae historica neben allen andern erreichbaren Mss. sur Ver- 
wendung gekommen.* 

Den ersten uns bekannten Vertrag zum Schute des Landfriedens 
schloss Dortmund im Jahre 1253 mit Münster Soest und Lippstadt ;* 
er lehnt sich an das Muster einer sieben Jahre früher von Münster 
mit Osnabrück, Minden und andern westfälischen Städten vereinbarten 
Urkunde an,‘ von deren Festsetzungen namentlich die ein Markt- 
bundniss enthaltenden! nicht wiederholt sind. Um dieselbe Zeit 
steckten sich die Friedensbestrebungen ein höheres Ziel als den Schute 
einselner Landschaften. Die grosse Landfriedensvereinigung, im 
J. 1254 von den rheinischen Städten, Mainz an der Spitze, ge- 
schlossen, zog seit dem Frühjahr 1255 auch westfälische Städte in 
ihren Bereich® Am 3. Mai erklärten consules universique cives 
Tremonienses in einer den Herren von Cöln übersandten Urkunde 
ihren Beitrüt und gelobten die unverbrüchliche Beobachtung der Frie- 
densbestimmungen auf neun Jahre vom nächsten Margarethentage 
(13. Juli) ab.” An demselben Tage schloss sich Münster in einem 


1) S. 12. Erst 1788 erschienen Thiersch (S. 518 u. 520) die lateinische 


Schuncks Beiträge zur Mainzer Ge- 
schichte mit einem Abdruck nach ewmer 
originalen Frankfurter Hs., blieben 
7 , wie es scheint, so wunbeachtet, 
dass Schónemann im seinem Codex für 
die prakt. Diplomatık (1801) den Dreyer- 
schen Text wiederholte. Erhard, Zeitschr. 
f. Archtokunde 2 (1835) 8.185; Boehlau, 
Nove constit. domini Alberti (Weimar 
1858) S. V. — Dreyer hat aus seiner 
Vorlage blos den lateinischen Text auf- 
genommen, wegen des deutschen auf die 
vorhandenen Drucke bei Goldast, Sen- 
ckenberg u. a. verwiesen. 

2) ch B. Thersch (Gymnasial- 
director in Dortmund) m den J. 1834 
und 1835. Die lat. Urkunde fand sich 
im Kasten der Stadtprivilegien, die 
deutsche unter bei Seite gelegten, gar 
nicht verzeichneten Urkunden. 

3) Lateinischer und deutscher Text: 
durch Erhard a.a. O. S. 190 ff. und 
S. 204 ff.; deutscher Text: durch Thiersch, 
Neue Mitthlgn. aus dem Gebiet histor.- 
antiquar. Forschgn. 2 (Halle 1836) S. 
ö24. Beide Urkunden befinden sich jetzt 
im Staatsarchiv zu Münster. Während 


Urk. nach ihrer Schrift in die zweite, 
die deutsche in die erste Hälfte des 13. Jh. 
setzen will, erklärt Erhards zuverlässt- 
geres Urtheil S. 186 u. 188 beide als der 
Zeit vor 1950 angehörig. 

4) M.G. LL. 2 (1837) S. 313 ff. 
(lat.) und S. 571 ff. (deutsch). 

5) 1253 Juli 17 apud pontem Wer- 
nen: Höhlbaum, Hans. U B. 1 n. 460, 


verzeichnet b. Rübel n. 96. Eins der 
erhaltenen Originale der Bündnissur- 
kunde mit 4 Siegeln im StA. zu Dort- 
mund 


6) Hans. UB. 1 n. 345, Busson, 2. 
Gesch. des Landfriedensbündnisses v. 
1254 (Innsb. 1874) 8.45. 

7) Stüve, Mitthign. 6 S. 90. 

8) Weissäcker, der rhein. Bund 1254 
(Tub. 1879) S. 135 ff. 

9) Ennen u. Eckerz, Qu. zur Gesch. 
der Stadt Cöln 2 n. 340 (nach der im 
Cólner StA. erhaltenen Originalurkunde): 
publice protestamur, quod dominos cives 
Colonienses universos in pacem recepi- 
mus generalem juxta formas conditiones 
et modos, quos civitati Moguntine ac 
aliis civitatibus superioribus pacis federe 
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wörtlich gleichlautenden Formular an.“ Nach dem Vortritt dieser 
beiden Städte folgten die übrigen westfälischen, zum grössten Theil 
noch. im nemlichen Monat.? Nachhaltiger als die allgemeine Friedens- 
vereinigung erwies sich die provinzielle. Während der rheinische 
Bund sich nach dem Tode K. Wilhelms und der ihm folgenden 
zwiespülligen Königswahl auflöste, bestand der Verein der westfä- 
lischen Städte fort,® erweiterte sich* und wurde von Zeit zu Zeit 
erneuert. So schritten die Contrahenten des 1253 an der Werner 
Brücke geschlossenen Friedens im Hinblick auf die im Lande West- 
falen herrschende Gewalt zu einer Verlängerung ihres Vertrages, 
vereinigten sich Soest und Dortmund noch insbesondere auf sechs Jahre 
vom 1264 Febr. 22 ab zu gegenseitigem Schuts und zur Hülfeleisiung 
in Verfestungsprosessen.® Die zu Münster 1268 erfolgende Erneuerung 
des Bundes zeichnete sich durch die Aufnahme von Bestimmungen 
aus, die gegen die Herren der Städte gerichtet sind. Zu einer 
engern Vereinigung innerhalb des Bundes schlossen sich 1270 Münster 
Dortmund und Soest zusammen und versprachen sich gegenseitig auf zwei 
Jahre bestimmt bemessene Waffenhülfe. Nach dem Ansaize, dass 
Soest 40 gepanzerte Streitrosse und 8 Wurfschütsen, Dortmund 30 
und 6, Münster 20 und 4 zu stellen hatten, waren die beiden Ge- 
nossen dem bedrohten Theile unter eigenem Banner zu Hülfe su kommen 
und dem gemeinsam bestellten Kriegsanführer zu folgen verpflichtet.‘ 
In der Fehde Dortmunds mit dem Grafen Dietrich von Limburg 
machte sich sofort der Einfluss der Allianz bemerklich: nicht nur 
dass es mit Beirath von Soest und Münster einen Hülfsvertrag mit 
dem Grafen von Arnsberg eingieng,® auch der Abschluss der Fehde, be 
dem sich der Gegner zum Verzicht auf die der Stadt streitig gemachten 
Güter verstand, vollzog sich unter Vermittlung der beiden Städte.’ 


conjunctis juravimus observare. Pax ge- 
neralis ist der gewöhnliche Ausdruck für 
Landfrieden, wie die bei Ennen gedruck- 
ten Bundesurkunden zeigen; nur in der 
Urk. von Neuss (n. 395) steht pax terre 
generalis. Noch im Zeitalter Friedrichs 
des Grossen wird „Generalfrieden“ in 
diesem Sinne gebraucht (Ztschr. des histor. 
V. f. Niedersachsen Jg. 1874/75 S. 364). 
Ueber das Exgentluimltche der Wendung, 
dass Dortmund und ebenso andere west- 
faäl. Städte als die Cöln Aufnehmenden 
genannt werden s. Weizsäcker S. 168. 
Sollten nicht Doppelurkunden ausgefer- 
tigt und in der von Cöln ausgestellten 
Gegenurkunde dieses als aufnehmend be- 
zeichnet sein? 

1) Ennen n. 339; danach Wilmans, 
Westf. UB. 3 n. 1739. 

2) Weizsäcker S. 141. 

3) Belege liefern die Tage von 1256 
zu Lippstadt und von 1257 zu Soest, 


elegentlich derer die versammelten Send- 
oten in ihrer Gegenwart vorgenommene 
Auflassungen beur Seiberts 1 n. 
296, Hübel n. 106). Von seiner krie- 
gerischen Rüstung spricht das Schreiben 
Mindens an Lübeck v. Nov. 1256 (Läb. 
UB. 1 n. 230). 

4) Die Urk. der vor. Anm. von 1257 
zählt als Bundesglieder auf: Soest Mün- 
ster Osnabrück Paderborn Dortmund 
Minden. 

5) Rübel n. 116. Die Urkunde isi 
ihrem Inhalte gemäss nach 1264 Febr. 
223 zu datiren. 

6) Fahne n. 15 S. 35 u. Wilmans 
n. 816; verzeichnet bei Hóhlbaum 1 
n. 662, Rübel n. 197. 

7) 1270 Mai 2, Rübel n. 134; verz. 
bei Hóhlbaum n. 680. 

8) 1270 Juls 7, Hübel n. 135. 

9) 1271 Märs 13, das. n. 136. Zur Be- 
endigung der Fehde vgl. noch das. n. 154. 
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Dass sich nicht efwa der westfälische Städtebund auf die genannten | 
drei Städte zurückgezogen hatte, beweist der Umstand, dass an dem- 
selben Tage, an welchem diese ihre kriegerische Einigung abschlossen, 
Attendorn im Rathhause su Dortmund vor der Rathstafel auf seinen 
Soest und Dortmund geäusserten Wunsch in den Bund aufgenommen 
wurde, wie er durch die Verträge von 1253 und 1268 geordnet war.‘ 
Sie bildeten auf lange hin die urkundliche Grundlage des Bundes. 
Als er 1296 auf vier Jahre verlängert wurde, verwies man auf die 
forma que in antiqua confederatione nostra expressius continetur ,? 
obschon eine im J. 1277 vorgenommene Erweiterung daswischen lag.? 
Die spätern Vereinbarungen traten an die Seite, nicht an die Stelle 
der alten Verträge; ja als man 1312 eine Erweiterung schuf, verab- 
redete man, dass sie nur "auf sechs Jahre gelten, die antiqua con- 
federatio dagegen ohne Zeitbeschränkung fortbestehen solle.* Wo sich 
Bestimmungen des alten Vertrages als unzweckmässig erwiesen hatten, 
begnügte man sich mit Abänderung dieser einzelnen Punkte. Es ist 
hervorhebenswerth, dass solche Verbesserungen der bestehenden Verträge 
auch geschehen sind, wo man im Eifer für den Bund zu weit 
gegangen war und von Bundeswegen über die Bürger der einzelnen 
Städte Beschränkungen verhängt oder Aenderungen ihres Rechts getroffen 
hatte, die sich nicht rechtfertigen. So hatte eine Festseizung des 
alten Friedens den Bürger, der eine Norm desselben verletzen würde, 
nicht nur mit einer Vermógensbusse von 10 Mk. und einem Fuder 
Wein, sondern auch mit Ehrlosigkeit bedroht.5 Nachdem man schon 
in der Erneuerung von 1277 diese schwere Rechtsfolge von der öffent- 
lichen Bekanntmachung des Friedensvertrages abhängig gemacht hatte,® 
wurde auf einer Versammlung zu Dortmund 1284? und wiederholt zu 


1) 2270 Mai 2, Rübel n. 133 (ob. der aber die nachherige Abänderung un- 


S. LXI A. 1); verzeichnet b. Höhlbaum 
2. 681. 


2) Rübel n. 248. 
3) Das. n. 152. 


4) Hans. UB. 2 n. 208: presentibus 
post sex annos minime valituris, antiqua 
tamen confederatione nostra in suo ro- 
bore perpetuo duratura. 


5) 1253 (ob. S. CXX XIX A.5): qui- 
cunque privatus contra ipsam (sc. confede- 
rationis ac unionis nostre formam) vene- 
rii, in decem marcis et carrata vini . 
sue tenebitur civitati pro excessu, omni 
insuper honore destitutus et privatus, 
quo boni homines merito gaudere debent, 
K& quod deinceps grobie viris coequhri 
non valebit. Der Grund der Ehrlosig- 
keit lag in dem Veriragsbruch , dessen 
sich der Einzelne durch seine Handlung 
schuldig machte, vgl. Stobbe, Privatr. 1 
S. 303; Seibertz, RG. 3 8. 635 und 624, 


beachtet lässt. 

6) Rübel n. 152 nach den der Stelle 
in A. 5 entsprechenden Worten: ita ta- 
men, dummodo per publicam enuntia- 
tionem premissorum factam in civitate, 
in qua manet, scire potuerit, quod ipse 
talia, de quibus culpatur, debuerat evi- 
tare. Vertrag von 1268 (oben S. CXL 
A. 6): civitates pulsata ad hoc campana, 
prout moris existit, sub optentu vite et 
bonorum talem» prohibitionem publice fa- 
cient, quod nullus eidem domino seu 
promotoribus .. nichil penitus mutuabit 
vel vendet. 

7) 1984 (Rübel n. 167): si aliquis 
articulum confederationis nostro incusatus 
fuerit violasse et emendam suam fecerit 
Secundum nostrarum continentiam litte- 
rarum, ex eo non sit honore privatus, 
sed honestis et fidedignis hominibus pos- 
sit nichilominus coequari. In etem 
Friedensvertrage zwischen Soest und 


OXLII Einleitung. 

Münster 1295 und zu Soest 1296! die Bestimmung gans aufgehoben 
und anerkannt, dass der Schuldige mit Zahlung der Busse seiner 
Ehre wieder theilhaftig werden solle. Nach einer anderen Bestimmung 
der antiqua confederatio sollte der Bürger aus einer Bundesstadt, der 
in einer andern ein Rechtsgeschäft abgeschlossen hat, nur an seinem 
Wohnorte belangt werden dürfen. Die Abänderung setzte an Stelle 
des forum domicilii wieder das forum contractus ein.” Bei der tief- 
greifenden Einwirkung, die der Bund auf die Privatverhältnisse der 
Bürger übte, war man bei den Bundeserneuerungen besonders darauf 
bedacht, die Vertragsbestimmungen möglichst bekannt zu machen und 
schrieb desshalb vor, sie sollten zweimal im Jahre, am Sonntag Oculi 
und acht Tage nach Michaelis, in jeder Bundesstadt den Einwohnern 
öffentlich vorgelesen werden.” Da die lateinisch abgefassten Urkunden 
dazu nicht taugten, so musste man schon früh deutsche Ueber- 
setzungen, die wahrscheinlich mehr Auszüge waren, daneben haben. 
Seit dem Jahre 1319 sind die städtischen Landfriedensurkunden selbst 
in deutscher Sprache abgefasst.* Bis gegen Ende des 13. Jahrh. 
beschränkte sich die Theilnahme an diesen Bündnissen auf Städte; 
1298 vereinigten sich mit Münster Soest und Dortmund der Ers- 
bischof von Cöln, der Bischof von Münster und der Graf von der 
Mark zu einem Landfriedensbunde, der sein Organ in einem Aus- 
schusse erhielt, welcher mindestens allmonatlich susammentrat und 
dem Frieden dienliche Massregeln treffen sollte. Die Herren bestellten 
jeder zwei Ritter, jede Stadt ebenso viele ihrer Mitbürger zu conser- 
vatores (tractatores, ordinatores) pacis: die von Dortmund verorüäneten 
' waren Heinrich Lange und Bertram Suderman.° Als Erzbischof 
Heinrich von Cöln 1307 mit seinem Lande, dem Bisthum Paderborn 
und den westfälischen Städten unter Führung von Soest einen Frieden 
zum Schutz der Lande zwischen Rhein und Weser abschloss, dem 
alsbald auch Bischof, Stadt und Land von Osnabrück und von Minden 
beitraten,® wird zwar Dortmund nicht unter den Theilnehmern genannt, 
aber die Aufbewahrung der Bundesurkunde im Dortmunder Stadi- 


Dortmund v. 1303 ist keine Rede mehr 
von Ehrlosigkeit der rechtverletzenden 
Zriwatperson und deren Busse auf 
25 Mk. Soester Pfennige festgesetzt. 
Hans. UB. 2 n. 41. 

1) Rübel n. 242 und 348. Die Ver- 
besserungen halten sich an den Wortlaut 
der Urk. v. 1253 (prima littera) und 
1268 (alia littera.) 

2) 1284 (S. CX LI A.7): sialiquis con- 
civium nostrorum in aliam civitatem vene- 
rit et ibidem debita contraxerit emendo 
vendendo vel fidejubendo [1296: aut alio 
modo negotiando], quod in eadem tene- 
tur, si culpatus fuerit [1296: ibidem], 
de singulis respondere. Vgl. 1295 u. 
1296 (ob. A. 1). 


3) 1295: volumus etiam et statuimus, 
quod hujusmodi littere bis in anno 
scilicet dominica qua cantatur Oculi mei 
et in octava beati Michaelis astante po- 
pulo civitatis in qualibet civitate nostra- 
rum civitatum secundum articulos in eis 
contentos publice recitentur, ne quis 
ignorantiam pretendere valeat, si supra 
premissis articulis incusatus fuerit vel 
aliquo premissorum. 

4) Dübel n. 377 (s. wu. S. CXLIII 
4.9). Hans. Gesch. Bl. 1876 S. 132. 

5) Rübel n. 255. Wilmans, Westf. 
UB. n. 1615. Oben S. CI. 

0) Hóhlbaum, Hansisches UB. 2 9. 
116 und die von ihm S. 50 in den Noten 
angezogenen Urkunden. 








Einleitung. OXLIN 
archiv weist doch auf einen, vielleicht durch jenes Vertragsverhältniss 
von 1298 vermittellen Zusammenhang hin.! Bei der Abschliessung eines 
Landfriedensbündnisses zwischen dem Erebischof von Cöln, den 
Bischöfen von Münster und Osnabrück, den Städten Münster Osna- 
brück und Soest im J. 1319 war Dortmund nicht blos unter den 
Theilnehmern, sondern gehörte mit zu den vier Städten, welche je auf 
einen Monat den Bundesvorort bildeten und das Siegel führten ; ? 
ebenso bei einer Erneuerung von 1326, su der sich der Erzbischof 
von Cöln mit cölnisch-westfälischen Städten und Burgmännern ver- 
einigte.® Daneben her giengen besondere städtische Bündnisse, zwischen 
Soest und Dortmund oder Soest Dortmund Münster und Osnabrück 
abgeschlossen und wiederholt erneut,* Verträge zwischen Dortmund 
und seinem Nachbar, dem Grafen von der Mark,5 und Vereinbarungen 
mit Cöln zur Sicherung einzelner Hülfsleistungen.* Als dann 1348 
ein neues Landfriedensbündniss zu Stande kam, gehörten ihm Theil- 
nehmer aus allen diesen Einselvereinbarungen an: die geistlichen 
Fürsten von Cöln und Münster, der Graf von der Mark und die 
Städte Soest Dortmund und Münster,’ die alsbald andere, wie den 
Grafen von Arnsberg, den Bischof von Paderborn, in ihren Kreis 
aufnahmen und wiederholt ihren Vertrag verlängerten.® Die Land- 
frieden der nächsten Zeit unterscheiden sich von den bisherigen auto- 
nomen Festsetzungen dadurch, dass sie den Brief zur Grundlage 
nehmen, den Kaiser Karl IV 1371 dem Lande Westfalen umbe Got 
und umbe waeldaet gegeben hatte? Diese Urkunde, einerseits durch 
Erneuerung Jahrhunderte alter Bestimmungen über Befriedung ge- 
wisser Sachen und  Personen,!? andrerseits durch Benutzung der 
Femgerichte und ihres Rechts für die Zwecke des Landfriedens !! 
merkwürdig, blieb doch nur kurze Zeit massgebend; und noch ehe 
K. Wenzel sie ausdrücklich ausser Kraft setete,1% schlossen Fürsten und 
Städte Westfalens einen Landfrieden nach den früheren Normen.1* 
Später waren dann die Landfrieden die seltener gewählte Vertrags- 
form; dagegen verstand sich die Stadt Dortmund zu zahlreichen 
einzelnen Friedensbündnissen, wie sie die wandelnden Zeitverhältnisse 
rathsam machten. 


1) Darauf macht Höhlbaum S. 48 7) Fahne n. 376. 


4.4 aufmerksam. 

2) Rübel n. 377, vere. bes Hóhlbaum 
4 n. 345. 

3) Rübel n. 428. 

n. 426 und 427. 

4) 1303 Hóhlbaum m. 41; 1312 m. 
308; 1318 verz. n. 318, Rübel n.367; 
1324 verz, bei Höhlbaum n. 427, Rübel 
*. 421 (dazu vgl. n. 458 ob. S. LX XVII 
4. 5), 1338 Hóhlbaum n.629 und Rübel 
n. 537 


5) Oben S. XLII. 
0) 1336 Rübel n. 523, dazu n. 526; 
erneuert 1339 n. 538. 


Damit in Zusam- 


8) Das. n. 376, 136 z. J. 1352, 409 
2. J. 1365. 

9) 1372 Seiberiz 2 m. 831; 1374 
F'ahne n. 422. Oben S. XLVII A. 4. 

10) Waitz, Verf.-Gesch. 6 S. 440. 
Ssp. II 66 $ 1. 

11) Weizsäcker, Reichstagsakten 1 
S. 520; Lindner, Gesch. des deutschen 
Reichs 1 S. 301. 

12) Oben S. XLVII A.5. 


13) 1376 Fahne n. 426. Lindner S.307; 
das. S. 417 über die Spuren der Fort- 
dauer des westfälischen Landfriedens. 


CXLIV Einleitung. 

Für die Zwecke der Friedensbewahrung haben nicht minder 
erfolgreich als die Landfrieden die Femgerichte gewirkt. Und so 
entschieden auch das älteste Recht von Dortmund die Stadt vor diesen 
Gerichten zu bewahren sucht, so bestimmt und reichhaltig ist doch die 
Beziehung Dortmunds su denselben im spätern Lauf der Geschichte 
geworden. Die Exemtion von dem Freiding, welche die Staiuten 
unter den der Stadt zustehenden Privilegien aufführen,? ist an sich 
nichts ‚als eine Consequens des allgemeinern den Dortmundern sei 
1220 verliehenen Rechts, nur in der Stadi und nur vor dem Grafen 
oder seinem Unterrichter zu Recht zu stehen. Diese einzelne Folge 
besonders hervorzuheben war geboten, weil das Freigericht der Graf- 
schaft Dortmund ein Gericht unter dem Vorsitz des Grafen von 
Dortmund war. Wohlweislich sagen deshalb die Statuten, das Frei- 
gericht dürfe nicht die Stadt betreten, nicht innerhalb ihrer Mauern 
abgehalten werden.* Das Freigericht erscheint demnach als ein Gericht 
des platten Landes; dem Freigrafen wird der ,, Richter in der Stadt“ 
gegenüber gestellt.® Wie in den Soester Urkunden von der Freigraf- 
schaft bi der stat zu Susatz, dem bannum libere comitie juxta oppidum 
Susatiense die Rede ist,® so heisst der Dortmunder Freigraf vrigravius 
districtus et dominii Tremoniensis." Dem entsprechend wurden die 
Auflassungen von Grundstücken im Gebiet der Stadt Dortmund vor dem 
Freigrafen und seinen Schöffen vorgenommen.? Die Exemtion vom 
Freigerichte lässt sich daher mit der andern Städten ertheilten Be- 
freiung vom Landgerichte oder Gogerichte vergleichen; nur dass sich 
hier das ausserstädtische Gericht vor der Unterordnung unter einen 
Landesherrn zu bewahren gewusst hat, ein kaiserliches geblieben ist. 


1) Ausser den oben S. II A. 8 ange- 
führten Urkundenwerken sind benutzt: 
Datt, de pace publica 1698; Tross, 
Samlg. merkw. Urk. f. d. Gesch. des 
Femgerichts (Hamm 1826); v. Freyberg, 
Samlg. histor. Schriften 1 (Stuttg. 1827) 
mit oft gradezu unleserlichen Texten; 
Usener, die Frei- u. heiml. Gerichte 
Westf. (Frankf. 1832); Voigt, d. westf. 
Femger. in Beziehung uuf Preussen 
(Königsb. 1836); Tadama, geschiedenis 
van het veem gerugt (Leiden 1857); Auf- 
sätze von Seibertz, Geisberg u. a. in der 
(westfäl.) Zeitschr. für vaterl. Gesch. 
(als Zeitschr. citirt) und von Fiedeler 
u. a. in der Zeitschr. des histor. Vereins 
für Niedersachsen (als Ns. Zeitschr. cit.) 


2) I 24. Uebersetzung in einer Urk. 
v. 1465 (Fahne, Hóvel n. 79) der stat van 
Dortmunde bouck utwysende: dat dat 
recht der fryen, dat men nomet frydinck, 
nicht en geit in er muren over er burger 
van rechte und eir boden und gesynde 
van genaden. 


3) Oben S. XLIX A. 11; S. LXII 


4) I 24; Bel. V $ 11 
X 9D) Prafenbrier con 1320 (oben S. 
5) 1339 Seibertz 2 n. 669; 1361 Tross 


41 5 1415 Fahne n. 198; ob. S. LXXXV 


8) 1289 Rübel n. 211: die Willwe 
des Dortmunder Bürgers Ertmar im 
Kap verkauft den Brüdern Kruse ihre 
Güter in Holthusen und lässt sie ihnen 
im Bertehoichshofe vor dem Grafen 
Herbord von Dortmund auf. 1303 n. 
291: der Priester Eberhard Vridag in 
Kamen und seine Erben verkaufen an 
Gerwin Smithusen von Dortmund eine 
Hufe in Overkumpe in jurisdictione Tre- 
moniensi belegen, coram Johanne dicto 
Vach libero comite domicelli Conradi 
comitis et coram scabinis secreti judicii 
renuntiarunt omni jure, quod eisdem in 
dictis bonis competere videbatur; actum 
in Overkumpe. 


u. 





Einleitung. OXLY 
Die Stadt Dortmund hat sich von jedem fremden Gericht, mochte es 
ein landesherrliches, kaiserliches oder herzogliches! sein, frei erhalten.? 

In der Grafschaft Dortmund war zugleich die Freigrafschaft 
enthalten und meistens zugleich mit dieser ,? zuweilen aber auch aus- 
drücklich neben dieser vom Kaiser verliehen.“ Der Graf hiess davon 
der Stuhlherr oder Erbherr der Freigrafenstühle5 Seit 1320, wo die 
Stadt Dortmund die halbe Grafschaft erwarb, stand die Stuhlherrschaft 
Graf und Stadt zu,9 bis nach dem Aussterben der Grafen die letziere 
die alleinige Stuhlherrin wurde.* 

Den Vorsitz im Freigericht der Grafschaft Dortmund führte der 
Graf von Dortmund selbst? oder ein von ihm bestellter Unterrichter.? 
Beide hiessen Freigrafen,‘’ der erstere daneben wohl noch durch die 
Bezeichnung als Erbgraf hervorgehoben.!* Seit 1320 hatte die Stadt 
das Recht gemeinsam mit dem Grafen den Freigrafen su ernennen.!* 
Der Grafenbrief von 1343 bestätigt diesen Erwerb nicht nur, sondern 
die hier beurkundete Rechtsübertragung wird in Dortmund vor dem 


zeitigen Stadtrichter und dem Freigrafen vollzogen.!? 


1) 1263 Rübel n. 115: Erzbischof 
Engelbert II ron Cöln (ob. S. XXXIV) 
an die Dortmunder universos et singulos 
eIcessus, quos contra vos prosequebamur, 
vos ad nostrum sollempne judicium quod 
botdine dicitur vocando vobis .. relaxa- 
mus. Ueber botdinc Waitz Vf.-Gesch. 
8 $. 48. QGrawert, Herzogsgewalt in 
Westfalen S. 13. Seibertz, R.- Gesch. 3 
8.368. Liber jurium et feudorum T heo- 
derici LI archiepiscopi Colon. bei Seibertz 1 
3.624: dominus Hermannus de Pletten- 
braht.. debet vocare omnes comites et 
omnes gogravios et civitatenses, ut coram 
e) compareant, cum archiepiscopus vult 
presidere judicio, quod botdynk dicitur. 
1349 Seibertz 2 n. 714 in einer zu Cóln 
ausgestellten Urkunde: of die ertze- 
busschof in syme hertzochrijche oever 
Riu eyne botdinge besitzen wilt, also 
as dat sijn recht ind gewoenlich is; 
rgl. das. 1 n. 249. 

2) Eichhorn RG. $ 419 A. y. 

3) 1414 Fahne n. 197. 

4) 1399 Fahne n. 177: K. Wenzel 
nobilem Henricum comitem Tremoniensem 
-.. freygravium seu comitem liberum 
freygraviatus et sedis in Tremonia con- 
sütuimus ipsumque de dicto freygraviatu 
investivimus. 8. n. 202. 

9) 1431 (Fahne n. 236): want ich 
‚rygreve geworden byn op sulke vry- 
graffsehopp, der hey (Konrad v. Linden- 
horst) en erfhere is. 1452 (Datt 772): 
wir Hinrich v. Lindenhorst, erbgraff u. 
stulher der kaiserlichen cammern der 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Der bei diesem 


grafschaft der stad Dortmunde u. frie- 
greff des heil. róm. richs. 

6) Oben S. XXVIII. Fahne, Hövel 
"n. 79: mit willen der stoilhern. 

7) Oben S. XXVI. 1511 Fame n. 
552. 
8) 1289 (S. CXLIV A.8): accessimus 
ad curiam Theoderici de Bertelwic, in 
qua honorabilis vir Herbordus comes 
Tremoniensis legitimum locum secreti 
judicii per sententiam constituit et per- 
sonaliter in sede liberi comitis judicio 
presidebat, in quo loco bona resigna- 
vimus memorata. 

9) 1303 (ob. S. CXLIV A. 8.) 

10) 1442: wyr Conrait von Lynden- 
horst erffgreve zo Dortmunde und Hin- 
rich van Wymelhusen, beide frygreven 
des hilghen rychs der keyserlichen ka- 
meren zo Dortmunde (Voigt S. 185.) 

11) Oben S. XXIII. Wigand, Fem- 
gericht S. 205 identificirt mit ihm den 
erbgrefen us Westphalen, der nach dem 
unzuverlässigen Fremrechtsbuch bei Sen- 
ckenberg (S. CXLVIII A. 7) S. 95 
dem Kaiser bei der Krönung zw Achen 
seine Pflichten in den aid zu geben hat. 

12) Oben S. XXIX A. 8. 

13) Fahne n. 108 (ob. S. XXVIII ff): 
acta sunt hec in Tremonia coram Gode- 
schalco de Ysplinerode tune temporis 
judice Tremoniensi super sede judieii 
secularis in figura judicii sedente ac 
coram Everhardo dicto Uvelacker tunc 
temporis libero comite ibidem super ejus- 
dem sede judicii, prout sententiis justis 


CXLVI Einleitung. 

Act betheiligte Freigraf Evert Ovelacker war 1335 in sein Amt gelangt, 
vermuthlich als der erste gemeinsam von Graf und Stadt bestellte, 
da über den Hergang eine ausführliche den Stadtbüchern einverleibte 
Urkunde aufgenommen worden ist.! Erst nachdem Evert Ovelacker 
auf den Stuhl zu Dortmund gebracht war, reiste er nach Nürnberg, 
um von K. Ludwig den Bann zu erbitien.? — Gleich ihm wurden auch 
seine Nachfolger von Graf und Rath dem Könige zur Bannertheilung 
prüsentirt, der sie zu Freigrafen erhob,? wenngleich die Gesuche blos 
auf Verleihung des Bannes giengen. Zur Erwirkung der kaiserlichen 
Anerkennung begaben sich die Freigrafen lange Zeit persönlich an das 
Hoflager und schwuren vor dem Kaiser den Richtereid.* Erst seit 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. begnügte man sich. mit der durch 
den Erzbischof ven Cöln kraft kaiserlichen Auftrags ertheilten Beleh- 
nung® und der entsprechenden Erdesleistung. Die dem Grafen und 
der Stadt gemeinsam zustehende Stuhlherrschaft führte su mancherle 
Conflicten. Als der Graf von Dortmund sich einmal dem Zusammen- 
wirken mit dem Rath enteog, drohte K. Wenzel 1379, dem leistern 
allein die Einseteung des Freigrafen zu überlassen. Wie schon im 
nächsten Jahre wieder, so haben auch in der Folgeseit Graf und 
Rath zusammen dem Könige den Freigrafen präsentirt.! 1431 dagegen 


et consuetis precautum et diffinitum fue- 
rat, in figura libere sedis residente. 

1) Unten III 121 und Rothes Buch 
Bl. 2a (unt. S. 98 A. 1). 

2) Unten S. 98. 

3) Rothes Buch Bl.5b: Littera ad 
novum regem pro libero comite: 1360 
März 25 ersuchten Conradus comes nec- 
non proconsules et consules Tremon. 
den König, Johannem dicfum Vrygeman 
de Bocholte presentium ostensorem cum 
libero banno ad dominium Tremoniense 
pertinente ut vrygravium infeodare. Die 
Urk. K. Karl d. d. Prag 1360 
Freitag nach Quasimodog. (April 17) 
erklärt, den Genanmten zu einen frien 
graven . : in allem deme lande und creiz- 
zen, die zu unsir und des richs her- 
schafft und stat zu Dirtmunde gehoret 
und befiehlt allen die zu Dirtmunde und 
do umb sint gesezzen, die zu den vorgen. 
creizzen gehorent, dem Freigrafen zu 
gehorchen (Fahne n. 396 und 397. jene 
incorrect, diese unrollständig). Ebenso 
K. Karl IV für Soest 1361 Nov. 21 
(rgl. 1366 März 31): haben wir... 
Ludolf Framberg zu einem frien grafen 
in die fryen graveschaft bi der stat zu 
Susatz .. gesetzet und gemachet . . geben 
und empfelen en ouch die grafschaft 
doselbst bi Susatz mit allen iren rechten, 
fryheiten und gnaden (Tross n. 4 und 7; 


fehlen beide $n den Regesten K. Kari IV), 
während K. Ludwig, ebenso wie in der 
Dortm. Urk. von 1335 berichtet wird, 
1339 dem Freigrafen von Soest bannum 
libere comitie (Tross n. 2), Heinrich 
vam Turn bannum libere cometie ad 
comitatum Arnsbergb pertinentem (Kind- 
Imger n. 143) übertrug. 

4) 1415 Urk. K. Sıgismund für Hen- 
rich Wimelhus: nobis et successoribus 
nostris. . fidelis esse debeat et in judicio 
juste judicare, prout super hoc coram 
nostra celsitudine corporale prestitit ju- 
ramentum (Fahne n. 198). 1431 für Hewr. 
v. Linne (n. 235). Die Urk. K. Wenzels 
ron 1382 (Seiberiz 2 n. 962) will dem 
Erzbischof von Cöln offenbar nur aus- 
hülfsweise die Befugniss ertheilen, die 
Freigrafen anzunehmen und zw belehnen. 
Selbst die Freigrafen der erzstiftischen 
Stadt Soest sind noch langehin direc 
vom Kaiser eingesetzt und investirt wor- 
den; vgl. Urk. von 1386, 1403, 1403, 
1408, 1430 bei Tross n. 10, 13, 15, 
17, 90. 

5) 1459 Urk. des Freigrafen Johann 
von Hulscheit (Lacomblet IV 320). 1511 
Fahne n. 552. 

6) Fahne n. 436 (ob. S. LXII A.8). 

7) 1380 Gottschalk Rare (Rübd, 
Beitr. 2 S. 197), 1382 Hermann Helthem 
(unten S. 99 A. 1), 1415 Heinrich ron 








Einleitung. CXLVII 
bestätigte K. Sigismund den ihm von der Stadt allein prásentirten 
Heinrich von Lynne,‘ welchem der Graf seinerseits einen Freigrafen 
in der Person des Johann von Essen entgegenseisie, ohne jedoch mit 
ihm durchzudringen.? Ob die Sühne zwischen Graf und Stadt? ihm 
die Mitwirkung bei der Bestellung des Freigrafen zurückbrachte, ist 
aus der Urkunde nicht zu entnehmen; jedenfalls geschah die Abhaltung 
der Freidinge nachher wieder wie zwor mit Willen der Siuhlherren* 
und bezeichnete der Graf die in die Grafschaft gehörigen Freigerichte 
als seine Freistühle® Bei seiner Einseleung musste der Freigraf 
geloben, den freien Stuhl zum Besten des Grafen und der Stadt su 
verwalten.e Demgemäss hatte er alle Früchte und Einkünfte aus 
seiner Jurisdiction den beiden Inhabern der Stuhlherrschaft je zur 
Hälfte aussuantworten und durfte ein Freiding nicht anders als mit 
ihrer Zustimmung abhalten," weshalb es denn auch wohl vorkam, dass 
Graf und Rath neben ihm auf dem Stuhle sassen, wenn er Gericht 
hegte.5 Die allgemeine Abschwächung der Grafengewalt gegenüber der 
fortschreitenden Stärkung der Rathsgewalt giebt sich auch darin zu 
erkennen, dass der Freigraf als Diener der Stadt von ihr seine Be- 
stallung erhält: danach schwört er Rath und Bürgern treu und hold 
zu sein, muss er für die Stadt gewappent ausreiten, in Dortmund 
wohnen und Abyaben und Dienste leisten, wofür er von der Stadt 
einen Sold empfängt.” Der Freigraf bekleidet sein Amt auf Lebens- 





Wymelhus (oben A.4; unt. S. 99 A. 2). 
Dass der Freigraf Godeke van Hu- 
ningh ohne Mitwirkung des Grafen ein- 
gesetzt sei, lässt sich aus der Urkunde von 
1402 (Thiersch, Hauptstuhl S. 25), die 
ein blosser Dienstvertrag mit der Stadt 
ist, nicht, wie Rübel S. 197 meint, ent- 

men. 

1) Janr. 12, Fahne n. 235. 

2) 1431 Febr. 16 (Fahne n. 236) er- 
klärt Johann von Essen, kein Gericht 


gegen den Grafen Konrad von Linden- P' 


horst halten zu wollen: S. CXLV A.5 
d. h. weil, nicht, wie Rübel S. 198 und 
Krömecke, Grafen S. 95 erklären, wann 
ich ein Freigraf geworden bin. Derselbe 
Name schon 1416 als von K. Sigismund 
ernannter F'reigraf von Dortm Fahne 
n.201), 1426 als Freigraf des Junkers 
ron Volmesten (Fahne, Hóvel n. 55.) 
3) Fahne, Hövel n. 63. 


4) 1451 Juli 27 (Thiersch , Geschichte 
172.) 


5) 1444 Fahne n. 245. 

6) Unten S. 98. 

7) S. 993. 

8) 1418 (Usener n. 79 S. 242): hude 
diss dags .. da ich zu Dortmunde bene- 
ben (st. beneten) der stad [stat] und 


8. 


stule besatzt des heymelichen gerichts 
uff dem nyenstule (vermuthlich: vryen- 
stule) off des koninges hove, dar by mir 
sassen off dem stole Heinrich von Lyn- 
denhorst, greve zu Dorpmunde, und 
burgermeister und rad der stad zu Dorp- 
munde in der zyt. Die Urk. ist nach 
gütsger Mittheilung des Herrn Archivar 
Grotefend zu Frankfurt aM. aus der 
Abschrift eines Transsumts von 1421 
gedruckt und so durch die doppelte Co- 
rung fehlerhaft geworden. 

9) 1402 (Tnersch , Hauptstuh S. 25): 
wy (hebbet) overdregen mit Godeken van 
Huningh, dat he der stades knecht we- 
sen zal, de wile he levet, und wesen 
vrygreve to Dorpde u. wesen deme rade 
vorg. u. den gemeynen borgeren to D. 
truwe u. holt u. bliven wonachtig binnen 
D. Vortmer wanner men ziner bi tiden 
to donde hevet, so zal he gewapend 
riden mit der stades vrenden, wanner 
men eme dat to eschet, up dat men 
eme eyn perd do. Alle desse vorg. puncte 
hevet he gelovet gesekert unde ton hil- 
ligen gesworen stede u. vast to holdene. 
Dafür erhält er vierteljährlich 18 Schill. 
Von Schoss und Dienst ist er frei, sun- 
der de wake up den graven sal he don 
unde sal graven, wanner dat vellet (ob. 


k* 





CXLVIII Einleitung. 

geit und steht auch dadurch im Gegensatz zum Stadiricher.! Ein- 
Zelne Anzeichen weisen selbst auf ein Erblichwerden des Freigrafen- 
amtes hier und anderwärts hin.? 

Zu dem Personal der Freigerichte gehörten ausser dem vorsitzenden 
Richter Freischöffen, regelmässig sieben an der Zahl,’ und der Frei- 
fron.* Die Freischöffen mussten echt geboren, freien Siandes sein 
und durften sich durch keinerlei Missethat ihres Amtes unwürdig gemacht 
haben. Die ständig wiederkehrende Bezeichnung echte rechte fry- 
scheppen deutet auf diese Eigenschaften hin, deren Vorhandensein der 
Schöffe und seine Bürgen dem Freigrafen eidlich zu versichern hatten,’ 
der nach angestellter Prüfung zum Freischöffen machte. Die An- 
gabe, dass Kaiser Sigismund in Dortmund Freischöffe geworden sei, 
ist völlig unglaubwürdig,’ wenn auch die Nachricht, dass er in 
Westfalen zum Freischöffen gemacht worden ist, nicht verworfen zu 
werden braucht.9 Die Eigenschaft eines Rathmannes ist zuweilen in 


S. XCVII A. 9). Dienstverträge der 
Soester Freigrafen: Tross n.5 u. ff. 

1) S. vor. Anm. Oben S. LXI A9. 
1450 (Voigt S. 214): Alberto Beye ju- 
dice temporali imperialis opidi Tremo- 
niensis, 

2) Berend de Duker in Urk. 1430 — 91 
(Thiersch, Vervemung S. 121; Taddama 
S. 76), Johann Hackenberg 1442 — 84 
(Usener S. 295; Taddama S. 129). Jo- 
hann v. Hulschede ist Dortmunder F'ret- 
graf 1459 — 1487 (Usener a. a. O.). Steht 
man die Freigra/schaft zu Neustadt im 
Sauerlande in der Hand verschiedener 
Hackenberge nach einander ( Usener das.), 


1376 Johann Seyner zum Freigrafen fi 
d Seyner dieser Stelle, die in der Hs. nach gü- 


von Arnsberg ernennen, Gerhar 
als solchen 1426 — 1441 fungiren (Sei- 
bertz, Zeitschr. 17 S. 136), so darf man 
die auffällig lange Amtsdauer mancher 
Freigrafen in die mehrerer gleichnamiger 
auflösen. 

3) 1281 n. 158 vgl. mit 1289 n. 211. 

4) 1268 Rübel n. 126: Gobele preco. 
Dortm. Rechng. v. 1444: Thyes vryvro- 
nen 18 sol. (Fahne, Hóvel n. 67 S. 65.y 

5) Urk. Johanns v. Hulscheit (ob. 
S. CXLVI A. 5.) 

6) Daselbst: ouch so ensall ich gey- 
nen frienscheffen machen, hie enswere 
vur zo den hilligen. Als 1407 Graf und 
Rath von Dortmund drei Personen zum 
Freischöffenthum verhalfen, versprachen 
die letztern sie gegen jede Ansprache zu 
schützen (Fahne n. 187). 

7) Der Nürdlinger Femrechtscodex 
(Homeyer, Verz. der Rechtsb. n. 512) 
von Senckenberg im Corpus juris germa- 


nici I* [1770] unter dem willkürlschen 
Titel von Dortmunder Leges et Con- 
sueludines veröffentlicht, beweist seine 
bereits von Wächter, Beiträge S. 122 her- 
vorgehobene Unzuverlässigkeit auch 1n der 
hier interessirenden ; denn mach 
der Ueberschrift des Cap. 49 (S. 120): 
hernach stett von künig Sigmund als er 
wissend ward und der stul der spiegel 
enant zu Dortmund am marckt neben 
em rathauss besatzt ward folgt mschis, 
was jene auf K. Sigismund bezügliche 
Ankündigung rechtfertigte, sondern nur 
eine nochmalige Wiederholung derselben 
Worte und ein 1429 zu Dortmund ge- 
undenes Weisthum in Femsachen. Aus 


tiger Mittheilung des Herrn Rector Mayer 
mit dem Druck übereinstimmt, ist die 
oft wiederholte Angabe (Kopp, Ve 
heiml. Ger. S. 105; Thiersch, . 
S. 59; v. Schulte, Reichs- und Hechts- 
gesch. [1881] $ 133 4.7) entsprungen, 
K. Sigismund sei 1429 zu Dortmund 
wissend gemacht; es ist aber michi blos 
das Jahr, während dessen er Ungarn 
nicht verlassen hat, falsch (Wächter 
S. 135), sondern die ganze Nachricht: 
denn nicht nur dass das Itinerar über- 
haupt keinen Aufenthalt des Königs in 
Dortmund kennt, die Dortmunder Chro- 
niken, die sich einen solchen Vorgang 
nicht hätten entgehen lassen, wissen 
nichts davon. 

8) Die Nachricht in der Grenzbe 
schreibung des Landes Bilstein und 
Fredeburg aus dem Ende des 15. Jahrh. 
(Kindlinger 3 S. 638 n. 214): Rumers- 
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städtischen Statuten mit der eines Freischöffen für unvereinbar erklärt ;! 
in Dortmund, auf dessen Recht die Bürger von Wesel auch in dieser 
Beziehung von ihrem Fürsten verwiesen werden,? galt das nicht.° 
Bei Verhandlungen vor den Dortmund benachbarten Freistühlen sind 
oft ausser Freischöffen Rathmannen von Dortmund in grösserer Zahl 
zugegen.* Als die Hanse später gegen die heimlichen Gerichte Mass- 
regeln traf, Freischöffe zu werden verbot und jeden Uebertreter von 
dem Empfang eines Amts oder einer Würde in einer Stadt der 
deutschen Hanse ausschloss, machte sie eine Ausnahme zu Gunsten 
von Westfalen, de des rechten hebben to donde.® 

Die Besetzung der Femgerichte in Dortmund wie anderwärts 
seigt darin eine Besonderheit, dass statt eines Freigrafen oft eine 
grössere Zahl von Freigrafen anwesend ist, mit ihm den freien Stuhl 
besitzend und bekleidend, nicht etwa blos zur Erhöhung der Feier- 
lichkeit oder zur Uebung einer Controlle, wie man die Anwesenheit 
des Grafen und des Raths von Dortmund zu deuten berechtigt ist,® 
sondern um an der Rechtsfindung Theil zu nehmen. Was damals 
immer mehr üblich wird, den Rath von Rechtsverständigen einsuholen, 
geschieht in den heimlichen Gerichten in der Weise, dass der vor- 
silzende Freigraf die an ihn von dem Vertreter der Partei gerichteten 
Urtheilsfragen nicht an einen Freischöffen, sondern einen der anwe- 
senden Freigrafen „setet“, der dann nach Berathung mit den übrigen 
Freigrafen und Freischöffen das Urtheil weist.’ 


hagen, dar ock en recht richtestede is sein. An die Stelle des unbekannten 
ind eyn koning van Ungern ind keyser Kleinen Ortes nachher die Sage das 
van Rome fryescheppen wart mit Ho- in Femsachen berühmte Dortmund (s. 


meyer, Informatio ex speculo Saxon. 
8.658 für eine blosse Sage zu halten, 
scheint mir die Nüchternheit und Ob- 
Jjectivitat der ganzen Aufzeichnung zu 
verbieten, zumal der Freigraf Bernd 
Duker 1430 den König erinnert, dass 
der Ankläger Herzog Heinrichs des 
Reichen von Baiern die Klage van syns 
edes wegen, den hey der hemeliken 
achte gedaen hevet, schuldich was to 
bringen und to wrogen an den selven 
fryenstoll eff an eynen andern fryenstol, 
dat dey gerichtet werde na rechte eff 
geverstet na genade, als juwe koniglike 


gnade selver und alle fryeschepen myt 9 


eren eden ok also to der hemeliken 
achte vorbunden synt (Thiersch, Ver- 
temung S. 122). Geisberg, Zeitschr. 19 
S. 99. |. Rommershagen, westlich von 
Siegen, südlich von Olpe, liegt an der 
Grenze von Rheinland und Westfalen 
und könnte von K. Sigismund gelegentlich 
seiner Fahrt zur Krönung nach Achen, 
seines Aufenthalts zu Cöln und Bonn 
im November . 1414 aufgesucht worden 


vor. Anm.) gesetzt haben. 

1) e. 1300 f. Bremen: Donandt, 
Gesch. des brem. Stadtr. 1 S. 139,. 1394 
f. Deventer (Tadama S. 82), c. 1400 f. 
Zutphen (das. S. 86). In Cóln wird 
1414 die Einholung der Erlaubniss des 
Raihs zur Bedingung gemacht: Emmen, 
Gesch. der Stadt Cöln 3 S. 418; Hegel 
S. CLX XXIX. 

2) Unten S. 260. 


3) Unten S. 99 Z. 90 u. ff. sind 
bekannte Dortmunder Rathmannen unter 
den als vriscepenen zusammengefassten 


enannt. 
4) 1289 Rübel n. 211, 1303 n. 291, 
9) 1447 Hanserecesse II 3 m. 288 
8 


28. 

6) Oben S. CXLVII A. 8. 

7) 1426 (Fahne, Hóvel n. 54) sind 
neben dem Freigrafen Heinrich. Wimel- 
hus auf dem Königshofe bei Dortmund 
neun, J465 (das. n. 79) neben Johann 
v. Hulscheit zu Brakel acht Freigrafen 
anwesend. 


CL Einleitung. 

Der Moalstätten zählte die Dortmunder Freigrafschaft | sieben! 
Die bekannteste lag unmittelbar bei, nicht in der Stadt: auf dem 
Königshofe vor der Bwurgpforte.* Hat sie ihre alte Stelle auch nicht 
ganz genau behauptet,’ so stehen die Reste, der steinerne Tisch unter 
den serborstenen, kunstvoll zusammengehaltenen Linden,* doch noch 
heutzutage in derselben Gegend, da einst der Königshof lag. Auch 
der andern sechs zur Dortmunder Freigrafschaft gehörigen Malstätten, 
grösstentheils nördlich und östlich von der Stadt gelegen, gedenken die 
Urkunden wiederholt.5 Nicht weniger oft greifen die Freistühle der 
benachbarten Grafschaften mit ihrer Thätigkeit ein: des Grafen von 
Isenberg in villa Drire (Zangendreer),® des Grafen von der Mark: zu 
Lütkendorimund," vor dem Baumgarten des Schlosses Mark, zu 
Hemelinghofen bei Kamen, zu Wickede,? des Grafen von Arnsberg, 
seit 1368 des Erzbischofs von Cóln: der hochberühmte friestul to Arns- 
berge in deme boemgarden,? der den Herren von Bodelschwing gehörige 
friestul zu Bodelsswinge unter dem berbome gelegen,'?^ der zu Velgest 
vor Swerte,!! eu Brünninghausen in der freien krummen Grafschaft, 





1) Unten III 122. 

2) 1257 (Rübel n. 105): extra muros 
et ante portam q. d. porta urbis coram 
libero comite. 1451: ich besat stad und 
stoll den vryenstol genant, op des ko- 
ninges hove gelegen vor Dortmunde in 
dem graven (Thiersch, Gesch. S. 171). 

3) Nach Detmar Mulher ist der 
FreistuM 1545 beim NiedErreissen des 
Walles, der sich von Norden, wo die 
Burgpforte lag, nach dem Westernthor 
20g, weiter östlich, näher an die Burg- 
pforte verlegt worden. Thiersch, Haupt- 
stuhl S. 13; Fahne 1 S. 185. Jetst ge- 
hört das Terrain der südlichen oder 
Bergisch- Märkischen Bahnhofsseite an. 

4) Tliersch, Vervemung S. 8. Frei- 
ligrath, gesam. Dichtungen 2 S. 134 
(zuerst 1840 als Einleit des male- 
rischen und romant. Westphalens hg. v. 
Schücking und Freiligrath): 


Dies sind die Linden; beide morsch 
und alt! 

Rechts die zerbarst; sie klafft mit 
jähem Spalt 

Auf von der Wurzel bis zur Splitter- 
haube .... 

Dies ist der Tisch; hart unterm L4n- 
denpaar 

Erhebt er sich; du kannst des Reiches 

ar 

Zur Stunde noch auf seiner Platte 

schauen. 


5) Unten S. 100 A.1. Zw Rusche- 
burch vgl. Rübel n. 537, 538. 1411 La- 


dungen vor den Freistnhl tzu Waltorpe 
off tzu der Ruschenborch Usener n. 30,31. 

6) 1256 Rübel n. 102 (zwischen Dort- 
mund und Bochum). 

7) 1268 HRübel n. 126. 

8) 1296 ante viridarium castri nostri 
Marka (Kindlinger n. 97); 1330 libera 
sede in Hemelinchoven apud Kamone 
(das. n. 196; 1332 Rübel n. 485); 1340 
in villa Wickede coram libera sede 
(n. 146). 


9) Unter dieser B zuerst 
1436  (Seibertz, Zeitschr. 17 S. 132 f.) 


Fahne n. 243, 543. 


10) 1443 Datt 8.767. 1497 (Frey- 
berg S. 261) sind Ernst von B. und 
Hinrich v. Westhusen. Stuhlherren. 


11) Velligst südóstl. von Dortmund: 
1430 Archir f. Gesch. Twols 5 S. 205, 
1458 Datt S. 742. 


12) B. südlich von Dortmund. | Ueber 
die krumme Grafschaft ob. S. LX XXVII 
A. 1. Der Name, der much soi 1a 
Westfalen und ausserhalb z. B. im Stift 
Verden (Hammerstein in Ns. Zischr. 
1854 S. 92 ff) vorkommt, hat vermulh- 
lich eine lokale, das Terrain 
Bedeutung ; für eine besondere femgericht- 
liche vermisse ich den Bewess. Sie zu 
den Dortmunder Freistühlen zu zählen 
(das. S. 82 und 274), ist wrig; 1442 
kommt Dietrich v. Wickede als mytstul- 
her vor (Votgt S. 190). 


Einleitung. CLI 
vor de borch toe Volmesteyn,! zu Limburg? u. a. m. Wie durch 
Urtheil und Recht der Dortmunder Richter auch anderswo als coram 
tribunali zu richten ermächtigt werden konnte, so war auch die Ab- 
haltung des Freigerichts an anderer als der gesetslichen Malstätte 
zulässig. Bei Verhinderung Wes Freigrafen übernahm wohl in Noth- 
füllen eine andere Behörde das Gericht; doch musste die Ver- 
handlung dann noch vor dem zuständigen Freigrafen wiederholt 
werden. Unbedenklicher mochte es sein, dass ein Freigraf den 
andern vertrat, wie Dietrich Ploigher anstatt des im Reichsdienst 
abwesenden Heinrich von Linne den Freistuhl zu Waltrop besass;? 
doch deutet es auf vorgekommene Missbräuche hin, wenn Johann 
von Hulscheit bei seiner Imvestitur geloben muss, sich aller andern 
Gerichte als der ihm amtlich überwiesenen zu enthalten. Der erwähnte 
Freigraf nennt sich frigreve der fryer graifschaft zo Durtmunde ind 
der stoile darin gehoren,' und wenn er auch nach den Urkunden 
meistens den Freistuhl zu Brakel besitzt,® so war er doch angestellt, 
um an allen Malstätten der Freigrafschaft, zu fungiren, während in 


älterer Zeit mehrere für dieselbe ernannt gu sein scheinen.” 
Die Thätigkeit der Femgerichte beschränkt sich, soweit sie urkund- 
lich zu verfolgen ist, während des 13. und 14. Jahrhunderts auf die 


Mitwirkung bei Auflassung von 
Sie wird gradezu für nothwendig 


1) 1435 Heusler, Berührungen Basels 
mil den westfál. Gerichten S. 44. 

2) 1429 Thersch, Vervem S. 66. 

9 S. CXLV A.8«. 13. vgl. S. LXIII 


4.9. 

4) 1344 Urk. des Raths von Lümen 
über eme loco juxta pontem Lunen 
(unten III 122) stattgehabte Auflassung 
coram nobis tanquam coram libera sede, 
cum copia vrygravii Tremoniensis pro 
tunc propter guerras dominorum baberi 
non posset. ie Verkäufer versprachen: 


quod infra annum a data presentium 9 


facient resignationem debitam et renun- 
tiationem coram libera sede districtus 
Tremoniensis, prout de bonis propriis 
fieri competit et requisierit ordo juris 
(Kindlinger n. 148). 

5) 1444 Datt 8.744. Ploigher war 
Freigraf der frien stule gelegen in der 
frien krummen grafschop (1445 das. 
8.766; 1442 Voigt S. 186). 

6) Oben S. CXLVI A. 5 : ind ich ensall 
ouch geyne andere friestoile besitzen 
noch dair richten in geynre wise, anders 
dan an den frienstoile zo Durtmunde 
ind darin gehoren. 1427 besitzt Konrad 
t. Lindenhorst junge erfigreve in Gegen- 
wart seines Vaters Herich (s. ob. S. 
XXXI A.3) den Freistuhl zu Bodel- 


Grundstücken, von  Freigütern.!? 
erklärt‘! und besteht darin, dass 


8chwing (Freyberg S. 258); ebenso 1429 
(S. 269). 
7?) Ebenda. 


8) 1459  Usener n. 69, 1460 das. 
n. 14, 1480 Zeitschr. 18 S. 275, 1487 
Usener n. 47. 


9) In der Urk. v. 1444 (ob. A, 5) ist 
als Dortmunder Freigraf Heinrich v. 
Wimelhusen, Hemrich von L4nen als 
Freigraf zu Waltorp genannt. Man 
könnte auch den 1438 (Usener m. 70) 
ebrauchten Ausdruck von vier den 
ubirsten frygreffen der keyserlichen kam- 
mern zu Dortmunden hierher iehen ; 
vgl. jedoch wnten S. CLIV A. 8. 


10) Das älteste Beispiel wohl o. 1227 
die Schenkung eer zu Bochum gelegenen 
Curtis Seitens des Grafen v. Arnsberg 
an ein Münstersches Kloster, actum 
Tremonie confirmatum ut moris est sub 
banno regio, unter den Zeugen Gerewinus 
thinegravius (Wilmans, Westf. U. B. 3 
^. 241 u. 242). 

11) Oben Anmerkung 4. Seiberiz R.- 
Gesch. 3 S. 373; U. B. 1 n. 345: fecit 
inquiri in sententia, ubi .. stare juri 
deberet, cum dicta bona essent libera, et 
responsum eifuit, sicut juris ordo exigit: 
quod ante sedem liberam. 





CLO Einleitung. 

nach der Erklärung der Parteien der vorsitzende Richter auf Grund 
eines Spruches der Freischöffen die geschehene Ueberiragung mit. dem 
Königsbanne bestärkt.! Erst mit dem 15. Jahrh. lassen die Urkunden 
die strafrichterliche Thätigkeit, welche der alte Name der Femdinge? 
uls eine längst hergebrachte Function erweist, erkennen. Der Zusam- 
menhang mit dem Reiche, der kaiserlichen Gerichtsgewalt wird in 
immer stärker werdenden Wendungen betont. Der Gerichtsvorsitzende, 
der sich früher als Freigraf des Grafen von Dortmund betitelte,’ 
erscheint nun als Freigraf des heiligen Reichs,* die Schöffen, die 
schon früh als Reichsfreie vorkommen,® werden als Königs- oder 
Kaiserfreie® und selbst in fürstlichen Städten vom Fürsten als kaiser- 
liche Schöffen bezeichnet.” Wie der Gerichtsbote zum | Reichsboten 
wird,® so ergeht die Ludung vor das heilige Reich,? wird an kaiser- 
licher und königlicher ehelicher Dingstatt verhandelt;'’ das hier ge- 
sprochene Recht ist des Reiches Recht,!! wie die Femgerichte die 
obersten des heiligen Reiches sind.!? Eine Bezeichnung wie leistere 
soll nicht etwa einzelne Freistühle über andere emporheben, sondern 
gilt von allen.!? Eine verfassungsmässige Ueber- und Unterordnung 
von Freigerichten gab es lange Zeit nicht, wenn auch thatsächlich sich 
ein Freistuhl einer grössern Berühmtheit erfreuen mochte als andere. 
Die Angabe, Dortmund habe eine obere Instanz der westfälischen 
Freistühle überhaupt oder wenigstens der ausserhalb des Herzogthums 


1) 1268 Rübel n. 196. 1289 (ob. 
S. CXLV A.8): prenotatus liber comes 

ssessionem dictorum bonorum sepedictis 
ratribus per bannum regium stabilivit 
de sententia scabinorum. 1295 (Rübel, 
Beitr. 2 S. 99): accessi ad locum legiti- 
mum secreti judicii et ibidem secundum 
morem patrie proprietatem bonorum pre- 
dictorum tam in cespitibus quam fron- 
dibus (unten S. 283 A. 2) necnon omnibus 
pertinentiis ejusdem libere resignavi in 
manus comendatoris (des Ordenscomturs 
zu Brakel ob. S. XCIII A. 2), Johanne 
dicto Vac liberocomite (ob. S. CX LIV A.7) 
tunc temporis judicio presidente, qui per 
bannum regium ipsam proprietatem sepe- 
dicte domui confirmavit de vulgari sen- 
tentia scabinorum. 

2) Der früheste juristische Gebrauch 
in der Urk. von 1251 für Brilon (unt. 
I 24); die sprachliche Deutung ist m. 
E. nicht über das hinausgekonmen, was 
J. Grimm 1825 in Wigands Femgericht 
S. 307 ff. ermittelt hat; vgl. Grimm 
Wörterb. 3 Sp. 1516. 

3) Oben S. CXLIV A. 8. 

4) 1480 Joh. v. Hulschede frigreff des 
hilgen richs u. des keyserlichen frienstols 
to Brakele (Wolf, Gesch. v. Duderstadt, 
Urk. S. 106). 


5) 1255 (Rübel n. 102): coram liberis 
imperii. Vgl. 1257 (n. 105) coram liberis 
scabinis. 

6) 1442 (Voigt S. 191): hir waren 
oever und ane ersame fryescheppen und 
konixíryen deas gerichts. 

7) Unten S. 260. 

8) 1463 (Fahne n. 543 S. 281): so 
syn twe gekomen als vor des rykes boden. 

9) 1431 (Zeitschr. 1 S. 115): geheist 
kein (geheischt gen) Lymppurg vor das 
heilige rich. 

10) 1490 Zeitschr. 10 S. 326. 

11) 1425 (Ns. Ztschr. 1854 5S.*200): 
wunnen alse des rikes recht is. 

12) 1459 (Usener S. 223): der Fre- 
graf Johann v. Hulscheit verbietet den 
Frankfurlern jede Gemeinschaft mi 
Offenburg mit kouffen verkauffen essen 
oder [tryncken oder sust anders irleye 
wyss, damit des hilgen richs ubirste 


friegerichte ekrenket werden. 1433 
(Zeitschr. 1 S. 191): nadem ... hey sich 
mit yw 


neynes rechten bekomen kan dann 
mit dissen filigin hogestin rechte ; (S. 125): 
beropen und appellirt an dyt hogeste recht 
des hilgen rikes, das. S. 126, 130. 

13) Die Urk. v. 1433 ff. (vor. Anm.) 
sind von Albrecht Swinde, Freigrafen 
£4 Brunninghausen, ausgestellt. 





Einleitung. CLIII 
Westfalen belegenen gebildet,‘ entbehrt der Begründung. Die Parteien 
appellirten nicht von dem Spruch eines andern Freistuhs an den 
Dortmunder, sondern die Berufung gieng an den König? als eynen 
oversten richter aller wertlike gerichte, hemelich und openbar.* Ver- 
mochte er nicht in seinem Hofgerichte die Sache zu entscheiden,* so 
übergab er sie, ganz wie er auch sonst das Recht der Delegation übte, 
einem Freigerichte seiner Wahl zur Untersuchung und Abfassung des 
Enderkenntnisses° Jene irrige Ansicht, die nicht blos in lokalge- 
schichtlichen Schriften, welche nicht genug der Ehren auf ihre Stadt 
häufen können, begegnet, ist daraus entstanden, dass der König sich 
häufiger mit solchem Aufirage an den Erzbischof von Cöln und die 
von Dortmund® oder an die letzteren allein" wandte. Im Rathe von 
Dortmund, dem von Altersher bewährten Oberhofe, durfte er jeder Zeit 
die grösste Zahl rechtserfahrener und besonders der Femsachen kun- 
diger Urtheiler erwarten, und seine Sladt, die einzige Reichsstadt unter 
den westfälischen Städten, der er auch andere Reichsgeschäfte auftrug,® 
mit dieser gerichtlichen Thätigkeit eu beladen, lag daher nahe genug. 


1) Wigand S. 204. 

2) 1431 Febr. 26 (Thiersch, Verve- 
mung S. 126): wat saken in dem hilgen 
hemeliken rechte richtlike gehandelt und 
gevordert wert und van den saken an 
eynen romischen konig als an eynen 
oversten richter des hemeliken gerichtes 
geappellert und beropen wert, als recht 
is, so mach eyn romisch konig, eder 
weme syne koniglike gnade dat bevelet, 
dey sake kleren und richten an eynen 
fryenstole in des hilgen rikes hcmeliken 
achte gehegedes gerichtes und spannener 
banck op der stede, dar sich dat gebort. 

3) 1440 das. S. 131. 

4) Weil er s. B. keine Freischóffen 
tn seiner Umgebung hatte (Fahne n. 238). 
Auf dem Baseler Concil übergiebt er die 
Sache des A. v. Mollem (uni. A. 7) 
seinem Hojrichter, Graf Hans v. Lupfen, 
der also doselbs darzu berufte vil edel 
grafen herren ritter und knechte ouch 
etzliche aus unsern richsteten, die alle 


frijscheppfen und wissend waren (Fie- 
deler, Ns. Zischr. 1854 S. 216 vgl. 
S. 210 f.). 


5) Oben A. 2. Franklin, Reichshof- 
gericht 3 S. 49. 

6) 1426 überweist K. Sigismund die 
Beschwerde Caspar des Turringers über 
den Spruch des Freigrafen v. Waldeck 
dem Erzbischof v. Cöln: ouch wollest 
die von Dorpmund in den sachen zu dir 
nemen, wan sy dein liebe der sachen 
wol künnen underrichten (Kindlinger 3 
8.377). 1442 beauftragt K. Friedrich 


in der Sache des deutschen Ordens den 
Erzb. v Cóln allein, derselbe von Colen 
mit seynen wissenden rathen trefflich 
doruf gesessen ist (Voigt S. 196.) 

7) 1426 März: Sigismundus... rex 
fidelibus nostris et imperii sacri dilectis 
consulibus schabinis et judicibus camere 
nostre imperialis in Tremonia. Causam 
et causas appellacionis et appellacionum 
pro parte Álberti de Mollem civis Hil- 
densemensis ad nos, ut dicitur, inter- 
posite et interpositarum a quadam de- 
claracionis sententia per Conradum fri- 
gravium in Warendorpe ac scabinos et 
judices sacre sedis uffe der Honebeke ad 
instantiam consulum dicte civitatis Hil- 
densemensis . . lata et promulgata . . 
vobis committimus audiendas cognoscen- 
das et juxta morem ac jus dicti fori fine 
debito terminandas . .. (Ns. Zeitschr. 
1955 S. 167). Andere königliche Com- 
missorien für Dortmund: 14% Fahne, 
Hövel n. 57; 1433 U. B. n. 238. Kraft 
kaiserlicher commission und bevelhnus 
Ns. Ztschr. 1854 S. 215) haben die 

ortmunder die Parteien fur sich zu 
besenden, die sach zwiischen in eigent- 
lichen zu verhören und die mit dem 
rechten zu beschliessen und usszurichten 
(das. S. 212). 

8) 1417 März 30 (Fahne n. 518 und 
204): Aufforderung der Stadt Dortmund 
an alle Reichsmannen in Westfalen, die 
ihre Lehen noch nicht vum Könige em- 
pfangen haben, solche bis Pfingsten zu 
empfangen. 


CLIV Einleitung. 

Nur auf die reichsmässige Stellung der Stadt deutei es hin, wenn 
Dortmund wiederholt im 15. Jahrh. als kaiserliche Kammer beseichnel 
wird.‘ So schreibt der König an Rathmannen Schöffen und Richter 
der kaiserlichen Kammer; der Rath begründet seine oberhofricher- 
liche Thätigkeit mit der Stellung Dortmunds als des hilgen rikes 
kamer,? wie ex auch sonst das Ansehn seines Rechts und seiner Recht- 
sprechung auf die Reichsangehörigkeit der Stadt stülsi? und noch im 
16. Jahrh. die Reichsunmittelbarkeit der Stadt und ihre Thátigkei 
für das Reich in der gleichen Weise bezeichnet.* Damit stimmt, dass 
auch andere Reichsstädte den gleichen Titel von Kammern des Reichs 
führten und erhielten. Line besondere femgerichtliche Besiehung liegt 
also in dem Ausdrucke nicht und wird ihm erst zu Theil, wenn der 
Dortmunder Freistuhl des Reichs heimliche Kammer genannt wird.‘ 
Aber eine Stellung Dortmunds als Oberinstang der Femgerichte isi 
auch damit nicht anerkannt, und andere Zeugnisse sind dafür nicht 
vorhanden. Denn der Oberfreistuhl zu Dortmund! und die obersten 
Freigrafen desselben,® die man in Urkunden gefunden haben will, 


1 S. CXLV A. 54.10, CLI A. 9. 
1433 bitten die Dortmunder um 
kaiserlichen Schutz gegen die Angriffe 
des Herzogs Adolf v. Jülich, op dat 
juwe keiserlicke stat Dorpmunde, des 

ilgen rikes camer in Westfalen, also 
beschermet woirde dem hilgen rike to 
eren u. to willen (Thiersch, Hauptstuhl 
S. 61). 1442 unt. S. CLVI A. 3. 1451 
Willem v. d. Sunghen vrygreve u. richter 
des hilgen richs der vryenstole der 
keyserlichen camern stads Dortmunde 
(Thiersch, Gesch S. 173). 1463 (Fahne 
n. 543): darna offenden dey procuratores, 
wie dat Dortmunde sy eyn friestat und 
des koninx kamer, dar alle des hilgen 
rykes baden und frieschepen eren fryen 
inganck u. utganck hebben, er verbo- 
dinge und ladinge te done na frienstols 


. rechte, 


2) Oben S. CLIII A.7. 1418 Dec. 20 
(Bunge, livl. U. B. 5 n. 2982 Sp. 4341: 
in dem Streite mit Reval (ob. S. CXXV 
A. 1) sugt der Rath von sich: (wir) 
hadden mit allen den saken vortgevaren, 
also recht were, under unses stades 
hemeliken segele, dar wi unse recht 
pleget under to scrivende menger erbar 
stad und landen van des hilgen rome- 
schen rikes wegen, so also to Dorpmunde 
des hilgen rikes kamer is. 

3) Öben S. LXIX A. 1 und 10. 

4) 1550 (Fahne m. 556): die riche- 
hoven hyrumb langs in der nehede by 
unser stadt gelegen allhyr by uns dem 
rhade von wegen des richs, dwile disse 


Stadt van alders eine depütierde chammer 
keiserlicher majestat und des richs sy, 
mit derselven und iren lüden darzu ge- 
hórende privilegien u. gerechtigheiten 
registriert befunden sollen werden. 

5) Haltaus, Glossartwn Sp. 1059; 
Grimm Wb.5 Sp. 113 unter 5 (Hilde- 
brand); 6c ist danach zu streichen. 

6) 1434 Apri 30 K. Sigismund: 
des Conrads .. brieffe gegen den von 
Osnabruck weren . . gewiset fur dem 
fryen stul zu Dorpmunde in unser heim- 
lichen kamer machtlos (Friderici, Gesch. 
der St. Osnabrück 2 [1817] S. 202). 
1427: auf Anrufen Caspar des Torrin- 
gens in seinem Streit mit Herzog Hein- 
rich v. Baiern hat K. Sigismund ge- 
scafft in syn hemeliken kamgrn to Dor- 
pümede, die Sache zu verhören und zu 
erkennen (Freyberg S. 267). 

7) Die ron Usener 8.75 angeführte 
Urk. v. 1471, in welcher jemand ane 
riefft daz heilige recht u. heiligen reden 
des obersten fryenstulls zu Dortmunden, 
erklärt sich wie ob. S. CLII 4.13. Vgl. 
1458 in dess heiligen richs oberstem 
frygerichte zu Velgiste (Datt S. 736). 

8) Die Urk. v. 1438 (Usener S. 224 
und 74) spricht von einem Briefe, gesand 
von vier den ubirsten frygreffen der key- 
serlichen kammern zu Dortmunde, dy 
dar inne fruntlichen eyn warnunge e 
schreben hatten sich zu heden vor der 
lesten sweren sentencien. Der Brief- 
empfünger hat offenbar die Bezeichnung 
der mehrern zu Dortmund versammelten 
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beruhen nur auf Missverständnissen. Der. Dortmunder Freistuhl als 
zu einer kaiserlichen Stadt gehörig wird vom Kaiser wohl unser und 
des reiches stul genannt;! und sein Freigraf mochte in Folge dessen 
einen Vorrang vor andern geniessen — bei urkundlichen Aufzählungen 
pflegt ihm der Vortritt eingeräumt zu werden;? Herzog Ludwig von 
Baiern erachtet es in seinem Streite mit Herzog Heinrich für gerathen, 
den Erbgrafen Konrad von Lindenhorst auf fünf Jahre in seinen 
Sold zu nehmen? — ein Vorrecht, eine amtliche Ueberordnung des 
Dortmunder Freigrafen oder Freistuhls ist. nich. au erkennen. Alle 
Freigrafen, nicht blos der von Dortmund,‘ berufen sich für ihr Amt 
auf kaiserlichen Auftrag und dingen mit Willen ihrer Stuhlherren. 
Eyn gewert richter des hilgen ryches und eyn gehuldet frygreve des 
Stuhlherrn, lautet eine Zeitlang der gewöhnliche Titel.® Der Dort- 
munder Erbgraf, der Stuhlherr oder richtiger Mitstuhlherr, macht 
häufiger als die andern Stuhlherren von dem allen zustehenden Rechte, 
dem Gerichte” in eigener Person vorzusitgen, Gebrauch, aber dass 
diese Thätigkeit selbst als eine besonders angesehene gegolten hätte, ist 
nach der dem Freigrafen von der Stadt angewiesenen dienstlichen 
Stellung nicht angunehmen.9 Als später Arnsberg einen Platz in der 
Verfassung der Femgerichte erhält, wie man ihn Dortmund auf Grund 
irrig gedeuteter Zeugnisse zuschreibt, weiss man das unzweideulig 
und der Rechtssprache der Zeit entsprechend auszudrücken, indem 
man es als das Haupt der Freistühle beseichnet.” Es succedirt damit 
nicht in eine ältere Rechisstellung,? sondern nimmt eine neu entstan- 
dene ein, die sich aus der alten Sitte der Capitelstage entwickelt hat. 


schop des stichtes v. Paderborne. 1463 


obersten Freigrafen (ob. S. CLI A.9) 
(Fahne n. 543): ich Conrad Rusop eyn 


als Dortmunder Freigrafen aufgefasst. 


1) 1443 K. Friedrich III un Dort- 
mund (Usener n. 19). 

2) Vgl. insbesondere die Urk. über 
die Verfemung H. Heinrichs von Baiern 
2.1439 Juni 20 (Thiersch, Vervemung 
S.65). TiMersch spricht willkürlich von 
einer Oberleitung, eem Vorsitz des 
Dortmunder Erbgrafen (das. und Haupt- 


stuhl S. 66); die Urtheilsfragen stellt 
lediglich der Zregraf des Stwhis zu 
: erfemung erfolgt; der 


Limburg , wo die 
Dortmunder ist nur als erster unter den 
tier anwesenden Fregrafen genannt. 

3) 1430 (Thiersch S. 95): Konrad 
v. L. verpflichtet sich eren. gnaden .. 
truwelike to raden, to deyne u. bisten- 
dich u. behulplich syn, wofür er jähr- 
lich 20 Gulden empfängt. 

4) wie Thiersch, Hauptstuhl S. 67 
behauptet, 

5) 1454 (Zeitschr. 17 S. 140): Heinr. 
Fickeler eyn gewert richter des hil. ryches 
u, eyn gehuldet frygreve der fryengraf- 


bewert richter des hilgen ryches u. eyn 

ehuldet friegreff des... . ertzbischope to 
Colne. 1465 (Fahne, Hóvel n.79): ich 
Joh. v. Hulschede eyn bewert richter u. 
gehuldet frygreve des hilgen richs u. des 
fryen stols to Brackel. 

6) Oben S. CXLVII A. 9. 

7) Den ältesten Beleg finde ich in 
der Urk. K. Friedrich III v. 1483, 
welche jedes andere Capitel von Frrei- 
grafen rerbietet als das von dem Cölner 
Erzbischof an dem obern freyen stul zu 
Arnssberg in dem baumegarten nach 
altem löblichen Herkommen susammen- 
berufene  (Seiberiz 3 n. 989). 1508 
(Ztschr. 17 S. 148): zu Arnssbergk . . 
alss zu hovede der frier stoelc; seit 1546 
(S. 152 ff): zu Arnsberg als zu heubte 
(hoeffde)J. 15683 (Ztschr. 10 S. 326): 
freygraffe zu Arnsperg und haupt aller 
freyenstühle. Vgl. unten S. 260 ff. 

8) Wigand S. 205; Stüvte, Unters. 
über die Gogeriche (1870) S. 111. 


CLVI Einleitung. 

Vereinigungen der Freigrafen zur Erledigung femgerichtlicher Ange- 
legenheiten, Abgabe von Weisthümern, Annahme von Revisionen der 
Urtheile einzelner Freistühle hatten schon länger stattgefunden, aber 
ohne dass sie nothwendig zu Dortmund oder an andern Orten unter 
nothwendiger Betheiligung des Dortmunder Freigrafen gehalten worden 
wären. Kraft der ihm aufgelragenen Oberaufsicht“über die Freistühle 
hatte der Ersbischof von Cöln auch das Recht, den Dortmunder 
Freigrafen vor sich zu fordern, um Rechenschaft von seiner Amls- 


führung zu geben.! 


Der Dortmunder Rath, an den der Kaiser eine Rechtssache abgab, 
verwies dieselbe, sobald sie sich als zur Competens der Femgerichte 


gehörig herausstellte, an den Freistuhl auf dem Königshofe.? 


Selbst 


wenn er die Rechtsbelehrung auf dem Rathhause geschehen liess, so 
fand doch die Rechtsprechung, das Verfahren mit ordelen, auf dem 


Königshofe oder vor einem andern FreisiuMe Statt.* 


Bekundet sich 


darin ein Festhalten an dem alten Verbot, wonach das Freiding die 
Stadt nicht betreten soll,* so muss es auffallen, wenn doch einigemale 


1) 1459 Urk. Joh. v. Hulscheit (ob. 
S. CXLVI A.5): als dan... her Fre- 
derich zo dieser tzyt rom. keyser ... 
myme gned. herren v. Colne bevolen hait, 
die heymliche fryegerichte zo luteren ind 
zo oversien, so sali ich mich ouch zo 
gesynnen myns gn. herren v. Colne... 
vur yn off vur den, den hie dat bevelen 
wirt, komen, umb cleirlich van mir zo 
vernemen, wie ind wilcher maissen ich 
nich in der fryer graifschaft gehat ind 
gerichte have ind dat beschreven mit- 
brengen ind yn overlieveren. 

2) Gemäss dem Commissorium (ob. 
S. CLIII 4.7) hatte der Rath auf den 
13. August 1426 die Parteien vor sich 
geladen und op dat wij der sake in den 
rechten de vorder underwist u. berichtet 
mochte werden zehn F'reigrafen entboten: 
als wij dey sake oppe beyde sijde myt 
den frijegreven uude frijeschepenen to 
grunde horden u. wij dey sake also vun- 

en, dat sey lif und ere und dey veme 
angenck, so worden wij des . . under- 
wiset, dat sich dey sake vor uns op der 
stede nycht en geborde to rychtene u. 
to eyndene; darumme legede wij en enen 
dach op den nesten dach darna .. to 
kome.e op den k»ningeshoff vor unsen 
frijenstoel. Hier wird dann der verfür- 
briet Cord Snappes bestätigt und die 
Appellaution Mollems als in einem buer- 
gerichte erfolge für machtlos erklärt (a. 
«. O. S. 201; die Abdrücke bei Thiersch, 
Hauptstuhl S. 42, Fahne, U. B. 4 
S. 292 und Hörel n. 55 sind fehlerhaft). 


3) 1418 Usener n. 79: am 30. Mai 1418 
wurden auf dem Rathhause Graf, Ruth 
und fünf benachbarte Freigrafen im 
Auftrage des Königs befragt, wie einem 
ungeachtet der Abforderung des Königs 
durch einen Freigrafen Verurtheilten zu 
helfen sei. Die Freigrafen erkannten 
solches Richten gegen öniglichen Befehl 
als Unrecht (Beformut. K. Ruprechis 
v. 1404 b. Seibertz n. 904 S. 9), die 
Wiedereinsetzung des Verurtheilten ın 
sein Recht geschah dann, nachdem das Un- 
recht des Freigrafen und das Recht des Kö- 
nijs durch Urtheilsfragen und Findungen 
festgestellt war, am 17. October auf dem 
Königshofe vor dem Freigrafen Heinrich 
Wimelhaus. — Ein ähnliches Verhältnıss 
zeigen die Urk. III und III? bei Vorgt: 
die letztere enthält die Erklärung einer 
Anzahl von Freigrafen am 28. März 1442 
in des heiligen rychs kamern tw Dort- 
munde vergadert, dass der deutsche 
Orden den Freigerichten nicht unter- 
worfen sei; weil sie aber im verbunden 
dagen (Woche vor Ostern) geyne vrye- 
tole und fryegerichte becleden noch be- 
sitten enmoegen, so wird am 2. Ma 
auf dem freien StuMe zu Brünning- 
hausen dasselbe Recht nochmals mit orde- 
len gefunden. Vogl. ferner die Verkand- 
lungen in der Sache Conrads v. Langen 
gegen Osnabrück 1433 am 28. und 
29. März: Friderici S. 68 ff. und Urk. 
des Dort. SCA. (Mitthlg. von Dr. Rübel). 


4) Oben S. CXLIV. 


e 
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von emem in der Stadt neben dem Rathhause gelegenen und der 
Spiegel genannten - Freistuhle die Rede ist.“ Die Erklärung wird 
theils in dem allgemeinen Grrundsatze, der die Verlegung der Gerichts- 
stätte durch Urtheil und Recht zulässt,’ theils in dem Umstande 
liegen, dass in den bekannten Fällen innerhalb der Stadt nicht Ur- 
theile, sondern nur Weisthümer in Femsachen abgegeben worden sind. 

Ungeachtet dieses strengen Auseinanderhaltens von Rath und 
Gericht kam dem Dortmunder Rathe in Folge seiner gerichtshoheit- 
lichen Befugnisse doch eine erhebliche Einwirkung auf die Freistühle 
seines Gebiets zu. Er wird angegangen, um den Freistuhl zum. Ein- 
stellen des Verfahrens zu veranlassen, weil die Partei vor ihrem 
ordentlichen Richter zu Recht zu stehen willens? oder die Sache nicht 
femwrogig * oder die Partei gegen Ladung vor auswärtige Gerichte 
privilegirt ist.® In den urkundlich bekannten Femprozessen spielt der 
Kampf um die Competens die Hauptrolle. Namentlich sind es die 
Städte und der deutsche Orden, die sich gegen die Versuche der 
westfälischen Gerichte, ihre Jurisdiction auch über sie aussudehnen, 
kräftig wehren. Wie alsbald nach dem Bekanntwerden des west- 
falischen Landfriedens süddeutsche Städte in der Besorgniss um den 
faim und die Gesellschaft der faimgraffen sick zur Berathung vereint 
hatten,® so verbündelen sich 1429 niederdeutsche Städte: alse de vry- 
greven neyn gerichte uppe der osteren side der Wessere hebben schol- 


1) S. CXLVIII A.7 und c. 51 bei 
Senckenberg 1. c. Compilation bei Hahn, 
collectio monum. veter. (vgl. Wächter 
S. 126 f) S. 598: zu dem grosten 
rechtigen zu Dortgemunde in unsers 
herren des róm. kónigs kamern, die 
man heisset' den spiegel: S. 607: das 
haben gewyst her Dietherich ertzbischof 
zu Coln... darzu bey tausent frey- 
schoppfen zu Dortgemund in der stat 
vor dem stuel, den man nent den spie- 
gel und des romischen konigs kamern. 
Neben den Auesserungen dieser beiden 
sehr wenig zuverlässigen Rechtsbücher 
legt in einer Urk. des Grafen Wilhelm 
ron Limburg von 1433 vig. Palmarum 
(Apri 4), einem  Actenstück aus dem 
Streite Konrads von Langen mit Osna- 
brück (ob. S. CLVI A. 3; TWMersch, 
Hauptstuhl S. 55; Stüre, Gesch. des 
Hochstifts Osnabrück 1 S. 327 ff), die 

vor: wante wy in vortyden myt 
rechten ordelen wysen u. erkennen hoir- 
den in des hilgen richs hemliken achto 
und cameren to Dorpmunde op dem 
markede in eynen geineynen capittel vor 
den vryen stole, dey geheyten is dey 
speygel, dar over u. ane weren heren 
forsten greven edelinghe rytterschopp 


vrygreven und vele echte vryescheppen, 
dass der wegen gewaltsamen Wegnehmens 


ron Habe und Gut Verklagte, der sich 
in gebührlicher Weise dafür genugzuthun 
verpflichtet, mit der heimlichen Acht 
nicht weiter belästigt werden solle (gleich- 
zeit. Papiercopie ım Dortm. StA. nach 
Mittheilung von Dr. Rübel; vgl. Thersch 
S. 37). 1268 (Rübel n. 125) taberna que 
speculum appellatur. 

2) Oben S. LXIII; die Anwendbar- 
keit auf das femgerichtliche Verfahren 
zeigt ob. S. CLI A. 3. 

3) 1446 hatte Andreas Zudermann 
von Dortmund die Stadt Hannover. vor 
dem Freistuh zu Waltorp verklagt; der 
Herzog Wilhelm von Braunschweig ver- 
wendet sich für sie bei dem Rathe von 
Dortmund (Ns. Zeitschr. 1854 S. 272). 
K. Sigismund an Dortmund für Frank- 
furt (Usener n. 74). 

4) 1443 (Usener n. 19) K. Fried- 
rich III in Sachen Frankfurts an Dort- 
mund, das ir dan inen unser und des 
reichs stul in der stat zu D. aftun .. 
wollen, ob. S. CLV A. 1. 

5) Fahne, Hóvel n. 54 (Cóln). 

6) Weizsäcker, Reichstagsacten 1 m. 
292 und 293. 


cLvIm Einleitung.‘ 

den, wol dat sek itteswelke vorsten und andre lude darin gegeven 
hebhen, so wille wy uns doch in de Westphalesche gerichte nicht 
geven.! Auf einer Tagfahrt zu Elbing im November 1441 äusserten 
sich die Städte wie der Hochmeister über twangk und gedranck des 
femgerichtes so rathlos, dass der ständische Sprecher nur in Repres- 
salien Hülfe erblickte;? 1442 wurde dann zwar durch 22 Freigrafen 
und Freischöffen zu Dortmund festgestellt, dass der Orden vermöge 
Privilegien wie seines geistlichen Standes den Freigerichten nicht 
unterworfen sei,9 einzelne Versuche femgerichtlicher Jurisdiction gegen 
Unterthanen des Ordenslandes sind dennoch auch nachher noch vor- 
gekommen,* ja Dortmund selbst hat den allerdings durch die Energie 
des Hochmeisters rasch zurückgewiesenen Versuch gemacht, die Stadt 
Danzig vor den Freistuhl zu siehen.® Dortmund ist. dann aber auch 
der Kampf für die eigene Freiheit gegen die Femgerichte nicht erspart 
geblieben. Der Graf von der Mark, der während der grossen Fehde 
zu Ausgang des 14. Jahrh. die Bürger vor seine Stühle geladen halte, 
gab sie noch vor dem Friedensschluss wieder frei,® wenn auch wie 
sonst im Femprozess die zu Unrecht verurtheilten sich erst durch einen 
besondern gerichtlichen Akt wieder in ihr Recht einseizen lassen 
mussten.’ Ebenso entspricht es dem allgemeinen femgerichtlichen Ver- 
fahren, wenn den Ladungen einzelner Dortmunder vor einen Freistuhl 
nicht sofort die Einrede der Incompetene, sondern sachliche oder 
andere formelle Gründe entgegengestellt werden. Wo die Stadt selbst 
vor einem Freistuhl verklagt wurde, berief sie sich auf ihr allgemeines 
privilegium de non evocando,? das im 14. Jahrh. mit einem gestei- 


8) Fahne n. 543: die Ladung des 








8 D Schmidt, Göttinger U. B. 2 n. 134 
. 90. 
Acten der Ständetage 


2) Tö 
Ost- und. Westpreussens 2 (Leipz. 1879) 


S. 378 ff.: item sprach Tydeman von 
Hirken: ist is das wirs anders nicht 
oberhaben konnen seyn, so bitte wir 
euwir gnade, das uns die irlobe das wir 
die uus der veme und ere genos und 
beyleyger wedir mogen hengen und tey- 
ligen, wir wellen zcur ebenteur so vele 
der eren abehengen und wechbrengen 
als sie der unsir. Vgl. das. S. 299. 

3) Oben S. CLVI A. 3. Auf die 
dort cit. Dortmunder Erklärung bezieht 
sich das im Text benutzte Schreiben K. 
Friedrich III vom 9. August 1442 (Voigt 
n. V S, 198). 

4) v. Ledebur, Archiv f. d. Gesch.- 
Kunde des preuss. Staates 18 S. 197 
(Konitzer); Caspar Schütz, Historia 
rerum Prussic. (1599) Bl. 155 ff. (Hans 
Holloger ; vgl. Fahne 1 S. 126). 

5) Voigt S. 67. 

6) Fahne n. 446 (ob. S. XLVII A. 9). 

7) Fahne n. 243 S. 293; Usener n. 79. 


Andreas Klepmng wird, weil bynnen 
Dortmunde in sunte Renoltz kerken under 
der hoemissen geschehen und die heilige 
Kirche durch geistliches und weltliches 
Schwert gefreit, dat men darinnen neyne 
wertliche gerichte nicht wercken agiren 
noch handeln en sall, zu Arnsberg für 
unbündig und machtlos erklärt. 
9) Herzog Adolf v. Jülich, der sich 
Konrads v. Langen (s. ob. S. CLVII 
A. 1) angenommen hatte, liess 
vor sin hogerichte to Ludenschede mit 
dem schwerde, doch nicht na des 
swerdes rechte und vor den Freistuhl 
daselbst laden, dar inne hey schwerlike 
uns gedaen hevet tegen juwe keiserlike 
gnade u. tegen dat hilge rike u. tegen 
uns, wante wi also von dem hilgen rike 
bevriet sint bi pene von dusent punt 
goldes half dem rike u. half uns vorvallen, 
at men uns ut juwer keiserliker stat D. 
vor nein wertlich recht laden eschen 
vordern eff anspreken mach (Thiersch, 
Hauptstuhl S. 59 u. 64, ob. S. CXLIV 
A. 3.). 
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gerten Schutze umgeben war,! oder hierauf und die besondere Exem- 
tion von den Femgerichten, wie 1465, da sie, vor ihrem eigenen 
Freistuhl zu Brakel belangt, früh morgens auf dem Rathhause zu 
Dortmund den versammelten Freigrafen ihre goldenen Bullen und 
Privilegien, ihre alten Rollen und das Stadibuch,* die unweders halven 
und umb ander noetsaken willen nicht hinaus an den Freistuhl 
geschafft werden konnten, vorwies, worauf dann desselben Tages zu 
Brakel die Ladung als der alten Befreiung zuwiderlaufend für todt 
und ab, die gulden bullen und lovelike privilegien, van romischen 
keysern und konnyngen den van Dortmunde gegeven und geconfirmiert, 
to kreffien gesproken erkant und gewyst wurden. 


———— nn 


II. 
Das Recht von Dortmund. 


8 8. 


Die drei Elemente, aus denen regelmässig ein Stadtrecht erwächst, 
kehren auch in dem von Dortmund wieder: Privilegien, Statuten, 
Urtheile. Diese Aufzühlung giebt zugleich die zeitliche Folge an, in 
welcher die Quellen hervortreten. Die ältesten Spuren von Privilegien 
gehen in den Anfang des 12. Jahrh. zurück; Statuten existiren seit 
der Mitte des 13., Urtheile seit dem 14. Jahrh. 

Vor der Entstehung dieser besonderen Rechtsquellen lebten die 
Einwohner des Orts, dessen Existene seit dem Ende des 9. Jahrh. 
erweisbar ist,‘ nach dem jus commune? d. h. nach dem Rechte, das 
ihnen mit dem sie umgebenden Lande gemeinsam war. Daneben 
entwickelten sich gewohnheitsrechtlich, sobald dieser Ort neben der 
landwirthschaftlichen Nahrung einen Handelsverkehr zu treiben begann, 
auf Kauf und Verkauf beweglicher Güter bezügliche Normen. Von 
einer besondern Verleihung des Marktrechts an Dortmund ist nichts 


1) Das Priv. Friedrich II v. 1220 erstreckten Exemtion wrsprünglich viel- 
bedroht die Verletzung nur mit einer leicht‘ an ausserhalb adt auf 
Busse von 100 Mk. (unten I 23); erst den Ländereien der Bürger wohmende 
t Karl IV hat seinem Privileg von — Knechte? 

7 (unten $ 8) eine Strafandrohung . 79. 
dir E 9) hängt. 3) Fahne, Hövel n. 79 

2) Oben S. CXLIV. Dachte man *) Oben S. VI. 
bei der auf das Gesinde gnadenweise 5) Unten Beil. IV S. 194. 
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bekannt. Dass ein solches schon im 10. Jahrh. bestand und eines 
nicht geringen Ansehens genoss, zeigen Urkunden der sächsischen 
Kaiser.‘ Die älteste von ihnen, ein Privileg K. Otto I von 962? für 
die Einwohner des Orts Horohusun,? an dem das Kloster Corvei sei 
secheig Jahren Markt Münze und Zoll besass,* eo jure vivere et ipsa 
legitima habere per omnia, que Throtmannici habent, ist allerdings 
eine Fälschung,® beweist aber doch, welche Rechte den Interessen einer 
gewerb- und handeltreibenden Bevölkerung® des 10. Jahrh. zu ent- 
sprechen schienen und erstrebl wurden. Von unsweifelhafter Zuver- 
lässigkeit sind dann Verweisungen auf das Dortmunder Markt- und 


Stadtrecht aus dem Ende des Jahrhunderts.” 
Nach den verhülinissmássig reichen Zeugnissen über die Anfänge 
des Dortmunder Rechts versiegen die Quellen auf lange Zeit,® über 


mehr als zwei Jahrhunderte. 


1. Privilegien. 
Dortmund hat kein älteres Privileg aufzuweisen als das von 


K. Friedrich II 1220 Mai 1 zu Frankfurt ausgestellte. 


von Konrad III und Friedrich I, 


Die frühern 
deren es bestätigend gedenkt,? sind 


weder selbst erhalten noch ist eine Nachricht von ihrem Inhalt über- 


1)S. XV Aı 

2) Die Urkunde, ehemals im Stifts- 
archiv zu Corver, jetzt im Staatsarchir 
zu Münster befindlich, liegt 4n der 
Schrift des 10. Jahrh. vor ( Wilmans, 
Addit. z. westf. UB. S. 89; Wilmans- 
Philippi, Kuiserurk. 2 S. 81). Gedruckt 
nach dem Orig.: Wigand, Corvey 2 
S. 291; Sebertz 1 n. 11; Wilmans- 
Philippi 2 n. 85. 

3) Die villa que dicitur Horohusun 
et adjacens est urbi que dicitur Eresburg 
ist das heutige Nieder - Marsberg an der 
Diemel, nordöstlich der Eresburg, des 

‚gen Ober - Marsberg, im Regierungs- 
bezirk Arnsberg an der Grenze der 
Provinz Westfalen und des Fürsten- 
thums Waldeck. Der Name Mars- 
oder Mersberg seit dem 13. Jh. bezeugt; 
der jetzige officielle Name ist Stadtberge. 
J. Grimm, Mythol. 1 S. 165 (die Urk. 
v. 1030 meint Merseburg). Abel, Karl 
d. G. S. 104 ff. 

4) 900 K. Ludus, Seiberiz 1 n. 4, 
Wilmans Kaiserurk. 1 n. 57. 

5) Als echt hatten die Urk. noch 
behandelt: Sebertz a. a. O.; Stobbe, 
Rechtsqu. 1 S. 544; Gengler, StR. S. 281 
(anders Codex 1 S. 841). Böhmer hat sie 
nicht in die Regesten aufgenommen; 
Stumpf n. 308, Waitz Vf.- Gesch. 5 


S. 352 erklären sie für falsch. Erhard 
Reg. 589: äusserlich unverdächtig, aber 
entweder untergeschoben oder erst längere 
Zeit nach der Handlung ausgefertigt; 
Wilmans Addit.: gefälscht in der Form, 
aber ächt im Inhalt. Ficker, Beitr. 2 
270, 279: kann die Echtheit über- 
aupt noch in Frage kommen, s0 liesse 
sich der Umstand, dass Text und 
Signumzeile königlich, die Datirung kat- 
serlich ist und der Ausstellungsort (Soest) 
eund Tag einer Zeit angehören, da K. 
Otto in Italien war, aus der Nach 
tragung des Schlussprotokolls in Abwe- 
senheit des Herrschers erklären. Philippi 
a. a. O.: die Urk. ist weder in der 
Kanzlei concipirt noch geschrieben ; ihr 
Vorbild «st die Urk. Otto I 942 für Cor- 
vei, St. 105. 

6) Wilmans, Kaiserurk. 1 S. 266 
weist insbesondere auf die Ausbeute der 
Eresburger Bergwerke (K. Konr. III 
1150, Seiberiz 1 n. 51), die Fabricatun 
ton Metallwaren hin. 

*) S. XV A. 1. 

8) S. XVIII. 

9) S. XIII und XIV A. 4: privi- 
legia ab ipsis progenitoribus nostris 
Conrado rege et Friderico imperatore, 
avo nostro, innovantes et jura in eis 
indulta ex certa sciencia corroborantes. 
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liefert.“ Auch das Privileg von 1220 liegt nicht mehr im Original 
vor, aber seine Existenz und sein Wortlaut sind mehr als genügend 
gesichert; denn ein in der Urschrift aufbewahrtes Diplom Friedrich II 
vom Mai 1236 wiederholt und bestätigt das alte Privileg, dessen 
Original bei einem Brande der Stadt untergegangen war, auf Grund 
einer. Seitens der Dortmunder vorgelegten Abschrift von Wort zu 
Wort, nachdem sich der Kaiser von der Richtigkeit der ihm vorge- 
tragenen Thatsachen durch eine von dem Erzbischof von Trier geführte 
Untersuchung überzeugt hatte.” Die Feuersbrunst, welche in die Zeit 
zwischen 1220 und 1232 fällt, hat die Ausstellung noch eines zweiten 
Freibriefes veranlasst: des Messprivilegs K. Heinrichs von 1232 Sept. 30.? 
Eine Handelsbegünstigung wie die hier ausgesprochene erschien als das 
beste Mittel zur Förderung der Stadt, und da das Privilegium von 
1220 grade bei seiner Gewährung allgemeiner Zollfreiheit für die 
Dorimunder Bürger den Willen des Königs betont, alle alien Rechte 
zu schützen,* so darf man als den Inhalt der uns verlornen Privilegien 
des 12. Jahrh. Verkehrs-, insbesondere Zollbegünstigungen vermuthen. 

Inhalt und Wortlaut der Urkunde von 1220 sind für ein ganzes 
Jahrhundert massgebend geblieben. Erst im 14. Jahrh. ist man darüber 
hinaus gegangen und hat der Stadt neue Rechte in grösserer Zahl 
gewährt und weitere Rechtseusammenstellungen unternommen. Bis 
dahin begnügte man sich, das Privileg Friedrich II eu erneuern, 
seltener durch wörtliche Wiederholung, wie in dem Freiheitsbriefe 
K. Albrecht I 1300 Aug. 5,° häufiger durch summarische Bestätigung 
der jura libertates et bone consuetudines hactenus introducte .. insuper 
privilegia a serenissimo domino Friderico Romanorum imperatore 
preclare memorie aliisque imperatoribus et regibus. Romanorum ejus- 
dem Friderici predecessoribus ipsis indulta, wie zuerst Rudolf I 
1273 Nov.39 und im genauen Anschluss an ihn Albrecht I 1298 
Aug. 28,1 Heinrich VII 1309 Janr. 179 und Ludwig 1314 Decbr. 5? 
oder in freierer. und selbständiger Formulirung, wie Adolf v. Nassau 
1296 Oct. 241° gethan haben. Mit Ausnahme der letztern Urkunde 
ist überall auf Friedrich II zurückgegangen; er erscheint als der 
eigentliche Gesetzgeber der Stadt. Die Uebereinstimmung in dem 
Inhalt der Privilegien beruht auf den durch die Dortmunder Huldi- 
gungsgesandischaft dem Könige zu Cöln, dem regelmässigen Ausstellungs- 


1) Vermuthungen unt. A.4, S.CLXII Priv. von 1220 gedruckt und erst später, 
À. ó und CLXX. A. 8. als ihm das Original von 1236 bekannt 
2) Rübel n. 74 nach dem Original wurde, dasselbe unter n. 307 nachgeholt. 
des Dortm. StA. Ausserdem besitzt das 3) Oben S. CXIV A.6. 
SLA. ein schmales langes Pergamentblatt 4) S. L A.1 
des 13. Jahrh., auf der Rückseite be- à tv 
zeichnet als copia carte Frederici secundi, 5) Rübel n. 275. 
das zur Ergänzung des Originals an 6) Das. n. 145. Oben S. XXXV A. 1. 
einzelnen Stellen, die durch den Bruch 7) n. 257. 
oder das Abspringen von Buchstaben 8) n. 316. 
unsicher geworden sind, dienen kann. 9) n. 332 (st. 315 1. 316). 
Aus dieser Copie hat Fahne n.4 das 10) n. 249. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. l 
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orte, unterbreiteten Vorlagen.! Neben diesen grossen und zusammen- 
fassenden Freibriefen laufen Einzelgewährungen her, ähnlich wie sich 
das Privileg K. Heinrichs von 1232 eu dem seines Vaters von 1220 
stelli. K. Rudolf erstreckte 1274 das Zollprivileg auf Freiheit von 
Wege- und Geleitsgeldern, eine Erweiterung, welche die Nachfolger 
gleichfalls wörtlich erneuern.” K. Adolf gewährte 1293 noch vor seiner 
allgemeinen KRechtsbestätigung das Recht der Gruibrauerei,? sein 
Nachfolger Albrecht sicherte 1302 die Bürger gegen | Uebergriffe 
geistlicher Gerichte und bestätigte das städtische Patronatrecht,* das 
vielleicht schon zu den alten Gewährungen des 12. Jahrh. gehört 
hatte.5 K. Ludwig bewilligte Erleichterungen in Bezug auf das 
Münsgrecht.® 

Das Jahr 1332 begeichnet einen erheblichen Fortschritt in der 
Geschichte der Dortmunder Privilegien. Der damals an das Hoflager 
zu Nürnberg abgeordneten Gesandtschaft gab man den Entwurf eines 
ausführlichen Rechtsbriefes mit, der ausser allen bisherigen Freiheiten 
noch eine ‚Reihe neuer der Stadt wünschenswerther enthielt." Dass so 
die vom Kaiser am 25. August sanctionirte Urkunde entstand, bezeugt 
sie Selbst,9 wie es auch ihr ganzer systematischer Aufbau erkennen 
lässt. Gemäss der Bitte um Bestätigung alter und Gewährung neuer 
Rechte gliedert sich das Privileg in alte und neue Bestimmungen.’ 
Dem historischen Gange genau entsprechend beginnen jene mit den 
drei Freiheiten K. Friedrich II, die sie nach dem Styl ihrer Zeit 
wortreicher und mit kleinen sachlichen Erweiterungen vortragen.‘ 
Daran reihen sich Wiedergaben der Privilegien von 1302 und 
1293.31 Nach einer diesen Theil abschliessenden | Generalklausel, 
welche alle übrigen durch die frühern königlichen Freibriefe gewährten 
Rechte bestätigt, folgt eine lange Reihe neuer Gnaden, den verschie- 
densten Rechtsgebieten angehörig. Nicht alle sind dem Inhali nach 
neu, aber dass der Kaiser sie verbrieft, ist neu. Da Verpfändungen 


1) Die Urk. der Anm. 5—9 S. CLXI 9) Das. Z. 24: privilegia .. confr- 
sind allein Cölnausgestellt. Oben S. XLIV mare ac etiam de novo gratias concedere. 
A. 4. er^ Ba die et n 1, 32 

' geündert. 1, ri ium de non 

2) S. CXVI A. 11. erocando enthaltend, kommt nicht mehr 

3) S. XXXI A. 7. den Gerichtsstand vor dem comes oder 

] . sen judex, sondern nur vor 
A, P 5. TAI A 1 und LXXIV Von: ob. S. LXIII. Die Zollfre- 
JL heit in aquis statt per mare ; 

5) Beispiele städtischer Patronat- der schon in den Statuten I 23 begeg- 
rechte in Privilegien alter Zeit: für Lü- nenden Aenderung. Die Aufnahme des 
beck 1188 (Trüb. UB. 1n. 7); für Braun- pedagium neben thelonium geht auf die 
schweig: Jura Indaginis $ 12 und Otton. Urk. K. Rudolfs 1274 (ob. Anm. 2) zw- 
SLE. $ 54 (Hänselmamn, UB. der St. rück. Das Verbot des impetere per duellum 


Braunschweig n. 1 u. 2). wird so allgemein gefasst, dass es nicht 
ben S. 5 mehr wie zuvor blos einen Schulz ausser- 
6) s in CXV 4.5 halb der Stadt gewährt. 
7) 8 LXXIX. A. 3. 11) Zu $$ 4 und 5 vgl. ob. A. 3 und 4, 
8) Beil. V, S. 196 Z. 18 ff. S. LXXV A. 1. 
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und sonstige Gefährdungen ihrer Reichsunmittelbarkeit der Stadt den 
grössten Schaden zugefügt haben, so werden zunächst Garantieen und 
Schutsmassregeln nach dieser Seite hin getroffen.“ Im Anschluss an 
die Grafenbriefe wird das Verhältniss der Stadt zur Grafschaft 
geordnet,? im Anschluss an die Statuten die Exemtion der Stadt vom 
Freigericht wiederholt. Die nächsten Satzungen betreffen innere 
Verhältnisse, wie Gewinnung des Bürgerrechts, Veräusserung städti- 
scher Grundstücke, schädliche Bauten und Befestigungen, Ausübung 
des Müngrechts.* Der Rechtspflege gelten Bestimmungen wie die über 
Friedensgebote des Raths bei Streitigkeiten der Bürger, über Auf- 
lassung und Eintragung, über Beschimpfung ehrbarer Frauensimmer.5 
Zwischen die beiden letzten Sätze ist eine gegen Friedensstórer gerichtete 
Strafdrohung eingeschoben.® Den Beschluss bilden den Rath angehende 
Bestimmungen: Rathswahl und Rathsfähigkeit, Zeugniss der Rath- 
mannen und Gerichisstand derselben werden hier geordnet.” In der 
generellen Clausel, mit welcher die Urkunde endet, werden alle Rechte 
und Freiheiten bestätigt bis zurück auf Karl den Grossen, der hier 
wie in der Statutenausfertigung für Hözter als der Gründer und 
Gesetzgeber der Stadt erscheint.® 

Mochte K. Ludwig auch durch den Widerstand, den man in 
Dortmund der Durchführung seiner Urkunde von 1332 entgegensetste, 
gegen die Stadt aufgebracht sein,? bis zum Jahr 1340 war er wieder 
so günstig gesinnt, dass er ihr ein Privileg mil neuen Gewährungen 
ausstellte,19 das auch dadurch von Interesse, dass es das erste und 
einsige in deutscher Sprache ist,!! welches die lange Reihe der stádti- 
schen Grundprivilegien aufsuweisen hat. Sein Inhalt verschaffte der 
Stadt ausser der Befugniss, die ihr schädlichen Strassen der Umgebung 
unschädlich zu machen, ihre Viehweiden gegen Beeinträchtigung zu 
schülsen, das Recht, neue Gesetze zu machen, durch Strafandrohungen 
zu sichern und böse Gewohnheiten abzuthun.1* 

Das erste von K. Karl IV nach der Huldigung Dortmunds 
gewährte Privileg von 1349 Juli 16 hält sich ganz an das alte 


1) $$ 6—9. Oben S. XLI. 11) Ueber die deutschen Urkunden 
2) 8 10 und ob. S. XXIX f. "i Ludwigs : fee Gesch. ipeerns 2 

. . 652. ie Herkunft aus iser- 
cxDpp ge mit D 24 und ob. 5. vus, Kanslei verräth sich auch in dem 


Ausdrucke des meisters, statt dessen 
4) 2 12 ob. S. XLVIII A. 8, 13 eine Dortmunder Vorlage sicherlich von 
“14 S. LXXVf.,$15 S. LX. VI, den burgermeistern gesprochen haben 


$16 S. CXV. a de S. LVITI 4. 5) 
as ist unter unnutzen ge- 
9) $8 17, 18, 20. wohnhait die vor etlichen ziten afe- 
6) $ 19. standen sint, welche die Bürger gegen 
7) $$ 20— 22, S. LIX ff. Auswärtige und Auswärt ige gegen gegen ‚Bürger 
8) S. XIX. A. 4. haben, zu verstehen? 
9) S. LXXXI. consuetudo oft — herkömmliche Abgabe 


ist vielleicht an Abzüge von auswandern- 

10 Rübel n. 543 {od S. LXXXVIII dem Vermögen wie Herwede und Gerade 
1wnd LXXXVI A. 9). zu denken. 

]* 
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Muster der Königsurkunde von 1273,! nur dass es eine Anerkennung 
und lehnsmässige Uebertragung der hergebrachten Besitzihümer ein- 
fügt.” Eine Erneuerung der beiden grossen Privilegien K. Ludwigs 
von seinem Nachfolger zu erlangen, glückte zwar nicht,® als er aber 
1377 in Dortmund glänzend empfangen wurde,‘ wurde der Stadt ein 
Freibrief zu Theil," der als der inhaltlich letzte in der ganzen Reihe 
dieser Art von Rechtsbegründungen erscheint, sich aber doch im 
Wesentlichen aus den vorangegangenen kaiserlichen Rechtsbriefen, 
namentlich dem K. Ludwigs von 1332 aufbaut. Pflegten die frühern 
Privilegien sich auf die Pflicht des Kaisers zu berufen, sich der ihm 
besonders Verbundenen auch besonders anzunehmen, so geht die Ur- 
kunde von 1377 zeitgemäss® von dem Kampf um die Reichsunmiltel- 
barkeit aus, der sie der kaiserlichen Grunstbeseugung empfiehlt. Nach 
einer generellen Bestätigung der ältern Handfesten bis auf K. Fried- 
rich LI zurück werden die an der Spitze des Privilegs von 1332 
stehenden Freiheiten ın Bezug auf Gerichtsstand und Zoll in verall- 
gemeinernden Wendungen wiederholt. Auch die gegen Verpfändung 
oder Entfremdung vom Reiche, Octroyirung eines Gubernators oder 
Defensors gerichteten Sätze lehnen sich an das Ludwigsche Privileg. 
Die Freiheit der zur Stadt führenden Strassen wie die Anerkennung 
der städtischen Autonomie waren sachlich durch das Privileg K. Lud- 
wigs von 1340 gegeben.” Die Vorschrift, wonach die Verpflichtung 
gu städtischer Steuer auch auf dem in geistliche Hand übergegangenen 
Grundbesitz fortbestehen soll, ıst die Consequenz eines in den städli- 
schen Statuten wie in Kaiserurkunden der letzten Zeit wiederholt 
anerkannten Grundsatzes.® Eine hervorhebenswerthe Neuerung ist die 
geschärfte Strafe, welche dem Verleizer des Privilegs gedroht ist.? 
Die Regierung nicht blos des nächsten Nachfolgers ist bei dem 
stchen geblieben, was unter K. Karl IV erreicht war. Die Privilegien- 
bestätigung K. Wenzels von 1379 Oct. 24? geschieht ganz nach dem 


3) Unter den beiden Urkunden K. 


1) Oben S. CLXI; S. XLV und 
Laulwigs, deren Bestätigung die Dort- 


Beil. VII. 


2) Oben S. XXXII 4.7; ebenso ist 
am Schlusse eingeschaltet: ac universis 
possessis hactenus. Grade die Hervor- 
hebung des städtischen Besitzstundes 
mochte als eine Benachtheiligung der 
Rechte des Erzbischofs von Cüln er- 
scheinen und deshalb den Widerruf der 
Urkunde durch den König am 16. Aug. 
1349 zur Folge haben (S. XLI A. 5). 
Für Genglers Ansicht S. 856, eine Be- 
stätigung des Priv. von 1332 sei wider- 
rufen, fehlt der positive Anhalt. Der 
Umstand, dass die an Erzb. Walram 
gerichtete Königliche Urkunde zu Cóln 
zwei Tage mach dessen Tode ausgestellt 
ist, erklärt sich daraus, dass der Erzb. 
in Paris starb (Hegel, Städtechron. 14 
S. XCIX A.1). 


munder laut dem Schreiben K. Karl IV 
an seinen Kanzler (Fahne n. 128) wün- 
schen, sind doch am natürlichsten die 
von 1332 und 1340 zu verstehen. Die 
von 1314 (ob. S. CLXI A. 9), welche 
nach Gengler. S. 856 unfehlbar gemeint 
sein soll, bestätigt zw erhalten, konnte 
nach Empfang der U. r. 16. Juli 1349 
(Fahne n. 129) nicht weiter von Werth 
für die Stadt sein. 

4) S. XLVI. 

5) S. XLVII A. 3. 

6) Daselbst. 

7) Oben S. CLXIII A. 12. 

8) Oben S. LX XV. 

9) Oben S. CLIX A. 1. 

10) Fahne n. 434. 
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Formular von 1349, nur dass die Belehnung mit der halben Graf- 
schaft Dortmund eingefügt ist und die Urkunde sich deshalb nicht 
blos als pagina approbationis et confirmationis, sondern auch infeuda- 
tionis bezeichnet. Ein anderes nur zwei Tage jüngeres Privileg 
K. Wenzels behandelt nochmals die Steuerpflicht städtischer Immobilien 
in. geistlichen Händen, dagegen einen neuen Gegenstand in der 
Erweiterung der obervormundschaftlichen Rechte des Rathes durch die 
ihm übertragene cura prodigi.! Hier wie in der Urkunde K. Karl IV 
von 1377, die sich auf den tam canonicis quam legitimis sanctionibus 
anerkannten Satz res cum onere suo transire debet beruft, zeigt sich 
der beginnende Einfluss des fremden Rechts. Die Privilegien des 
15. Jahrh. sind nichts als Erneuerungen älterer. Das gilt zunächst 
von den Urkunden K. Ruprechts.2 Ebenso wiederholt K. Sigismund 
1414° den Brief K. Karl IV von 1377. K. Friedrich III bestätigt 
1442* generell die Urkunden Karls und Sigismunds. Auch über das 
Mittelalter hinaus, noch in den Privilegien von Leopold I 1659 und 
Joseph I 17055 4st das Formular Karl IV von 1349 Licet cunctos 
wiederzuerkennen, das selbst auf das K. Rudolfs von 1279 zurückgeht. 


2. Statuten und Urtheilo. 


Wie so oft in der Rechtsgeschichte deutscher Städte die Anfrage 
von auswärts die Veranlassung geworden ist nicht zur Entstehung, 
aber doch zur Aufzeichnung des längst geübten oder zur Zusammen- 
stellung und Ordnung des bereits aufgezeichneten Rechts, so geschah 
es auch in Dortmund. Die Anfrage kam aus weiter Ferne. Der 
Bischof von Kurland und die Brüder vom deutschen Hause waren 
seit dem Sommer 1252 vereint zur Erbauung einer Burg und Stadt 
an der Memel thälig® und, um dieser, welcher sie den Namen Neu- 
Dortmund beigelegt,’ die Rechte von Alt- Dortmund zu verschaffen, 
. baten sie den Rath um deren Mittheilung. Den Grund für die Wahl 
grade dieses Rechts bezeichnet die Urkunde, welcher wir die Nach- 
richten über den Hergang verdanken, mit den Worten: ob reveren- 
tiam imperii? Kaiserliche Rechte sind es dann auch, welche Dort- 
mund in der Uebersendung seines Rechts den Bittstellern zugehen 
lässt: jura imperialia nobis concessa ab eodem imperio et hactenus 
approbata.? War es für den deutschen Orden erwünscht, einer unter 
seiner Mitherrschaft stehenden Stadt das Recht zu erwirken, wie es 
in einer Reichsstadt kraft kaiserlicher Gewährung oder Bestätigung 


l) Fahne n. 159. v. 1254 Febr. 8 (das. n. 215). Perlbach, 
2) Oben S. CX und CXI. Preussische Regesten (Köniysb. 1876) 
2) Lünig RA. 13 Fi 447. n. 397, 398, 439. 

) Fahne n. 538 S. 272. 

5) Lünig S. 450 und 454. 7) Unten 8. 20°, 


6) Urk. von 1252 Juli 29 und Aug. 1 8) S. 208. 
(Bunge, Livl. UB. 1 n. 236 und 237); 9) S. 207. 
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galt, so lag es bei den mannigfachen Beziehungen seiner Glieder zu 
Westfalen nahe genug, sich an die westfälische Reichsstadt sw wenden. 
Ausserdem muss die lebhafte Verbindung, die zwischen Dortmund und 
den Städten des Ostens bestand,! der im Entstehen begriffenen Stadt 
an der Memel Ansiedler in grósserer Zahl zugeführt haben, da man 
sonst schwerlich den Namen Neu-Dortmund für sie erwählt haben 
würde. ? 

Weder das an die Stadt Dortmund gerichtete Gresuch noch die 
von ihr nach Memel übersandte Rechtssammlung sind uns erhalten. 
Dagegen bewahrt das Dortmunder Stadtarchiv ein grosses, schön und 
sorgfältig in den Schriftsügen des 13. Jahrh. hergestelltes Pergament- 
blatt, das die Statuten der Stadt verseichnet und an seiner Spitze 
das vom Rath an die Bittsteller gerichtete Erwiderungsschreiben trägt.’ 
Nach ähnlichen Erscheinungen in andern Städten darf man schliessen,* 
dass Dortmund von der nach auswärts versandten Rechtsmittheilung 
eine Abschrift zurückbehielt, damit diese in ihrer zunächst für die 
Fremde bestimmten Gestalt zugleich auch der Heimat als officielle 
Statutenredaction diene.® Die im Prooemium erwähnten Namen und 
Thatsachen lassen als die Entstehungszeit die Jahre bald nach 1250 
erkennen. Der als Bischof von Kurland genannte ist Heinrich von 
Lützelburg, der im Frühjahr 1251 dieses kirchliche Amt erhalten halte 
und bis Anfang 1263 bekleidete, aber wohl schon seit 1260 ausserhalb 
Livlands in Deutschland weilte. Neben ihm ist als Bittsteller Anno, 
Meister des deutschen Ordens in Livland, bezeichnet. Darunter ist 
Anno von Sangerhausen zu verstehen, der, urkundlich als magister 
fratrum domus sancte Marie Theutonice in Livonia 1255 und 1256 
nachweisbar, nach dreijähriger Verwaltung dieses Amtes, vor dem 
Frühjahr 1257 zum Hochmeister des Ordens erwählt wurde." Den 
Jahren 1254— 1256, während welcher danach das Gesuch von Liv- 
land aus an Dortmund gerichtet sein muss, entsprechen auch die Zu 
stände des Landes, wie sie in der Rückantwort des Rathes auf Grund 


1) Oben S. CXVII ff. Gengler S. 872), ist theils durch den In- 
2) Nur durch diesen Schluss wissen halt, theils durch den Umstand, dass 


wir von solcher Ansiedlung. Damit vgl, Wie Rückseite schon in alter Zeit beschrie- 
Barthold, Soest S. 123: haufenweise 

wanderten die Dortmunder aus und 
gründeten am fernen Memelstrome eine 
neue Heimat, Neudortmund. 

3) Unten S. 19. 

4) Ein Beispiel für Lübeck und Elbing 
habe ich in der Schrift: das Lübische 
Recht nach s. ältesten Formen (Leipz. 
1872) S. 66 nachgewiesen. 

5) Daraus erklärt sich auch die feh- 
lende Besiegelung (unt. S. 8 und 5). Dass 
die Urkunde „ein fliegendes Pergament- 
blatt, welches einstmals öffentlich ausge- 
hangen zu haben scheint“ (Fahne 3 S. 17; 


ben ist (unt. S. 4), ausgeschlossen. 
6) Schwarz, Kurland im 13. Jahrh. 
(Leipz. 1875) S. 67 und 98. 
7) 1255 Aug. 27 (Bunge, Livl. UB.1 
n. 285); 1255 ohne Tagesdatum in einer 
nur in deutscher Uebersetzung vorhan- 
„denen Urk. (das. 6 n. 3026); 1256 Juni 29 
(Cod. Pruss. 1 n. 403). Von Burchard 
von Hornhusen, der seit 1257 Apri 1 
als magister de Livonia (Perlbach 542) 
erscheint, sagt die livländ, Reimchron. 
v. 4399 ff.: zu hant mam er von Nief- 
lant — daz ingesigel zu siner hant — 
daz hatte meister Anne — vil wol glich 
einem manne — mer dan dri jar getragen. 
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des empfangenen Schreibens geschildert werden.‘ Der Anfrage wird 
die Erwiderung und Uebersendung der Statuten bald gefolgt sein,? so 
dass jener Zeitraum nicht blos als der denkbar früheste Entstehungs- 
termin, sondern als die Entstehungszeit selbst sowohl der nach Memel 
versandten als der für Dortmund zurückbehaltenen | Aufzeichnung? 
angesehen werden darf. 

Wie der Name Neu- Dortmund für Memel allein in dem Prooemium 
der Statutensammlung bezeugt ist,* so verschwindet nach deren Ueber- 
sendung jede Spur der unmittelbaren Bedeutung Dortmunder Rechts 
für die Ostseegegenden. Um so nachweisbarer tritt die des lübischen 
Rechts hervor. Zu derselben Zeit, da jenes Gesuch um Rechtsmitthei- 
lung an Dortmund ergieng, hatte der deutsche Orden in Livland ein 
gleiches an Lübeck gerichtet; und im J. 1254 liess der Rath der Ost- 
seestadt seime lateinischen Statuten zum Gebrauch der Stadt Memel 
aufschreiben und übersenden:® eine Urkunde, von der sich wenn auch 
nicht das Original, doch eine Abschrift des 15. Jahrh. in dem Haupt- 
archiv des alten Ordenslandes erhalten hat. Es fehlt auch sonst 
nicht an Beispielen, dass man sich für eine jüngere Stadt das Recht 
einer ältern kommen lies, ohne dasselbe in Gebrauch zu nehmen. So 


1) Innerhalb jenes Zeitraums ist die 
Entstehung wahrscheinlich mehr gegen 
den Anfang als gegen das Ende zu suchen; 
denn man ist noch mit der Erbauung 
von Memel beschäftigt (erigitur), die Zu- 
stände sind beruhigter, die Bekehrung 
des Königs Mindow von Litthauen (An- 
fang 1251, Schwarz S. 88) ist noch neuer. 
Nachher vom Sommer 1254 an bis tief 
in das folgende Jahr hinein ist Bischof 
Heinrich ausserhalb Landes (das. 8.86 ff.). 
Und grade nach seiner Rückkehr beginnt 
eine Erhebung der Samländer, um die 
Memelburg zu zerstören (das. S. 87). Vgl. 
auch unten S. CLXIX A. 1. 

2) S. 20°: nuper ad aures nostras 
pervenit. 

3) Stammt die zweite Adresse, die 
sich in der Urkunde des Dortm. StA. 
findet (S. 5 und S. 19 Var.), etwa aus 
einer zweiten für die Bürger der neuen 
Stadt bestimmten Ausferligung, die erst, 
als Anno nicht mehr Landmeister von 
Livland war, entstand? Die Vollstän- 
digkeit der Titel deutet. auf einen amt- 
lichen Ursprung hin: der advocatus wird 
als der bischöfliche, der sculthetus als 
der Ordensbeamte gemeint sein; die fol- 
genden Worte haben vermuthlich: con- 
sulibus ceterisgue burgensibus lauten 
sollen. 

4) Nicht blos in den Urkunden vor 
1254, sondern auch seitdem nur dieser 


Name: 1254 in castro Mimelburch pri- 
mitus edificato (Perlebach 439), 1255 
Memilburg (das. 516) u. s. w. 

5) Anno dom. inearn. 1254 conscribi 
fecerunt consules eivitatis Lubicensis ad 
instanciam et petitionem specialium ami- 
corum suorum, discretorum virorum ma- 
gistri et fratrum domus Theutonice de 
Lyvonia, jura civitati Lubicensi ab illustri 
fundatore ... indulta.... ac postmodum 
. .. confirmata perpetuis temporibus dura- 
tura. Igitur jura in hoc libello conscri- 
benda ob honorem et dilectionem pre- 
dictorum magistri videlicet fratrum domus 
Teuthonice dilecte nobis civitati in Meme- 
lenburg, sicut nobis collata sunt, inhabi- 
tatoribus dicte civitatis perhenniter te- 
nenda conferimus (Mittheilung von Dr. 
K. Koppmann aus der Hs. des Königs- 
berger Staatsarchivs , über welche Steffen- 
hagen, Catalogus codd. mss. Regimont. 1 
S. 76 n. CLXVII; deutsche Rechtsq. in 
Preussen (1875) S. 233 und mein Auf- 
satz in Hans. Gesch.- Bl. 1873 S. XXXIV 
Auskunft geben). 

6) Nur hierauf darf man sich berufen, 
nicht auf die späten deutschen Codices des 
lübischen Rechts, die, obschon für andere 
Adressaten bestimmt, doch jene an Memel 
gerichtete Bewidmungsurkunde in deut- 
scher Uebersetzung mit der Jahreszahl 
1254 an der opiize tragen. IIans. Gesch.- 
Bl. S. XX XV; Steffenhagen, Rau. S. 234. 
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ist für Danzig eine lübische Rechtshandschrift erwirkt worden, aber 
trotzdem hier nicht lübisches, sondern magdeburgisches Recht in Gel- 
tung gekommen.“ Die Thutsache, dass das Dortmunder Recht in 
Memel nicht galt, darf deshalb weder gegen die Zuverlässigkeit des 
im Prooemium der Dortmunder Statuten Berichteten einnehmen, noch 
zu Versuchen treiben, die Begichung zu Memel durch eine andere zu 
erseizen. Man hat an Dorpat gedacht. Aber wie sollle Dorpat zu 
dem Namen Memelburg, Stadt an der Memel kommen?? Ausserdem 
hat hier ebenso wenig Dortmunder Recht gegolten, sondern das von 
Riga.° Der ganze Gedanke, der zuerst in Dortmunder Chroniken des 
17. Jahrh. begegnet* und aller Widerlegung ungeachtet? immer wieder 
auftaucht,® ist offenbar nichts als eine gelehrte Erfindung von Schrift- 
stellern, die sich auf die Namensähnlichkeit zwischen Dorpat, Dörpt 
und der adjectivischen Bildung Dörptsch von Dorpmunde stülzten, 
schwerlich von den lebhaften Verkehrsbeziehungen Dortmunds zu Dorpat 
Kenntniss hatten.” Dass die Wirkung des Dortmunder Rechts sich 
auf die Mittheilung an Memel beschränkte® und die Geltung in Memd 


1) Darauf hat schon Dreyer bei Koppe 
(unten S. 12 A. 1) hingewiesen. Gengler, 
Codex S. 7023. Der für Danzig bestimmte 
Codex befindet sich seit Ende vorigen 
Jahrh. in Folge eines Geschenks von 
Dreyer in der Göttinger Universttäts- 
bibhothek; vgl. Lüb. Recht 8.7. 


2) Dass der Name Neu-Dortmund 
der Stadt Dorpat von keinem Geschicht- 
schreiber beigelegt wird (Dreyer be Koppe 
S. 34), ist. kein Gegengrund, denn für 
Memel ist das ebensowenig geschehen. 


3) Bunge, Einl. in d. livländ. Rechts- 
gesch. (Reval 1849) S. 157. 


4) Detmar Mülher (Seibertz, Quellen 1 
S. 342): a. 1275 gleichwie die Römer von 
den Atheniensern und Nürenbere von den 
Venedigern, also die Stadt Dorpte in 
Curlandt von Dortmund ihre Gesetze, 
Gebreuch und Policeyordnungh, ja auch 
Nahmen entlehnt. 


5) Gadebusch, Versuche in d. livländ. 
Geschichtskunde 2 (1785) S. 248. Dreyer, 
Nebenstunden S. 413 und bei Koppe. 


6) Fahne1 S. 30; 2 S. 11ff.; 3 S. 17: 
als Ueberschrift des hier zum erstenmal 
(unten S. 16) veröffentlichten Dortmunder 
Originals „Stadtrecht von Dortmund, wie 
es der dortige Rath (1275) der Stadt 
Dorpart (!), Colonie von Dortmund, mit- 
getheilt hat". Erst in seinem Buche: 
Livland (1875) S. 159 berichtigt sich 
Fahne, nachdem er daselbst S. 41 noch 


den alten Irrthum „auf Grund Dort- 
munder Traditionen“ wiederholt halte. 

7) Oben S. CXVIII A. 8. 

8) Bunge, Livl. UB. 1 5. 317 (vgl. 
mit Reg. n. 358 und Livländ. Urk.-Reg. 
[Leipz. 1587] n. 860 vgl. mit 790) tst 
eine nur in deutscher. Uebersetzung erhal- 
tene Urk. des Bischofs Heinrich von 
Kwurland v. 1258 mitgetheilt, welche die 
recht und vriheit bestätigt, die bruder 
Borchart van Horhusen und sine brodere 
unsen borgeren to der Mimelborg gemaket 
hebben, so dat boke dat dar van gemaket 
is volkomelichen behelt. Möchte die Er- 
wähnung Burchards von Hornhusen (ob. 
S. CLXVI A. 7), der zu dem westfáh- 
schen.nach dem Orte Horohusen genann- 
ten Rittergeschlechte gehörte ( Voigt 5 
S. 62; Wigand, Corvei 2 S. 73), nach 
den alten Rechtabezichungen seiner Hei- 
mat (s. ob. S. CLX A. 3) den Ge- 


danken an einen Zusammenhang mit 
Dortmund nahe legen, so enispricht dat 


boke besser den jura in hoc libello 
conscribenda der lübischen Hechtsmittho- 
lung (ob. S. CLXVII A. 5) als der Dort- 
munder, die nach Aussage des Prooemiums 
in presenti pagina (unten S. 20*) über- 
sandt wird. Ebenso ist die Bezeichnung 
der Rechte von Memel als durch den 
Orden verschafft der Urk. ob. S. CLXVII 
A. & conform, wie auch nur für die Ver- 
leshung des lübischen Rechts eine Zu- 
stimmung des Bischofs Erforderniss war, 
da er ja das Dortmunder mit erwirkt hatte. 
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wie in andern Städten Preussens dem lübischen Rechte zufiel,* wird 
durch die Vergleichung des Inhalts beider Rechte erklärlich genug.” 

Die für Memel redigirte Statutensammlung diente zur Rechts- 
bewidmung einer Stadt, zu der Dortmund gewiss schon längere Zeit 
Beziehungen unterhielt. Boten, die von Höxter nach Dortmund gekom- 
men waren, gab man eine im mächsten Anschluss an die zurück- 
behaltene Statutencopie stehende Rechtssammlung mit und stellte ihr 
einen dem Prooemium jener Urkunde nachgebildeten Eingang voran. 
Die Freude, welche dort über die Ausbreitung des christlichen Glau- 
bens ausgesprochen war, wurde hier zu einer Freude über die Aus- 
breitung des Dortmunder Rechts; die dem Orden unterworfenen Heiden 
erhielien eine Parallele an den dem Rechte von Dortmund sich unter- 
werfenden Bevölkerungen.? Der Ruhm der kaiserlichen Stadt und 
ihres Rechts war hier dadurch erhöht, dass Karl der Grosse als ihr 
Gründer und Gesetzgeber bezeichnet ward.* Der Wortlaut der Sta- 
(uten. zeigt in. diesem zweiten Exemplar gegen das ältere einzelne 
Abänderungen. Da sich in einigen von ihnen eine zeitliche Entwick- 
lung kundgiebt und die Schrift der in Höxter erhaltenen Original- 
urkuhde noch dem 13. Jahrh. angehört,® so wird man deren Ent- 
stehungszeit etwa um 1280 anselzen dürfen. 

Neuere Untersuchungen deutscher Stadtrechte haben gelehrt, gegen 
die Ursprünglichkeit der Verbindung von Prooemium und Text miss- 
trauisch zu sein® und machen die Prüfung, ob der Inhalt der Dort- 
munder Statuten mit der aus den Vorreden ermittelten Entstehungszeit 
übereinstimmt, zur Pflicht. Da ist es nun ganz den Jahren des 
Interregnums gemäss, wenn die Statuten, so sehr sie auch von der 
Reichsstadt und ihren kaiserlichen Rechten zu reden lieben, nirgends 
des „Kaisers“ gedenken, sondern von der persona que gubernat impe- 
rium, von dominus noster, von der majestas sacri imperii sprechen." 
Besonders bezeichnend ist es, dass die Stadt andern Städten das Recht 
so zu weisen sich verpflichtet, wie sie es coram duce 2% bekennen sich 
getraue. Die Hóxtersche Handschrift wie alle jüngern lesen statt 
dessen coram imperio, wie auch in der Dortmunder Handschrift corri- 
girt worden ist.® Da unter dem dux niemund anders als der Ere- 
bischof von Cöln gemeint sein kann,? dem die berühmte Theilungs- 


1) Stobbe, Gesch. der Rechtsquellen 1 
8.543. Da man schwerlich nach Empfang 
des lübischen Rechts sich das Dortmun- 
der erbeten hat, so wird damit die Ent- 
stehung des letzteren im J. 1254 (ob. 


datirte Urkunden an ihrer Spitze. Die 
Erklärung s. Lüb. Recht S. 46 ff., Hans. 
Gesch.- Bl. 1876 S. 117. Vgl. auch ob. 


S. CLXVII A. 6. 


8. CLXVII.A. 1) um so wahrscheinlicher. 

2) Unten S. CLXXII. 

3) Unten S. 19%, 2016. 

4) S. 2014. 

9) S. 5. 

6) Lübische Rechtshandschriften in 
Elbing und Kiel, der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. angehörig, tragen von 1240 


7) JI 12; 20, 21; 1. 

8) I 19; S. 4, 10, 11. 

9) Fahnes (UB. 1 S. 13) Gedanke an 
Herzog Heinrich den Löwen und eine 
Entstehung der Dortmunder Urkunde im 
12. Jahrhundert, welche dann bei Ueber- 
sendung nach Kurland corrigirt und 
adressırt sein soll, genügt es zu erwähnen. 
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urkunde von 1180 nach der Aechtung Heinrichs des Löwen das Her- 
zogthum in der westlichen Hälfte von Sachsen übertragen hatte,! so 
wird der erwähnte Artikel in seiner ältesten Fassung einer Zeit ange- 
hören, in welcher freundliche oder doch amtliche Beziehungen zwischen 
Dortmund und dem Eresbischofe bestanden. Als im December 1248 
Konrad von Hochstaden die Dortmunder aufforderie, dem am 1. Novbr. 
zu Achen gekrönten Könige Wilhelm zu huldigen, erklärten sie sich 
dasu bereit und baten den Erzbischof, der ihnen zum | Schirmvogl 
gesetst war, um seinen Beistand mit Rath und That.? Das guie 
Einvernehmen zwischen Erzbischof und Stadt zeigt auch ihr Zusam- 
menwirken bei Regelung der Rechtsstellung der Dortmunder Juden im 
J. 1250.° Nachher sind die Beziehungen eu Cóln gestört worden, 
wie sich aus der das alte Verhältniss wiederherstellenden Urkunde 
Ereb. Engelberts von 1263 ergiebt. Wie das hier erwähnte Botding 
des Ersbischofs im Zusammenhang mit dessen Herzogthum sieht," 
so verrüth sich das lebhafte Bewusstsein von vorhandenen herzoglichen 
Rechten auch in der Tradition über die Entstehung Dortmunds, welche 
in der sweiten Hälfte des 13. Jahrh. im Schwange war.9 Als sich 
wie in den letzten Jahrzehnten desselben die herzogliche Gewalt nicht 
mehr in der Uebung geltend machte und der Erzbischof von Coln sich 
der Reichsfreiheit der Stadt immer bedrohlicher gegenüber stellte,® 
empfahl es sich, das coram duce in coram imperio umzuwandeln. 
Von Quellen, aus denen die lateinischen Statuten geschöpft hätten, 
lässt sich kaum reden. In dem Prooemium ist der Mainzer Land- 
friede von 1235 benutzt." Die der Stadt ertheilten Privilegien von 
1220 oder 1236 liegen den Artikeln 22 und 23 zu Grunde; nicht 
unwahrscheinlich verdanken auch die beiden vorangehenden Artikel 
königlichen Freibriefen ihren Ursprung, vielleicht jenen des 12. Jahrh., 
deren Inhalt uns verloren ist. Spuren des Soester Rechts, welche 
man zu erkennen meinte,? lassen sich nicht nachweisen. Anklänge an 
andere Rechtsaufzeichnungen, die aber deshalb noch nicht als 
zu betrachten sind, sind in den Anmerkungen aufgeführt. Eine Be- 
kanntschaft des Verfassers der Statuten mit dem römischen Recht 
deutet eine Stelle an;19 sie ist der Entstehungszeit entsprechend aber 
eine, blos äusserliche, die sich auf die Verwendung von Formen 
beschränkt. 


1) Bestätigt 1204 durch K. Philipp 4) S.CXLV A. 1. 
(Lacomblet 2 n. 11): concedimus et con- 5) S. XIX A. 5. 
firmamus ducatum Angarie et Westfalie. 6) $. XXXY. 
2) In dem S. XXXIV A. 2 citirten ! 
Schreiben der Dortmunder heisst es: cum 7) S. 20 A. 1, ob. S. CXXXVIII. 
hoc certum et notorium existat, quod 8) Oben S. CLXI A.1. 
nos nullum principem vel dominum terre 9) Gengler S. 871. Aber weder Art. 8 
preter vos nostris colloquiis et consiliis vgl. mit Soest $ 19 über Verwundung, 
preesse aut interesse velimus. Zu der noch Art. 31 Dortmund und $ 51 Soest 
Wendung principem vel dom. terre vgl. über das Loskaufen Gefangener zeigen 
I 20 und 21. irgendwelche wörtliche Uebereinstimmung. 
3) S. CXXXIII. 10) Art. 14. 
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Die Ordnung, nach welcher die Rechtssätze vorgetragen werden, 
entspricht selbstverständlich sehr wenig den Anforderungen moderner 
Systematik. Wird anfangs ein Anlauf zu sachlicher Aneinander- 
reihung genommen, so ist er doch bald wieder aufgegeben. Die Ueber- 
schriften zeigen die wechselnden Materien an und gelten nicht blos 
für den Artikel, an dessen Spitse sie stehen.“ Die Sammlung beginnt 
mii Bestimmungen über Gerichtsverfassung und Prozess (1—7); es 
folgen strafrechtliche Normen in Art. 8 —11 und 13 nach Einschaltung 
der staats- und handelsrechtlichen Satzung de monetis (12). Die 
nächsten Artikel (14—16) sind privatrechtlichen Inhalts. Die Schran- 
ken, welche Art. 14 der Veräusserungsfreiheit aus rechtlichen oder 
physischen Gründen sieht, geben einen natürlichen Anlass, das eheliche 
Güterrecht zu berühren. Art. 17 und 18 gelten der Verkehrs- und 
Lebensmittelpolizei mit besonderer Rücksicht auf die Compelenagrünze 
zwischen Rath und Richter. Der Art. 19 bringt den merkwürdigen 
Sats über Dortmund in seiner Oberhofstellung, welche, da sie auf die 
Reichsunmittelbarkeit der Stadt sich stütst, su den in Art. 20— 24 
behandelten königlichen Privilegien hinüberführt. Der in letztern 
berührte Zweikampf veranlasst, in Art. 25 der Ausrüstung sum Zwei- 
kampf zu gedenken. Art. 26 greift auf die libertas oppidi swrück, 
um die Unabhängigkeit ihres Grund und Bodens hervorsuheben. Dabei 
soll die Stadt erhalten werden: deshalb Verbot der Veräusserung von 
Grundstücken an Kirchen und Klöster (27). Art. 28 enthält einen 
strafrechtlichen Satz, den man schon im Zusammenhang der frühern 
erwartet hätte und der selbst auf sie zurückverweist. Art. 29 und 30 
behandeln Kauf und Verkauf auf dem Markte; Art. 31 die Strafe 
zankender Weiber. Die Art. 32 über die Schosspflicht der Bürger 
und 33 über das Loskaufen Gefangener sind wohl durch die gemeinsame 
Strafe der Vermögensconfiscation zusammengebracht. Art. 34 und 35 
bestimmen die ausserordentlichen kurzen Fristen (Dwernacht) für Zah- 
lung von Geldschulden im Gegensatz der ordentlichen, welche Art. 5 be- 
handelt hat. Mit dem Artikel 36 über die Verletzung öffentlicher Wege 
schliesst die älteste Statutensammlung in ihrer ursprünglichen Gestalt. 

Prüft man den Imhalt des Dortmunder Rechts, so wird das 
Schicksal, das ihm in Memel su Theil ward, verständlich. Mag es 
immerhin als eine originelle Schöpfung städtischer Autonomie su rühmen 
sein, eine grosse Zahl eigenartiger Bestimmungen aufweisen können, 
manchen seiner Normen das Lob genauer und sweckmässiger Fest- 
setzung gebühren, seine Mängel bleiben doch unverkennbar. Sein Vor- 
rath an Rechtssätzen ist verhältnissmässig dürftig, sowohl wenn man 
ihn mit dem anderer städtischer Rechtsquellen der Zeit zusammenhält 
als wenn man sich den Rechtsstoff vergegenwärtigt, der in Dortmund 


1) Hin und wieder möchte man Ein- findet, dessen Stellung sich aber doch 
schiebsel vermuthen: so wenn man zwi- wieder durch die in den Artikeln 20 — 24 
schen den Artikeln 22 und 24, die der geschehende Aufführung städtischer Pri- 
Ueberschrift von 22 entsprechen, den vilegien erklärt. 
heterogenen Artikel 23 über Zollfreiheit 
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selbst schon damals vorhanden sein musste, nicht blos weil eine mehr 
als zweihundertjährige Rechtsübung und Rechtsprechung ein reiches 
Material mit Nothwendigkeit erzeugt haben wird, sondern auch weil 
die nachfolgenden Rechtsaufzeichnungen zahlreiche Normen enthalten, 
die ihrer Natur nach nicht erst später entstanden sein können. | Ungleich 
sind die verschiedenen Rechtsgebiete bedacht, und während ein Rechts- 
satz sich mit der allgemeinsten Ordnung seiner Materie begnügt, führt 
ein anderer das reichste Detail vor, wobei nicht selten das Mass der 
Ausführlichkeit ım umgekehrten Verhältniss zu der Wichtigkeit des 
Inhalts steht. Man wende nicht ein, derartige Erscheinungen seien 
nichts dem Dortmunder Rechte eigenthümliches, sondern kehrten oft 
genug in miltelalterlichen Rechtsredactionen wieder. Dass die Bei- 
spiele für das Gegentheil nicht fehlen, zeigt ein Blick auf das lübische 
Recht, dessen erste lateinische Aufzeichnung etwa um 20 Jahre älter, 
dessen früheste deutsche um ebenso viel jünger sein wird als die Dort- 
munder Statuten, und 4n beiderlei Gestalt sich durch die Systematik, 
Vollständigkeit, Gleichmässigkeit und Ordnung seiner Bestimmungen 
auszeichnet. Sein ganzer, wenn man so sagen darf, mehr moderner 
Character entsprach den Bedürfnissen einer Colonie, die, ohne über- 
kommene historische Verhältnisse berücksichtigen zu müssen, ihre Ord- 
nungen nach den Anforderungen der Zweckmässigkeit treffen konnte. 
Das Dortmunder Recht war der Niederschlag einer mehr als zwei- 
hundertjährigen Entwicklung, war aus den historischen Verhältnissen 
erwachsen, und stellte man hier zusammen, was Geltung erlangt hatte, 
so mochte das wohl dem eigenen Bedürfniss entsprechen, war aber da, 
wo seine Voraussetzungen nicht zutrafen, unbrauchbar. So trug bei 
der Concurrenz in der neugegründeten Colonie Memel das Recht der 
Colonialstadt den Sieg davon. 

An die geschilderte Erscheinung des Dortmunder Rechts darf 
man noch eine Vermuthung über seine Entstehung knüpfen. Die her- 
vorgehobenen Mängel würden noch viel stärker ins Gewicht fallen, 
wenn die erste Aufzeichnung der Dortmunder Statuten durch die aus- 
wärtige Anfrage hervorgerufen wäre. Die getroffene Auswahl, die 
knappe Behandlung der für die Rechtsanwendung erheblichsten Sätze, 
der Mangel an Unterscheidung zwischen Wichtigem und Unwichtigem 
machen es wahrscheinlich, dass man einen Anhalt an einer bereits 
vorhandenen vorläufigen Niederschrift, die nur einheimischer Verwen- 
dung zu dienen bestimmt war, besass. Für eine Sammlung, die fort- 
während durch die Rechtsübung ihre Ergänzung erfuhr, verliert dıe 
Auswahl der Rechtssätze wie ihr Inhalt das Auffallende. Die geäusserte 
Vermuthung wird dadurch unterstützt, dass sich in dem Recht einer 
kleinen nördlich von Marburg gelegenen hessischen Stadt, dem Weis- 
thum von Wetter aus dem J. 1239, einzelne Sätze der Dortmunder 
Statuten wiederfinden.“ Wenn auch nicht in jedem Falle die formelle 


1) Darauf geführt bin ich durch des Dortmunders Rechts heranzieht, ohne 
Gengler, der das Weisthum von Wetter jene Uebereinstimmungen zu bemerken. 
S. 874 zur Erklärung einer andern Stelle 
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Uebereinstimmung zweier Hechtsaufzeichnungen auf eine Abhängigkeit 
derselben von einander zu schliessen berechtigt, ! so kann doch das 
Zusammentreffen zwei einander folgender Sätze des genannten Weis- 
Ihums mit zwei nahe zusammenstehenden Artikeln der Dortmunder 
Statuten trots? der Allgemeingültigkeit des Inhalts nicht wohl auf 
einem blossen Zufalle beruhen. ® 

Das hervorgehobene Missverhäliniss zwischen dem aufgezeichneten 
und dem geübten Rechte ist besonders der von dem ehelichen Güterrecht 
handelnde Artikel zu zeigen geeignet. Wie knapp und allgemein ist er 
gehalten, wenn man ihn mit dem malerischen Detail der Artikel über den 
gerichtlichen Zweikampf oder über die Strafe der sankenden Weiber 
vergleicht! Unentbehrlich gehörten zu seiner Ergänzung schon im Recht 
der ältesten Zeit die Bestimmungen der spätern Aufzeichnungen. Den- 
noch enthält jener kurze Satz ein sehr willkommenes Zeugniss und ist 
immer als eins der werlhvollsten Bestandtheile des Dortmunder Rechts 
betrachtet worden. Denn, da sich grade die dem ehelichen Güterrecht 
gewidmeten Normen als die sichersten Kennzeichen der Herkunft und 
Verwandtschaft einer Rechtsquelle erwiesen haben, gewährt er die 
Möglichkeit da, wo keinerlei directe Quellen zu Gebote stehen, dem 
Zusammenhang des Dortmunder Rechts nachzuforschen. 

Wenn Dortmund sich mitunter als in Westfalen gelegen bezeich- 
net,* so soll damit nicht ein gleichgültiger lokalisirender Zusatz zum 
Ortsnamen gemacht sein, sondern wie Soest in Urkunde und Siegel 
die Stadt der .Engern heisst,° so Dortmund: Tremonia civitas West- 
falie.$ Für die Städie zwischen Rhein und Weser d. i. Westfalens 
nimmt Dortmund die Eigenschaft als Oberhof in Anspruch." Sein 
Recht ist das westfälische Recht.* Als ältestes Zeugniss des besondern 


oder sonst verzettelt und nur einiges ist 


1) So macht Laband, vermógensrechtl. 
Klagen S. 309 darauf aufmerksam, dass 
en Satz des Privilegs, für Uelzen von 
1270 $8 (Gengler, Stadtr. S. 498) fast 
wörtlich in dem Stadtrecht von Znaim 
(Róssler, Rechtsdenkm. aus Böhmen u. 
Mähren 2 S. 410) wiederkehrt. Dass die 
Mittheilung Rösslers auf einer Abschrift 
Dreyers beruht, darf dabei allerdings 
micht gans ausser Acht bleiben (s. unt. 
8. 13 4. Hans. Gesch.- Bl. 1879 S. 41, 48). 


2) I 5 wnd 7. 


3) Das Weisthum ist bei Wenck, 
Hess. Gesch. 2 Abth. 1 Urk. n. 139 und 
danach bei Grimm, Weisth. 3 S. 343 ge- 
druck. Nach gütiger Miütheilung des 
Herrn Staatsarchivars Könnecke in Mar- 
burg findet sich dort das Weisthum weder 
im Original noch in alter Abschrift; die 
Urkunden des Stifts sind erst 1n. den 
sechsiger Jahren dieses Jahrh. zum gröss- 
ten Theil in die Papiermühle gewandert 


von dort zurückzuerwerben gelungen. 

4) S. 2045: civitas Tremoniensis cita 
in Westphalia. 

5) 1179 Urk. Erzb. Philipp von Cóln 
(Geibertz 1 n. 76): datum Sosatie Angro- 
rum oppido. Das Stadtsiegel von Soest 
nach der Mite des 12. Jahrh. hat die 
Umschrift: sigillum saneti Petri in Susato 
Angrorum oppido (das. m. 58). 

6) Das Dortmunder Stadtsiegel, das 
seit etwa 1256 in Gebrauch ist, hat die 
Legende: sigillum Tremonie civitatis West- 
falie (unten S. 6). 

7) I 19, ob. S. LXIX 4A. 1. 

8) I 25: jure nostro Westvaliensi. 
Dagegen kommt die Lesart dyt west- 
phalische recht satte zw Eingang einer 
deutschen Form des Landfriedens Fried- 
rich II allein auf Dreyers (Nebenstun- 
den S. 429) Rechnung, der die Abkürzung 
w. recht (unten S. 7), welche vielleicht 
vrede recht bedeutet, willkürlich auflöste. 
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Rechts der Westfalen hat immer der Satz der Lex Saxonum gegolten, 
dass die Ehefrau, wenn kinderlos, ihre Morgengabe zu Leibzucht besitzt, 
mit Geburt eines Kindes dieselbe verliert und statt dessen ein Recht auf 
die Hälfte der ehelichen Errungenschaft erwirbt. Wie das sächsische 
Volksrecht grade im ehelichen Güterrecht die Rechtsverschiedenheit der 
westlichen Sachsen von Ostfalen und Engern geltend macht, so beseich- 
nen auch die Dortmunder die Bestimmung ihrer Statuten über diesen 
Gegenstand als ihr eigenstes, vom jus commune abweichendes Recht.! 
Inhaltlich unterscheiden sich allerdings die beiden Rechtssätse des 
9. und des 13. Jahrhunderts recht erheblich, dennoch besteht ein 
innerer Zusammenhang zwischen ihnen, so dass der Sale der Slalulen 
als eine Fortentwicklung der volksrechtlichen Norm erscheint.“ Die 
einstige Errungenschaftsgemeinschaft hat sich zur vollen Gütergemein- 
schaft entwickelt,® die durch die Formel bezeichnet wird, dass die 
Ehegatten lif umme lif unde gud umme gud geven,® und von den 
beerbten auf die unbeerbtien Ehen ausgedehnt ist.! In bestimmiem 
Gegensatse steht zu diesen Grundeügen des Dortmunder Rechts das 
von Soest. Die sich wiederverheiratende Frau muss den Kindern 
erster Ehe zwei Drittheile des gemeinschaftlichen Gutes überlassen; 
nur bei Concurrenze mil. einem einzigen Kinde sieht sie der Witwe 
des Dortmunder Rechts gleich.? Bei unbeerbter Ehe dagegen ist. we 
nach der Lex Saxonum die Errungenschaftsgemeinschaft ausgeschlossen, 
das während der Ehe erworbene Vermögen fällt allein dem Manne su, 
das Vermögen des vorverstorbenen Ehegatten wird swischen den Erben 
desselben und dem ÜUeberlebenden je zur Hälfte getheilt.? — Deutete 
schon die im sächsischen Volksrecht hervortretende Eigenthümlichkeit 
des westfälischen Güterrechts auf eine Annäherung an ihre westlichen 
Nachbarn, die Franken, hin, so ist die Abweichung des Dortmunder 
gegenüber dem Soester Recht auf Einflüsse des niederrheinisch- flämı- 
schen Rechts zurückzuführen. — Einen äussern Anhaltspunkt für 
diesen sonst nur durch innere Uebereinstimmung der Rechisinstitule 
nachweisbaren Zusammenhang gewährt die landesherrliche Vorschrift 
für Wesel, dass es bei Zweifeln über das gw findende Recht sich an 
den Rath zu Dortmund wenden solle. Wie hätte man ausserhalb 
des westfälisch-sächsischen Gebiets im J. 1241, da das Dortmunder 


1) Schröder, eh2l. Güterr. 1 S. 100 ff. 5) IV 55 und IV 52; 84, 85, 9. 
und 3 S.304. Roth, Zeitschr. f. vergl. 6) IV 81, W 105. 
Rechtswiss. 1 S. 63. 7) IV 67. Schröder, ehel. Güterr. 3 
2) Unten e 194. S CM A 8. I1. S. 43. 
) Lex onum c. 48 (M. G. .ó «nien 
S. 74): de eo quod vir et mulier simul y 2 Soester Schrae $ 162 und 
conquisierint mulier mediam portionem 9) Soester Schrae $ 161, Medebach 


accipiat; hoc apud Westfalaos. Apud 9) . 
Ostfalaos et Angarios nibil accipiat, sed £074 n. 718) $6. Schröder 8. 23ff 


contenta sit dote sua. 10) Schröder S. 45, 303, 312; bei Sybel 
4) I 15, II 6. Schröder, Histor. 9. 308 f}.; ehel. Güterr. (Zeit- u. Strat- 

Zeitschr. hg. v. Sybel Bd. 31 (1874) fragen 59) S. 17. 

S. 298. 11) Unten S. 251. 
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Recht noch nicht in einer. Redaction vorlag, grade auf Dortmund als 
Oberhof verfallen sollen, wenn nicht das Bewusstsein einer Rechts- 
gemeinschaft vorhanden gewesen wäre?! Dasu kommen als unter- 
stützende Anzeichen frühe Beziehungen Dortmunds zu den fränkischen 
Gebieten,? Spuren der Geltung Dortmunder Rechts im fränkisch- 
hessischen Bereich. ® 

Die Parallele, welche sich zwischen Soester und Dortmunder Recht 
verfolgen lässt, zeigt sich auch in ihrer Verbreitung. Die Ueber- 
tragung des Soester Rechts auf Lübeck ist bekannt. Ihr geht zur 
Seite eine Verpflansung des Rechts von Dortmund auf Hamburg. 
Wenngleich sich für diese nicht wie für jene das ausdrückliche Zeug- 
nıss eines Geschichtschreibers erbringen lässt,* so verbürgt doch die 
innere Uebereinstimmung zwischen beiden Gesetsgebungen die That- 
sache, die guerst von Lappenberg aus der gleichen Rechtssprache und 
den gleichen Rechtssätzen ermittelt,®° von R. Schröder dann insbeson- 
dere an dem ehelichen Güterrecht dargethan wurde. Durch die Ver- 
milllung des Hamburger Rechts ist Dortmunder Recht. dann auch in 
das der Ostseestádie Riga und Dorpat gedrungen. * 

Die lateinischen Statuten haben fort und fort nicht blos die 
Grundlage, sondern auch einen Bestandtheil des Dortmunder Rechts 
gebildet. Man hat ihrer ältesten, 36 Artikel umfassenden Form früh 
einige Zusätse, die das Judenrecht behandeln (Art. 37 —39), gegeben; 
später sie um einige eingeschaltete kurse Bestimmungen bereichert, 
kleine Besserungen und Aenderungen des alten Textes vorgenommen, 
dann auch acht selbständige neue Artikel eingereiht (40—47),® die 
in Sprache und Inhalt sich merklich von dem alten Bestande unter- 
scheiden.” Im Uebrigen sind die lateinischen Statuten geblieben, wie 
sie um die Mitte des 13. Jahrhunderts entstanden sind. Und so hat 
man sie an der Spitse der spätern Rechtssammlungen wiederholt, 
nicht ins Deutsche übertragen oder verarbeitet und mit. jüngern Rechts- 
erzeugnissen verschmolgen, 19 sondern nach Form und Inhalt in ihrer 
alien Gestalt. 

Die Dortmunder legen einen besondern Werth darauf, ihr Recht 
auf kaiserliche Gewährung oder wenigstens auf kaiserliche Zulassung 
und Bestätigung zurückzuführen. 1 Von den früher betrachteten kaiser- 


1) Dem thut es keinen Eintrag, dass 
das eheliche Güterrecht Wesels mit dem 
un Dortmund nicht identisch ist. Schrö- 

2) Oben S. XVIII. 

3) ObenS.XV A.1;8.CLXXII(Wet- 

ter). Kleines Kaiserrecht I 15 u. 16 hat die 
Formel gulde u. recht (vgl. Wortregister), 
II 36 vgl. Dortm. Stat. I 14, 2. 

4) Arnold v. Lübeck 2 c. 21 (M. G. 


S en burgische Rechts 
5) Lappenberg, Hamburgis echts- 
alterthümer (1845) S. XLVI ff. 


6) S. 45 ff. 
» 7) v. Bunge, Einleitung S. 144 ff. und 
0 
8) Vgl. unten S. 3 u.f. Mi Rück- 
sicht auf die den einzelnen Texten voran- 
stehenden ausführlichen Einleitungen ist 
die Characterisirung der Rechtssammlun- 
gen m F' kürzer gefasst. 
10) Den Anfang eina derartigen Y 
) Den Anfang eines derartigen Ver- 
suchs s. S. 17 M 
11) Bed. IV (S. 194) und W 11. Da- 
von dass der Kaiser die Rathswahlen in 
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lichen Privilegien enthält eins eine Anerkennung der städtischen Auto- 
nomie in der Wendung, dass dem Rathe neue sweckdienliche Gesetze 
zu erlassen und alte schädliche Gewohnheiten abzuthun gestattet wird." 
Haben nun auch deutsche Städte das Selbsigeseizsgebungsrecht ohne 
Autorisation ihrer Herren geübt? und liefert Dortmund selbst dafür 
ein Beispiel in der Herstellung seiner lateinischen Statute, so wird 
doch zur Erwirkung solcher Anerkenninisse des Jus statuendi nicht 
leicht geschritten sein, wenn nicht die frische thatsächliche Uebung 
desselben den Wunsch nach einer äusseren nachträglichen Garantie 
nahe legte. Wir dürfen deshalb die Entstehung von neuen Statuten 
in der ersten Hälfte des 14. Jahrh., vor 1340 vermuthen. Dahin sind 
zunächst die in deutscher Sprache auftretenden 26 Sälze zu rechnen, 
die sich in den zwei Sammlungen, die sie überliefern, unmittelbar 
den lateinischen Statuten anreihen® und solche Rechtsgebiete betreffen, 
welche in jenen gar nicht oder unsureichend berücksichtigt worden 
waren. Das erstere gilt vom Erbrecht, dem Hauptgegenstand dieser 
Aufzeichnung, * dem sich Sätze aus dem ehelichen Güter- und dem 
Grundeigenthumsrechte in natürlicher Verbindung anschliessen. Das 
letztere vom Obligationen- und Prozessrecht,* dessen Bestimmungen 
sich swischen die Anfang und Ende der Aufseichnung bildenden erb- 
rechtlichen Normen einschieben. In das städtische Verfassungsrecht 
gehört nur eine Bestimmung dieser Sammlung." 

Dieser vorwiegend dem Privatrecht und Prozess zugewandten 
Richtung bleiben dann auch die übrigen Aufzeichnungen des Dort- 
munder Rechts getreu. Im stärksten Masse zeigt das die unten als 
Codex IV abgedruckte. Die unter III folgenden 118 Artikel des 
grossen Stadibuches unterscheiden sich von ihm durch Aufnahme einer 
Reihe criminalrechtlicher Bestimmungen. Mit Ausnahme der drei 
letzten dem 15. Jahrh. angehórigen Artikel stammt diese Sammlung 
aus verschiedenen Zeiten des 14. Jahrhunderts und ist in dem origi- 
nalen unüberarbeiteten Zustand verblieben, wie er sich aus der allmäh- 
lichen Niederschrift ergab. Nicht dass jedes Statut einzeln eingetragen 
wäre. Ohne Mühe lassen sich Gruppen von Artikeln erkennen, die 
zwar nicht innerlich zusammenhängen, aber sich durch äussere Merk- 
male von dem übrigen Inhalt scheiden. Dahin gehört, dass die ersien 
32 Sätze, durch die gleiche Handschrift characterisirt, theils lateinisch 
redigirte Statute einschliessen, theils deutsch abgefassten lateinische 
Ueberschriften geben.® Liegt darin eine Annäherung an die Geses- 


Dortmund zu bestätigen das Recht gehabt Seitens der Grafen von Holstein 1292 
habe, vermag ich in dem lat. Statut geschah (Hamburg. UB. n. 860). 
(v. Maurer, Stádteverfassg. 1 S. 597) 3) Unten II, S. 48— 56. 
keinen Beweis zu entdecken. ; 
4) Art. 1—5, 18, 90, 21, 25, %. 
1) Oben S. CLXIII A. 12. 
2) Es genügt, am das bekannte Bei 3) Art. 6 —9, 11, 12. 
8piel Hamburgs. zu erinnern, dessen 6) Art. 10, 13—17, 22 — 34. 
Ördelbok 1270 aufgezeichnet wurde, wäh- 7) Art. 19. 
rend die Anerkennung seiner Autonomie 8) Unten S. 63. 
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gebung des 13. Jahrh., so trennt sie von dieser merklich die Unbe- 
holfenheit und Ungeschicklichkeit, mit der sich der Aufzeichner in der 
lateinischen Sprache bewegt.“ Im Alter wird dieser Theil des Codex III 
nur wenig hinter der Sammlung II zurückbleiben; ein innerlicher 
Unterschied beider liegt darin, dass LI sich rein aus Statuten zusam- 
mensetzt, während der bezeichnete Theil von III offenbar schon Urtheile, 
die von Dortmund aus an andere Städte ergangen waren, in sich 
aufgenommen hat.? Die etwaige lateinische Abfassung steht dem nicht 
entgegen, da die Emtscheidungen des Oberhofs anfangs nachweisbar in 
dieser Sprache abgefasst worden sind.* Andere äussere Zusammen- 
hänge sind dadurch bewirkt, dass Bathsschlüsse, mochten sie auch 
verschiedenartige Materien in sich begreifen, in ihrer ursprünglichen 
Gestalt der Sammlung einverleibt sind. * Das geschah selbst dann, 
wenn unter den früher niedergeschriebenen Sätzen schon der gleiche 
Gegenstand in gleicher Weise geordnet war.* Eingang und Schluss 
der originalen Publication des Statuts blieben bei der Aufnahme unge-. 
ändert, wenn man sich auch einmal gestattete, einem solchen officiellen 
Anfang einen angeblich von Freidank herrührenden didactischen Spruch 
vorangustellen.5 Der officielle Character der Sammlung ist nicht so 
eu verstehen, als ob alle Rathsschlüsse oder auch nur Rathsschlüsse 
bestimmter Kategorie hier verzeichnet wären. Es ist eine Reihe Sta- 
tute bekannt von nicht geringerer Wichtigkeit als die aufgenommenen, 
denselben Rechtsgebieten und der gleichen Zeit angehörig wie die auf- 
genommenen, die demungeachtet ausser Berücksichtigung geblieben sind.® 
Den etwa die Mitte der Aufzeichnung einnehmenden Rathsschlüssen 
reiht sich eine Anzahl Eingelstatute an, bis in den Art. 86 — 93 
wieder ein in sich zusammenhängender | Rathsschluss folgt, der . der 
fehlenden Eingangs- und Schlussformeln ungeachtet mit Sicherheit als 
solcher zu erkennen ist. Wie sein Inhalt auf eine Entstehung in der 
Zeit der grossen Fehde und ihrer Nachwirkungen hinweist,® so 
gehören auch die den Schluss des Ganzen bildenden Artikel 94 — 115, 
die eine Mischung von Statuten und Urtheilen zeigen,? dem Ende des 
14. Jahrh. an. Die Artikel 116 —118 sind ein späterer, der bereits 
abgeschlossenen Sammlung angehängter Nachtrag. 

Im Gegensatz gu Codex lII ist die unter IV folgende Rechtsauf- 
zeichnung aus einem Grusse entstanden; und ebenso ist ihr Inhalt von 
einheillichem Charakter. Sie besteht ganz aus Urtheilen; auch die , 
wenigen Stellen, welche den Eindruck von Statuten machen,’ können 


1) Oben S. EXT 4.9. 15. Jahrh., den Hss. Th und F, findet 
2) Art.7, 9, 13 (vgl. W 49). (S. 164 und 312); ebenso 1st das Statut 
3) Unten. s. 275; eine Weseler Rechis- van enlopighen luden (Beil. VIII 2) aus- 
anfrage von 1302 $n latemischer Sprache geschlossen geblieben. 
bei ae) mae IT 7) Art. 41— 47, 48 und 49, 50—53. 
vgl. mi 
6) 8.75, Prooemium zu Art.41—47. 9) Arm. zu Art. 86. 
6) Das Statut de edificiis von 1340 9) Art. 106 (= W 68), 97, 98, 99 
(Beil. VI) ist in III nicht aufgenommen, (= W 53— 55). 
während es sich in den Sammlungen des 10) Art. 111—113, vgl. S. 107 u. 278. 
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sehr wohl einer nach auswärts ohne Veranlassung eines einzelnen Stret- 
falles gemachten Mittheilung von Rechtssálzen, einem Weisthum ihren 
Platz verdanken. Nach dem bisher bekannt gewordenen Material isi 
nur die Rechtsprechung für Wesel als die Quelle nachzuweisen, welche 
den Stoff zu dieser Sammlung geliefert hat.! Ihre Entstehungszeil 
ist die erste Hälfte des 14. Jahrh., wie sich theils aus dem Schrift- 
charucter, theils aus der Aufnahme von Dortmund- Weseler Urtheilen 
ergiebt, deren Alter feststeht oder durch Schlüsse zu ermitteln isl.? 
Man könnte hoffen, die Entstehungszeit noch genauer zu erkennen, 
wenn man IV 99, der von einer Auflassung mit gerichte handelt, mit 
dem Privileg von 1332, das die Auflassungen vor den Rath verweist,’ 
zusammenhält, aber diese Vorschrift wurde nicht derart in Dortmund 
durchgeführt, dass sich ein voller Gegensatz des Verfahrens vor und 
nach dem gedachten Jahre herausstellte. * 

Die Elemente, aus denen sich das Stadtrecht bildete, hat man 
dann auch mit einander verbunden. Am frühesten ist das durch das 
grosse Stadtbuch geschehen, welches bereits um die Mitte des 14. Jahrh. 
die lateinischen Statuten und die Codices II und III an einander 
schloss und mit ihnen den Landfrieden Kaiser Friedrich II, eins der 
ältesten und am meisten hochgehaltenen Bestandtheile des städtischen 
Archivs, vereinigte.® Dieser magnus civitatis liber hat dann auch zur 
Aufnahme von Protokollen und Urkunden über einzelne besonders 
wichtige städtische Vorgänge gedient. 5 Neben dieser feierlichen Samm- 
lung steht eine etwa um ein halbes Jahrhundert jüngere nicht officielle, 
welche I, II und den Landfrieden von 1235 in sich schliesst, aber 
von III absieht, wie sie denn unabhängig von dem grossen Stadtbuche 
ihren Stoff zusammengestellt hat.* 

Erst im 15. Jahrh. that man einen weitern Schritt. Man begrügte 
sich nicht mehr mit einer äusserlichen Aneinanderreihung verschiedener 
Rechtssammlungen, sondern versuchte nun eine innere Verbindung.? 
So unvollkommen dieses Unternehmen ausfiel, das sich auf ein Durch- 
einandermischen der Rechtssätse der verschiedenen Sammlungen be- 
schrünkte,9 so ist doch die Erscheinung theils um ihrer selbst, theils 
um des verwendeten Stoffes willen beachtenswerth, der sich aus den 
Codices II, III und IV zusammensetzt, während die lateinischen 
Statuten (I) ausser Berücksichtigung bleiben. Unter den sonstigen den 
Zwecken der laufenden Geschäftsverwaltung dienenden | Stadibüchern 
hat das sg. rothe Buch für die Geschichte des Rechts Interesse.!* Im 
14. Jahrh. angelegt, ist es besonders zur Aufnahme der Rathsschlüsse 


1) Unten S. 277. 5) S. 8, 60 und CXX XVIII. 
a S. 105 vgl. mit S, 280; S. 269 vgl. 6) S. 60, 61 

init DUM 
3) 8$ 45 (Beil. V). 7) S. 6 ff. und S. CXX XVIII. 


4) Oben S. LXVI. Dass der Grund- 8) S. 156 f. 
satz I 4 ganz besonders bei Auf lassungen 9) S. 159 ff. 


zur Amcendung gebracht wurde, zeigt 
V 43. 10) S. 183 ff. vgl. S. 60. 
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benutzt worden, wie sie das wechselnde Bedürfniss in den verschiedenen 
Theilen des Rechts, über welche sich die Gesetzgebungsgewalt des Raths 
erstreckte, nóthig machte. Auch in Dortmund scheint die Form der 
Burspraken nicht unbekannt gewesen zu sein,‘ mittelst deren bestimmte 
namentlich auf das polizeiliche Gebiet bezügliche Vorschriften öffentlich 
verkündet und in periodischer Erneuerung den Bürgern ins Gedächt- 
niss gerufen wurden. ? 

Stadtschreiber und städtisches Archiv lassen sich seit dem 14. Jahrh. 
nachweisen. Von HRechtshandschriflen im Besitze des Raths oder her- 
vorragender Bürger haben sich einige Zeugnisse oder Spuren erhalten. 
Wir wissen von einer,* vielleicht sogar mehreren® Handschriften des 
Sachsenspiegels in Dortmund; ob auch eine des Kleinen Kaiserrechts 


vorhanden war, ist unsicher. ® 


1) Vgl. den oben S. CXXXI benutz- 
ten Aufsatz der Berliner Hs. des Kerk- 
hörde Bi. 108^: tom ersten iff tho weten, 
dat Dortmundt ein richstadt is; item alle 
jahr werdt twewerff verkundiget vermitz 
dem klokenschlage, dat idt eine frye stadt 
sye und ein jder moge kommen und fha- 
ren up syn recht. Könnte dus etwa der 

de Eingang einer Bursprake sein, 
so sind Vorschriften, wie sie sich unten 
S8. 169 abgedruckt finden, nach Form 
und Inhalt geeignet, den Bestand einer 
solchen zu bilden. 

2) Verf. Lübecks S. 164. Wetzel, drei 
Kieler Burspraken (Zeitschrift für schles- 
wig-holst. Gesch. 10 [1881] S. 173). 

3) Oben S. CI und unten S. 183. 

4) 1835 noch in Dortmund (Thiersch, 
Verremung S. 144), jetzt in der kgl. Biblio- 
thek zu Berlin (Homeyer, Verz. n. 37), 
wohin sie nach Rübels Angabe (Beitr. 1 
S. 14) Thiersch, der sie nach einer Bl. 1* 
befindlichen, zum Theil ausgekratzten In- 
scription als sein Privateigenthum ansah, 
rerkauft hat. Auf dem Vorsatzblaite ein 
Eintrag, von dem die Worte item dyt 
bouch hort und der Name Henxtonberch 
noch lesbar sind. Eine neue Hand, wie 
es scheint Thierschs, hat darüber geschric- 
ben: das heisst: dies Buch gehört dem 
Christoph Hengstenberg alleine zu 1421 
dom. Oculi. Die Hs., gross Folio, Per- 
gament, 14. Jahrh., niederdeutsch, 149 Bl. 
(nach neuerer Zählung und Folürung) 
schliesst mit III 81 $ 1, während die 
Glosse noch III 81 $ 2 berücksichtigt und 
nach einer Bemerkung, die im Wesent- 
lichen. mit der bei Homeyer, Genealogie 
der Hss. des Ssp. S. 198 abgedruckten 
übereinstimmt, mit den Worten schliesst: 
nu sat he hir sinen lesten articulum. Die 


Besondres Interesse erregt die Nach- 


Probestelle I 71 bei Homeyer das. S. 178 
(statt vestunge lies vestinge). 

5) Homeyer, Verz. n. 150. Die Notiz, 
dass Dortmund eine Bilderhandschrift 
des Ssp. besessen habe, geht auf Dreyer 
zurück, der in seiner Jurisprudentia Ger- 
manorum pieturata (Hs. der Góltinger 
Bibl., cod. ms. jurid. 383, S. 95) zwa 
Bilder giebt ex fragmentis veteris codicig 
Tremoniensis nuper ad manus meas delati 
(nicht delatis). Spungenberg, der ın den 
Beiträgen zur Kunde der deutschen Rechts- 
alterthümer (Hannover 1824) über Dreyers 
genannte Arbeit berichtet, wiederholt S. 26 
Tuf. 2 jene beiden Bilder und bemerkt 
deren völlige Uebereinstimmung mit denen 
der Wolfenbüttler Bilderhandschrift. 

6) Homeyer, Verz.n. 151nach Sencken- 
berg, C. jur. German. 1 S. XX XIII, wo 
ron einem Codex Tremoniensis die Rede 
ist, qui in civitate illa, olim sede West- 
phalica juridica, in curia depositus erat; 
er sei verschwunden, müsse aber sehr alt 
gewesen sein, cum in hac civitate arma- 
rium quasi fuerat totius justitiae ac juris 
inde a Carolo magno usque. Der Hait- 
losigkeit dieser. Beweisführung entspricht 
die Dürftigkeit der positiven Unterlage, 
die in nichts anderm besteht, als dass 
bei Steinen, Westphál. Gesch. 1 St. 6 
S. 1548 ein Aufsatz, der freien reichs- 
guder ankompst u. privilegium über- 
schrieben und „den geschriebenen Dort- 
mundischen Jahrbüchern" angeblich ent- 
nommen, mil der Schlussbemerkung haec 
vera copia collata ex libro antiquo dicto 
Leges caesaris à verbo ad verbum abge- 
druckt ist. Der Aufsatz ist der Haupt- 
sache nach aus dem Kleinen Kaiser- 
rech® II c. 115, 117 zusammengestellt. 
Vgl. ob. S. XCIV A. 3. 


m* 
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richt von einem Codex, der ausser Sachsenspiegel und Kaiserrecht 
das Goslarer Stadtrecht und das von Dortmund enthielt,! nur ist 
er leider nicht mehr auffindbar. Das angebliche Dortmunder Fem- 
rechtsbuch ist schon früher erwähnt und in seiner Werthlosigkeit 


gewürdigt.? 


Je mehr die fremden Rechte an Bedeutung gewannen, 


werden dann auch Handschriften des römischen und kanonischen Rechts 


angeschafft sein. 


auf Universitäten studirend nachweisen.‘ 


Im 15. Juhrh. lassen sich eingelne Dortmunder als 


In dem Streite, den die 


Stadt zu Anfang des 15. Jahrh. mit den livländischen Städten zu 
bestehen hat, lässt sie sich durch Meister in Kaiserrecht und geist- 


lichem Rechte Gutachten ertheilen. ? 


Auf Grund von Testamenten 


weigert sich der Dortmunder Raih zu richten, 5 weniger wohl aus 
Anhänglichkeit an das deutsche liecht, als aus Besorgniss ın die 
kirchliche Gerichtsbarkeit einzugreifen. 

In den Rechtsquellen, wie sie nachstehend publicirt sind, ist vom 
Einfluss der fremden Rechte verschwindend wenig wahrzunehmen. ! 


1) Homeyer, Verz. n. 177 und Ende- 
mann, kl. Kaiserrecht S. XX XVILI n. 17. 
Beier Notizen stammen aus Nietzsches 
Recension ron Homeyers erster. Ausgabe 
des Ssp. (Hallische allg. Literaturzig. 
Decemb. 1827, Hss.-Verz. n. 41), die thre 
Kenntniss aus Schott, Kritik über die 
neuesten jurist. Schriften St. 61 (Leipzig 
1775) S. S56 schöpft, wo eine (mir nicht 
zugüngliche) Dissertation von Greveler 
de anno clamoris (Duisbg. 1776) ange- 
zeigt ist, cui accedunt relationes de codice 
hactenus incognito speculi Saxonici, juris 
Caesarei, legum Tremoniensium et Gos- 
lariensium, de jure provinciali Saraepon- 
tano ... ex supellectili litteraria de Eich- 
mann. Ueber den Anhang sagt die Recen- 
sion. nichts, als dass Eichmann eine ehe- 
dem in der Jenichenschen Bibliothek vor- 
handen gewesene Hs. des Saarbrücker 
Lundr. v. 1323 besitze. Ueber O. L. von 
Fichmann 8. unt. S. 12 und Allg. deutsche 
Biogr. 5 S. 742 (Steffenhagen). 

2) Oben S. CXLVIII A. 7. 

3) Thiersch, Vervemung S. 144. 

4) Bachmann, Hengstenberg 1 S. 324 
giebt Mittheilungen aus der Rostocker 
Matrikel des 15. Jahrh., die einige Heng- 
stenberge z. B. 1431 Cristoferus Henxte- 
berch (vgl. ob. S. CLX XIX A. 4) und 
andere Dortmunder verzeichnet. In Prag 
wird schon 1376 und 1379 ein Johannes 
de Tremonia, 1385 Johannes Alberti de 
Tremonie, 2400 Tydemannus de Tremonia 
erwähnt (Monum. histor. univ. Pragensis 1 
[1830] 8. 171, 184, 229, 350, 352). Die 
Erfurter Matrikel (Gesch.- Qu. der Prov. 


Sachsen Bd. 8: Acten der Unir. Erfurt 1 
[Halle 1881] hg. von Weissenborn) weıst 
seit 1402 (S. 64) einzelne Dortmunder auf: 
1408 Johannes Nedirhowe de Tremonia 
(S. 823* vgl. ob. S. I), 1409 Johannes 
Saltrump de T., 1441 Joh. Breckerveld, 
1445 Detmarus Klepping, Detmarus Gers- 
vort (lies: Bersvort), 1452 Dyetmarus 
Hóvel, 1457 Detmarus Beye (S. 88*°, 
18413, 20525, 36, 23445, 264% vgl. ob. 
S. CI) u.a. m. 

5) Oben S. CX XV A. 9. 1119 Oct. 17 
Dortmund an die lirländ. Städte (Lirl. 
UB. 5 "n. 2346): als de ersamen unse 
mestere van keiserrechte unde van geist- 
likem rechte uns dar rechtes noch unde 
underscheid in der scrift up gescreven 
unde gewisen hebben, des wi ju hir mede 
copien senden. Es handelt sich um die 
Auslegung eines procuratorium, das nach 
Ansicht der Dortmunder die  Bevoli- 
mächtigten nur zur Klagbeantwortung, 
nicht aber zu einer vruntliken schedinge 
autorisirte. 

6) Minden an Hannover 1464 (Vaterl. 
Archiv 1844 S. 412): alse gy uns gescre- 
ven hadden umme beleringe des rechten 
andrepende Ghisen Scherers testament etc. 
und wy des rechten mangk uns nicht 
eyns werden konden und furder beleringe 
des rechten darumme mit juwen scrifften 
an de van Dorpinunde gedan und gehad 
hebben, hebben se uns dar weder up 
gescreven, se uppe nene testamente io 
richtende plegen. Vgl. Nachtráge 8.351. 

nd 14, III 3. Einen frühen Bewas 
für Bekanntschaft dieser Gegenden mi 
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Ebensowenig aber auch vom Einfluss der deutschen Rechtsbücher oder 
anderer einheimischer Rechtsquellen. Dass lübisches Recht hier Geltung 
gewonnen habe, ist eine durch nichts begründete Sage, die in unhisto- 
rischen Zeiten aufgebracht, noch bis in unser Jahrhundert nachge- 
klungen hat; denn von der Hinweisung K. Ludwigs auf das Muster 
der Lübecker Stadiverfassung hatten jene kritiklosen und leichtgláubigen 
Juristen keine Ahnung.! 

Die Reihenfolge, in welcher die Texte des Dortmunder Rechts in 
der Ausgabe abgedruckt sind, entspricht der chronologischen Ordnung — 
nur dass nicht der ganze Bestand des grossen Stadibuches, wie er 
unter III folgt, älter ist als IV — und dem Inhalt der Sammlungen. 
I— III bestehen aus Statuten, ganz oder überwiegend; IV dagegen 
enthält Urtheile. Ebenso bringt die Dortmund- Weseler Sammlung am 
Ende des Bandes S. 283—307  Urtheile. Der dazwischen stehende 
Text V hat einen unselbständigen Character, da er aus den Hand- 
schriften des 15. Jahrh. blos den kleinen Rest sammelt, der sich nicht 
in den zugänglichen Quellen der ältern Zeit nachweisen lässt. ? 

Nicht alles, was einst an Dortmunder Recht vorhanden war, hat 
sich wieder auffinden lassen;? aber das Wiederaufgefundene oder hier 
vollständiger und reiner als früher Veröffentlichte wird dazu aus- 
reichen, das Dortmunder Recht als ein bedeutsames Glied in der Reihe 
deutscher Stadtrechte erkennen zu lassen, das den germanistischen 
Forschungen, vor allem auf dem Gebiete des Rechts, daneben aber 
auch auf dem der Geschichte und der Sprache werthvollen Stoff dar- 
zubielen vermag. 


römischem Rechte liefert der Zeuge einer 
Paderborner Urk. v. 1231 (Wilmans, 
Westf. UB. 3 n. 287): Johannes juris- 
peritus cognomento Crisant. 

1) Cramer, Wetzlarische Nebenstun- 
den 56 (1766) S. 87 wird als Pader- 
bornischer Landesbrauch berichtet und 
gerechtfertigt, dass in vorkommenden, die 
effectus der communio bonorum inter con- 
Juges betreffenden Streitfällen, wo nicht 
specialis obsercantia deutlich, die Zuflucht 
zum lübeckischen Recht und dessen Com- 
mentatoribus in Paderbornischen Gerich- 
len genommen werde, weilen . . im Alter- 
hum die Gegend dieser Länder sich nach 
dem Soestischen Recht gehalten, von wel- 
chem dann selbst das Lübeckische ent- 
standen und demnächst in Schriften ver- 
fasset worden. Gegen diese Subsidiarität 
des lüb. Rechts erklärt sich Klóntrup, 
Beir. zur Lehre von der Gemeinschaft 
der Güter unter Eheleuten (Osnabrück 
1791) S. 42. Wigand, Prov.-R. des 


Fürstenth. Minden 2 (1934) S. 8: seit 
der Commentator Mevius (1642) die Ju- 
risten entzückte, glaubte man sich in ganz 
Westfalen auf lübisches Recht, d. h. auf 
Mevius beziehen gu kónnen. 1832 erklärte 
Landrath Hiltrop, vormals erster Sr 
dicus von Dortmund, neben andern Zeu- 
gen über die durch Geburt eines Kindes : 
bedingte eheliche Gütergemeinschaft des 

Dortmunder Rechts befragt, dieselbe be- 
ruhe auf einer seit unfürdenklicher Zeit 
bestandenen Observanz, die nach alter 
Sage auf das hierher geholte Lübecksche 
Stadtrecht zurückgehe | (Entscheidungen 
des Berliner Obertribunals 41 S. 218, 
vgl. unten IV 61). Oben S. LXXIX. 

2) S. 164. 

3) Dahin gehören ausser der oben 
S. CLXXX A.1 erwähnten Hs. der von 
Potgiesser erwähmte Rotulus (unt, S. 46) 
und die Hss., von denen unten S. 166 
und 274 A.1 die Rede ist. Vogl. Nach- 


träge. 





I. 
LATEINISCHE STATUTEN. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
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A. Handschriften. 


Die lateinischen Statuten der Stadt Dortmund sind viermal über- 
liefert. Zwei von diesen ÜUeberliefrungen gehören dem dreizehnten, 
zwei dem vierzehnten Jahrhundert an. Die erstern sind in der 
ursprünglichen Urkundenform, in welcher sie hergestellt worden sind, 
erhalten; die letztern in Buchhandschriften, welche sich nicht auf die 
Wiedergabe der ältesten Statuten beschrünken, sondern sie als einen 
Bestandtheil ihrer umfassendern Sammlung Dortmunder Rechts behan- 
deln. Nur die beiden ersten befinden sich noch an den Orten ihrer 
ursprünglichen Bestimmung, in Dortmund und Höxter, von den beiden 
jüngern ist die eine in Privathände, die andere in die Lübecker 
Bibliothek gelangt. 

1. A. Stadtarchiv zu Dortmund. Pergamentblatt 0,51 M. breit 
und 0,68 M. hoch. Die Vorderseite hat 70 mit Dinte gezogene Linien, 
von denen die beiden ersten ursprünglich frei gelassen waren. Ueber 
eine nachträgliche Benutzung der zweiten s. unten 8.19. Die Urkunde 
beginnt in der dritten Linie mit den in litteris elongatis geschriebenen 
Worten: In nomine Domini amen. Die erste Zeile der Urkunde reicht 
bis in Lyvonia. Es folgen 62 beschriebene Linien, den Text bis zum 
Schluss des Art. 35 umfassend. Nach drei leer gelassenen Zeilen folgt 
wieder eine beschriebene: Item si quis percutit — civitati duos (36). 
Die unterste Linie, anderthalb Finger breit vom Rande entfernt, 
ist frei geblieben. Spuren eines Siegels oder von Einschnitten für 
Siegelbänder sind nicht vorhanden. Die Rückseite ist unlinürt. Nach 
einem fast handbreiten Rande bringt sie in neun Zeilen den Judeneid 
(37) und nach einem etwa fingerbreiten Zwischenraume in viertehalb 
Zeilen die beiden Sätze über die Pfänder der Juden Cum Judei — 
domus sue (38 u. 39). Die Urkunde ist fortlaufend ohne Absätze 
geschrieben. Unmittelbar an das letete Wort des Prooemiums indu- 
cat reiht sich in derselben Linie nach einem Trennungszeichen (Para- 
graphen) die Ueberschrift De judiciis und der Artikel 1: Judicem 
nostrum, Hier und nachher sind Ueberschriften, oft von Paragraphen- 

1 “* 
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zeichen eingefasst, gleich diesen von der schwarzen Schrift des Ganzen 
ununterschieden geblieben. 

An der Urkunde haben mehrere Hände nach einander geschrieben. 
Die erste reicht von den Anfangsworten: In nomine bis zum Schluss 
des Art. 17. Mit Si judex (18) beginnt eine zweite noch schöne alte, 
der vorhergehenden sehr nahe kommende Hand, die etwas blassere 
Dinte gebraucht und vielleicht nur diesen einen Artikel geliefert hat. 
Doch rühren dann die bis zum Schluss von Art. 30 folgenden Zeilen 
von einer sehr ähnlichen Hand her. Art. 31 ist allein von einer 
neuen, vierten Hand. Mit De collecta (32) beginnt eine Schrift, viel 
kleiner als alle vorhergehenden, und reicht bis zu Ende des Art. 34. 
Der Gegensatz gegen das Vorangehende giebt sich auch darin kund, 
dass von Art. 32 an keine Paragraphenzeichen mehr vorkommen. 
Art. 35 stammt von einer etwas grösser und weniger spitz als die 
vorhergehende schreibenden Hand. Mit den Worten tunc expirat 
mitten in der Zeile schliesst der Satz, dem nach einem, wie vorher 
bemerkt, wunbeschriebenen Zwischenraume von drei Linien Art. 36 
von der gleichen Hand wie Art. 35 folgt. Sind demnach schon auf 
der Vorderseite der Urkunde fünf oder gar sechs Hände thälig gewesen, 
so stammt die Rückseite wieder aus einer andern Feder; doch gehört 
sie noch dem 13. Jahrh. an, schreibt schön und sorgfältig und hal 
wahrscheinlich neben dem Judeneide auch die ihm folgenden beiden 
Artikel hergestellt. 

Die Urkunde hat zahlreiche Nachträge, die theils in Zusälsen, 
theils in Correcturen bestehen, aufzuweisen. Die letstern, geringer an 
Zahl, sind nicht Verbesserungen von Fehlern, sondern Wortänderungen, 
die aus andern Gründen vorgenommen sein müssen: so wenn in Art. 9 
consulibus durch burgensibus, im Art. 19 coram duce durch coram 
imperio, n Art. 23 in mari durch in aquis ersetzt wird. — Blos pedan- 
tischer Art ist die Correctur des „tribus vicibus infra sex ebdomadas" 
in ,duabus vicibus infra quatuor ebdomadas“ (5). Unter den Zusälsen 
ist rein formeller Natur das übergeschriebene factam nach per procla- 
macionem ad arma (22), eine den Sinn des ursprünglichen Textes 
verdeutlichende Amplification das amplius vor admittitur in Art. 32, 
das secum legitime vor contrahenti ?n Art. 15, das nec cogi possumus, 
welches nur nec recipere debemus wiederholt, in Art. 20. Aehnlich, 
doch um etwas berechtigter ist das Verfahren, das in Art. 2 den 
Worten totidem oder tot dies übersetzt: hoc est XIIII. Eine wirklich 
sachliche Bereicherung des Textes liegt darin, wenn am Schluss des- 
selben Artikels das unbestimmte quarta eis cedit deliberatio durch hoc 
est XIIII dies ergänst wird. Zusätze, die Abänderungen des anfang- 
lichen Textes bezwecken, sind in Art. 1 und Art. 7 su Gunsten des 
major judex vorgenommen; dort wird ihm eine Einwirkung auf das 
Verbleiben des judex im Amte verschafft, wie ihm eine solche auf den 
Eintritt desselben ins Amt zusteht; hier wird ihm eine Wette. zuge- 
sprochen, die zuerst dem judex zugebilligt war. Wie sich hierin an 
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Zurückweichen der städtischen Gesetzgebung hinter den von ihr anfüng- 
lich eingenommenen Standpunkt erkennen lässt, so liegt etwas ähnliches 
auch den zu Art. 19 gemachten Zusätzen zu Grunde: nicht mehr „de 
omnibus civitatibus Teutonie que sunt in Romano imperio^ werden in 
zweifelhaften Rechtsfällen die Entscheidungen von Dortmund eingeholt, 
sondern nur von den „ex ista parte Alpium* und „inter Renum et 
Wisellam“ gelegenen. Beschränken sich die bisher besprochenen Nach- 
träge auf wenige Worte, so sind an zwei Stellen ganze Sätze zugefügt: 
in Art. 2 „sententiam —  vult^ und in Art.5 „si aliquid super 
excrescit — pignoris.^ Endlich ist noch der Adresse des Proovemiums 
eine zweite in den Worten: „Advocato schultheto ceteris burgensibus 
de nova Tremonia super Mymilam* übergeschrieben. 

2. A! Stadtarchiv zu Höxter. Pergamentblatt über 0,49 M. 
breit und 0,42 M. hoch; der wmgeschlagene untere Rand beinahe 
0,07 breit. Das ganze Blatt einschliesslich der innern Seite des 
Randeinschlages ist mit Dinte linürt; der Zeilen sind 65, von denen 
9 auf den Randeinschlag kommen. Je eine Querlinie begrenzt das 
Blatt links und rechts. Die Urkunde beginnt zwischen Linie 1 und 
2 mi den in litteris elongatis geschriebenen Worten: In nomine Domini 
amen. Die erste Zeile der Urkunde reicht bis nuntiorum. Zwischen 
L. 42 und 43 inmitten der Zeile schliesst der Text mit den Worten: 
et civitati duos (36). Alle übrigen Zeilen sind leer, nur in L. 53 
und 54, verdeckt durch den Randeinschlag, stehen von einer spátern 
Hand die Worte: De homicidio versus. Exulis aut furis natos Romana 
securis Non fugat a muris servato federe juris. — Die Urkunde ist 
in forllaufenden Zeilen ohne Absätze geschrieben. Zwischen Prooemium 
und dem mit den Worten De judiciis beginnenden Texte ein Treunungs - 
oder Paragraphenzeichen, wie es sich nachher regelmässig am Schlusse 
jedes Artikels wiederholt. Da Trennungszeichen oft auch nach Ueber- 
schriften gesetzt sind (8. 10. 11. 17.), so erscheinen diese von solchen 
Zeichen eingefasst. Die Ueberschriften sind meistens durch einen 
grössern Anfangsbuchsiaben (D, O) hervorgehoben. Wo Ueberschriften 
fehlen, folgt dem Trennungseeichen ein leer gelassener Zwischenraum, 
der aber doch zu klein ıst, als dass er etwa für eine nachzutragende 
Ueberschrift offen erhalten wäre. Nach Art. 27 ist kein Trennungs- 
zeichen vorhanden, ebenso wenig nach Art. 30; dagegen steht ein solches 
vor Art. 31. Nach Art. 31 sind keine Zeichen der Art mehr gesetzt, 
was hervorgehoben zu werden verdient, weil die gleiche Erscheinung 
in A wiederkehrt (ob. S. 4). Die Schrift der ganzen Urkunde ist 
gleichmässig von derselben Hand, die nur die letzten fünf Zeilen etwas 
mehr zusammengedrängt hat als die voraufgehenden. Ein bedeutsamer 
Unterschied von A liegt in der Besieglung von A!. In der Mitte 
des untern Randes an rothbraunen Seidenfäden hangt ein Bruchstück 
des Dortmunder Stadtsiegels in gelbbraunem Wachs. Das Erhaltene, 
0075 M. im Durchmesser hoch, 0,055 M. breit, ist die dem Beschauer 
linke Hälfte des Siegels; von der Umschrift sind die Buchstaben FALIE 
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sicher, von den drei voraufgehenden EST die untern Theile noch eben 
erkennbar. Das Stegelbild zeigt in der Mitte einen Thurm in drei 
Stockwerken, in jedem zwei Fenster romanischen Styls; nur sind die des 
untern Greschosses einfache, die der beiden obern doppelte, durch einen 
Pfeiler getrennt. Nach oben schliesst der Thurm mit einem vierzinkigen 
Aufsatz ab. Die Fenster des untern Stockes werden durch ein nur 
noch schwach erkennbares kuppelartiges Gewölbe verdeckt. Links vom 
Thurm ein Gebäude, dessen oberes Geschoss ein von drei Rundbogen 
getragenes Dach eig; vom untern Geschoss ist nur das Dach noch 
deutlich zu erkennen. Das Siegel ist offenbar dasselbe, das Fahne, 
Hövel n.4 S. 3 abgebildet und im UB. 1 S. 37 beschrieben hat. Die 
Siegelumschrift ist danach zu ergänzen: Sigillum Tremonie civitatis 
Westfalie. — Die ganze Urkunde ist sorgfältig, wenn auch nicht 
fehlerlos geschrieben und vortrefflich erhalten. Die Rückseite hat von 
einer spälen, etwa dem 17. Jahrh. angehörenden Hand die Aufschrift: 
Jura Tremoniensis civitatis, dem von noch jüngerer Schrift absque 
dato hinzugefügt 1st. 

Das an der Urkunde hangende Siegel beglaubigt dieselbe nicht 
blos als das von Dortmund nach Höxter übersandte Original, sondern 
dient auch in etwas zur Bestimmung ihrer Entstehungszeit. Werig- 
stens der terminus a quo ist danach festeustellen. Das Siegel ist nicht 
das älteste der Stadt; denn dieses, zum erstenmal an einer Urkunde 
von 1240 nachweisbar, zeigt einen einstöckigen Kirchthurm und die 
Umschrift: sigillum burgensium in Tremonia,! sondern das zweite, das 
sich an Urkunden seit dem Jahre 1256 verfolgen lässt.? 

Die Urkunde stimmt mit A in der Zahl und Anordnung der 
Artikel 1— 36; die Bestimmungen über die Juden und den Juden- 
eid (37 —39) fehlen. Vorhandensein und Mangel der Artikelüber- 
schriften trifft in beiden Hss. überein. Das Proovemium ist abweichend, 
aber offenbar nach dem Muster des in A an die Spitze gestellten für 
die besondern Zwecke der Hs. umyearbeite. In den Lesarten zeigt 
sich gleichfalls überwiegend eine Uebereinstimmung mit A. Besonders 
deutlich tritt die Anlehnung an A in dem Festhalten schwieriger Les- 
arten oder Formen hervor, welche die nachher su erwähnenden Hss. 
gegen bequemere vertauscht haben: so $n Art. 1 illo tempore wo die 
jüngern ilo tempore elapso oder transacto lesen; im Art. 3 venire 
presumpserit si. non venire oder venire non presumpserit ; in Art. 25 
cingtum sf. cinctum. Von den Zusätzen und Aendrungen, die sich 
in A so zahlreich finden, kehrt der grösste Theil in A! wieder. 

3. B. Stadtbibliothek zw Lübeck. Papierhandschrift 0,20 M. 
hoch, 0,145 M. breit, in braunem modernen Pappumschlage mit der 
Aufschrift von neuerer Hand: Statuta Tremoniensium MCCXXXV. Sie 


x Fahne UB. 1 S. 35; Rübel UB. Beitritt Dortmunds zum Stádtebund betr., 
verwendet noch das ältere Si ! (On. 
^g) Die Urk. o . 1355 Mas 3, (Ennen, des Cölner Stadtarchws , nach pi 
Qu. sur Gesch. der Stadt Cóln 2 n. 340), Mittheilung von Herrn. Dr. Ennen 
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zählt 24 unfoliirte Blätter, die in zwei Lagen zu je sechs Bogen 
geheftet sind. Die Schrift gehört der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts an. Die Anfungsbuchstaben der Absätze wie die Ueber- 
schriften sind roth. Das ganze Ms. ist von einer Hand geschrieben 
und schliesst folgende Stücke in sich: 

Bl. 1* Prooemium der lateinischen Statuten. 

Mit Bl. 1" De judicibus beginnen die Statuten selbst, deren Art. 
1—39 die Seiten bis Bl. 7^ füllen. 

Bl. 7" unten — Bl. 9" unter der Ueberschrift: Van des stades 
recht to Dorpmunde deutsche Statuten (unten II 1— 24). 


Bl. 9" — 15*. Van rechte: der Landfriede Kaiser Friedrich II 
von 1235 in deutscher Sprache: Dyt w. recht satte unde stedighe dey 
ander keyser Frederich myt der voirsten rade unde myt anderen groten 
heren unde wiisen to dem groten hove tho Meghenze; dit geschach 
voir unses heren Jhesu Christi Godes geboirt twelffhundert jair und 
sees unde dertich jair to sunte Marien misse toe /.Bl. 10*] myd oveste.! 
Wii setten unde gebeden —- unde dey ghedaghe dey vor gherychte 
ghegeven werdent. 

Bl. 15^ — 18". De theoloniis. Hee sunt debite observationes 
theolonii, Dortmunder lateinische Zollordnung (s. Urkundl. Beilagen). 

Bl. 18* — 24” oben. Der Landfriede K. Friedrich II in latei- 
nischer Sprache: Fredericus secundus divina favente clemencia — anno 
incarnationis dominice MCCXXXV*? mense Augusti ..... regno Jhe- 
rusalem X, regno vero Scieilie XXXVIII? feliciter. Amen. Vgl. dasu 
Einleitung: Landfrieden und die Einitg. zu Text III. 


Bl. 24". Vier deutsche Statute: wey syn erve bewroghet hevet 
— bynnen veyrteyn daghen (s. II 29— 32). Darunter: Et sic 
est finis. 
Explicit iste liber, sit seriptor crimine liber, 
Da Deus eterne Reynoldi premia vite. 


Bl. 1* steht oben rechts am Rande von neuerer Hand: Statuta 
quaedam Tremoniensium, das mittlere Wort ist durchstrichen. Unten 
am Rande von Dreyers Hand: ex auctione Vechtiana 8 mr. 


Von dem Imhalt kommt hier zunächst nur der die lateimische 
Statuten umfassende erste Theil in Betracht. 


Die lateinischen Statuten der Hs. B zeigen eine nähere Verwandt- 
schaft mit A als mit A!: ihr. prooemium ist das jener Hs., die Art. 37 


1) Nach geboirt die Hs. tweff twelff- bemerken. Ueber die von der Hs. für 
hundert. Dreyer, Nebenstunden S.429 den Landfrieden benutste Quelle s. Ein- 
druckt den Eingang ab, löst w. in west- leitung: Landfrieden. 
phalische auf, ersetzt voir durch nair, 
gees durch viel und lässt toe myd oveste 2) Hiernach die Datirung der Hs. 
(15. Aug.) aus, alles ohne ein Wort zu auf dem Umschlage. 
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— 39, welche A! fehlen, sind ihr bekannt, alle Nachträge in A, auch 
die in A! nicht vorhandenen, haben in B Aufnahme gefunden. Doch 
fehlt es daneben nicht an Unterschieden von A. Einer grossen An- 
zahl von Artikeln hat B in A mangelnde Ueberschriften gegeben (vgl. 
4. 6. 7. 16. 19. 20. 29 — 31. 33. 36. 38). In dem Wortlaut der Artikel 
finden sich manche kleine Abweichungen, Zusätze seltener: in Art. 5 
begegnen umständlichere Ausdrucksweisen anstatt der einfachen ın A, 
in Art. 11 ist. ein kleiner deutscher Passus eingeschaltet. Der Text 
ist vielfach nachlässig redigirt, incorrect im Styl; es fehlt ihm nicht 
an Missverständnissen (25) oder an Auslassungen, die zu irrigen An- 
gaben führen (17); dagegen ist die Schreibung eine gleichmássig durch- 
geführte, wie sich z. B. in dem consequenten Gebrauch des Adverbs 
teutunice (9. 13. 14. 24. 28. 31) neben dem Substantiv Teutonie (pro- 
oem., 19, 37) zeigl. Viele Artikel haben doppelte Ueberschriften: 
ausser denen in schwarzer Schrift, die ohne Absatz an der Spitze der 
einzelnen Bestimmungen stehen, noch solche, die der Rubricator dar- 
über in leer gebliebene Stellen nachträglich eingefügt hat; die rothen 
Ueberschriften wiederholen gewöhnlich den Wortlaut der schwarzen, 
milunier, wo der Raum nicht ausreicht, sich mit einem Theil der 
letetern begnügend. 

4. C. Vicar Brügge in Meschede (Westfalen). Pergamentcoder, 
in eichene mit braunem Leder überzogene Tafeln eingebunden; die Höhe 
der Holztafeln beträgt über 0,46 M., die Breite fast 0,32; die Breiter 
sind über 0,01 M. dick. Vordere und hintere Tafel zeigen je fünf 
eiserne Buckeln; an der letztern finden sich noch die Spuren von zwei 
Schliessen. Der Vorderdeckel hat über und unter dem Buckel in der 
Mitte je einen Metalistift, einst zur Befestigung der an den Schliessen 
angebrachten Lederriemen bestimmt. Die innern Seiten der Buchdeckel 
sind mit Pergament überzogen. Der Codex zählt 44 Blätter ! die 
0,45 M. hoch, 0,81 breit sind. Bl. 1 und 2 sitsen in einem False mil 
dem über die innere Deckelseite gezogenen Pergamentblatt. Bl.1 und 
die Vorderseite von Bl. 2 sind unbeschrieben. Bl. 2* unlinürt, ent- 
hält in zwei Spalten Eidesformeln (s. u. III 123 ff). 

Die Hs. zerfällt in drei Theile oder Hefte, die ursprünglich 
selbständig waren, hintennach en diesem Codex vereinigt sind. 

Das erste umfasst Bl. 3—14; das zweite die Bl. 15—33; das 
dritie Bl. 34 bis zu Ende. 


Mit Bl. 3, welches viel dunkler und abgegriffener als die folgen- 
den ist, weil es ursprünglich die Aussenseite eines besondern Heftes 
bildete, beginnen die lateinischen Statuten. Die Seiten sind liniri, 
von den 26 dunkelblauen Zeilen sind je 25 beschrieben und zwar in 


1) Die im Codex von einer spätern unbeschriebene Rückseite von Bi. 15 
Hand durchgeführte Paginirung zählt unberücksichtigt lässt. Bl. 2^ unserer 
im Ganzen 84 Seiten, da sie die leer- Zählung entspricht also pag. 1. 
gebliebenen Blätter zu Anfang und die 
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zwei Spalten. Die Ueberschrift der Statuten (Bl. 3* Col. 1) lautet: 
Incipiunt jura et || approbate consuetu || dines imperialis opi || di Tremo- 
niensis. Die Imitiale des ersten Artikels J(udicem) geht am Bande 
der ganzen Spalte herunter. Auch alle folgenden Artikel zeigen sehr 
schön, wechselnd in Blau und Roth ausgeführte Initialen. Mit einem 
kurzen. Anhang deutscher Rechtssätze, 26 an der Zahl, auf Bl. 12 — 
14 befindlich (s. unten ID, schliesst diese bis Bl. 14 incl. reichende 
Statutensammlung. Lateinische und deutsche Statulen sind von einer, 
wahrscheinlich der ersten Hälfte des 14. Jahrh. angehörigen Hand 
geschrieben. 

Ueber die Theile 2 und 3 dieses Codex s. unten die Einleitung 
su III, wo zugleich der Nachweis geliefert ist, dass die Hs. das 
lang vermisste sg. grosse Stadtbuch von Dortmund ist. 

Das Verkältniss der lateinischen Statuten dieses Codex zu den 
vorher besprochenen Hss. derselben ist folgendes: ein Prooemium 
ist nicht vorhanden ; die Summe der Artikel ist von 39, wie sie A 
zählt, auf 46 gestiegen: Art. 36 ist übergangen, dagegen sind acht 
neue hinzugekommen, die in zwei Gruppen dem ältern Bestande ein- 
geschaltet sind. Die ersten drei (unten als Art. 40—42 beseichnet), 
auf Gerichtswesen sich begiehend, sind zwischen Art. 6 und 7 gestellt, 
die dasselbe Thema behandeln; namentlich schliesst sich der erste der 
Zusätze über den Substituten des Richters ganz naturgemäss an den _ 
vom Fron sprechenden Art.6 an. Die leisten fünf Zusätze (unten als 
Art. 43—47 gedruckt) sind zwischen den als Schluss der eigentlichen 
Statuten genommenen Art. 35 und den das Judenrecht behandelnden 
Anhang (37 —39) eingefügt. Ausserdem ist die alte Ordnung noch 
dadurch geändert, dass der von den zankenden Weibern handelnde 
Artikel 31 an eine frühere Stelle, zwischen Art. 10 und 11 gebracht 
ist, offenbar weil der Zusammensteller eine nahe Besiehung zu den in 
Art. 10 erwähnten Schelten fand. Die Nachträge, welche die Hss. A! 
und B gegenüber dem originalen Bestande zeigen, sind alle in C wie- 
derzufinden. Darüber hinaus hat diese Hs. einige der von Altersher 
überlieferten Artikel durch kleine generalisirende Zusätze bereichert 
(18. 23. 34. 38); der in Art. 23 ist noch dadurch interessant, dass 
er eıns der königlichen Privilegien auszieht, was dem Hersteller einer 
officiellen Sammlung besonders nahe liegen mochte. In den Lesarten 
hat C manches eigene, das keine nähere Beziehung zu einer der übrigen 
Hss. erkennen lässt. Die Ueberschriften sind zahlreicher als in den 
andern Mss. und meistens selbständig gestaltet. 


Erst hier lässt sich das Verhältniss der vier Hss. zu einander erörtern. ' 
So sicher auch nach der vorstehenden Handschriftenbeschreibung A als- 
die Grundlage der lateinischen Formen des Dortmunder Rechts zu 
betrachten ist, so ist doch die Erkenntniss des Zusammenhanges unter 
den Hss. im Uebrigen nicht ohne Schwierigkeit, weil die Hs. A in 
doppelter Gestalt vorliegt: in ihrer wrsprünglichen Form und in der 
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durch zahlreiche Correcturen und Zusätze modificirten. Jene von dieser 
zu sondern, fordert der äussere Umstand, dass fast alle Nachiráge 
von anderer Hand herrühren als derjenigen, die den Originaltext 
schrieb, und die innere Erwägung, dass alle Sätze desselben auch ohne 
die Hinzufügungen oder Besserungen vollständig und verständlich sind. 
Die Frage ist demnach dahin zu stellen: bildete die ursprüngliche 
Hs. A oder die modificirte die Vorlage für die übrigen Mss.? Oder 
war keins von beiden der Fall und kommt den Nachträgen in A eine 
abgeleitete Entstehung zu? Denn die Möglichkeit, dass A in seiner 
anfänglichen Gestalt von den übrigen Hss. oder einer derselben abge- 
leitet sei, muss selbsiverständlich ausser Ansatz bleiben. 


Für die Zwecke unserer Untersuchung nach der Entstehung der 
Statuten lassen sich mit Sicherheit zunächst nur die beiden noch dem 
13. Jahrh. angehörigen Hss., A und A!, vergleichen. A! ist nahe 
mit A verwandt (ob. S. 6), wenn sie sich auch darin wesentlich unter- 
scheidet, dass sie aus einem Gusse hergestellt ist und keine nachträg- 
lichen Correcturen und Zusätze zeigt. Bei der Uebereinstimmung in 
Inhalt und Anordnung der Artikel, die sich selbst auf kleine Aeusser- 
lichkeiten wie die Durchführung der Paragraphenzeichen erstreckt, 
spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, dass A! entstand, nachdem die 
36 Artikel des Ms. A von den mehreren Händen, die daran geschrie- 
ben haben, zusammengestellt, und früher als der Hs. A die das Juden- 
recht ordnenden Artikel angehängt waren. Von den Nachträgen, welche 
der originale Text von A empfangen hat, ist die überwiegende Mehr- 
sahl in A! als Bestandtheil des ursprünglichen Textes vorhanden; nur 
vier von den achtzehn Nachträgen, die A überhaupt zählt, sind nicht 
aufgenommen.! Selbständige Correcturen und Zusätze, wie sie B und 
C vor A voraus haben, fehlen in A‘.  Trotedem wird man nicht 
annehmen können, dass die Textänderungen, welche A! gegenüber der 
ursprünglichen Gestalt von A darbietet, erst nach und aus den Nach- 
trägen von A entstanden seien: denn bei solch engem Anschluss wäre 
verwunderlich, dass überhaupt noch ein Abweichen vom Texte der Hs. 
Ain A! vorkäme, viel mehr aber noch, dass A! bei der Aufnahme 
von Nachträgen, die sich in A vorfanden, wählerisch zu Werke 
gegangen sein müsste. 

In den Artikeln 2 und 19 sind von den Zusätsen der Hs. À 
einige von A! recipirt, andere abgewiesen. Man könnte dies Ver- 
fahren auf innere Gründe zurückzuführen suchen: in Art. 2 ist der 
Zusatz: hoc est XIII, wo er überflüssig, abgelehnt, wo er werthvoll 
war , acceptirt; der Schlussatz: sententiam super dampnatis, der wenig 
in den Zusammenhang passt, fortgeblieben (s. ob. S. 5). Ebenso 
scheinen in Art. 19 die sachgemüssen Nachträge coram imperio und 


» In Art.2 das zweimalige hoc est natis, in Art. 19 die Worte: inter 
14 dies über totidem und ad tot und Renum et Wisellam. 
der Schlussate: sententiam super damp- 
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ex ista parte Alpium vor den Augen des Concipienten der Hs. A! 
Gnade gefunden zu haben, während er das „inter Renum et Wisellam* 
als überflüssige oder zu weit gehende Beschränkung bei Seite liess. 
Ein so sorgfältiges und abwägendes Vorgehen hiesse aber dem Her- 
steller einer mittelalterlichen Rechtsredaction mehr Ueberlegung und 
Tad sutrauen, als erfahrungsmässig bei solchen Arbeiten angewendet 
worden ist, zumal wenn man bemerkt, dass die bezeichneten Nachträge, 
die der Verfasser von A! gesichtet haben sollte, ununterschieden von 
einer Hand in dem Text seiner Vorlage sich vorfanden. Die bis- 
herige Untersuchung ergiebt also, negativ gefasst, zunächst jedenfalls 
soviel: A! ist. nicht aus dem corrigirten Ms. A hergestellt. Das Um- 
gekehrte, dass A aus A! abgeleitet sei, verbietet sich von selbst. So 
bleibt als mögliche Erklärung des Zusammenhanges zwischen A und 
A! nur die übrig, dass A!, wenn auch nach dem Muster von A, doch 
selbständig unter Berücksichtigung veränderter Verhältnisse und Zeit- 
umstände entworfen wurde. Wir wissen, dass eine grössere Zahl von 
Städten mit Dortmunder Recht bewidmet war. Sind uns auch die 
Rechtsausfertigungen für diese nicht erhalten, so erhellt doch aus der 
Vergleichung von A! mit A und unter Zuhülfenahme der Hs. B als 
wahrscheinlichste Lösung die, dass man die zur Versendung nach aus- 
wärts bestimmten Statutenexemplare mit der Grundhandschrift ver- 
glich und die in jenen befindlichen Abweichungen von dem Texte der 
Hs. A in diese als Correctur oder Zusatz eintrug, um an ihrem Inhalt 
denn doch immer den Masstab für das in Geltung befindliche Dort- 
munder Recht zu behalten. Diese Revision der Hs. A muss zu einer 
Zeit geschehen sein, da schon mehr Hss. als die für Höxter vorlagen, 
und früher als die Statutenredaction der Hs. C ausgefertigt wurde; 
denn einerseits übertrifft die revidirte Hs. A die Hóxtersche Hs. A! 
an Reichhaltigkeit, während sie andererseits auch milsammt ihren 
Nachírágen bedeutend hinter dem Bestand von C zurückbleibi. Weder 
von den Erweiterungen düberlieferter Bestimmungen, wie sie C in den 
Arti. 18, 23, 34, 38 darbietet, noch den gänzlich neuen Artikeln, die 
in C Eingang gefunden haben (vgl. unter 40—47), hat die Revision 
von A Notiz genommen. Nur eine kleine Spur der Berücksichtigung 
von C begegnet in A, die aber sehr wohl erst später nachgetragen 
sein kann.! 


Es bleibt noch übrig, das Verhältniss von A zu B und von B 
zu C zu bestimmen, Concordanz und Differene zwischen A und B 
ist schon oben S. 7 dargelegt. B muss wie A! nach dem Muster 
von A hergestellt sein unter Berücksichtigung einer entwickeltern Gestalt 
des Dortmunder Rechts gleich der in A! vorliegenden. Bei der Revision 
von A hat dann eine Hs. wie B vorzugsweise Beachtung erfahren, 
bot sie doch alle die Zusätze dar, die A! nur theilweise zu gewähren 
vermochte. Aber diese von A benutzte Hs. darf nicht mit der Gestalt 


1) S. unten bei Art. 10 und ob. S. 9. 
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der lateinischen Statuten, die uns in B erhalten ist, völlig identi- 
ficırt werden. Der deutsche Zusatz in Art. 11 sowenig als die mangel- 
haften Lesarten der Statuten werden der Vorlage angehört haben, 
aus welcher der Zusammensteller der Hs. B deren ersten Bestandtheil 
eninahm. 

Die Hss. B und C stehen in gemeinsamen Gegensatz su A und 
A! durch die Form ihrer Ueberliefrung , ihre Entstehungszeit, einzelne 
Uebereinstimmungen in den Lesarten (vgl. 1 und 3 und ob. S. 6) und 
durch die Verbindung mit deutschen Statuten, welche sie hergestellt 
haben. Doch reicht das nicht dus, aus ihnen eine Classe zu bilden; 
und die erheblichen Unterschiede, welche sie trennen, verbieten solche 
Zusammenfassung gradezu: B hat ein Prooemium gleich A und A1, 
C entbehrt ein solches; der Art. 36, den B wie A und A! besitzt, 
fehlt in C; dagegen hat C in A A! und B vorhandene Artikel erweitert 
und jenen völlig mangelnde Zusatestatuten aufgenommen, endlich auch 
durch Zufügung zahlreicher Ueberschriften seine Selbständigkeit und 
den Anfang einer das überlieferte Material bearbeitenden  Tháligkeit 
bewährt. Nach alledem steht C weiter ab von den Formen des 
13. Jahrhunderts als B, und ist die zeitliche Reihenfolge, in 
welcher die vier uns erhaltenen Handschriften entstanden sind, auch 
A A! C B, so wird man sie doch ihrem Inhalte nach als A 4! 
B C au ordnen haben. 


* 


B. Ausgaben. 


Der erste, der eine Ausgabe von Dortmunder Statuten veranstaltete, 
war Dreyer in seinen zur Erläuterung der teutschen Rechte ange- 
wandien Nebenstunden (Bützow und Wismar 1768) S. 411— 411: 
Jura Tremoniensia vetusta prodeunt nunc primum e codice chartaceo 
seculi XIV Jo. Caroli Henr. Dreyer, während eine um dieselbe Zeit 
geäusserte Absicht des Duisburger Professors O. L. v. Eichmann, das 
Recht von Dortmund zu ediren,! unausgeführt geblieben, ist. Ueber 
die Quelle der von ihm publicirten Statuten giebt Dreyer in der Vor- 
rede nur an: „sie sind aus einer Urkunde, die alle Kennzeichen des 
14. Jahrhunderts hat, abgeschrieben, denn es kann kein Ey dem 
andern so ähnlich seyn, als die Aehnlichkeit ist, die ich in diesem 
Codex mit den Characteren finde, welche in dem Waltherschen lexico 
diplomatico auf der Tab. aus einem Verdischen Diplom in Kupfer 
gestochen sind.** Er beklagt dann noch weiter, dass das Alter hin 


1) Samınlung kleiner Abhandlungen 2) Gemeint ist die Tab. 23. Di 
aus der Rechisgelehrsamkeit S. 402. Verdener Urkunde von 1376, dw sie 
Dreyer, Berichtigungen und Zusätze zu abbildet, zeigt keine grössere Achnlich- 
Riccius! Statulengeschichte von Teutsch- keit mit dem fraglichen Ms., als über- 
land in Koppes Magazin f. d. gesammte haupt zwischen Hss. desselben Jahr- 
Rechtsgelahrheit Jg. 1 S. 29. hunderts zu bestehen pflegt. 
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und wieder verschiedene Wörter in der Hs. „ausgelöschet“ und ins- 
besondere in der eingerückten Constitution K. Friedrich II. a. 1235 
eine nicht geringe Verwüstung angerichtet habe. So wenig diese Klage 
begründet ist, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, dass die 
Quelle Dreyers keine andere ist, als die oben S. 6 näher beschriebene 
Hs. der Lübecker Stadtbibliothek, in der sie vor zwei Jahren Professor 
Mantels auf meine Bitte um Nachforschung wieder auffand. Die Hs. 
hier zu vermuthen, lag bei dem Uebergang so vieler Dreyeriana in 
die Lübecker Sammlung nahe genug, und als dem Herausgeber selbst 
ungehörig war das Ms. bei der Veröffentlichung in den Nebenstunden 
deutlich bezeichnet. Die ob. S. 7 mitgetheilte Notis über den Erwerb 
bestätigt das Eigenthum Dreyers. Wichtiger ist es, dass der gesammte 
Inhalt der Hs. sich mit dem von Dreyer in den Nebenstunden milt- 
getheilten deckt. Eine Vergleichung im Eingelnen zeigt, dass die 
eigenthümlichen Lesarten der Hs. B sich bei Dreyer wiederfinden. Es 
fehlt zudem nicht an einzelnen. Randbemerkungen von Dreyers Hand, 
Anweisungen und Auflösungen verkehrter Art, die im Druck getreu- 
lich befolgt sind. Diese Identität mit allen auffindbaren Momenten 
geltend zu machen, hat ein doppelies Interesse: zunächst um die Will- 
kürlichkeit hervorzuheben, mit der der Hg. seinem Ms. gegenüber 
verfahren ist. Doch das ist. nichts neues; grenzenlose Flüchtigkeit und 
Eigenmacht in der Wiedergabe von Urkunden ist Dreyer schon oft 
nachgewiesen.‘ Hier kommt hinzu, dass man ihn gradesu der 
Fälschung beschuldigen muss. Es sind seinem Abdruck der lateinischen 
Statuten von Dortmund vier Artikel eingeschaltet, für welche die Vor- 
lage auch nicht die leiseste Spur eines Anhalts darbietet.* Alle vier, 
in der germanistischen Litteratur vielfach als wichtige Beweismittel 
verwendet, stammen aus dem grossen Privileg K. Ludwig v. J. 1332, 
dessen $$ 20, 14, 18, 22° wörtlich an dem Hg. passend erscheinen- 
den Stellen eingefügt sind. Ein Wort zur Rechtfertigung dieses Ver- 
fahrens findet sich nirgends.* Dagegen trifft man auf die naive 
Bemerkung, das Vorkommen gleichlautender Bestimmungen im Codex 
und dem Privilegium v. 1332 könne nichts gegen das Alter des erstern 
beweisen, da der Kaiser .wohl nur bereits geltendes Recht bestätigt 
haben werde.° Vielleicht darf man zur Entschuldigung des Verfassers 
annehmen, dass er beim Niederschreiben dieser Worte sen eigen- 
mächtiges ewanzig Jahre zurückliegendes Verfahren vergessen hatte.® 


die deutschen Statuten unten II Einlei- 
tung zeigen, bestätigt nur die erhobene 
Anschuldigung. 

5) Berichtigungen (bei Koppe a. a. O.) 


1) Vgl. z. B. Lüb. UB. 1 S. 169, 
wo es sich um eine gleichfalls in den 
Nebenstunden veröffentlichte Urkunde 

ndelt 





2) S. 419: Quicunque puellam; S. 423: 
Item nulli licet und Omnium emptionum; 
8. 424: Duo consules. 

3) Beil. V. . 

4) Dass Dreyer noch ein zweites Mal 
ganz ähnlich su Werke gegangen ist, wie 


S. 33. 

6) Der Aufsatz ist 1789 nach Dreyers 
Angabe in seinem Handexemplar der 
Lübecker Bibliothek (Dreyeri Opuscula 
histor. et jur. Germanici vol. 4) geschrie- 
ben ; der Verf. war damals 66 Jahr ait. 
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Nicht weniger irreführend ist Dreyers nicht blos nachlässige, sondern 
graderu willkürlich ändernde Publication dessen, was wirklich in seiner 
Vorlage enthalten war. Zunächst fallen eine grosse Zahl kleiner Lese- 
fehler auf: quum statt cum (25. 33. 38), Turonensi statt Curonensi 
(prooem.), tunc si. cum (30), bratale st. bracale (25). Dieselbe Ver- 
kennung der eigenthümlichen Form des c hat auch in Art. 14 aus dem 
einfachen corpore das neue Wort torpe geschaffen, zu dessen Erklärung 
der schnellfertige Ilg. in Erinnerung an das lübische torfachteghen an 
den Rand der Hs. cespitalitas geschrieben hat. Wie hier, so hat sich 
auch an andern Stellen Nichtbeachtung oder falsche Auflösung von 
Abbreviaturen gerächt: fatetur et reus aus fatetur reus (34), strata 
regia sí. stratam regiam (36). Art. 12 ıst durch Veränderung von 
quantumcunque 2% quantumque, vo» quocunque casu i» quotcunque 
unverständlich geworden. 

Den Art. 2 hat Dreyer durch Auslassungen ganz verstiimmelt: 
i» Art. 10 inproperat und inproperiis zu vituperat und vituperiis 
verlesen, was dann nach seiner Randbemerkung in den Druck über- 
gegangen ist. Ebenso hat er Art. 13 statt minatur durch die Seiten- 
noliz minitabundis dem Drucker an die Hand gegeben, in demselben 
Art. minis preteritis eu m. previis gemacht, Ganz willkürlich hat 
Dreyer seinen Text gemeistert durch Aenderung des recipere in 
oppidum :» in oppido (20), durch Zufügung von sed vor nequaquam 
(29), durch Verwandlung des völlig richtigen ire debemus tn das sinn- 
lose non indebemus ire (21), durch Vertauschung des handschriftlichen 
nisi mit si im Art. 10 den die exceptio veritatis bei Injurien zu- 
lassenden Zwischensalz in sein grades Gegentheil verkehrt. Endlich hal 
er dem Ganzen einen halb erfundenen, halb entlehnien Titel vorgeselzl. 
zu dem für seinen jeder Ueberschrift entbehrenden Codex alle Berech- 
tigung mangelt.“ Kurzum die Ausgabe Dreyers, aus der im Vor- 
stehenden bei weitem nicht alle groben Fehler und Verstösse hervorzu- 
heben möglich war, ist das Muster einer liederlichen, gewissenlosen 
Edition, die noch lange hin schädlich gewirkt hat und bis heute benulst 
wird. Dabei verdient die seltsame Erscheinung hervorgehoben zu wer- 
den, dass der Dreyersche Text, obschon er selbst gar kein anderes 
Datum als ganz allgemein das 14. Jahrhundert angiebt, doch so oft 
mit einer bestimmten Jahreszahl citirt wird: entweder 1379 (8. unten) 
oder aus den J. 1850, 1355, 1419, wie bei Böhlau,? oder, was das 


1) „Ineipit liber legum et approba- 
tarum consuetudinum Tremonie.^ Die 
zweite Hälfte ıst nach dem Titel der 
Hs. C (oben S. 9) gebildet, über wel- 
che Dreyer Nachrichten aus Dortmund 
erhalten hatte (Nebenst. S. 413) Der 
„liber legum,^ wonach der Text wohl 
citirt worden ist (Homeyer, Stadtb. des 
MA. S. 20), ist Dreyers Zuthat. — Dass 
der ob. S. 7 angegebene Schluss nicht gane 


mit dem Druck bei Dreyer S. 441 stimmt, 
beruht auf falschen Lesarten des letstern. 

2) Nove Constit. domini Alberti (1858) 
S. I. Es beruht das auf einer Ver- 
wechsl des Dreyerschen Textes sul 
dem in der Anmerkung (Nebenst. S. 413) 
nach Dortmunder Mittheslungen beschry- 
benen grossen Stadtbuche, also unserer 
Hs. B mit Hs. C (s. ob. S. 8 wd 
unten Einlig. zu IIl) Auch der Ar 
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gewöhnlichste ist, von 1397. So, wm nur eimige Namen zu nennen: 
Homeyer , Stadib. des MA. (1860) S. 20; Hälschner, Preuss. Strafr. 3 
(1868) S. 46; Planck, Gerichtsverfahren 2 (1879) S. 204. Ich ver- 
mag das nur folgendermassen zu erklären. Ein dem Dreyerschen Text 
sugeschriebenes festes Datum habe ich nicht früher als bei Mittermaier 
angetroffen. Nun liest man bei Mallinckrodt, Versuch über die Ver- 
fassung der Stadt Dortmund (1795) 2 S. 217: „ausserdem habe ich 
noch im Manuscripte Statuten von 1379 unter 118 fortlaufenden 
Artikeln | gefunden ^ * die er aber deutlich und richtig von den in 
Dreyers Nebenstunden gedruckten scheidel. Auf irgend einem Wege 
muss die Notig Mallinckrodts dem Sammlerfleisse Mittermaiers bekannt 
und zugleich Opfer eines Missverständnisses geworden sein; denn die 
Grundsätse des gem. deutschen Privatrechts (1824) $ 28 S. 37 und 
mit ihr in Uebereinstimmung alle folgenden Auflagen führen auf: 
„Dortmunder Stat. von 1379 abgedruckt in Dreyer, Nebenstunden 
nr. V. Die Angabe ist in Krauts Grundriss zu Vorlesungen über 
deutsches Privatrecht (1830) $ 15 übergegangen; seit der zweiten Auf- 
lage v. 1839 bis zur fünften v. 1872? mit dem Druckfehler: 1397. 
Da dieser Irrihum sich wiederum in Genglers Deutsche Stadtrechte 
des Mittelalters (1852) S. 87 verpflanzt hat, so wird durch diese 
beiden für literarische Daten so viel benutzten Bücher in die neuere 
germanistische Litteratur die zwiefach falsche Angabe von einem Dort- 
munder Stadtrecht aus dem J. 1397 und dessen Abdruck bei Dreyer 
gelangt sein. 

Eine der ersten stadtgeschichtlichen Arbeiten, die unter dem Ein- 
fluss des von K. Fr. Eichhorn ausgehenden Aufschwunges der Studien 
deutscher Rechtsgeschichte entstand ,* war die Geschichte der gefürsteten 
Reichsabtei Corvey und der Städte Corvey und Höxter von Paul 
Wigand Bd.l im zwei Abtheilungen (Höxter 1819). In dem urkund- 
lichen Anhang der sweiten Abtheilung giebt er S. 209 — 221 Jura 
Tremoniensis civitatis aus der im Stadtarchiv zu Höxter aufbewahr- 
len. Originalurkunde, der oben mit A! bezeichneten Hs. Ueber die 
Beschaffenheit seiner Vorlage macht er nach Art der ältern Heraus- 
geber nur karge Mittheilungen (1 S. 261 und 305), in den Anmer- 
kungen zum Texte ist der Dreyersche Abdruck verglichen, in der 
Darstellung der Geschichte von Höxter deutsche | Ueberseteung und 


gabe bei Rübel, ‚Beiträge x. Gesch. 
Dortmunds 1 S. 20 liegt der gleiche 
Irrthum zu Grunde. 

1) Unter jenen ist offenbar die Samm- 
lung zu verstehen, welche Thiersch in 
der Ztschr. f. vaterl. Gesch. Bd. 3 
(Münster 1840) S.331 ff. und $n s. Ge- 
schichte der Freireichsstadt Dortmund 
(Dortm. 1854) S. 153 als Statuta B. hat 
abdrucken lassen. Sie zählt 118 Artikel, 
deren letzter mit den Worten : Anno 1379 


schliesst. Ueber die späte Entstelwngs- 
zeit und die Werthlosigkeit dieser Samm- 
lung für uns habe ich mich an einer andern 
Stelle (Einltg. zu V) ausgesprochen. 

2) Ich darf wohl hier bemerken, dass 
mein Antheil an der letzten Ausgabe des 
Grundrisses sich nicht auf die Einleitung 
erstreckt hat. 

3) Vgl. meinen Aufsatz im Neuen 
Archiv der Gesellsch. f. ält. deutsche 
Geschichtskunde 3 S. 13. 
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Interpretation der Stadtrechtsurkunde (1 S. 261—305) gegeben. Der 
im Ganzen gute Abdruck der Urkunde ist durch einige allerdings recht 
erhebliche Lesefehler entstelli. Die Ueberschrift des Art. 13 de majori 
jure ist in de minori jure, noster i» propterea (1), bene im unus (14), 
perspectis (m prescriptis (33) verkehrt, die vurvuoze des Art. 25 sind 
zu vuorjuorte (angeblich Vorgurte) geworden, de gratia ?n Art. 25 ist 
in das sinnlose degram aufgelöst; das richtige circa subjectos vobis 
populos im Prooemium durch nobis verdrängt, an einer voraufgehen- 
den Stelle das irrige voluntati nostre der Vorlage stillschweigend in 
vol vestre verbessert. Die Erklärung für diese Missgriffe eines 
kundigen und zuverlässigen Mannes wie P. Wigand gegenüber einer 
so deutlich und gut geschriebenen Urkunde kann blos darin gefunden 
werden, dass diese Quellenedition seine ersie Arbeit der Art war; er 
hat später viel schwerer zu enteiffernde Vorlagen weit correcter abzu- 
drucken verstanden, wie die Beil. IV zeigt. 

Im J. 1855 veröffentlichte Fahne als dritten Band seines 
Werkes über Dortmund: Statutarrecht und Rechtsalterthümer der freien 
Reichsstadt Dortmund. Die erste Nummer bilden die lateinischen 
Statute aus dem Original des Dortmunder Stadtarchivs, das man seit 
langer Zeit für verloren hielt und erst der Hg. wieder aufgefunden 
hatte. Der Druck berücksichtigt die wechselnden Hände, welche an 
der Urkunde geschrieben haben; jedoch nicht ausreichend und vollstän- 
dig. Ebenso sind die Correcturen und Zusálge nicht sämmtlich ver- 
zeichnet. Der Text ist nicht mit der nöthigen Sorgfalt abgedruckt: 
vuorsache si. vorsathe (13), canusia sí. camisia (25), quanto sf. quot 
(27), 24 st. 14 (85), zahlreich sind die Lesefehler im deutschen 
Text des Judeneides (37). 

Hatten diese Ausgaben nur je eine Hs. berücksichtigt und sum Ab- 
druck gebracht, so machte den ersten Versuch einer 2usammenfassen- 
den Edition Gengler in seinem Codex juris municipalis 1 (Erlangen 
1863) 8. 872—877. Seiner Herstellung des ältesten Rechts von Dort- 
mund legte er die Höxtersche Handschrift zu Grunde und verseichnele 
die Varianten der Ausgaben von Fahne und von Dreyer. Einzelnen 
Artikeln wurden kurse Noten zur Inhaliserklärung beigegeben. So 
verdienstlich das Unternehmen war, so musste das Stehenbleiben bei 
den Drucken anstatt auf die Handschriften zurückzugehen, zumal die 
benutzbaren Editionen an sehr erheblichen Mängeln litten , die überaus 
fleissige Arbeit um einen grossen Theil ihres Werlhs bringen. 

In der Erkenntniss, dass wie bei den übrigen historischen Quellen 
so .auch bei den Stadtrechten nur durch ein Zurückgreifen auf die 
ältest erreichbaren Zeugnisse etwas gründlichess und zuverlässiges 
geschaffen werden kann, war es von vornherein der Plan, eine neue 
Ausgabe der Dortmunder lateinischen Statuten nur dann zu unter- 
nehmen, wenn sich ein genügender handschriftlicher Apparat zusam- 
menbringen liess. Es gelang nicht blos in den Besitz einer neuen, 
bisher unbekannten Hs. zu kommen, welche den jüngsten Stand in der 
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Entwicklung der lateinischen Statuten vor Augen legt, sondern auch 
durch die Wiederauffindung der Lübecker Hs. all das Störende und 
Verwirrende zu beseitigen, was Dreyer in die Geschichte des Dort- 
munder Rechts gebracht hat. Ausserdem sind die beiden Hss. von 
Dortmund und Höxter neu vexglichen und zum erstenmal in ihrer 
Beziehung zu einander untersucht worden; auch dadurch ist es 
gelungen, manche Aufklärung zu gewinnen, wenngleich der gesammelte 
Apparat nicht ausreicht, alle Schwierigkeiten der ältern Dortmunder 
Rechtsgeschichte zu beseitigen. 

Die nachfolgende Ausgabe hat ihren Text der Hs. A entnommen. 
Die Bemerkungen über die Beschaffenheit der Grundhandschrift im 
Einzelnen und die Abweichungen der Codices A!, B und C von der- 
selben sind unter den Varianten gegeben. Ihrem Character entsprechend 
habe ich von den blossen Varianten die Zusätze und Üorrecturen in 
A geschieden, sobald sie in den drei übrigen Handschriften zusammen 
oder wenigstens in A“ als Textbestandtheile wiederkehrten. Gemäss 
dem von Waitz in der Ausgabe der lex Salica beobachteten Ver- 
[ahren,! das neuerdings auch Boretius bei der Edition des liber 
Papiensis? und Behrend bei der der lex Salica® befolgt haben, reihen 
sich die bezeichneten Nachträge der Hs. A unmittelbar dem Texte des 
Artikels an, zu dem sie gehören. 

Die Art. 1—36 begreifen den alten Bestand des Dortmunder 
Rechts, wie er A und A: gemeinsam ist. Unter 37 — 39 schliessen 
sich daran die auf der Rückseite von A stehenden Sätze, die in A! 
fehlen, aber in B und C aufgenommen sind. ‚Endlich Art. 40—47 
sind die in C vorhandenen Zusätze. 


Bei der Abtheilung in Artikel sind die Abschnitte der Hand- 
schrift A, denen die Ausgabe Ziffern vorangestellt hat, zu Grunde 
gelegt worden; wo die handschriftliche Ueberlieferung zur Gewinnung 
einer sweckmässigen Uebersicht nicht ausreichte, sind Absätze oder 
Artikeleintheilungen sinngemäss gemacht worden. Das Verhältniss zu 
der "Artikelzáhlung bei Wigand ist folgendes: 


Prooemium. Wigand $ 1. 
Art. 1—8. 2— 9. 
9. 10. 11. 12. 
10— 21. 13 — 24. 
22 — 24. 25. 
25. 26. 
26. 27. 27. 
28. 29.* 
29 — 36. 30—37. 


1) Das alte Recht der Salischen 8) Lez Salica (1874) S. VII. 
Franken (1846) S. 16. 

2) Mon. Germ. Legum tom. IV 4) Die Paragraphenziffer 28 ist bei 
S. XCVII. Wigand aus Versehen weggelassen. 
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Zu der Eintheilung desselben Stoffs bei Gengler in 40 $$ verhält 
sich unsere Ausgabe folgendermassen : 


Art. 1— 9. SS 1— 9. 
9 letzter Sata. 10. 

10. 11. 11. 12 
11 letster Satz. 13 

12. 14. 15. 

13— 106. 16 — 19. 
17. 20. 
17 leteter Satz. 21. 

18— 36. 


In nomine Domini amen.! Venerabilibus in Christo viris, dominis 
fratri Heinrieo ordinis fratrum minorum Curonensi episcopo, fratri 
Ánnoni magistro universisque confratribus domus sancte Marie Theu- 
tonice in Lyvonia consules neenon et universi burgenses Tremonienses 

> salutem et voluntariam sui servicii in omnibus exhibicionem. Super 
eo, quod ex relatu litterarum vestrarum nuper ad aures nostras per- 
venit, universi ac singuli exultantibus animis congaudemus, divine 
bonitati gratias non inmerito referentes, cujus clemencia operante et 
peregrinorum Theutonicorum et precipue domus vestre labore continuo 
10 mediante, qui multis periculis et effusione sui sanguinis ad hoc pro 
Dei amore alacres laberarunt, quod crudelitas et matri ecclesie genti- 
lium jam dudum contraria per Curoniam et Sambyam effrenata nimis 
infidelitas tam salubriter ab errore supersticioso quievit et sese fidei bene- 
fieiis inclinavit. Cum igitur non modicum, immo magnum nobis hoc sit 
15 reputandum, quod oppidum vestrum, quod nunc de novo apud? Mymelburg 
per vos erigitur, juribus nostris a majestate sacri imperii Romani et a 


Die Hóxtersche Hs. (A!) hat folgenden Eingang: In nomine Domini amen. 
Honorandis et diseretis viris dilectis amieis suis dominis consulibus 
neenon et universis burgensibus in Huxaria consules reliqui quoque cives 


20 Tremonienses, 8acri Romani imperii fideles, salutem et voluntariam sui 
obsequii in omnibus exhibitionem. Super eo, quod ex relatu litterarum vestra- 


rum et nuntiorum vestrorum ad aures nostras pervenit, universi ac singuli 
exultantibus animis congaudemus, divine bonitati gratias non inmerito refe- 
rentes, quod vos juribus nostris a majestate sacri imperii Romani et a 


Das Prooemium fehlt in C. Was Fahne als Eingang giebt: Advocato schultheto 
ceteris (Hs. ceterisbus) burgensibus de nova Tremonia super Mymilam steht in der zwei- 
ten liniirten Zeile über den Worten magistro — Marie von einer schönen, aber doch 
spätern Hand als der wrsprünglichen Urkumdenhand geschrieben A. Ueber den Titel bei 
Dreyer s. ob. S. 14. 2 Hinrico B. 3 An Stelle der vier Punkte zwischen Annoni und 
universisque bei Dreyer in der Hs. B ganz deutlich magistro. Teutonice B. 4 nec vero 
uiv. B. 5 salut. ac B. 8 bonitati fett B. 9 Teutunicorum B. 11 matris B. 
13 herrore B, 14 ymmo B. 15 opidum B (und so immer in dieser Hs... Mimel- 
borgh B. 18 consilibus, das erste i durch untergesetzten Punkt und übergeschriebenes 
Y corrigirt, von der Hand des Urkundenschreibers 41, 19 burigensibus, das erste i weg- 
radirt 41. 23 referentes, der letste Buchstabe missverständlich durch Rasur entfernt 41. 


1) Das Prooemium (ohne das Statut) Inhalt vgl. Einleitung: das Recht von 
gedruckt bei Bunge, Livländ. UB.6 (1973) Dortmund. 
^. 3025 (vgl. Regest S. 150) nach Fahnes 2) apud tibersetzt hier wie regelmässig 
Ausgabe, nachdem früher im UB.1(1853) in den mittelalterlichen Urkunden das 
n. 278 (vgl. Hegest 314 S. 78) der deutsche vor Ortsnamen siehende ze, zu 
Dreyersche Text wiederholt war. — Zum (te, to). ^ 
9* 
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divis imperatoribus ex antiquatis temporibus nobis indultis gau- 
dere ob reverentiam ejusdem imperii decrevistis, et cum precipue 
novelle plantacioni vestre nomen nostre civitatis inposueritis et novam 
Tremoniam nominari feceritis, nobis pre aliis civitatibus tantam et 
specialem vicissitudinem ostendentes, voluntati vestre in quantum 
possumus et in quibuscumque sufficimus benignis affectibus satis- 
facere cupientes, omnia jura imperialia nóbis concessa ab eodem 
imperio et hactenus approbata vobis in presenti pagina sub sigillo 
nostro transmittimus observanda, ut per ea pacis incrementum et rigor 


justicie, qui quantum terribilis est perversis, tantum desiderabilis est 10 


mansuetis, cirea subjectos vobis populos perpetuo vigeat! et tranquilli- 
tatem vivendi in omnibus terminis vestris tam pauperibus quam divi- 
tibus eternaliter inducat. 


divinis imperatoribus et regibus a tempore Karoli nobis gradatim 


9 


indultis gaudere ob reverentiam et majestatem ejusdem imperii decrevistis, nos 19 


vero voluntati vestre in quantum possumus et quibuscumque sufficimus benigne 
affectibus vestris satisfacere cupientes, omnia jura imperialia nobis concessa ab 
ipso imperio et actenus approbata vobis impresenti pagina sub sigillo nostro trans- 
mittimus observanda, ut per ea pacis incrementum et rigor justitie, qui quanto 


terribilis est perversis, tanto desiderabilis est mansuetis, ut eirca subjectos vobis 20 


populos perpetuo vigeat et tranquilitatem vivendi in omnibus terminis vestris tam 
pauperibus quam divitibus eternaliter inducat. 


1. 
De judiciis. 
Judicem nostrum eligimus in hunc modum: ipse non debet esse 


de familia majoris judieis nostri, qui judicium tenet in feudo a majestate 25 


Sacri imperii, nec officialis alicujus domini nec persona suspecta; con- 


1 antiquis B. nobis, über der Zeile von alter, aber doch nicht gleichzeitiger Hand 


 nachgetragen A. 6 effectibus D (bei Dr. affectibus). 7 ab eod. imp. zweimal in B. 


10 est vor perversis fehlt B. 11 tranquillitate B (Dreyer setzt dafür tranquillitas und 
nachher inducatur) 14 Wigand liest in Folge unrichtiger Auflösung statt divinis: diversis. 
16 4! Aat voluntati nostre, was Wigand richtig, aber ohne Bemerkung in vol vestre 
verbessert hat. 18 actenus, h mit blasserer Dinte darüber gesetst 41. 20 vobis in. A! 
ganz richtig, von Wigand in nobis verlesen. 23 De judicibus B, in C Bl. 3* nach den 
unter III 128 — 127 mitgetheilten Eidesformeln als Ueberschrift der ohne Prooemium 
beginnenden Statuten: Incipiunt jura et approbate cousuetudines imperialis opidi Tre- 
moniensis. 24 elegimus A1, ipse fehlt, statt dessen tempore (aus verlesenem ipse ent- 
standen) durch untergesetzte Punkte beseitigt 41, 25 feodo BC. 


1) Als Vorlage für diese Sätze hat subjectos nobis imperli populos 
offenbar der Eingang des Landfriedens vigeat pacis et justicie moderamen. 
v. 1235 (M. G. LL. 2 p. 313) gedient: | Vgl. Einltg.: Landfrieden. 
ex his enim precipue munitur auctoritas 1. Die Einschaltung von elapso oder 
imperantis, cum in observancia pacis et transacto nach tempore, welche die bei- 
erecucione justicie quantum terri- den jüngern Hss. vorgenommen haben, ts 
bilis est perversis tantum est de- zum Verständniss des Textes nicht erfor- 
siderabilis mansuetis. Projnde cum derlich, wie Wigand S. 210 und Gengler 
ad commissam nobis rem publicam guber- 8.873 meinen. Das Statut will sagen: 
nandam nos urgens cura sollicitet, ut zu jener Zeit darf der judex nicht noch 
sub felicinostrorum temporum statucirca ein drittes Jahr fungiren, später ist es 
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civis noster debet esse habens hereditatem.- Ipse presidebit judicio 

per unum annum; quo elapso, si bene se habuit, comparebit coram 

consilio cum amicis suis, qui petent pro eo, ut secundo anno ei liceat 

presidere, quod de graecia ei conceditur, non de jure; et illo tempore 
5 tertio anno nequaquam permittitur judicare. 


Die Worte amicis —- pro eo sind in A durchstrichen, von schöner alter Hand dar- 
über: eodem majore judice qui petet (petat B), wie alle übrigen Hss. von vornherein 
haben. 

2. 


Cum aliqua eausa eoram judicio nostro ventilatur et ad senten- 
tiam hine inde pervenitur diffinitivam, hec requirenda est a burgen- 
sibus et illam ferent statim, si possunt aut volunt; quod si non, 
deliberare possunt ad 14 dies et dare sententiam; si non tune, iterum 

10 deliberant ad totidem dies et ferre possunt; si nec tunc, tertia vice 
deliberare possunt ad tot dies. Et si inter burgenses movetur questio, 
quarta eis cedit deliberatio, et tunc tenentur diffinitivam sentenciam 
promulgare. 


Ueber deliberatio (Z. 12) iw A. von derselben Nachtragshand wie in Art. 1: hoc 
est XIIII. 41: hoc est XIIII* dies, B: ad XIIII dies von vornherein nach delibe- 
ratio im Text. 


1 4! hat wie A noster, eine spätere Hand hat an dem nr. zu ändern gesucht, was 
Wigand zu seiner Lesart propterea veranlasst hat. 2 habuit: habuerit BC. conparebit B. 
3 liceat ei B. 4 concedetur C non: et non B. et vor illo auf einer Rasur und des- 
halb etwas ausgelaufen A. temp. — nequaq.: tempore elapso nequaquam tercio anno C. 
temp. transacto tertio a. nequaquam B. 5 Ueber judicare in A von späterer schlechter Hand 
die am Schluss des Art. 2 nachgetragenen Worte: sententiam — vult in zwei Zeilen über 
einander, aber durchstrichen. C als Ueberschrift von 2: de latione sententiarum. 7 hinc 
et inde B. 9 quatuordecim (ausgeschrieben) C. 10 deliberant: deliberare possunt C. 
Ueber. totidem in A hoc est XIIII von derselben alten Hand nachgetragen wie in Art. 1 
eodem majore judice. totidem: XIIII B. ferre: fere C, 11 ad tot übergeschrieben: hoc 
est XIIII in A von derselben Nachtragshand wie vorher. tot: totidem B; ad tot scilicet 
quatuordecim dies C. moveretur B. 12 cedet B. 13 Nach promulgare in 44 vor der 
Nachtragshand wie vorher übergeschricben : sententiam super dampnatis requirit judex a 
quocunque vult, ein Zusatz, der sich nur in B und mit der Variante dampnatum wie- 
derfindet. — Dreyer S. 417 hat den Artikel gegen seine Hs. ganz verstümmelt abgedruekt, 
indem er alles zwischen der zweimal vorkommenden Wendung deliberare possunt SteAende 
bis auf die Worte si non (statt nec der Hs.) tunc ausgelassen hat. 


zulässig; m. a. W. er darf nicht drei frist) nachgiebt. Magd. Fragen I 3 
Jahre hinter einander das Amt inne d. 13 (Behrend S. 65) gestatten nur 
haben. —' Eine deutsche Uebersetzung zwei Fristen. Vgl. Maurer, Gerichts- 
dieses Statuts unten V 1. — Zum Inhalt wesen 8.234; Planck, Gerichtsverfahren 1 








tgl. Einlig.: Gerichtswesen. 

2. Mit der hier den Urthellfindern 
bewilligten viermal 14 tägigen Frist zum 
Einbringen des Urtheils vgl. wnten Art. 19, 
der die vierte streicht. Grimm, RA. 
8. 212 u. 220; Homeyer, Jahrb. f. wiss. 
Kritik 1830 Bd. 1 S. 532: bei den Fris- 
ten erscheint in der Zugabe die Gnade, 
die dem Vorgeladenen noch einen Termin, 
zu den dreien den vierten (die Kónigs- 


S. 235. Ueber die mangelhafte Befolgung 
der Vorschrift in späterer Zeit s. Hs. 
Th. Bl. 20* (unten Einlig. zu V). — 
Der Schlussatz in A. und B. bezieht 
sich auf die Uebung, den Scharfrichter, 
Henker oder sonst eine bei der Voll- 
streckung der Todesstrafe thätige Person 
nach der Art, wie die Strafe exeqwirt 


werden soll, zu fragen. Vgl. Schmeller, 


Wb. 1 Sp. 816 s. v. Freymann. 


P d 


b. 
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8. 


Cum aliquis burgensis per preconem vocatur ad judicium, si non 
comparet, vadiabit judici duos solidos; et si vocatus altera venire 
vice presumpserit, eciam tune vadiabit judici duos solidos; tertia vice 
vocabitur adhibitis testibus, et si tunc venire noluerit, compellitur per 
ablata sibi pignora comparere. 


4. 


Judex noster in nullo loco judicio poterit presidere nisi tantum 
pro tribunali, nisi per sententiam sit precautum. 


5. 


Si aliquis civis movet alteri questionem super debitis, confessus 
solvet debitum ad 14 dies; si non, vadiabit judici duos solidos. Et 


sic fiet ei tribus vicibus infra sex ebdomadas. Post hec vadiabit actori 10 


2 solidos, et tunc actor assumpto precone tollet pignus illius et 
reservabit illud per sex ebdomadas et per tres dies, qui dri dwernaht 


De pena illius qui citatus non comparet Ueb. von 3 in C. 2 solidos &über der 
Zeile A. — vocatus vor altera fehlt B. altera venirc vice: altera vice venire non 2. 
Secunda vice non venire C. 8 presumserit .4!. eciam tuno: et tunc A!. 4 si wr 
tunc fehlt B. noluerit: voluerit J. 5 conparere B. De judicis loco Ue. von 4 i5 
B, Quo loco debeat judex presidere juditio i» C. 6 poterit judicio presidere B. 
7 tribulali 3. sit prec.: hoc sit pretactum B. De debitis et solutionibus Ued. von 5 
in C. 8 confessus seu recognoscens C. 9 solvet aus solvit corrig. Al. 10 ei feÀlt D. 
11 duos A!B. assumpte B. tolles B. 12 dwernacht .4!, duer nagth C. qui— 
nunc,: qui tres dies drei dwernacht appellantur sive nuncupantur 2. 


8. Eine deutsche Uebersetzung des 
Statuts unten V 2. Presumpserit müssen 
A und A, die beide das non als ent- 
behrlich betrachten, als ,,verschmáht** 
verstanden haben. — Ueber die Noth- 
wendigkeit dreimaligen | Vorladens s. 
Planck 1 S. 310 wu. 349. Die dritte Vor- 
ladung mit Zeugen wie hier: sg. Otto- 
nisches StR. für Braunschweig $ 21(UB. 
der St. Braunschweig S. 5), Hamb. R. 
von 1292 M. 4. 


4. Das dem römischen Recht ent- 
lehnte pro tribunali sedere früh in deut- 
schen Quellen, Waitz, Vf.-Gesch. 7 
8.282 A. 9,8 S. 54 A. 9. Für tribu- 
nal und praeses giebt Waitz 7 S. 25 und 
3 besonders aus westfälischen Urk. Bei- 
spiele. Unter tribunal hat man sich 


einen erhöhten Sita zu denken (Waitz 8 
S. 16); ein deutscher, aber in den Städ- 
ten wohl wenig gebrauchter Ausdruck 
dafür war stapel vgl. Grimm, Rechts- 
alterth. S. 804; Mnd. Wb. 4 S. 364; 
Gengler, Ztschr. f. deutsche Kulturgesch.? 
(1873) S. 652 und Glossar s. v. stapel- 
lude. — Zahlreiche Anwendungen des 
obigen Rechtssatzes ergeben die U rkundes, 
vgl. Einleitg.: Gerichtswesen u. unten 
V 43. Noch 1524 wurde die Beobach 
tung des Statuts durch einen Rathsschlus® 
eingeschärft, Thiersch. S. 151. 


0. tribus vicibus] Die Aenderuy 
in duabus ist keine sachliche; der wr- 
sprüngliche Text besagte: dem Richter 
wird im Ganzen dreimal, der spätere: 
nach der ersten Zahlungsversaumnis 


; 
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teutonice nuncupantur; quibus elapsis presentabit pignus memoratum - 
coram judicio et tunc de licentia judicis vendendi illud habet liberam 
potestatem. 
Si vero reus dicit, quod actori nichil teneatur, dextera manu sua 
5 juramenti sacramento in momento se poterit expurgare, nisi actor per 
justitiam possit debitum approbare. 


In 4 tribus corrigirt in duabus, alle übrigen Has. von vornherein duabus (vicibus); 
sex in Z. 10 corrigirt in: IIII A, 4! und C: IIII (ebdom.) B: infra XIIII dies et 
ebdomadas duas, Nach potestatem in A von der Nachtragshand wie in Art. 1 und 2 
übergeschrieben: Si aliquid super excrescit, restituat reo; si aliquid deest, petat plus 
pignoris, i» allen übrigen Codd. ursprünglich vorhanden, A! mit der Variante ecresit. 


6. 


Preco tantum de sexto dimidio denario poterit judicare. 


1 theuthonice C, fehlt B. 
momento expurgare C. 


2 liberam habet potestatem C. 
6 probare C. De judicio preconis Ued. von 6 ın B, De 


5 se poterit in 


quanta summa preco possit judicare C, poterit: potest steht jenseit der Randlinie, viel- 


leicht nachgetragen 41. 


noch zweimal geweltel. juramenti sacra- 
mento] Beispiele dieser Zusammenstellun 
$. Landfriedensbündniss der wesifäl. 
Städte v. 1962 (Fahne n. 310): prestito 
juramenti sacramento; At ns Bei- 
irit z. Städtebunde 1255 (Ennen, Quel- 
len z. Gesch. der St. Cóln 2 m. 355): 
juramenti sacramento interposito. Ver- 
gleiehbar der eitawere der Soester Schrae 
2, das nhd. Eidschwur (Grimm, Wb. 3 
p.85). Die Bedeutung ist Eidesleistung, 
Ausschwören des Eides. Mit dem Ein- 
gang stimmt ein Satz des Weisthums f. 
Wetter v. 1239 (vgl. Einleitg.: das Recht 
ton Dortmund): it. si aliquis civis movet 
alteri questionem super debitis, si reus 
fatetur debitum, solvet intra 14 dies; si 
non, vadiabit judici 1 solidum. Statt 
der dreimal 14tágigen Frist gewähren 
andre Quellen abgestuft kürzere: Sickel, 
Bestrafg. des Vertragsbruchs S. 38. Kür- 
ser sind die Zahlungsfrisien während 
Dwernacht (unten Art. 35) und bei Kla- 
gen eines Gastes gegen einen Bürger (Art. 
34). Ueber das ch Versäumniss der 
Fristen verwirkte Gewette : Sickel a.a. O.; 
Lóning, Vertragsbruch 1 S. 351. Nach 
Ablauf der dritten Frist wird zur Exe- 
culion geschritten. Die Vornahme der 
Pfä wird nicht dem Kläger (Treu- 
ga Henrici $ 15, M. G. LL. 2 p. 568) 


noch dem PFronen (v. Meibom S. 78, 
Planck 2 S. 250), sondern dem Kläger 
unter Zuziehung des Fronen überlassen. 
Ueber die Aufbewahrung des Pfandes 
durch den Gläubiger, die gesetzliche Auf- 
bewahrungszeit, das Aufbieten vor Ge- 
richt (presentare coram judicio), das Ver- 
äussern des Pfandes durch den Gläubiger: 
Meibom a. a. O.; Planck 2 S. 252. Der 
Schlusspassus behandelt im Gegensatz 
£u der „bekannten Schuld** den der ge- 
láugneten. Hier muss der Beklagte sofort 
schwören, wenn nicht der Kläger ihm 
durch Gerichtszeugniss (per justitiam) 
den Weg zum Reinigungseide zu verlegen 
vermag. 


6. D. h. nicht, wie Gengler S. 873 
mit Wigand 1, S. 273 meint, den zwölf- 
ten Theil eines Pfennigs, noch 6144 Pfen- 
71g, wie Lappenberg, Hamb. RA. S. LVI 
erklärt, sondern ist wörtlich das deutsche 
sechstehalb Pfennig; vgl. unten Art. 40, 
wo die Competenz eimes vom Richter be- 
stellten Vertreters ebenso begrenzt wird, 
und V 9. Das lübische Recht (Hach 
I 56) lässt den F'ron de sex denariis, das 
Magdeburger den ,,butel* nicht höher 
als bis zu zwelftehalben phenning richten 
(Magd. - Görlitzer R. v. 1304 $ 196 bei 

tenzel, Urk.- Samig. S. 474). 


4. 
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Si aliquis ponit questionem coram judicio contra alium de bonis 
mobilibus vel inmobilibus et offert probacionem nec probare poterit, 
vadiabit unam marcam judici pro defectu. 


Dem Worte judici (Z. 3) übergeschrieben mujori in A, aber wohl nicht von der 
ältesten Nachtragshand; alle andern Hss. von vornherein: majori judici .4!B, judici 


majori C. 


8. 


De sanguinis effusione et manuum injectione. 


Si aliquis invadit alium violenta manu ledens eum gladio vel 
alio instrumento, quod vulgariter icegthe wapen dieitur, si depre- 
henditur in recenti facto habens instrumentum in manu, pari talione 
punietur, hoc est: collum pro collo, manum pro manu. Si abierit 
nec deprehensus fuerit, duodecima manu se poterit expurgare. 


9. 


Si aliquis violenter alium infra muros nostros in via aut in 
taberna invaserit et ad sanguinis effusionem eum percusserit vel vulnus 


De questione coram judieio Ueberschr. von 7 in B, De pena illius qui astringit 
se ad probandum et non probat in C. 1 Nach alium in A! irrthümlich aus dem folgen- 
den Artikel die Worte: vielenta manu ledens eum gladio vel alio instrumento quod 
vulgariter ecegthe wapen dicitur aufgenommen, durch untergesetzte Punkte und &ber- 
schriebenes va — cat beseitigt. 2 immobilibus 41€. poterit: potest 4!. 4 De effusione 
sang. et man. inj C; alle andern Hess. stimmen mit A; B über diesen Worten nochmals 
das Rubrum: de sanguinis effusione et manuum. 5 ledens: cedens B. eum: cum BC. 
6 ecegthe .4?; eggechte C; dicitur ecgede wapen B. 8 puniitur A1. 9 apprehensus 
B. se XII* manu poterit exp. C. De hiis qui ledunt aliis per livorem quod bla- 
wunde dicitur Ueb. ron 9 in C. 10 vel in taberna C. 


4. Der Art. deckt sich fast vollstän- 
dig mit dem des Weisthums f. Wetter 
(ob. S. 23): it. dicimus et pronunciamus: 
si aliquis ponit questionem coram judicio 
conira aliquem de bonis mobilibus 
et offert probacionem nec potest probare, 
vadiabit unam marcam advocato pro de- 
fectu; ebenso Unna 1346 $ 22 (Kopp- 
mann, Forschgn. 11 S. 133): item so we 
eynen tuch opnemet vor gherichte van 
hevelikem (beweglichem) ghude, wirt dem 
eyn borst, he sal beteren dem gherichte 
eyne marc. Vgl. II 23. Auflallend «st 

ie Aenderung des ursprünglichen Textes 

zu Gunsten des major judex; anders 
unten IV 86. Zahlreiche Stellen für 
die Siraffälligkeit der Partei, die den 
angebotenen Beweis nicht erbringen kann 
b. Lóming S. 333. 

8. Die Strafbestimmung deckt sich 
sachlich mit der des Priv. f. Medebach 


v. 1165 $ 5 (Seibertz 1 n. 55). Der Be 
weis kennt nur die Alternatwe: hand- 
hafte That oder Eid des Beklagten, wäh- 
rend das Soester R. des 12. Jahrh. und 
unter Umständen das Medebacher R. be- 
reits den Kläger mit Zeugen zum Beweise 
zulassen. v. Kries, Beweis im Strafpro- 
zess S. 195. — Vgl. unten III 54. 

9. Den in Art. 8 behandelten Ver- 
brechen der Tödtung und Lähmung wird 
hier ,, Blau und Blut‘‘ gegenübergestellt; 
das violenter invadere verbindet mit vio- 
lenta manu ?n Art. 8 und bringt tn ge- 
meinsamen Gegensatz zu den mit vorsate 
begangenen Verbrechen des Art. 13. — 

egen Blau und Blut kann der Verletzte 
das Gerüfte über den Verletzer schreten, 
wapen over en rupen. Dass „ad arma 

roclamare* so und nicht, wie gewöhn- 
ich geschieht (Wigand 1 S. 290), durch 
Herausfordern zum Zweikampf zu über- 
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intercutaneum, quod teutonice blawünde dicitur, eidem inflixerit, poterit 
eum ad arma proclamare et super eo reus satisfaciet consulibus, judici 
et leso, si convinci potest cum duobus; tali pena pecuniaria punietur: 
dabit in murum oppidi nostri dimidiam marcam, de qua nequaquam 

$ eidem aliquid relaxatur nec eciam pro ea ulla peticio porrigetur; deinde 
dabit consulibus duos solidos, judici duos et illi tres quem percussit. 
Si vero percussor est confrater majoris gylde nostre, amam vini 
superaddet consulibus pro emenda. 

Si aliquis burgensis noster aliquem concivem nostrum extra oppi- 

10 dum nostrum in aliis terminis, vicinis aut eciam longe remotis, eodem 
modo invaserit et hoc per duos probari poterit, pene memorate 
subjacebit. 


Dem Worte consulibus in Z. 8, das zweimal durchstrichen, übergeschrieban bur- 
gensibus, aber nicht erst von einer Nachtragshand A; burgensibus von vornherein .A1BC. 


10. 


De verborum inproperiis et insultibus ex vehementia 
animi factis. 


15 Si aliquis burgensis noster alteri inproperat vel obloquitur 


verbis turpibus et inhonestis, vocans eum canem aut assimilans eum 


1 theutonice C; teutunice 3. blawunde B. eidem: ei B. inflexerit B; auch in 
A! das ursprüngliche inflixerit in inflexerit zw corrigiren versucht, — poterit ei B. 
4 opidi A!B. 6 consulibus duobus C. judici duos solidos At. 7 gilde B. unam 
amam v. B. 9 Der Satz Si aliquis folgt in AA! dem vorhergehenden ohne Trennungs- 


zeichen; si autem aliquis C. opidum B. 
bare 43. 18 Ueberschr.: improperiis A! 


eciam longe fehlt C. 


11 per fehlt C. pro- 


animi fehlt A!. De improperiis et oblo- 


eutionibus et turpibus verbis C. B wiederholt die ersten fünf Worte der Ueb. als 


Rubrwm. 15 improperat AIC, 


setzen ist, zeigt die Erklärung von Art. 16. 
Dieselben Voraussetzungen des Waffen- 
schreies wie hier unten II 16 und Münster- 
Bielefelder Recht von 1221 (Wilmans, 
Westf. UB. 3 n. 173 $ 37): qui procla- 
mavit ad arma non vulneratus et non 
blaveus et non spoliatus (ohne verwundet 
zu sein u. 8. 10.) vadiabit 7 solidos. 
super eo] heisst nicht ,,ausserdem**, 
sondern ,, dafür ** d. $. für die Blutrunst 
€. $. w. Ueber den hier zugelassenen 
Zeugenbeweis s. Art. 8. Da in Dortmund 
wie in Cöln (Waitz, Vf.- Gesch. 8 S. 336) 
1Mark = 12 Schill., so entspricht die 
Strafe für Blau und Blut den 13 Schill. 
der deutschen Statuten (IV 15). — Ueber 
die Zusatzstrafe, die das Mitglied der 
grossen Gilde trifft, s. Einleitung $ 3. 

Der Unterschied der zweiten Hälfte 
des Art. von der ersten liegt blos in dem 
erra oppidum gegenüber dem infra muros 
nostros. 


16 eum cum caude A!. 


10. Die Zusammenseteungen mit 
Hund, die der Art. im Sinne hat, zielen 
wahrscheinlich auch auf die Schelte Hunds- 
fott, die demnach älter ist als aus dem 
16. Jahrh. (Grimm, Wb.4 Sp. 1934). — 
Zum Inhalt vgl. III 77 und 104. Ueber 
den hier und anderwärts z. B. unten IV 
128 zugelassenen Beweis der Wahrheit, 
der sich nur «uf. die dein Verletzten vor- 
geworfenen Verbrechen beziehen kann, vgl. 
Hälschner, Preuss. Strafr. 3 S. 217. Das 
den Sinn wnkehrende si in Dreyers Ab- 
druck statt nisi kommt lediglich auf Rech- 
nung des Herausgebers ob. S. 14. Von 
der vehementia animi der Ueberschrift 
ist im Text nicht weiter die Rede, doch 
macht sie sich als Requisit des Thatbe- 
standes darin bemerklich, dass auf die 
Strafe der sanguinis effusio, »nemlich 
13 Schiüling zurückgegriffen wird, die 
den Verbrechen gemeinsam gedroht ist 
(Art. 9 und 28), welche violenter, ex 
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caude aut alteri menbro canis vel hürrensüne vel dytherrensüne vel 
furem, predonem vel latronem aut etiam traditorem, nisi debito modo 
possit eum convincere, etiam prefata pena punietur sicut pro sanguinis 
effusione. 
11. 
De furtis et rapinis. 


Si aliquis deprehenditur infra muros nostros cum furto, quod 
valet dimidium fertonem, suspenditur; si minoris valoris est, scopis 
punitur, ad buccas uritur et crines sui per medium caput suum forpice 
tonduntur. Si furtum est alicujus burgensis nostri, tunc judex in eo 
nullam penitus habet portionem; si ad extraneum pertinet et si fur!" | 
ad mortem dampnatur, actor duas partes de furtivis recipit et judex | 
de tercia parte ratione sui officii se intromittit. De rapinis nichil 
dinoscitur ad judicem pertinere. 


[3 [1 


19. 
De monetis. 


Quicunque tenet monetam nostram a sacro imperio, non potest 19 
eam variare aut permutare, nisi mutata persona per mortem que 


1 membro 44!. hurrensüne vel dytherensune A?, horenzone vel dytherenzone 2; 
hurrensone vel detherinsune C. 2 vel predonem A!,; vel furem predonem f«Àit B. 
2 etiam vor traditorem fehlt C. 3 convincere: vincere 4!. 4 In A nach effusione ei» 
kleines Kreuz über der Zeile, das auf den in gleicher Weise bezeichneten Art. 31 ver 
weist; in C. folgt dieser Artikel auf den obigen Art. 10 (0b. S. 11). Ueber den bei Dreyer | 
nach Art. 10 folgenden Satz: quicunque puellam s. od. S. 13. 5 Ueb. stimmt in 1B; | 
in B wie bei Art. 10 zweimal, schwarz und darüber voth; De furtis et penis furum C. | 
8 capud B. forpice feAit B. 10 penitus nullam B. haberet port. C. 12 ratione fehl B. 
rapinis: raptivis B. 13 dignoscitur B. ad jud. dinosc. pertinere C. Nach intromittit Äat 
B den Satz eingeschoben: Item ander guet dat doy deyff bii sich hefft, sall men den 
erven geven weder. 15 quicumque C. nostram fehlt C. 16 permutare: mutare P. 
persona: persona persone P. 


impetu animi verübt worden sind. Das 
spätere Recht unten III 77. 

11. Die Grenze zwischen kleinem 
und grossem Diebstahl beträgt demnach 
1/, Mark oder 18 Pfennige. Dem steht 
das Recht von Soest und Medebach, nach 
welchem 12 Pf. die Grenze bilden, am 
nächsten. Hamburg hat dagegen 8 Schil- 
ling, Lübeck '); Mark, der Sachsen- 
spiegel 3 Schilling als Mass. Vgl. Stral- 
sunder Verfestungsb. S. LXVIII. Die 
Strafe des Galgens für den grossen, 
Stäupen und Scheeren für den kleinen 
Diebstahl ist den Bestimmungen anderer 
Quellen conform: Ssp. II 13 $ 1, Lüv. 

. Hach I 37; das Hamb. R. 1270 
XII 7 fügt wie das Dorimunder das 
Brandmarken hinzu. Ueber den richter- 
lichen Anthesl an dem Diebsgute äussern 


sich gans. entsprechend IV 1 und zahl- 

reiche andere Stellen westfälischer Stadi- 

rechte z. B. Münster - Bielefeld 335 39 

( Wilmans n. 173), Büren $ 11 gier, 

Codex S. 441). Der in Hs. B. am Schluss 

eingeschaltete deutsche Satz stammt aus 
V 2. 

12. Die Bestimmung der beiden Fálle, 
in denen eine Münzänderung zwlässtg 
ist, Tod des Kaisers und Romfahrt des 
mit dem Münzregal Belehnten, isi. zwar 
nicht so gemässigt wie Sep. II 26 $ 1: 
penninge sal man vernien alse nie herren 
komet, aber doch gemässigter als ältere 
selbst vom Kaiser genehmigte — Fesi- 
setaungen (Waitz, Vf.-Gesch. 8 S. 342) 
und die in der Glosse su jener Ssp- 
Stelle vermerkte Gewohnheit, dass „me 
verniet si alre jar in der Marke ens und 
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gubernabat imperium, aut ille qui tenet monetam eidem imperio 
cum armis deserviat trans Alpes. Burgensis noster potest cambire sine 
statera et pondere, stans et non sedens a moneta ad novem pedes; 
potest eciam cambire argentum, quantumcunque necesse habet ad 

5 mercandisas suas vel ad peregrinationes; sed si illud quocunque casu 
vendere voluerit infra oppidum nostrum, monetario nostro ad emen- 
dum exhibebit et illud tantum, quod infra oppidum nostrum cambivit. 


13. 
De majori jure nostro et pena illius. 


Si aliquis burgensis noster stans vel sedens in aliquo loco mina- 

10 tur pomposis verbis alteri burgensi nostro audientibus duobus viris 
ydoneis concivibus nostris et minis preteritis malum ei intulerit, et 
mine quas prius fecerat, que vulgo vorsathe dicuntur, per testes qui 
audierant probari poterunt, reus solvet decem marcas nostre monete 


1 gubernat B. 2 C behandelt den mit Burgensis beginnenden Satz als neuen Artikel 


unter der Ueberschrift: De campsoribus et cambiis. 


que fuerit eingeschaltet in C. 3 statere C. 


Zwischen noster und potest quicum- 
a moneta: a loco monete C. 4 quantum- 


cumque C. necessitate C. 5 marcandisas C. peregrinationes suas B. quocumque A1C. 


6 opidum B hier und nachher. ad: 


se ad B. 


8 4! lest in der Ucberschrift wie A 


majori; das Abspringen eines Theüchens der Schwärze am a hat Wigand zu der Lesart 


minori veranlasst. 
Veb. einzutragen unterlassen. 


in deme biscopdume tu Megedeburg tvies,“ 
was hier 8 Erzbischof Wichmann 
(f 1192) eingeführt haben soll (Magd. 
Schöffenchronik, Stádtechron.7 S. 118*). 
Eine ähnliche Beschränkung des Geld- 
wechsels im Priv, K. Friedrich I für 
Lübeck v. 1188: argentum quoque in 
eadem civitate si quis cambire voluerit, 
in quocunque loco se ei oportunitas ob- 
tulerit, libere cambiat, si non id ante 
domum monete fuerit (Lüb. Ub. 1 n. 7); 
ebenso in dem kaiserlichen Priv. f. Ham- 
burg v. 1189 (Frensdorff, Vf. Lübecks 
S.38). Vgl. auch Strassburger StR. des 
12. Jh. $ 64 (UB. der Stadt Strassbg. 1 
S. 471). Die Bestimmungen: sine sta- 
lera et pondere, stans et non sedens 
wollen dem entgegenwirken, dass grössere 
Wechselgeschäfte dem Münzherrn ent- 
werden. Nur soviel Silber als zu 
auf- oder Pilgerfahrten erforderlich, 
darf bei einem Bürger eingewechselt wer- 
den; vgl. Augsb. Stadtr. des 19. Jahrh. 
und die Statuten des 13. Jahrh. bei 
Chr. Meyer, Stadib. v. Augsbg. S. 311 
w. 16 $8 u. S 12. Ueberflüssig werdendes 
Silber muss dem Münzer zum Vorkauf 
angeboten werden; vgl. das. $ 6. 


Ueb. in B (zweimal, schwarz und roth) stimmt mit A. In C ist die 
10 ponposis Z. 
sathe, das u durch untergesetzte Punkte corrigirt A. 


11 convibus PD. 12 vuor- 


voirsate B. 


18. Die Beseerungs - und Deutungs- 
versuche der Ueberschrift von Lappen- 
berg (Hamb. RA. S. LI) und Gengler 
S. 874 fallen in sich zusammen, da die 
Lesart minori lediglich auf einem Irr- 
thum Wigands beruht. Wahrscheinlich 
heisst die Ueberschrift soviel als: van der 
stades hogesten kor (vgl. III 66), indem 
die Doppelbedeutung von kor : als ,,Statut* 
und „Strafe für Uebertretung des Statuts' 
lateinisch nur durch swei Worte: jus und 
poena wiedergegeben werden konnte. 
Lateinischer Comparativ wie hier durch 
deutschen Superlativ übersetzt: orfeyde 
jurare forma meliori: in der besten wise 
(Strals. Verfestgsb. S. XCIV); majoris 
convivii duodecimo juramento $m alten 
Schleswiger Stadtrecht $ 4 (Kolderup- 
Rosenvinge Samling af gamle danske 
Love 5 S. 312) im neuern StR. $ 8 (das. 
S. 328) wiedergegeben durch: mit twelff 
eeden uthe deme hogesten gildelaghe. 
Ueber ,Vorsato,^ die mi ıhrer eigen- 
thümlichen Strafe von 10 Mark und 
einem Fuder Wein ebenso in Soest, 
Hamburg und Lübeck vorkommt: Verf. 
Lübecks S. 161 u. 146 und die dort von 
mir Angeführten; sesidem: Koppmann, 


duobis 2. 
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et sex amas vini, quod teutonice eyn vüder wines nuncupatur. Eadem 


pena punitur qui alium baculare presumit. 


14. 
De donationibus et legationibus. 


Si aliquis egrotat ad mortem, quod teuthonice in sire vyrsogt 
dicitur, nichil potest dare vel alicui assignare sive in mobilibus sive 
in inmobilibus sive in sese moventibus nisi de consensu heredum. 

Si etiam bene sanus est corpore, non potest vendere vel alienare 
hereditatem suam sine consensu heredum nec dare paratos denarios 
aut promittere, nisi illos in momento det de manu sua et se ab illis 
amplius excludat. 

15. 


Item ubi duo conjuges sunt et alter eorum viam universe carnis 
ingreditur, superstes, si habent pueros, relinquet illis medietatem 


1 quod: que C. teutunice 2; theutonice C. e. v. vines A; eyn voder 
wyns B; en voder wines C. nuncupantur C. 8 Ueó. stimmt in A1B (in B zweimal vor- 
handen, das zweitemal ligacionibus). In C die Ueb. einzutragen versäumt. 4 ad mortem 
doppelt in A!, das zweitemal durch Punktirung beseitigt. teutonice A!; teutunice B; 
theuthonice C. virsogt, ein zwischen i und r stehender Buchstabe wegradirt 41; yn syner 
vorsoght B; in sir versogth C. 5 mobil.: bonis mobilibus B. siveini.: vel inmob. 2. 
7 Vor si etiam ein Paragraphenzeichen in .A1B.— bene in A! von Wigand zu unus, 
eorpore in B von Dreyer zu torpe verlesen (ob. S. 16 u. 14). 10 amplius alienet et exclu- 
dat C. De jure contrahentis matrimonium post mortem conjugis Ueb. von 15 in C. In P. 
schliesst sich der Art. an das vorhergehende Statut ohne Absatz und Ueberschrift an, nur 


durch ein rothes Trennungszeichen geschieden. 


kl. Beitr. z. hamb. Gesch. 2 S. 42; 
Hälschner,, Strafr. 3 S. 44 ff. 

14. legationibus] s. w. Art. 27 Ueber- 
schrift der Hs. C; Rübel, UB. n. 114, 
auch das Priv. K. Ludwigs v. 1332 $ 13 
(Beil. V) braucht legatio für Vermächt- 
niss. dare und assignare] wie nachher 
dare und promittere und ın Art. 27 dare 
und legare zur Bezeichnung des Gegen- 
satzes von Veräussern mit sofortiger Be- 
Sizübertragung und ohne solche. Die 
Dreitheilung der Sachen, wie sie sich 
hier findet, ist in deutschen Quellen sel- 
ten (Stobbe, Privatr. 1 S. 427), wenn auch 
nicht unbekannt, vgl. Freisinger Urk. 
v. 1245 bei Kraut, Grundriss $ 118 n. 
32 und wohl dem römischen Recht (1. 1 
pr. Dig. de aedilit. ed. 21, 1) entlehnt, 
Der erste Satz schliesst. jede ohne Zu- 
stimmung der Erben vorgenommene Ver- 
äusserung im Siechbette (in agone legare 
Priv. v. 1332 $ 13), selbst die von 
Mobilien aus vgl. unten III 68, 76; IV 
92. In gesunden Tagen ist nach dem 
zweiten Satze jede Veräusserung von In- 
mobilen ohne Erbenconsens und jedes 


12 relinquent C. 


Vergeben oder Versprechen von Mobilen 
ohne sofortige und vorbehaltlose Sac- 
übertragung unzulässig, vgl. III 76, 
IV 45. Kl. Kaiserr. II 36: beheldet 
ers in siner hant un scheit sich nit da- 
von, so en hat ers im nit gegeben. 
Albrecht, Gewere S. 201. Pauli, Abh. 3 
5.158. Laband, verm.-rechtl, Klagen 
S. 149 A 1 versteht den letztern Sat: 
speciell von der Ungültigkeit der Scher- 
kungsrersprechen, denen nicht die Hin- 
gabe der versprochenen Sache unmitid- 
bar gefolgt ist. Dare, donare dürfen nur 
nicht ohne weiteres auf Schenkungen 
bezogen werden, vgl. Fahnen. 14, Rü 
n. 94 (Tausch), Fahne n. 351 (Kauf), 
Pauli, Abhdlgn. 1 S. 59, Strals. Ver- 
festgsb. S. XX XIX A 2. Dispositionen, 
wie sie die beiden Hälften des Art. be- 
handeln, fassen die urkundlichen For- 
meln: sive sani sive languidi (Rübel, 
Beitr. 2 S. 286), in vita vel in morte 
(Fahne 2 n. 408) zusammen. 

15. pueros] in der dem mittelalier- 
lichen Spr auche (v. Martits S. 242 
gemássen Bedeutung von Kindern, egl. 


5 


10 
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omnium bonorum suorum, reliquam partem potest dare, si matrimo- 


nium contraxerit, contrahenti. 


Dem Worte contraheuti in A von derselben Hand, die Art. 9 die Correctur vor- 
genommen hat, übergeschrieben: secum legitime, in allen andern Hss. von vornherein 


secum legitime (legittime B) contrahenti. 


16. 


Ubieunque contraetus legitimus fit coram viris qui brutmanne 
dieuntur, si postea de matrimonio illo aliqua fit dissensio, illa refor- 
5 mari debet per duos tantum de viris predictis, qui prestito juramento 


veritatem enarrabunt. 


17. 


De mensuris et libris. 


Omnes mensure in funiculis pannorum, tam laneorum quam 
lineorum, in mensuris frumenti, in cyphis, in crateris sunt in potestate 


1 Nach partem wiederholt B ein p mit Abbreviatur, das aber durohstrichen ist. 


Dreyer macht daraus vero. 


In 4A! ursprünglieh, wie es scheint, matrimunium, dann 


unklar corrigirt. De brutmannis Ued. von 16 in B, De questione matrimonii et dotis in C. 


3 Ubicumque C. fit contr. legit. B. 
oritur questio C. 5 juramenta .4!. 
sur& B. 9 in mens.: in mesuris C. 
bus. impoteste st. i. p. A!. 


Dortmunder U. v. 1347 (Lb. UB. 2 
n. 874); pueros suos videlicet Johannem 
et sorores suos (!) a se divisit. viam 
univ. e.] Zs ist auffallend, wie sehr die 
mittelalterl. Rechtsquellen die Umschrei- 
bungen für Sterben lieben: si quem de 
successoribus carnis debitum solvere con- 
tigerit (übel, UB. n. 139); cum illi 
fortune tristis auspicio de medio sublati 
fuerint (1286 Fahne n. 31); decedens 
aliquis ab hac luce non habens consan- 
guineos (Lüb. R. Hach I 70). Vorzugs- 
weise trifft die Bemerkung die lateinischen 
Fassungen der Urkunden; vgl. mit der 
cit. Stelle des lüb. Rechts die enisprechende 
der deutschen Codd.: is dat ieman stervet 
(as. II 100), und mit e. Schreiben des 

ortmunder Raths von 1394: Joh. R. 
viam universe carnis breviter fore in- 
gressum den deutschen Wortlaut: Joh. 
R. de kort gestorven (Fahne, Hövel 
n. 37). — Z. Inhalt vgl. d. Dortmund - 
Hóxtersche Weisth. (Beil. IV). Bei der 
Auslegung ist es zweifelhaft, ob bonor. 
suorum auf die Güter beider (Schröder 
S. 128) oder nur eines Ehegatten (Roth, 
Jahrb. des gem. R. 3 [1859] S. 344) zu 


viris: 
7 Ueb. stimmt in A1B (zweimal) C. 8 Omnis men- 
cifis C. Nach erateris setzt C hinzu: in ponderi- 


hiis B. bruetmanne B. 4 fit dissensio: 


beziehen ist. Für die letztere spricht unten 
II G6. Die späten Statute bei Thiersch 
unter B (S. 155) lassen suorum weg. 
16. ZEheverträge, wie hier auch im 
A. Soester R. $ 28 contractus matrimonii 
genannt, die aber nicht die Eheschises- 
sung selbst, sondern die damit zusam- 
menhangenden vermógensrechtlichen Ver- 
hältnisse zum Gegenstande haben (unten 
III 20 und Soest l. c.), wurden vor 
Zeugen geschlossen, brutmanne (III 53 
und Herforder Rechisb.b. Wigand, Archiv 
2 S. 31), brutlude (IV 83, 135), bruloff- 
leut (Düsseldorf 1988 $ 9 bei Gengler, 
Codex S. 935), paranimphi in Medebach 
1165 $ 14 geheissen. Vgl. Schröder S.330, 
Stobbe in Ztschr. f. Gesch. 13 S. 933. 
Dass sie den Beweis der Eheberedu 
erbringen: brutmanne moghen tughen 
ene brutlacht (vgl. III 53 «. Glossar), 
de se hebben gehort, do de ghedeghe- 
dinghet wart (Herford 1l. c.); dass die 
Aussage zweier genügt: Soest $ 28; 
Düsseldorf 1. c. Planck 1 S. 334 u. 
337 ; v. Martüz S. 348; Laband S. 36. 
17. funiculis]. Das Messen des Tuches 
nach Heepen hat noch lange fortbestan- 
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consilii. Pistores cum excedunt in pane suo, emendant consilio el 
non judici. 
18. 


Si judex aliquam mulierem que braxat cervisiam ineusare voluerit, 
non potest facere sine consulibus; et si mulier illa voluerit se expur- 
gare, potest facere, si non, vadiabit 4 solidos, 2 consulibus et duos 5 
judici, Tremoniensis monete. 


19. 


Omnes sententie de quibus dubitatur requirende sunt apud nos 
de omnibus civitatibus Teutonie que sunt in Romano imperio in hunc 
modum: civitas illa, ubi talis sententia dubitativa vertitur et super 
illa ad nos Tremoniam appellatur, in scripto debet ad nos transmittere 10 
sentenciam illam, ut ipsam diffinitivam feramus; super qua, si volu- 
mus, deliberare possumus ad 14 dies, et si non invenerimus, ilerum 


1 Dem letzten Satze giebt C die Ueb.: De excessu pistorum; B trennt ihn durch 
einen Absatz von dem vorangehenden. cum: dum A!. emedent 4!. 2 non wer judici 
fehlt B. Mit non judici schliesst die erste Hand in A (s. ob. S. 4). De excessu brars- 
tricis in C Ueberschr. von 18. In B dem vorhergehenden Statut sich ohne Absatz und Ueberschr., 
blos mit Trennungszeichen anreihend. 3 melierem B; servisiam BJ. voluerit de iniqua 
mensura que wanmata dicitur, non pot. C. 4 facere fehlt C. Nach consulibus und 
vor et si eingeschaltet: similiter nec de aliis excessibus potest qui pertinent ad braxa- 
tionem C. 5 B hat auch nach dem zweiten potest facere gesetzt sine consulibus, dann 
aber das Versehen bemerkt und die Worte mittelst. untergesetster Punkte und Durchstrei- 
chens getilgt. Dreyer hat die Punkte in moderner Weise als Wiederherstellung des Durch- 
strichenen verstanden und sine consulibus auch an dieser Stelle in den Text aufgenommen. 
quatuor sol. Al. Ueber die Sehrift des Art. 18 in A s, ob. S. À. In A nach dem 
Trennungszeichen hinter 18 ein längerer Zwischenraum, wohl für eine‘ Ueberschrift 
bestimmt, aber nicht dazu benutzt; ebenso fehlt solche in 41, Ueb. von 19 in B: De 
sententiis, :* C: De privilegio Tremoniensium quantum requisitionem sententiarum 
spud ipsos. 7 apud vos B. Nach nos de omnibus üder der Zeile: inter Renum et 
Wisellam von. aiter Hand A; B und C haben im Texte nach nos: inter BRenum et 
Wiseram (Wiselam B) 8 Teutonie: Teutonice A!; Theuthonie C. 11 illam 
sententiam B. super quo C. 


den, vgl. die Dortmunder Zollrolle (Beil.). 
Zu dem Gegensatz v. panni lanei und 
linei: Hans. Gesch.- Bl. 1878 S. 57. — 
Soest 36 wnd 37. Medebach 1165 
S 20. Medebach c. 1350 $. 30: de injustis 
modiis et zonis sive funiculis ad pannum 
lineum et laneum pertinentibus et omni- 
bus que pertinent ad victualia judicant 
consules (Sesbertz 2 n. 718). Einleitung 
$ 3 und Stüve, Mitthign. 8 S. 8. 

18. Das Brauen muss im M A. häu- 
figer von Frauen betrieben sein, denn 
mehrfach finden sich Rechtsbestimmungen, 
die es mit Brauerinnen zu tun haben: 
8. meinen Aufsatz in Hans. Gesch.- Bl. 
1871 8.31 A.8, 5.39 A. 4 und Rechtsbrief 


f. Bodenwerder (an der Weser, südl. v. 
Hameln) v. 1287 $ 13 (Gengler, Codex 
S. 246): si braxatrix statutam mensuram 
minoraverit, 8 sol., unum judici, civibus 
duos, dabit. 

19. coram duce] s. Einleig.: das 
Recht v. Dortmund. Ueber das allmäh- 
licheinden Hss.verfolgbare Zurückweichen 
des hohen Anspruches, den der Dort- 
munder Rath erhebt, s. Einleitung: Gt- 
richtswesen und ob. S. 5. Die Forderung 
der Schriftlichkeit des angefochienen Ur- 
theils kennen das Recht des Sachsenspiegels 
und das lübische Recht (Hach 130, da- 
su Frensdorff, Lüb. R. S. 39) so früh 
wicht. Ueber die Stellung des Raths su 
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deliberamus ad 14, quod si illam plene non discernimus, tercia vice 
deliberamus ad 14 dies, et illam tunc diffinitive ita feremus, prout 
coram duce profiteri merito debeamus. . 
Nach imperio über der Linie von der Hand, die schon vorher in dieser Zeile ergänzt 
hat, ex ista parte Alpium A, was alle übrigen Hess. von vornherein nach imperio $m 


Texte haben. In Z. 3 duce durchstrichen und imperio von derselben Hand wie vorher 
derüber gesetzt A; coram imperio schon im ursprünglichen Texte .A1BC. | 


20. 
Ad mandatum domini nostri nec alicujus principis milites ad 
5 bellandum in oppidum nostrum recipimus nec recipere debemus. 
Nach debemus über der Zeile: nec cogi possumus A, was A!B ebenso, C in der 
Form: nec de jure cogi possumus im ursprünglichen Texte haben. 
21. 
Item ad mandatum domini nostri nec alicujus domini terre ire 
debemus in aliquam expedicionem, sed tantum ad tuendum nos possu- 
mus, si volumus, ascendere muros nostros et propugnacula nostra. 


22. 
De proclamatione ad arma, de dyellis et de judicio liberorum. 
Nullus poterit nos evocare ab oppido nostro per proclamacionem 
ad arma nec proscribere nec inpetere per duellum infra terminos sacri 
imperii. 


Nach arma (Z. 11) in A übergeschriebon factam , in den übrigen Hss. von vornherein 
in Text. 


10 


1 deliberabimus B. 14 dies 41BC. decrevimus A!, discrinimus C, 2 delibera- 
bimus B. In Aund A! feremus mit Häkchen über er, so dass ferremus gemeint zu sein 
scheint. diffinitem C. Ueber die Schrift dieses und der folgenden Art.s.0b.8.4. In B 
Ueb. eon 20 De mandatis, in C De libertate Tremoniensi. In C Ueb. von 21: Item de 
eodem. 8 muros nos B. voluimus B. 9 A hat im der Uebersch. statt proclamatione : 
clamore; C, wo die Ueberschriften überhaupt auf die einzelnen Art. vertheilt werden, setzt 
hier blos: de proclamationibus ad arma. In B schwarz: De procl. facta ad arma; de 
duell et de jud. lib.; darüber roth die ersten fünf Worte wiederholt. 11 impetere A1BC. 


auswärtigen Hechtsanfragen vgl. unten folgen zwingen kann. Sie sollen nicht 
IV 8. Zu den drei Deliberationsfristen wie es in einer westfäl. Urk. v. 1230 
8. 0b. Art. 2. (Seibertz 1 n. 189) heisst, verpflichtet sein 


.20. Zw diesem und den ff. Artikeln 
Einleitg. ? 3. 
21. i. K. Friedrich I f. Lübeck 
v. 1188: Cives vero jam dicte "civitatis 
nullam expeditionem ibunt, sed civitatem 
suam defensabunt; ähnlich Hamburg 1189. 
Verf. Lütbecks S. 45. 
Dass das erste Glied des Satzes 


nicht von einer ,, Zweikampfsprovocation 
(Gengler 3.872) ver werden darf, 
eweist schon das Vorhandensein des 


dritten Satagliedes. Das Privileg der 
Dortmunder besteht vielmehr darin, dass 
sie kein Auswärtiger dem Waffengeschrei, 
dem Gerüfte ausserhalb ihrer Stadt zu 


„ad proclamationem terre ad justa judicia 
contra malefactores exercenda subservire.“ 
Vgl. Priv. f. Medebach v. 1220 (Seiberts 
1 n. 157): nullus judex secularis cum 
ladio et clamore quod vulgariter scrye 
icitur scabinos, consules seu quoscun- 
que alios de Meydebeke (evocet] vel ipsi 
scabini, consules ac universitas extra 
opidum suum sequelam facere tenebun- 
tur..... Soest erhielt ein Privileg wie 
das obige erst 1310 und nur bedingt 
(Seibertz 2 n. 532). Vogl. ob. Art. 9 und 
unten II 16. proscribere] Kein Aus- 
wärtiger soll einen Dortmunder friedlos 
legen dürfen. Anwendungen zeigen Ver- 
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23. 


Item nullus debet a nobis requirere aliqua thelonia sive in terra 
sive in mari infra terminos sacri imperii. 


Die Worte in mari in A durchstrichen und in aquis üdergeschrieben, eine Lesart, 


die alle andern Tezte ursprünglich haben, 


24. 


Item illud jus liberorum, quod teutonice vrye dyng dicitur, non 
intrat muros nostros super cives nostros de jure et eorum nuncios et 


familiam de gracia. 


De libertate thelonei Ueó. von 28 in C. In B reiht sich dieser Artikel ohne Trennungs- 


zeichen dem vorigen an. 1 thelonea C. 


2 C fügt nach imperii Ameu: quod si quis 


artaret nos ad dandum, incideret penam centum librarum auri pro medietate camere 


regis et pro medietate passis injuriam applicandam. 
Ueberschr. von 24 in C. 3 teutunice B; theuthonice C. 


5 degram dei Wigand falsche Auflösung von 


handlungen von 1345 (Rothes Buch 
Bl. 3*, vgl. Fahne n. 121 S. 148 Anm): 
Randolphus dictus Haake de Heerne tunc 
temporis gogravius in Unna ratione hu- 
jusmodi interfectionis nos et nostros con- 
cives proscriptos et exleges in comicia 
de Marka judicavit in nostrum prejudi- 
cium et gravamen et contra nostram 
libertatem a dominis Romanorum impera- 
toribus ab antiquo tempore nobis con- 
cessam et indultam. 1383 erklärt Gerlach 
Lwuttelenowe nach Belehrung durch seine 
Freunde, „dat dei van Dorpmunde also 
gevryet sint, dat men sei mit rechte 
nicht vredelos leggen en mach“ die F'ried- 
losigkeit, die er mittels des Gerichts zu 
Westerholt an die von Dortmundgebracht, 
niedergeschlagen zu haben (Fahnen. 162). 
Unter welchen Bedingungen ein Bürger 
den andern friedlos legen darf, ergiebt 
IV 12. impetere per duellum] Privileg 
K. Friedrich II v. 1290 (Rübel n. 74); 
dass der Zweikampf in der Stadt da- 
mit nicht ausgeschlossen sein sollte, zeigt 
Art. 25. Soest altes Recht $ 41 und 
Schrae $ 117 verbieten den gerichtlichen 
Zweikampf unbedingt; nicht Medebach 
1165, wie Seibertz, RGesch. 3 S. 409 und 
670 behauptet; es hat deshalb nichts auf- 
fallendes , wenn das spátere Recht dieser 
Stadt (Seibertz 2 n. 718 $$ 29 und 35) 
den Zweikampf für gewisse Fälle aus- 
drücklich anerkennt. 

233. Pri. K. Friedrich II a. 1220 
(8. 0.): Ad uberioris quoque gratie no- 
stre, qua predictos cives amplectimur, 
indicium ..... concedimus eis et per- 


Item de alia libertate nostra 
vrieding C, eyn vry dynck 2. 
de gracia. 


mittimus, ut sive per mare sive per 
terram cum negotiationibus suis necesse 
habeant proficisci, ab omni theloneo et 
aliis indebitis exactionibus imperpetuum 
liberi sint et absoluti per totum impe- 
rium nostrum. Die ursprüngliche Lesart 
in mari der Hs. A wetst auf die Quelle 
zurück. Der Zusatz der Hs. C ist dem 
Schlussatz des cit. Privilegs enilehnt: 
quod qui fecerit, in vindictam sui reatus 
centum libras auri examinati componat, 
dimidium camere nostre et reliquum 
passis injuriam persolvendum. 

24. nuncios] cives aut eorum nuncii 
Koppmann, HH. 1 n. 234, famuli vel 
nuncii canonicorum Lacomblet 2 n. 190 
S. 99, boden offte knechte Wehrmann, 
lüb. Zunftrollen S. 230 vgl. Dienstbate. 
— Durch das Missverstehen der Schluss- 
worte hat sich Wigand (1 S. 273) zu der 
Verbindung de jure mit cives und der 
Uebersetzung Vollbürger verleiten lassen. 
Zur Sache vgl. Priv. v. 1332 $ 11 
(Beil. V), Einleitung: Gerichtswesen 
und die andern westfälischen Städten 
ertheilten Befreiungen von den Fem 
gerichten: Attendorn 1222 (nullus inantea 
ipsos extra oppidum suum in judicium 
qood frydinck dicitur trahere presumat 

eibertz 3 n. 1081); Brilon 1251 (illud 
occultum judicium quod vulgariter vehma 
seu vridinch appellari consuevit nullo 
unquam tempore contra vos aut e vobis 
aliquem infra ipsum debeat opidum exer- 
ceri Seibertz 1 n. 269) ; Büren c. 1300: 
(item civitas libera est ab... libera re 
Gengler, Codex S. 442 $ 25); Rüden 
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25. 


Cum aliquis debet pugnare duellum apud nos jure nostro West- 
valiensi, talis debet esse apparatus suus, cum aggreditur pugnam: 
unicolorem habebit tunicam , pretonsos crines in modum clerici, precisas 
caligas sunder vürvüthe, eirotecas cervinas in manibus, gladium unum 

$ jn manu et alium cinctum ad latus, seutum rotundum, cingulum et 
brakale sine ferreis buculis, et absque camisia pugnabit. 


26. 


De libertate oppidi nostri. 


Civitas nostra integraliter sita est in fundo sacri imperii, unde 
unusquisque possidet fundum et aream suam libere absque omni pen- 
10 sione et tributo. 


24. 


Nemo potest legare vel eciam dare ecclesiis vel claustris aliquam 
hereditatem vel aliqua bona inmobilia infra muros nostros jacencia vel 
in campo nostro in agris, pratis, molendinis, pascuis vel piscariis 


existentia; denarios potest dare, si vult et quot vult. 


De duellis Ued. von 25 in C. 1 Westphaliensi B; Wastfaliensi C. 2 esse nach debet 


über der Zeile 41. 4 camligus C. 
vorvüte C; dictas sunder voer vöte B. 
bracale A!1BC. 6 baculis 2. 


sunder vür vüoze (nicht ganz deutlich) A1; sunder 
cirothecas C. 5 cingtum AA1; cinctum BC. 
7 Ueb. ebenso in A!; Item de lib. opidi nostri C; De 
libertate opidi Tremoniensis (rot), de lib. opidi nostri (schwarz) B. 8 cita B. 


Sacro 


B. In C, wo der ganze Artikel 27 durchstriohen ist, Ueb.: De legatione bonorum immo- 


bilium ecclesiis facta. Item notandum nemo potest B. 
18 paschuis B; pascuis vel piscuis vel piscariis _A1, 
Ueber die Einschaltungen, welche Dreyers Abdruck hier folgen lässt, 


elautris 4). 12 immobilia C. 
14 quod vult C. 
s. ob. 8. 13. 


1310: (eyn gherichte dat hetet vrygdinc 
dat en sal men in der stat tho Ruden 
noeh hebben noch holden Seibertz 2 
n. 040 $ 8). 

25. Dazu vgl. Ssp. 168 $ 4: hovet 
unde vüte sint in vore blot, unde an den 
henden ne solen se nicht wen dunne 
hantzeken hebben, en blot svert in der 
hant unde en umme gegort oder tvei, 
dat stat an irme kore, enen senewolden 
schilt in der anderen hant, dar nicht 
denne holt unde leder an ne si, ane die 
bokelen (Buckel), die mut wol isern sin, 
enen rok sunder ermelen boven der gare 
(Rüstung). Ist die Uebereinstimmung 
beider Quellen, dieeinzelner Abweichungen 
ungeachtet im Inhalt und in der ununter- 
brochenen Reihenfolge der parallelen Vor- 
schriften hervortritt, eine zufällige? 
26. Einleitg. S 2 zu Eingang. Da- 
mit vgl. Lüb. Stat. I 98: de libertatibus 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


11 dare vel etiam legare P. 


quas habemus nichil penitus inde damus 
neque censum neque decimam ....; quia 
si aliquid inde daremus, tunc non esset 
libertas. Als Gegensatz vgl. Soest $ 32: 
omnes aree censuales infra oppidum unius 
sunt juris und Medebach $ 10: omnes 
possessiones que teutonice wuorthe vocan- 
tur, que infra fossam vestram continen- 
tur, unius juris sunt. Dass proatrecht- 
liche Abhängigkeitsverhältnisse an Grund 
und Boden durch diesen Satz nicht ausge- 
schlossen sind, 8. unt. Art. 43 und 45. 
27. Zu legare und dare vgl. ob. 
Art. 14; 2. Inhalt Priv. v. 1332 (Beil. V) 
13. Stat. v. 1354 van enlopighen luden 
Beil.) und die Urk. K. Friedrich II. von 
1218 (Rübel n. 59). — Beispiele des glet- 
chen Rechissatzes aus andern Städten 
Vf. Lübecks S. 134. Vgl. Stobbe, Ztschr. 
f. Rechtsgesch. 7 S. 432; Stüve, Müthlgn. 
8 S. 80. 


3 
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28. 
Si tegerit aliquis alium ex impetu animi vel tenuerit vel rapuerit 
eum per vestem suam, quod teutonice mit hesten mude dicitur, punietur 
tanquam pro sanguinis effusione. 


| 29. 

Si aliquis burgensis noster stans in foro nostro vult emere aut 
recentes carnes aut recentes pisces, debet dicere vendenti: verte michi 5 
piscem illum vel verte michi carnes illas, nequaquam debet tangere 
propra manu sua; si tetigerit et cum duobus qui viderunt convictus 
fuerit, absque omni contradictione solvet 4 solidos. 


30. 

Si unus burgensis noster stans vult emere rem aliquam, alter non 
debet eum inpedire vel supplantare exhibendo venditori plus quam 10 
primus exhibuit; sed cum primus emit rem illam venalem, in eodem loco 
alter potest ei dicere: volo habere medietatem istius rei empte, et emptor 
debet hoc permittere; si alio modo inpedit eum, solvet 4 solidos. 


91. 
Si due mulieres rixantur ad invicem percutiendo se vel verbis 
contumeliosis, quod verkorene wort dicuntur, portabunt duos lapides 15 


De excessu ex impetu animi facto Ued. von 28 in C. 1 Item si B; tetigerit BC; 
inpetu 2; animi sui A!B; ex imp. animi steht in B erst zwischen vestem suam und 
quod. 2 müde 41; teutunice dicitur myt haesten mode D; theutonice mitte hastem 
müde dicitur C. puniatur B. 8 tamquam 4!BC. De emptione Ueb. von 29 in B, De modo 
emptionis carnium et piscium i» C. 4 noster feklt 41, 5 recentes vor pisces fehlt B. 
mihi deidemale B. 6 illum piscem B. 7 viderint B. et cor cum über der Zeile A). 
8 quatuor (ausgeschrieben) B. De emptione Ueb. von 30 in B, Item de emptione aliarum 
rerum C. 9 burgensis fehlt C. aliquam rem .f!. alter: aliter B. 10 impedire A!B. 
subplantare B. plus über der Zeile A. 11 primus exhib.: ille exhib. 4? (ille über der 
Zeile). emit fehlt B. 12 alter: aliter B. potest ei alter dicere C. 13 impedit A1BC. 
IIII sol. in A von anderer, späterer Hand; quatuor (ausgeschr.) B. Ueber den Art. 
Duo consules, den Dreyer hier folgen lässt, s. ob. S. 13. Mit Art. 30 endet in A die 
Hand, welche seit Art. 19 (18) geschrieben hat, s. od. S. 4. De lapidibus portandis rothe 
Ueberschr. von 31 in B, vorher in derselben Zeile schwarz: Sequitur delapi. De pena mulie- 
rum corrixantium in C, wo das Statut auf Art. 10 folgt (s. ob. S. 9). In A zwischen 
dem Schluss des vorigen und dem Anfang dieses Art. ein Zwischenraum ähnlich wie ob. bei 
Art. 19 bemerkt, vermuthlich für eine Ueberschrift bestimmt. 14 verbis prohibitis con- 
tumeliosis C. 15 quod: que BC.  verkorne B. teutonice vor dicuntur zugefügt AN. 
dicuntur vorhorne wort C. 


28. S. ob. Art. 9 und als Gegensatz 
den von vorsate handelnden Art. 12. 


90. Zu stans im Eingange ist aus 
dem vorangehenden Art. in foro nostro 


Goslar. Stat. b. Góschen S. 91%: we 
deme anderen mid frevele in torne mid 
hastmude sunder vorsate wat dede .... 
John, Strafr. Nordd. 8.73. 

29. Zum Zweck des Besichts darf 
der Kauflustige Fleisch oder Fische auf 
dem Markte bei Strafe nicht selbst be- 
rühren oder in die Hand nehmen, son- 
dern muss sie sich durch den Verkäu- 
fer vorweisen lassen. Laband, S. 151 


men sollen, ist 


zu ergänzen. An das Verbot des Ueber- 
Dietene ” beim Kauf schliesst sich i Ge- 
ot, den Mitbürger auf sofortige Meldung 
nach abgeschlossene Kaufe mit in den 
Kauf ewmirelen zu lassen, eine Norm, 
die an die Verpflichtung den Gildegenossen 
am Kauf theslnehmen zu lassen erinnert 
und aus dem Gilderecht in das Stadt- 
recht herübergenommen zu sein scheint. 
91. Der Weg, den die Frauen neh 
von der Ostern- zur 
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per cathenam coherentes, qui ambo ponderabunt unum centenarium, 
quod teutonice dicitur enen cyntenere, per longitudinem civitatis in 
communi via; una primo portabit eos de orientali porta civitatis ad 
oceldentalem portam et alia stimulabit eam stimulo ferreo fixo in baculo, 

5et ambe ibunt in camisiis suis; alia tunc assumet eos in humeros 
suos et reportabit eos ad orientalem portam et prima e converso 
stimulabit eam. 


32. 
De collecta. 


Quicumque perjurus reperitur et collectam suam subtraxerit, con- 
10 sules de omnibus bonis suis se intromittunt nec ammodo ydoneo viro se 
poterit comparare nee ad consulatum velad aliam dignitatem admitti- 


tur vel ad juramentum. 


Nach dignitatem in A übergeschrieben amplius, im A1BC amplius admitt. dem 


ursprünglichen Text angehörig. 


9 teutunice B; theuthonice dicitur cintenere C; enen: einen A!,; cnem cintener B. 


5 ad: ac B. 5 camesiis C. 6 lem (in orientalem) fiber der Zeile 41. 
Zeile A. Ueber. die Schrift des Avt. 81 in A vgl. ob. S. 4. 


C: De perjurio cirea collectam. 


portam über der 
8 Teb. in A! B. stimmt, in 


De collecta ín A nicht mehr wie die vorangehenden 
Ueberschriften durch Trennungsscichen vom Text gesondert (s. ob. S. 4). 


de quicumque 


eolleetn perj B. 9 Nach reperitur eine kleine Rasur, et über der Zeile nachgetragen 41. 


10 ydonio B. viro fehlt C. 
Art. 82 in A beginnende Hand s. ob. 4. 


11 consultum 2. 


vel ad: simul ad B. Ueber die mit 
Den Worten de collecta — subtraxerit ist 


in A eine Anzahl Worte in fast unlesbar gewordener Schrift übergesetzt, die Dr. Rübel 
entzifert hat als: (ein undeutliches Wort) .... datur autem unus vel una marca ad com- 


munem utilitatem civitatis. 


Westernpforte d. h. mitten. durch die 
Stadt, die ganze Länge des Hellweges. 
/eber das Tragen der Laster- oder 
Zanksteine (pagstein. pachstein Stádte- 
Chron. 15 S. 40014, 49022, 4919 von 
bagen zanken, bagstein Lexer, Wb. 1 
Sp. 113) s. Grinm, RA. S. 720. Die 
meisten Zeugnisse verhängen die Strafe 
nur subsidiär, wenn die Schuldigen un- 
fähig sind, die Geldbussen zu zahlen: 
so in dem ältesten Zeugniss, das mir 
begegnet ist, Loi de Beaumont a. 1182 
(Coutumes du duché de Luxembourg 1 
[Brux. 1867] p. 10 $ 43): mulier que 
mulieri convitia dixerit, duorum vel 
duarum testimonio convicta, 5 sol. solvet, 
domino 4 sol., majori 6 den. et cui con- 
vitia dixerit 6, et si mulier solvere no- 
luerit, lapides portabit ad processionem 
die dominiea in camisia sua. Urk. Herzog 
Heinrich I von Brabant für Brüssel v. 
1229 ( Warnkónig, v. d. Wicht. der Kunde 
des belg. Rechts S. 57): quecunque mulier 
Virum percusserit, solvet 20 sol.; si mulier 
mulierem percusserit, solvet 20 sol, si 


convicta fuerit, vel portabit lapides cathe- 
natos a su& parochia ad aliam. Auch 
das Bochumer R. v. 1321 (Gengler, Codex 
1 S. 943), das die Strafe bereits für 
beide Geschlechter kennt, hält an der 
Subsuliurität fest, die der anderer be- 
schimpfender Strafen z. B. des Schuppe- 
stuhls im lüb. Recht (Hans. Gesch.- Bl. 
1871 S. 86) entspricht. Das Hamb. R. 
1292 M.27, ebenso das Ripener 1269 $ 14 
(Kolderup- Rosenvinge, Samling 5 S. 226): 
et quecunque mulieres invicem corrixan- 
tur, juris est ipsas per vicos civitatis 
sursum et deorsum per collum lapides 
bajulare stimmen mit dem Dortmunder 
darin, dass sie die Strafe nicht blos für 
Zahlungsunfähige festsetzen. Süddeutsche 
Zeugnisse der Strafe: Köstlin, Zitschr. 
f. deutsches R. 15 S. 431 ff.; Osenbrüggen, 
Alam. Strafr. S. 109 und ob. beim Worte 
pagstein. — Waitz, Vf.-Gesch. 6 S. 490. 

99. et subtraxerit] dadurch dass er 
seinen Schoss hinterzieht. ydoneo] vgl. 
vir idoneus als Zeuge in Art. 13; oft die 
Zeugen der Urk. mit den Worten einge- 


g* 
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83. 


Cum aliquis burgensis noster captivatur, statim cum consules 
intelligunt eum esse captum, vadunt ad domum suam et accipiunt 
claves suas et perspectis omnibus suis claudunt omnia et deferunt 
secum claves et habent illas sub se quamdiu volunt et restituunt illas 
quando volunt, quia neınini burgensi licet se redimere; si se redimit, 
omnia bona sua sunt in potestate burgensium. 


Ct 


34. 

Si aliquis hospes extraneus convenit aliquem burgensem coram 
judicio pro aliquibus bonis, si fatetur reus debitum, solvet illud ante 
occasum solis vel altera die, quod dieitur over dwernach, et ambo 
dabunt fidejussores. 10 

35. 


Item habemus quoddam jus quod dieitur dwernach, quod incipit 
eurrere in crastino purificationis beate virginis et in crastino beati 


De captivitate civium Ueb. von 33 in B, De capt. burgensium iw C. 1 statum 41. 
2 captum: captivatum 3. 3 perfectis C. 5 nemimini 44. si se: sed si C. redemit 2. 
6 impotestate 4!. burgensium: civitatis C. Causis hospitum Ted. von 34 in C. ? extraneus 
fehlt 413; in C hat eine spätere Hand am Rande nochmals extraneus wiederholt. 8 aqui- 
bus st. aliquibus C. illud fehle B. 9 dwernacht A!B; duernagth C. 10 Nach fide- 
jussores fügt C hinzu: id ipsum flet [si] burgensis convenerit hospitem coram judicio. 


De jure dieto dwernacht Ueb. von 35 in B, De jure nostro quod dicitur duernagth in C. 


11 Item fehit C. dwernacht 4:B ; duernagth C. 


beate Marie C. 


führt : viri idonei et fide digni (z. B. Fahne 
n. 14); cives idonei Prir. 1332 $ 22. Der 
lat. Ausdruck übersetzt das deutsche 
biderbe. 

83. Das Verbot, dass ein nicht .im 
Kriege gefangener Bürger sich loskaufe, 
kehrt in Soest (altes E. $ 51), in den 
ältesten hansischen Recessen (Koppmann, 
Hanserecesse 1 n. 7 $ 3 und n. 9 $ 6), 
in den Rechten von Lübeck und Bremen 
wieder (vgl. Frensdorff, Vf. Lüb. S. 159 
und Hans. Gesch.- Bl. Jg. 1871 S. 17). 
Das alte Soester Recht hat nur eine 
Strafe von 10 Mk. und 1 Fuder Wein; 
erst die Schrae S 127 hat wie das Dort- 
munder und lübische Recht Verwirkung 
des ganzen Vermögens. Das Motiv des 
Verbots wird nicht mit Planck, Gerichts- 
verf. 2 S. 388 in dem völkerrechtlichen 
Missbrauch, der einen Bürger für die 
Stadt oder seine Mitbürger haften liess, 
zu suchen sein, sondern indem Bestreben 
des Raths, das Vermögen seiner Bürger 
gegen Dispositionen zu schützen, die sie 
selbst im Zustande der Willensunfreiheit 


vornehmen. Nitzsch, Monatsber. der 


12 b. virg.: sancte Marie virg. 2; 


Berl. Akad. 1879 S. 24 ff. erinnert an die 
Verpflichtung der Gildegenossen in alter 
Zeit, ihre in Gefangenschaft gerathenen 
Brüder freizukaufen und erblickt in jenem 
Verbote der Statuten eine Massregel der 
Stadträthe, um die Bedeutung der alten 
Gilden zw brechen. 

34. Magd. Fragen II 2 d. 14: dewe 
gaste ..... dem sal man bekante schult 
by sonnenschein beczalen des selbin tages. 
Sg. Ottonisches R. f. Braunschweig $58: 
swaz 80 en man eime gaste gelden sal. 
kompt he is vor gerichte, he sal ime 

elden hude oder morgen. Hambg. 1270 
ix 14: van schult, de en gast deme 
anderen schuldich is ofte en borgher deme 
gaste ofte en gast eme borghere, scbal 
men... dachdingen over dwernacht. 
Löning, Vertragsbruch 1 S 295; Planck 
2S. 241. Damit vgl. die langen Zahlungs- 
fristen, die ein Bürger gegenüber seinem 
Mitbürger hat, ob. Art. 5. 

85. Crastino purif. b. virg.] 3. Febr. 
crast. b. Swiberti]2. März. crast. annunc. 
b. virg.] 26. Märs. Im Anschluss an 
einen Aufsatz von Bodmann im Neuen 
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Swiberti expirat, et est tale jus: quod quicunque burgensis convenit 
alium coram judicio pro aliquibus debitis, si fatetur debitum, debet 


illud inmediate solvere proxima die ante occasum solis, et si non 
solverit, vadiabit judici duabus vicibus et tertia vice actori et debet 


9 accipi pignus suum. 


Item idem jus incipit currere in crastino annunciationis beate 
virginis et durat ad 14 dies et tunc expirat. 


36. 


]tem si quis percutit palum absque licentia in stratam regiam, 
vadiabit superiori judici 60 solidos, et qui percutit palum in viam 
10 que vulgo dicitur jucweg vadiabit quatuor solidos, judici duos et civi- 


94. 
Juramentum Judeorum a divis imperatoribus institutum et ex antiquis 
temporibus in tota terra Theutonie firmiter observatum. 
Primo intret Judeus synagogam cum judice et actore et imponat 
19 dexiram manum totam usque [ad] menbrum brachii in librum Levitici 


tati duos. 


1 Suiberti C. 
proximo C. 4 debit A. 
tuordecim 441, XXIIII dies B. 
5.4. 
B Ueb. con 36, der Art. fehlt C. 
schliesst mit diesem Artikel. 


exspirat A!B. quicumque burg. C. 2 fetetur A!. 8 immediate C. 
6 b. virg.: sancte Marie virg. B, beate Marie C. 


7 qua- 


exspirat B. Ueber die Schrift des Art. 35 in A s. ob. 
Nach Art. 35 in A ein Zwischenraum von drei Zeilen, s. ob. S. 8. 
10 qui vulgo 2. 
Ueber die Schrift des Art. 86 in A s. ob. S. À, Dieser und 


De palis in 
jucwech B. Der Text in A! 


die folgenden Artikel auf der Rückseite der Urk. von einer schönen sorgfältigen Hand des 
13. Jahrh. (s. ob. S. 4) A. In C sind sie von Art. 35 durch fünf eingeschaltete neue 


Statute getrennt. (s. unten S. 42). 
gehenden Art. 36. 


Nur in B reihen sie sich ohne weiteres an den vorauf- 
13 Teutonie B; Theuthonie C. 


14 inponat B, 15 dexteram JB. 


usque ad membrum br. B; usque ad articulum br. C. 


Jurist. Magazin hg. v. Siebenkees 1 (1784) 
S. 291 ff. hatte Mittermaier (der gem. 
deutsche Prozess Beitr. IV (1826) S. 107) 
in diesem Artikel eine sichere Spur des 
spätern Executivprocesses zu finden ge- 
meint; in der zweiten Auflage (1840) 
S. 155 nach dem Erscheinen von Brieglebs 
Gesch. des Ezxecutivprozesses (1839) 1 
8.332 dies zwar zurückgenommen , jedoch 
den Art. als Beleg dafür erklärt, dass 
man wegen eingestandener Schulden rasche 
Execution gekannt habe. Aber auch 
oben Art. 5 ist die Schuld zugestanden. 
Lóning, Vertragsbruch 1 S. 270 stellt 
das Dortm. Statut mit Normen zusam- 
men, nach welchen im Echtding gewon- 
nene Schuld sofort gezahlt werden musste, 
und hält es selbst für eine Beminiscenz 
an die vorkarolingische Einrichtung der 
zwei Echtdinge. Aber abgesehen davon 
dass wir nichts über Dortmunder Echt- 
dinge wissen, müssten doch zwei Echt- 
dinge, die so nahe bei einander liegen 
"d das eine vier, das andere zwei 


Wochen dauert, sehr auffallen. — Zwei 
andere rechtlich ausgezeichnete Zeiten des 
Jahres nennt die Dortmunder Zoll olle 
(Beil... Das Charakteristische der hier 
behandelten ergiebt der Gegensatz des 
Art. 5 und die Verwandtschaft des Art. 
34. Während der Dwernachtzeiten wird 
die geständige Schuld eines Bürgers gegen 
den andern’ ähnlich behandelt, wie das 
ganze Jahr hindurch die Gastklage. Bei 
Nichterfüllung der Zahlpflicht tritt zwei- 
malige Wette an den Richter, das dritte 
Mal Busse an den Kläger und Execution 
mittels Pfändung des Schuldners analog 
den Bestimmungen des Art. 5 ein (Löning 
S. 364). Ueber den Verkauf der genom- 
menen Pfänder unt. Art. 46. accipi] 
gleichbedeutend mit tollet in Art. 5; über 
die Verwendburkeit des Wortes, um Weg- 
nehmen auszudrücken vgl. Stralsunder 
Verfestgsb. S. LXXXIX u. n. 24. 

86. Medebach c. 1350 $ 22 (Seibertz 
2 n. 718): qui plateam regis vel viam 
regiam que ducitur de foro ad portas et 








38 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
et claudatur liber et incipiat clericus prenarrare juramentum Judeo, et 
quocienscunque Judeus hesitaverit et prenarrans illud ei tercio predixerit 
nec Judeus ipsum verbis secutus fuerit, tociens ab inicio incipietur et 
tociens porriget pignus judici; clerico vero narranti juramentum pro 
labore suo dabit talentum piperis vel precium equipollens. 5 

In libro qui hebraice dicitur Ellesmot jurandum est in hunc 
modum: 

Disser ansprake, der di disse man tiet, der bistu unschuldich, dat 
di Got so helpe, di di erden gescup ande den himel uphuf, ande di e, 
di Got selver scref mit sinen vingere an eine stenenen taflen, di hi 10 
heren Moyses gaf, dat hi su di brechte ende allen dine geslechte 
ende allen den di dar bi genesen degthen. Ef du heves unrecht, des 


2 quocienscumque C.  hesitaverit vel titubaverit et pr. C. 
8 sequutus C,  incipietur juramentum et C. 4 porriget pignus: vadiabit C. clerico 
fehlt C. narrante B; v. n.: prenarranti vero C. 6 libro igitur qui C.  ebrayce B. 
Elesmot B. Nach hunc modum als Ueberschrift des folgenden: Forma juramenti in C. 
8 desser C; dysser B (diese orthographische Variante ist nicht weiter angeführt) ; diesser 


1 juramenti 7. 


G (und ebenso nachher diesse uw. s. w.). 
9 god BG. 
hier und nachher B: unde, @: und. 
BG. met CG.  vincgere G. an B. 
di hi: de he C; dey hey BG. 


dineme €; alle dyn BG.  slechte C. 
eff BG (u. so immer). tu C. hevest B. 


e converso obstruxerit et super hoc im- 
pulsatus fuerit, 60 sol. vadiabit advocato; 
sed de via que dicitur nohtstrate videl. 
ue ducitur ad murum et qua mortui vel 
unera deducuntur ad coemiterium infra 
civitatem, judicium pertinet ad cives. 
97. Eine deutsche Uebersetzung des 
Art. 37 3. unten V 10; die Abweichungen 
der Eidesformel sind oben unter G. mit- 
getheilt. — Das Schwurritual des Art. 37 
(abgedr. bet Gengler S. 878) kehrt fast 
wörtlich in dem Cólner ljber magnus 
privilegiorum wieder, der 1326 begonnen 
und bis gegen Ende des 15. Jahrh. fort- 
geseizt ist (Ennen, Quellen 1 S. 188 
vgl. Einleitung S. XXVI und XXXVII). 
1e Unterschiede sind: in der Ueberschr. 
edivis Romanorum imper. constitutum; 
Z. 14 nach actore: et exutus calciis 
nudis pedibus; Z. 3 nach fuerit fehlen 
die Worte tociens bis incipietur; Z. 4: 
prenarranti. — usque ad memb. br.] bisz 
an die rist oder bis an den knorren (das 
Handgelenk) wie andere Quellen z. B. 
das Frankfurter R. (Bóhmer, C. dipl. 
Moenofr. S. 768) haben. hesitaverit] an 
sich keine besondere Vorschrift für die 
Judeneide, aber die allgemeine Bestim- 


dey dii @. 
dey de e. G; de de erden BC. gescüp C; gescop B; gheschoep 6, 
hemel BCG. 

di e di: de e de C; dey ee dey 6; de ee dey B. 
stenene C; steynen BG. tafelen @; taffelen P. 
11 her M. G. 
di: by dii G. brechte: bregte C; berychte B; richte @. 
12 alle B. di vor dar fehlt C.  dechten BCv. 

unregth C (und so immer). 


tiget C. bis tu C. unsculdich C. 


op hof C; op hoiff G; up hoff 2. 
10 God BCG. selven B. schreff 


gaff B. hi su: he se C; hey so B6; 
ande C (so immer). allen 


mung der Bussfälligkeit des Schworen- 
den für jedes Straucheln ist hier länger 
festgehalten. Siegel, Gefahr vor Gericht 
S. 3, 35; Planck 2 S. 34. pignus] tn 
dem Sinne ron Wette, Strafgebühr, vgl. 
die Lesart vadiabit ın C. und Urk. t. 
1240 (Beil. II): vadium porriget. tercio] 
wahrscheinlich nicht in der Bedeutung, 
dass der Schwörende zweimal hätte straf- 
los straucheln dürfen, sondern so dass 
die dritte Handlung nach dem praenarrare 
des einen und dem hesitare des andern 
damit gemeint sein soll (vgl. die at. 
Uebersetzg.), ähnlich wie in dem Kin- 
derreim: einmal gegeben, wieder genom- 
men, zum dritten Mal in die Hölle ge- 
kommen. — clerico] Dass darunter en 
jüdischer Geistlicher (Koppmann, Juden 
in Dortmund [Geiger, Jüd. Ztschr. 5] 
S. 92), nicht etwa der Stadtschreiber zu 
verstehen sei, bestätigt die deutsche Ueber- 
setzung. talent. piperis) Pfeffergeschenk 
(vgl. auch U. v. 1240 in Beil. II) ss 
einer der alterthümlichen Züge, die hier ww 
vorher im Judenrechte festgehalten sind. 

Nach jurandum est hat die KölnerUrk.: 
et non aliter. Ellesmot] Dus 2. Buch 
Mose nach den beiden hebráischen An 





l. Lateinische Statuten. 39 
di dise man tiet, dai du also gedies, also Sodoma ende Gomorra dide; 
ef du heves unrecht, dat du gewandelet werdes an eine saltsul, also 
Lothes wif dide, do si van Sodomen ginc; ef du heves unrecht, dat 
di diselve soght besta, di Jhezi bestunt, hereri Helyseus knegt; ef du 

5 heves unrecht, dat din sat nimmer geminget ne werde tut anderen 
Sade; ef du heves unrecht, dat di di erde verslinde, alse su dide 
Dathan ende Abyron; ef du heves unrecht, dat din erde nimmer 
geminget [ne werde] tut anderen ertrike; ef du heves unrecht, dat din 
sile verwiset werde in di nidersten dusternusse. Disse eit, den du 

10 hir gesvoren heves disen manne, di is gerecht ende ummine, dat di 
Got so helpe ende quinque libri Moysi. Du biddes den Got, di dar 
is ende iummer mer wesen sal sunder ende, dat hi di also helpe tu 


1 dysse B; desse C. tiget C. also: so B. gediges C; ghedyes G. Zodoma B. 
Gomora C. dede BCG. 2 gewandelt BG eine: eme C.  saltsuel B; saltsuyl G. 
3 Lothez B; Lottes G.  wiif C; wiiff G. dede CBG. se C; sey BG. Sodoma C; 


Zodomen B. gene C; gheneg G; gynck B.  hevest B. 4 de selve C; deyselve BG. 
sogth C; socht G. de J. C; dey Jezi G; Jesi C.  bestont B; bestond G. Hely- 
zeus B; Eliseus C.  knegth C; knechte BG. 5 diin sad C; dyn saet B; saed G. 
nummer BCG. ne fehlt CG.  ghemeneget C; gemeycget eyn werde 3. to andren C; 
tot anderen BG. 6 hevest B. de erde C; dey eerde B. vorslinde BG. also se dede 
C; alze (salse) sey dede BG. 7 hevest B.  eerde B. nummer CG. ene werde ghe- 
mencget G; ghemeyneget B; gemenget C. 8 ne werde fehlt A; eyn werde B; 
werde C. tut:to CG; tot B. andren C. erden G. hevest D. 9 ziele C; zeyle B; seyle G. 
ghewiset G ; vorwandelt B. in de C; yn (in) dey BG. nedersten BCG. dusternysse 
B; düsternüsse G. desse C; dussen B; diessen G. ed C; eed BG. 10 hevest B. 
disen m.: dessen m. C; dusse m. B. di is: de es C; dey is B. geregth C. unmiene 
C; unmene B; unmeyne G. 11 god CC. also helpe C.  vijff boke G. Moisi G; 
Moyse B. God CN. de dar BC; dei dar G. 


ummer mer G ; mer fehlt C, 
fehlt G. 


fangsworten desselben: weele schmot — 
dies sind die Namen. Hier findet sich 
€. 20 v. 7 (dw sollst den Namen des 
Herrn, deines Gottes nicht missbrauchen) 
die Stelle, auf welche auch noch die 
Kammergerichtsordnung v. 1555 Thl. 1 
Tit. 86 den schwörenden Juden die Hand 
zu legen verpflichtete. Dagegen verweist 
der Eingang des Art. auf das dritte Buch 
Mose, dessen c. 19 v. 12 (thr sollt nicht 
falsch schwören) gemeint sein könnte. 
Derselbe Widerspruch kehrt in dem cit. 
Cölner Formular wieder. Unter den 
zahlreichen Formen des J udeneides, wel- 
che unsere Quellen überliefern, nimmt 
die des Dortmunder Rechts eine mittlere 
Stellung ein zwischen den ältesten ein- 
fachen Formen, dem Erfurter Judeneide 
aus dem Ende des 12. Jahrh. (Stobbe, 
Juden S. 157, Müllenhoff u. Scherer, 
‚Denkm. deuischer Poesie und Prosa 
[2. Aufl., 1873] S. 247), und den gehäuf- 
ten Formeln späterer Zeit, wie sienament- 
lich in den Hss. der Rechtsbücher be- 


s. eynde B. he C; hey B. 


12 jummer: umber C; nummer 2; 
to C. dat hi — lesten inde 


gegnen, vgl. Schwabenspiegel Art. 263 
(Lassberg) , Leipziger Sachsenspiegel- 
handschr. bei Homeyer , Rechtsbücher n. 
393 (Mone, Anzeiger f. Kunde der d. 
Vorzeit 1835 S. 305) und Stobbe S. 158 
uw. 264. Wie in der Dortmunder Eides- 
formel im 9. und 10. Jahrh. gebrauchte 
Wendungen (Müllenhoff a. a. O. S. 626) 
vorkommen, so kehren sie noch bis in die 
Kammergerichtsordng. v. 1555 Thl. 1 
Tit. 86, ja bis in die partikularen Pro- 
zessordnungen unsers Jahrh. wieder 
(Samlg. der in den kgl. hannov. Ge- 
richten üblichen Eidesformeln [1821] 
9.38). Heime lassen sich auch in der 
Dortmunder Formel auffinden, dagegen 
fehlt ihr der uralte characteristische Be- 
standtheil der Schöpfung von Laub und 
Gras (Müllenhoff S. 629), der z. B. in 
den hannov. Formeln bis zur Gegenwart 
(„der wahre Gott, der Laub und Gras 
und alle Dinge geschaffen‘) festgehalten 
ist. Das Dortmunder Formular, aus- 
führlicher als das Cólner , enthält gleich 








| — 


40 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


dinen lesten inde, also du disen manne recht gesvoren heves; spric: 
amen. 
Actor prenarrantem juramentum remunerabit. 


88. 


Cum Judei a sacro imperio sint privilegiati jure speciali, quod 
possint in rebus sibi inpignoratis per furtum et rapinam ablatis summam 
pecunie, que widdescat dicitur, optinere per juramentum suprascriptum, 
sciendum est, quod nichil possunt optinere in vestibus pollutis sanguine 
sive vestibus madefactis tamquam ad abluendum et in calicibus con- 
culcatis sive convolutis, quia in hiis est manifestum signum suspicionis 
et infidelitatis. 3 

9. 


Item sciendum: si Judeus aliquis mittit pignus aliquod venale 
ad forum et illud per aliquem obligatur, qui dicit sibi illud ablatum 


1 ende C; eynde B. dessen C; dussen B. gesworen BC; ghesworen G. sprich C; 
sprick B; sprek G. 3 A. remun. pren. juram. C; Actor — rem.: dey jude dey sal dem 
prester lonen, dat hey em den eed staved G. Zwischen dem ersten und zweiten Worte, diesem 
und den übrigen Lücken, wie ca scheint, in Folge von RasurenG. Sequitur de jure Judeorum 


Ueb. von 38 in B und darauf roth: De jure Judeorum, De quodam privilegio Judeorum 
in C. 4 specialiter B. 5 impignoratis C; inpigneratis D. summam summam P. 
6 weddescat C; weddeschat B. obtinere B, supradictum C. 7 possint B. optinere 
in. A übergeschrieben, obtinere B. 8 Zwischen calicibus und concule. eingeschaltet et 
alis vasis preciosis C. 11 Item de eodem Ueb. von 39 in C. it. sciendum est C. 
aliquis fehlt B. pignus aliquod: aliquod pignus B. 12 ad forum vendendum et C. 


diesem die Worte des Eidstabers, nicht 
des Schwörenden. Dass nicht der Rich- 
ter, sondern eine dritte Person dem 
Schwörenden den Eid stabt vgl. Homeyer, 
Richtstag Landr. S. 456; Planck 2 
S. 36. Wie in Cöln der Erzbischof 
1302 den Juden versprach, dass sie nicht 
ad inconsueta juramenta gezwungen wer- 
den sollten (Lacomblet 3 n. 24 S. 18), 
so bestimmte die Stadt Dortmund 1411 
indem Judenbriefe (8. Einleitung: Juden): 
welich Jude de eynen eyd sweren sal, 
de mach sweren: dat eıne God zo helpe 
unde zyn ee, unde dar en boven sal men 
eme nynen eid to eischen (Fahne n. 195 
S. 242). 

38. Das bekannte zuerst durch K. 
Heinrich IV. für Speier 1090 gewährte 
Privileg der Juden, in gutem Glauben 
erworbene Pfänder, auch wenn sie geraubt 
oder gestohlen waren, nur gegen Erstat- 
tung des darauf Geliehenen herauszu- 
geben, wird hier wie in andern Quellen 
als ein allgemeines vom Reich den Juden 
zugestundenes Recht aufgefasst. Wie im 
Ssp. III 7 $ 4 der Jude „sine penninge 
daran mit sinem eide behalt" (optinere), 
80 auch in Dortmund; ein voraufgehen- 


der Zeugenbeweis des unverdächtigen 
Erwerbs wie dort, wird d nicht 
verlangt. Stobbe, Juden S. 190; t. 
Meibom S. 312; Planck 2 S. 126. Das 
obige Statut will nicht sowohl die Regel 
als vielmehr die Ausnahmen hervorheben, 
in welchen Juden „nichil optinere possunt,“ 
nichts durch ıhren Eid zu erstreiten ver- 
mögen, weil die Beschaffenheit der ihnen 
verpfündeten Gegenstände den Erwerb i 
gutem Glauben ausschloss: szertretene 
oder zusammengeschlagene Kelche und 
blutige Kleider oder Kleider, die nass 
gemacht sind um das Blut abzuspülen 
(Koppmann a. a. O. S. 93) vgl. nasse 
bloidige pende in dem Cölner Judenpri- 
vileg v. 1373 (Lacomblet 3 n. 753 S. 647). 
Die spätere Zeit hat diese Bestimmung 
zu einem Verbot ausgedehnt, auf gewisse 
Gegenstände Geld zu leihen und die Zahl 
der Gegenstände vermehrt: vgl. Urk. c. 
1411 (Fahne ^. 195), die ausser ,tobro- 
kenekelke“ u. „blodige cledere“ auch „un- 
gemakede lakene,“ „harnsch“ und „wapen- 
tuch, dat unsern borgeren efte helperen 
efte unsen deyneren to hord“ ausschliesst. 

89. Auch dieser Satz will eine Aus- 
nahme von dem an die Spitze des Art. 


9 


10 





I. Lateinische Statuten. 


41 


per fartum vel rapinam et illud per juris formam se offert probaturum, 
Judeus non potest aliquam prestare warandiam pignoris supradicti extra 


limen domus sue. 


40. 
De quanta summa substitutus judicis judicare possit. 
5 Si judex aliquem pro se substituerit ad judicandum, ille non 


habebit posse judicandi ultra quinque denarios cum obulo, nisi sit de 


eonsensu eonsulum. 


41. 
Quid sit juris, cum aliquis negat se vadiasse judici. 


Si judex noluerit capere pignora alicujus pro vadimoniis suis et 
10 ille negaverit se vadiasse [4"], poterit se dextera manu sua de hoc 


per juramentum suum expurgare. 


43. 


Quod actor non tenetur vadiare judici, cum quis jure suo 
obtinet rem locatam. 


Si aliquis convenit alium coram judicio super eo, quod ipse rem, 
15 quam ei locaverat, tenuerit ultra terminum conventum et ille jure suo 
obtinuerit tempus vel terminum suum, actor non tenebitur inde judici 


vadiare. 


1 vel per rapinam C. 


off. actor probat. C. 2 prestare aliquam B. 


3 hmeni B. 


Die Art. 40—47 sind Zusätze, die sich blos in der Hs. C und zwar in zwei Gruppen 


(Bl. 4 und 10) vertheilt finden. 


Art. 40— 42 sind zwischen Art. 6 und 7, Art. 43 bis 


47 zwischen Art. 35 und 87 des vorstehenden Textes eingeschaltet (s. ob. S. 9). 


38 gestellten Prinzips sein, wie das 
wiederholte sciendum andeutet. Sobald 
der Jude das bei ihm versetzte Pfand 
zum Verkauf auf den Markt schickt — 
nach der cit. Urk. v. 1411 dürfen sie mit 
Pfändern, die über ein Jahr bei ihnen 
gestanden haben, „ere beste mede don“ 
d. h. machen was sie wollen — hört das 
ihn begünstigende Privileg auf und tritt 
er unter das gemeine Recht. Gegen den 
Eigentümer , der die ihm gestohlne oder 
geraubte Sache anhält und sie als solche 
au erweisen sich anheischig macht, kann 
er sich nicht auf seinen Beweiscorzug 
berufen. Dieser galt also mur, „si res 
furtiva apud eos inventa fuerit," wie es 
in dem Speierschen Privileg v. 1090 heisst, 
nicht mehr sobald das Pfandobject extra 
limen domus sue getroffen wird. Das 
restare warandiam bedeutet die Eides- 
astung des Juden (Art. 38) selbst, wie 
m ähnlicher positiver Wendung das alte 


Soester Recht $ 34 von dem, der Jahr 
und Tag ein ıhm aufgelassencs Grund- 
stück unungesprochen besessen hat, sagt: 
de cetero sui warandus crit, er bedarf 
nicht der Gewährschaft eines andern. — 
Der Rechtssatz des obigen Artikels, den 
ich in der Litteratur nicht beachtet finde, 
kehrt im Bamb. Recht $ 115 (Zöpfl S. 35) 
wieder: man mag einem juden sein hab 
und phant an offen strazen auch anvangen 
mit gerichte, daz einem verstoln geraubt 
oder on reht entwertist, ..... ; dy weil 
er ez aber in dem hawz hat, so mag 
im von rehts wegen nihts darumb zu 
sprechen als einem cristen, wann sy auf 
phant, dy in erlaubt seine, wol leihen 
mugen, si sein rehtvertig oder verstoln 
oder geraubt, darumb si niht wizen zu 
den selben zeiten, als sie dar uf leihen. 

40. Vgl. I 6, auf den in der Hs. 
C 9. obige Artikel unmittelbar folgt (ob. 

. 9). 





42 Frensdorft, Dortmunder Statuten. 
43. 
[10*] De jure pensionalium bonorum. 
Quicumque burgensis noster residet in bonis hereditariis pensionali- 
bus, quod erflic tinsgüt dicitur, non potest alienare vel dissecare, quod 
splitterem (!) vulgariter dicitur, illa bona vel illum fundum vel aliquam 


partem de illo alteri exponere hereditarie sine consensu et voluntate 5 
illius qui est dominus fundi. 


44. 
De captione pignorum. 


Quicumque capit pignora alterius propter pensionem heredi- [10^] 
tatis sue non solutam, illa pignora potest vendere secunda die, quod 
over duernagth dicitur, sub testimonio judicii et duorum proborum jo 
virorum. 

45. 


De necgligencia solutionis pensionis. 
Item si aliquis necglexerit solvere pensionem suam debito die, 
inde tenetur actori vadimonium de quatuor solidis et judici nichil. 


46. 
De pignoratione in diebus dictis duernagth facta. 15 
Quicumque convenerit aliquem coram judicio in diebus illis, qui 
dicuntur duernagth, pro aliquibus debitis sibi non solutis, si actor 


capit pignora sua, illa potest vendere secunda die, quod dicitur over 
duernagth. 
44. 


Item nullus pater viduus vel mater vidua potest pueros suos artare 20 
ad divisionem bonorum faciendam, nisi possit ipsis talem excessum 
demonstrare, quod de jure sint ab ipsis separandi. 


14 Hs. solidos. 


48. Der Erbenzinsmann soll das 


15 In der Ueb. liest die Hs. duernagnath. 
bruch 1 S. 254; Sickel, Vertragsbruch 











Grundstück weder ganz oder theilweise 
veräussern noch einen Abschnitt dessel- 
ben zu Erbenzinsrecht austhun (exponere 
hereditarie) ohne die Zustimmung des 
Erbenzinsherrn: Verbote, die hier, wie 
man sieht, lediglich auf privatrechtlichen 
Motiven beruhen. Vgl. Art. 45. 

44. Pfünder, wegen versessenen Grund- 
zinses erhoben, dürfen ebenso rasch ver- 
silbert werden wie die für Geldschulden, 
welche innerhalb der begünstigten Dwer- 


nachtszeiten eingeklagt und zugestanden 


sind, genommenen, vgl. Art. 46 und 
als Gegensatz ob. Art. 5. 

45. Die Verzugsstrafe we 
sessenen Grundzinses (Löning, Vert 


ver- 
rags- 


S. 52 ff.) kommt hier blos dem Zinsherrn 
zu Gute; eine Wette an den Richter wv 
in Medebach (Seibertz 2 n. 718 $ 11), 
Lübeck (Hach I 87) wird nicht erhoben, 
weil es sich um ein rein privatrechtliches 
Verhältniss handelt , denn in Dortmund 
„unusquisque possidet fundum et aream 
suam libere absque omni pensione et 
tributo" (ob. Art. 26). 


46. Zu in diebus illis vgl. oben Art. 
35. Ausserhalb dieser Zeiten kann der 
Kläger erst nach sechs Wochen und drei 
Tagen zum Verkauf der Pfänder wi 
Zrlanbniss des Richters schreiten, vgl. 

. Art. 5. 








u. 


DEN LATEINISCHEN ANGEHÄNGTE 
DEUTSCHE STATUTEN. 


Die nachstehende Sammlung deutscher Statuten ist zwiefach über- 
liefert und schliesst sich beidemale unmittelbar den lateinischen Statuten 
an, denen sie hier folgt. Die handschriftlichen Vorlagen sind: 

1. C, das grosse Stadtbuch von Dortmund (s. ob. S. 8). Nach 
dem letzten Artikel der lateinischen Statuten ob. I 39 beginnt auf 
Bl. 12* in derselben Spalte unter der Ueberschrift: Hic habentur etiam 
jura civitatis theutoniea lingua eine Reihe deutscher Statuten, die bis 
BI. 14” reicht, zweispaltig wie die voraufgehende Sammlung geschrie- 
ben ist und sich von dieser äusserlich überhaupt in nichts anderm 
unterscheidet, als dass sie den Artikeln, die beiden ersten ausgenommen, 
keine Ueberschriften mehr voranstellt, auch keine Absätze von Art. 3 an 
mehr macht, sondern sich mit abwechselnd roth und blauen Paragra- 
phenzeichen innerhalb der Zeile begnügt, vermuthlich aus Rücksichten 
der Raumersparniss, um alles bis Art. 26 noch in das erste Heft 
(s. ob. S. 8) bringen zu können. 

2. B, die oben S. 6 beschriebene Hs. der Lübecker Stadtbibliothek, 
lässt nach dem Artikel I 39 unter der Ueberschrift: Van des stades 
recht to Dorpmunde von Bi. 7^ — Bl. 9" gleichfalls ununterschieden 
von den vorangehenden Rechtssätzen die Sammlung deutscher Statuten 
folgen. Von den 26 Artikeln der Hs. C finden sich die 24 ersten in 
B in gleicher Ordnung wieder; die beiden letzten fehlen, sind aber den 
spätern Sammlungen bekannt. Auch im Inhalt hat sich B. durch- 
gehends der Hs. C angeschlossen, ohne allerdings Missverständnisse 
(6, 12) und Auslassungen (18) zu vermeiden. 

Ueberliefern diese beiden Hss. die Statutenreihe in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt, so haben die spátern Aufzeichnungen des Dortmunder 
Rechts, die das vorhandene Material deutscher Statuten zu vereinigen 
und nach ihrer Weise zu ordnen suchten, ihrem Vorrath auch die 
Artikel dieser Sammlung einverleibt. Die in der Einleitung zw V. 
genauer beschriebenen Hss. des Dortmunder Stadturchivs, welche als 
Th und F bezeichnet. sind, haben sämmtliche 26 Artikel mit Ausnahme 
des ersten aufgenommen und alle gleich im Eingang ihrer Aufzeich- 
nung untergebracht mit nur geringen Acnderungen der ursprünglichen 
Reihenfolge! und des Inhalts; von denen letzterer Art sind die erheb- 
lichsten in Art. 9 und 23. Missverständnisse und Flüchtigkeütsfehler 
der Abschreiber begegnen hier noch häufiger: namentlich lassen sie sich 


1) Den Art. 2—9 entsprechen dort verzeichnenden Anmerkungen sind die 
/—14; 10—19: 24—33; 20— 26: 15— im Einzelnen correspondirenden Stellen 
91. An der Spitze der die Varianten der Hss. Th und F' angegeben. 
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durch gleiche Endworte regelmässig zu Auslassungen (17, 18, 21) ver- 
leiten. Die völlige Abhängigkeit der Hs. F von Th entspricht nur 
dem, was nachher überhaupt über deren Verhältniss zu einander zu 
bemerken sein wird. 

Gedruckt ist die Sammlung in ihrem originalen Bestande bei 
Dreyer, Nebenstunden S. 427 —429 nach der Hs. B. Ausser der von 
den Editionen dieses Herausgebers nun einmal unsertrennlichen Nach- 
lässigkeit und Willkür wiederholt sich hier eine ähnliche Erscheinung, 
wie sie oben S. 13 begegnete: dem Druck sind ohne irgend welche 
Bemerkung zwei Artikel, Absate 2 und 3 auf S. 429, eingeschaltet, 
die sich in Dreyers Vorlage weder hier noch an einer andern Stelle 
finden. Sie sind allerdings Bestandtheile des Dortmunder Rechts: 
woher sie der Herausgeber entnahm, lässt sich nur bei der einen Stelle 
mit ziemlicher Sicherheit ermitteln. Der Satz: nyman en sall vull- 
schuldige lüde to broidlinge untfan; dede dat wey, de sal broken des 
stades hogeste kore! wird in einer Schrift de statu servorum (Lem- 
gov. 1736) p. 214 von Potgiesser, Rathsherrn zu Dortmund, citirt, der 
als seine Quelle ,antiquum rotulum 'Tremoniensem* anführt? Aus 
diesem Buche oder durch die Vermittlung von Haltaus’ Glossarium 
(1758) Sp. 188, der die Stelle aus Potgiesser aufnimmt, wird Dreyer 
der Rechtssatz bekannt geworden sein. Woher er dagegen den darauf- 
folgenden Satz: wat in eener rechten morgengave ete. entlehnt hal, 
weiss ich nicht anzugeben. Er findet sich unter den deutschen Statuten 
des grossen Stadtbuches und ist in diesem Zusammenhange unten 111 
37 abgedruckt; die Hss., die dort benutzt sind, waren Dreyer nicht 
zugänglich. 

Der nachstehende Text ist auf Grund der bisher unbekannten 
Hs. C hergestellt;® die Varianten haben die Hss. B Th und F 
geliefert. Die allen drei gegen die Grundhandschrift gemeinsamen 
Lesarten sind ohne Buchstabenbegeichnung gelassen. Möglichst voll- 
ständig sind nur die der Hs. B verzeichnet; die immer wiederkehren- 
den orthographischen und lautlichen Abweichungen sind nicht bemerkt, 
es wird genügen, sie hier zusammenzustellen: statt ande liest B immer 
unde, statt efte: offte, st. en: eyn, sowohl in der Bedeutung des wnbe- 


1) Der Artikel ist im Mnd. Wb. 3) Eine Spur der Benutsung dieser 


8. V. brotlink (1 S. 433) abgedruckt; die 
Quellenangabe: alter Rotulusder St. Dort- 
mund bei Potgieser p. 214 ist nach dem in 
A.2 Bemerkten zu vervollständigen. 
ul Der Verf. allegirt in cit. 
B häufiger handschriftliche Dort- 
munder Quellen; p. 293 nennt er den- 
selben rotulus einen membranaceum und 


unterscheidet ihn von vetusta statuta 
civitatis ms. Unter den letztern versteht 


er einen Codex, der der unten zu be- 
schreibenden Hs. Th sehr nahe steht, wie 
sich aus dem Inhalt und den Nummern 
der Citate ergiebt. 


Hs. finde ich ber Joh. Andr. Hofmann, 
Handb. des teutschen Eherechts (Jena 
1789) S. 603. Der Verf. führt aus einer 
Hs. Dortmunder Statuten, die er dem 
dortigen Bürgermeister Küpfer verdanke 
und welche mehr als die Dreyersche Aus- 
gabe enthalte, zwei Artikel als 6 und ! 
an, die vollständig den unter diesen 
Nummern folgenden Sátzen entsprechen. 
Was er als Art. 9 giebt, ist = 
III 9. Die von ihm cttirten Nr. 81, 
90 und 91 stimmen mit keiner der mr 
bekannt gewordenen Hss. 
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stimmten Artikels als der der Negation, st. eme: eyme, st. de: dey, 
st. se, ze: sey, St. he, hi: hey. Nigt, regt, mag, agter, dogler ist in 
B ersetzt durch nicht, recht, mach, achter, dochter; vrowe durch 
vrouwe, gut durch gud oder guet (guyd Th, guydt P), umbe durch 
unb (umme 7%, ume PF) gerade, gerichte durch gherade, gherichte. 

en 26 Artikeln der originalen Sammlung sind in unserm Ab- 
druck zwei kurze Anhänge gegeben, welche die Zahl der Artikel auf 
32 vermehren. Die Art. 27 und 28 in lateinischer Sprache stehen in 
der Grundhandschrift C an derselben Stelle, die sie hier einnehmen. 
Die vier Artikel 29— 32 sind aus der Hs. B aufgenommen, welche 
nur diese deutschen Artikel ausser der Sammlung von 24 Artikeln 
aufweist und als leiste Sätze ihres ganzen Bestandes zwischen dem 
Schluss des Landfriedens K. Friedrich II und den Worten Et sic 
est finis (s. ob. S. 7) giebt. 


[12*] Hic habentur etiam jura civitatis theutonica lingua. 


1. 


En iuwelic mensche de geboren is van regther egtscap van vader 
ande van moder, de neste an dat lit, dat sin vrowen efte man, dar 
vellet op en erve ande en regt angeval geli[12"]ke. 


9. 
Dit is van den vader ande van der moder. 


War en vader is ande en moder, de kindere hebbet to gadere, 
de beradet der kindere en efte (we van erme gude, de vader ande de 
moder blivet sittende mit eren andren kinderen unverscheden, sterve 
de unverschedene kindere, de ervet oppe den vader ande oppe de 
moder ande nicht oppe de utberaden kindere. Dat selve düt de vader 
ande de müder weder op de unverschedene kindere ande nigt op de 
kindere, de ze mit erme gude van sich beraden hebbet. 


3. " 
Oc wat der umberadenen kindere storve, er iuwelic ervede oppe 
den anderen ande nicht oppe de kindere, de vore beraden weren van 
eres vader unde ere moder gude. 


Van des stades recht to Dorp[munde] rothe Ucberschr. in B, welche die gleich- 
lautende und ausgeschriebene. schwarze. Ueberschrift wiederholt (s. ob. S. 8). 2 iuwelich B. 
rechter eschapp B. 8 18 B. 4 recht angevaell B. TA und F Jehlt der Artikel. 
5 B Bi. 8* TA I1 FT Ueb. fehit. 6 Item waer 7%. kinder st. kindere 7% F. hebt 7A F. 
gadder 7A F. to samene B. 7 de ber.: beraden sey 7% F. dey beradet dey B. tw TR; 
twey F. eren F. de rwr moder fehlt TR F. 8 syttene B TA; sitten F. anderen B TA; 
andern F, unverscheiden 7% (beidemale). sterven Th F; stervet B. 9 opp B (deidemale). 
10 oppe dey utberadenen B; vorberaden F. dit solve 7% F; dat selvet B. doet P. 
11 wedder 7A F. oppe B (beidemale). unverschedenen B; unverscheydenen 7%; unver- 
schiedenen F. 12 sey B; se TÀ F. , eren 7%; erem F. sick 74 F. hebn 7%; hebben F. 
Ueberschriften und Absätze sind von Art. 3 ab in C nicht mehr vorhanden (ob. S. 55). In B 
sind Art. 3 und 4 nur durch rothe Paragrapkenzeichen von dem voraufgehenden Terte 
getrennt. — Th9 F9. 18 Ock B ; Item (fehlt F) ock wan der 7% F. unberadenen B 75F. 
storve: storve eyn 7A F. iuwelich B. 14 oppe de k.: up kynder 7%. voer 7% vor F. 
15 u. ere: u. van erer B. van eres — gude fehlt TÀ F. 


1. Die Gleichstellung der Männer 
und Weiber in der Erbfolge ohne Unter- 
schied des Grades ist eine der wichtigsten 
Fortbildungen des Landrechts, die den 
Stadtrechten gelingt. Vogl. v. Martitz, 
S. 943. S. unten Art. 4 u. 5. 

9, Der Artikel enthält eine Anwen- 
dung des Satzes: was in der Were 
(Hausgenossenschaft) verstirbt, erbt an 


die Were. Die unabgetheilten Kinder 
vererben ihr Vermögen auf ihre Eltern 
— auf Vater und Mutter gemäss Arl. 1 
— und ebenso vererben die Eltern auf 
die unabgetheilten Kinder, beidemale mıl 
Ausschluss der abgetheilten Kinder. Vol. 
unten IV 71. -- Siegel, Erbrecht S. 125. 

8. Ebenso vererben die unabgeihe - 
ten Kinder ihr Vermögen ausschliesslich 


10 


15 
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4. 


Weret oc also dat de unverschedene kindere storven al op en 
ande dat kint storve sunder erven, dat erve velle gelike op de ersten 
kindere, de vor beraden waren van eres vader ande ere moder güde, 
se weren vrowen efte man. 


5. 
9 War sustere ande brüdere verscheden sint, ster[13*]vet der en 
sunder erven, dat erve vellet gelike op de sustere ande de brüdere. 
) 
6. 


War en vrowe is efte en man wedewe, de sie wandelen wellet, 
de man efte de vrowe hebbet des vrien wilkore, dat er lie sin gut 
mag geven half, de vrowe enne manne ande de man ener vrowen, 

10 ande de andren helfte eren kinderen. 


4. 
En iuwelic kint en sal sinen vader efte sine moder nigt dvingen 
tü genen gude to gevene efte to delene bi erme levendigeme live ande 





ne müt en nigt eschen, se ne wellent don sunder dwanc. 


TÀ 8 F8. 1 wer Th F. ck B. 
wen B; vrawen F. TA 10 PF 10. 
verscheyden 7^ F. syn Th; seyn F. 


und 6 nur ein Absalzzeichen. 


alsoe B; also fehlt TA F. 
? oppe. 3 vore B. weren. eers 7A; ers F. 
5 Waer TAF; dar B. 
sterven 7% F. 
Th F. de vor brüd. feAit. brodere BTA; broder F. 7^11 F 11. 
7 Ware B; waer TÀ F. 


storvem C. alle B. 
ere vor moder fehlt. 4 vrou- 
suster. broder. vorscheden 2; 
6 gelyck D; lyke 7% F. suster 
In B zwischen 5 
eder TA F (so immer). en vor 


vaders JB. 


man fehlt Th F. wedtewe F. wyllet B; welt 74 F. 8 hebt 7A F. wyllekore B; wyl- 


koiren 7%; willkoren F. 
zu schreiben ist durchstrichen). 
eren: den 7A F. Th12 F 12. 
dwingen to yenighen J. 


sey wellent 7%; sie willendt F. 


unter einander, wenn, wie man nach Art. 2 
hinzufügen muss, ihre Eltern bereits ge- 
storben sind oder sich abgeschichtet haben. 
Vgl. unten III 78, IV 98 u. 124. 


4. Sind dagegen alle Kinder in der 


Were bis auf eines todt und stirbt dieses. 


ohne Hinterlassung von Erben — De- 
scendenten oder Eltern — so füllt sein 
Erbe an die ausgeradeten Geschwister, 
und zwar in Gemässhei von Art.1 ohne 
Unterschied des Geschlechts. Vgl. IV 91. 


B. Abgeschichtete Geschwister beer- 
ben einander ohne Rücksicht auf das 
Geschlecht ; vgl. Art. 2. — Unten Art. 18 
u. 25 wird de erbrechtliche Materie noch 
einmal wieder aufgenommen. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


er lic: etlyck 75 F; erlyck B (ein davor gemachter Ansatz ey 
9 eynen m. B; enem m. ZA F. 
11 ende sal C. 
12 deylene B 7%; deilen F. 
an statt ande C; unde eyn moyt B; und en moyt TÀ F. 


10 anderen P; ander 77. 

eder 7% F. syner m. 
levendighen B; levenden 7% F. 
13 eyschen. sey eyn wyllent P; 


synem F. 


6. Vgl. ob. I 15 und Dortmund - 
Hóxtersches Weisth. (Beil. IV). Büren, 
lat. Stat. S 20 (Gengler, Codex S. 442) 
vgl. mit d. deutschen Stat. (Wigand, 
Archiv 3. 3 8.37). Unten IV 52 und 55. 


*. Der Artikel ist nicht auch auf 
den Fall der Wiederverheiratung des 
überlebenden Ehegatten zu beziehen, wie 
Schröder S. 146, auch wohl Kraut, 
Vormundschaft 2 S. 594 meinen; denn 
dann war der Parens verpflichtet zu 
theilen, vgl. IV 55 und 85 (so is hey 
schuldich) und Büren $ 20: si non vult 
contrahere, pueri parentem non impedient. 
— Ueber den entgegengesetzten Fall, dass 
die Kinder zur Schichtung gezwungen 
werden können, s. I 47. 


4 
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8. 


Nin man müt den anderen anterven mit eme tüvange. 


9. 


Item ne mag nin man erve laten sunder erven gelof, he ne muget 
oppe de heilegen vor gerichte bereden, dat it heme lives not do. 


10. 


Veret en man buten lande ande blivet hir schuldig, nin man ne 
mag sin gut copen, de gene, den hi schuldig is, ene hebbe sic vervolget 5 


an deme gude. 


11. 


Wellic man gut bispreke welle maken, es he binnen landes, de 
sal dat don binnen jare ende dage in deme gerichte, dar dat 


güt leget. 


Th 13 F13. 1 Neyn man B; nemant TA F. müt: moyt TÀF; eyn moit B. 
anterven: eynt eríffven 3. tovange B. ant. — tüv.: myt eme tho vantge unterven 7% F. 
Th 14 F 14. In B schliesst sich der Art. dem vorigen ohne Absatz oder Absatzzeichen 
an. 2 Iten mach B. neyman B. moghet PB. 3 oppen hilghen B. eme B. noet doe B. 
Th u. F haben den Satz folgendermassen : nemant en mach syn guyt (gudt F) verkopen 
oft syn erve verkopen sunder oerleff (oerloff F) der rechten erven, he en swert 
(schwere F) vor den (dem F) syttende raede up de hylge also, dat eme (em F) lyves 
noit doe und sy, und twe syne (syner F) neyesten nabers des solven (deBelben F) 
gelykes. 7424 F24. 4 Weret B. landes 7A F. neyman B. nemant mach 74; niemandt 


mag F. 5 den ghenen dey, das letzte Wort in den corrigirt B. he TÀ F. eyn hebben 
B; en hebbe 7A F. ervolget B. 6 àn B. dem TÀ. guede TÀ. T4425 F25. TAa 
von späterer Hand die Ueb. van gude tho bebispraken. 7 welyck 2; welck 7ÀF. 
bespreke F; bispr. w. m.: biispraken wyl B. ys hey B; ys he TÀ. 8 he sall 74 F. 
doen B 7A. b. jars unde daghes PB. dem 7%. daer 7%. 9 lecht B; lygget TA F. 


8. Heisst das soviel: man kann nie- 
manden durch eine blosse Beschlagnahme 
(tuvang — vorvang?) seines Eigenthums 
entsetzen? Vgl. LII 60. 

9. Vgl. IV 16, 28, 137; III 76. Der 
Beweis echten Noth wird nach un- 
serm Text durch den Eid der Partei 
vor Gericht gefülhwt. Ebenso in Goslur 
u. Lübeck (Pauli 1 S. 117; Laband 
5.290). Nach dem unten als Art. 27 
folgenden Statut soll ein Beweis der zu 
Grunde liegenden Thatsache vor dem 
Rathe voraufyehen, und dabei der Eigen- 
thümer und seine Verwandten thátig wer- 
den. Die jüngern  Hss. verlegen die 
Eidesleistung vor den Rath und ver- 
langen eine Verstärkung des Parteieides 


durch den zweier Nachbarn. Aechnlich 
schon Hamburg 1270 18: de not bewisen 

. mit erfhaftigen luden. 

10. Vgl. Soester Schrae S 50. Nach 
der Entweichung des Schuldners, die 
gleichbedeutend mit der Concurseröffnung 
ist, kann keine Verfügung über die Debit- 
masse gültig vorgenommen werden, bevor 
nicht das Verfahren der Gläubiger gegen 
dieselbe zu Ende gebracht ist. Paul, 
lüb. Zustände im M A. 3 (1878) S. 80. 

11. Die allgemein wiederkehrende 
Präclusivfrist für die Geltendmachung 
des Beispruchsrechts der nächsten Erben 
Laband S. 298. Competens des forum 
rei sitae für alle Prozesse um Grund- 
Stücke. Das. S. 286. 
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12. 


War en [13°] vrowe sit op eme erfhagtigen tinsgüt to schulte 
regte, de sal antworden van der schult geliker wiis, efte ere vormunder 
bi er were. 

13. 


War en man entwiket, dat si an live efte an dode, de schuldig 
Jis, we dat gut erst bevronet, de is deme gude nest to behaldene. 


14. 


War en man den anderen bereden mag met twen ratmannen efte 
mit twen gildebruderen sunte Reynoldes, dat gut sal men eme gelden 
van varender have. 

15. 


Nin man ne sal buten nin regt suken an wereltliken regte, mer 

10 vor der halle; we dat dede, di were schuldig der stat 10 mare ande 

en voder wines ande hedde also gedan gut verbort, dar he umbe en 
recht buten sochte. 


Th 26 F26. 1 waer Th. syd B; sittet TÀ. erflachtiighen B; erffaftygen 7; 
erhafftygen F.  tynsgude. schultrechte 3 TÀ; schuldrechte F. 2 de — schult: dar 
van antworden sall dey schulte B. eer vorm. 7%. 8 bi ere B. weren F. 7A 27 
F27. 4 waer Th. eyntwyket B. dat si: yd sy TAF. 5 we: wie F. dieis F d. 
guede 7%; dem gude F. negest 7%; negeste F. beholdene 7%. 77^ 28 F28. Art. 14 
und 15 in B blos durch Paragraphenzeichen von den übrigen geschieden. 6 Waer B. 
dem and. PB.  bereyden 7% F. raetmannen B; raitmannen 7^ F. 7 gyldebro- 
deren B 7^. Reinolds F. gelde F. 8 vareyder 74. 7429 F29. 9 nemant TAF. 
en sall 7h; en fehlt F. buiten F. nin vor recht fehlt Th F. soken B; socken 7%; 
soycken F.  wertlyken B; wertlyke 7% F. mer: dan B; men 7A. 10 voir B. we: 
wat B, durch Voranstellung eines Paragraphenzeiohens dasnach wat folgende von dem vorauf- 
gehenden Satze gesondert B. were: weer Th. 11 wyns BTh. alsoghedan B; alsodane 
Th F. verboret B; verboirt F. dar umb hey B. 12 buiten recht F. 





12. to schultregte] bedeutet soviel 
als Zinsrecht: Soester Schrae $ 145: 
hevet eyn man oyc lant, hey segget (säet) 
selver efte hey doit uyt umme schulde ..... 
Ueber die Verpflichtung der Frau auf 
die Klage auch ohne ihren Vormund zu 
antworten ähnlich Gosl. R. S. 7895 und 
Kraut, Vormundschaft 2 S. 270. 

18. Andere Statute erkennen ein 
solches Vorzugsrecht des früher zur Arrest- 
anlage schreitenden Gläubigers vor dem 
spätern nicht mehr an, nachdem der 
Schuldner entwichen oder gestorben ist 
vgl. Soester Schrae $ 63: wanner eyn 
man ofte eyn vrowe stervet ofte vorvluch- 
tich wird, alle de darna binnen ses wecken 
van sculd weghene beslan latet mit richte 
ande mit rechte er gud dat se achter 
latet, de sulen alto male like na sin na 
marketale; L4b. R. II 149, Hamburg 
1270 VI 15. Pauli, Abhdign..4 S. 82 ff.; 
rüb. Zustde. 3 S. 82. Planck 2 S. 400. 


14. Einleiig. $ 3. 

15. Das von K. Friedrich II 12%0 
ertheilte privilegium de non evocando 
(Rübel n. 74) erscheint hier als ein städ- 
tisches Verbot, ausserhalb der Stadt in 
weltlichen Sachen Recht zu suchen. Vgl. 
Priv. K. Albrecht v. 1306 bei Fahne 2 
n. 346 (Einlig.: Gerichtswesen). Unten 
V 4 und Soester Schrae $ 135. Die 
Halle ist die Gerichtsstätte in Dortmund. 
In einem vor dem geschwornen Richter 
der Neustadt Osnabrück 1366 verhan- 
delten F'alle schalt eine Partei das Urtheil 
dicens quod propter hoc vellet venire.... 
super certum communale godinghum vel 
in loco civitatis Tremonie qui halle nun- 
cupatur aut coram illustri principe duce 
Saxonie (Grauert, Herzogsgewalt n West- 
falen [ Paderb. 1577] S. 29 aus den mir 
nicht zugänglichen Stammtafeln u. Nach- 
richten v. d. Geschlechte der Bar, Osnabr. 
1840 Nr. 40). 
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16. 


It en salt nin gast enen burgere wapene over rupen vor gerichte, 
he ne moge betogen blütwonden efte bla. 


17. 


War oc en burgere enen gast beclaget umbe scult, wes he eme 
bekennet, dat sal he eme ghelden; wes he eme nicht bekennet, dat 
sal he sin unschult vor dón, ande ne sal ene nicht wapene over rüpen ? 
van der sake, it en si vor der clage, eft he ne hebbe en abor-[Bl. 14*]ge 


gelaten. 
18. 


War en man efte en vrowe hebbet agter gelaten dogther kindere 
efle sones kindere, de sint erme erve nar dan er bródere efte er 


sustere. 
19. 


Welic man sine börgerscap op seget, de ne mag nin burgere 
werden, he ne geve 10 mare ande en voder wines, ande dar en sal 
.nin man vore bidden. 


10 


20. 


Gescapen want, dat en man degelikes dreget ande en vrowe, dat 
sal gan to herwede ende to gerade ande anders nigt; weme dat an 15 


TA 30 F 30. 1 Et eyn sall B; id en sall ZA F. gást B. einem F. borghere 3; 
borger TÀ F. wapen BF. uber F. ropen B TÀ; rapen F. vor* B. 2 heen m. TAF. 
bethugen B; betugen 7% F.  bloet (bloit 7% F) wunden offte (eder 7% oder F) blae 
(blaue F) B. T7A432 F32. In C am Rande: de hospitibus. 8 Weir B.  bor- 
gher B; borger 7A. schult B 7A; schuldt F. was F. 4 bekennet — bekennet fehlt bis 
auf die Worte bekennet nioht 7% F. eme nicht eyn bekennet B. dar sal. syne TAF. 
5 dón B; doen TÀ F. n. s. e.: eyn sall en 2; en sall ene 7%; en sall en F. wapen BF. 
ropen. 6 yd ZAF. voir B. efite hey (offt he 7% F.) en hebbe ene aborghe (aborge 
Th F). 7%31 F31. 8 War: wair B; wanneer Th F. envor vrowe fehlt TA; fraw F. 
kinder 7A F. 9 efte sones kind. fehlt. nàr B; naer 7%; naher F. den F. er feit 
beidemale Th F. broder BF. 10 suster BF. TÀ33 F33. 12 welck TAF. syn MA. 
borgherschapp B; borgerschap 7%; borgerschop F. opp seghet B; up segget 7À F. 
borgher B; borger 7À.F. 12 wyns B TÀ; wiens F. dayr 7%. 18 voir B. nemant 
vorbydden 7%. Eine spätere Hand, welche die Numerirung in C vorgenommen hai, 
bezeichnet den Art. mit 19*, weil zwischen diesem und dem folgenden das gewöhnliche 
Trennungszeichen fehlt. Th15 F15. In Cam Rande: Herweyde unde gherade. 14 Item 
geschapen 74.  wandt F. dat: dair B. dagelycks ZA F. dregt F. 15 gaen. dat 
ane vellet B; dat fellet ZU F. 


16. I9 sind dieselben Verletzu men ene ane burghe ghelaten, so mach 


^" 





als zum Erheben des Gerüftes zwis 
Bürger und Bürger berechtigend ange- 


17. Das schwierige Wort aborge 
(vgl. Mnd. Wb. 1 S. 2) wird sich wahr- 
scheinlich aus der Soester Schrae $ 43 
erkláren: welick man mit willen sin ghut 
utborghet, dey ne mach umme dat ghut 
nummande vredeloys leghen, hey ene 
hebbe eme ghesyckert in truwen; hevet 


hey dat selve doyn. 

18. Vgl. Ssp. I 17 $ 1: Doch nimt 
sones unde dochter kint erve vor vader 
unde vor muder unde vor bruder unde 
vor suster und wnten IV 115. 

19. Vgl. III 117 und Rathsschluss 
(Bed ) 46: de resignacione civilitatis 

20. Die vier Wochen sind die be- 
kannte Frist des Dreissigsten, 
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gevellet ande he dat eschet na den ver weken, dat sal men eme ut 
geven des selven dages ende he salt entfan sunder trecken. 


21. 


Welic vulschuldig man stervet hir binnen, sineme heren ene vol- 
get nicht dan en herewede, also der stades regt is, unde nin erve, 
5 unde sime nesten mage dat erve. 


22. 


Welie man selfgerichte dede vor der hall sunder vorsate unde 
sunder egghede wapen, sin bruke were 5 marc deme gerichte. 


98. 


So welic man besette gut vor duvich ofte vor rovich ande he des 
nicht volcomen en mogte, dat were en broke van ere marc ande hette 
10 [14^] en borst deme richte. 


1 eyschet B. ande — na: de (die F)salldateysschenna TAF. naeB. veyr B. wecken 
? solven ZRF. sallet B; sall dat TA F. entfaen 7%; untfaen B; empfahen F. In C ist der 
Art. als 19* gezählt (vgl. ob. b. Art. 19). In B Ueb. v. 21: van eghenen luden, ebenso Th. 
Th 16 F 16. 3 welck 7%; weleck F. syme h. 7^; synem berrn F. ene: en B, fehlt 
Th F. 4 eyn herwede B TA; eine herwede F. des stades 7A F. 5 syme in B erst aus 
sine corrigirt. und sime — erve fehlt Th F. TA 17 F17. van selifgerichte Ueb. in 
B, ebenso in Th. 6 welck TA F. halle. sonder deidemale F.  vorsatte F. 7 eggede 
wapene TA F. syne F. broeke B; brocke TÀ FF.  weer TA. dem 7%. 17^18 F 18. 
B hat die Usb. van besettyneghe, ebenso TÀ. 8 so fehlt TA F. duffvieh B. voir deide- 
male B, fehlt beidemale TA F. he fehlt TÀ F. 9 nicht des B.  vullenkomen B 7%; 
vollenkommen F. eine brocke F. van eyner. hedde B; hedde gebroken 7% F. 10 ene 
borst TÀ; ein borst F. gerychte TÀ F. Th und F fügen nach gerychte Ainzu: Item 
eyne borst dat ys eyn marck. 


deren Ablauf dem Berechtigten sofort Her- 
wede oder Gerade ausgeantwortet werden 
sollen. Homeyer, der Dreissigste S. 247, 
179, 197, 216. Die Einschränkung des 
Herwedes und der Gerade auf die fertigen 
Kleider, vestes incise, entspricht dem 
Dortinund - Höxterschen Weisthum $ 2 
(Beil. IV), nur duss dieses die Sonn- 
tagskleider , unser Text die täglichen 
Kleider auswählt, und überhaupt dem 
Bestreben der Stadtrechte, diese alther- 
kommlichen Erbsonderungen möglichst 
zu beseitigen (v. Martitz S. 318); das 
Lübecker und Hamburger Recht schliessen 
sie ganz aus. Vgl. unten IV 74 und 
III 11. 

21.  vulschuldig] sponte et libere 
dixit, se esse servilem conditionis, quod 
dicitur vulgariter en vulschuldigh egen 
man (U. v. 1400 bei Fahne m. 179). 
Gehrden 1319 (Wigand, Archiv 4 S. 99), 
Soester Schrae $ 153. — Zum Inhalt vgl. 
unten III 11. Die Nachlassansprüche 


des Herrn gegenüber seinem in Dortmund 
versterb Unfreien sind durch das 
Stadtrecht auf das Herwede reducirt, und 
uuch diese können nur dann geltend ge- 
macht werden, wenn der Unfreie nicht 
zu Bürger aufgenommen war und unan- 
gesprochen Jahr und Tag in der Stadt 
gewohnt hatte. Priv. v. 1332 $ 12. — 
Priv. f. Hamm $ 9 (Gengler StR. 


S. 184). 

22. hal] IT 15. sunder vors. u. 
sunder egg w.] 1 8 und 13. selfgerichte 
don ist gleichbedeutend mit ene gewalt 
don: IV 23, ene gewalt verboeren dat 
is viff merck Wesel 99. Vgl. V 37. 

28. Die häufig wiederkehrende Strafe 
für das Nichterbringen eines angebotenen 
Beweises , boret. geheissen , ob. I 7 „pro 
defectu.^ B die jüngern Ess. mıss- 
verstehen hette (= hiesse) und setzen des- 
halb noch ene zweite Mark als Strafe 
an, die erste vermuthlich dem Beklagten, 
die zweite dem Gerichte zubilligend, 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


24. 


Beclaget en Jude enen kerstenen umbe woker, dar he nin pant 
vor ne hevet, dar is de kerstene narre siner bloten unschult to done, 
dan en gen ander over to gane. 


25. 


War en man si ande en vrowe, de ere kindere al berigtet hebben, 
stervet der kinder en unde dat kindere achter late, wanner de vader 5 
ende de moder dot sin, so sulen de kindere an eres vader stat met 
den anderen kinderen tu liker delinge gan efte der moder. 


26. 


War sin sustere eder brüdere, de unverscheden sin, unde en 
lengut an gevalle van eren vader efte er moder, dat gut sulen si 


deilen under en na liker werde, welker dat beheldet. 10 


Tr 19 F 19. 1 Item bekl. 7%. jode B; judde 7A F. krystenen TA; christen F. 
wocker F. pand B; nyne (nene) pande 7% F. 2 krystene T^; christene F.  naer TÀ F. 
to donde B. 3 eyn yen ander B; em gein F. aver F. 25 fehlt B. T^20 F0. 
4 waer 7A. de eer TÀ. kinder F. alle 74 F. hebbet 74 F. 5 unde vor dat feilt 
Th F. kfmder 7%. achter gelaten hevet 7A F. 6 de vor moder fehlt TA F. doet TÀ F. 
sollen TA F. kynder 7% F. an eres vader offt moder stad 7A F. myt TA. 7 tholycker 
deilinge F. efte der moder feAit TÀ F. 26 fehit B. TA21 F21. 8 suster TA F. bro- 
der ZA F. unverscheyden 7% F. synt TA F. eyn leengued an vellet 7A F. 9 offt erer 
TÀ F. gued Th; gudt F. sollen 7% F. 10 delen 7A F. under eyn 7% F. behelt T4 F. 
Die übrigen 17 Zeilen der Spalte sind unbeschrieben C. 


24. Der Satz enthült kein besonderes 25. Werden Eltern durch abge- 


Recht für den jüdischen Gläubiger, son- 
dern nur die Anwendung einer allgemein - 
gültigen Norm: der Gläubiger, der ein 
Pfand des Schuldners besitzt, hat den 
Beweisvorzug vor dem sonst regelmässig 
zum Abschwören berechtigten Schuldner ; 
der jüdische Gläubiger in gleicher Lage 
kann auch seine Klage auf Zinsen, die 
ein christlicher nicht anstellen könnte, 
durch seinen Eid erhärten. — Stobbe, 
Vertragsrecht S. 88; Juden S. 118. 
Ueber das Prozessualische vgl. v. Meibom, 
Pfandr. 8.392; Planck 1 S. 458. 


schichtete Kinder allein beerbt , so sollen 
Enkel am Stelle ihres vorverstorbenen 
Parens zugelassen werden. Vgl. unten 
IV 70. 


96. Anwendung von II3. Da das 
Object selbst nicht getheilt werden darf, 
so sollen die Geschwister es dem Werthe 
nach unter sich theilen: derjenige der 
das Gut selbst erhält, soll seinen Ge- 
schwistern die ihrem Antheilentsprechende 
Summe herauszahlen. 


27. 


[15*] Item nullus hominum, virorum vel mulierum, ibit vel ire 
debet ad jurandum urgentem corporis sui necessitatem coram judicio, 
24. Vgl. II 9. In dem Erscheinen zu dem von ihm beubsichtigten Verkaufe 


der Blutsfreunde mit dem Eigenthümer ausgesprochen. Wozu dann noch das 
vor dem Rathe lag schon die Zustimmung Beschwören der echten Noth? Die Ver- 
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nisi prius comparuerit coram consulibus cum amieis suis et demonstra- 
verit et probaverit ibidem cum eisdem talem et tantam suam necessi- 
talem; et illo demonstrato de consilio et jussu consulum tunc coram 
tribunali faciet, juramentum. 


Dieselbe Hand, welche die vorhergehenden Statuten numerirt hat,. hat diesen und 
den folgenden Artikel als 26 und 27 bezeichnet (s. ob. b. Art. 19). Die beiden Artikel 
sind von einer Hand geschrieben, die der vorangehenden gleichalterig, wenn sie nicht die- 
selbe Hand ist C. 


28. 


9 De restitucione que wederkare dicitur. Ubicumque duo conjuges 
legitime cohabitant sine liberis, inter quos restitutio que wederkare 
dieitur, neuter eorum potest alteri plus dare hereditarie vel legare, 
quam quod ordinatum fuit et expressum in ipsa restitutione, nisi con- 
sensus heredum assit. 


Der Artikel endet oben in der zweiten Spalte von Bl. 15*; da die Rückseite unbe- 
schrieben ist, so erlaubte sich jemand das in der zweiten Spalte verbleibende leere Stück 
Pergament wegsuschneiden C. 


wandten verzichteten durch ihre Anwesen- 
heit auf ihr Näherrecht, während hr 
Beispruchsrecht durch die echte Noth 
beseitigt war, vgl. Cropp in Heise u. 
Cropp, Jurist. Abhdign. 2 S. 437 und 
Pauli, Abhdlgn. 1 S. 119 und 123. — 
Dus ganze Statut beweist, dass die den 
Grundeigenthümer treffenden Veräusse- 


gehörigen Glosse) eine Parallele. Planck 
1 8.466; 2 S. 36. 

28. Ueber Ehevertrüge, die auf 
Wiederkehr d. h. Rückgabe des Ein- 
gebrachten gerichtet sind, vgl. unten Art. 
32, III 33 und IV 79. Sie hindern jede 
leiztwillige Disposition des einen Ehe- 

gatten zu Gunsten des andern, die dem 
rungsbeschränkungen nicht blos privat- Wiederkehrsvertrage zuwiderläuft; nur 
rechtliche Bedeutung haben, sondern vom, die Zustimmung der Erben kamn eine 
Rathe als ein Bestandtheil öffentlicher solche Verfügung gültig machen. Vgl. 
Rechtsordnung gewahrt werden. Pauli Schröder S.386 (abweichend) ; die Worte, 
S. 133 ff., vgl. Stobbe, Privatr. 2 S. 118 die er nach assit anführt , vel dispositio 
4.42. Zw dem dem Dortmunder Rath de restitutione que widerkahr dicitur 
eingeräumten Recht die Eidesleistung zu — reservata sit, gehören blos der ju Hs. 
controlliren gewährt das spätere Ham- an, aus welcher Thiersch seine Statuten 
burger H. 1497 E. XXIV (mit der zu- DB. entnommen hat (8. Einltg. zu V). 


29. 


[Bl. 24°] Wey syn erve bewroghet hevet, wyl syn naber decken 
eder tymmeren eder ledderen setten, dat moyt hey dón myt vrunt- 
Scopen, nicht myt rechte. 


10 


Die Artikel 29—32 sind aus der Hs. B entnommen, deren Schluss sie bilden 
(s. ob. S. 47). 


29. Das sg. Hammerschlags- und aus anzubringen, wird hier als ein 


Leiterrecht d. h. die Befugniss zum Zweck 
des Baues oder der Ausbesserung eines 
Gebäudes das Nachbargrundstück zu 
betreten oder Leitern, Gerüste von da 


Recht eingefriedigtenGrundstücken gegen- 
über zurückgewiesen. Vgl. Roth, Bayr. 
Quir. 2 8. 94; Stobbe, Prwatr. 2 
. 91. 


56 Fronsdorff, Dortmunder Statuten. 


30. 


Item aliud. Hedde wey renthe ghekofft üt eme erve eder huse, 
dar upp wer ghegeven des stades breyff, dey voirkoper spreke: hey 
hedde den breyff unde dey renthe löst, dey oppene breyff blyvet yn 
alle syner macht, dan kunde dey voirkoper eme an brenghen myt 
rechte unde myt guden luden, also recht is, ene lose der renthe offte 
ene betalinghe, dat geet Óck vart. 


81. 
Item aliud. Eyn vrouwe eder juncfrowe eyn sall noch eyn mach 
neynen voyrmunder keysen tover ener sake dan eynen man allene. 
33. 
Item aliud. Wair bruetlocht gemaket ist upp ene wederkär, wan 
dey vellet, dey sall men betalen bynnen veyrteyn daghen. 
4 Vor dan in der Hs. ein durchstrichenes und. 7 jucfrowe. 


31. Die handschriftliche Lesart tover vgl. Mnd. Wb. 4 S. 502 (Mitthlg. von 
wird sich, wenn nicht ein blosser Schreib- Dr. Lübben). 
fehler vorliegt, kaum anders als durch 
ein dem Worte over vorgeschlagenes t 82. Der Artikel kehrt unten III 33 
erklären lassen; über ähnliche Vorschläge wieder. Vogl. II 28. 
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Ill. 


— DAS GROSSE STADTBUCH 
VON DORTMUND. 


Ueber das Aeussere der Handschrift, welcher die nachstehenden 
Statuten. entnommen sind, ist schon oben, wo sie für die Ausgabe 
der lateinischen Statuten als Hs. C verwendet wurde, das Erforder- 
liche angegeben worden (S. 8). Im vorigen Jahrhundert befand sie 
sich noch an ihrem ursprünglichen Aufbewahrungsorte, wie folgende 
Aeusserung eines Dortmunder Rechtsgelehrten, Beurhaus, aus dem 
Jahre 1759 zeigt: auf dem Rathhause findet sich ein grosser Band 
in Folio, worin sub rubro „jura et approbatae consuetudines imperialis 
opidi Tremoniensis“ die alten Gewohnheiten, Statute und Privilegien 
auf Pergament beschrieben, welche denen alten teutschen peinlichen 
und bürgerlichen Rechten gemäs und theils anno 1350, 1355 und 1419 
zwischen dem Rath und Bürgerschaft vertragen und beschlossen sind.! 
Wie jenes Rubrum dem Eingang der lateinischen an der Spitze der 
Hs. stehenden Statuten entspricht ,* so sind die angeführten Jahreszahen 
den im weitern Inhalt begegnenden datirten deutschen Statuten ent- 
nommen.®  Vierzig Jahre später spricht Arnold Mallinckrodt von dem 
auf der Rathsstube aufbewahrten alten Pergamentbuche in nieder- 
deutscher Mundart, aus dem er den Rathseid citirt.* In den zwan- 
ziger Jahren unsres Jahrhunderts ist der Folioband, der seitdem oft 
als spurlos verschwunden beklagt ıst,5 in Privatbesitz einer Arnsberger 


Familie, später durch Schenkung 
Eigenthümers gelangt ,5 der mir 


1) Summarischer Entwwrf der freien 
Reichsstadt Dortmund weltlichen u. geist- 
lichen Verfassung (Fahne 4 S. 32). Die 
vorstehende Stelle hatte schon Dreyer 
(Nebenstunden S. 413) auf Grund einer 
thm nach dem Ms. gemachten Mittheilung 
abdrucken lassen. Ueber den Vornamen 
des Autors (geb. 1722, gest. nach 1790) 
varüren die Angaben: Dreyer nennt 
ihn Joh. Friedr. B., Fahne: J. L. B., 
Döring m der Allg. deutschen Biogr. 2 
S. 585: Joh. Christoph B. enn 
Beurhaus an derselben Stelle. (Fahne 
S. 33) ein unten Art. 69 folgendes Statut 
als in lib. 3 art. 71 der Hs. befindlich 
citirt, so vermag ich diese Eintheilungs- 
weise nicht zu verificiren. 

2) S. oben S. 9 und 20. 

3) Vgl. unten S. 63. 

3*3) Versuch über die Verfassung der 

. Stadt Dortmund 1 (1795) S. 95. An 


in die Hände des gegenwärtigen 
mit grösster Bereitwiligkeit den 


einer andern Stelle 2 S. 217 des Mallinck- 
rodtschen Buches heisst es: auf dem Rath- 
hause findet sich ein grosses altes Buch, 
worin alte Statuten, auch einige Privi- 
legien auf Pergamen in Fracturschrift 
geschrieben sind, allein es findet sich 
darin keine Jahrzahl (N), noch weniger 
eine Nachricht, dass die sich daselbst 
befindenden Rechtssätze als Gesetze gelten 
sollen, es scheinen vielmehr gesammelte 
Gewohnheiten zu sein. 

5) Thiersch, Ztschr. f. vaterl. Gesch. 
(Münster 1840) S. 291; Gesch. der St. 
Dortmund (1854) S. 124. 

6) Seibertz, dem er den Codex schon 
1865 zur Ansicht übersandt hatte, schickte 
ihn mit dem Bemerken zurück, es seien 
verschiedene Hess. aus dem 14. und 
15. Jahrh. darin enthalten, deren Unter- 
suchung er bis zu gescháftsfreierer Zeit 
verschieben müsse. 


o0 Einleitung. 
Codex sur Benutzung übersandt und mich dadurch zu lebhaftem Danke 
verpflichtet hat. 

Der als Titel gewählte Name des grossen Stadibuches entspricht 
der im Mittelalter üblichen Bezeichnung der Handschrift. In dem sg. 
rothen Buche des Dortmunder Stadtarchivs, einer aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh. stammenden | Pergamenthandschrift mit Raths- 
beschlüssen und Urkunden, ist Bl. 2* unter der Ueberschrift: van der 
vrigen grascap die Urkunde von 1335 de libero comite wiedergegeben, 
welche unsere Hs. Bl. 16" (s. unten) enthäli. Anstalt aber die 
Zeugen am Schluss vollständig aufzuzdhlen, sagt das rothe Buch: 
hir mede waren unse schepenen, vortmer dee rat, sicut lucidius patet 
in magno civitatis libro, wo in der That sich sämmtliche Namen auf- 
geführt finden. 

Die Hauptmasse und den für uns wichtigsten Bestandtheil des 
grossen Dortmunder Stadtbuches, aus welchem schon die unter I und 
II abgedruckten Texte geschöpft haben, machen die nachfolgenden 
118 Artikel deutscher Statuten aus, welche Bl. 18* bis 32* und damt 
den grössten Theil des mittlern der drei Hefte füllen, in welche die 
Handschrift C nach der S. 8 gegebenen Beschreibung zerfälli. Be- 
schaffenheit und Inhalt des ersten bis Bl. 14 reichenden Hefts sınd 
dort ausführlich besprochen. Hier ist des ganzen übrigen Inhalts dieser 
Handschrift zu gedenken. | 

Das zweite Heft umfasst, wie oben bemerkt, Bl. 15 bis Bl. 33. 
Während das erste ganz von einer Hand hergestellt ist, haben an 
dtesem verschiedene Hände geschrieben. Auch sonst ist die äussere 
Einrichtung keine so formell gleichmässige wie dort, und gegen Ende 
der Abtheilung nimmt die Unregelmässigkeit immer mehr zu. Das 
ganze Heft ist zweispaltig beschrieben. Die ersten Blätter sind noch 
wie in dem vorangehenden Theile mit Blei linürt; auch ist die Schrift 
auf Bl. 15* noch dieselbe wie bis dahin. Bl. 15, dessen Rückseite 
unbeschrieben ist, enthält die beiden lateinischen Statute, die oben als 
II 27 und 28 abgedruckt sind. Auf Bl. 16*, von einer andern Hand 
herrührend, stehen zwei Artikel: electio consulum und de bagutis 
exeuntibus überschrieben. Bl. 16” bis 17* von einer neuen Hand is 
durch die Urkunde De libero comite von 1335 Sept. 28 über die 
Beseteung der Freigrafschaft ausgefüllt; Bl. 17” enthält im Anschluss 
daran das Verzeichniss der Malstätien der Freigrafschaft Dortmund, 
der grösste Theil der Seite bleibt unbenutet. Von Bl. 17° an sind dte 
Linien mit Dinte gezogen , von denen regelmässig je 25 — 26 beschrieben 
sind. Mit Bl. 18* beginnt die Reihenfolge deutscher Statuten, deren 
Wiedergabe den vornehmsien Zweck wnsres Teztes III bildet. Von 
hier fängt eine neue schöne Hand des 14. Jahrh., die durch em 
characteristisches 7 ausgezeichnet ist, zu schreiben an. Schon mil 
Bl. 22* folgt ihr eine andere, spitzere Hand. Die Schreiber wechseln 
von hier ab rasch, wie die bei den einzelnen Artikeln gemachten Angaben 
genauer ausweisen, 2. D. zeigt Bl. 24 eine kleine Schrift, die zwischen 
jedes Linienpaar zwei Zeilen drängt und nur die rothen Ueberschriften 
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eine Reihe zwischen den Linien bilden lässt, während Bl. 25” wieder 
von einer grössern der frühern ähnlichen Hand beschrieben ist. Von 
Bl. 27® ab ist durchgehends ohne Linien geschrieben; doch ist die 
Columnentheilung beibehalten und werden die Längsspalte sowie die 
oberste und unterste Linie noch fein bezeichnet. Die Schrift wird 
mehr und mehr zusammengedrängt, so dass auf der Seite 30, 36, 
zuletzt gar 40 Zeilen stehen. Bi. 32" und ebenso das ganze Blatt 33 
sind unbeschrieben. 

Mit Bl. 34 beginnt das dritte der zum grossen Stadtbuche ver- 
einigten Hefte, das bis Bl. 44 reicht. Bis Bl. 41° einschliesslich hat 
eine Hand des 14. Jahrhunderts auf mit Blei liniirten Zeilen, von 
denen je 25 ausgefüllt sind, den Landfrieden Kaiser Friedrich LI. 
vom J. 1235 geschrieben. Eine schöne blau und roth ausgemalte 
Initiale F(ridericus), deren Verzierung an der ganzen Spalte herunter 
läuft, bildet den Eingang. Auf Bl. 41^, wo die Abschrift des Land- 
friedens endet, sind 18 Zeilen der zweiten Spalte leer geblieben. 
Bl. 42* beginnt eine andere Hand. Die Seiten sind von hier ab 
unlinürt. Die Ueberschrift De comicia Tremonie und die Initiale W(i) 
der Bl. 42* — 43* einnehmenden deutschen Urkunde des Grafen 
Engelbert II. von der Mark v. 1320 Aug. 11?) ist blau, während 
sonst durch den ganzen Band rothe Ueberschriften reichen, denen in 
den sorgfältigst ausgeführten Theilen wechselnd rothe und blaue 
Initialen der Texte folgen. Der grösste Theil von Bl. 43* und das 
ganze Bl. 43” sind unbeschrieben geblieben. Später hat eine jüngere 
Hand den untersten Rand von Bl. 43^ benutzt, um sieben verkehrt 
stehende Zeilen darauf zu schreiben. Sie sind grösstentheils unleser- 
lich, doch lassen sich Anfang und Schluss als: nos consules Tremo- 
nienses recognoscimus und datum festo pentec. anno Domini 1334 und 
der Inhalt im Allgemeinen aus den Worten: voluntate unanimi ven- 
didimus erkennen. Dem Bl. 44* ist ein Pergamentblatt mit folgenden 
Sätsen aufgeheftet : 

Anno quadragesimo secundo? feria secunda proxima ante festum 
beati Laurentii (7402 Aug. 7). 

Quilibet burger tenere debet formam coneambii in libro civitatis 
scriptam $ sub pena quinque marcarum. | 

Nullus debet dare nec exhibere denarium extraneum sed denarium 
trium monetarum: videlicet Monasteriensis, 'Tremoniensis et in Loen 
noviter fabrieatarum sub pena quinque marcarum. 

Quilibet debet comburere argentum quod sit purum et signo 
civitatis signatum et in die apparenter in suo cubiculo sub pena quin- 
que marcarum. | 


1) Gedruckt Fahne n. 85 nach dem 
iginal des Dortmunder Stadtarchiv. 
Der Wiederabdruck dieser Copie konnte 
deshalb unterbleiben. Nur die auf das 
Datum in unserm Codex folgende Schluss- 
bemerkung finde hier Platz: Disse bref 


mit sinen reden, de he inne hevet, costede 
der stat tegen den greven verhundert 
marc. Vgl. Einleitung $ 2. 

2) secundo unsicher wegen Erloschen- 
heit der Schrift. 

3) I 12. 
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Nullus debet piisare nec comburere denarium dativum de istis 
tribus monetis sub pena corporis et rerum. 

Item edictum fuit Judeis quod post festum assumptionis Marie 
virginis proximum (Aug. 15) non debent exponere nec reeipere aliquem 
denarium extraneum, sed denarium trium monetarum predictarum, sed 
pecuniam quam ante illum diem exposuerunt recipere possunt ante 
eundem diem et non post juxta suarum litterarum contenta et juxta 
condiciones aput ipsos factas. 

Von dem vorstehend verzeichneten Inhalt des grossen Stadtbuches 
bringt der nachfolgende Text ausser den 118 Artikeln der Statuten die 
vier wrkundlichen Anhänge, welche Bl. 16 und 17 enthalten, als 
Art. 119 — 122 und die vier Eidesformeln, welche Bl. 2° mit Esn- 
schaltung einer prozessualischen Bestimmung verzeichnet sind, als 
Art. 123 -127. Die Landfriedensurkunde von 1235 bedarf keiner 
erneuten Reproduction; es wird genügen, in der Anmerkung ihre 
wichtigsten Verschiedenheiten von den übrigen Zeugnissen, die sie über- 
liefern, zusammenzustellen.! 

Die 118 Artikel Dortmunder Statuten des nachfolgenden Abdruckes 
sind zu verschiedenen Zeiten entstanden. Zeigt das schon die vor- 
stehende Beschreibung, so bestätigt es eine Anzahl anderer Erschei- 
nungen. Die Art. 1—32 (Bl. 18* — 22*), von einer Hand geschrieben, 


1) Die Vorlage, aus welcher diese 
Abschrift des Landfriedens ebenso wie 
die in der Hs. B enthaltene (ob. S. 7) 
geflossen sind , bildete eine ehemals dem 
Dortmunder Archiv angehórige Urkunde 
des 13. Jahrh. (rgl. Einltg.: Landfrie- 
den), welche von Erhard 1n der Ztschr. 
f. Archivkunde 2 (Hambg. 1835) S. 190 
veröffentlicht und in der Ausgabe der 
Mon. Germ. Legum 2 S. 312 ff. als Cod. 2 
benutzt ist. Dies Verhältniss wird durch 
eine grosse Zahl übereinstimmender Les- 
arten und durch den gemeinsamen Mangel 
des Cap. 15 de justiciario curie sicher- 
gestellt. Die Benutzung der gleichen 
Vorlage ist in B und C unabhängig von 
einander erfolgt. B characterisirt die 
Aufnahme auch der deutschen Form des 
Landfriedens (Einltg. u. a. O.) und eine 
abweichende Behandlung der Ueberschrif- 
ten. Der Abdruck der Urkunde aus B 
in Dreyers Nebenstunden S. 433 ist elen- 
der denn je: die Ueberschriften sind weg- 
gelassen; an zwei Stellen (S. 436 und 
438 unten) Lücken angedeutet, welche 
nicht der Hs., sondern nur der mangeln- 
den Einsicht des Hg. zur Last fallen 
ob. S. 13). Während sie nur wenige 
"orte betreffen, sind S. 439 oben nach 
patri competit zwei ganze Sätze: Hiis 
omnibus specialibus und Penarum est pro 


qualitate (Schluss von Cap. 11 und An- 
fang von C. 12 in der Ausg. der Mon.), 
ohne irgend welche Andeulung ausge- 
lassen. Die Ueberschriften in C. ent- 
sprechen den bei Erhard gegebenen: die 
des Cap. 8 lautet de conductu vero (aus- 
geschrieben, statt non) usurpando, die 
des Cap. 9: de palburgariis et montmannis 
(B: de pälburgariis; im Tert: palbarii, 
nicht pallarii, wie Dreyer liest), C. 10: 
de pigneribus (ebenso B, vgl. unten Art. 4). 
C. 14 ist in B überschrieben: de emptori- 
bus rei perdite vel furtive. Die Lesarten 
sind sehr wechselnd ; bald hat C , bald 
B die bessere der Vorlage sich an- 
schliessende: z. B. im Eingang (ob. S. 20 
A. 1) et execucione justicie C, ex ere. 
just. B; per totam Germaniam constituti 
vivant C, constituti fehlt B; presenti- 
bus eisdem principibus C', pres. ejusdem 
rin. JB. Dagegen fehlt C im C.2 
ampni, in C. 3 ist secundum zw vel, 
in 4 secundum zu scilicet, in 6 navigan- 
tibus zu naufragantibus verlesen. B hat 
zu Anfang und zw Ende die Form 
Fredericus, dort Cecilie hier Scicilie und 
das sicilische Regierungsjahr auf 38 stati 
37 angegeben; C lest Fridericus, tm 
Eingang Sicilie, nachher Scicilie und 
giebt das richtige Regierungsjahr. 
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heben sich von dem übrigen Inhalt als eine in sich zusammenhängende 
Reihe ab: sie schliessen eine Anzahl von Statuten in lateinischer Sprache 
im Sich (7. 13. 14. 19. 20. 21. 22. 25), und von Art. 4 — 32 sind aus- 
schliesslich lateinische Ueberschriften auch bei deutschen Texten gebraucht. 
Keine von beiden Erscheinungen kehrt im weitern Verfolg der Statuten 
wieder ; wenn sich vor Art. 50 ein lateinischer Eingang findet, so wird 
das aus der Beibehaltung der Form eines Rathsschlusses erklärlich, 
für die man noch lange hin lateinische Einleitungsworte gebraucht hat.! 
Die Artikel 15 und 17 sind inhaltlich der Hauptsache nach in Art. 41 
und 52 wiederholt. — In dem übrigen Bestand der Statutensammlung 
begegnet ein gleiches Zusammentreffen von formellen und materiellen 
Merkmalen nicht wieder, so dass sich noch andere Gruppen. zusam- 
menhängender Artikel aussondern liessen. Dagegen ist hier das mehr- 
malige Vorkommen datirter Statuten, die grösstentheils in der ursprüng- 
lichen Form des Rathsbeschlusses geblieben sind, bemerkenswerth. 
Art. 41 — 47 sind von 1350, Art. 50 -und ff. von 1355, Art. 116 von 
1419 ,? Art. 117 von 1443. Da der wechselnde Sehriftcharacter ein 
solcher ist , dass nicht blos auf verschiedene Schreiber, sondern auch 
auf einander folgende Zeiten geschlossen werden kann, so ist ersicht- 
lich an der Statutensammlung absatzweise in gewissen Zeiträumen 
geschrieben und jene Jahreszahlen sind als Wegweiser für die Datirung 
der Entstehung des Ganzen in seinen Theilen verwendbar. Für die 
Anfangsgruppe (Art. 1—32) darf man danach eine in die erste 
Hälfte des 14. Jahrh. fallende Niederschrift annehmen. Es folgen 
ihr Art. 388 —40, die aber auch noch der Zeit vor 1350 angehören 
werden. Die Art. 48—54 sind um 1355 entstanden. Alles ihnen 
Nachstehende 1st allmählich in der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. auf- 
gezeichnet. Die Schlussartikel fallen in das 15. Jahrhundert. 

Die Statutensammlung des grossen Stadibuches war nicht blos ein 
interessantes Stück Alterthum, diente nicht blos ‚zur historischen 
Wissenschaft,‘“ sondern wurde noch bis in das vorige Jahrhundert bei 
der Rechtsprechung zu Grunde gelegt. 1718 entschied der Dortmun- 
der Rath ‚in Sachen Franz Wieskotte und Cons. wider die Wittib 
Henrichen "Wieskotten, dass die ganze Nachlassenschaft nach der da- 
hier unter denen Eheleuten üblicher Gemeinschaft der Güter .... ın 
zwei gleiche Theile zu dividiren, wovon ein Theil Kläger, der andere 
Theil Beklagtinnen gebührten“ und stützte sich dabei auf einen als 
$ 9 bezeichneten ,, Extracius der Dortmundischen Statuten wegen Gre- 
meinschaft der Güter, wo keine Kinder vorhanden ,* der völlig mi 
dem unter dieser Nummer folgenden Statut stimmt. 

Den bisherigen Herausgebern Dortmunder Statuten ist unser 
Codex (C) unbekannt geblieben.” Nur durch Vermittlung späterer 
Sammlungen, die aus ihm geschöpft haben, ist ein Theil seines Inhalts 


1) Vgl. Urkundl. Beilagen und Fahne 8) Fahne , dem man die Mütheilung 
3n5 s aus dem erwühnten Prozess von 1718 
dankt (3 S. 33), müht sich daher vergebens 

2) Oben S. 59. ab, die Paragraphenziffer zu erklären. 
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in abgeleiteter und vielfach unzuverlässiger Gestalt zugänglich gewesen. 
Diese Sammlungen sind in zwei Hss. des Dortmunder Stadtarchirs 
erhalten, welche wie schon oben (S. 45) bei Text II auch hier zur 
Mittheilung von Varianten benutzt werden sollen. Eine Beschreibung 
dieser Codices kann erst unter V gegeben werden, nachdem ausser 
Text III noch das Dortmunder Urtheilsbuch unter IV veröffentlicht 
ist; denn beide zusammen haben vorzugsweise das Material geliefert, 
aus dem die spálern Sammlungen ihren Inhalt entnommen haben. 
Hier genügt die vorläufige Angabe, dass die beiden Hss., als Th und 
F bezeichnet, in nächster Uebereinstimmung mit einander stehen. F 
ist eine Abschrift von Th, die ihre Vorlage durchgehends nur sprach- 
lich verändert hat. Was sonst an Abweichungen sich findet, beruht 
grösstentheils auf Flüchtigkeitsfehlern von F, die Differenzen in der 
Beziffrung der Artikel in Th und in F sind rein formeller Art. Die 
Ordnung ihrer Quellen haben beide Hss. verlassen und die Artikel- 
überschriften getilg. Von den im Codex C enthaltenen Statuten sind 
nicht alle in Th und F übergegangen: consequent haben sie die in 
lateinischer Sprache geschriebenen Artikel mil einer einzigen Ausnahme 
(Art. 19) bei Seite gelassen, ausserdem auch einige Bestimmungen, 
die ihnen Widersprüche oder Wiederholungen zu enthalten schienen, 
ohne dass sie es ihrerseits vermieden haben, von sich aus Geminaltonen 
in ihren Text zu bringen. Bestimnter wird das Verhältniss der Hss. 
Th und F zu ihren Vorlagen erst in der Einleitung zu Text V dar- 
gelegt werden können, im Einzelnen aus der am Schluss des Bandes 
gegebenen Tabelle erhellen. Aus den Hss. Th und F sind nicht 
alle Varianten speciell verzeichnet, sondern nur die wichligern zur 
Characterisirung der Codices dienenden. Wo beide Hss. gegen C zu- 
sammenstimmen, ist die Variante ohne Buchstabenbezeichnung geblieben. 
Die fort und fort wiederkehrenden sprachlichen Abweichungen der 
Hss. Th und F von ihren Vorlagen sowie der beiden genannten Hss. 
unter einander sind nicht einzeln in der Variantensammlung , sondern 
statt dessen übersichtlich in der Einleitung zu V aufgeführt. An 
derselben Stelle ist auch über die Drucke der Statuten nach den Hss. 
Th und F das Nöthige bemerkt. Die vor der Variantensammlung 
jedes einzelnen Statuts hinter dem Buchstaben Th und F befindliche 
Zahl giebt neben dem Platz in der Handschrift zugleich den in dem 
Druck bei Thiersch an; die Zählung in dem Druck bei Fahne bleibt 
zeitweise hinter der der Handschrift um einige Nummern | zurück. 
Die in den Anmerkungen hin und wieder vorkommenden Verweisungm 
auf die Dortmund- Weseler Hs. (mit W. begeichnet) erhalten ihre 
Erklärung durch das, was die Einleitung über die Rechtsmittheilungen 
nach Wesel ausführt. Die Zahlen hinter W. entsprechen denen des 
Abdrucks, welchen Wolters in der Zeitschrift des Bergischen Ge- 
schichtsver eins Bd. 4 (Bonn 1867) 8. 45 ff. veranstaltet hat, und den 
Blättern seiner Vorlage, der der Gymnasialbibliothek zu Wesel 
gehörigen Handschrift. 


[Bl. 18°) 1. Van wedde perden. 


Welich man de en pert vorit op den helewech tho vorcopene 
also vor en pant, wey dar mest umme budet dey zal dat pert behal- 
den; dey vorcopere dey zal och deme copere den cop laten ane 

5 arghelist. ' 


2. Wo, wanne ofte war umme man en pert wandelen zal. 


Mensch, hovetzech unde unrechten anevanch an perden, dat man 
bewisen mach beschedelike, dar eghet dey copman enen wandel ane 
binnen acht unde twinthich daghen ane arghelist; dat en zi utghesad 

10 mit vorworden, dat man mit bederven luden bewisen moghe, dey dat 


hebbet gheseyn unde ghehort. 


Item [18°] in bartiringhen en darf man nicht wandelen, it en zi 


mit vorworden ütghesat. 


Die ersie Spalte des Bl. 18* der Hs. C ist unbeschrieben geblieben, vermuthlich um 


nachträglich ein Prooemium aufzunehmen; der Art. 1 beginnt oben Sp. 2. 
helwech 7%, helweg F. 


2 de — vorit: voret (voert F) eyn pert. 


Th À8 F 48. 
verkopen. 38 alse. 


meest nm büdt 7^; m. vor buidt F. bebolden 7%. 4 de verkoper sall oich (ock F). 


dem kopere. koyp. 74 47 FAT. 
8 beschedelyken. 


Th; moge F. 11 hebt TA. gehoert. 


1. Hellweg (vgl. Glossar) noch heule 
die die Stadt Dortmund von Osten nach 
Westen (vgl. 131) durchziehende Strasse, 
als Ostern - und Westernhellweg geschie- 
den. — Die Bestimmung, dass der Pfand- 
gläubiger an den Meistbietenden verkau- 
fen solle, findet ihre Ergänzung in der 
Vorschrift, dass wenn der Erlös die 
Pfandsumme nicht erreicht ,-der Gläubiger 
zur Nachforderung berechtigt sein soll 
(unten Art. 4). — Ueber das Verpfänden 
von Pferden, das sehr häufig geschehen 
sein muss, ergieng 1368 ein besonderes 
Statut (vgl. Beil.). 

2. Auch andere Quellen stellen unter 
den zum Wandel berechtigenden Män- 
geln physische und juristische zusammen 
(Kraut, Grundriss $ 129 Nr. 12 und 
Bremer Stat. v. 1303 b. Oelrichs S. 142). 
Unrechter anevanch bedeutet nicht, wie 
sonst wohl (Soester Schrae S 151; Unna 
1346 $ 20) unrechtmässige Rechtsver- 
folgung mittelst Anfahens , sondern ählm- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


7 Wrensch 7%. 
eiget. an F. 9 uthgeseget (uthgesegget F). 
12 Der Satz Item bis zu Ende fehlt. 


hovetzeck. anevanck. 
10 vorwaerden. 


men. 
moege 


lich, wie unrehte vullest die Beihülfe 
zu einem Verbrechen (Strals. Verfstgsb. 
S. LXXXVII)heisst, das Anfahen wegen 
eines Unrechts , und zwar , entsprechend 
der Natur der Anfangsklage, wegen 
Raubes oder Diebstahls. Der Käufer 
kann also den geschlossenen Kauf rück- 
güngig machen, wenn das Pferd gestoh- 
len oder geraubt war. Die Frist von 
28 Tagen für den Wandel ist in den 
ältern Quellen nicht häufig (Stobbe 3 
S. 248), die vorhin cit. Bremer und Soester 
Stat. haben nur 3 Tage. Utsetten braucht 
der Artikel im verschiedenen Sinne: zu- 
erst in dem von Ausschliessen, dann in 
dem von Vorbehalten. Bei Tauschver- 
trägen — oder sind bartiringhe heimliche, 
hausirindssige, nicht auf offenem Markte 
sich volleiehende Kaufgeschäfte? (vgl. 
Glossar) — braucht keine Partei sich 
auf Wandel einzulassen, ausser nach 
ausdrücklicher Abrede (vgl. Böhlau, Ztschr. 
f. RG. 10 S. 137). 


5 
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8$. Dit is van muntschap der lüde. 


Eyn knet dey mundich wesen zal dey zal wesen 14 jar alt, ein 
maghet dey mundich wesen zal dey zal wesen 12 jar ak. 


4. De posicione pingnerum. 


Weme erflich gut vor scult wirt ghesat als vor en pant, dey zal > 
dat erflike pant ervolghen vor gherichte 3 daghe unde sees weken 
unde zal dat darna vorcopen des neesten market daghes in orkunde 
des gherichtis unde guder lude. 


D. Item de eodem. 


War enen manne erflich gut eder varende have ghezat worde vor 10 
en pant, unde eu ander dat gut pande mit gherichte, mach dey eyrste 
dat thü brenghen, dat it zin pant zi, mit gherichte unde mit guden 
luden, zo zal hey dat gut, dar eme dat pant vor ghezat is, nemen 
van dem pande, unde dat gut zal hey üp nemen na des stades rechte, 
unde wat dar over lopet, dat zal man antworden dey dat van 
rechte eghet. 


[e 


5 


6. De extractione gladii et cultelli. 


Wilieh man vrevelike tüd efte blothet swert efte [19*] meess op 
eynen anderen, dat swert efte mees is deme richte irschenen. 


TA 56 F56. 2 kuecht. mündig F. w. zal: sall sip. de sall 14 jaer (jahr F) 
alt sin. 8 und e, maget (magdt F). mündig F. wesen zal: sall sin. wesen — alt: 
12 jaer (jahr F) alt sin. 7A 71 F 71: we pendet an erflyck (erflich F) gudt, de 
(die F) salt (sall F) up (op F) beyden 3 dage und 3 verteyn nacht (nachte F) und 
verkopent dan als recht ys up (op F) den vysschebencken oirkünde (orkundt F) des 
gerychtes und gnder lüde; lopet eme over an den (dem F) gude, dat sall he wedder- 
keren (wedekeren F) und enbrecket eme, so mach he vort manen (macken F), kan hey 
(he F). rt. 6 fehlt Thu, F. 6] 7A 70 F 70. 18 vrevelick F. tiüt 7%; tuyt F. bloitet F. 
schwert F. mees TÀ; meß F. 19 e. and. man. schwert F. richter F.  verschennen. 


8. Da in der Vormundschaftslehre 2 S. 414), an denen nach Thiersch, 


sich früh römisch-rechtliche Einflüsse 
geltend machen (Lüb. R. Hach II 101; 
Urk. K. Wensels für Dortmund v. 1379 
b. Fahne n. 159), wäre es nicht. unmög- 
lich, dass diese Bestimmung, die ent- 
gegen den meisten ältern Zeugnissen 
(Stobbe , Privair. 1 S. 244) verschiedene 
Mündigkeitstermine für die Geschlechter 
und grade die Pubertätstermine des 
römischen Rechts feststellt, darauf zu- 
rücksuführen wäre. Ueber Mündigkeit 
der Frauen vgl. unten Art. 16. 

4. 3 d. u. sees w.] Alterthümlich 
steht die kleinere Zahl vornen. J. Grimm 
RA. S. 221. up d. vysschebenken] die 
Fischbänke, in jüngern Hss. wie 
unten IV 9 als Verkaufsstätten bezeich- 
net, waren zwei steinerne Bänke am 
Markte (Fischstein, Schmidt, Gött. UB. 


Dortmund S. 24 noch im vorigen Jahrh. 
die Zwangsverkäufe stattfanden. — Voll- 
ständigere Vorschriften über den Verkauf 
verpfündeter Immobilien durch den Gläu- 
biger giebt IV 9. 

D. DasZusammenireffen zweier Pfand- 
rechte an einer Sache, eines älteren rom 
Schuldner bestellten und eines 2 jungen 
vom Richter angewiesenen,, wi 
dem Altersvorzug entschieden. Sachlich 
identisch ist IV 49, den die Hss. Th 
und F' allein aufgenommen haben. Der 


Beweis, den der ältere Pfandglüubiger 
zu erbringen hat, entspricht Form, 
unter welcher das ewegliche Pfand 


nach Stadtrecht zu bestellen ist s. III 
31, 25. 

6. W. 18 (Bl. 82») hat den Sats so: 
vort toegh die een op den anderen een 


III. Stadtbuch. 67 


4. De impetitione dampni. 


Si quis nostrorum concivium alium nostrum concivem super dampno 
alieujus pecunie sine addicione alicujus testimonii impeteret et reus 
totalem innocenciam cujuscunque pecunie diceret, ex tune ipse reus 

> nil plus facere teneretur, nisi quod eandem innocenciam suo expurgaret 
juramento. 


8. De impetitione facta mit enen blikenden schine. 


Wilieh man worde anghesproken mit eme blikenden schine, hulp 

eme God unde syn gude recht, dat hey sich quiit deghedinghede van 

10 claghe unde ansprake, den zal dat gherichte quiit kundeghen unde 

deylen, dat hey van deme blikenden schine neyne ansprake noch not 

mer liden zal an neyre stat also verre, also hey dat van deme 
richtere eschet. 


9. De matrimonio sine liberis. 


War twe lude, eyn man unde ein wif, in echschap thu zamene 
ghezethen hebben unde neyne kinder en hebben ghehat, stervet der 
eyn, dat gut zal dey levendighe half behalden unde de anderen helfte 
zolen des doden neesten erven opboren, it en zi dat dey levendighe 
andere vorworde bewisen mo[19”]ghe na der stades rechte. 


15 


7 fehlt Th und F. 8| TA 72 F 72. 8 &nsprocken Th. enen 7%; einem F. blykende 
Th. helpt 7%; helpe F. 9 Gott F. gut F. quidt F. gededyngt. 10 quitt F. 
kundeghen: dedyngen. 11 delen. van den 74; v. dem F. anspracke F. noyt 7%; 
noet P. 12 meer en sal liden. neynre stad 7%; neiner stadt F. also vere alse (dat F) 
he. 13 eysschet 7%; eischet F. TA73 F8. 15 luide F. ein vor wif fehlt. echt- 
schop. tsamen 7%; tho samen F. 16 gesetten hebt. en h. ghehat: gehat hebt 7%; 
gehabt F. 17 beholden 7%. die ander F. 19 ander, wisen. muge F. def stads F. 


mess yn onser stat unde werckt dair niet 
mede, dat mess is onser richter versche- 
nen. Z. Inhalt vgl. IV 113. 

%. Der Kläger, der um Schuld eine 
.blote ansprake“ (IV 95) oder, wie es 
anderwärts heisst, eine „schlichte Klage“ 
(IV 73) erhebt d. h. ohne sich sofort auf 
Zeugen oder Urkunden zw berufen, giebt 
damit dem Gegner das Hecht, sich 
durch einfachen Unschuldseid zu befreien 
(Planck, Gerichtsverf. 1 S. 370), Ham- 
burg 1270V I1 18 „vanschaden to beterende“ 
ganz ühnlich wie oben. „Super dampno 
pecunie* zielt auf den besonderen Fall 
einer. Klage wegen ,Geldschaden" d. h. 
auf Erstattung von Zinsen für ein vom 
Gläubiger in Folge der Zahlungsver- 
säumntss des Schuldners bei einem dritten 
aufgenommenes Darlehen. Stobbe, Ver- 
tragsrecht S. 40. 

8. Der Beschuldigte, der sich gegen 
eine auf Augenschein sich stützende An- 


klage mit Erfolg vertheidigt hat, soll 
das Recht en, vom Richter eine 
Erklärung zu verlangen, mittelst deren 
er sich gegen jede auf Grund jenes 
Augenscheins wiederholte Anschuldigung 
schützen kann. Eine richterliche Urkunde 
von 1393 (Fahne n. 171) bescheinigt 
einem Priester Johannes Marten, „quod 
non ex aliquo actu malefico vel forefacto 
speciali oculos et pedem amiserat", son- 
dern in Folge von Kriegsereignissen. 

9. Vgl. IV 67: die beiden Statute, 
unabhängig von einander verfasst, ergän- 
zen einander. Könnte der Ausdruck „dat 
gut“ möglicherweise blos auf das Ver- 
mögen des verstorbenen Ehegatten bezogen 
werden, so wird diese Deutung durch 
die in IV 67 gewählte Wendung: alzo 
dane gud as sey to samene gehat hebbet 
ausgeschlossen. Es findet also eine Thei- 
lung des eso mmten ehelichen Vermögens 
Statt (Schröder S. 43; Roth, Zeitschr. 

rs 
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10. De gressu ad puteum. 


War eyn pütte steyt up ere wört unde horet to eyme hus unde 
wert dey wurt ghedeylet, also dat eyn nyge hus dar op ghetymmeret 
wirt, dat nyge hus zal neynen ganc hebben thü deme putte, it en zi 
bi volbart unde willen des eyrsten. 5 


11. De herwadiis et exuviis exequendis. 


Wilich mensche, dat zi man eder wif, dey in der stat van Dorp- 
munde wonachtich is unde eghenen royk hevet, dey en zal neyne 
gherade noch herwede gheven noch nemen binnen der stat van Dorp- 
munde. 10 


12. De domo non inhabitata. 


War eyn hus stonde, dar neyman inne wonede unde des sich 
neyman anthughe, unde schaden dede mit valle eme anderen hus, dey 
man deme dey schade gheschey, dev zolde zich untrumen mit orkunde 


ziner nabure, wat hey dar anleghede dat zolde hey vorderen an deme 15 


thübrokenen hus efte an deme dey zich des antüghe mit rechte. 


TA 7À F 74. 9 eyner wort. hort. eme huse (huile F). 3 wort 7%; worte F. 


gedelt 7À; gedelet F. dat daer (dar F) eyn. 
en sall ganc: putteganck TA F. hebben: 


getymmert. 4 wert. nye TÀ; nigge F. 


hevet F. t. d. p. fehlt. 5 vulbort 7%; vulboirt F. eersten. 
8 wonafftych 74; wonhafftig F. 


dat et sy F. v. Dorpm. fehlt. 
roeck F. dey: dat F. 
nummandt F. van fehlt. 


neyn 7^; nene F. 
Nach Dorpm. fügen TÀ und F hinzu: daer (dar F) men neens 


nye TÀ; nigge F. dar op: up (op F). 


7 mensch F. 
egene 7A; eigene F. 
nemen: nummant 7A; 


TA 75 F T5. 


9 rade. noch: off. 


(nenes F) herschops enkennet (erkennet F). In C über der Zeile nach dem Schlussworte - 


Dorpmunde von späterer Hand: dar men nynes herschapes bekennet. 

inne feAlt F.  wonnede 7%; wohnede F. 
andern F. huse 7%; huiBe F. 
15 nabere. daer an legede. 
16 tobrockene 7%; thobracken F. huse 7%; huise F. deme: cen. 


12 dar: und.  nemant 754 F. 
an en toge. 
entrumen. oirkunde 7%; urkund F. 
den 7%; dem F. 


antoge 7%; antöge F. 


f. vgl. Rechtswiss. 1 S. 63, 64). So 
auch die Auslegung des Dortmunder 
Raths von 1718 (ob. S. 63). 

10. Wird ein Grundstück, zu dem 
ein Brummen gehört, getheilt, so hat der 
Eigenthümer des auf emem abgetheilten 
Stücke erbauten neuen Hauses nicht von 
selbst ein Recht auf Mübenutzung des 
Brunnens. 

11. Dass Herwede und Gerade nicht 
wie anderwärts (Kraut, Grundriss $ 146 
Nr. 56 ff.) durch das Dortmunder Stadt- 
recht ausgeschlossen sein sollen, zeigen 
II 20, III 30 u. IV 74; der Artikel 
will wur das herrschaftliche Recht auf 
diese Mobiliarcomplexe, das sg. unfreie 
Herwede (v. Martitz S. 114, Schröder 
S. 6), beseitigen. Vgl. auch V 25 und 
Dortmund - Weseler Rechtsmittheilung b. 
Wigand, Archiv 4 S. 425 (besser als in 
dem Weseler Codex Bi. 94*, Wolters 


Th 81 F $6. 
13 nemant. 
geschege.  dey feilt. 
vordern F. deme: 


14 deme: den. 


Nr. 70): item niemant en gevet daer 
herwede noch gergede aen der herschap: 
daer men eighendomes erkennet, gevet 
man herwaede eder gerade. Gegenüber 
Unfreien, die in Dortmund versterben, 
erkennt das Recht des Herrn. auf Her- 
wede an II 21. 

12. Wird durch den Einsturs eines 
leerstehenden Hauses einem andern Scha- 
den zugefügt, so soll der Geschädigte sich 
in Gegenwart seiner Nachbarn von den 
ihn belästigenden Trümmern befreien und 
für die etwa von ihm aufı 
Kosten aus dem Hause selbst oder aus 
dem Vermögen dessen, der sich dessen 
von Rechtswegen anzunehmen hat, be- 
zahlt machen. Andere Quellen vgl. Hamb. 
R. 1970 IX 17 lassen die Ersatzpflicht 
davon abhängen, dass den Ei. ner 
ene Schuld trifft. Stobbe, Privatr. 3 

. 380. 
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13. Si juratus possit resignare scabinatum. 


Si quis apud nos racione scabinatus juramentum fecerit, id nullo 
modo infra juramenti terminum resignare poterit, nisi senio, corporis 
debilitate vel delicto speciali fuerit |20*] agravatus. 


5 14. De divisione patris et filii. 


Si pater et filius de bonis hereditariis per amicos separati fuerint, 
et pater postea cum sua conjuge talia bona longe possidet, mortuo 
patre filius uxorem defuncti impetere non poterit de predictis bonis 
neque de bonis sibi pro dotalicio erogatis. 


10 15. Si aliqua puella semet ipsam desponsaverit. 


Wilich junevrowe dey zich zelve beredit buten vülbort der alderen 
efte der neesten vrende, dey en eyghet nicht mer dan ere scapene 
cledere. 


16. Quando et quomodo puella possit eligere tutorem. 


15 Wilich junevrowe mundich is, dey mach enen vormundere keysen 
bi rade veyr ere neesten vrende, twe van vader unde twe van moder. 


17. De emonitione reddituum qui sunt supersessi. 


Wey vorsetenen erfliken tyns hevet in eme erfliken gude, dey zal 

gaen oppe dey were mit gherichte unde vindet hey neymant oppe der 
20 were, dat zal hey kundighen den naburn boven unde benydene unde 
zal dan gan vor dat richte unde eschen van deme richtere unde laten 


Art.13 und 14 fehlen T^ und F. 


aldern PF. 19 efte: und. vrende: 
fraw F. mundig F. mag F. 
IIII van eren. neesten fehlt. 
in enem. 19 nummende. 


richte: gerychte. eysschen. 


18. Vgl. unten art. 119, das Priv. 
t. 1332 $ 31 (Beil. V) und Wesel 54 
(Bl. 91°): off ymant tot den scheepen 
ampt en ede dede, den en mach he yn 
geenreley wys opseggen binnen tyden 
des edes, ten were dat he van alder, van 
kranckheit syn lyffs off mit sunderlinghe 
mysdait besweirt weir. Des en schryven 
wy iu niet voer recht, mer na ons raits 
Wys. 

14. Vgl. unten V 33 und als Gegen- 
satz IV 29. Dotalicium vermuthlich in 
dem Sinne von Leibzucht vgl. Schröder 
1 8.102 A.16; 3 S. 339. 

15. III41 und IV 130; die erstere 
Stelle erläutert auch den Begriff der 


vrenden. 


15] 7% 88 F $T. 
solves 7%; selves F.  beredet 7A; beradet F. buiten F. 
erven off vrende, 
schapene kleder und eyn spyll und eyn rocken. 
voermunden 75; vormunder F.  kesen F. 
2 TR. 
20 kundighen: kondych doen. 


11 yunokfrow 7%; junckfraw FF. 
vulbairt F. oelderen 75; 
de eyget. nit F. eer (ere F) 
Th 89 F88. 15 junckfrow 7%; junck- 

16 bey F. 
18 versetten. 
beneden. 21 gaen. 


2 Th. 3T^90 F89. 


naberen. 


scapene cledere, der vestes formatae, die 

Lübeck ebenso der Jungfrau wahrt, vgl. 

Verf Lübecks S. 154 mit Lüb. R. S. 34 
54 


16. Ueber den Mündigkeitstermin s. 
ob. Art. 3. Zahlreiche Quellenstellen 
für die Bestellung des Vormunds durch 
Wahl des Mündels giebt Kraut, Vor- 
mundschaft 1 S. 218 ff.; doch findet sich 
dort die Nothwendigkeit des Beiraths 
der Verwandten nicht erwähnt. — Vgl. 
unt. Art. 45. 

17. Eingehender ist der Gegenstand 
unten III 52, am ausführlichsten Wesel 
111 (Bl. 101°) behandeli. Den Gegensatz 
24: vindet hey neymant unten III 28. 


70 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 
sich weren unde weldighen in dat erflike gut umme [20°] zine vor- 
zetenen thins. 


18. De herwadiis et exuviis hospitum. 


War eyn gast, man eder eyn wif, stirvet in der stat thü Dorp- 
munde, dey nyre herscap bekennet, dar zolen dey neesten erven dat 5 
herwede unde gherade opboren, wau sey dat ghewinnet na der 
stades rechte. 


19. De litteris patentibus. 


Quicumque litteras patentes alterius habuerit alio cujus interest 
litteras sigillatas per se datas confirmante sibi littere continentiam 10 
tenetur adimplere et deinde quivis alteri super incusandis jure 
respondere. 


90. De probacione matrimonii. 


Matrimonium legis oportunus probare poterit eum duobus viris vel 


duabus dominabus bone fame et legitimi thori existentibus. 15 


21. Si quis presumit se heredem defuncti. 


Quicumque presumit se heredem fore cujuscumque propinquiorem 
defuneti et legitimum, hoc probare poterit cum duobus viris vel 
mulieribus sue consanguinitatis bone fame et honestis; si autem de 
consanguinitate habere non poterit, tot et tales sumat alienos vel 20 
plures si potest. 


99. De successione hereditaria. 


Nemo pro bonis hereditariis de successione hereditaria provenien- 
tibus, possessore [21*] bonorum defuncto vel vivo, suis coheredibus 
negare poterit, nisi pleniore jure civitatis sibi cooperante, sed bona 25 
mobilia negare poterit jure suo si voluerit. 


1 wäldighen F. 
stervet. thu fehlt. 


synen verschennen tyns. 7A 57 F 57. 4 eyn vor wif fehlt. 
Der Name blos durch den Anfangsbuchstaben angedeutet, 5 nener. 
herschop. enkennet 7%; erkennet F. 6 wen F. winnen. 7 myt stades rechte (recht F) 
offt (off F) na der (de8 F) stades (stads F) rechte (recht F)  7A42 F42. 9 Item 
quic. 7%. 11 quovis 7A; quis F. jure fehlt. 12 respondere sup. incus. (mensandis F). 
Art. 20 — 22 fehlen Th und F. 





18. Vgl. ob. Art. 11. 

20. Der Beweis der Eingehung oder 
der Existenz einer Ehe soll danach auch 
durch Frauen erbracht werden können. 
Ebenso lässt Lüheck Hach IV 48 Frauen 
zu „ein echte“ zu bezeugen. Vogl. Planck 
2:5. 48. Anders der Beweis des con- 
tractus legitimus, der brutlacht s. I 16 
und III 53. Ueber die Zahl der Zeugen 
8. III 21 u. 55. 

21. Auch sächsische Quellen, noch 
nicht der Ssp., gestatten den Beweis der 


Verwandtschaft durch das Zeugniss von 
F'rauen zu führen Planck 3 8.48. Eben- 
80 wie her (vgl. III 20, 55) wird in 
andern westfälischen Städten und ın 
Lübeck der Beweis der Verwandischaft 
selbdritt geführt (Pauli, Abh. 3 S. 38; 
Laband S. 362; Planck 2 S. 107 u. 134); 
Verwandte als Zeugen sind nicht blos 
zulässig (Laband S. 364), sondern wer- 


‚den in erster Linie gefordert. Vgl. unten 


III 55. 
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38. De citacione facta cum gladio. 


War eyn vrone van Dorpmunde eyn vorbot dede over eynen man, 
dey vor gherichte gheesschet were mit rechte mit eyme swerde, en 
wolde dat gherichte dar dat vorbot anghesche des breves nicht unt- 

9 faen, so mochte dat gherichte vort varen over den man mit rechte. 


94. De arrestacione furti. 


Were dat zake dat eynen borghere güt vorstolen worde, dat der 
werde nicht en hedde, dat en gherichte eghede an lif, unde besette 
hey dey dufte mit enen vronen unde gheve dey quiit sunder volbort 

10 des richtes, worde hey dar umme an ghesproken, des worde hey deme 
richte brochaftich an twen schillinchen. 


95. De obligacione bonorum hereditariorum. 


Si in nostra civitate quis bona sua hereditaria aliquibus ad 
redimendum obligasset pre nominata pecunie summa, si hoc testimonio 
15 judicis et duorum proborum virorum et fide dignorum nostrorum con- 
eivium probare posset, illud testimonium processum haberet et talia 
bona hereditaria sic obli-[21”]gata pro eadem pecunie summa redi- 
mere posset. 


26. De rixa aliquorum super terra arabili. 


Were dat also dat lude weren dey lant tho zamane hedden, 
würden dey twitalich umme aferen eder umme afgraven, dey mochten 
ere vrent maken eder ere nabüre, de mochten sey mit mynnen 
scheden; were dat dat sey dey nicht en kunden ghescheden, queme 


20 


TA 50 F50. 2 Dortmundt F. verbot 7%; verbott F. 3 esschet 7%; eischet F. 
met eme. schwerde F. 4 gebot 7%; gebott F.  angeschege 7%; ane geschege F. 
entfaen 7^; entfaben F. TA49 F49. 





len F) worde, 


bairt F. 10 gerichtes 75; gerichts F. 


&ff to eren ZA; affte eren F. 
23 scheyden. 
konnen F. 


28. Das citare cum gladio geschieht 
gegen auswärtige oder abwesende Be- 
klagte (vgl. Wesel 41 u.137, Rüden $69 
und Rübel, Beitr. 2 S. 285). Weigert 
das fremde Gericht, in dessen Bezirk 
der Beklagte ansässig ist, den Vorladungs- 
befehl des Dortmunder Gerichts zu em- 
pfangen , so verfährt letzteres dem Rechte 
gemäss gegen den Ungehorsamen. 

24. an lif] Gegensatz des kleinen 
Diebstahls sum grossen vgl. IV 1. 

25. Das obligare von Grundstücken 
ad redimendum könnte eine Vermischung 


Das zweite dat fehlt. 
gescheyden 7%. 


7 wert dat eme borger gudt gestollen (gesto- 
8 weerde 7%; den werde F. 9 diufte. 


de dat quyt. sonder F. vul- 


worde hey dar — deme richte ausgelassen in 
IR und F in Folge des ähnlichen Endworts. 
20 were — hedden: hedden lude (luide F) lant to samen, 
oder F. umme fehlt. 


Art. 25 fehlt Th u. F. 26] TÀ 62 F 62. 
21 worden. tweitelich F. 
22 fronde 7%; frende F. naber. 


se des nicht 7%; sie es nicht F.  konden 7%; 


von Verpfündung und Verkaufen auf 
Wiederkauf (Stobbe, Privatr. 2 S. 268) 
bedeuten, wenn es nicht blos ein anderer 
Ausdruck für eme Verpfändung sein 
soll, bei welcher nach Art der alten 
Satzung das Pfundobject dem Gläubiger 
zum Besitz übergeben wurde. Die Con- 
stituirung des Pfandrechts geschah vor 
Gericht (vgl. auch unten Art. 31). 


26. ere vrent maken] vgl. Glossar 
s. v. maken. ghewelde] ob. II 22. 
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dat an gherichte, wey in den vorghesprokenen reden sculdich ghevän- 
den würde, de were brochaftich an eyner ghewelde. 


27. Si quis fratrum et sororum indivisus emeret bona hereditaria. 


War brudere unde sustere sint unverschichtet unde unverdeylet, 
kofte der wilch erflich gut mit varender have, dey en mach ngyn neen ? 
spreken vor dat erflike gud, he ne moghe ene schichtynghe bewisen 
eder he ne moghe beschedelike bewisen, wanne dat eme dat gut sy 
ghekomen, dar he dat erflike gud myde hevet ghekofth. 


28. De emonitione reddituum. 


Willich man eder wif tyns hevet ut ener were, dey ghene dey 10 
de were besittet, dey en mach dat nicht vorvan noch vorhalden mit 
eme warenden, me nemoghe eder sole den thins opper were süken. 


29. Si quis poneretur in vincula propter debita. 


[22*] Willich man umme schult ghedrunghen wert in dey hachte, 
swore dey umme kummers willen, dat hey der scult nicht gelden en 15 
mochte, vünde men doch dar na synes gudes wat, dar mach men in 
penden, dar en zal eme dey eyt neyn vordel ane wesen. 


30. De sublacione herwadie et hereditatis inter fratres ex utraque 
et ex una parte. : 


War en man stürve, de twe brodere hedde, van vader unde van 20 
moder echt unde recht, dey borden syn herwede op unde syn erve, 


1 an dat geryohte. 
Th; brockhafftig F. an der gewalt. 
nicht 75; nit F. 6 mocht F. 
fehlt. w. d. e: wanne (wannehr F) eme. 
gekofft F. T7491 F90. 10 ut e. w.: uth erflyken gude. 11 derde w. F. bisittet F. 
mag F. nit F. vervan. verhalden. met eine F. 12 warende. men moge (muge F). 
solle. opper: up der 7%; op der F. socken TA; soicken F. 7493 F 92. 14 wirt F. 
de hachten TÀ; die hahten F. 15 schwore F. kummer F. schult. en feAit. 7% 276 
F 274. 20 Storve en man, 21 echte. rechte F. syne herwede F (nachher aber 
dat h.). 


94. Wenn von unabgetheilten Ge- 


vorg. Th; vorgemelten F. schuldych. 2 weer. brokaftych 
Th 92 F 91. 4 unverdelt 7%, 5 mag F. neyn: 
eyn sch. 7%; eine schichtung F. 7 eder — bewisen 
7 hebbe medde gekofft 7A; mede hebbe 


abwenden. Als Gegensats vgl. III 17 


schwistern eines Grundstücke gekauft 
hat, so kunn es nicht verhindern, dass 
sie in das Sammtgut fallen, wenn es 
nicht beweist, dass eine Schichtung statt- 
gefunden hat oder dass ihm die Mittel 
zum Ankauf anders woher als aus dem 
Sammtgute zugeflossen sind. 

28. Die Pfändung um versessenen 
Zins kann der Besitzer des zinspflichtigen 
Grundstücks nicht durch Berufung auf 
seinen Auctor, von dem er dus Grund- 
stück etwa gemiethet hat (vgl. IV 35), 


u. 52. 

29. Vgl. Planck 2 S. 41, wo Fälle 
zusammengestellt sind, in denen dem 
Parteieide die definitive, vom Gegner und 
vom Gericht anzuerkennende, Wirkung 


vers ist. 

.  Vollbürtige Brüder schliessen 
einen halbbürtigen aus, mag letsterer 
auch an Jahren älter sein. Die beiden 
vollbürtigen Brüder concurriren in Bezug 
auf das Erbe; das Herwede gebührt 
allein dem ältern. Der Vorzug der vollen 
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dey oldeste van den selven twen dat herwede; mer en halfbroder, dey 
van vader weghene broder were, alene dat he older were, de en hedde 
neyn recht thü deme herwede noch thü deme erve, he ne mochte en 
sunder recht eder vorwort dar ane bewisen. 


91. De posicione pigneris hereditarii. 


Williken manne worde en pant ghesat dat erflich were. mit 
vulleme rechte vor gherichte unde vor guden luden, vore de man in 
ene andere stad wonen, dar en were he synes rechtes unde sines pandes 


nicht myd untechtert. 


32. De perhibicione testimonii. 


Vortmer wilch man bude en täch tho vorene vor gherichte, worde 
hey des tughes borstich, de claghe en mochte he nicht vorander- 


seden. 


[22°] 33. Van ener wederkare. 


Waer eyn brudlocht maket weyrd, dar widerkare degedincget 
werd, wan dey widerkar vellet, dey sal men talen bynnen veyrteyn 


daghen. 


34. Van kynderen dey errer alderen gut nicht üp boren. 


Kyndere dey na döde ir alderen neyn gud up bored, dey en durven 
20ir alderen seuld nicht gelden; sturve en gud an van Iren vedderen 


1 selven fehlt. 
3 to den h. noch to den e. 7%. 
wysen. 74658 FÓ6. 
erfich gutt F. 1 vulleme: allme. 
sines: noch. 9 verechtert. 7459 F 59. 
Ih; voren F. gerechte 7%. 


der Zeile C. TR 61 F 61. 19 kyuder. 
20 erer. oelderen 7A; aldern F. schult. 


Geburt ist dem Ssp. 13 $ 3 und II 20 

1 gemäss, während der der Erstgeburt 
eim Herwede nur in einzelnen Hss. des 
Ssp., darunter allerdings der Quedlin- 
burgensis 127 $2, dem Goslarer Recht 
u. a. anerkannt wird. Kraut, Vormund- 
schaft 1 S. 193. Auch jene Rechtssage, 
weiche das Institut des Herwedes auf 
König Heinrich I. zurückführt, bevorzugt 
den ältesten Bruder. Mon. Germ. hist., 
deutsche Chron. 2 S. 159. Ebenso wie 
in Dortmund bestand in Höxter nach 
ültestem Recht (Wigand, Archiv III 3 
8. 15) ein Recht der Erstgeburt in Be- 
zug auf Herwede wie auf Gerade. Hin- 
sichtlich der Gerade vgl. auch Wesel 28. 


halve br. F. 2 wegen. 
he en moge 774. 
6 welken. wordt F. 
luiden F. 8 ander 7%. 
11 vortmer fehlt. 
12 tuiges F. 
Andere Hand (s. ob. S. 60) C. TA. 60 F. 60. 
wederkare 7^; dar eine widerkore F. gededynget. 
kore F. betalen 7%; betallen F. xiii 7%; 14 F. 
erer. 


were allene dat 7A; were, allene dat F. 
4 vorwarde. dar ane fehlt F. 
dat erfl. were: in erflyck guyt 75; in 
wonnen 7%. syns. unde 
boede, tuych F. voerne 
borstig F. mach 77; mag F. andezeden. 
15 bruytlocht 7%. gemaket. dar eyn 
16 wen F. wedderkare 74; wider- 
17 Das h in daghen nachgetragen über 

oelderen 7^; aldern F. opbort. dorven. 
ene F, gud: wat. nane F. eren. 


31. Zu pignus hereditarium vgl. 
Glossar s. v. erve; synes rechtes u. sines 
pandes — seines Pfandrechts, andere 
Beispiele solcher Wendungen anstatt der 
modernen Zusammensetzungen s. Einlig. 
$2 Urkk. v. 1973 und 1382. 

38. = II 32. Die „widerkar vellet", 
wird fällig mit dem Augenblick, wo der 
eine Ehegatte verstirbt. Zur Auszahlung 
wird eine Frist von 14 Tagen gewährt. 
Das Recht von Dorsten betrachtet die 
Wiederkehr schon als die Regel, vgl. 
Schröder S. 387. 

84. Vgl. IV 51. Hier kommt nur 
die Anwendung hinzu, dass Kinder, die 
von abgeschichleten Geschwistern ihrer 
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eder mághe, dey verdeylet eder sceyden were van ir váder eder moder, 
där en durven sey ir alderen sculd nicht af gelden. 


35. Van lande dar neyn wech bi en is. 


We laud hevet, dar neyn wegh bi is efte neyn wech tho hord, 
de mach bespreyden mit sinen waghene de vore tho deme nesten weghe, 
it ene were dat men eme eynen anderen wegh mit guder küntschap 
bewysen mochte alse recht is. 


36. "Van ener vorvülcht. 
We eynen broke dede teghen den raad unde dat gherichte, makede 


de sine vrend, de teghen des raades vrend deghedincgeden ümme 10 


beterinege des brokes, wolde he de beterinege nicht don efte ene [23] 
worden se nicht eyns der beterincge, rümede de dan üth der stad in 
den deghedincgen, dey dede eyne vorvlucht van der sake. 


97. Van morgengave voranderen. 


Wat in ener rechten morgengave weyrt gedeghedinget tusschen 15 


echten lüden, man unde wif, dat hevet macht, dar en boven en mügen 
dey twe echte lude neyne endracht maken, dar sey erre rechten erven 
midde enterven, büten aren levendigen erven lof. 


1 magen 7%; mogen F.  gedelt. verscheiden 7%; verschieden F. weren.. ir 
vor vader nachgetragen über der Zeile C. eren v. 2 dorven, ere alderen feAit. nit F. 
af g.: medde (mede F) betalen 7% (betallen F). 7% 178 F 177. 4 nen F. wech TA. 
bi — hord: by en ys eder (oder F) daer neyn (nen F) wech to en geyt (geht F) of 
hort. 5 bestreden F. syn wagen TÀ; synem wagen F. 6 guden kunden. 7 mochte 
(mugte F) bewysen. In Th am Rande: Dunzelwech, darunter von neuerer Hand: nota 
vam dungellweghe. 7% 183 F 182. 9 eine brocke £L, rayt 7%; rath F. 10 de ver 
sine feAÀit.  vront.  teghen — vrend fehlt. degedincden 7A; degeden F. umb. 
11 betterung F. betterung F. eder, ene eor worden fehlt. 12 der: de,  betterung F. 
uter stad 7%. in der (de F) degedinge. 18 eyn vorvl 74. Die Art. 37 — 40 scheinen 


von anderer Hand als die Art. 83 u. ff. C. TA 182 F 191. 15 gededynget. 16 und 
dayr (dar F). baven F. mogen. 17 echten. luide F. aidracht F. eer. 18 mede. 
b. eer. orloff 7^; verloff F. Ueber die Randnote zu diesem Artikel in F vgl. Einieity. 


zu V. — Ueber das Vorkommen der Stelle bei Dreyer S. 429 s. ob. S. 46. 


Eltern erben, nicht für die Schulden 
ihrer Eltern haften. 

85. Die Verpflichtung des Nachbars 
zur Einräumung eines Nothweges (vgl. 
Stobbe, Privatr. 2 S. 89) wird nicht erst 
besonders hervorgehoben, sondern nur 
die Berechtigung des von der Strasse 
entfernt liegenden Grundbesitzers, den 
Nothweg so breit wie ein Wagen und so 
lung, um zum nächsten Wege zu kommen, 
zu fordern. — Zu kuntschap vgl. Gosl. 
R. S. 30, 33: wanne men wes up de 
kunscap gheyt, so scal men nemen de 
neybere boven unde beneden unde ok 
andere gude lüde, dar men sik des vor- 


modet, dat in de sake witlik si; dat het 
de kunscap. Planck 2 S. 66; Laband 


S. 220 ff. 
36. makede] s. ob. Art. 26. 
87. Wie dem Rechte des Sachsen 


spiegels bedarf es bei Bestellung der 
Morgengabe zu ihrer gesetsmässigen Zeil 
keiner Einwilligung der nächsten Erben 
(unt. V 36); der so geschlossene Morgen 
gabevertrag kann nur mit Zustimmung 
der Erben geändert werden. Schröder 
S. 348. Vgl. unten Art. 53 a. E.; Wesel 
33 (Bl. 86°) hat den obigen Satz in eine 
Bestimmung über brulachten umgewan- 
delt (st. der gedingt en 1l. der gedingten). 
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88. Rechtes bliven an wene. 


Weren lude twitalich unde gengen beyde rechtes to anderen luden 
mit guden willen, wat dey en segghet vor recht, dat sal malick hal- 
den; brecke er welick ende würde dar en boven umme schuldiget 

$ umme schaden, des hey nicht to rechte were gan, den schaden mach 
hey verantworden mit gulde unde mit rechte. 


89. Ens unnechten sons echte kindere. 


Sustere echt unde recht dey sint naer are doden sustere erve ende 
gudes, dan der doden sustere unechtes sones echte kindere. 


40. Van dode unechte kindere. 


Were en man eder wif dey en unechte kint hedde, sturve dat 
kint, des kindes gude were dey vader eder dey moder, dey echte unde 
recht weren, naer dan des kindes vader eder moder neste maghe 
eder erven. 


10 


15 


[23°] Vridang: vrowe ére selden vore, geyt, 
dar nicht is duang ınd underscheyd.! 


Hyr ume sulen witen alle dee nu leven ind dee na uns kümen, 
dat wy dee ghemeyne rád van Dortmunde unde erfhachtighe lude van 


Th 194 F183. 2 luide F. twytallich. 


rechte beyde uth to. luiden F. 3 guten F. 


wat dey: wat se. segeden 7%, seggeden F. solde 7%; soll F. malck. den (denn F) 


anderen holden (halden F). 4 brecke dat eer. 

nicht: nu. 
8 echte und rechte. 
echte fehlt. 
13 dan: den F. 


schuldiget fehlt. 5 um 7%; umb F. 
eder Th; oder F. 3T7^ 186 F 185. 

erven. 9 unechten sons (sohns F). 
wif, storve. 12 gudt F. echt F. 


en vor b. fehlt. baven F. umme vor 

uth gegaen. 6 mit gelde F. unde: 
dey fehlt. naher F. erer. 
TÀ 185 F 184, 11 weer TA. eyn 
vaders 74. oder F. moders F. 


— Die sechs letzten. Zeilen der Spalte in C sind unbeschrieben. 


38. Ueber die häufig im Dortmun- 
der und andern westfälischen Rechten 
wiederkehrende Formel mit gulde u. mit 
rechte, die von Philologen und Juristen 
selten beachtet worden (Koppmann, For- 
schungen 11 S. 132; Mnd. WV.2 S. 165) 
und, soviel ich sehe, bis jetzt unerklärt 
geblieben ist, vgl. Glossar s. v. gulde. 

89. Die Seitenverwandten schliessen 
eine Descendenz aus, die nur durch 
uncheliche Geburt mit der Erblasserin 
zusammenhangt. Wie die Unechten ihre 
Mutter selbst nicht beerben könnten, so 
können sie auch andern , mögen sie echt 
geboren sem, kein Erbrecht gegen die 
Mutter vermitteln. Pauli Abh. 3 S. 15. 
Soester Schrae Art. 172: echte Kinder 
eines Unechten „moghen nicht achter- 
wort (aufwärts) ghuyt ofte erve nemen, 
des de vader efte de ınoder nicht nemen 
mochten, mer vorwort in der vortgan- 


den lynien, also lange also echte sin, 
mughen sey don also echte lude." 

40. Dass Unechte vun Ascendenten 
und Collateralen beerbt werden, erkennen 
gegen Ssp. I 51 $ 1 an z. B. Goslar 
S. 8, 98; Lüb. I 11 vgl. Pauli Abh. 3 
S. 21, Wilda, Zitschr. f. deutsches R. 
15 S. 292. 

1) In Freidanks Bescheidenheit findet 
sich der Spruch, mit welchem der Rathsbe- 
schluss von 1350 eingeleitet wird, nicht; es 
bestätigt das die schon mehrfach gemachte 
Beobachtung, dass unter Freidanks 
Namen Sentenzen, sprichwórtliche Redens- 
arten umliefen, die ihm nicht zugehórten 
(Wackernagel, Gesch. der deuts Litt. 
[hg. v. Martin] 1 S. 358. Eine Verbin- 
dung Freidankscher Sprüche mit Rechts- 
aufzeichnungen zeigt auch eine Hs. des 
Goslarschen Stadtrechts (Homeyer, Va. 
der Rechtsbücher Nr. 331). Das Auf- 
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unser stád unde dee gantze ghemeynheyt van den ses gilden wolberaden 
mit gantser eyndracht hebbet overdreghen genslike diser sticke, def 
hyr nà ghescriven stád, unde hebbet by unsen eden ghesproken, dat 
wy def halden sulen unde alle unse nakomelinghe sunder arghelist: 


41. Junevrowen dey sich selve beraden. 5 


Tho, deme eyrsten. Wilk junevrowe sich bereyde iu escap sunder 
vülbord ir »Ideren efte Ir vormunder, dey sal verbord hebben unde 
vervraght al ere gud unde al ere stortineghe, ane sey sal aleyne ghe- 
bruken er kledere dey tho éren live ghesniden syn, dat gud sal ervallen 
eren naesten erven sunder arghelist. 10 


42. Manne dey hemelike esschap maken. 


Vortmer: wilk man dey dat sóchte efte dey hemelike escap makede 
mid eyner vrowen efte mid eyner juncvrowen sunder willen unde vül- 
bord ir alderen efte ir vormunder, dey en sal nir vorword ghebruken, 
mer men sal en antasten unde sal en vóren unde behalden in der 15 
stades türn, dar sal he syn leven eynden, sunder arghelist. 


43.  Esschap vorromen. 


.. Vortmer: were ok dat ginich man sich [24*] verromede escap 
mid eyner berven vrowen efte myd eyner berven juncvrowen, en 


Mit Bl, 23* beginnt eine neue Hand. 


noch Schluss des Statuts v. 1350 aufgenommen. A1] Th 187 F 186. 


junckfraw F. 
ofte der vorm. 
ane: sunder. 


sik solven (selver F) ber. 


allene, 9 kleder. 

synt. vervallen. 7% 189 F 187. 
Artikel. sechte. dey nach efte fehlt. 
vrawen F. eder (oder F) volb. 
*v. F. vorwarde, 15 ene (eme F) ant. 
Tr 190 F 188. 18 dat g. man: emant de. 
feren 75; juncfern F. 


fallende, ein Statut bei der Aufnahme 
in ein officielles Stadtbuch mit solchem 
Beiwerk auszustalien, verschwindet gegen- 
über der allgemeinern Erscheinung, dass 
die Zeit vor Bearbeitung amtlicher Acten- 
stücke nicht zurückschreckte, wie der 
Landfriede K. Friedrich II. v 1235 be- 
weist (Boehlau, Nove const. dom. Alberti 
S. XVII. Homeyer , Genealogie der Hss. 
des Ssp. S. 84). 

41. Dasselbe Statut wie III 15 und 
IV 130, nur dass hier der Frau noch 
ausdrücklich alles ihr künftig anfallende 
Vermögen gleichfulls abgesprochen und 
der Begriff der „scapene cledere“ genauer 
festgestellt wird. Es kam der neuen 


de salt 7A; die sall F. 8 verwracht. eer (beidemaie). 


beromede. 
junevr.: vrouwen 7%; frawen F. 


Die Hes. Th und F haben weder Eingang 
6 Th. d. e, fet. 
7 erer olderen (aldern F). 


stertinge F. 


echtschop. 


erme 75; ihrem F. gesneden 7^; gheschnieden F. 

12 Vortm. fehlt Mer und zu Eingang der folgenden 
hbemelyck echtschop. 
14 ere oelderen 7%; erer aldern F. ere v. 7%; eer 
beholden. 


13 juncferen 7%; jung- 


des stades. 16 toerne 7%; torne F. 
echtschop. 19 vrowen: junc- 


Gesetege wohl zumeist auf die fol- 
genden Bestimmungen an, an deren Spitze 
die schon länger bestehende Satzung ver- 
deutlicht wiederholt wurde. — Soester 
Schrae $ 168: neme oyc eyn juncvrowe 
enen man buten ere vronde rayt, der ne 
sal eres anghevalles nicht volghen, w# 
schon Volksrechte der Frau omnem sub- 
stantiam quam habet vel habere debuit 
absprechen ; vgl. die Stellen bei Kraut. 
Grundriss 8163 Nr. 26 — 30 und Laband 
S. 378 A. 28. 

48. Dieselbe strenge Bestrafung 
dessen, der sich lügenhaft der Ehe ms 
einer ehrbaren Frau oder Jungfrau be- 
rühmt, in den ältesten Hanserecessen 
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hedde he des nine gicht van den personen, dey sal sinen hals 
verloren hebben. 


44. Wey over hemelike esschap were. 


Vortmer: wilk man efte wiif over disser hemeliker escap were, 

5 dey dat arbede efte mide bewiste sunder vülbord der alderen efte der 

vormunder, alse hyr vöre ghescriven stefd, dey sal sin liif verloren 
ebben. 


45. Van wedewen gude. 


Vortmer: wär eyn widewe sittet efie eyn juncvrowe, dey gud 
10 hebben, den ir alderen afghegán sin, dunket deme rade efte den vren- 
den, dat sey dat gud nicht bewaren en kunnen tho eeren unde tho 
nut irs selves unde ir erven, so sulen sey vormunder keysen van eren 
vrenden vor deme rade; enwolden sey des nicht dón, so sal dey rad 
iuweliker personen tve vorınunder setten, dey en dunket dat erlik unde 
15 nutte dar tho syn, unde dey vrowe unde dey juncvrowe ensulen dar 
enboven in nire sake dar maght an is weldigh wesen efte maght hebben 
tho dóne unde tho latene sunder der vormunder vülbord unde willen, 
alse hyr vóre ghescriven is, sunder arghelist. 


46. Van der lude knechte. 


Vortmer hebbe wii ghekoren: were eyn man efte vrowe dey knechte 
hedden in iren brode, dej dey vrowen efte eyne doch-[24 "]ter efte suster 


20 


3 verloren: verbort. hebn 7/4. TA 191 F 189. 
4 de over. dusser. hemelyken echtschop. 5 arbeyde 7%; arbeidede F. mede wüste. 
olderen 7^; aldern F. 6 v. ghescr. st.: vorB. ys. verl.: verbort. 2 hebn 7%. Is 
F 189 steht am Rande: poena der kupler, etiam capitis. 7% 192 F 190. 9 wedewe. 
10 hebt. dat ere alderen. sint. vronden. 11 konnen. und nut 7A; u. mit F. 
12 eres solven. ere erven. 13 vronden. 14 C hat tue, doch wohl tve zu lesen, nicht 
= zu, da hierfür to die ständige Form; Th und F fehlt das Wort. 15 da tho F. 
vrowe unde: wedewe offt. de yuncfer. en sollen. 16 enbaven F. neyner 7%, nener F. 
17 off tho lat. F. 18 v. g. i: vorB. steyt 7^; vorgeschreven stehet F. 7% 193 F 191. 
20 Vortm. — gek. fehlt. 21 hedn TÀ. eren 7%; erem F. eer docht. susteren. 


(Koppmann, HE. 1 n. 7 und 9) und im 


1 des felit. neyne. van der. 


efte mit rade ..... dey sal beteren deme 


Hamb. R. 1270 X6. Lübeck straft da- 
gegen blos mit Geld (10 Mk.) ebenso wie 
Soest (Schrae S 160: 10 Mk. und 1 F'uder 
Wein). Vgl. Frensdorff, Hans. Ge- 
schichtsbl. 1871 S. 18, 44, 48, 49. Köst- 
lin, Ztschr. f. deutsches R. 15 S. 211. 
— Prir. K. Ludwigs v. 13329 $ 90 
(Bes. V). 

44. Die schwere Strafe des Art. 43 
hier der Beihülfe und der Mitwissen- 
schaft bei Schliessung heimlicher Ehen 
angedroht, während Art. 49 den, der 
selbst solche Ehe schliesst, mit lebens- 
länglicher Thurmstrafe belegt. Soester 
Schrae $ 168: we darmyde is mit rune 


rade de hoghesten bote up ghenade. 

45. Das Recht von Dortmund erkennt 
die Nothwendigkeit lebenslänglicher Be- 
vormundung der Frauen nicht mehr an. 
Vgl. Kraut, Vormundschaft 2 S. 267. 
Den Mündiggewordenen ist es freigestellt, — 
ob sie sich emen Vorm erwählen 
wollen ob. III 16. Haben sie es unter- 
lassen und verwalten ihr Vermögen selbst, 
80 können der Rath oder die Verwund- 
ten, falls ihmen solche Selbständigkeit 
wnzweckmüssig erscheint, die Frauen 
zur Wahl von Vormündern nöthigen, 
event. kann ihnen der Rath solche setzen. 
Zu tive vgl. II 31. 
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beslepe unde enterede, dey in eren brode weren, dey knecht sal sinen 
hals verloren hebben. 


47. Van dobelen. 


Vordmer hebbe wy ghekoren, dat wilk man tho Dortmunde dobeld 
boven syn refde geyld, dat hey by sich drighet, spilet dey ind vat 5 
eder üppe gelovede, dey verluset sal deme rade vif marc given unde 
ok dey winnet sal deme rade vif marc given, unde des en sal man en 
nicht laten. 

Disse kore unde disse eyndraght scha unde ward uthghekundighet 
by der klocken in deme jare do man talde van Gods ghebord dusend 10 
jar dreyhunderd jar unde viftigh jar des neysten daghes na sunte 
Thomas daghe des apostels [2350 Dec. 22]. 


48. Efte en borgere worde enes heren knecht. 


Vortmer hebbe wy ghekoren: were eyn borghere, dey knecht 
eder ghesinne worde eynes heren, ritters eder knapen, die gheseten is 15 
tusghen Wezere unde Ryn, die 'sal siner borgherscap entwaret siin, 
hie en dede dat met wülbort des rades. 


49. De eodem. 


Worde och eyn borghere eynes heren knecht, ritters eder knechtes, 
dar umme dat hie dey stat eder borghere drunghe, dey sal siner 20 
borgherscap entwaret siin, dey here sy gheseten verre eder na. 


[25* Anno Domini millesimo cec? quinquagesimo quinto feria 
tertia proxima post festum corporis Christi [1355 J'wni 1] concordavi- 
mus eum hominibus habentibus bona hereditaria et cum conciviis atque 
eoneorditer cum eivibus nostris universis in hune modum: 25 


1 hesleype 7%; beschlepen F. enterde 7%; enterden F. In € am Ende der Zeile 
dey k, die nächste knccht sal fortfahrend. Th 179 F 178. 4 Vordmer — dat fehlt. 
tho D. fehlt. verdobbelde. 5 rede F. gelt. dreget. spelt he. yn dat vat dat ys yn 
de kryten. 6 Ueber g in gelovede ein h nachgetragen in C. de daer verlüset.  geven 
und de daer wynnet. 7 geven. unde — laten fehlt. 48] In ders. Spalte des Bi. 24^ fährt 
eine andere Hand mit kleinerer Schrift fort C. TA 194 F 192. 14 Vortmer — ghekoren 
fehlt. knechte. 15 gesinde. worde fehlt. gesetten. 16 tusschen. Weser. borger- 
schop. entwert. 17 hie: he. by vulbort. 7% 195 F 193. 19 eyn heren knechtes: 
knechte 7%; knecht F. 20 stat: rath F. siner: sir 7%. 21 borgerschop.  entwert 
gesetten. na (nae F) eder vere. Die letzten vier Zeilen der Spalte sind leer geblieben C. 
Bl. 25* beginnt eine neue Hand C. TÀ und F haben diesen Eingang nicht. 24 Die Hr. 
lässt es zweifelhaft, ob nicht continiis gelesen werden kann. 


47. Wieanderwärts Verbot des Spiels 1878) S. 143. Bestrafung beider Spieler: 
über den Betrag des baaren Geldes hinaus, Schuster S. 170. 
den der Spieler bei sich führt. Stobbe 48. tusghen W. u. Ryn] vgl. oben I 19. 
3 S. 334; Schuster, das Spiel (Wien 49. Unten Art. 117. 
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50. Van er wonige to deylene. 


Weren man ofte wrowen, tve ofte meer, dye huys woninge ofte 
hovezate hedden binnen Dortmunde tho samene, geliike ofte dye eene 
meer ofte myn dan die andere, kunden dye niicht zamentlike over 

5 een dregen, dat güt vorseyt tho behaldene ofte tho besittene, welker 
dan van deme anderen wel, die zael dat vorsprokene güt zetten oppe 
eyn gelt, ende die andere ofte die anderen zolen kesen: geven eder 
nemen, ende mogen dies ere berait hebben veerteyndage unde nicht 
lengere. 


10 91. Wanner kyndere gud sal antworden eren vormunder. 


Vort ein vrowe, dye eyn kint hedde efte meer, ende der vrowen 
man doyt were, neme dey vrowe enen anderen maen, so sael men 
den reehten vormundere op eynen vorvanch alse recht iis antworden 
dye kindere ende der kindere güt bynnen dvernachten. 


15 — 59. 


Vort were ienich mensche dye vorsetenen erfliken tyns hadde iin eyme 
erfliken güde, dey sal gan op dye were myt geriichte, ende en vindet hye 
nyemende op der were, dat sal hye kundigen den naburen boven ende neden 


Wey tins hevet in eme hus nummede vindet opper were. 


7% 196 F194. 2 Were eyn. vrouwe. huswonunge F. 8 hovesate 7^; havesate F. 
hedn 7%; hede F. Dorpmunde 7%. dye fehlt F. 4 kunden dye fehlt. semmentlycke 7%; 
sembtlycke F. 5 d. g. v.: dat vor, gudt. 6 van den anderen. dat vorß. gudt. 
7 keysen, 8 mugen F. des eer. berath F. 9 lenger. 17^198 F 196. 11 Vort fehlt. 
kint — meer: kynt eder meer hedde, 13 vormunderen. vorvanck 7%; vorfanck F. 
14 d. k. g.: eer gudt. dweernechten 7%; tweer nechten F.  TÀ 83 F 82 lesen statt 
vort — op der were: Wey nemant en vynt uppe den erflyken gude, dar eme erftyns 
ane versetten ys. 18 k. d. n.: den naberen (nabers F) doen kundych. und beneden. 


50. Bei gemeinsamen Eigenthum an net. Die geschehene „besath“ wird dem 


Haus, Wohnung oder Hofstelle zw glei- 
chen oder zu ungleichen Theilen soll der 
Trennungslustige den streitigen Gegen- 
stand abschätzen und der andere Theil 
wählen, ob er gegen Zahlung des ermit- 
telten Werthes das Haus behalten oder 
gegen Ueberlassung des Hauses an den 
andern Theil den Werth nehmen will. 
Die wahlberechtigte Partei hat für ihre 
Ueberlegung 14 Tage Zeit. Vgl. Hamb. 
R. 1970 121, Lüb. R. II 33. Stobbe, 
Zeitschr. f. Rechisgesch. 4 S. 227. 

bil. Das Gegenstück s. IV 104, nach 
dessen Muster unser Art. gemacht ist. 

02. Der Art. ist eine Erweiterung 
und Vervollständigung von III17. Wesel 
111 beschreibt den Hergang noch aus- 
führlicher. Dort ist als das erste Stadium 
das „besetten“ des Grundstücks durch 
den Zänsberechtigten unter Zuziehung des 
Gerichtsboten und zweier Bürger bezeich- 


Richter dry daeg verkündigt; nuch deren 
Ablauf dieser dem Kläger einen Termin 
aver veertien nachten und nach dessen 
Ablauf abermals einen gleichen Termin 
ansetzt: „dat syn dan dry daeg u. ses 
weken.“ Dies zweite Stadium heisst das 
„vervolgen“ der Besetzung (Arrest). Das 
dritte ist dann das „weldigen und weeren 
aen dat erff^, das auf dem Grundstück 
selbst geschieht und von ,uthdrieft^ und 
„toeslach“ begleitet ist (vgl. IV 9); das 
letztere wird erklärt: „so sleit men dat 
guet toe mit en pail.^ Das vierte Stadium 
besteht in dem „veil bieden yn dry merckt- 
daegen" ; findet sich kein Käufer, so wird 
dem Kläger vor Gericht das Urthesl ge- 
wiesen, ,dat he syn best mit den gude 
doe und neemen des dan des richters 


-brieff, dat he dat guet vredelick besitten 


mach.^  Urk. v. 1355 bei Fahme n. 387 
giebt ein Beispiel. 
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ende vervolgen dat ses weken ende drey daghe alse recht tho Dort- 
munde iis ende sal dan gan vor dat geriichte ende eeschen van deme riichtere 
ende laten siich weren ende weldigen iin dat erflike güt umme siinen vorsetenen tyns 
ende beyden dat op vor geriichte drey market daghe; en kan hye dan 
dyes nicht vercopen op siinen erve tyns ende siine versetene pacht, so 5 
sal hye van deme riichtere orkunde nemen ende van guden luden ende 
behalden dan selven dat erflike güt ende dün siin beste dar mede 
sunder argheliist. 


58. Van underschede war en brutlocht weirt degedinget. 


Vort war eyn brutlacht gedegedynget wert iin unser stad, iit sii war 10 
ende uppe wat stede dat sii, iin wat vorwarden oder underschede dat 
gedegedynget wert, gevolle dar tviist Oder tviidracht af, tve bederve 
unbesprokene man, dye unse borgere siin, van beyder partye to brat- 
mans gekoren, dey mogen tugen, ende wat dye tuget van der brake der brat- 
lacht, dat sal vort gan, iit en were dat wat iin der morgengave wat 15 
verandersedet worde. 


54. Wo men ene wunden prüven sal. 


We den anderen wündet mit echachtenden wapenen, de wünden 
sal men soken unde próven: is de wünde deyp alse van deme lede eyns 
mans dümen mit deme naghele uth, de wünde is kampordich, syn 20 
broke is dey hand; is de wünde nicht so deyp, so is syn broke vyf 
mare deme gherichte; wó de wünde an syn leven nicht nega. 


1 verv. dat vor gerychte 3 dage u. 6 wecke. alse recht — riichtere feAlt. 
3 laten syck dan dayr vort ynweldigen (sick vort.darin weld. F) u. weren. iin— 
tyns fehlt. 4 und beident. dan up 3 marcket (marck F) d. vor ger. vor synen tyns 
und syn verset (versatt F). en kan — pacht fell. 5 so neme he orkünde vau dem 
rychte (gerichte F) und guden luden und beholde (behalde F) dat selven und do 
(doe F) daer syn beste medde (mede F). 8 s. arg. fehlt. Th 197 F 195. 10 Vort 
fehlt. brutlocht. gededynget 7%; gededingt F. unse F. id. 11 ofte up 7A; off F. 
dat yd sy. dat dat gededynckt. 13 manne. sint.  heyden. patyen 7%; parthien F. 
14 wat de tugen. vau — brutl. fehlt. 15 wat vor iin fehlt F, wat vera.: unverander- 
zedert 7%; unverandertzedert F. 7 199 F 197. 18 ecbaftyger. wapene. 19 soiken 
TA; soeken F. proven 7%; pycken und proven F. als. dem ledde. 20 nagell. 
21 Item is de wunde vorß. nicht etc. als Art. 200 resp. 198 in Th und F. 292 wó: wu. 
nega: en ga. Die drei letzten Zeilen der Spalte sind in C unbeschrieben. 


53. Der Art. ist aus dem lat. Stat. Ende des 14. Jahrh. bei Fahne, Hörel 


I 16 entstanden mit den im Text bemerk- 
ten Erweiterungen. Das Erforderniss, 
dass die Zeugen van beyder partye gekoren 
sein müssen, ebenso in den analogen 
Fällen III 115, IV 6, V 41. Dey mogen 
tugen, ebenso Herford (ob. S. 13 A. 16) 
und III 115, IV 6 in dem Sinne: sie 
erweisen den Inhalt der Verhandlung 
gegen den Lüugnenden. Der Schluss- 
satz lässt die Abänderung des Ehever- 
trags (brutlacht) durch den Morgengabe- 
vertrag zu. Später hat man beide Verträge 
in ems gezogen, wie die Urk. aus dem 


S. 30 zeigt, in der acht „gekorene brutlude 
und in brutmans stand“ beim Abschluss 
des Morgengabevertrags anwesend. sind. 
Vgl. III 37, 95 und Wesel 33. 

54. Vgl. I8. Hier ist dieUnterscheidung 
der Wunden in leichtere und schwerere 
hinzugekommen. Auch die sächsischen 
Rechtsquellen (z. B. Gosl. Stat. S. 31. 22) 
bestimmen das Mass der schwerern Wun- 
den ebenso. Planck 1 S 789; vgl. Strals. 
Verfstgsb. S. LXXIX. — Der Schluss- 
satz ist. als Voraussetzung des ganzen 
Artikels zu verstehen. 
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99. 
Worde we besproken, dat he nicht echte gheboren were, de mach 

it wederspreken unde tüghen mit twen berven lüden echte gheboren, 
wyf eder man, van siner maghschap eder mit twen anderen berven 


5lüden, de swaren an den hilghen, dat en wytlich si, dat de mensche 
ghewünnen unde gheboren si in rechter esschap. 


[25°] Würde wey besproken dat hey unechte were. 


56. Wo en hemelighet sal stan. 


Eyn hemelycheyt sal staan van me ütersten inte eymandes erve 
9 vöte van der strate; were wes erve unbewracht, de sal se bedecken, 
. l0 dat dat unreyne ghesichte verborghen si. 


57. Wey erflik gud versette. 


Versette we erflich gud oppe eyne uthgande tyd, waner de tyd 
versleten were, dat dan dat gud verstaan were, dar syn rechten erven 
nicht van newysten noch bi weren, waner de dat vernemen, de möghen 

15 dat gud bespreken unde swaren an den hilghen, dat en de settincge 
unwytlich si unde nicht bi weren unde bynnen landes nicht wesen 
enhebben noch tho steghe eder tho strate gaan enhebben seder der 
settynege bit an de tyd, dat se dat gud bispreke deden, de settyncge 
enhevet neyne macht, it enkünne we breken mit eynen beteren rechte. 


Bl. 25* andere Hand C. Th 202 F 200. 
tugent 7%. berven — twen fehlt F. 

an de 7%; schwören an die F. dat eth TA; d. ech F. 
8 hemel: schythues 7^; schithuiß F. 
18 versleten: verflaten .F. 
bi en weren F. waner: wan. 

15 sweren an de 7%; schweren an die F. 
wesen hebn (hebben F). 
18 der tydt F. 
idt enkonne F, mit eme. 


widersprecken F. 


TA 201 F 199. 
Th 203 F 201. 12 waner: wan. 
TR; van en wusten F. 
getrennt wan er. 
16 unw.: unkundych. bi en weren. 
en hebn (hebben F) sedder (sydder F). 
deden. 19 enhevet: hefft F. nyne 7%. 


65. Zur Ehelichkeit gehört nicht blos, 
in der Ehe geboren, sondern auch erzeugt 
(ghewunnen) zu sein; vgl. IV 61. Das 
zu früh geborene Kind gilt als unehelich: 
Ssp. I 36. Frauen als Zeugen der Ehe- 
lichkeit: Planck, Gerichtsverf. 2 S. 48 
(vgl. ob. III 20, 21). Dass zum Beweise 
von Statusfragen vorzugsweise Verwandte 
herangezogen werden sollen (ob. III 21) 
Planck S 61. Ueber den Beweis selb- 
dritt III 20u. 21. Der Inhalt des Eides 
geht blos dahin, dass der Zeuge wm die 
echte Geburt wisse; nach den Gründen 
seines Wissens forscht das Gericht nicht 
weiter, sie liegen ihm in der Verwandt- 
schaft oder in der allgemeinen Zuver- 
lüssigkeit des Zeugen. Planck 8. 77 
und 65. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


2 bespracken F. 3 weddersprecken 7%; 
4 mageschop 7%. 5 sworen 

wethlich F. 6 echtschop. 
inte: in the 7%; in ehr F. 
verstaen. 14 van wusten 
In der Hs. C. hier u. oben 
hiligen F. setting F. 
17 noch to str. gegaen 
bisprecken (besprücken PF) 


56. Vgl. Ssp. II 51. 

57. Die Abrede, dass das nicht recht- 
zeitig eingelöste Pfandgrundstück dem 
Gläubiger zu Eigenthum verfallen soll, 
die im römischen Recht verbotene lex 
commissoria, ist zulässig (Stobbe 2 S. 267), 
nur bedarf sie zu ihrer Gültigkeit der 
Zustimmung der nächsten Erben. Gegen 
die unconsentirte Verpfändung solcher 
Art steht den Erben das Beispruchsrecht 
zu. Die Nichterwähnung der bekannten 
Frist von Jahr und Tag für die Geltend- 
machung des Rechts (ob. II 11) erklärt 
sich daraus, dass nur der Fall solcher 
Erben erörtert werden soll, die durch 
Abwesenheit oder Krankheit (IV 99) 
zu klagen verhindert waren. Labund 
S. 295 ff. 


6 
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58. [26"] Van twen luden dey enen openen breyf hebben. 


Hedden twe lüde eynen breyf de oppe se beyde spreke unde de 
eyne heylde den breyf, de ensal des breyves nicht van sich laten sun- 
der des anders willen, he ene gheve eme synen deyl, alse de breyf 
spreket, eder bewyse eme alse recht is, dat he betalt si van syme 
deyle. 


59. Van twen saghwalden dey gelovet hebbet mit sameder hant 
in eme openen breyve. 


Hebbet twe gelovet alse saghwalden mit sameder hant in eme 
openen breyve vor gelt, weirt der en angesproken vor gerichte van 
deme manne, deme sey gelovet hebbet, umme dat allinge gelt, also 
dey opene breyf inne hevet, dat allinge gelt mät dey man deme 
klegere betalen. 


60. Wo lange en vorvanck stan sal. 


Wey besettet güd, vervolget dat gud unde winnet dat gud mit 
alme rechte op enen vorvang, wert dey vorvang nicht an ghesproken 
alse recht is binnen far unde dach nest to komende, so is dey vor- 
vang ledech unde küid van der sake. 


61. Hoewe wey holt in des anderen campe. 


Sculdeghede wey den anderen blod, dat hey en holt howen hedde 
in sime beslotemen campe, dat hey eme dat bettere, dey bloten ansprake 
mach dey andere verantworden mit gulde unde mit rechte. 


[26°] 69. Besette en gast den anderen mit rof gudde eder 
verstolen. 


Besette eyn gast eynen anderen gast mit eyme blikenden schyne. 
de neynen warnd en hedde, unde spreke: dit gud heves du my ghe- 


Th 204 F 202. 2 eyn breff (w. so immer). sy beiden F. 3 helde, des breves 
(breffs F). 4 anderen. he en. em F. deel 6 dele. 745 F45. 9 gelavet. 
sakewalden. samenden handen. 10 openen fehl. breve. wert. eyn TA; ene À 
11 manne deme fehlt. gelavet. hebt. 12 apene F. breeff. hevet: helt 7%; halt F. 
moit, 13 betalen und bekennen. 7% 205 F 208. 16 wert dey vorvang fehlt. 17 yare 
u. dage. die vorvanck F. 18 quyt. 7% 206 F 204. 20 schuldyget 7%; schuldige F. 
bloet. houwen hebbe. 21 synem F.  beslottenne 7%; beschlotene F. better. der 
bloten F. 22 beantworden F. met gelde F. eder myt (met F). 7% 208 F 206. 
25 mit enen 7%; mit einem F.  blykende 7%. 26 warent. dat gudt.  hevestu 7%; 
heffest du F. gestollen 7%. 


59. Der Artikel deckt sich sachlich 60. Zu besetten und vervolgen ob. 
mit IV 94, wenn beide auch formell III 52 Anm. Wem ein Grundstück 


selbständig sind. Hier wird noch aus- 

drücklicher darauf hingewiesen, dass 

jeder der Gesammtschuldner auf die ganze 

Schuld belangt werden kann. Stobbe 3 
. 167. 


zum Zweck der Sichrung von Ansprüchen 
(ob. Art. 51) ausgeantwortet ist, muss 
binnen Jahr und Tag diese Ansprüche 
geltend machen. 

61. Unten Art. 112. 
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stolen eder rovet unde wel di dat anbrencgen alse recht is, de kleghere 
sal borghen setten deme gherichte, dat he syner klaghe volghe; de 
kleghere wynnet den man vór gherichte self sevende unde mit deme 
blikenden schyne, alse mit eme selver unde mit ses berven mannen, 

5 de syn nabure boven eder beneden sint; de kleghere sal swaren, dat 
dat gud syn were, do he it sagh lest, unde noch syn si unde eme 
disse deyf dat düfliken ghestolen hebbe eder disse rovere rofliken 
afgherovet hebbe, de volghere solen swaren: de eed, den disse man 
nu swor op dissen deyf efte rovere, de is reyne unde nicht meyne. 


10 63. Besette wey gud düvich eder rovich. 


Besette we gud under weme duvich eder rovich, is de kleghere 
eyn gast, he sal borghen setten dem richte, dat he syner klaghe volghe; 
en hevet de schuldeghe neynen warnd, de kleghere wynnet dat gud 
vor gherichte mit twen syn naburen boven eder beneden, de berve 

15lude sin; de kleghere sal swaren, dat dit gud syn were, do he it 
lest sagh, unde noch syn si und eme [27*] dat gud düflike af ghesto- 
len si eder rofliken af gherovet si, de volghere solen swaren: den eed, 
den disse man nu swór, de is reyne unde nicht meyne. 


64. Van den naberen. 


Wunne wey rovich gud eder duvich gud vor gerichte mit tughe 
siner nabure alse recht is, wolte dey, deme dat gud af gewünnen 
würde, nicht geloven, dat sey sine nabure weren boven eder beniden, 
dey nabure müghen swaren an den hilghen, dat sey sine nabure sin. 


20 


1 wyl. 3 solff sevende 7%. myt den 7%; mit dem F. 4 selven. sessen. 
5 sine F.  nabere. eder: und. sal swaren fehlt. 6 eth sach. leste F. 7 dusse. 
deeff F.  duflyke 7%; deeflick .F.  dusse. rovelyke 7A; rovelick F. 8 TÀ und F 


beginnen mil de (die) volger einen neuen Art. 209 resp. 207. sweren 7A; schweren F. 
eid. dusse. 9 swoir 7%; schwier F. dussen. deeff F. Naoh meyne folgt in TA und 
F: so en mach (magk F) de ander daer nycht tegen halden, dan was (watt F) eme 
dat gerychte wyset voer recht. Art. 63 fehlt Th und F. 12 d. richte mit Einschaltungs- 
zeichen am Rande von gleicher Hand. Th 213 F 210, 20 wunne — gerichte: we r. g. 
off d. gud vor ger. wynnet. 21 nabere. wolde 22 woirde 7%. se (sie F) syn. 
naber. boven und beneden. 23 de (die F) naber, mogen. sweren 7%; schweren F. 
an de (die 7) hylgen. sin naber. sint F. Art. 64 ist unten auf Bl. 26^ der Hs. C 
von gleicher Hand, die den Text der vorangehenden Artt. geschrieben, nachgetragen und 
über die ganze Breite des Blattes, ohne Beachtung der Columnentheilung geschrieben. 


63. Der Unterschied zwischen diesem Falle unten Art.65. Ueber die „Folger‘“ 
Art. und 62 liegt darin, dass dort eine beider Artikel und ihren Eid s. Homeyer, 


Diebstahlsklage, hier eine Klage mit An- 
fang angestellt ıst (Laband S. 93) Dort 
gewinnt der Kläger „den man“, hier 
„dat gud“. Ueber die Beweisfü 

in Art. 62: Ssp. III 88 $4, Planck 1 
5.773, 2 S. 155; über die in Art. 63: 
Ssp. II 36 8 4, Planck 1 8.831. Von 
einer Einrede des Beklagten im letzlern 


omey 

Richtsteig S. 466 ff., Planck 2 S. 91ff.; 
beachtenswerth ist die im Dortm. R. ver- 
langte Nachbareigenschaft und die unten 
Art. 64 gebrauchte Bezeichnung mit tughe 
siner nabure. Ein Beispiel zu Art. 63 
giebt Wesel 43 (Bl. 88°). 

64. Vgl. Art. 63 und Planck 1 
S. 773. 


6* 
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65. De eodem. 


De schüldeghet is de mot sich des gudes uteren unde swaren, dat 
he dat gud kochte bi lechteme daghe unde bi schynender sunnen unde 
nicht en wyste, dat dat gud rovet eder stolen were, sunder arghelist, 
unde hevet syn gheld verloren. 5 


66. "Van der stades hogesten koire. 


Wey weddet der stades hogheste kore, dat is 10 marc unde eyn 
voder wyns, dar ane hevet de richtere 2 solidi, de kleghere eyne 
marc unde de raad to nüt der stades dat andere alto male. 


67. Van eme ghelemmeden oppenen breyve. 10 


Spreke wey eynen an mit eyme openen breyve de ghelemet were, 
also dat eme seghele ave weren, de van rechte dar ane wesen solden, 
de mach eme antworden mit gülde eder mit rechte, wante de breyf 
nicht rechtveyrdich is. 


68. Van varnder have in ens vorsocht. 15 


Eyn mensche de leghe an siner vorsocht eder an sime dode, dede 
de weme gheld eder varende have, vorderden de rechten erven dat 
gud dar na uth eder wünnent mit gherichte uth, an deme gude en 
eyghet dat gherichte nicht. 


[Bl. 27°] 69. Van twen steden by en lighende. 20 
Leghen twe stede an eyn unde de eyne mer vryet hedde dan de 
andere stad, kuren de sementlike eynen kore umme nut er borghere 


Art. 65 schliesst sich auf Bl. 27^ dem Ende von Art. 63 an C. Th 214 F 211. 
2 Dey (die) also beschuldyget ys.  utteren 7%.  sweren 7%; schweren F. 3 kofte. 


lechten 75^; lichtem F. und dat nicht en wuste. 4 gerovet. gestollen 7%; gestolen F. 
sunder — verloren fehlt. 7% 210, fehlt in F. 7 koer 7A. marck TA. 8 IL 8. TA. 
eyne: ene 7%. 9 rait 7%. der stadt 7%. ander 7A.  TÀ43 F43. 11 eynen: den 


apenen breve. gelemmet. 12 seghele: de segele 7%; de 
segelen F. de daer v. r. an (ane F). 13 want. breef. 14 rechtverdych 7%; recht- 
würdig F. 7% 222 F 219. 16 versucht. 17 de vor weme fehlt. darmae dat guth F. 
18 wunnen myt rechte. Von hier ab hören die Linien auf; die Schrift ist noch dieselbe 
wie vorher C. Th 223 F 220. 21 stedde 7%; steden F. vryheyt. 22 ander. stade F. 
koren. semptlyke. koer. umme n.: und n. F. erer b. 


65. Vgl. Art. 63 und unten V 22; nicht beweiskráfiig ist, so stehi er der 
Ssp. II 36 $ 4. Laband S. 97, Planck Klage wie einer schlichten Klage (ILI 61) 
1 S. 830. gegenüber. 

66. Oben I 13; grösser ist der An- 68. Vgl. I 14 und IV 92. Hir 
theil des Richters in Soest und 1n Lübeck, kommt nur ein Zurückweisen richter- 


anderen. eme 7À; enem F. 


vgl. Verf. Lübecks S. 148. — Sachlich 
identisch mit obigem Artikel Wesel 114 
(Bl. 103*). 

67. Gegen die auf eine Urkunde ge- 
stützte Klage steht dem Beklagten sonst 
nicht die gewöhnliche Alternative zu; da 
aber die Urkunde wegen mangelnder Siegel 


licher Ansprüche auf eine Wette hinzu, 
wie es sich mehrfach als nothwendig 
herausgestellt hat; vgl. unten Art. 99. 
69. Dass dieser Artikel aus der 
Rechtsprechung des Oberhofs Dortmund 
hervorgegangen, hat schon Beuerhaus 
bemerkt (b. Fahne 4 S. 32). Bei dem 
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unde stede, we in der vryesten stad wonde, de salt holden like, eyme 
anderen, unde breket he den kore, he sal beteren als eyn ander. 


40. Van gravene ande van tunen. 


Gröve wey eder thünde wey in unser staad eder in unser veld- 

5 marke tho unrechte, den broke, den de staad dar van eyghet, mach 

eme de raad eschen vor der taflen unde slechten; dan wolde he nicht 

antworden vor me raade, de raad mach ınit eme deghedinegen vor 
gherichte. 


41. Wü en weyrt syne were verantworden mach. 


Eyn iuwelich man eder eyn werd mach unde sal vorantworden 
sine were unde anders neymand. 


10 


72. De eodem. 


»Qweme eyn bi nacht slapender geyt in eynes mannes were tho 
sime unwillen, wat deme ghesche, dar ne volghede neyn rechte na; 

15 ok so wat de man unde de weyrd wel secgen oppe den, dat sal vör 
sich gan. 


49. Scloge en vromet wif ens mans wif in sir were. 


Qweme eyn wyf int eyns mans hus unde kreghe eder slóghe sin 
echte wyf in siner were, wel de man deme vromden wyve der were 
20 waren, so nebreket sey neyne husvrede. 


1 wonnede 7%. salt: sall dat. halden F. gelyck. 2 koer.  beteren: brecken. 
T^ 224 F 221. 4 tunede. stadt. in unser fehlt. 6 eme fehlt, derait 7%; die rath F. 
eischen F. tafelen. schlechten F. dan: und. nit F. 7 vor dem rade (raide 


rait 7%; radt F. gedinckgen 7%; gedinck gan F. Th 225 F222 (auch TA 4 FA). 
10 eder weert (7% 4 weyrt). verantwerden (75 4 vorantwoirden) 11 nemant TAF; 
statt nemant war zuerst nycht geschrieben, das dann durchstrichen ist Th. TA 5 Fo. 
13 nachte. schlapender F. deyt: tydt. 14 sime: syneme. geschege 7%; geschäge PF. 
dayr envolgede (en volgett F). 15 dey wirtt F. seggen. 16 siche gahen F. 7% 226 
F 228. 18 Qweme — int: Queme wey by nachtslapender (nachte schlapender F) tyd 
yn. huse 7%; huiBe F. sloge (schloge F). syn zweimal in TR. 19 vromdem 7%. 
20 waren: dar gunnen. en brecket. neynen huesfredde 74; nenen huißfredde F. 


Inhalt wird vornehmlich an die Voraus- 71. de were verantworden vgl. de 
setzung zu denken sein, dass eine Alt- were vorstón im Herforder Rechtsbuch 


und Neustadt mit abweichendem Recht 
in einem Gemeinwesen unterschieden wer- 
den. Wer in der besser berechteten Stadt 
wohnt, kann daraus für sich keine Be- 
freiung oder Erleichterung gegenüber einer 
kraft gemeinsamen Statuts beider Theile 
festgesetzten Strafe ableiten. 

<0. vor der taflen] vor der Raths- 
tafel, s. Einleitg.: Gerichtswesen. dan] 
ebenso wie hier in der Bedeutung von: 
»Jedoch** unten III 106 und Glossar. 
Zum Inhalt vgl. I 26, 36 und III 106. 


(Wigand, Archiv 2 S. 18 und 20). Osen- 
rüggen, Hausfrieden (Erl. 1857) S. 41. 


72. Hier wie unten. V 32 ist das 
Eindringen bi nacht slapender deyt 
(Strals. Verfstgsb. S. LXXVII) der den 
Hausfriedensbruch erschwerende Um- 
stand. Straflosigkeit der Selbsthülfe vgl. 
IV 69; John, Strafr. Nordd. S. 315. 
Beweisrecht des Verleizten: Osenbrüggen 

. 71. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


74. Würde en egen man beclaget umme schult, dey sin here 
schuldich were. 


[28°] Worde eyn eeghen man in unser stad beklaghet vör ghe- 
richte ümme schüld, dey sin herre schüldich were, der dey eeghene 
man nieht ghelovet enbedde, dey eeghene man mach stan vor siner 5 
unschuld unde gan van eme mit rechte. 


40. Würde gud besat under eme borgere, 
wo hey dat van sich late. 


Worde gud under unseme'borghere besat mit gherichte unde mit 
rechte, dey borghere mach sich des gudes nicht üteren, bit dat gud 10 
mit gherichte ghewünnen si, it enschey mit vulbord des kleghers unde 
des gherichtes. 


46. En wedewe dey ere varnde have enwech ghevet. 


Eyn wedewe, dey ghescheden were van eren kinderen, dey mach 
buten ar vórsocht ere varende have gheven unde laten van der hand 15 
weme se wel, dan erve mach neymand laten sunder ervelof, eder 
bewyse lives nod alse recht is. 


44. Wey wene liket eme deyve etc. 


Wey to weme spreket: i dot eder leyget eder des gelikes alse en 
deif, als en velschere, als en mordere, als en verredere, eder deiflike 20 
eder velslike eder verretlike, dey breket der stades minneste kore, dat 
is 13 solidi. 


Th 227 F 224. 3 eigen F (so immer). 5 man vor mach fehlt. vor syn TÀ; vor 
syne F. Th 228 F 225; derselbe Art. wörtlich übereinstimmend auch Th 207 F 205. 
9 unsen (unser F) borger. 10 utteren 7%. gud fehlt. Am Schlusse des Statuts ron 
späterer Hand in Th: DiB stehet auch priori folio verbum ad verbum; £n F am Schluss 
des Art.: ut supra, 205. TÀ215 F 212. 14 eyne w. were: ys. 15 ar v.: eer ver- 


Schot 7%; er verschott F. van der: uter. 16 wyll enmach. eder he en wyse. 
Th 216 F 213. 19 gy doet. leegen 7%; leget F. 20 deeff F. 21 vorretiyken TA; 
vorrechtlicken PF. des breckt. des stades. koer. Der Schlussatz: des stades — 13 B. 


kehrt in Th 211 F 208 nochmals als selbständiger Artikel wieder. Nach Art. TT ist ein 


Raum von 10 Centimetern in. C unbeschrieben geblieben. 


74. Vgl. unten IV 152. 

76. Abgesehen von einer Vergabung 
im Siechbette (I 14, 1), kann eine 
Wittwe, die mit ihren Kindern abgetheilt 
hat, frei über ihre Fahrhabe verfügen 
(I 14, 2). Nicht über Grundesgenthum : 
der Umstand, dass sie mit ihren Kindern 
geschichtet hat, befreit sie von der Be- 
schränkung durch die Rechte der nách- 
sten Erben nicht ; denn deren Beispruchs- 
recht ist ein selbständiges, nicht von der 
fortbestehenden Gemeinschaft zwischen 
Parens und Kindern abhángiges Recht. 
Pauli, Abh. 1 S. 147 ff. Ueber die durch 
erwiesene Leibesnoth begründete Aus- 


nahme: II 9. — Bei Schröder S. 147 
A. 7 ist der Artikel in Folge der schlech- 
ten Lesart der jüngern Hss. missttr- 
standen. 

77. Die Strafe wie I 10; der Beweis 
der Wahrheit ist hier nicht offen gelassen. 
Vgl. dagegen Wesel 113 (Bl. 1035): Item 
een recht is yn onser stat: seegt een den 
anderen aver „du bist een dieff^ unde 
wold ym des niet aver gain als recht is, 
bekinde he die woorden aver, dat men 
se avertughen solde als recht is, des 
broeck were onser stats hoechste koer 
als tien. merek unde een vueder wyns 
na onser stats gewoente. 





IH. Stadtbuch. 87 


78. En recht van unverscheden broderen. 


Weren twe brodere, echte und recht, dey unverscightet unde 
unverdeylet weren van arme gude, sturve der broyder en, dat gud 
velle op sinen unverdeylden broder unde night op er moder, dar sey 

5 van verscheden weren. 


[28°] 79. Vürde wey gedrungen to schittene mit syme kinde. 


En man hevet en echte kint unverdeilet unde nemet en ander wif, 
dey man värde drungen mit gerichte to schittene mit deme kinde, dey 
man werde sich mit rechte unde spreke, dat kint were buten landes: 

10is dat kint binnen landes, hey salt brengen binnen drey vertennechten; 
is et buten landes, binnen jare unde daghe. 


80. Efte en wif würde ansproken, dat er man dod were. 


Worde en wif an sproken mit ener bloten clage umme ene delinge 

van ers mans wegene, dey buten landes storven were, unde sey unbe- 

15 ervel, van aren manne were, sey spreke, are were unkundich, dat hei 

dod were, dat wif mach stan vor er unschult, it ne were dat dey 
clegere bewisede als hir recht is, dat dey man dod were. 


81. Van tenen ut te warpene mit eme stene. 


Wurpe wey mit eme stene deme anderen tane ut sunder vorsate, 
20 dey breke 13 solidi; wel hey ene dar en boven an spreken umme 


78] Zn C andere Hand. T^ 217 F214. 2 echte und rechte F. unversc.: unver- 
scheyden. 3 unverdelt 7%. arme: erme. storve. 4 vellet F. op — broder: up den 
anderen, up de moeder 75; op die moeder F. dar — weren: de van en gescheyden 
weren. 79] In C wieder eine kräftigere und sorgfältigere Hand, ähnlich der vor Art. 78. 
In der Ueberschr. schittene mit übergesetztem g in Roth von wie es scheint späterer Hand. 
Th 218 F 215. 7" hevet: de (die F) hevet. 8 woirde 7A. gedrungen 7%. dey man 
— kinde fehlt F. schychtene. 9 weerde sich. 10 binnen lands F. so salt F. dren 
verteynnachten 74; dreien vertien nachten F. 11 is yd. 7% 219 F 216. 13 ange- 
sproken. 14 verstorven. 15 van eren. sey spreke — it ne were fehlt TA. 17 als 
recht were 7%. sey spreke — als recht were fehlt F. dat dey: de de 7%; da de F. 
Nach doet were: dat wyff mach staen vor eer unschult (schuldt F). 7% 220 ‘F 217. 
19 worpe. den anderen. taene 7%; to ene F. sunder vorsate fehlt. 20 de broke ys. 
Nach 13 B. (schill. F) und vor wyll he eingeschoben: want geschege (gescheche F) sun- 
der versate (sonder vorsatte F). 


48. Vgl. II 3 und IV 98. 

79. Vgl. II 7. Schröder S. 147. 

80. Den auf Theilung dringenden 
Erben gegenüber (III9, IV 67) beschwört 
die Frau, da sie ihre Klage „blot“, ohne 
Beweisanerbieten angesetzt haben, ihr 
Nichtwissen vom Tode ihres Mannes 
TH 7, IV 105). Zw den Schlussworten : 
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81. Vgl. I 9 u. 28 und unten Art. 
109. Zw anspreken umme schaden u. 
smaheit (ebenso IV 15; III 104, 105: 
umme laster u. smaheit) vgl. Sächs. Lehnr. 


68 S 1: scüldeget die herre (sinen man), 
dat he't ime to lastere oder to scaden 
gesproken oder gedan hebbe, des mut 
he sick untsculdegen oder he mut dar 
umme gewedden; Zichtsteig Lehnr. 8 
$1:...sake de wedde wert sin: eft (de 
man) sinen heren wat to smaheit spreke 
edder dede. Homeyer, Syst. des Lehnr. 
S.569. Köstlin, Ztschr. f. deutsches R. 
15 S.211ff.; Hälschner S. 219. Das 
Eigenthümliche der Dortm. Zeugnisse (vgl. 
besonders Art. 104) gegenüber den bisher 
bekannten und behandelten liegt darin, 


e 
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schaden unde smaheit, dat mach hey verantworden mit gulde eder mit 
rechte. 


82. Geve dey rat weme sunderlike vrigheit. 


Geve wi weme ene vriget mit uns to wonene unde sich to generene, 
sette wi wilken kor umme ene meyne nüt unser stat unde borgere, 5 
den kor sal hey mede halden, men nenen denest mach men vürder 
op ene setten, dan dar hey to verbunden is. 


S3. Versakede wey sins segels an eme openen breive. 


Spreke wei den anderen an mit eme openen breive unde spreke, 
sin inghesegel were dar ane, bekennet dey des segels nicht, hei mach 1" 
swaren to den helegen, dat dat segel sin nicht en si noch nü sin were 
unde üteren sich dar mede des breives. 


84. Eschede wei sinen openen breif untebroken. 


Hedde wei deme anderen in eme openen breive gelovet vor gelt, 
wanner dat gelt na heltnusse des openen breves betalt [29*] were, so 15 
en darf dey ghene dey den breif hevet van rechtes wegene nicht mer 
weder antworden dan dey inghesegele van deme openen breive, hey 
ne hedde mit vorworden mer gelovet. 


85. Van wergelde. 


Wey weddet vor gerichte en wergelt, dey breket druttin marck 20 
unde veir schillinghe; get dey sake an lif eder an lid, dat gelt is des 


gherichtes. 
TÀ 228^ F226. 4 vryheyt. 


hylgen. 


15 heltnysse 7%. des: dusses. 
18 myt woirden. 7% 221 F 218. 
Einschaltungszeichen C. lid: leyt. 


dass die sonst nur bei relativen Inju- - 


rien vorkommende Anschuldigung um 
„Schmach und Schaden“ hier bei Hand- 
lungen, die allgemein als absolut injuriös 
aufgefasst werden, noch besonders geltend 
gemacht werden kann. Zu den Schluss- 
worten vgl. ob. Art. 38. — Die jüngern 
Hss. scheinen das Ansprechen „umme 
schaden u. smaheit“ mit der Anschuldigung 
„mit vorsate“ gehandelt zu haben, zu 
identificiren; dass beides neben einan- 

vorkommen kann, zeigen unten Art. 
104 u. 105, wo aber die jüngern Hss. 
characteristisch abweichen. 

82. Wer vermöge Zugeständnisses 
des Raths in einer privilegirten Stellung 


5 w. k.: wylkore. 
7 dan dartho he verbunden is F. 7% 44 F 44. 
segele, das letzte e radırt C; segell 7% F (hier und nachher). 
nycht (nit F) syen en sy (sye F). 
medde 7^; darmiede F. breves 7^4; erves F. T4 229 F 227. 
apenen .F. 

20 wedder F. 


und unser borger. 6 vorder. 
9 eme tor open. br. fehlt. 10 inghe- 
daer ave, 11 sweren. 
12 vteren ist in F vorlesen zu weren. d. 
14 in enen. gelavet F. 
16 dar de genne. 17 van den. he en. 
21 unde fehlt. ver, darüber i mi 


in der Stadt wohnt, kann zwar ncht 
zu andern als mit ihm vereinbarten 
Dienstleistungen | herangezogen werden 
(z. B. Vertrag des Raths mit Henrico 
dicto de Poto e. 1310 b. Fahne, Hörel 
n. 12), muss aber die städtischen Statute 
wie jeder Bürger beobachten. 

84. Der Inhaber einer Schuldurkunde 
braucht nach Bezahlung der Schuld nur 
die am Briefe befindlichen Siegel auszw- 
antworten, nicht den Brief selbst, wenn 
er nicht mehr versprochen hatte. 

85. Das Wergeld von 160 Schilingen 
(I 9 Anm.) erinnert an das gleiche m 
der lex Ribuariorum dem Sachsen und 
Friesen beigelegte; dass ebenso das t 
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86. Van borgerschap op te seggenne. 


Seget en borgere eder enes borgers kint eder wey van siner 
wegene dey borgerschap op, de gud hedden, bleven dey wonnende vort 
in unser stat, dey sülen borger recht don, like wol efte sey borgere 

d weren. 


87. Borgerschap op seggen eder schighten . 
mit unmundighen kinderen. 


Neymant en sal unmundighen kinderen dey borgerschap op seggen 

eder van sick schighten; wey dat dede, dey breke ten march unde en 

10 voler wins unde sal dat weder don binnen den nesten vertennachten; 

en schey des nicht, so breke dey vort alle vertennacht ten marck unde 
en voder wins, wente also lange dat it weder dan vürde. 


88. 


Man eder wif dey sick veranderen in brütlochten na doder hant, 
dey móghen schighten mit aren kinderen na rechte der stades. 


TA 230 F 228. 2 borger off (op F). eyns (ein F). 3 hebben F.  wonnen, 
vort in fehle. Th 281 F 229. 8 en fehlt. 9 schychten 7%; selveßen F. brecket. 
10 xiu dagen TA, F hat arabische Ziffern (hier u. nachher). 11 en schee. he vort. xir 


dage 7A. 


12 daen weerde (were F). Art. 88 ist in C ohne Ueberschrift und durch einen 


rothen Querstrich von dem vorhergehenden geschieden, wahrscheinlich als eine Art Ein- 


schiebsel oder Nachtrag; vgl. den figdn. Art. 
na stades rechte. 


locht. 14 schychten. eren. 
der lex Saxonum dem Sachsen und in 
der lex F'risionum dem Friesen zuerkannte 
zu berechnen ist, zeigt v. Richthofen, 
zur Lex Saxonum (1868) S.31ff. In 
den dem Sachsenspiegel sich anschliessen- 
den Städten wie Magdeburg, Halle, Gos- 
lar beträgt das Wergeld der Bürger ent- 
sprechend Ssp. III 45 S 1: 18 Pfund 
Pfennige; vgl. Laband, Magd. Rechtsqu. 
8. 10 u. 18, Góschen , Gosl. Stat. S. 8511; 
Btobbe, Ztschr. f. deutsches R. 15 S. 322. 
Eine Besonderheit unsers Statuts ist das 
Recht des Gerichts auf das ganze Wer- 
geld (Gosl. 8525) und die Verwirkung 

ganzen Wergeldsumme , auch wenn 


die Verletzung nur „an lid“ gieng (Gosl. - 


8533), 

‚86. Die bis Art. 93 folgenden Be- 
simmungen bilden ein zusammenhängen- 
des auf die Bürgerpflichten bezügliches 
Statut, das vermuthlich in den Kriegs- 
läuften gegen Ende des 14. Jahrh. erlassen 
18, um den Versuchen, sich den gestei- 
gerten städtischen Lasten zu entziehen, 
enigegenzutreten. burger recht don] nach- 
her schot u. denst don (89, 92). Raths- 
urk. v. 1406 (Fahne, Hövel n. 43): vry 


88] 7% 232 F230. 13 und wyfl. brut- 


van schoto und van allen andern stades 
denste, den wy op unse borgere off 
inwonere setten mogen, wan uns des 
noet is. Vgl. auch IV 129. 


87. Das Verbot richtet sich gegen 
das Aufsagen des Bürgerrechts namens 
Unmündiger wie gegen die Abschichtung 
Unmündiger von ihren Eltern; beides 
Manipulationen, um Vermögenscomplexe 
der Besteurung zu entziehen ; vgl. III 
89. Zum Strafmass vgl. II 19. Bei- 
spiele der Strafencumulation bei fortge- 
Selztem Verbrechen unten Art. 110, 111 
und John, Strafr. Nordd. S. 290. 


88. Dieser nicht dem eigentlichen 
Zusammenhange (s. Art. 86) angehórige 
Satz ıst eingeschaltet als Ausnahme von 
dem Verbot, mit unmündigen Kindern 
zu schichten (Art. 87): Wittwer oder 
Wittwe, die sich wiederverheiraten, fallen 
nicht unter jenes Verbot, da sie nach 
Stadtrecht schichten müssen: vgl. II 7 
Anm. Der Art. darf also nicht mit 
Schröder S. 116 gegen die Schichtungs- 
pflicht bei Wiederverheiratung geltend 
gemacht werden. 
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[29"] 89. De eodem: van schightene mit kinderen 
dey nicht scheiten dorven. 


Lüde dey wonen in unser stat, man eder wif, dey kinder hebbet 
unde welt der welick van sich schighten, also dat sey vor des kindes 
gud der stat nen denst eder schot don en dürven, dey alderen sulen ? 
dat kint van al aren gude tü male af scheiden, also dat dat kint na 
der tyt to siner alderen gude unde aren unverdelden kinderen nyrlege 
ansprake hebben en müghe. 


90. Wü borgere scheiten solen dey buten landes sint. 


En borghere dey buten landes were unde erflick gud hir hedde, 10 
wey sich des gudes underwinnet, dey sal vüldon van deme gude van 
schote unde ride, als id gesat is, unde vort sal hey id eme enbeiden, 
dat hey và] do van al sime gude binnen deme nesten jare to comene 
van deme dage, dat dat scot ut get; en sche des nicht, so sal men 
twe velt schot an sime erve soken van sime unverschotenen gude. 19 


91. De eodem. 


Welick borgere buten landes gewesen hevet ande to hüs kümet 
unde nicht ghescotten en hevet, hey hebbe erve eder nen erve, dey 
sal binnen vertindagen vül don na der tyt dat hei gemant wirt; en 
dede hei des nicht, hei sal twivelt schot geven. 


99. De eodem. 


Borgere dey buten landes sin ande nicht wonet to Dortmunde 
ande nen erve dar en hebben eder in er veltmarke, dey en sint nen 
schot [30*] noch denst schuldich der stat, dan wan sey to Dortmunde 
komen; is dat dan binnen deme jare schot eder denst is gesat, dar 
solen se vàl af don lick anderen borgeren. 


t2 
d 


Th 288 F 231. 3 wonnen 7%; wohnen F. heben (hebben F). 4 und wyll 
schicken F. 5 nenen d.  dorven doen 75; doen dorven F. 6 alle eren (erem A). 
tho m. afgescheiden 74; abgescheiden F. 7 unde: van F. «eren. neyrley. 8 sprake 
T^. heben (hebben F) mogen. 7% 234 F 232. 11 underwyndet 7^. v. d. gude feAlt. 
v. schotte u. van rede. 12 n. vort (wert F) yd he (fehit F) eme enbeyde. 13 vul 
doe, den negesten.  komende. 14 van den dage.  schot.  uthgeyt. enschege. 
15 twevolt 7%; twivolt F. unverschottenen. 7% 235 F 233. 18 geschotten. en vor 
hevet fehlt. eder neyne (nene F), de. 19 xiii dagen 7%; 14 tagen F. 20 so sal be. 
twevolt . 7A 236 F 234. 22 Dorpmunde 7%, ier und nachher, während F immer Dort- 
mund oder Dortmundt schreibt. nicht en wont bynnen D. 23 neyn erven. in der v. 
de ene ys schyn (statt schyn: en sy F) noch schot noch denst. 24 schuld. der stadt 
van Dorpmunde. 25 daer se (so F) sollen se aff vull doen (voldoen F). 


89. Eltern, die sich von der Ver- eme unde van sinen broderen unde suste- 
p[lichiung für ıhre Kinder zu schossen ren, dar vore sal hey scheten. 
befreien wollen (III 93), sollen sie gànz- 90. schot u, rid] wie ob. schot u. 


lich von sich abschichten. Vgl. Soester nat (Art. 86) vgl. equos tenere et exitum 


Schrae S 144: eyn elich man (sal) vor- . ^p 
scheten alle dat ghuyt dat hey hevet ute incore Pro „Nofenstone civitatis (Fahne, 


unde heyme; hevet hey ouch sime sone 
wat ghegheven de unverscheiden is van 92. Vgl. IV 129. 
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93. De eodem. 


Des gelikes is ok mit unser'borgere kindere, dey na rechte der 
stades van Dortmunde van aren alderen verscheiden sin ande nen erflick 
gui mit uns en hebben. 


5 94. Seyte wey in erve in heve unde in bore. 


Spreke wey, hey hedde jargulde in eme erve unde sete in hive 
unde in bore unde wel dat wisen alse recht is, dey mach dat wisen 
mit twen unbesprokenen mannen, dey borgere sin, dat hey gehiven 
unde ghebort hebbe dey gulde üte deme erve. 


95. Wü brodere unde sustere tugen in ener morghen gave. 


Brodere eder sustere des brüdegamen eder der brüd, dey dar to 
ghekoren werden, alse recht is, dey echte unde unbesproken sint, dey 
tuget in der morghen gave lyke anderen luden. 


96. Wedden ene ghewalt. 


15 Weddet wey ene ghewalt vor gherichte, dar enhevet dey clegere 
nicht ane. 


10 


9%. De eodem. 


Spreke dey richtere enen an vor gherichte, dat hey antvorde op 
ene claghe; entgenge dey deme gherichte sunder antworde, dey dede 
20 ene ghewalt. 


98. Bleve wey ener betteringe bi deme rade. 


Bleve wei dey ghebroken hedde ener betteringe to done by deme 
rade, unde dey rat wisde eme ene betteringe dar op, unde hey der 


Th 237 F 235 fehlt im Druck bei Fahne. 2 gelicken F.  borger kinderen. der 
stadt. 8 gescheyden synt van eren olderen (aldern F). und neyn erfgudt. 4 hebbet. 
94] fehlt in. Th und F. 8 dey borgere sin auf dem Rande von ders. Hand, durch rothen 
Strich als Nachtrag bezeichnet C. 95] Th 238 F 236. 11 eder: und. brudegams 75. 
bruyt 7%; die brudegams edder die bruit F. 192 werdet 7%; wert F. 13 tugen. 
moghen gave C; morgengabe Th F. gelyck. 96] Im wedden und weddet das zweite d 
übergeschrieben C. TA 239 F 287. 15 wedt we(wie)eyn. vor: in 7A; im F. TA 210 
F238. 19 entgeyt he 7%; entgeht he F. Nach antworde F hinzusetzend: up der klage 
(Wiederholung aus der Zeile vorher). 20 eme gewalt F. 7% 241 F239. 22 gebr. hedde 
rechtes (rechts F) by dem rade ene betterynge to done. 


98. Vgl. ob. Art. 89. $ 5 (Gengler S. 198): vortmer sall unse 
94. Vgl. Art. IV 47 , den die jüngern rechter ... nemen .. van eyner gewalt 


Hss. allein aufgenommen haben. 


9%. Zu gekoren ... alse recht is vgl. 
IV 135 to rechter tiit gekoren. — Oben 
III 53. Der Artikel gehört einer Zeit 
an, in der schon Ehevertrag und Morgen- 
gabe identificirt wurden. 

96. Vgl. III 26, 97 u. Glossar s. 
v. ghewalt. Hörder Rechtsbrief v. 1340 


eine halvo marck; Soester Schrae $ 91: 
wey eyner gewalt kennet, brecket .. . 
60 B, was den 5 Mark des Dortm. R 
entspricht (II 22 u. unten Art. 103). 
97. Wesel 59. ghewalt] Art. 96. 
Hamb. R. 1270 IX 4, wo die Dingflucht 
ebenso als ene wolt, als enwech gan 
weldelken bezeichnet wird. Planck 2 
S.315. Sirals. Verfstgsb. S. XVIII. 
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nicht don en wolde, dar mach men ene mit gherichte to dvingen, dat 
hey dey betteringe do. 


99. Claghede wey blot ene name. 


Spreke en den anderen an mit ener bloten claghe, dat hey eme 
gud ghenomen hedde, unde dey andere antworde, dat hey des unschul- 5 
dich were, dey cleghere en hevet nenen brüke dar ane ghedan teghen 
dat gherichte. 


[30"] 100. Umme twist wan graven tusschen landen. 


Twigeden lude umme enen graven, dey tusschen ere twiger lande 
lege, ande dey ene bud den graven tü verstane vor sin alde erve ande 10 
sin hebbende were, ande dey andere spreket, dey grave si sin alde erve 
ande sin hebbende were ande wel dat bewisen ande verstan alse recht 
is; wilker dey hebbende were bewisen kan, alse recht is, dey is den 
graven nest tü verstane. 


101. De eodem. 15 


Wey ene hebbende were büd to wisene van graven, dey tusschen 
wischen ande lande leghen, dey sal dey wisen mit twen unbesprokenen 
mannen dey borghere sint. 


102. Wey den anderen tüghe üte sime hüs. 


Beclagede wey den anderen vor gherichte, dat hey ene unvervolget 20 
des gherichtes üte sime hüs ghetoghen hebbe to sime unwillen, dat 
hey bescregen hedde alse recht is, würde dey andere des verwünnen 
alse recht is, dey breket enen hüsvrede. 


103. Wey pande vorwerde. 


Ghengge en mit deme richtere in des anderen hüs pande vor sin >> 
tins ut to vorderne unde dey richtere gheve eme pande, unde dey 


1 doene en w. F. men eme F. dringen F. TA 232 F240. 6 brocken. tegen 
d. g. gedaen. 7% 243 F 241. 9 eer twyer 7A; er tweyer F. 10 ene vor bud fet. 
vor all syn erve. 11 dey grave — were fehlt. 19 ande wel: he wylle. bewisen: wisen 
Th; wyßen F. und und verstan F. 13 wilker — recht is feat. TA 244 F 232. 
16 but, 17 wysschen TA. lyggen 7^; liegen F. de sall he.  unbesprocken 75; 
unbesprackenen F. 18 syn 7%. 7^ 245 F 243. 21 huse 7%; huiß F. heb. tho 
synen F. 22 beschreyen F. würde — recht is fehlt. 23 ene (eine F) husvredde (huib- 
fredde 7). 71 246 F 244. 25 yn eyns anderen. h. und pande. 26 vorderen. 


99. Oben Art. 61 und 68. Landr. S. 498; Laband S. 219 ff. ; Planck 
100. Vgl. IV 36. Ueber den Beweis 1 S. 613. 
der hebbenden were in diesem Falle s. 101. Vgl. Art. 100. 
Art. 101, in andern IV 33. Andere 
Quellen greifen bei „geliker ansprake“ 102. Oben Art. 72 und V 32. 
beider Purteien auf das Mittel der kunt- 108. Die Vergleichung mit Art. 17 
scap (oben Art. 35), des Zeugnisses der und 52 zeigt, dass nur bei Anwesenheit 
rechten ummesetenen (Ssp. III 21). des Pflichtigen um den versessenen Zins 
Homeyer, Ssp. II 2 S. 621, Richtstg. gepfändet werden durfte. Ueber das 
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andere vorwerde dey pande mit sulfwolt unde hove op ene barden alse 
he den sakewalden slan wolde, dey breke vif marck. 


104. Van quaden worden mit vorsate sproken. 


Bekente wey an gherichte, dat hey en anderen hedde mit vorsate 

5 gheheyten verhyghede hüren süne unde schüken kint, dey breket drütten 

schillinge; unde spreke wey ene vürder an vor laster unde vor smaheyt, 
dat mach hey verantworden mit gulde efte mit rechte. 


105. Makede dey rayt daghe tusschen twen partigen. 


Makede dey rat enen vrentliken dagh tusschen twen twiachteghen 
10 partighen, also dat en dem anderen binnen deme daghe nicht arghes 
tü keren en solde, unde dey rat dar nene brüke op sette, spreke 
binnen deme dage er en to deme anderen mit vorsate, sin vader were 
eyns [31*] monekes kint unde sin vader hedde ene valsche elen ghehat, 
dey breket an den worden nicht; men wolde wey en an spreken umme 
15laster unde smaheit, dat mach hey verantworden mit gulde eder mit 
rechte. 


106. Breke wey dey stades muren an dey vestene. 


Dey rayt hevet dey hüde der muren van der stat ande der vestene 

dey tà der stat behorich sint; breke wey dey muren eder dey vestene, 
20 den brüke mach dey rayt eme vergheven; dan spreke dey rait ene an 
vor deme gherichte, dat hey ene müren op ghestoten hedde unde tü 
broken, dey ghemüret were vor des stades graven to ener vestene der 


1 verwarde. pande st. dey p. F. sulffwalt. baerde. 2 schlahen F. v. marck 
TÀ; 5 m. F. TA247 F245. 4 vorgerychte. en and. fehlt. hedde en 7%. mit vors, 
fehlt. 5 verhiede. horen sonne. schoken kynt. de broke ys xiu B. 7%; 13 schill. F. 
6 unde — wey: spreke he. vurder: vort. u. smaheit (schmaheit F). 7 de mag F. 
Th 248 F 246. 9 vrondlicken F. tusschen fehlt F. twytalygen 7%; twiteligen F. 
10 partyeu 75; parthien F. 11 en vor solde fehlt. 12 dar bynnen, deme dage fehlt. 
to d. and.: den anderen an. 13 ein mónckes kindt F. hed. elle 7^; ehle F. 14 de 
enbreke. worden: waerden 7%. men: meer 7% nicbt men: nit mehr F,  wolde: 
worde. wey: he. 15 schmaheit F. 7% 249 F 247. 18 rath F (ebenso nachher). hoide 





van der m. van der st.: der st. F. und to der veste. 
20 eme d. rayt v. 


Strafmass ob. Art. 96, den Beweis V 
31. — Gosl. Stat. S. 223. 

104. Soester Schrae $ 93: wey den 
anderen verhyet schalck heytet, dey 
breket dem richter vur dat schalck heyten 
veyr ß., ind dat verhyget heyten gebort 
vur den rait. Das Strafmass entspricht 
dem in I 10, III 77 und 81 festgesetz- 
ten, trotzdem dass hier „mit vorsate* 
gehandelt ist. Die jüngern Hss. haben 
diese Worte bezeichnenderweise nicht auf- 
genommen (ob. Art. 81); vgl. IV 15. 

105. binnen deme daghe] bis zu dem 
tom Rath angesetzten Termine. Die Be- 


21 vor gerychte. mure (ebenso nachher). 


19 veste (ebenso nachher). 
to brocken, 22 gemuert. 


leidigungen sind keine der positiv ver- 


pönten (wie in Art. 104), noch hat der 


Rath die Aufrechterhaltung des Friedens 
unter den Parteien unter Sirafandrohung 
geboten: so muss es der wegen Ehren- 
kränkung (ob. Art. 81) klagende Verletzte 
auf „gulde eder recht“ ankommen lassen 
(ob. Art. 38). 

106. Ebenso Wesel 74 und 75 (Dl. 
94), wo der Anfang lautet: wetet dat 
wy hebben hueders der muren ...... 
breeken wie die muren ader die vesten, 
die broeck moegen wy ym vergeven (der 
Druck hat in den Worten: onse muren 
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stat, bekente dey ghene, den dey rait an spreke, dat hey dey muren 
op ghestoten hedde unde to broken, eder worde hey des betüget alse 
recht is, sin bruke is sin hals. 


107. Bereyden vormundere junevrowen dey mundich weren. 


Weren kindere, brodere ende sustere, der er alderen doet weren, 
dey in eme semetlikem gude seten, bereiden der kindere vormundere 
der sustere en, dey mundich were, mit eren willen, wat in der brut- 
locht ghedeghedinget is, dat müt sey halden. 


108. Wey nen güd op gebort hevet van vader unde van moder. 


Wey nen güd op gebort hyvet van vader unde müder, dey wile 
sey leveden, unde eres gudes na eren dode nicht op boret, hyvet dey 
gud gewünnen van bloter hant, dey en darf mit sinen brodere nieht 
Schichten. 


109. Wey den anderen scloghe ande worpe ene mit eme stene. 


Bekente wey vor geriehte, dat hey sunder vorsate hedde den 
anderen mit er vüst gesclagen unde hedde den anhaft gemaket ande 
hedde ene mid eme stenen geworpen ande mid eme hamere na gewor- 
pen ande hedde dit gedan tü er tyt, dey breket 13 schillinge. 


110. Wey borgere werden sal. 


Wey to Dorpmunde wonet, dem dey rait der borgerschap nicht 
enkennet und borgere werden mach, dey sal binnen den neesten 


1 de genne. 3 de breke synen (syn F) hals. 7% 250 F 248. 5 eder suster. 
6 an dem semmentlyken g. 7 eyn, eer de mundych w. 8 gedenget. 7% 251 F219. 
10 hevet, eder van moder. 11 erm (erem F) dode. nycht up enbort 7%; nit open- 
bart F. heft he g. g. 12 broderen. 18 schichten: dehlen F, wie es scheint, an Stelle 
eines andern erloschenen Wortes. Th 252 F 250. 15 dat he hedde sund. vors. 16 mit 


ener fust geslagen 7%; geschlagen mit einer fuest F.  anhaff. eder hedde. 17 stene. 
hamer geworpen nae 7%. 18 dit: dat. er: eyner. 110] In C neue Hand. Th 253 F 251. 


off op gestoten hefft die Hs. richtig wie- 
dergegeben). dan spreke] vgl. ob. Art. 76: 
dan erve u. Glossar s. v. dan. — Der 
Rath hat zwar die Aufsicht über die 
städtischen Befestigungswerke, kann aber 
nicht selbst die Verldizurqen derselben 
Strafen; vgl. ob. Art. 70. 

107. Das Fehlerhafte, ein eer vor 
de mundich were einzuschieben , wie Th 
und F thun, zeigt die Ueberschrift. — 
In der Einwilliqung zur Ausstatiung der 
Schwester , welche die mit ıhr im Sammt- 
gut sitzenden Geschwister ertheilen, liegt 
ihre Zustimmung zu dem Ehevertrage 
(s. ob. II 28). 

108. Soester Schrae S 132: weyr dat 
unser burgher kindere umme er kopen- 
schap vuren to der sewort efte anders 
wayr, bereyde de God dat sey ghuyt 


wunnen, unde lustede sey her weder to 
kumene unde mit uns to wonene, wert 
dat ere vront eyn schichtinge eyscheden 
eder dat sey schichten wolden, so en 
droften sey nicht mer in brenghen dan 
also vele, als er olderen en mede hedden 
ghegheven. Lüb. R. II 196: wint aber 
iement icht van bloter hant, dat is sin. 
Pauli, Abh. 3 8.93. 

109. Die mehrern Verletzungen wer- 
den, weil „zu einer Zeit“ 
nur als eme Rechtsverletzung aufgefasst 
wie nach andern Quellen das ‚in einem 
Streit, in einer That‘ Geschehen. 
John 8. 370 , Osenbrüggen , Alam. Strafr. 
S. 189. Die Hóhe der Strafe wie ob. 
Ar 0. Ueber die Verpflich di 

110. eber die tung die 
Bürgerschaft zu erwerben: Verf. Lübecks 


5 


10 


15 


ro 
ce 
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veirtennaichten, wanner hey van des raides wegene dar ümme angesproken 
wert, borgere werden bi eyme broike van veir marken; und to wu 
manigen veirtennaichten hey angesproken wert und hey des nicht doit, 
so dicke briket hey veir mark dem raide vorgenompt. 


5 [31^] 111. Wey hülpe wyrvet weder dey stad. 


Wert dat ynige lude, dey borgere weren ef borgere wesen hedden, 
hülpe und vordernüsse würven van heren ef van ymande geystlich ef 
wertlich tegen dey stad, den rait und gemeynen borgere van Dorp- 
münde, so dat van den luden ef van ynigen van der lude wegene dey 

10 rait ef er borgere hebben veide, hinder ef bekümmernüsse, dey lude 
sülen der borgerschap entwart syn und nummer sal men en dey borger- 
schap widerdoin. Vartmer der lude sal to Dorpmünde nyn wonen, hey 
ensüle sweren to den hiligen, der stades, raides und der gemeinen 
borgere van Dorpmünde beste to doine, dey wile hey levet, und dem 

15 raide hoersam to wesene, dat sal hey doin binnen den nesten veirten- 
naichten, wanner hey dar ümme angesproken wert van des raides wegene 
bi einen broike van veir marken, und wu manige veirtennaichten hey 
angesproken wert und hey des nicht endoit, so dicke sal hey beteren 
veir mark dem raide vorgenompt. 


20 119. Wey den anderen schuldighet mit ener bloten clage. 


Sehüldigede ein den anderen vor unsme gerichte mit einer bloten 
clage umme gelt und nomede dat gelt in syner clage und dey andere 
antworde, hey were alynegh unschuldich aller tycht, dey hey mit synen 
munde spreke ef syn vorspreke van syner wegene, dey mach vart vor 

25 syner unschült stain. 


1 xmi nachten 7% (und nachher); 14 nachten F. wanner: wan. sprocken 7%; 
spracken F. 2 borgere werden — hey angespr. wert fehlt F. 11 marck 7% (und nach- 
her) und dar to 7%. 8 manige 7%. nycht (nit F) en doit (doet F). 4 brecket 
Th; brecke F. TA 255 F 253. 6 enige 7%; einige F. offt borgeren 7^; borger F. 
west hedn 7%. 7 de helpe edder (off) verderfnysse (vordernuße F) worven. van andern 
herrn F. emande 7%; emandt F. 8 weltlick F. tegen de stadt, raydt eder gemeyn- 
heyt der borger. 9 ef — wegene: offte emant van d. lude wegen. ' de rayt eder de 
borger vede eder hinder ofte bekum. kregen. 11 entwert 7%. entwart — borgersch. 
Jehlt F. 12 wedder doen Th. Mit vortmer beginnt Th 256 F. 254. ^ Vort meer. he 
en solle (sall F). 18 hylgen 7%. des stades. raedes TÀ; raide F. der vor gem. b. 
fehlt. 14 borgeren. 15 gehorsam fF.  wesende F. 16 dar umb (darumme F) 
gesprocken. van d. raides — angespr. wert fehlt beiden Hess. 18 und — endoit: dat 
he des nycht (nit) doet, vorg. in C, aufgelöst wie ob. Art. 110 ausgeschrieben ist. TA 257 
F255. 21 unsen 7%; unsem F. 22 in syne kl. 23 weer. aller: der. syme m. 7%; 
synem m. F. 24 vart fehlt. vor syn (syne F) u. Nach staen setzen Th und F hin- 
£4: und sweren dar vor. 


S. 192. Zum Schlussatz vgl. Art. 111 vgl. unten Art. 125. Zum Schlussatz s. 
%. ob. 87. Art. 110 a. E. 

111. Verlust des Bürgerrechts zur 
Strafe: unten Art. 117. Zur Eidesformel 112. Oben Art. 61. 
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113. Borghen dey mit eme zakewalden loveden. 


Hedde ein sakewalde mit anderen synen borgen gelovet mit 
samender hant und in guden trüwen gesikert luden in eme openen 
breyve, des sey bekenten, stürve dey sakewalde, dey anderen sulen 
dey samenden hant halden na haltnüsse des breyves. 


. 114. Van kinderen dey unverschigtet sint van eren alderen. 


Were en man, des sin echte husvrowe doet were, dey kindere 
hedde, süne und dochtere, und hedden enen süne und ene dochter 
beraden, und der sune een bleve sittene in des vader were unberaden 
ande unverschigtet van den vadere, sturve dey vader, dey brudere 
sulen sametlike schigten al dat gud, dar sey mit deme vadere unver- 
schigtet innesaten, yt en were dat dey brüder, dey in der were sitet, 
künde bewisen alse recht is, dat dey beradene brüder van deme vadere 
verschigtet were; dan mit der beradenen suster durven dey brüdere 
nicht schigten, dey suster kunne den brüderen bewisen alse recht is, 
dat sey unverscheden si van des vader gude. 


115. Van deylingge tusschen brüderen. 


Deden brudere ene deylingge, dar er beyder vrent over [32'] 
weren, dey sey dar tü an beyden syden tà schedeluden alse recht is 
hedden ghekoren, würden sey dar na an der deylingge schelaftich, 
welker sigh dan eirst vermete mit den ghekornen schedeluden an bey- 
den siden wat to tobrengene, dat ghengge vore. 


Th 254 F252.  Derselbe Art, noch ein zweites Mal als TÀ 46 FÀ6 (in den Farian- 
ten mit Th! F1 bezeichnet). 2 sakewalt (u. nachher) Th; dagegen sakewalde TA! F!. 
borger F. gelavet F 7A! F!. 3 sameden 7%!. handen 7A! Fi.  gudt tr. TAF. 
geseckert 7A F; gesekert TA! Fi. enen TA F; eynen TA! F!. apenen Fi. 4 brere 
TÀ! F1. bekennen Fi. storve. sakewolde 71. sollen. 5 sameden 7A; samende 
Th‘.  halden feAit F.  heltnysse 7%; heltnuße .F; inhaltnysse 741; inhaltnuBe F!. 
In C neue Hand. Th 258 F 256. T7 echte feAit. 8 sonne off. hedde. sonne (s. s 
immer) TA; sohne F. ene vor dochter feAit. 9 een bl: bleve eyn 7%; blive ene F. 
sytten. vaders w. 10 unverschichtiget F. v. d. vader. storve. broder. 11 sollen. 
semptlyke (sempthche F). alle d. g. 12 inne setten F. id ne were. 13 kunne 
(konne F). wysen. beraden. broder. 14 geschychtet. beradene. dorven 7%; dar- 
von F. de broder. 15 schichtet F. konne. bewysen den broderen, 16 unverschey- 
den. van eers.  vaders F. 1% 259 F 257. 18 Deden: hedden F, ene feit. 
delynge 75; deilunge F. fronde. 19 tü schedel.: schedelude. 20 worde F. an eor 
d. deyl. fehlt. deylynge (deilunge F).  schelhafüg F. 21 welck syck. vermette F. 
dem gekoren scheydeluden 7%. 22 tobrengen F. voer. 


118. Vgl. V 34 und IV 60. in und ausser der Were in das noch 
114. Das beraden der Sóhme ist da- wnverschichtete Vermögen des Vaters. 
nach regelmässig nicht mit völliger Ab- Schröder S. 175: in Dortmund sprach 
findung von dem väterlichen Vermögen die Vermuthung bei ausgeradeten Söhnen 
verbunden, wie es das beraden der Töchter für, bei ausgeradeten Töchtern gegen die 
ist (vgl. Ssp. I5 $ 1); beim Tode des Zulassung zur Theilung. 
Vaters theilen sich daher nur die Söhme 115. Vgl. IV 6 und 18. 
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116. 


In dem jare do men screff dusent veirhundert negenteyn jar op 
sinte Thomas avend des hilgen apostels [1419, Dec. 20], do overdrogen 
dey rait, dey effsaten und unse borgere, dat neyn borger noch ynwoner 
sollen loven vor eynen gevangen man, dey van en buten is, wey dat 

5 dede, dat solde dey rat richten an syme halse. 


117. 


Wer eynich borger in unser stat dey myt wrevel uit toge und 
sick eynigerleye wiis tegen dey stad of unse borger sette, dey sal syr 
borgerschof untwart syn und en sal oick na der tyd nummer unse 
borger weder werden noch in unser stad met uns wonnen, hey en heb 

10 erst dem rade und der stat gebettert der stad hogeste koir, dat is 
10 marck und eyn voder wyns, und hedde hey ok dey stad in enyge 
koist of schaden gebracht, dey koist und schaden sal hey der stad to 
voren weder richten, er hey unse borger weder wert. anno 43. 


118. 


Wer ummant van buten, dey unser borger welck aen langede 

15 umm gebreck, dat hey meynde to em to heben, wel dey borger rechtes 

bliven by dem rade van Dorpmunde und wel den van buten doen, wes 

dey raet erkent, dat hey em schuldich is, den borger vorgenompt wel 
dey raet, erffsaten und unse gemeynen borger dar by halden. 


Art. 116 folgt dem vorangehenden nach 6 Centimetern Zwischenraum von anderer, 
viel späterer Hand, in Cursivschrift. Die Artikel 116 — 118 fehlen Th und F. Die 
ganze übrige Spalte nach Art. 116 in C. ist unbeschrieben. Art. 11T von anderer, wieder 
Minuskel schreibender Hand; die übrige Spalte nach Art. 118 unbeschrieben. Ueber 
den weitern Inhalt der Hs. vgl. ob. S. 61. 


117. Vgl. II 19, III 49 und 111. 


119. Electio consulum. 


20 [16*] Nos consules et universi cives Tremonienses volumus, quod 
quicumque civium nostrorum electus in consilium sedere nobiscum in 
eonsistorio non curaverit, dabit consulibus pro emenda decem marcas 
et carratam vini, nichil de hiis ei dimittendo, nisi hoc dimittat ex 
notabili eausa infirmitatis quam possit in corpore demonstrare. Si 

25 autem idem secundario electus consilio presidere contempserit, dabit 
iterum decem mareas et carratam vini, nullo hominum intercedente, 
et postea ipse nunquam in consilium eligetur. 


Ueber die hier folgenden Art. 119 — 122. s. Einitg. 8. 60 und 62. Die Ueberschrift 
t. 119 steht zur Seite: die spätere Numerirung bez. den Art. mit 28. Dieser und der nächst- 
folgende Art. von anderer Hand ais die des Bl. 15* (s. ob. S. 60) C. Die Hs. Th und F 
haben keine der von hier ab folgenden Urkunden aufgenommen. 
119. Oben Art. 13 und IV 22. Sechsgildenrecht $ 18 (Beil.). 
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120. De bagutis exeuntibus. 


Quecumque bacginarum absque excessu notabili de conventu suo 
recedere voluerit ad morandum cum amicis suis vel alibi, illa medie- 
tatem pecunie, quam pro ingressu suo conventui dederat, rehabebit. 
Si autem conventus propter inopiam dictam medietatem reddere aut 5 
Solvere non valuerit, ex tunc illud due de conventu seniores suo 
verifieabunt juramento, quod solvere non sufficiant, in quo puella 
conventum exire volens contenta permauebit. Illa vero que propter 
excessum notabilem conventum exiverit, de pecunia sua, quam pro 
ingressu suo amici ejus conventui tradiderant, omnino nichil rehabebit. 10 


[16^] 121. De libero comite.! 


It geschach in den jaren unses heren, do men sceref düsent dre- 
hundert ande vif andertich jar an sante Michaheles avende [1335 
Sept. 28], dat Evert Ovelacker entfenc van keyser Lodeweghe to 
Nürenberghe den vryen ban des vrien stoles der grascap to Dortmunde 15 
van wegene heren Conrades des greven to Dortmunde ande siner erven 
op en sid ande des rades ande der stad to Dortmunde op ander sid 
to liken rechte ande to liker besittinghe. 


De gestis. 


In den selven jare geschach des dincedaghes vor sünte Margareten 20 
daghe [2335 Juli 11], dat dey selve greve Conrad mit sinen sonen 
Conrade, Frederike, Gerharde and ander sinen erven over en droch 
mit den ratmannen ande der stad to Dortmunde ande dey stad mit en 
dar an, dat Evert Ovelacker den vryen stol besitten solde to des 
greven ande des stades nüt ande behoef: algelike des wart hey gebracht 
op den vryen stol mit ordelen ande mit rechte, alse dat sedelich was. 
Dar gelovede dey selve Evert ande sekerde in trüwen, als alle dev don 
solen, dey den stol na eme besitten solen, dat hey alle dey nüt ande 
opcome, dey van der vryen grascap gevallen mach, half sal antworden 


tU» 
ur 


Die Ueberschrift v. 120 steht zur Seite. Nach Schluss des Statuts. 120 sind nier 
Zeilen unbeschrieben geblieben. 121] Bl. 16" w. ff. von anderer Hand als vorher. Die als Art. 
121 folgende Urkunde findet sich auch im sg. Rothen Buche des Dortmunder Stadtarchirı 
(ob. S. 60) Bl. 2* unter der Ueberschrift van der vriger grascap; daraus die nachstehend 
mitgetheillen Varianten, 12 gheschach. in dem jare. screef. 13 unde vyf unde dertich. 
suntte Michaeles. 14 Lodewige. tho (so immer). 15 Nürenbergh.  graschap. van 
heren Conrades weghene, unde (so immer). 17 een. oppe dee anderen syde. 
18 besittinege. 19 Statt de gestis: de eodem. 20 Vortmer in dem selven, ghescach. 
dynsdages.  suntte, 21 dee selve. 22 Gerarde. over een. 23 myt dem rade unde 
der st. dee atad. 25 der stades, hee. 26 oppe. sidelich unde wontlich was. 
27 lovede. de selve. an truwen. dee (und so immer statt dey). 28 hee. 29 upküme. 
ghevallen. graschap. . 


1) Die Urkunde findet sich auch im ständige Druck bei Fahne n. 99. /um 
sg. rothen Buche des Dortm. StA. (s. ob. Inhalt vgl. Einltg.: Femgerichte. 
S. 60); danach der gegen Ende unvoll- 
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deme greven ande half deme rade to Dortmunde.! Ok wart dar 
over eyn gedreghen ande gestediget, dat nin vri greve to Dortmunde 
sal lecgen nin vridineh op ieneghe malstat der vryen grascap to Dort- 
munde, he ne do dat [17*] mit willen des greven ende des rades van 

5 Dortmunde.? Dit gescach op des koninghes hove bi der bürh porten.? 

Hir waren over: Conrad van Vrilinchusen vrigreve to Bochem ande 
en Wüste vri greve to Limborch, dey den selven Everde oppen vrien stol 
brachten mit allen rechte, alse dey vrien scepenen wisten, sünderlike 
Gosealk Overberch eyn vrie, dey alle dey ordel deylde ande wiste, dey 

10 dar to behorich waren. 

Hir mede waren dar over desse scepenen: Conrad van Rechede, 
Henric Dukere van Krenkeldanse, Bertram Mücener, Arnold van 
Bruckenoge, Encg[elbert] van Mechelin, Gerd van Wittene, Henric 
van Wittene, Gerlach Cüperne, Rütger van Ikhorne, Albert Rep, 

15 Albert van Vrilinchusen, Gos van den Rodenberge, Diderie van 
Apelderbicke, Dideric Nortkerke, Rutger Brunenberg, Jacob Bogeman, 
Godeke van der Hike, Ricbert van Glatbeke, Frederic Dükere, Johan 
van Erembertinchoven, Gos van Eppenhusen, B. van Benninchoven, 
Henric van Hereke, Thi[deman] ande Joh. van den Husen, Berrent 

20 van Stochem, Albro van Aslen, Ar. Suderman, Lambert Beye, Bertram 
van den Putte, Johan Crispin, Kerstian ande Cesarius van Henxten- 
berge, Arnold Rike, Segebode in der Wistrate, Bertram Muntere, 
Arnold van Rimbeke, Jo: van Kolne, Herm. van Stipele, Arn. van der 
Trappen, Mathias Went, Joh. Samit, Goschalk Sedelere, vriscepenen 

?5 mit dessen ratmannen alt ande nye: Gerwin van Bredenscede, Herman 
van Redinchusen, Joh. van Wickede, Conrad Cleppinc dey alde, Gerd 
Seulte, Jo. Langhe, Evert Suarte, Joh. Berstrate, Goscalk Isprincrode, 
Thi. Bodelswinge, Arn. Junge, Winart van Isplincrode, Conrad Cleppinc 
dey junge, Johan Balke, Berent Saltrump, Johan Meyenberg, Volquin 

st van Hillen, Tideman van der Trappen ande ander guder lude vile, dey 
hir to orkunde geropen ande gebeden worden. In ewelike denkinghe 
ande bewisinge alle disser dinge dey hir an gescheyn sin, so is dit 


1 Nach to Dortmünde rote Ueberschrift: Item de eodem. 2 eyn: een. gheste- 
deghet.  neyn. 3 ynich vrydinc.  yneghe. graschap. 5 gheschach,  konineges. 
borch, Nach porten ein rothes Absatzzeichen C. 6 unde Woyste vrigreve t. L. 7 oppe 
den. 8 schepenen. westen, sunderl. feit. 9 ordele delede unde wiste. dey — waren 
fehlt. 11 Hir mede waren (ein unleserliches Wort, vielleicht unse) schepenen, vortmer 
dee rat, sicut lueidius patet in magno civitatis libro (vgl. ob. S. 60). Das Uebrige 
fehlt im rothen Buche; Fahnes Abdruck bricht schon mit den Worten Everde oppen vr. 
stol brachten ad. 


1) RothesBuch, Bl. 1^: anno Domini 
1382 feria 3* ante Martini (Nov. 4); op 
dessen daigh wart Herman Helthem op den 
vrien stoil ghebraicht, dey lovede dar und 
sekerde in guyden truwen, so wat van der 
heerschap ghevellet. dat sal hey halff 
antworden dem greven und halff der staid, 
80 wes sey nycht enberen ene welt as 
var nüt (unleserliches Wort) opkome. 


2) 1426 (Fahne IV n. 596 S. 295): 
ich Hinrich Wymelhus vrigreve enkenne, 
datich van heite unde bevele der ersamen 
Hinrikes van Lindenhorst unde borger- 
mestere unde raet myner hern ein gerichte 
hegede in der hemeliken achte. 


3) Einlig. $ 2 zu Anfang. 
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bescreven hir in dit boc, op dat dey hir na komen sic daran halden 


mögen. 


[17^] 129. Dit zint dey zeven maelstede der vrien 
graschap van Dorpmunde: ! 


op deme koninges hove, 


tho Brechtene op dem hedeger, 


tho Waltorpe op den brinke, 
tho dem stene op der heyde, 


tho Ruschenbürch vor der bruchgen; also vor alden Lünen, 


tho Lunen vor der bruchgen, 


tho Brakele vor Heeninch. 


Ine Ueberschrift von 122 und der Anfangsbuchstabe jeder der folgenden sieben Zeilen 


roth. 


9 Ttho (vor Rusch.), weil vor tho nochmals roth T gesetzt wurde. Die Worte: also 


vor ald. Lun. roth, nach einem Paragraphenzeichen in derselben Reihe, möglicherweise 
zur folgendem Zeile zu beziehen. Die ganze übrige Seite 11® zwar linürt, aber unbe- 


schrieben. 


1) Ebenso wie im Folgenden sind die 
sieben Malstätten der Dortmunder Frei- 
grafschaft aufgezählt in der Urk. des 
Freigrafen Wilhelm Lilie v. 1545 (Kind- 


Vemgerichts S. 111. Brechten n. ron 
Dortmund nach Lünen (an der Lippe) 
zu — Waltrop westl. von Lünen — 
Brakel östlich von D. Zu Lünen vgl. 
Urk. v. 1344 (Kindlinger 3° S. 395): 


linger, Münstersche Beitr. 3* S. 244 u. 
250 mit fehlerhafter Interpunktion). Vgl. 
auch Thiersch, Hauptstuhl des westphäl. 


„loco juxta pontem Lünen.“ 


- u ———— —  — —— 


198. Juramentum civium quando eligunt novum consilium. 


Dat i deme rade, dey hir syt, enen rat helpen keisen, dey der 
stat nutte unde gud sy, unde i dat en doyn noch laten umme leyf 
eder let eder umme eyner leige sake, dey üwern eet velschen muge, 15 
also vele alse i init owen vif sinnen begripen kunnen, dat u God also 
helpe unde al hilgen. 


194. Juramentum novi judicis quando ponitur primo super sedem judicii 
scilicet in die beati Mathie apostoli jurabit oppe deme gedereken. 


Dat hey en recht richtere si deme greven unde der stat unde 20 
deme meynen lande, deme riken unde deme armen, unde unvarich 


Die Art. 128 — 1277. finden sich zu Eingang der Hs. C Bl. 25^ (s. ob. 8.8). Di 
drei ersten Ueberschriften sind roth. Mit Art. 127 beginnt eine andere, aber noch alte 
Hand, während der zweite Absatz des Artikels von einer jüngern Hand herrührt. Di 
ganze Ueberschrift des Art. 124 roth. 


123. Vgl. Einleitung $ 3. dem rade“ geleistet, nach dem Sechsgl- 
124. Ueber die Einsetzung des-Rich- denrecht von 1402, das die Eidesformel 


ters, die noch lange hin zu Maithrä 
(24. Februar) Statt fand, s. I 1. Der 
Eid wurde ,vur dem greven und vur 


ähnlich angiebt (vgl. Beil.). gedereken 
nach Thiersch, Dortm. S. 36 die 
Balustrade vor dem Rathhause. 
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unde dat gerichte rechte ware na sir macht, dat eme God so helpe 
unde alle hilgen. 


125. Wey borgere wert dey sal swaren. 


Dat hey der stat van Dortmunde unde den borgheren trüwe unde 
5 holt si unde deme rade horsam si, dat eme God so helpe unde alle 
hilghen. 


196. Wo dey rat er schult unde brüke ut penden mach. 


Dey rad mach penden sunder vervolginge gerichtes mit eme vronen 

are schult unde are brüke ut; beslute wey sin gud demen penden solde, 

10 dey rad mach nemen den richtere, dey deme rade eder aren boden 
dey slote opene, unde penden vort sunder eirleyge vervolginghe. 


197. Juramentum novi consilii. 


Dat y dat recht van Dorpmunde helpen hoeden unde waren, also 

vele alse y des mit owen vyf sinnen begripen kunnen, unde den raet 
19 hel halden, dat u God also helpe unde al hilgen. 

Dat ghey dey zake, dey men hyr handelt, wellen heell halden unde 

nummande to kennen gheven bet to der tyt, dat men dey vort segghen 
mach, dat yuw God also helpe unde alle billigen. 


Die Schwärze der Schrift des Art. 127 ist ganz erloschen, wahrscheinlich durch das 
häufige Anfassen dieser Stellen auf dem | Vorsetzblatte. Eine Abschrift mit elwas ver- 
änderten Formen auf einem Zettel, der der Hs. Th eingeklebt ist (s. Einltg. zu V): die 
Ueberschrift über dem ersten Satze fehlt, dagegen steht vor dem zweiten: juramentum 12 
und 24 (d.i. der Zwölfer und der Vierundzwanziger); der Schluss das erstemal: dat Godt 
so etc., das zweitemal: dat jw Godt so helpe etc. 


125. Vgl. die Eidesformel in Art.111. Rath selbst exequiren (vgl. Art. 98 und 
126. ie von ihm kraft seiner 106). 
Jurisdiction erkannten Bussen kann der 





IV. 
DORTMUNDER URTHEILSBUCH. 


Die nachfolgende Sammlung von Dortmunder Urtheilen ist in 
einer Handschrift erhalten: 

H. Königliche Bibliothek zu Berlin Ms. germ. fol. 926. Per- 
gamenthandschrift in gross Folio; 0,435 hoch; 0,31 breit; 15 Blätter, 
moderner Pappeinband mit Lederrücken. Das erste Blati, welches 
ehedem als Umschlag gedient haben mag, ist unliniirl; das zweite wie 
Jenes leer, aber gleich den nachfolgenden 13 Blättern liniürt. Der 
Text beginnt oben Bl. 3*; der für eine Anfangsinitiale freigelassene 
Raum ist nicht benutzt und erst nachgehends durch einen von späterer 
Hand eingesetzten schmucklosen Buchstaben ausgefüllt worden. Der 
Text ist in zwei Columnen geschrieben und swischen Linien, deren 
jede Spalte 41 zählt, gesetzt. Die Linien sind mit schwarzer. Dinte 
gezogen, die Einsatzlöcher des -Lineals noch an den äussersten Blatt- 
rändern sichtbar. Jeder Artikel ıst von dem andern durch den freien 
Zwischenraum sweier Linien getrennt. Eine spätere Hand hat links 
am Rande den Artikeln Ziffern beigeschrieben und bringt deren Summe 
auf 165. Ebenso hat eine spätere Hand das Ms., soweit es beschrie- 
ben ist, mit 1—22 paginirt. Bl. 18^ oben in der zweiten Spalte 
endet der Text ohne irgend welche schliessende Bemerkung. Nicht 
nur der Rest von Bl. 18, sondern ebenso Bl. 14 und 15 sind ent- 
sprechend den voraufgehenden linürt, aber gänzlich leer geblieben. Der 
Text ist von Anfang bis zu Ende von einer schönen, festen Hand 
gleichmässig geschrieben, die in den Anfang des 14., vielleicht noch 
ın das Ende des 13. Jahrh. gehört. Ein sonstiger äusserer Anhalt 
für die Datirung fehlt vollständig. Die Beziehung zu Dortmund 
erhellt aus Art. 160. Dass die Hs. officiellen Ursprungs ist, zeigt 
ihr ganzer Character: das Format, die Schreibweise, die Correctheit, 
die Freigebigkeit in Benutzung des Raumes. — Die Hs., deren ältere 
Spuren ich nicht nachzuweisen vermag, ist vor einigen Jahren in 
einem Berliner Antiquariat aufgetaucht, dessen Inhaber A. Cohen, die 
Beziehung der Hs. zu Dortmund übersehend, sie in seinem Kataloge 
unter Nr. 159 als: Stadtrecht (Lübeck?) aufführte. Von ihm erwarb 
ste nicht lange vor dem Frühjahr 1877 Herr Karl Haiser zu Zürich. 
Ihm verdanke ich, wie im Vorworte näher ausgeführt ist, die Kunde 
von der Existenz und die ungestörte Benutzung der Handschrift. Im 
December 1878 liess sie der Besitzer durch das Schweizerische Anti- 
quariat in Zürich (Auctionskatalog 85 unter Nr. 18) versteigern, bei 
welcher Gelegenheit sie die königliche Bibliothek gu Berlin erwarb. 


106 Einleitung. 


Die Hs. entbehrt jeder Ueberschrift, jedes Titels. | Ebensowenig 
hat sich bisher in andern Dortmunder Quellen eine Rücksichtnahme 
auf sie unter Angabe eines Namens, wie sie bei Text III zu Hülfe 
kam, gefunden. Den Codex als Dortmunder Urtheilsbuch zu bezeich- 
nen, berechtigt allein sein Inhalt, aber dieser auch vollauf. | Einzelne 
Nummern, namentlich gegen das Ende hin vorkommend, haben die 
Namen der streitenden Parteien (158 und 163) oder die Anrede an 
die auswärtige Rathsbehörde, welche das gescholtene Urtheil einsandte 
(119. 150. 162), beibehalten. Häufig sind in den Artikeln Thatsachen 
berührt, die nicht als nothwendige Voraussetzungen des ausgesproche- 
nen Rechtssatzes, sondern nur als zufällige Bestandtheile des einzel- 
nen concreten Falles, der das Urtheil veranlasste, gemeint sind (4. 132. 
133. 138). In andern Fällen ist gar nicht der Versuch einen all- 
gemeinen Rechtssate zu formuliren gemacht worden, sondern unmiltel- 
bar an einen concreten Thatbestand die Rechtsfolge angeschlossen (31. 
40). Endlich erhellt die prozessualische Herkunft zahlreicher Artikel 
aus der am Schlusse des Beweisurtheils ständig wiederkehrenden 
Formel: men en moghe (eme) dat breken mit eynen beteren rechte,' 
seltener: yd en were dat wey anders wat bewisen kunde as recht is.? — 
Die Urtheile, welche unser Codex gesammelt hat, sind aus der Stellung 
des Dortmunder Raths als Oberhof erwachsen. Vermuthlich behieli 
man bei Versendung des Urtheils nach auswärts eine Abschrift zurück. 
Nachdem eine ansehnlichere Zahl von solchen vorlag, wurde mit grösserm 
oder geringerm Geschick daraus die nachfolgende Sammlung hergestellt: 
überwiegend ist die Zahl der Artikel, die in der alten Urtheilsform 
belassen sind, seltener hat der Redactor es verstanden, den Rechtssatz 
rein herauszuschälen, einigemule ist dem | Urtheil. der zu Grunde 
liegende Rechtssatz angehängt. Abgesehen von der hin und wieder 
begegnenden Anrede ergiebt sich die Entstehung auf Grund auswärliger 
Rechtsanfragen auch aus dem Gegensatze, in welchen der Rath wieder- 
holt. sich und seiner Stadt Recht zu andern stellt: in unsrer Stadt, 
hier zu Dortmund, bei uns (mit uns) ist es so Rechtens,? oder ın 
hypothetischer Ausdrucksweise: hätte jemand bei uns so gehandelt, so 
wäre das die Rechtsfolge.* In einem bemerkenswerthen Artikel (8) hat 
der Rath prinzipiell die Voraussetzungen angegeben, von denen er 
sein Thätiqwerden als Oberhof abhängig macht. 

Bei einigen der nachstehenden Urtheile lässt sich bestimmt nach- 
weisen, wohin sie von Dortmund ergangen sind. Es ist das der 
Dortmund- Weseler Urtheilssammlung eu danken, die schon in den 
Anmerkungen zu III einigemale benutet worden ist, noch häufiger 1n 
denen zum nachfolgenden Texte anzuziehen sein wird. Wie die 
Anmerkungen und die Tabellen ausweisen, ergeben sich mannigfacht 
Uebereinstimmungen swischen Artikeln des Dortmunder Rechts und 


1) 6. 20. 29. 38. 44. 61. 74. 99.108, 3) Vgl. 33, 160, 161; 24, 46. 
118. 124. 125. 127. 133. 188. 151. 158. 4) 24, 22. 

2) 67. 11 (hey en kunde vorder wat 5) Vgl. oben S. 64 und die Em 
bew. a. r. i). 89. leitung. 
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dem Inhalt der Weseler Handschrift, so dass die Annahme nahe 
genug liegt, der Zug der Urtheile von Wesel nach Dortmund werde 
von wesentlichem Einfluss auf die Entstehung der Dortmunder Samm- 
lung gewesen sein. Eine volle Sicherheit dafür, dass eins der nach- 
stehenden Urtheile unmittelbar aus der Rechtsprechung für Wesel 
erwachsen ist, wird aber nur da vorhanden sein, wo wie in den 
Artikeln 158 und 163 sogar die Parteinamen und die übrigen con- 
creten Bestandtheile des Falles sich mit denen der Weseler Urtheile 
decken, von denen obendrein in der Handschrift das eine die Ueber- 
schrift: aliud judicium in Tremunda datum trägt und beide die Anrede: 
gude vrinden beibehalten haben. Mag auch das Dortmunder Stadt- 
buch in seinen Bestand einzelne Urtheile aufgenommen haben und 
dem Dortmunder | Urtheilsbuch die Beimischung von Statuten nicht 
fehlen,‘ die gewählte Bezeichnung wird nach alledem durch den Haupt- 
inhalt der Handschrift gerechtfertigt sein. 

Die Hs. ist im folgenden Abdruck getreu wiedergegeben. Eine 
kleine Abweichung findet in Hinsicht der Artikelzählung Statt: da 
die Hs. irrthümlich den Schluss des Art. 37 kunnen des doden mannes 
. — hevet macht als eim besonderes Statut verstanden hat, so bringt 
sie die 164 Artikel des nachstehenden Abdrucks unter 165 Ziffern. 
Die wenigen Fehler der Hs. sind, soweit sie unzweifelhaft sich als 
Solche darstellten, im Texte berichtigt, in der Anmerkung notirl. wor- 
den; die übrigen sind im Texte stehen geblieben, aber in der Anmer- 
kung hervorgehoben worden. Die Auflösung der Abkürzungen, die 
verhältnissmässig sparsam hervortreten, konnte keine Schwierigkeiten 
verursachen: un wurde, da Art. 52 und 162 unde ausschreiben, immer 
so wiedergegeben. Zweifelhafter war, wie en&, eynö aufzulösen; da 
wiederholt mit eynen beteren rechte (Art. 4. 6. 38. 44) aber mit enem 
bet. rechte (Art. 108. 125; Art. 29 mit eme bet. r) ausgeschrieben 
ist, so habe ich dem entsprechend mit eynen und mit enem gesetzt. 
Sehr sorgfältig unterscheidet die Hs. ii und y, was der Abdruck 
befolgt hat. 

Die Varianten sind wie in Text III den beiden Handschriften 
Th und F entnommen. Bei Uebereinstimmung derselben ist die Buch- 
stabenbezeichnung unterblieben; in Klammern gesetete Lesarten stammen 
aus Hs. F. Da der vorstehende Text III durch reichere Mittheilungen 
der Varianten von Th und F diese Hss. zur Genüge characterisirt 
hat, so reichte eine sparsamere Auswahl ihrer Abweichungen für den 
Text IV aus. Hinsichtlich beider Hss. sei im Uebrigen auf das 
früher Bemerkte und die Einleitung zu Text V. verwiesen. 


1) III 69, 106 und IV 111— 113. 





1. 


[Bl. 3*] Worde eyn man dey gelt gestolen hedde, dat eme op 
den rugghe gebunden were, gebracht an gherichte, dem syn lyff mit 
rechte afgewunnen worde, horde dat gestolene gelt unsen borgere to, 
so en hedde dat gerichte dar nicht ane; sunder horde dat to eme 
gaste, so hedde dat gerichte dar ane den derden deel unde de ghene 
dem dat ghelt gestolen were de twe deel. 


2. 


Des gelikes hedde de man meer geldes gestolen, dat he van sik 
geworpen hedde, dat de richtere ghekregen hedde, horde dat enyghen 
unsen borgeren to, so en hedde dat gerichte dar nicht ane; sunder 
were dat enes gastes gewest, de dat wunne as recht is, deme geborde 
dey twe deel weder unde dem gherichte de derde deel. Dat andere 
gud, dat dey deyf achter letet, dat is siner nesten erven. 


1] Der Anfangsbuchstabe W ist von späterer Hand nachgetragen (s. ob. S. 105) H. 
Th 103 F 103 ziehen Artikel 1 mit 2 zusammen: worde eyn man gerychtet um geldes 
wylien, dat he eme borger gestollen hedde, dar en hevet dat gerychte nycht ane; sun- 
der weert eyns gastes, so hedde dat gerychte den derden deil und de bestollene de 
twe dele; dat ander gudt dat de deyff achter let, dat em up den rugge nycht gebun- 
den ys und do rychter oick nycht gekregen hevet, dat hort den erven tho. — 3] H. 
bezeichnet Art. 2 als 2*, weil der nächste Eyme kerstenen diesem ohne Zwischenrenm 
folgt und statt als 3 als 2° gezählt ist. 


richte vorzuführen, sondern erst mil 


1. Vgl. ob. I 11, aus dessen Inhalt 
Hülfe des Gerichts das gestohlne Od 


hier und im nächstfolgenden Artikel blos 


der das Diebsgut behandelnde Satz näher 
ausgeführt wird, ohne etwas neues hin- 
zuzufügen; denn das op den rugghe 
gebunden (Homeyer, Richtsteig S. 478) 
ist nur eine Umschreibung des depro- 
henditur cum furto und die Worte: dem 
syn lyff etc. zeigen an, dass die Frage 
nach dem rechtlichen Schicksal des ge- 
stohlenen (Gutes blos für den Fall des 
grossen Diebstahls beantwortet wird, 
worauf im lat. Stat. si fur ad mortem 
dampnatur hinwies. 


2. Auch dann, wenn der Bestohlene 
nicht im Stande ist, den Dieb mit den 
sichtbaren Zeichen der That dem Ge- 


wiederzuerlangen vermag, soll das Recht 
des Richters kein grösseres sein als ım 
Falle des Art. 1. — Die Glosse zu Ssp. 
II 25 und 37 nennt den Anspruch der 
Richter auf den dritten Pfenning eine 
böse Gewohnheit (Planck 1 S. 825); aber 
eine grosse Zahl namentlich westfälischer 
Stadtrechte billigen sie ausdrücklich: ob. 
I 11 Anm. und Soester Schrue $$ 33 
und 34, Rüden 1310 $ 37 (Seibert: 2 
n. 540); Laband 8.75. Der Schluss- 
satz (ob. I 11 Var. aus Hs. B) stimmt 
mit Sep. II 31 $ 1: sve von gerichtes 
halven sinen lief vorlüset, sin negest 
gedeling (Verwandter) nimt sn etve 
Pauli, Abhdlgn. 3 8.6. 
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3. 


Eyme kerstenen, dem eyn schroder gesneden wand settet, dar en 
sal de ghene nicht mer ane hebben, dan de schrodere dar ane vor- 
dent hevet. 

Rumede eyn schrodere unde leite gesneden wand in der were, dar 

5 eneyget dey worthere nicht mér af, dan wat dey schrodere dar ane 
verdeynet hevet. 


4. 


Sete wey in erfliken ghude in hebbender were, dar he ynne 
beseten hedde in heve unde in bore jaer unde dach unde vyftich jaer 
unde meer sunder rechte bysprake, dat were hey naer to verstane 

10 unde to behaldene, dan eme dat mit eme tüghe af to wynnende were, 
it ene were dat men dat breken mochte myt eynen beteren rechte. 


3] Der Satz Rumede u. s. to. ist von dem vorhergehenden durch den üblichen Zwischen- 
raum einer Zeile getrennt und als 3 gezählt H. Die beiden Absätze des Art. 3 sind in 
TA 103 F 102 zu dem Statut verbunden: Eyn man en mach nycht mer op der scroders 
gesnedene want behalden, dan he dar ane verdeent hevet; ock en sal syn worthere dar 


nieht mer up vorderen, effte he entrumede. 


4) 7TÀ 108 F 107. 7 Nach ghude einge- 


schaltet und. dar — hedde: dat he yn besette hedde. 8 bore: boer F. u. vyftich 
jaer fehlt. 9 recht. besprake F. daer weer.  vorstaenne. 10 wynnen. 11 it — 
rechte fehlt. 


3. Der Handwerker darf seine Lohn- 
forderung nicht blos durch Retention, 
sondern auch durch Verpfändung des 
vun zur Bearbeitung übergebenen Stoffes 
geltend machen (Stobbe 2, S. 567, 644; 
v. Meibom, Pfandr. S. 308; Löning, 
Vertragsbruch 1 S. 411). Der Arbeit- 
geber, der an der Klage gegen den 
dritten Besitzer in solchem Falle nicht 
durch den Grundsatz: Hand muss Hand 
wahren, gehindert ist (Stobbe 2 S. 567; 
Laband S. 82ff.) erlangt sein Eigen- 
thum gegen Zahlung des vom Schneider 
rerdienten Lohnes zurück, wenn der 
Pfandgläubiger ein Christ ist; einem 
Juden hat der Eigenthümer soviel zu 
zahlen, als er auf den Stoff dargeliehen 
hat, vgl. ob. I 38, insbesondere auch 
die in der Anm. cit. Urk., welche den 
Juden auf „ungemakede lakene“ zu 
leihen verbietet. — Der Hausherr, auf 
dessen Grund und Boden ein Schneider 
wohnt, ist berechtigt, sich für seine 
Mieth- oder Hauszinsfordrung aus den 
Lohnforderungen des flüchtig gewordenen 
Schneiders bezahlt zu machen und zu 
diesem Zwecke die syn. zur. Bearbei- 
tung übergebenen Stoffe zurückzubehalten 
(Stobbe 1 S. 485; 3 S. 188; v. Meibom 
S. 306). — Das Gemeinsame der beiden 


Bestimmungen , die ebenso im Hamb. R. 
12970 VI 16 verbunden sind, ist das 
Geltendmachen einer Lohnforderung an- 
statt durch den Berechtigten durch dessen 
Gläubiger gegen den Schuldner seines 
Schuldners. Auch ist die Lohmforderung 
in beiden Fällen nicht erst existent nach 
Vollendung der Arbeit, sondern kann je 
nach dem Masse der auf den Stoff ver- 
wandten Arbeit tend gemacht werden 
(a. M. Lómng 8. 412). 

4. in erfl. ghude in h. w.] zu ver- 
stehen wie III 31, IV 133 als: in der 
hebb. W. eines Grundstückes. Den Be- 
griff der hebbenden were erläutern die 
Worte: sitten in heve unde in bore (vgl. 
Art. 138), die gleichbedeutend sind mit 
Richtsteig .Lehnr. 29 $ 7: eine hebbende 
were dat is dat du de nud dar ut borest. 
— Die Besitzdawer von mehr als Jahr 
wnd Tag, von 50 Jahren, von 31 Jah- 
ren und darüber ist er wie unten Art, 
133, 138 und in dem bei Laband S. 339 
angezogenen Falle, nicht als Requisit des 
Rechissatzes, sondern nur als Wieder- 
holung des dem Gerichte vorgetragenen 
concreten  Thatbestandes zu verstehen. 
Der Beweis durch Eineid wie unten 
Art. 133; vgl. Planck 2 S. 105 mit 
Laband S. 342. 
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5. 


Spreke wey den anderen an ume enen breyf eme weder to doene, 
de quiit unde loys sy unde dat he wisen unde to brenghen wille mit 
eme openen besegelden breyve, kan he dat wiisere to brenegen mit 
eme openen besegelden breyve, de macht hevet, des sal hey geneiten. 


6. 


Degedineges lude dey van beiden partien in schedemans stät 5 
gekoren werdet, sey sin maghe eder nicht, dey mogen ene schedunge 
tüghen, men en moghe dat breken mit eynen beteren rechte. 


4. 


Drowede eyn man deme rychtere vor der banck unde worde des 
overtüghet as recht is, dey man sal dem richtere dat versekeren unde 
wiisheit dar vore dón, dat hey sines lyves veylich vor eme sy, unde 10 
dar to so breket dey man dem richte twe schillincghe, wante dar vor 
der banck geschen were. 


8. 


[3°] Wii en pleget neyne ordele to wysende, sey en komen eirst 
mit ordele unde mit rechte vor dat gerichte ofte vor den raet in den 
steden, dar dey ghevallet. 15 


5] fehlt Th und F. 6] TA 109 F 108. 5 dedynges. scheydemans 7%. 6 maghe: 
man F. eynen scheydynge 7^; schedinge F. 7 men — rechte fehlt. 7] H. liest deut- 
lich wante dar, nicht dat. TA 117 F116 geben den Art. 7 so wieder: we den richter 
an der banck drüwet, de breke tegen dat gerichte 2 8., und dar to sall hei eme dat 
vorseckeren und wissen daer vor doen, dat he sins lives vor em velich si. 8] 7^1 
F 1. 18 wii: dy (die F) raydt (rath F), dieselben Formen nachher. enplicht 77; pflicht F. 
neyne: geyne 7A; geene F. eyrsten 7%; ersten F. 15 stüdten F. gevalt. 


5. Der Inhaber eines getilgten Schuld- S. 418. Zwei Schillinge gewöhnliche 
briefes ist zur  Zwrückgabe desselben Strafe für Verletzung des Gerichts: z.B. 
verpflichtet, sobald ihm der Kläger durch III 24. Verpflichtung zur Sicherhaits- 
Urkunde, einen sg. quitbreyf, die Tilgung leistung: | Osenbrüggen, Alam. Sirafr. 


der Schuld beweist. 

6. Bei einer aussergerichtlich vor- 
genommenen Erbtheilung zugezogene Zeu- 
gen, schedelüde, divisores genannt (III 
115; Lüb. UB. 2 n. 875) , erweisen bei 
etwa entstehenden Streitigkeiten den Inhalt 
der früheren Verhandlung (s. III 53); 
ob sie wie gewöhnlich (III 14, 115) aus 
der Verwandtschaft der Parteien ent- 
nommen waren oder nicht, ist für den 
Werth ihres Zeugnisses einflusslos. — 
Planck 1 S. 333, 337. 

7%. Ueber Drohungen: John S. 190, 
gegen einen Richter: Köstlm, Zischr. 


S.46; Hugo Meyer, Strafrecht $ 97. 


8. Dieser Artikel, den die jüngern 
Hss. passend an die Spitze stellen, wahrt 
dem Dortmunder Rath die Stellung, ntf 
nachdem in der anfragenden Stadt en 
Urtheil, sei es vom Rathe oder vom 
Gerichte, gefällt war, ein Urtheil zu 
weisen, nicht aber vor vergangene 
Urtheil eine Rechtsbelehrung zu - 
len. Michelsen, Oberhof z. Lübeck S.1: 
und 105; Thomas, Oberhof sw Frank 
furt S. 10. Planck, Beweisurtheil 

. 25. 


5 


10 


15 
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9. 


Besette wey erflich güd ume sake, dat neyn erve tyns ene were, 
unde vervolgede dat drey dage unde sees weken unde leiten sik daer 
an weldigen unde weren unde dede dar ane eyne uthdryft unde eyn 
toslaigh unde boide dat vort drey market daghe vele op den vissche- 
bencken unde en kunde des nicht verkopen, den sal men mit gherichte 
wisen an dat ghud, wu dat neyn leen güd en sy; dar sal hey dey 
nüt van boren unde bliven in deme ghüde sittene as recht is, unde 
dey sal dem gherichte kundich dón, war ume dat he dat besat hevet. 


10. 


Sturve eynem manne eyn vormundeschap an, dey man mach dey 
kindere unde ere ghüd to sik nemen unde doen den vrenden van der 
ander side wisheyt, dat der kinder ghüd vorwart blive, byt dey kindere 
mundich werden. . 


11. 


Spreke eyn nian ene vrowen aen umme ghelt, dat er man, do 
hey levede unde gesunt was, eme gheven hedde, er hey sey to eme 
eliken wyve genomen hadde unde solde dat geli nemen van erme huys, 
dar sey inne wonede na eres mannes dode, dat veyr berven mannen 
kundich were, dey vrowe maeh deme manne er unschult dar vor doen, 


hey en kunde vorder wat bewisen as recht is. 


9] 7% 118 F 117. 
— sy fehlt. 
9 eynen m. ene vormünderschop. 
verwaert. beth. 12 mündych. 


2 wecken. 


11] fehlt 


9. dat neyn erve tins e. w.] Das 
Besetzen von Grundstücken wegen nicht 
rechtzeitig gezahlten Erbenzinses ıst be- 
handelt: III 17 und 52. toslaigh don] 
erläutert das 111 52 angeführte Weseler 
Statut. uthdryft] Wurden etwa sym- 
bolisch Sachen des Schuldners aus dem 
Besitzthum entfernt. wie nach dem von 
Laband S. 240 angeführten Landrecht 
ron Burg bei dem „weldigen des gudes* 
die Mobilien des Beklagten aus dem 
Hause auf die Strasse gesetzt wurden? 
In der vom Mnd. Wb. 5 S. 146 ange- 
zogenen Stelle des Friesischen Rechts 
(Westerwolder Landr. XII, 9 b. Richt- 
hofen, Fries. Rechtsqu. S. 273) heisst 
uthdriven soviel als das Pfand versilbern. 

10. Derzur Vormundschaft berufene 
Verwandte soll der Seite von Verwand- 
len, der er selbst nicht angehört, Sicher- 
heit für das Vermögen der Bevormun- 
deten bestellen. Kraut, Vormundschaft 
28.44. — Die Weseler Hs. 115 (Bl. 
103*) und übereinstimmend 121(B}.105®) 


leyte. 
8 den richter kündych doen. 
ane TR. 


4 thoslach. 5 en kunde: konde. 6 wu 

waer umme he dat. 10] 72 119 F 118. 

10 eer gudt. 11 anderen syet. wyssynge. 
Th und F. 


enthält den ausdrücklich als Dortmun- 
der Rechtsmittheilung bezeichneten Satz 
des Vormundschaftsrechts: proximior ex 
parte gladii vel patris de jure debet 
gerere tutelam pueri seu puerorum (des 
onmundige kindts off der kinderen) 
in. minori etate constitutorum et debet 
cautionem facere, ne bona hujusmodi 
pueri seu puerorum tempore tutele (bin- 
nen tyden der mumberschap) aliquatenus 
pejorentur. 

11. levede u. gesund] 114,2. Das 
Recht des Erben, die Schuld des Erb- 
lassers abzuschwören (Planck 1 S. 461) 
ist hier für den Fall anerkannt, dass 
der verstorbene Ehemann vor seiner Ver- 
heiratung dem Kläger eine Rente aus 
dem Hause, das jetzt seine Wittwe be- 
wohnt, versprochen hatte. Das Auf- 
fallende des Satzes liegt in der der 
Beklagten zugestandenen Berechtigung, 
trotz des Ansprechens mit Zeugen durch 
einfachen Unschuldseid frei zu werden 
(vgl. dazu Planck S. 465 A.31). 
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12. 


Lüde dey in unser staet wonachtich sint, dey en solen er een den 
anderen in unser staid nicht vredeloys leggen, yd en sy ume sake dey 
drepe an liif eder an liith; vort so ene mach neymand den anderen in 
unser stait vredeloys legghen, hey ene vorvolge ene as recht is. 


13. 


Wel wey den andern an spreken umme bose wort, dat sal hey 5 
doen vor dem gerichte, dat hey dat betere as recht is. 


14. 


Er een boven den anderen nicht bowen en mach, it en sy mit 
er beyder willen. 
15. e 


Sloighe eyn unse borgere eynen unsen borgermestere enen dumen 
laem sunder eegechtigh wapene, syn broike is 13 schillinge; der boret 10 
dey raet op achte schillynege to des stades behof unde dey richtere 
twe schillinge unde dey klegere drey schillinge, yt ene were dat it 
dem borgermestere van des stades sake wegene gescheyn were; wel 
he ene dar en boven anspreken ume schaden unde smaheit, dat mach 


hey vorantworden mit guylde eder mit rechte. 15 


12] 7482 F81 statt des ganzen Art.: Neyn borger mach den anderen vreddeloy: 





leggen. 13] fehlt T^ und F. 

boeven 7%; baven F. denn F. 
beder 7%. 15] 7% 99 F 98. 

anderen. dey dumen. 
yn des stades denste. eggechtige. 
achte fehlt. t. der stad behoyff. 
dem kleger. 


12. 1 22 Anm.; Ssp. 168 $1: umme 
anders nene klage ne sal man den man 
vervesten, ane umme die, die an dat lief 
oder an die hant gat. Strals. Verfestungsb. 
S. XVIII. U. v. 1347 (Fahne n. 118): 
Godescalcus de Yspelinchrode judex Tre- 
moniensis auf Klage der Bürgermeister 
von Dortmund Everardum . . . pro eo 
quod Winandum cum clava (Knittel) inter- 
fecerat in nostra libera pace, quare ipsum 
et omnia sua bona exleges judicavimus 
(vgl. Urk. v. 1345 ob. 8.32 A. 22). 

13. bose wort] vgl. ob. III 113 
uade wort. Rüden $ 36: vortme were 
at eyn dem anderen bose wart gheve, 

de eme an syn lyf nicht en ghynen, de 
breket dem cleghere 4 scillynge und 
deme richte 4 scill. yderem. Hözxtersche 
Statuten v. 1403 (Wigand, denkwürd. 
Beitr. f. Gesch. [Leipe. 1858] S. 149) 
behandeln: worte de an lief oder ehre gahn. 


14] 75 3 F 3. 

en fehlt. 
9 Sloighe — borgermestere: sloge (schloge) we den 
10 Nach laem hinzugesetst in TA und F: sunder voersate und 
boret — op: bort den (dem) rade. 
. u. d. richtere: dem rychter. 
schill. nach drey fehlt F. yt ene were dis zum Schluss fehlt. 


7 Er een: nemant 7%; niemandt F. 


ydt sy (sey F). 8 eyrer 7%; ihrer F. 


11 schill. nach 
12 schill. nach twe feMt. 


14. Vgl. Hamburg 1270 I 10. 


15. Die Strafe von. 13 Schilingen 
entspricht der 1 9, III 81 und 109 ge- 
drohten; die Verthelung derselben den 
I 9 angegebenen Quoten. Ueber die 
bei Amtsbeleidigung | einiretende  Straf- 
erschwerung unten Art. 122, 131, 132; 
Verf. Lübecks S. 142, Strals. Verfestgsb. 
S. LXXXIV, Koóstlin S. 420. Zum 
Schlussatz ob. III 81. Die jüngern Hss. 
versuchen eine Umarbeitung theils durch 
Verallgemeinerung der Voraussetzungen, 
theilsdurch stylistisches Zusammenziehen: 
die Worte und yn d. stades denste, to- 
bei sunder zu wiederholen sein wird, 
sollen den Satz: yt ene were etc.; sun- 
der vorsate vermuthlich den Schluss- 
passus: wel he ene etc. ersetzen, obwohl 
das, wie III 104 und 105 zeigen, ut- 
zutreffend ist, vgl. III 81. 








3 


10 
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16. 


Hedden lude samentlike openen bre-[4*]ve, sprekende  oppe 
ghuylde dat weddeschat were, er eyn mach dem anderen sinen deyl 
verkopen ane vülbart syner erven, sunder ervetale en mach neyman 
dem anderen verkopen, it en sy mit willen syner rechten erven. 


17. 


Hedde eyn unser borgere schape gekoft, dey eme anderen unsen 
borgere af gerovet weren, wünne de ghene, dem dey schape af gerovet 
weren, mit gerichte dey selven schape weder van deme, dey dey schape 
gekoft hedde, deme en darf dey gene, dey dey schape mit rechte 
wünnen hevet, neyn gelt weder geven off kost of arbeyt beleggen. 


18. 5 


Wey den anderen eyrst letet verboden, dem sal men vore ant- 
worden; sunder kan dey ghene dey erst vorgeboden is wisen mit er 
beider ghekornen schedeluden, dat dey andere eme vore antworden 
sole, des sal he gheneyten. 


19. 


Waer eyn man eynen drüppenväl hevet buten syner wand, dor 
dey want mach hey vinstere maken. 


20. 


Eyn man unde eyn vrowe, dey echte lude weren, hedden dey 
kindere, dey juncfrowen weren unde to eren jaren ghekomen weren, 


16] 7% 121 F 120. 
den anderen. 3 sunder — erven fehlt. 
19] 7% 120 F 119. 20] fehlt TÀ und F. 


16. RHenten, die verpfändet sind, 
werden gleich den ablöslichen Renten 
nach dem Rechte von Mobilien behan- 
delt (vgl. unten Art. 46, 116 und V 18). 
Zum Schlussatz s. II 9 und IV 28. — 
Vgl. Lüb. Recht II 124. Stobbe, Ztschr. 
für deutsches R. 19 S. 196; Privatrecht 
1 S. 432, 2 S. 245. 

17. ,,Zweifellos steht es fest, dass 
gestohlne und geraubte Sachen von jedem 
Besstzer, auch von dem gutglüubigen 
Käufer, zurückgefordert werden können.“ 
Laband S. 70. Weder den Kaufpreis 
noch Ersatz für Futter und Pflege konnte 
der Käufer von dem Kläger fordern, 
sondern musste sich deswegen an seinen 
Verkäufer halten. Der Satz des Richt- 
steig Landr. 17 S 4: weme de kost 
vromet, de gelt se bilke, den manche 
deutsche Rechtsquellen zw dem prac- 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


1 samentlike fehlt. 
17] fehlt TR und F. 


oppenne 7%; opene F. 2 wedeschop F. 
18] fehlt TR und F. 


tischen Satze ausprägen, dass der Eigen- 
thümer, der sein Vieh vindicirt, dem 
gutgläubigen Besitzer die Fütlerungs- 
kosten ersetzen soll (Stobbe, Beiträge z. 
Gesch. des deutschen R. S. 80) , ist hier 
geradezu verneint. 


18. Oben III115 und IV6. Planck 
1 S. 390. 


19. Ueber dies Zusammenfallen von 
Licht- und Traufrecht vgl. Roth, Bayr. 
Civilr. 2 S. 90 und 320. Item welcher 
tropfstal hat, der mag darunter liecht 
haben, Bauordng. v. 1489 bei Auer, 
Stadir. v. München Art. 33 S. 211. 


- 20. Ueber den Erbanspruch der 
Kinder: I 15 und II6; die Pflicht der 
Stiefmutter zu schichten: unten Art. 29. 
— Zum Schlussatz III 14 per aınicos 
separati und Schröder S. 174. 
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stürve dey vrowe unde dey man neme eyn ander wiif unde dar na 
sturve dey man, spreken dey kindere dey steyfmoder an ume eyne 
schichtinge unde eyne deylinege eres vederlix erves unde gudes, dey 
steyfmoder dey sal mit den kynderen ene schichtinge unde ene dey- 
linge doen van erme vederlinghe erve unde ghude, dey steyfmoder en 5 
kunde bewisen mit der kinderen neesten magen van vader unde van 
moder, dat dey vader mit en syn erve unde gud geschichtet unde 
gedeilt hebbe, ofte sey en kunne en dat breken mit eyme beteren 
rechte. Ock mach men, oft men wel, eyne schichtinge unde deylinghe 
doyn sunder gerichte. 10 


21. 


Worden lude, dey eynes kindes vormunden weren, an gesproken 
van des kyndes wegene unde wilkorden dan an beyden siit, rechtes 
to blyvende by deme raede unde queme dar tho klage unde to ant- 
worde, dey vormunden moten dey sake vorantworden. bitte dey sake 
io dem eynde kome; ock hedden sey wat gelovet unde gesworen, dat 15 
sint sey schuldich to haldene. 


22. 


Sete eyn man mit uns in eden in dem raede unde nicht en volgede, 
wanner hey vorbodet worde, den man mach dey raed laten beyden to 
volgende by eynen bruyke van teyn marken unde eyn voeder wynes; 
were sake dat hey dar na, wanner eme dat bot gekundiget were, mit 20 
vorsate entwanderde, dey is schuldich den broke to beternde. 


28. 


[4^] Spreke dey richtere enen man an, dat hey pale hedde 
uth getoghen unde wellen to broken hedde unde hedde dar eyn self- 
gerichte an gedán, spreket dey man, hey en hebbe neyne pale uth 
getrecket noch neyne wellen to broken noch neyne ghewalt ghedaen 25 
unde sy der tiicht alynck unschuldich, dey man is siner unschult naer, 
dan dey richtere dey klage op ene to wynnende sy. 


94. 


Hedde eyn man mit uns eyn echte wiif, dey enen mórd dede, den 
mort mach men an erme lyve richten, $under sey en kan eren echten 
manne neyn güd dar mede verleysen. 30 


31] fehit TÀ und F. 18 queme dar zu bessrm i» queme dat? 22] feAlt TA 
und F. 23] fehlt TR und F. 24] 7% 122 F 121. 28 Hedde — dede: Dede eyn wyf 
eyne mart (mordt F). den mort: dat. 29 an eren 1. kan üder der Zeile nachgetragen H. 
echten manne: rechten erven. 


22. Zu in eden sitten vgl. III 13: 29. Wesel 68 (Bl. 93*) stimmt. Vol. 
infra juramenti terminum und «nien II 22. 

Art. 25. Die gleiche Strafe droht III 924. W. 66 (Bl. 93*) schliesst sich 
119 demjenigen, der eine Wahl in den wörtlich an. Da keine Strafe am Ver- 
Rath anzunehmen weigert. mögen wegen Verbrechens mehr siati- 


IV. Urtheilsbuch. 115 


25. 


Stonde eyn unse medeborgere vor uns, dar wii seten in dem 
sittenden stöle des rades, unde spreke uns tho, wii weren eme unde 
dem armode ungenedich, der waert sy wii eme mit deme raede naer 
over to ghane, dan hey dar neyn vore spreken moghe, unde mit den 

5 worden hevet hey nicht an unse eyde gesproken. 


26. 


Hedde eyn man güd gevunden in unser staed, efte wiiste hey dat 
mede, dat eyn ander dat gevunden hedde unde openbarde dat also, 
dat it dem ghenen kundich worde, dey dat verloren hedde, enboide 
deme dey raid, dat hey dat bynnen vertennachten weder dede, dede 

10 hey dat bynnen der tiit, dey en hevet nynen brüke dar ane gedàn. 


24. 


Storve eyn man in unser staet, syn suster, van vader wegen echt 
unde recht, were sinen güde naer dan syner moder suster. 


28. 
Neymand, hey sy mündich eder unmundich, mah sin erflyke güd 
vergeven eder pandes verseten, it en sy mit vulbort siner erven. 
29. 


Spreke eyn echte sone sin steyfmoder an na dode sines vaders 
ume ene schichtinege sines vaderliken gudes, hevet dey vader neyne 


15 


25] felit TR und F. 8 d&ö armode H, zweifelhaft ob dem oder den aufzulösen, 
ersteres in der Hs. ob. Art. 11 begegnend. 26] TA 123 F 122. 6 in uns. staed feAlt, 
wüste. 7 dat gefundet F. 8 enbodde eme dat de r. 10 so en hevet he daer neyn 
(nene) brocke an daen (gedaen) 27] 7% 124 F 123 geben den Art. so wieder: Halve 
suster echte und rechte nemmet erve veer moder suster. 28] 7A 90 F 79: nemant 
moet sin erve verkopen, he en si mundich efte unmundich, ane erven vulbort. 
29] fehlt TR und F. 


findet (unten Art. 43), könmen die Rechte 
eines Mannes an dem Vermögen seiner 
Frau durch Verbrechen der letsiern 
mcht zerstört werden. 

25. Dem Gerichtsgeugniss stehet das 
des Raths über vor ihm begangene straf- 
bare Handlungen gleich. Vgl. von Kries, 
Beweis im Strafprosess S. 32. Rüden 
1310 $8 34 und 35 (Seibertz 2 n. 540) 
unterschei zwischen „dem borgher- 
mester efte dem rade in ere ede spreken“ 
und „suode wart en gheven, de en an 
ere ede nicht en ghingen*; ed als Be- 

, des Amts ob. Art. 22. Soester 
Schrae $ 90. Köstlin S. 235 und 394. 

26. Der Finder oder Mitwisser eines 

Fundes machen sich keiner Busse schul- 


dig, da sie den Fund unverhohlen ge- 
halten haben. Görl. Landr. 47 $ 10. 
Stobbe 2 S. 584; Laband S. 131. 


27. Vgl. V 44, 1. Die halbbürtige 
Schwester des Erblassers gehört 

Parentel seines Vaters, seine Tante 
dagegen erst der seines Grossvaters an. 


Unten Art. 62. 
98. Oben Art. 16 und V 21. 


29. Vgl. als Gegensatz III 14. Zu 
Art. 20 oben kommt hier hinzu, dass die 
Schichtung nach dem Vermógensstande 
zu geschehen hat, welcher am Tage vor 
dem Abschluss der zweiten Ehe vorhan- 
den war. Unten Art. 55. 


8* 
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schichtinge gedaen mit sime sone, so is dey steyfmoder erme steyf- 
sone ene schichtinghe schuldich to done van deme, dat er man hadde 
des dages, er hey sey to echte nam, sey en künne eme dat breken 
mit eme beteren rechte. 

30. 


Eyne wedewe dey ene klaghe begrepe mit ere kindere gekornen 
vormünden unde neme dan eynen man unde wolde dan uth der staet 
unde gerichte in eyn andere gerichte unde staet varen, dey wedewe is 
schuldich den vormunden, of hey er des nicht geloven ene wel, bor- 
gen to settene, dat sey van eme neme unde eme ok weder do dat 
recht is. 

81. 


Weren welike beckere in unser staid, dey sunder vülbard des 
rades [5*] sake gedaen unde gelt dar ume gegeven hedde, dat weder 
unser stades recht were, dat mach dey raet doen richten an erme 
halse. 99 


Degedincgede dar eyn man aen gerichte alzo verre, dat hey eynen 
eyd swore, den man en mochte dey richtere unde dat gerichte dar na 
des eydes nicht nedervellich maken, dar ume ene wise wy dar ney- 
nen bröke. 33 


Spreke wey kindere an na eres vader dode, dat ere vader sake- 
walde were worden vor andere lude, welt dey kindere des unschuldich 
werden, des ene kan men een mit dren mannen noch mit alsulken 
thüge nicht af tüghen in unser staed, wante in unser staed mach men 
tügen mit dem raede, mit dem gerichte unde gerichtis luden unde 
mit liggenden orkunde dat macht hebbe. 


30] 7% 110 F 109. 5 begrepe erst Àinter vorm. 
6 uter st. 7 ander stad und gerychte. 8 vormunderen. 
recht F. 81] fehlt TÀ wid F. 32] 7% 112 F 111. 15 dedyngede. dar fehlt. so veer. 
17 dar ume — broke fehlt. 33] 7% 113 F 112. 19 na fehlt. erers vaders. eer vader. 
20 worden were. 21 werden: weren F. men fehlt. dreyen F. allesulken 74; ase 
sulcken F. 22 Th und F beginnen mit wante (wente F) einen neuen Artikel: Th 114 
F 118. stadt. 23 unde gerichtis steht zweimal in H. unde gerichtis luden fehlt TÀ F- 
24 liggende 7%; der liegender F. oirkundt F. hebbet. Nach hebbet setzen Th und F' 
Àinzu: sunder wat uwer stadt wonheyt ys, dayr en scryve wy nycht aff. 


31. Die Thatsachen, auf welche 
sich der Art. bezieht, haben sich bisher 


erer. gekoren vormunder. 
gelavet enne will F. 9 wat 


gers mit zwei Zeugen zw überführen, 
erklärt der Rath als Grundsats des 


nicht. ermitteln lassen. 


82. Die Ableistung des Eides hat 
den Rechtsstreit entschieden, eine nach- 
trägliche Aufhebung seiner Wirkungen 
ist nicht zulássig. — Planck 2 S. 40 ff. 
und ob. III 29. 


33. Gelegentlich des Versuchs, einen 
Beklagten durch einen Beweis des Klä- 


Dortmunder Beweisrechts, das conser- 
valiv den ältern das Privatzeugniss ver- 
werfenden Standpunkt (Planck 1 S. 840) 
festhält, dass die Beweismittel des bür- 
gerlichen Prozesses, welche den Un- 
schuldseid des Beklagten auszuschliessen 
vermögen, allein Gerichtszeugniss, Raths- 
zeugniss und Urkunden sind. Unien 
Art. 50 und 160. 


) 


10 


15 
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84. 


Hedden twe brodere mangüd tho samene, vorkofte dey ene broider 
ghulde uth dem ghüde, sturve de gene dey de gulde uth dem gude 
vorkoft hedde unde ene leyte neyne manlyves erve achter, wolde sik 
dey ander broder des mangudes underwynden as eyn erve, dey is 

5 schuldich de schult to ledegene. 


35. 


Spreke eyn man den anderen aen ume erve tyns, den hey hedde 
uth eme huys, dar hey ynne gewonet hedde, dey eme vorseten were, 
ene hedde hey den man nicht uth vervolget as recht is, dey wile hey 
in dem huys wonede, unde hey sine hüshüre betalt hedde dem ghenen 

10 dem hey dat huys af gewunnen hedde, 80 en is hey eme dar van nicht 
schuldich to done. 


36. 


Spreke eyn man an erflich ghud, it sy sin alde erve unde sin 
hebbende were, unde wel dat vorstaen unde behalden, wo hey dat to 
recht verstän unde behalden sole, komet eyn ander man unde seget, 

15 dat sulve erflyke gud sy siin olde erve unde sine hebbende were unde 
wel dat verstaen unde behalden, wo hey to rechte sole, unde sy sin 
man güd und hebbe des heven unde warend, kan hey dat wisen as 
recht is, he geit vore. 


3. 


Weren eyn man unde eyn vrowe, de echte lude weren, storve 
20 dey man, spreken des mans erven der vrowen to, dat gedegedincget 


84] 7% 125 F 124. 1 to samende. verkofte (u. so immer). 3 ene vor leyte fehlt. 
neyn manslyves eren. 5 ledegene: lyden. 35] 7% 116 F 115. 6 erve tyns: einen 
tin F. 7 versetten TÀ; versettet F. 8 ende hedde F. nicht vor uth feAit F. 10 den 
he. 36] 7% 115 F 114. 12 sin vor hebbende fehlt. 13 u. wyle 7A; u. wolde F. 
wo: wyll to recht: van rechte. 16 wu hey. solde F. 17 heren und waren; H. Àat 
gans deutlich: heuen.  bewysen. 18 so geit he vore (voir F). 37] 7A 126 F 125. 


20 gedynget. 


|. 84. Inandern Fällen hat der Dort- beträgt und solange der Miether in dem 
munder Rath es abgelehnt, in Lehns- Hause wohnt, ohne die Miethe bezahlt 


sachen su entscheiden: Wesel 10 (Bl. 
81®): „Gude frinden, wy begeeren u to 
weten, dat wy op die saeken, dair gy 
ons van schryfit, geen recht en wysen, 
want beyde parthyen bekinnen, dat dat 
guet, dair sy umb dingen, leenguet is.“ 

35. Der Zinsherr kann sich wegen 
seiner Erbenzinsfordrung nicht blos an 
seinen Schuldner, den Erbenzinsmann, 
sondern auch an den Schuldner seines 
Schuldners, hier den Miether des erben- 
zinspflichtigen Hauses, halten (vgl, III 
28), aber nur auf soviel als die Miethe 


zu haben. Höpken, Bremisches Jahrb. 
78.118, 158; Stobbe, Privatr. 3 S. 247. 
86. Ueber gleiche Ansprache an ein 
Gut ob. III 100. Die das Gut als ihr 
Lehn in Anspruch nehmende Partei geht 
vor, weil sie ausser der Nutzung des 
Grundstücks (heven) thren  Geweren 
(warend), den Lehnsherrn, nachweisen 
kann. Vgl. Laband S. 213 ff., Planck 
1 S. 598. 
97. Die Erben des Mannes, welche 
gegen den Eigenthumsanspruch der Frau 
ehaupten, es sei ihr blos Leibzucht an 
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were, do dey man levede: welker erst storve, dey andere dey leven- 
dich bleve solde blyven sittende in dem guyde, dat sey to samene 
ghehat hedden, dey wile dey levede, wanner dey leste doit were, so 
solden er beyder erven dat gud gelike deylen; kunden des mans erven 
bewisen as recht is, dat dey sake gedegedinget were mit willen des 5 
mans unde der vrowen neesten erven, des moghen des mans erven 
geneyten. Kunnen des doden mannes vrende dey sake to brengen mit 
eme richtere [5°] unde mit gerichtis luden, dat de sake vor eme 
gescheyn sii, dar hey eyn gerichte geheget hedde, dat hevet macht. 


38. 


Bereyde eyn man eyne sine steyfdochter ute siner were, storve 10 
dey sunder lyves erven, spreke der doden vrowen man eren steyfvader 
mit bloten worden an ume eyne deylincge, dey er geboret hedden van 
eres vader wegen, dar mach dey steyfvader sine unschult vore doen, 
men ene moge eme dat breken mit eynen beteren rechte. 


39. 


Spreke eyn unse borgere eyne unse borgerschen an ume sake, dev 15 
se vor deme richtere gevulbordet hebbe, dat sal hey er an brencgen 
mit dem richtere unde mit gerichtis luden, dat dey sake gescheyn sii 
vor deme ricbtere, dar hey eyn gerichte geheget hebbe as recht is, 
of de vrowe mach ere unschult dar vor don. 


40. 


Bekummerden welike unse borgere wene dar ume, dat hey dar 20 
mede gewesen hedde, dat en ere koye genomen weren, bekente hey 
des in gerichte, dat hey dar mede gewesen hedde unde hedde en ere 
koye helpen nemen, dat gheit eme an sinen hals. 


1 de eerst. 4 lyke. 5 wysen. gededynget. 7 H. trennt den Satz Kunnen vw. s. w- 
von dem voraufgehenden, mit dem er inhaltlich zusammengehórt, durch den üblichen 
Zwischenraum; dem entspricht auch die handschriftliche Artikelzählung (ob. S. 107). Ebenso 
behandeln die jüngern Hess. das Folgende als selbständigen Artikel: TÀ 127 F 126. Item 
kunnen. doden fehlt. vrende: erven. 9 geschehen F. hadde. 88] T^ 166 F 165. 
10 eyne sine st.: syn steefdochter 7%; s. steyfdochter F. 12 mit ener bloten klage an. 
hedde. 14 men — rechte fehlt. 39] fehlt TA und F. 40] 7% 168 F 167. 


dem Vermógensanthesl des Verstorbenen 39. Die Bestimmung über das Er- 

eingeräumt, dringen durch, wenn sie die bringen des Gerichiszeugnisses wie vor- 

erfolgte Zustimmung der "beiderseitigen hin Art. 37; vgl. Art. 33. 

Erben zu dem Vertrage und dessen 

gerichtliche Abschliessung nachweisen. 

Schröder 8.379 A. 38. 40. Die vorausgesetzien Thatsachen 
88. mit bloten worden] vgl. IV 95. haben sich bisher nicht auffinden lassen. 

Wegen der Schuld nach todter Hand 

od. Art. 11. 


IV. Urtheilsbuch. 


41. 


Verkofte eyn man liiftücht sunder vulbort sines eychten wives, 
storve dey man, dey vrowe en is der liiftucht nieht schuldich to 
betalende. 


42. 


Hedde wey eynen openen besegelden breif, dey stonde up ene 

9 rekenyneghe mit alzo danen underscheyde: were dar meer, dat solde 

men weder keren, were dar myn, dat solde men vervullen, dar van is 
men schuldich eyne rekenynege to döne. 


43. 


Eyn man dey sin echte wiif voermordet hedde unde dar van 

vorvluchtich geworden were, syn gud en is nicht verbort, unde dat 

10 vervael dat van der vermordeden vrowen vellet, dat vellet geliker wiis, 
of sey unvermordet gestorven were. 


44. 


Spreke eyn unser borgersche, dat sey gulde hedde uth eyn unses 
borgers huys, kan sey dat bewisen, dat sey hebbe geseten in der gülde 
in heve unde in bore as recht is, so mach sey dey gulde verstaen 

15 unde behalden, men ene mochte er dat breken mit eynen beteren 


rechte. 


41] 74 128 F. 127. 1 vorkofte F. 
$ betalene. 42] 7% 169 F 168. 


6 were keren. 7 reckunge F. 
11 unverm.: vermaerdet F. 

anderen an. dat sey: dat he. 
dat sey: dat he. gesetten. 
dey: he de. 15 beholden. 


41. Entsprechend dem in Dortmund 
geltenden ehelichen Güterrecht konnte 
kein atte ohme Zustimmung des 
andern ibrenten «us einem Grund- 
stück verkaufen. Schröder S. 241. 


42. Alten Art. 64. 


48. Wesel 62 (Bl. 92’): Aliud in 
Tremonia judicium: in onser stat is wor- 
den een onse borger ontlyfft umb dieff- 
ten willen off vervluchtich umb dyefften 
willen, dat gericht en hed geen recht 
aen synen gude. Hüdener Stadtr. 1310 
$ 26 (Seibertz 2 S. 76). Das alte Hecht, 
wie es im Soester Recht des 12. Jahrh. 
begegnet, kennt noch Zerstörung von 
Haus und Habe des Flüchtigen ( Waitz, 
Vf.- Gesch. 6 S. 491; Strals. Verfstgsb. 
S. XY). Graf Eberhard v. d. Mark, 


e in wives über der Zeile nachgetragen H. 
4 dar st. 
5 mit a. d. und.: mit underscheyde also dane. 
48] 7% 167 F 166. 
44] 7% 170 F 169. 
uth — huys: uth sinen huse. 
in der gulden. 
men—rechte feat.  H. liest et dat breken. 


ene rek.: alsodane rek. rechunge F. 
meer: mere. soll (das erstemal). 

8 hedt 7%. 10 dat vellet fehlt. 
12 uns. borgersche: borger den 
13 kan sey: konde he. 
14 in h, u. in b.: heve u. bore F. sey 


wegen des von zwei seiner Dienstman- 
nen an einem Dortmunder Bürger ver- 
übten Todschlages „de jure communi 
patrie" zu verfahren angegangen, ,pre- 
cepimus fieri justicie complementum, unde 
accidit bona ipsorum, cum in terminis 
nostri judicii essent constituta, per con- 
suetas et debitas sollempnitates juris 
communis per succisionem devastari* (U. 
v. 1293 b. Rübel n. 238). — Die zweite 
Hälfte des Statuts kann doch wohl nur 
besagen, dass auch dem Mörder um 
seiner That willen sein etwaiges Erb- 
recht gegen die Ermordete nicht ver- 
loren geht. 

44. Art. 47 zeigt, wie der Besitz 
einer solchen Rentenberechtigung bewie- 
sen wird. Auch sur Wortinterpretation 
8. dens. Art. 
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45. 


Eyn man, dey so gesunt is, dat hey to styghe unde to strate 
gheit, wat de van sinen reyden guyde unde varende have slecht uth 
hant, neyn recht dar ane to bebaldene, gevet, de gyfte hevet macht. 


46. 


Rente, dar opene breyve op gema-[6"]ket sint, ynne haldende 
heldere des breyff unde enen wederkop, heldet men mit uns vor 5 
varende have. 

44. 


Spreke wey, hey hedde in erflyker gulde geseten in heve unde 
in bore unde wolde dat wesen as recht is, dat sal hey wisen mit twen 
unbesprokenen mannen, de unse borgere syn. 


48. 


Worde wey in unser staid vor eigen an gesproken, enkennet hey Iu 
des eygendomes eder nicht, gelyke wol mach hey unser stades vriheit 
gebruken, wante in unse staed neyn gheboysme gheit. 


49. 


« Were weme erve gesat as recht is vor eyn pant, worde dar na 
anders wey to pendene an dat erve mit rechte gewiist, dey gene 
deme dat erve vor eyn pant gesat is, sal dat erve slyten as recht is 15 
unde nemen dar ane dat, dar eme dat erve vore to pande steit; were 


45] 7% 171 F 170. 1 so: also. 


gesunt: gesinnet F. to stege 7A; t. stegge F. 


stratte F. 2 ut sinen r. gudo 7%; uth sinem gereidem g. F. Nach have eingeschaltet 


govet. slechtes (schlechts F) ut der hant. 
hier. 
haldeth 7%. 47] TA 173 F 172. 
unse fehlt. 48] 7% 173 F 173. 
velle. stades fehlt. 12 yn unser stad. 
49] 74 175 F174. 13 pfandt F. 
dende F.  gewyset m. rechte. 
ten F. 


45. Was I 14, 1 blos von baarem 
Gelde gesagt ist, erstreckt der Art. auf 
Fahrhabe überhaupt. Die Worte: dat 
hey — gheit (vgl. III 57, IV 99 geben 
das Indicium dafür an, dass der Ver- 
üusserer „bene sanus est corpore.* 

46. Ob. Art. 16. Renten, über 
welche Urkunden ausgefertigt sind, die 
die Inhaberclausel enthalten und den 
" Rückkauf gestatten, werden in Dort- 
mund «als Fahrhabe behandelt. Pauli, 
Abhdign. 1 S. 30 ff. und 4 S. 33. 

. #7. Vgl. III 94 und IV 44. sitten 
in erfl. gulde in heve u. in bore] Con- 


de genen F. 
16 neme F. ave dat, dar ZA F; H. hat deutlich ane, nicht ave, 


8 an to beholden (behalten F). gevet feit 


46] 7A 2 F2. 5 des breyffs 7%; deß brieffs F. wedderkoep 7%; wedderkop F. 
7 gesetten. 

10 vor egen. 
neyne bosme. 
worde we (wie F) anders dar na to p. 


8 boren 7%. wesen: wysen. 9 manne. 
en kenne F. 11 egendoms.  gelike 
en geyt 7%; en geldt £F. 
14 pen- 
pfandt F.  schlych- 
stehet F. 


15 den dat erve. 


struction wie ob. 44: in Mm Genuss 
einer Rente sitzen. 

48. In Dortmund wird kein Beweis 
der Leibeigenschaft mittelst des Busens 
d. h. des Zeugnisses leibeigener zu der- 
selben Hofgenossenschaft gehóriger Leute 
(vgl. Ssp. III 32 S 3) zugelassen; 5. 
unten Art. 161. Hamb. R. v. 1270 VII 
17: queme iumment, de eme schult geven 
wolde, dat he syn egen were unde spreke 
ene an mit tuge mit syneme busmen 
ER Oben III 11 und Einlig. $3 
zu Anfung. 

49. Oben III 5. 
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dar wat en boven, 


dat sal men antworden dem dey dat van 
rechte eiget. 


50. 


Spreke eyn man den anderen an umme ene summe geldes van 
eynes perdes wegene, des es siner unschult naer dar vore to done, 
5 dan men eme des mit degedincges unde wynkopes luden irghaen moghe. 


51. 


Wey sik siner alderen gudes unde erves nicht underwynnet, dey 
en is syner alderen schult nicht schuldych to betalene. 


52. 


Hedde eyn vrowe eynen echten man unde hedden kindere to 
samene, storve dey man, neme dey vrowe na maels enen anderen 
10 man, so sal dey vrowe den kinderen to wiisen dey helfte van alle 
deme ghude dat sey hevet; unde were der kindere welk uytsetsch, dar 
umme en sal.dat kint sines erves unde gudes dey vorder nicht wesen. 


58. 


Eyn man dey van dem anderen eyn huys hüerde in unsir staid, 
brende dat huys van ungelucke, des en is dey man, dey dat hüys 
15 gehüret hevet, nicht schuldich to betalene. 


1 deme deyt v. r. eget 7%; deme de id v, r. eyget F. 50] 7% 176 F 175. 
3 u. e. sg. g.: umb gelt. 4 des es: so die Grundhs.; de (die) ys ZA F. 5 dedynges 7%; 
dedings luide F. wynkoppes luden 74; winkopers luiden F.  irghaen: entgaen. 
51] 7% 172 F 171. 6 sik fehlt F. 7 syner — betalen: oick nycht schuldych syner alderen 
schult to betalen. 52] 7% 177 F 176. 8 unde vor hedden fehlt. 9 tsamen TA. und 
neme. 11 ghude fehlt. uthzettysch 7%; uthsettisch F. 12 en vor sal fehlt F. unde 
gudes fehlt. dey — wesen: nycht to vorder syn of wesen. 53] 7% 131 F 130. 


50. Nach andern stadtrechtlichen 
Quellen hat in solchen Fällen der Klä- 
ger unbedingt das Beweisrecht: Laband 
S. 151 und 37; Stobbe, Ztschr. f. Rechts- 
gesch. 13 S. 235; Planck 1 S. 840. Den 
Widerspruch der obigen Stelle löst eine 
Erklärung , wie die Plancks S. 845, dass 
es sich hier um den Anspruch eines 
Klägers handele, der seinerseits noch 
nicht erfüllt hat; wahrscheinlicher aber 
die oben Art. 33 ausgesprochenen con- 
servativen Prinzipien des Dortinunder 
Beweisrechts. 

01. Vgl. III 34. Hamb. R. 1292 
F. X. Pauli, Abhdlgn. 3 S. 146. 

99. Vgl. I 15 und II 6. Dass to 
wissen nicht von einem blossen Aus- 
spruch, wie Schröder S. 146 will, zu 
verstehen ist, zeigen II 7 Anm. und 
IV 55, 84. Nuch dem Schlussatze soll 


das aussätzige Kind um seiner Krank- 
heit willen nicht das Recht auf seinen 
Vermögensantheil verlieren (vgl. Art. 98) ; 
„dey vorder wesen“ mit dem Genetiv der 
Sache bedeutet: von einer Sache ent- 
fernter sein, vgl. Richtsieig Lehnr. 
29 $ 3: ik bidde enes rechtes, eft ik 
dar umme der were deste vorder si; 15 
$ 8: dar umme is de here des lenes 
gewere de vorder nicht to betügende, 
in beiden Füllen mit der Variante: deste 
verrer (Homeyer, Sachsensp. 111. 624; 
Mnd. Wb. 5 S. 335). 

53. Durch Abbrennen des vermiethe- 
ten Hauses erlischt der Miethvertrag. 
Stobbe, Privatr. 3 S. 266. Nach dem 
lüb. Recht I 34, II 118 ist der Miether 
zur Zahlung der halbjährigen Miethe 
verpflichtet, „si intraverit^, sobald er 
eingezogen ist. 
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54. 


Hedde eyn man vor gelt unde ghud gelovet unde gesykert in eme 
openen breyve eyner manyncge to volgende op eyne van twen utge- 
nomeden beschedenen steden unde hedde sick vort verkoren: of hey 
des nicht ene helde, dat men ene op eyner van den vorgesereven 
twen steden of anders war mit gerichte manen moge, ene volghet dey 5 
man der manyncge nicht, worde hey dan anders war mit gherichte an 
gesproken, dar is hey schuldich to antwordene. 


55. 

[6°] Man unde wiif, dey echte lude weren unde hedden eichte 
kindere to samene unde hedden gud gewünnen unde erworven, stervet 
dey vrowe unde dey man blyvei mit den kinderen sittende in dem 10 
gude, wert dat sick dey man vorandersatede, so is hey schuldich mit 
den kinderen to delende unde to gevene dey helfte van al dem güde, 
dat hey heveth. 56 


Spreke wey den anderen an ume jarlix tyns, dey hey üth sinen 
erve hebbe, kan hey dat wisen mit eme schepenen breyve, dey 15 
macht hevet, wat dey breyf ynne heldet, dat ys hey eme schuldich 
to holdene. 

57. 


Hedde eyn man to jarmalen land gewunnen unde hedde dat korn, 
dat dar oppe stonde, vort verkoft enen anderen manne, unde hedde 
dey kopere dat vorgenant korn gebracht in syn gewalt unde behalt, 20 
dar en is de kopere vorgenant deme genen nicht van schuldich, des 
dey erftale is. A 

58. 


Spreke eyn man den anderen an, dat hey eme gelovet hedde in 
eme openen breyve under eyns anderen mans seghele, ene kente dey 
man der lofte nicht, dar mach hey siin unschult vor doen. 25 


54] 7% 129 F 128. 1 vor gelt: gelt. geseckert. 2% to volgene 7%. van twen: 
oft twen. 4 ene vor op fehlt.  vorges. H. 5 twen vorB. (vorgesch. F) steden TA. 
55] fehlt Th und F. 56] 7% 130 F 129. 14 Spreke — an: wert eyn angesprocken 
myt eme rychters breve. ume fehlt F. s. erve: syme huse. 15 kan — macht heret 
fehlt. 16 eme fehlt. 16 to hold.: tho betallen F. 57] 7^132 F 181. Hier und nach 
her das vorg. der Hs. H. aufgelöst zu vorgenant. dat vorg. korn: vorß. TA; vorgesch. F. 
20 gebracht — behalt: in syn beholt gebracht. 21 de kopere — erftale is: he dem 
gruntheren nycht van schuldych (schuldig). 58] 7% 133 F 132. 24 enkente 7À; 
erkendte F. 25 hey nach mach fehlt. 


54. Uebereinstimnend Wesel 63 Gerichtsbrief überführt, wie er durch 
(Bi. 92*). das mündliche Gerichtsseugniss überführt 
bb. „Dat hey hevet“ hier wie oben werden würde. Planck 1 S. 439. 
Art. 53 „dat sey bhevet^ zeigen, wie 58. Gegeneinverbrieftes Versprechen 
omnium bonorum suorum !n I 15 zuver- würde sonst ein Unschuldseid des Be- 
stehen ist. klagten nicht zugelassen werden; da die 
56. Gleichlautend Wesel 64 (B}. Urkunde aber nicht unter dem Siegd 
93°). Der Beklagte wird durch den des Beklagten ausgestelli ist, so inii 
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59. 


Spreket wey den anderen an myt eyme openen besegelden breyve, 
dar eme brake ane si, seghet dey andere: hey hebbe vor dem räde 
eder vor deme gerichte bekant, dat dey breyf, dar hey ene mede an 
spreket, gelediget unde doit sy, kan he dat wiisen mit dem raede 

9 eder mit dem gerichte, dat hey des dar bekant hebbe, dar en is hey 
eme nicht van schuldich to antwordene. 


60. 


Hedden lude gelovet mit samender hant in enen openen besegel- 
den breve, storve der welich, dey anderen levendigen sint schuldich 
den breyf to haldene. Spreke dar en boven er ienich den anderen an, 

10 dat mach hey vorantworden mit gulde eder mit rechte. 


61. 


Man unde wiif, dey echte lude sint unde neyne levendige kindere 
en hebbet, stervet dey man eder dat wiif, eysschet des doden erven 
ene schichtinge van dem anderen, mach dey wiisen mit twen unbe- 
sprokenen personen, manne eder vrowen, den dat wiitlich unde kundich 

15 gii, dat sey eyn kint to samen hebben gehat, dat in eysschap gewün- 
nen getogen unde geboren sii unde de wende beschregen hebbe, so en 
is dey man of vrowe, dey dar levendich is, des doden erven neyne 
schichtinge schuldich to done, men ene mochte dat breken mit enen 
beteren rechte. 


59] fehlt TÀ und F. 60] TA 134 F 133. 7 hedde. 9 Der Satz: Spreke — rechte in H. 
durch Absatz von dem ersten. getrennt. en boven: ein boven F. 61] 7% 135 F 134. 
12 des doden mans erven 15 hebt gehat.  gewunnen fehlt. 16 beschrechet F. 
17 neyne: geyne T^. 18 schyttynge 7%. to done schuldig F. ene vor mochte fehlt. 
enen vor beteren fehlt. 


keit die Erzeugung in der Ehe (in eys- 
schap gewunnen) gehört, vgl. auch III 
55. Zur Anwendung gebracht hat diese 
statutarische Bestimmung ein Erkennt- 


für ihn wieder die Alternative wie bei 
schlichter Klage ein. 

59. Dem Kläger , der eine Forderung 
auf Grund einer igten Schuldur- 


unge 
kunde einklagt, kann der Beklagte durch 
den Beweis mittelst Raths - oder Gerichts- 
zeugnisses entgehen , dass der Kläger den 
Brief für geledigt und todt erklärt habe. 
Unten Art. 110. Vgl. Planck 1 S. 439. 

60. Vgl. III 113 und V 34. 

61. Die an die unbeerbte Ehe sich 
knüpfenden vermögensrechtlichen Wir- 
kungen sind ausgeschlossen, sobald be- 
wiesen werden kann, dass ein eheliches 
und lebendig gebornes Kind jemals vor- 
handen gewesen ist. Dass sur Ehelich- 


niss des Berliner Obertribunals vom 18. 
April 1859 (Entscheidungen Bd. 41 
S. 211ff.) in einem Falle, in weichem 
ein in Dortmund wohnhafter Ehemann 
als einziger Erbe seiner Frau auftrat, 
weil er ein durch die Ehe legitimirtes 
Kind von ihr gehabt habe. Das Ober- 
tribunal kannte das obige Statut nur in 
der Fassung der spätern Hss. und durch 
Vermittlung der Generalacten des Kreis- 
gerichts zu Dortmund über die eheliche 
Gütergemeinschaft. 
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62. 


Storve eyn mensche in unser stät [7*], sines broder kindere, van 
vader wegene echt unde recht, synt sinen gude naer dan siner moder 
suster kindere. 


68. 


Eyn nunne dey profassyen unde horsam hevet gedaen, der ene 
volget neyne stortincge van erflyken gude na doder hant. j 


64. 


Hedde wey uth des anderen benomeden erve bescheden pennynggelt 
unde solde dey rente, dey dar erne dede, jarlikes boren mit alsodanen 
underscheide: of eme over leype, dat solde hey weder gheven; unde 
were eme brake, dat solde men eme uth sinen anderen ghüde vervul- 
len, dey is schuldich rekenschop to dóne. Worde hey ok an gesproken, 1 
dat hey uth anderen ghude war wat op entfangen unde op geboret 
hedde, dar van is hey ok schuldich rekenschop tho doene. 


65. 


Spreke eyn man eyner vrowen to ume eyn huys, dat er beider 
sementlyken were: dat ere man do hey levede, unde sey op eyne siide 
unde hey unde sin husvrowe op dey anderen siide hedden over dregen ! 
unde gewilkort, welich van den twen mannen erst aflivych worde, so 
solde dey andere man, dey dar levendich bleve, dat huys allene behal- 
den, unde wolde dat mit twen mannen betugen; ene wel dey vrowe 


62] fehlt in dieser Form Th und F, vgl. jedoch V 44. 68] 7% 138 F 137. 4 Hw 
ter eyne nunne von späterer Hand mit Einschaltungszeichen übergeschrieben: eder monick 
Th; in F beide Worte von vornherein im Text.  professie. gehorsam F. der: den F; 
in Th ist dem Worte der ein Zeichen von späterer Hand übergesetzt zum Zweck der glei 


chen Aenderung. 


werden, aber es steht nur auf der einen Seite desselben ein Correcturstrich. 


und F. 


62. Der oben Art. 27 ausgesprochene 
Satz des Erbrechts für einen weitern 


Grad. 
63. Die Professleist d. s, die des 
feierlichen Ordensgelübdes begreift schon 


das des Gehorsams $n sich, so dass die 
Zusammenstellung des Textes nur eine 
der den Statuten üblichen Tautologieen 
ist. Ist van erflyken gude hier wte an 
andern Stellen der Statuten zu verstehen 
(8. Glossar unter erve), so wird der Nonne 
blos die Erbfähigkeit 4n. Bezug auf Im- 
mobilien abgesprochen. Hamb. R. 1270 
IV 2: so we monnik ofte closter vrouwe 
wert, de ne mach nen erve upnemen 
noch mit erven deelen. — Wesel 7 (Bl. 
80*): Item aliud [judicium]. Vort als 
gy schryfft, off een borger die erfflick 


64] fehlt Th und F. Vielleicht sollte das war vor wat in Z. 11 getiet 


65] fehlt Th 


guet hedt, een moennick off een carthı- 
ser wordt yn enen cloester unde dede 
syn profess, syn guet und erff sal kum- 
men aen synen neisten erffgenamen ge 
lycker wys off hy gestorven were: ns 
onser stats rechten sal die monnick of 
carthuyser off syn convent des erfflicks 
guets gebruycken de wyle dat he leeff: 
wanneer die moennick off die carthuyser 
afflyvich geworden is, so sal dat erf 
vordaen aen syn rechte neiste erven ver- 
vallen syn. 

64. Vgl. ob. Art. 42 und unten Ar. 
134. 
65. Der Beweis des Vertrages kant 
gegen die Frau nicht durch das ange 
botene Mittel erbracht werden; dem re 
ten Beweise (ob. Art. 33) würde es nidi 
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des nicht enkennen, so ene kan he er des mit twen mannen as vor- 
gescreven steit nicht af gewynnen, sunder kunde hey wat betügen as 
recht is, were der tüghe welk magh dar to, dat ene kan dar nicht 
ane hinderen. 


66. 
9 Neme eyn gast ene unses borgeres dochter, so is sey der borger- 
scap entwaret. 
67. 


Eyn man unde eyn vrowe, dey echte lude to samene wesen unde 
neyne echte kindere to samene ene hedden, stervet eyn van een, alzo 
dane gud as sey to samene gehat hebbet, dat sal dey levendige half 

10 behalden unde dey anderen helfte solen des doden neesten erven heb- 
ben, yd ene were dat wey anders wat bewisen kunde as recht is. 


68. 


Bede wey lude eyn tymmer op tho borende, gesche dar eyn unge- 
lücke, dat ymant gelemmet worde, van der lemmede en is hey eme 
nicht plichtich, hey en hedde weme bysunder wat gelovet, mer wurde 

15 he angesproken umme schaden, dat mach hey vorantworden mit gulde 
ef mit rechte. 


69. 


Spreke wey den anderen an, dat hey ene gewundet hedde, ant- 
worde dey ander weder, dat hey dat in rechter noit were gedaen hedde, 
kan hey dey noitwere bewisen as recht is, so ene hevet hey dar 

20 neynen brüke ane gedaen. 


66] 7% 136 F 135. 
erer borgerschop. 
8 echte vor kind. fehlt. 
nemen 74; nemmen F. 
boerne 7^; op tho bóren F. geschege. 
en vor is fehit F. 
15 den mach. 69] 7% 139 F 138. 
wehr F. 19 hebbe 7%. 


schaden, wenn einer der Zeugen dem 
Streitgegenstand gegenüber erbberechtigt 
wäre. 

67. Oben III 9; vgl. unten Art. 74: 


satz der Halbtheilung des ge- 


sammten Vermögens bei unbeerbter Ehe. 


Schróder S. 43. 

68. Gleich andern Stadtrechten lässt 
das Dortmunder für den durch Bauten 
zugefügten Schaden nur im Falle der 
Verschuldung , nicht van ungelücke, oder 


5 e. u. borg.: unser borgerschen. 
6 entweert 7%; entwerett F. 
9 geh. hebt 7%; gehabt hebt 7. 
68] 7%”147 F 146. 
ungluck F. 
14 bysunderen wemme w. gel. 7%; besondern weme w. g. F. 
17 an fehlt. 
20 neyne brocke dar an daen (gedaen F). 


de were 
7 vrowe: wyfl. 
10 die ander F. hebben: 
12 Bede: heyde 7%; hedden F. up to 
13 lemmynge 7%; lemmunge F. 


so — der b.: 
67] 7% 137 F 136. 


18 noet were (beidemal) Th; noth- 


wenn besonders Schadensersatz zu leisten 
versprochen ist, eine Haftung eintreten. 
Stobbe 3 S. 380, wo aber als Lüb. Recht 
Hach II 170 zu ciren ist, die citirte 
Stelle III 368 ist Hamb. R. v. 1270 
IX 17. 

69. Der in Nothwehr Handelnde 
bleibt also nach unserer Quelle von jeder 
nachtheiligen Folge verschont; ob. III 
72. Anders der Ssp. II 14. John, 
Strafr. Nordd. S. 315. 
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40. 


Were eyn wedewe, dey twe dochtere hedde, dey sey beide van 
sick beraden [7°] hedde, storve der dochtere eyn, dey echte kindere 
achter leite, dey kindere sin so na deme gude, dat er aldermoder 
achter leit, alz de levendige dochter. 


71. 


Twey brodere dey sitten in unverdelden ghude mit er moder, storve 5 
dey moder unde güd achter leite, hedden dey eyne suster, echt unde 
recht van vader unde moder, dey beraden were, unde en dat gud 
byspreken wolde, dat sey des gudes mede erve were, dat moste sey 
wisen as recht is, dat sey van deme gude nicht aff beraden were. 


42. 


Bekente wey geldes, dat in eyne butynege horde, dat is hey 10 
schuldich in dey butynege to brenegene, id en were dat hey bewisen 
kunde, dat hey dat gelt in dey butynge gebracht hedde. 


49. 


Spreke eyn den anderen an vor gerichte mit eyner slechten klage, 
dey dar an gesproken wert, sal dat verantworden mit neyn of ya. 


44. 


Hedde eyn vrowe eynen man, dey er aff storve sunder liiff erven, 15 
dey vrowe sal des mannes erven schichtinege doen van al deme ghude 


70] 7^ 148 F 147. 8 sint so. 4 achter leth. levende 7%. 71] 7^ 149 F 14$. 
5 mit erer m. 7%. 7 unde van moder. 8 bespreken. 9 gude und aff fehlen. 72] fehlt 
Th und F. 18) Th 22 F 22: we angesprooken wert (wird) myt eyner slechten (schlech- 
ten) clage an gerychte, de sall daer slechte (schlechte) antworde up geven, myt jae 
offt myt (fehlt F) neen. 74] 7% 150 F 149. 15 Hedde — erven: storve eyner vrowen 
eer (ihr) echte man aff sunder lyff (lives F) ervon. F. setst echten eor vrawen 
anstatt vor man. 16 des m.: ers mannes. erven: neste erven. van all die gude F. 


70. Ueber das Eintritisrecht der theilung haben als eine Substantwbildung 


Einkel an Stelle ihres verstorbenen Parens 
vgl. auch ob. II 25 und unten 117. Ssp. 

5 $ 1: Disses ne mach den dochter 
kinderen nicht geschin, dat se gelike 
dele nemen der dochter in des eldervader 
oder in der eldermuder erve würde eine 
Entscheidung wie die obige ausschliessen. 

71. Oben II 2 und 3; III 114. Die 
Tochter wird nur dann als Miterbin 
zugelassen, wenn sie nachweist, dass 
ihre Ausstattung nicht den Character 
einer Abfindung von dem mütterlichen 
. Vermögen hatte. 

72. butynege kann neben den Be- 
deutungen von Tausch und von Beute 
(Mnd. Wb. 1S. 464) auch die von Ver- 


von buten (vertheilen), das häufig mil 
delen oder parten synonym gebraucht 
wird (Mi ung von Dr. Lübben). 

73. Die gewöhnliche dem Beklagten 
gegemüber einer schlichten oder blossen 
Klage zustehende Alternative zu beken- 
nen oder zw versaken nach der Termino- 
logie der sächsischen Rechtsbücher. Vol. 
III 61 und IV 77. Planck 1 8. 3:0, 
430. 

74. Der oben Art. 67 aufgestelle 
Grundsatz mit Bestimmung eines der 
Frau bei der ihr obliegenden Halbther 
lung zugebilligten Voraus. Der Traw 
ring ist auch sonst als Prücipuum der 
Frau anerkannt: preanticipabit annulum 
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unde kleynode, dat sey to samen hadden, utgenomen er truwe vinc- 
geren unde kleydere dey sey gedregen hevet; sunder were an den 
kleideren golt off sylver eff ander syrode, dat sal ok in dey deylincge 


komen, sey en kunde wat breken mit eynen beteren rechte. 


15. 


5 Hedde eyn man eyn wiif, dey twey kindere vati eme hedde, storve 
dat wiif unde dey man neme eyn ander wiif unde schichtede dey twey 
kindere van sick, hedde dat leste wiif ock eyn kint van eme, storve 
dan der kinder vader unde sin moder na eme, dey drey kindere 
gencgen to liker schichtinege van der aldermoder gude, also vere als 

10 der kindere vadere mit siner moder nicht en sat in unverdelden gude. 


46. 


Daer eyn man vor deme gerichte steit unde wiiset eyn ordel ut 
eme selven unde wel des ordels vullenstaen, bysprekede dat eyn ander, 
dey hevet gebroken deme richtere twey schillinge; wolde ene dar en 
boven wey an spreken umme laster unde smaheyt, dar mach hey syne 

15 unschult voer doen. 


44. 


Spreken twey manne eyner vrowen to mit ener bloten klaghe, 
dar umme dat sey eren manne, dey gestorven were, eyne genomede 


1 klennode 74; klenode F.  uthgenohmen trouwe ringen F. 2 gedr. hedde. 
sunder weer daer ander golt off (und) sulver. 8 syraeth 7%; zirath F. 4 brekep: 
gebrecken. eynen vor beteren fehlt. 75] 7% 142 F 141. 6 u. de twe kynder van syck 
schychtede. 9 schichtunge F. 10 mit syr moder. 76] 7% 141 F 140. 11 daer fehlt. 
eyn man de voer gerychte 7%; e. m. die vor die ger. F.  wiiset: wyll wysen. 
18 gebracket F. wolde we ene, 14 wey nach boven fehlt. lastert. syn unschult 7%. 
77] fehlt Th und F. 


arte Lüb. R. I 14, ere hanttruwe, it si 
en vingerin oder en brece II 4; Soester 
Schrae $ 161 wahrt dat truwe vingeren 
dem Manne bei Herausgabe des Ver- 
mögens der verstorbenen Frau. Die 
täglichen Kleider der Frau bilden nach 
II 20 die Gegenstände, die sie dereinst 
als Gerade vererbt. Die Ausscheidung 
des an den Kleidern befindlichen Goldes 
u. 8. 10. gegen Ssp. I 24 $ 3, der nur 
golt unde silver ungewercht den Frauen 
entzieht. — Schröder 5.44 (mit der irrig gen 
Lesart der Hss. Th u. F^. 

75. Die drei Enkel beerben die väter- 
liche Grossmutter, ohme Rücksicht dar- 
auf, dass die Kinder erster Ehe bei der 
Wiederverheiratung ihres Vaters von ihm 

worden sind; denn dieser Um- 
stand würde blos bei Beerbung ihres 
Vaters ms Gewicht fallen, nicht aber bei 


der der Grossmutter , mit der der Sohn 
in der Were, in unabgetheilleà Ver- 
mögen geblieben war. Dies scheint der 
Sinn des Art.; im Schlussatze sollte man 
dann aber „in verdelden gude“ erwarten. 
76. Die Strafe von 2 Schill. für ge- 
richtliche Verstósse wie ob. IV 7. Der 
Widerspruch gegen das ohme vorgä 
Berathung mit Umstande gef: 
Urtheil, da er an sich schon eine straf- 
bare Handlung ist, muss sich also weder 
als ein Schelten des Urtheils (unten Art. 
96) noch als ein Verweigern der Folge 
(Planck 1 8.262 ff.) darstellen. 
77. Don in dem Sinne von Leihen, 

vgl. ze en zollen uppe nyn harnsch ..... 
held to wokere don (Urk. v. 1411, bei 

ahne m. 195, ob. I 38 Amm). Die 
Alternative wie ob. Art. 73 nebst ihrer 
Consequens: bekennen unde lesten oder 


‚ge 
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summe geldes gedaen hedden, wes dey vrowe enkennet, dat sal sey 
en betalen, wes se nicht enkennet, dar mach sey er unschult 
vore doen. 


48. 


[8*| Spreke wey ene vrowen an mit ener bloten klagen ume 
schult van eres mannes wegene, dey er af gestorven were, de schult 
sal dey vrowe verantworden mit ghülde off mit rechte. 


49. 


Neme eyn man eyn echte wiif op underscheyt alse oppe leven- 
dighe blikende erven, storve dan dey man unde eyn kint achter leite 
van er twier lyve geboren, dey vrowe en is nyne wederkare scüldic. 


80. 


9 


Spreke eyn den anderen an umme eynen openen besegelden breif, 10 


dey en beide andrepe, dey ynne helde in eyne gemeyne hant to lec- 
gende, dar nyner beschedener tiit wer overdregen, dey man is schul- 
dich den breyf to lecgende unvertoget in eyne gemeyne hant to erre 
beyder behouff. 


81. 


Man unde wiiff dey in echtschap to samen komen unde geven liif 15 


umme lif unde gud umme gud, sin de schuldich unde stervet dey 
man, dat wif moet antworden vor dey schulde mit gulde efte 
myt rechte. 


18] fehit Th und F. 719] 7% 154 F 153. 7 echte fehlt. mit undersch. 8 leiten. 
9 van erer. 80] 7% 153 F 152. 10 Spreket 7%. and. an gerichte umb F (blos dem 
$n der Hs. vorangehenden Satze: schlóge we den anderen am gerichte (T'37) mach- 
geschrieben). 11 andreppede 7%. yn vor eyne am Rande gleichzeitig nachgetragen T. 
12 neyne bescheydene. overdregen: an er dregen F. 13 unvcrtaget. erer beyder 
behoiff. 81] 7% 151 F 150. 15 kommet. 16 unde vor gud fehlt F. 18 Nach rechte 
fügen Th und F hinzu: des gelyken de man wedder umb. 


besaken unde dar vore sveren (Ssp. I 6 
$ 3). 
78. Vgl. unten Art. 105. 


79. In dem Ehevertrage war eine 
» Wiederkehr *. (II 28) verabredet oder 
ausgeschlossen, je nachdem die Ehe un- 
beerbt oder beerbt sein würde. War auch 
in dem Vertrage die Formel gebraucht 
„auf lebendige Erben**, so soll doch die 
Wiederkehr schon dann ausgeschlossen 
sein, wenn nur ein Kind aus der Ehe 
vorhanden ist. „Blikende erven^ sind 
wirklich vorhandene Erben. — Schröder 
S. 131 und 385. 


80. Ist in einer zwei Personen be- 
rechtigenden Urkunde bestimmt, dass sv 
in die Hand eines unparteiischen Dritten 
gelegt werden soll, so hat, wenn kem 
Zeitbestimmung verabredet worden il, 
der Inhaber die Urkunde unverzüglich 
bei dem Dritten zu deponiren. 

81. Dieselbe Formel zur Bezeichnung 
der Gütergemeinschaft Wesel 112 (Bl. 
103*, besser bei Wigand, Archiv 4. 
S. 427) und Iserlohn. Rechtsbrief c. 1358 
(v. Steinen 1 S. 1015). Ueber das Mittel 
sich von der wnbedingten Schuldenhaf- 
tung zu befreien unt. Art. 127. — Schröder 

. 488. 
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89. 


Hedde hir yenich unser borgere deel an eynen vrien gude, dat 
mach hey verkopen mit vulbort syner erven in borgere hant, weme 
hey wel 98 


Spreke eyn unse borgere den anderen an ume eynen brütschat, 

5 den hey eme mit syner dochter gelovet hedde, dar es der brudes 

vader naer syne unschult vore to doene, dan dey brudegame mit twen 
synen sonen vor brutlüde em des over to gane. 


84. 


Man unde wiif, dey eyn of mer eichter kinder to samene hedden, 

storve dey man unde dey kinder bleven mit der moder sittende in 

10 unverdeilden gude, neme dat wiif enen anderen man, so sal sey al 

alsodane gud, alse sey hadde, do sey sick verandersatede, schichten 

unde gheven dat den unvordeilden kinde of kinderen half of den rech- 
ten vormunderen to des kindes ofte der kindere behof. 


85. 


Hedde eyn man eyn echte wiif unde kindere to samene hedden, 

15 sturve dat wiif unde velle deme manne erve unde gud an na dode 

sines wyves van dode siner maghe, des erves mach hey nicht ver- 

kopen sunder vülbort siner unverdeilden kindere; neme hey ok eyn 

ander wiif, so is hey schuldich dat erve unde gud mit den kinderen 
to deilene geliik sime anderen ghude. 


86. 


Spreke wey eynen anderen aen an gherichte ume gelt, dat hey 
hedde up gebort, dar hey rechte to hedde unde wolde eme dat bewy- 


20 


82] 7^ 143 F 142. 1 Hedde — borgere: hedde eyn borger. eynen deell 7%; 
ein dehl F. 83] 7% 144 F 143. 5 he mit s. d. eme gelavet. der bruth vader. 
6 syner unschult. 7 sonnen. 84] felit 7% und F. 10 al alsod. gud: so die Hs. 


85] 7% 145 F 144. 15 velle den manne 7%. 16 en mach. 18 mit den kind.: mit 
synen kynderen. 86] 74 146 F 146. 
829. F'reigut ist das zu einer Frei- 85. Erve unde gud wie ob. Art. 51 


grafschaft gehórige. Vgl. ob. Art. 28 


ohne besondere Bezieh auf Immo- 
und Priv. v. 1332 $ 14. 


83. Vgl. I 16 und III 53. Dass 
Verwandte an sieh nicht unfähig zur 
Function der ,brutlude^ sind, zeigt 
III 95. " 

84. Die der Frau bei der Wieder- 
verheirathung obliegende Schichtung (ob. 
Art. 52) richtet sich nach dem Stande 
des Vermögens zur Zeit der Schliessung 
der neuen Ehe, nicht etwa des bei Auf- 
lösung der alten vorhanden gewesenen, 
vgl. Art. 85 und oben Art. 29. 
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bilien, vielmehr in der allgemeinen Be- 
deutung von Vermögen; deshalb in dem 
mittlern Satze, wo von dem nur auf 
Immobilien sich erstreckenden Erben- 
consense die Rede ist, bezeichnend blos 
„des erves“ gebraucht. Da die Schich- 
tung sich nach dem bei Schliessung der 
zweiten Ehe vorhandenen Vermögen be- 
misst (Art. 84), so muss der Verpflich- 
tete auch das seit Auflösung der ersten 
Ehe Ererbte in die Theilung bringen. 
86. Vgl. I7 und II 23. 


9 
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sen, brechte hey der bewysincghe [8^] nicht to, so breket hey ene 
mark deme gerichte, dat heyt ene borst; dey angesproken es dey sal 
de clage verantworden mit gulde eder mit rechte. 


87. 


Spreke eyn den ander an an gherichte ume sake, dey hey eme 
wisen wolde mit gerichte unde mit gerichtes luden as recht were, 5 
konde he dat wisen, dar en sal dey ghene dey an gesproken wert 
nicht neyn versecgen. 


88. 


Loveden eder geven twey brodere eymende sestich marck, na des 
lesten dode to borene, by eynen breve, den se eme dar op gegeven 
hedden besegelt mit eren ingesegelen, sunder erve lof, dat en hevet 10 
neyn macht. 

89. 


Sete eyn broder, dey mundich were, mit twen sinen echten suste- 
ren in unverdeilden ghüde na eres vader unde moder dode, bereyde 
dey broder der suster eyn, dey mündich were, mit eyme benomeden 
brutschatte mit eren willen, dey broder unde suster, dey in unver- 15 
deylden gude sittende blyven, dey en syn ere beradenen suster nicht 
vorder schuldich, it en were dat dey beradene suster vorder wat wisen 
kunde as recht is; storve ok dey unberadene suster, dat vellet op eren 
unverdeilden broder, yd en were dat dey beradene suster wat wisen 


kunde as recht were. 20 


90. 


Eyn man dey vor unsen geriehte vredelos geleget wert as recht is, 
worde des vredelosen mannes gut hiir besät mit eyner slichten besettincge 
van dem manne, dey ene vredelos geleget hevet, deme vredelosen 
manne en is men neyne vorwarde schuldich to gevene. 


1 de bewys. 7%; die beweisung F. to nach nicht fehlt. 2 eyn borste. 3 de 
klüger F. verantweren Th. 87] 7% 150 F 154. 5 wisen: bewysen (deidemale). 6 dey 


ghene — wert: he. 7 Vsecgö Hs., vor seggen TA F. 88] TÀ 160 F 159. 8 eymende: 


eme. 9 boerne. 
hyr vreddelois besat. 


87. Auf eine Klage unter Anerbie- 
tung von Beweis mittelst Gerichtszeug- 
nisses kann der Beklagte nicht mit Ab- 
läugnen, versaken, antworten. Das wäre 
nur bei schlichter Klage zulässig. Üben 
Art. 73. 

88. Ueber Zuwendungen fahrender 
Habe von Todeswegen Albrecht , Gewere 
S. 204; Beseler, Erbverträge 3 S. 111]f.; 
Roth, Bayr. Civilr. 3 S. 461. Die sonst 
dem Geschäfte durch die Gerichtlichkeit 
verschuffte Klagbarke:t (Magdeb. Fragen 


89] fehlt Th und F. 90] 7A 159 F 158. 
slechter besett. 7A; slechten besitt. F. 24 vorwarde: unnwerde. 


22 worde des mannes gut 


hg. v. Behrend I 12, 3) sollte hier durch 
den Erbenconsens vermittelt werden. Vgl. 
unten Art. 92. 

89. Vgl. IL 3, III 114, IV v1. 

90. Soester Schrae $ 107: vorwarde 
unde gheleyde. Westfälischer Landfrie- 
densvertrag mit Dortmund 1326 (Fahne 
n. 90; Höhlbaum, Hans. UB. 2 S. 144 
A. 2): oyc so en sal men neynen vrede- 
loysen manne ofthe straten rovere in 
allen dissen sloten vrede ofthe vurwarde 
gheven. 
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91. 


Storve hiir eyn man, dey twey brodere unde twey sustere, echte 
unde recht van vader unde moder, achter leyte, dar hey van vorschei- 
den were, dey sint syme ghude allike na, et ene were dat hey naer 


92. 


Hedde wey wat gegeven in syner versocht, dat sine erven gelevet 
hedden, dat dey ghene, deme dey gifte gegeven were, kunde wisen 
als recht is, dey gyfte hevet macht. 


93. 
Stervet weme erfliik gud an, dat hey verkofte mit vulbort syner 


erven hedde. 


erven, dey kop hevet macht. 


94. 

Hedden lude gelovet mit samender hant in breyven, der sey 
enkenten, vor schult, welker van den angesproken wert vor gerichte 
van deme ghenen deme hey gelovet hevet, dey moit de schult betalen. 

95. 

Spreket eyn den anderen an vor gerichte mit eyner bloten ansprake, 

wes hey eme nicht enkennet, dar mach hey syne unschult vor dön. 
96. 

[9*] Bespreket wey eyn ordel vor gherichte, des hey nedervellich 

werd, sin broke deme richtere is twe schillinge. 
91. 


Spreket eyn den anderen an vor gerichte, dat hey solde over 
eme geseget hebben, hey hedde eyn panser gelenet, dat hedde hey 


91] fehlt TA und F. 92] T^ 158 F 150. 
9 dey kop: dat. 


geven w. 7 gifft F. 93] 7% 157 F 157. 
fehlt. de sie erkenneten F. 
— 103 fehlen Th und F. 


91. Oben II 4. 

92. I 14. Der Erbenconsens heilt 
alle Gaben, selbst die im Siechbett , ist 
andrerseits aber auch zu allen im Siech- 
hette geschehenden erforderlich, selbst 
den in Fahrhabe bestehenden; vgl. III 
68 und IV S8. 

93. Der Art. giebt in positiver Wen- 
dung, was Art. 137 unten in negativer 
besagt. 

94. III59 und Soester Schrae $ 52. 

9. S. ob. Art. 73 und 77. 

96. Vgl. ob. Art. 76. Von Ssp. II 
12 $ 5 hier der Unterschied, dass der 


11 van den: van eyn. 


5 gelavet F. 6 den de gyfte (gifft F) 
94] 7% 156 F 155. 10 mit 
12 den he gelavet hefft. Art. 95 


unterliegende Schelter nur dem Richter, 
nicht aber auch dem Urtheilsfinder eine 
Strafe zu zahlen hat. Planck 1 S. 299. 
Die Formel des Urtheilscheltens giebt 
Wesel 148 (Bl. 105^): woe men een 
ordel weder sprecken sal. wie en ordel 
weder spreken wil, die sal aldus seggen: 
ick wederruep dat ordel, want id is on- 
recht unde treick dat dair hyn, dair ick 
dat mit recht treicken sal (vgl. Ssp. II 


12 N 11). 

7. Oben Art. 86. Der Fall wird 
sich auf die Musterung der Bürger be- 
ziehen, bei der jeder seine Waffen (Verf. 


9% 


132 


vorholen vorswegen unde versaket, 
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bekennet hey der wort, dey dar 


an gesproken wert, unde wel dat to brenegen unde wert des neder- 
vellich, dey breket eyne marck, unde het eyn borst, dem richte; unde 
dey ghene, dar dey wort op gesproken sin, dey mach den anderen 
anspreken umme laster unde smaheyt also ho alse hey wel, unde dat 
mach dey andere vorantworden mit gulde eder mit rechte. 


98. 


Eyn man unde vrowe, echte lude, dey eynen sone unde ene doch- 
ter, echte kindere, hebben, stervet ere vader, unde ere moder eynen 
anderen man nemet unde den kinderen schichtinge doit; do sey ere 
bedde to broken badde, unde dey twe kindere in unverdeleden gude 
sittene bliven: dey kindere sint er eyn des anderen erve, unde dey 
broder mach siner suster al zin gut geven up eyne jarlykes gulde to 
synem lyve, unde dar ensal nyne uytsetsch an hynderen. 


99. | ( 


Hedde eyn man eyn huys gekocht, dat eme up gelaten were mit 
gherichte mit vülbord der erven, unde dat beseten hedde jaer unde 
dach sunder rechte bysprake van dem genen dey mit eme to steghe 
unde to strate hedde geghan, dey kop hevet macht, hey en kunne dat 


breken mit eynen beteren rechte. 


100. 


Spreke ok eyn den anderen ume worde an, dey hey eme solde 
hebben to seghet, dat mach hey verantwerden mit gulde eder mit 20 


rechte. 


Lübecks S. 195) vorzeigen musste. Die 
stattgehabte Beleidigung ging dahin, es 
habe jemand bei dieser Gelegenheit. statt 
des eigenen een. fremden Panzer vor- 
gewiesen. 


98. Vgl. III 78. Zum Schlussatz 
ob. Art. 52 und Dortmunder Urk. von 
1263 (Rübel n. 114), in welcher „Johan- 
nes clericus de Wickede, divino percussus 
flagello et degens cum leprosis prope 
civitatem nostram morantibus^ vor dem 
Rath Verfügungen über sein Vermögen 
verlautbart, die der Rath beurkundet. 
Ssp. I 4: de meselseke man ne untveit 
weder len noch erve. Kraut, Vormund- 
schaft 2 S. 197. 


99. Der Artikel will nicht sowohl 
die Voraussetzungen eines gültigen Kaufes, 
als vielmehr des geschützten Besitzes, der 


rechten Gewere , mie man im Gebiet des 
sächsischen Rechts gesagt hätte,  fest- 
stellen. Dey kop hevet macht: der Kauf 
hat Anspruch auf dauernden Bestand, 
wenn das Recht des Käufers an dem 
erworbenen Hause ungestört Jahr und 
Tag gewährt hat. Van dem genen ist 
nicht mit gekocht zu verbinden, denn 
der Mangel körperlicher Gesundheit in 
der Person des Verkäufers (I 14) kann 
durch den Consens der Erben ersetzt 
werden (ob. Art. 92), sondern unmittel- 
bar mit bysprake, wie die Vergleichung 
mit III 57 ergiebt. Wenn trotz Wissen 
und Möglichkeit kein Einspruch von denen 
erhoben ist, die solchen su erheben be- 
rechtigt waren, so ist der Rechissustand 
des neuen Erwerbers nach allen Seiten 
hin gesichert. 
100. Vgl. III 38. 


10 


15 
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101. 


Hedde eyn unse borgere gegraven up unses stades waldemeyne 
mit willen des rades, worde .dey daer umme an gesproken, dey en is 


neyne broeke dar van schuldich. 


102. 
Spreke eyn den anderen an, dat he sich underwunden hedde eynes 


5 breyves van dren mark geldes unde enes rekenbokes, des hey eyn recht 


erve were, unde wolde dat to breneghen mit deme raede, kunde hey 
des nycht to brencgen, so mochte de gene .dey an gesproken wörde 


syne unschult dar vore doen. 


103. 
Hedde eyn man eder eyne vrowe sik sulven gehangen unde van 


10 dem lyve gedaen, wat gudes dey man efte de vrowe achter gelaten 


hedden na eren dode, dat vellet up eren rechten erven. 


104. 


Were eyn man, dey eyn kint hedde efte mer kindere, unde des 
mannes wif dót were, neme dey man eyn ander [9*] wiif, so sal men 
den rechten voermunderen up eynen vorvanck als recht is antworden 


15 dey kindere unde der kindere gud bynnen dwernachten. 


105. 


Spreke wey eyne vrowe an voer gherichte na eres mannes dode 
mit ener slechten klage, dar is de vrowe schuldich op to antwordene 


ja eft neyn. 


102] Hs. rekön bokes. Das n am Schluss des ersten Wortes, mit etwas blasserer 


Dinte geschrieben, scheint nachgetragen zu sein. 


104] 74161 F 160. 12 Were — mer 


kindere: hedde eyn man kynder. 105] fellt T^ und F. 


102. Vgl. unten Art. 134. 


108.  Uebereinstimmend Wesel 92 
(Bl. 97*). Denselben Rechtssatz sprechen 
aus: Ssp. II 318 1, Lüb. R. I 83; 
II 181. Vgl. Pauli, Abh. 3 S. 6; 
Homeyer , Inform. ex speculo Saxonum 
(Abhdign. der k. Akad. der Wiss. aus 
dem J. 1856) S. 689. — Dagegen Büren 
1373 $ 8: item si quis se ipsum inter- 
fecerit, bona sua cedent judici (Gengler, 
Codex 1 S. 441). 


104. Das Gegenstück s. III 51. Das 
Uebergeben der Kinder und des Kinder- 
gutes an die rechten Vormünder geschieht 


nur vorübergehend, up eynen vorvanck, 
bis dahin, dass die Rechte der Kinder 
gelegentlich der neuen Eheschliessung 
ihres Parens sichergestellt sind. Die 
Bestellung eines neuen Vormundes in 
solchem Fall kommt doch nur sehr ver- 
einzelt vor (Kraut, Vormundschaft 2 
S. 898) und wird durch das dort citirte 
Recht von Höxter gradezu negirt. 

105. Vgl. ob. Art. 77 u. 78. Die 
nach den sächsischen Rechtsquellen dritte 
Möglichkeit, dass der nach todter Hand 
Beklagte es auf die Innerung durch den 
Kläger ankommen lasse (Planck 1 S. 464), 
scheint hier nicht zu bestehen. 
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106. 


Wy hebbet vor eyne woende, dat wy settet twe manne uth unsem 
raede to retmesteren, vordervede we sin pert in des stades denste, dat 
sal hey unsen retmesteren kundich dön bynnen den nesten dren dagen, 
dat deme perde dat gescheyn ys sunder argelist, so is dey staet eme 
dat schüldich to richtene. 5 


107. 


Besette eyn borgere des anderen kórn up den velde mit gherichte, 
queme dat mit eynen ordele an den raed, weliker van en sich des 
körn underwunne sunder gerichte unde recht, eir dat ordel gewiset 
were, dey breke ene gewalt unde sal dat weder doen. 


108. 


Seten man unde vrowe to samende in esschap unde dochtere 10 
hedden twe unde nyne kindere mer, bereyden sey dey twe dochtere 
van erem ghude uth ere were, storve dar na ere moder unde dey 
vader neme eyn ander wiif, willet dey dochtere dan mit deme vadere 
deylen, so solen sey erst in brencgen so dane ghud, alz en ere olderen 
mede gegeven hebbet, sey en kunden dat breken mit enem beteren 15 
rechte. 


109. 


Worde eyn pant mit gerichte vorkoft, des gheldes en eghet dey 
kopere nynen dach. j 


110. 


Worde wey an gesproken an gherichte mit eyme richters breyve 
ume sake, kunde dey angesprokene wisen mit gerichte unde mit stant- 20 
noten des gerichtes, dat dey sake gerichtet sy, dar en darf dey ange- 
sprokene neyne nöt vorder umme liden. 


106] 7% 162 F 161. 1 Wy — to retmesteren fehlt. 3 rentmestern F.  kundt 
doen F. 4 dat dat d. p. gescheyn sy. eme schuldych dat to rychten. 107] feAà 7A 
und F. 108] 7A 165 F 164. 10 unde hedden twe dochter. 12 ute erer were. u.eer 
vader. 14 erst: eersten. Neben brencgen so dane am Rande in H. ein NB. 15 mede 
geven. 109] 7% 163 F 162. 18 nynen dach: genen danck. 110] 74 23 F 23. 19 wey: 
eyn. 20 de angesproken wisen, 21 de ansprokene. 22 vorder fehlt. 


106. Vgl. Einleitung $ 3 und Sat- 109. Das gerichtlich verkaufte Pfand 
zungen über die Reiterei von 1361 und muss der Käufer sofort bezahlen. 
1387 (Fahne, Hörel n. 22 und 32). 

107. Vgl. V 42. 110. Die Klage, welche sich auf 

108. Die zur Bedingung gemachte einen Richterbrief stützt, wird überboten 
Collationspflicht setzt voraus, dass das durch die Berufung des Beklagten auf 
„bereyden ut der were“ nicht wie sonst mündliches Zeugniss des Gerichts, dass 
gewöhnlich (III 114) zugleich eine Ab- die streitige Sache entschieden sei. Vgl. 
findung gewesen war. — Schröder S. 128. oben Art. 59. 
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111. 
Vencge wey den anderen sunder gerichte bynnen unser staed, dey 
hevet syn liiff verboreth. 


112. 


Ock tastede wey den anderen an to synen unwillen, dey breket 
des stades kóre, dat is drutteyn scyllinge. 


113. 
9 Ock toge wey eyn mes up den anderen, dat mes is dem richtere 
vorbort. 
114. 


Wunne wey eynen hoppenberch to ewigen daghen vor sich unde 
vor sine erven, unde des hey enkende, dey pacht is hey dar jarlyx 
aff sehuldich tho gevene. 


115. 


Storve eyne vrowe, dey dochter kindere unde ene suster achter 
leite, echt unde recht, dey dochterkindere sint dem erve unde gerade 
naer dan de suster. 


10 


116. 


[10*] Spreke wey, hey hedde an eyner halven wese licgene twelf 
sehillineghe alder grote unde ses alde grote weddeschattes unde sete 
in hebbender were, kan hey dat wisen als recht is, so mach hey sinen 
weddeschat an der halven wese verstan unde behalden. 


117. 


Hedde eyn vrowe veir dochtere, de sey van er beraden hedde by 
rade erer vrende, dey alle veire kindere hedden, storven der dochtere 


111] 7% 163 F 163. 
tastet. 113] 7% 35 F 35. 
119 fehlen Th und F. 


1 wey: eyn: 
5 ock fehlt. 


bynnen: in. 112] 74 34 F 34. 3 ock fehlt. 
6 verboret und verschennen. Die Art. 114 — 





dI. Kbenso Wesel 90 (Bl. 97*). 


119. — Uebereinstimmend Wesel 91 
(Bl.97*). Vgl. III 77 und 81. 
118. Vgl. III 6 und Wesel 91" und 


18 (Bl. 97* u. 82*). Die erste Stelle 
mit der Ueberschrift: judicium apud Tre- 
moniam stimmt mit der obigen, die zweite 
mit III6. Das Dortmunder Recht struft 
das Zücken des Messers oder Schwertes 
wie der Ssp. I 62 $ 2 und das Soester 
Recht (Schrae S 32) nur mit Confiscation 
der Waffe ; andere norddeutsche Quellen 
lassen Geldbussen (Lübeck, Hamburg) 


oder Körperstrafen (Bremen) eintreten 
oder verbinden Confiscation mit Geld- 
bussen (Goslar). Vgl. Vf. Lübecks S. 
138; John S. 149 ff. und S. 157 

115.  Unbedingter Vorzug der De- 
scendenz vor Seitenverwandtschaft wie 
Ssp. I 17 $ 1: it ne geit nicht ut dem 
busmen, de wile de evenburdige busme 
dar is. Vgl. ob. II 18. 


* 116. Oben Art. 16. Ueber den Be- 
weis Art. 47. 


117. Vgl. ob. Art. 70. 
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drey unde kindere achter leyten, unde der dochtere eyn dey moder 
vorlevede, der doden dochtere kindere treden in erer mödere stad unde 
solen mit der levendigen dochter to der delinge ghaen to deme ghude, 
dat ere aldermoder achter ghelaten hevet. 


118. 


Hedde wey erflike gulde in eynen hüs unde hedde dey gulde 5 
beseten jár unde dach in heve unde in bore sunder rechte bysprake, 
dey were der gülde naer to behaldene dan sey eme umment mit eyner 
unschult vor to entholdene, hey en kunde dat breken mit eynen bete- 
ren rechte. 


119. 


Spreke eyn den anderen an, dat hey eme hedde gewunnen twin- 
lich marck uppe ghulde unde hebbe dar up gegeven to gulde wal 
twintich mark, dar vore dat hey hebbe enen breyf to pande in siner 
were, de sin kisten pant sy, kunde hey dat wisen, dat eme dey bref, 
des ghy uns eyne uthschrift gesant hebben, pandes gesat is alz recht 
es, des sal hey geneyten; enkan hey des nicht gedón, so mach dey 15 
ghene dey an gesproken wert mit rechte van eme ghaen. 


120. 


Spreke eyn den anderen an, dat hey over eme geseget hedde, hey 
were gehanegen, wolde dey gene dey an gesproken wert des unschul- 
dich werden als recht is, dat hey des selver nicht gedacht en hebbe 
unde hebbe dat gehort vor eyne gemeyne gherochte, vor strate molen 
unde stoven mere, dar en es hey eme vorder nicht ume plichtich. 


120] 7% 36 F 36. 18 gehancgen: gevangen.  ansprocken. 19 en gedacht en 


hebbe F. 20 eyn gemeyne g. 


118. Oben Art. 4. Gleich andern nuss der Rente gemäss dem Briefe wn- 


westfälischen Statuten begnügen sich die 
Dortmunder mit ruhigem Besitz und 
rechter Besitzdauer , um die Wirkungen 
der rechten Gewere eintreten zu lassen. 
Laband S. 303; Stobbe 2 S. 25. 


119. Oben S.106. Die Behauptung 
des Klägers geht dahin, der Beklagte 
habe eine Rente von 20 Mk. erworben 
und darauf ıhm, dem jene Rente laut 
einer Urkunde verpfändet gewesen sei, 
20 Mark als Rente bezahlt. Das Ge- 
richt entscheidet: wenn Kläger beweisen 
kann, dass ihm der Rentenbrief recht- 
mässig verpfändet ist, so soll ihm der Ge- 


verkümmert bleiben. Die Verpfändung 
der Rente geschah durch Verpfändung 
des Rentenbriefes. 

120. Wer angeschuldigt wird, jeman- 
den dadurch verleumdet zu haben, dass 
er von ihm das Erdulden einer ehrlos 
machenden Strafe erzählt, kann sich 
durch den Nachweis frei machen, dass 
er gelbst die Nachricht nicht geglaubt, 
sondern nur als ein verbreitetes Gerücht 
mitgetheilt hube: ein Umstand, der nach 
heutigem Recht allerdings nicht die Straf- 
barkeıt ausschliessen würde. Deutsches 
Reichsstrafgesetzb. $ 167. Hugo Meyer, 
Strafr. $ 104. 
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121. 


Were eyn vrowe, dey twe sone hedde, unde seten mit er in 
unverdelden ghude, bereide dey vrowe der sone eyn, storve des sones 
wif unde leite eynen sone achter, neme des sones vader eyn ander 
wiif unde storve dar na unde leite kinder achter van sinen lesten wive, 

9 storve dar na der kindere aldermodere, dey echte kindere van beiden 
wiven treden in eres doden vaders stede. 


122. 
Were emand dey unser stades swornen boden myshandelde in der 
stades denste, hey hevet verbort sinen hals. 


133. 


Storve eyn kint unde leyte achter [10°] eyne aldermoder unde 
10 eyne wasen, dey aldermoder is deme doden kinde unde synem ghude, 
dat dat achter gelaten hevet, naer dan de wase. 


124. 


Sete eyn vrowe na eres echten mannes dode mit twen eren sonen 
unde mit eyner erer dochter in unverdeilden gude, worde dey dochter 
af beraden unde bleven de twe sone vort mit erer moder sittene in 

19 unverdeylden ghude, dey sone ervet er eyn dem anderen, dey suster 
en kunne dat breken mit enem beteren rechte. 


125. 


War twey sustere synt echte unde recht, er eyn en kan dey 
anderen nicht enterven sunder ervelos, sey en kunne dat breken myt 
enem beteren rechte. 


- 136. 


Hedde wey liiftucht mit uns uppe benomde tyde to betalene, storve 
dey, eir syn tiid der betalinge velle, van der tiid en is men eme nicht 
schuldich, yd en were dat syn breff der liiftucht anders wat uth- 
wisede. 


20 


121] fehlt Th und F. 122] TA37 F 37. 
Unses stades gesworen (geschworen stads F) boden. des stades. 
126] ferlen Th und F. 15 dem anderen ausgeschrieben in H. 


121. Ueber das „bereiden“ s. III Erblasser näher steht als dessen Vater” 


7 Were — mysh.: myshandelde ymant 
8 de heret. 123— 


114 und ob. 108. Ueber das Eintreten 
der Enkel an Stelle ihres verstorbenen 
Vaters ob. Art. 70 und 117. 

122. Die Stadtdiener scheinen be- 
sonders häufig Angriffen ausgesetzt ge- 
wesen zu sein (vgl. Stralsunder Ver- 
festungsb. S. LX XXIV); daher hier die 
schwere Strafandrohung. Oben Art. 15. 

123. Es entspricht der Paventelen- 
Ordnung, dass die Grossmutter dem 


schwester: jene gehört zum Haupte der 
zweiten Parentel, diese erst zu den Ab- 
kómmlingen. Vgl. unten V 44. 

124. IIS. 

126. Wer vor dem Termin, an wel- 
chem jährlich die Leibrente von der Stadt 
zu zahlen versprochen ist, verstirbt, hat 
keinen Anspruch auf die laufende Leib- 
rentenzahlung oder einen Theil derselben. 
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127. 


Man unde wiif, dey in esschap tho samene sittet, stervet dey 
man unde underwynnet sich dat wiif eres doden begravenen mannes 
gudes nieht, so en darf sey eres mannes schult nicht betalen, men en 
kunne er dat breken mit enem beteren rechte. 


138. 


Worde eyn unse medegeselle van unsem rade mit eynem unseme 5 
borgere schelachtich init worden, dat vor uns queme, unde wy esche- 
den van unsem borgere, dat hey borgen sette, dat hey sich an unsem 
gesellen van deme rade verwarede an worden unde an werken, segede 
dan unse borgere vor uns, de selve vorgenante geselle unses rades en 
were dey man nicht, dat hey eme borgen setten wolde, sculdige unses 
rades geselle ene dar umme vor uns unde hey des bekente, syn broke 
teyn mark were unde eyn voder wyns, hey en kunne unses rades 
gesellen wat over wisen, des hey mogelike entgelden sole; wolde unses 
rades geselle unsen borgere vorder anspreken umme laster unde sma- 
heit, dat mach unse borgere vorantworden myt gulde eder mit rechte. 15 


129. 


Queme eyn to uns in unse stát to wonene unde vellen dan schóte 
in den tiden, dat hey mit uns wonede, dey schote is hey schuldich 
mede to done; vore hey uth in ene andere stát unde worde dar bor- 
ger, behelde hey erflich ghüd liegende in unser staed eder herschap, 
dar van is hey schuldich schot to donde gelich anderen unsen 2 
borgeren. 


127] 7A 39 F 3$. 1 sitten. 2 begraven. 3 eres mannes: syner 7%; syne F. 
men — rechte fehlt. Th und F haben diesen Satz noch ein zweites Mal, als Art. 6 durer 


e 


Zählung. Hier sind auch die Schlussworte men — rechte aufgenommen, dagegen liest 
Th 6 irrig: dod. begrav. mannes schult nicht, eim Fehler, den diesmal F nicht such- 
schreibt. — Das erste e in rechte über der Zeile nachgetragen in der Grundhs. 9 vorg. Hs. 

137. Uebereinstimnend Wesel 119 128. Gegen die Strafe wegen Be- 





(Bl. 105*) und in positiver Fassung 71 
(BI. 94*). Vgl. oben Art. 81. Die dort 
ausgesprochene Haftung der Frau für 
die nachgelassenen Schulden wird abge- 
wehrt, wenn sie das Vermögen des Mannes 
den Glüubigern überlässt. Schröder S. 
2358. Nicht ohne Absicht wird eres 
doden begravenen mannes" gesagt sein; 
wahrscheinlich bestand auch hier wie an 
andern Orten eine Procedur, durch wel- 
che die Frau, sobald das Begräbniss 
geschehen, sich von dem Vermogen los- 
sagte (Pauli 2 8.230; Schröder S. 284). 


leidiqung des Rathmunnes, von dem ein 
Bürger vor dem Rathe gesagt, er sei der 
Mann nicht, um ihm Bürgen gegen 
künftige Verletzung zu setzen (Art. 7), 
kann sich der Angeschuldigte durch den 
Nachweis schützen, dass der Rathmunn 
durch seine Handlung solchen Vorwurf 
verdient habe. Ueber diese und andere 
Fälle der exceptio veritatis I 10, unten 
Art. 132; Hälschner, Preuss. Strajr. 
38.217. Vgl. III 81 und 38. — Ueber 
das Strafmass unten Art. 131 und 155. 
129. Vgl. IIIY0 u. ff. 
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130. 


So welich yuncfrowe dey sik sulven beredet buten vulbort der 
alderen efte der nesten vrende, de en eget nicht mer dan ere scapene 
cledere. 


131. 


[11*] Queme eyn to unseme borgermestere upper strate unde 

9 honsprakede den in stades deynste, dat eme nicht en gencge an syn 

lif eder an syn ere, unde segede, hey schete in syne herschap, syn 
broke were teyn mark unde eyn voider wins. 


133. 


Segede eyn over eynen doden man, dat hey solde gebort hebben 
twe hundert unde veirtich guldene, do hey borgermester was, to der 
10 stades behof unde en hebbe der nicht gerekent, unde worde des mit 
rechte verwunnen, dat des nicht en were, queme dey sulve man tho 
unsen borgermesteren unde rade mit rechter vorsate, dar se weren in 
der stades denste, unde seghede en to, dat sey ene schellichlike vor- 
raden hedden, alz Judas unsen heren God vorreid, unde hedden ene 
15 des ok mit rechte vorwunnen, dat dat nicht war en were, hey hedde 
synen hals verboreth. 


. 133. 


Hedde eyn unse borgere eyne vleyschbank beseten in hebbender 
were achte unde twintich yar eder dertich jar sunder rechte bysprake, 
dey banck unde syne hebbenden were mach hey vorstan unde behal- 

20 den mit siner vorderen hant, men en kunne eme dat breken mit enen 
beteren rechte. 


134. 


Hedde eyn man gekoft veir mark geldes yarghulde uth erfliken 
gude, des hey hedde eynen openen besegelden breyf, dey ynne helde, 


130] 7% 39 F 39. 1 so fehlt. 
borgemesteren (burgermeister F). 
dat eme: de en F. nicht an engenge. 
Th; sehytte F. in syn herschop. 


130. Oben III 15 und 41. 

181. in stades deynste] oben Art. 
15. an syn ere] dazu vgl. oben Art. 13 
Anm. und Wesel 116 (Bl. 104*): aliud 
Judieium in Tremunda datum. Dicimus 
apıd nos esse juris, quod quicunque oblo- 

ultur verba que vergunt in detrimentum 
ame vel periculum honoris alicujus sca- 
bini seu consulis, que probare non posset, 
teneretur cuilibet seabinorum vel consu- 
um unam libram denariorum. 


beradet F. 2 schapene kleder. 
F40. 4 Queme — to: item (fehlt F) hoensprakede we. 
upper strate u. honspr. den fehlt. 


7 wero: ys. 


131] 7% 40 
unseme: unser (unsen F) 
5 yn des stades. 


6 eder an: nocht an 7%; noch an F. schette 
132 —136 fehlen Th und F. 
132. Vgl. Art. 128. 
133. Vol. Art. 4 und 188. Die 


Weseler Hs. hat den Art. übereinstim- 
mend und zwar zwiefach: 72 und 120 
(Bl. 94* u. 105°); das erstemal ist eine 
Besitzdauer von 28, das zweitemal von 
28 oder 30 Jahren genannt. Dey banck 
u. syne hebb. were vorstan zu übersetzen 
wie III 31 und IV 44, 134. 

134. Jemand hat 4 Mk. jährlicher 
Rente aus einem Grundstücke in der 
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dat he solde dey alingen pacht boren ute deme gude unde solde dey 
rekenen. als dey gulde des nesten satürsdaghes vore eder na sunle 
Mychaels dage up eynen gemeynen markete, unde dey breyf ok ynne 
helde, dat men dat gud verkopen eder vorsetten mochte in al der 
wize. alz hey de gulde gekoft hedde; vorkofte hey de gulde ute deme 
ghude ua ynneholde synes breves, dey kopere en is dar nicht schul- 
dich vorder rekenschap van to donde dan van der tiit, dat hey dey 
ghulde unde güde in were gehat hedde. 


135. 


Breke eyn vrowe er bedde unde sik vorandersedede, dey eyne 
modder unde eyne dochter hedde, beschedede dey erre dochter mit 
vorreden unde mit willen eres mannes, dat sey solde dat ghud vort- 
lon hebben, also dat er vader hadde, unde wanner dey aldermoder 
storve, dat sey dan hebben solde van erre aldermoder ghude drey 
hundert guldene, kunde dey dochter dat wisen as recht is mit twen 
brutluden dey to rechter tiit gekoren weren als recht is, der wysinge 15 
is dey dochter neiger dan eyn ander mit eyner slichter unscult neyn 
dar vor to seggene; wert sake dat dey brutlude mit willen nicht tugen 
en wolden, so sal inen de dar to eschen mit rechte. 


136. 


[11*] Worde eyne wedeme entfenghet by slapender tiit, dar eyn 
wapenscrycht unde eyn klockenslach aff queme, also dat dar dat 20 
vollyck gemeynlyke to leipe, worde eyn leddere an dey wedeme 
geleyndet, dar unser borgere drey of veire oppe seten dat vur to 
lesschene, queme dar eyn unse borgere unde begunde dey ledderen 
nedér to treckene unde segede, dat solde bernen, des en solde ney- 
mant lesschen, daer hey mit macht af getrecket unde af gehalden 25 
worde, dat hey dey ledderen nicht neder trecken en kunde unde dat 
dey sulve borgere water umme stórte dat dar gedregen worde, dat 
men dat vür mede lesschen solde, dey alduslyke geweltlyke overdad 
dede mit vorsate, dat somtlyke van unsen medegesellen van unsen 
rade unde van unsen borgeren geseyn unde gehort hedden, dat sal30 
men richten an syme halze. 


11 Hs. nortlon? vortlon? mir unverständlich. 


Weise gekauft, dass ihm der ganze Ertrag 
aus dem stück, wie derselbe zu 
bestimmter Zeit geschätzt wird, zur Er- 
hebung üherwiesen ist, um sich daraus 
für seine Forderung nach aufgestellter 
Abrechnung bezahlt zu machen (ob. 
Art. 64). Verkauft er seine Renten- 
berechtigung, wie ihm das sein Renten- 
brief gestattet, so geht auf den Käufer 
von Zeit, da er in Besitz und Ge- 


nuss der Rentenberechtigung tritt, die 
Pflicht zur Rechnungsablage über. dey 
gulde unde gude in were hebben con- 
strurrt wie ob. Art. 133. 

135. Val. III 53 und 95. 

136. Uebereinstimmend Wesel 93 
(BI. 97). Zw Anfang onsingt st. ent- 
enghet; gegen den Schluss hat die Hs. 
richtig aldusdain = sothane. — Ueber 
den Zeugenbeweis s. I9 und 13. 
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137. 


Nyman en mach erve, dat eme van synen olderen an gestorven 
. * . & 
is, vorkopen efte vorgiften sunder willen syner erven, hey en künne 
wisen lyves noit als recht is. 


138. 


Hedde yemant veyr mark geldes jargulde üth erflykem gude unde 
9 hedde der gulde geseten in hebbender were unde in heve in bore yar ^ 
unde dach boven eyn unde dertich jar sunder rechte bysprake, der 
gulde is hey nàr to vorstande unde to behaldene, dan eyn ander mit 
slichten worden eme dey af to wynnenne, hey en kunne eme dat 
breken mit eynen beteren rechte. 


139. 


10 Hedde wey ene mark geldes erfliker jargulde uth eynen eıfliken 
ghude unde hedde der geseten in heve unde in bore yar unde dach 
unde manich jar sunder yenigerhande rechte bysprake, dey gene de 
dey were besittet, dey en mach der erfliken gulde, dey bynnen jare 
unde daghe vervallen is, nicht vervan noch verholden mit eynen 

15 warende unde en mach dar ok nicht neen vore seggen; sunder wat 
boven yar unde dach vervallen is, dat mach [he] verantworden mit 
gulde eder myt rechte. 


140. 


Hedde wy wene mit rechte in unser stades hachte gesat, dar wy 

Wat mit rechte to tosecghene hedden, spreke wy den an vor gerichte 

20 unde wolden eme dat an brenegen als recht is, dar en mach he nicht 
neéyn vore seggen. 


141. 


Storve eyn kint, des kindes oldervader, echte unde recht, is deme 
ghude, dat dat kint achter gelaten hevet, naer dan syn halve broder; 


137] 7A 41 F41. 1 erve: sin erve. 2 siner rechten erven. 
(ock F) dat gescheneget heb (hebbe F) als recht ys. 
5 in heve in bore: so die Hs. 


8 noit und oick 
188 — 151] fehlen Th und F. 


1897. — Uebereinstimmend Wesel 13 
(Bl. 82*). Dass der Satz ebensowenig 
wie ob. Art. 93 als Einschränkung des 


189. Der Einforderung rückstän- 
diger Renten steht der Schuldner mit 


Beisprucharechts «auf. ererbte Immobilien 
aufzufassen ist, wie Gengler, Codes 1 
S. 880 und ihm folgend Stobbe 28.117 
A. 38 meinen, zeigt eine Vergleichung 
m ob. Art. 28, I1 9 und III 76. Die 
Einschaltung der jüngern Hss. zielt ver- 
TT ach auf eime Bestimmung wie ob 


188. Oben Art. 4 und 133. 


dem Recht eines gewöhnlichen Beklagten 
gegenüber (Art. 73); während der eine 
fällige Rente einfordernde Gläubiger die 
progessualischen Vortheile der rechten 
Gewere geniesst. 

140. Der Privatkläger, der seinen 
Gegner in das städtische Gefängniss ge- 
bracht hat, kann eine Klage des Raths 
gegen seinen Gefangenen nicht hindern. 

141. Unten V 44. 
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were ok sake dat de vader synen sone nyne schichtinge gedan en 
hedde van sodanen gude, als hey hadde do hey sich vorandersedigede, 
dar were men eme noch schichtinge schuldich van to done. 


142. 
[12*] Spreke eyn unse borgere den anderen an -vor unsem 
gerichte, dat he hedde over eme geseget, hey were eyn bruker der 


deyve unde arger dan eyn deyf, enkente hey des, dey angesproken 
worde vor gerichte, unde vormete sich, dat hey dat wolde wisen, wo 
unde war hey dat to rechte wisen solde, na dem male dat zich dat 
an dufte drope, dat moit hey wisen vor gerichte, dar dat to clage 
unde to antworde is gekomen, mit seven geswornen ratluden in der 
tiii mit vulbort des rades, dat en were dat hey hedde blikenden schin 
efte eynen gychtighen munt. 


143. 


Vorkofte eyn vrowe eynen unsen borgere eyn hus in unser stad 
unde worde dey vrowe mit gerichte dar to gedrungen, dat sey des 
huses eynen ord neder moste breken unde verkofte dey vrowe na der 
hant den steyn sunder richte unde recht unde sunder willen des 
kopers, so en darf dey kopere er des kopes nicht holden. 


144. 


Spreke eyn unse borgere den anderen an in gerichte umme ene 
summen geldes, dey hey eme schuldich were van wande, dat hey eme 


af gekoft hedde unde hedde eme dat gelt op eyne benomde tiit gelo-: 


vet to betalenne, wert dat dey andere dar up weder antwordede, hey 
bekende des alle wol, beide kopes lovede unde vergangener tiid, als 
hey ene sculdigede, mer hey en were eme dar nicht af schuldich, dat 
hey mit sinen rechte wol war maken wolde, de dus angesproken is, 


14 Nach dar to in der Hs. dw, durch darunter gesetzte Punkto getilgt. 


112. Der Beweis der Wahrheit soll 
von dem als Verläumder Beklagten vor 
dem Serichte geführt werden, vor wel- 
chem früher die Verhandlung wegen 
Diebstahls oder Hehlerei stattgefunden 
hat, und zwar mitlelst des Zeugnisses 
von 7 Ruthmannen, die zu jener Zeit 
eingeschworen waren d. h. im Gericht 
(vgl. Art. 146) fungirten. Ueber das 
mil sieben Personen zu erbringende Ge- 
richtszeugniss Planck 2 S. 164. 

143. Nicht die gezwungene Ver- 
ánderung des Kaufgegenstandes , sondern 
die einseitige Verfügung der Verkäuferin 


über einen Theil desselben giebt dem 
Käufer das Recht des Rücktritts. 

144. beide] dass auf beide mehr als 
zwei Glieder folgen, 1st nichts ungewóhn- 
liches: Mnd. Wb. 1 S. 206, Lexer Mhd. 
Wb. 1 S. 158. — Der Beklagte , der 
dem Kläger das ihm abgekaufte Tuch 
zu einer bestimmten Zeit zu bezahlen 
versprochen hatte, erkennt, auf Zahlung 
verklagt, alle drei vom Kläger behaup- 
teten Thatsachen an: den Kauf, das 
Zahlungsversprechen, den Ablauf‘ der 
festgesetzten Zahlungsfrist. Wenn er 
sich jetzt trotzdem zum kide erbietet, 
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dey mot betalynghe wisen as recht is, eder hey mot deme ansprekere 
syn ghelt gheven. 


145. 


Spreke eyn den anderen an umme erflike ewighe yargulde, dey 

he hedde ute syme ghude na utwisinege sines breves, efte hey eme 

5 dey gulde icht betalen sole na utwysinge des breves efte ledigen den 

bref der erflyken ewigen yargulde als recht is; antworde dey andere 

dar up, hey wille den bref unde eynen anderen breyf, dey beide in- 

halden hundert marck, ledich wisen mit gerichte alz recht is, dar up 

segghe wy: eyn recht is in unsir stad, kan hey den breyf der erf- 

10lyker yargulde ledich wisen mit gerichte efte richters breven als recht 
is, des sal hey geneten. 


116. 


Were ok sake, dat men eyne wysinge doen solde mit gerichte, 
dat sich aen erftale drepe dat gerichtet were, dar dey richtere van 
dot were, sind de sake deme rade kundich unde des rades vrenden, 

15 dey by deme richte pleghet to syne van des rades wegene, so mach 
dey richtere in der tiit dey sake tughen mit twen van deme rade, de 
dey raed dar tho voghet, dat sey gherichtet syn. 


* 


147. 


Steke wey eyme unsem borgere eyne wünden, dede dat unse bor- 

cere kundich deme rade, dat men de wunde [12”] dede proven, velle 

20 dar vorsumenisse in, dat dey versche wünde nicht geprovet en worde, 

queme dat gherichte over veirteynnaehten dar na unde wolde dey 

wünden proven, dede dey borgere des weygeringe, dey dus gewündet 

were, ume dat dey wünde eyns deils geheylet were, dar en dede hey 
nynen broke aen. " 


19 Vielleicht wunden, doch scheint der Strich über dem e erst von späterer Hand, 


dem Kläger nichts schuldig zu sein, so 
lässt das Gericht dus nicht zu, sondern 
verlangt von ihm den Beweis der Zah- 
ung. 

145. Die Worte efte — efte w. 3. w. 
sind aus der Anfrage des Klägers an das 
einsendende Gericht entnommen. Ueber 
den Beweis der Tilgung der Schuld s. 
0b. Art. 5, 59 und 110. 

146. dat sey gherichtet syn 1st mit 
dey sake tughon zw verbinden. — Ein 
Gerichtszeugniss über einen früher ver- 
handelten, Grundeigenthum betreffenden 
Rechtsstreit erbringt nach dem Tode des 


damaligen Richters der zeitige Richter 
mi gwei vom Rathe verordneten Rath- 
mannen auf Grund der dem Rathe und 
den im Gericht thätig gewesenen Rath- 
mannen (Art. 142) beiwohnenden Kennt- 
niss des Sachverhalts. | Vgl. Ssp. III 
25 $ 1; Homeyer, Richtsteig Landr. S. 
4/7; Planck 2 S. 139 w. 160. Das 
Recht des Sachsenspiegels würde hier, wo 
es sich um Grundeigenthum handelt, ein 
Zeugniss selbsiebent verlangen (Planck 
S. 164). 


147. Vgl. III 54. 
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148. 


Slogen sich twe unse borgere in unser städ, wolde dey klegere 
dat vorswigen unde nicht clagen, so mach dey herschap claghen. 


119. 


Worde eynen geswornen vronen bevolen van gerichtes wegene 
eme to verkundigene eyn hogerichte als recht is, dar dey vrone syn 
gelt van untfancgen hedde, versumede dat dey vrone unde en ver- 5 
kundigede des nicht als recht is, dar an en verlore dey clegere nicht 
mer dan de tiit in deme gerichte, unde men solde dat up eyn nye 
vorboden. 


150. 


Hedden twey unse borgere rente in eynem hüs unde solden rich- 
ten, welic er dey eyrste were na dem aldesten breve na unser stades 10 
rechte, so is dey bref, den ghy uns gesant hebbet, gud genoch dat 
alder mede to bewisene. 


151. 


Hedde eyn wedewe eyn dochter ute erer were beraden unde bleve 
mit erem sone sitten in unvordeledem gude, neme er sone eyn echte 
wiif dey sey to sich neme in ere were, kregen dey vort eynen sone 15 
to samende, storve dan des sons wiif unde dey wedewen sone sich 
voranderde in eyne andere stát, storve dar na der wedewen sone unde 
sin sone levendich bleve unde bleve vort mit der oldermoder sittenne 
in unverdeledem gude, storve ok dey sone dan dar na, unde syn 
aldervader van siner moder wegene dey wedewen vorg. umme delinege 20 
anspreke, dey wedewe vorg. en is eme nicht sculdieh van eren unver- 
deleden ghude dat sey in were hevet. Vortmer spreke dey aldervader 
vorg. dey wedewen vorg. an umme den brütschat, den hey siner doch- 
ier mede gegeven hedde, hevet sey des brutschattes nicht entfancgen 
efte en hevet sey sich des nicht underwünden, so mach se ere unschult 25 
dar vore doen, dat en were dat hey beyde puntte vorg. eder er welich 
kunne breken mit enen beteren rechte. - 


151. Nach dem Tode des Enkels 


148. Uebereinstimmend Wesel 95 (Bl. 
klagt der mütterliche Grossvater gegen 


98*). Vgl. Einleitung: Gerichtswesen. 


149. A. Soester Recht S 45 (Schrae 
11), das die Fronen sine munere (sun- 
er ere ghut gheven) zu laden verpflichtet, 
fügt hinzu: quod si per negligentiam 
preconum aliquod inde damnum prove- 
nerit, ipsi plene actori pecuniam per- 
solvent. 
150. Ueber das Verháltniss mehrerer 
Rentengläubiger zu einander vgl. die bei 
Stobbe 2 S. 249 Citirten. Oben S. 106. 


die väterliche Grossmutter auf Theilung 
event. auf Herausgabe des Brauischatzes. 
Die erste Klage wird abgewiesen, wei 
die Grossmutter mit Sohn und Enkel in 
unvertheiltem Gute sitzen geblieben war 
(vgl. II 2); der Erfolg der zweiten da- 
von abhängig gemacht, dass die Beklagie 
von jenem Brautschatze keinerlei Vor- 
theil gezogen hatte. 
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152. 


Worde eyn eghen man efte eyn eghen wiif angesproken mit eyner 
bloten clagen, dar dey. man efte dat wiif eyne unschult vore spreke, 
dey unschult mach de man eder dat wiif don mit erer vorderen hant. 


153. 


Vort toghe eyn unse borgere mit wyve unde mit kinderen uth 

> unser staed unde en hedde dar neyn egen vür efte rök, hedde hey 

erftale efte ander gud dar bynnen, dat mogen dey ghene, den hey 
schuldich is, mit rechte bekummeren. 


154. 


[13*] Spreke eyn den anderen an umme eynen bref, des hey eyn 
deyl gelost hedde, dat hey eme den weder antworde, dar dey andere 
10 vorder up antworde, dat dey ghene dey ene hedde angesproken van 
der sake al reide mit siner moder were gescheiden unde wolde dat to 
brenegen, dar eme plicht daghe worden to geleghet; weret dat hey 
des nicht to en brechte uppe dey tiit als recht were, so worde hey 
der sake nedervellich unde breke deme gerichte eyne borst, dat is 
15 eyne marck. 


155. 


Clagede eyn ratman over eynen unsen borgere vor unsem rade, 
dat hey hedde eme overseget, dat hey untruweliken hedde gedán by 


152] 7% 260 F 258. 1 worde — wiif: worden eghen lude. 2 bl. el.: slechten 
klage. 2 dar — spreke: degedynget sey syck up ene unschult. 3 dey unschult — don: 
de moget sey doen. vorderen: vryen. Nach hant setzen Th und F hinzu: lyck vryen 
luden. 158] 7A 261 F 259. 4 Vort fehlt. toghe — borgere: togen borger. mit wyve 
u. mit kinderen fehlt. 5 Nach stadt fügen Th und F hinzu: myt erer varender have. 
hedde: hedden. dar — rók: noch hues noch geyn royck in unser stadt. hedde — 
bynnen: hedden se erflyck gudt in unser stadt 7%, fehlt hier F; danach führt Th 
fort: und weren unse borgeren, den se dat ere schuldych bleven synt eer efflyck gudt 
unser borger moget unse borger den se dat eer schuldych bleven synt besetten und eer 
schult dar an socken. F sucht die Verwirrung zu heilen: und weren unser borgere, 
hedden de erflick gudt in unser stadt, da sie dat eer schuldig bliven sint, muget — 
darane socken. 6 dem hey H. 154] Die Artikel von hier bis zum Schluss fehlen Th und F. 


152. Vogl. ob. III 74 und IV 73. 153.  Uebereinstimmend Wesel 97 
Wesel 96 (Bl. 98*) hat den Satz so: (Bl.98*). Statt erftale: erff; im Schluss- 
een recht is yn onser stat: wort en eygen satz: dat muchten die schulderen, den 
man off en eygen vrou angesproken vort he schuldich were m. r. b. 
gericht onser stat mit eenre bloter 
klaegen Tie dair een aelinge onscholt 164. I7 und IV 97. 
verborgden, die onscholt moegen sy doen 155. Die ,borst^ für das Nicht- 
mit oer vorder handt. erbringen des Beweises (Art. 155) fallt 
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der Schonevargude unde broderschap, des hey unschuldich were; ant- 
worde dar unse borgere op, hey were des bekant unde wolde eme dat 
over wisen als recht were unde neme dar sine tiit to als drey veyr- 
teynnacht unde en dede des nicht, unde worde dey rátman des na 
unschuldich mit syme rechte, dey ' borger hedde gebroken tegen dey 
herschap ene borst unde tegen den raet der stades hogeste kore, dat 
is teyn marck unde eyn voder wins. 


156. 
Hedde eyn berve unverleget man clenode unde pande in siner 


were, 


dey were neger to bestande unde to behaldene, dat eme de 


en 


clenode unde pande stünden, dan eyn ander eme des verseken mochte, 10 
hey en wünne sey eme af.duvych efte rovych. 


| 157. 
Eyner moder broder is so na als eyner suster sone. 


158. 


Up ansprake jüncfrowen Strickes unde up antworde Yohans Lups, 
in juwen besegelden breve uns gesant, begere wy juwer ersammicheid 
tho wetene: dat na unser stades rechte Johan L p dat erve unde gud, 15 
dat geheiten is dat Egendom efte wo dat geheiten is, dat sine olderen 
vore beseten hebbet unde hey na umbesproken unde sittet des noch 
in hebbender brukeliker upborender were unde hebbe dat beseten jar 


unde jar unde vele jar, 


des is hey nager to behaldene unde to ver- 


stane, dan yuncfrowe Strickes vorg. eme mit slechten worden af to 20 
wynnenne, sey en kunne dat breken mit eynen beteren rechte. 


159. 


Were eyn man unde eyn wif, dey in eschop to samene seten 
unde kindere to samene hedden, vorkoften de eyn erve, dat wibbelde 
gud were, myt vulbort erer kindere, dey by der hant weren, unde 


an das Gericht (I 7); die übrige Strafe 
an den Rath. Vgl. ob. Art. 128 

156. clenode unde pande] gu ver- 
stehen als to pande, ähnlich wie III 
31, IV 134. Zum Inhalt vgl. II 24. 

157. Dass der Bruder der Mutter 
dem Erbe so nahe sein soll als der Sohn 
einer Schwester, entspricht nicht dem 
Parentelensystem ; denn dieser gehört der 
zweiten, jener der dritten Parentel an. 
Vgl. V 41. 


158. Uebereinstimmender, aber schlech- 
terer Text: Wesel 5 (Bl. 97") mit dem 
Eingang: gude vrinden (ob. S. 106 sw. 
107). — Zum Inhalt ob. Art. 138. 

159. Dem ausser Landes befnd- 
lichen Erben lauft die Frist zur Geltend- 
ma ung seines Beispruchsrechts von 
Zeit seiner Rückkehr an (III 57). Doch 
kann er ähnlich wie Agnaten die actio 
feudi revocatoria (Stobbe 2 S. 417) die 
semem Erbiheil entsprechende  Revoca- 
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gencgen des mit en uth als wontlich unde recht is, hedden de eynen 
sone buten landes, dey des kopes nicht mede geleyvet en hedde, wan 
dey to hüs queme, dey mochte syn deil byspreken unde mochte dat in 
vorderen, wan vader unde moder nicht en weren, efte wan er eyn 

5 [11^] aflyvich geworden were unde dey levendige syn bedde to broken 
hedde; so is dey verkopere dem kopere schuldich to warene unde dey 
bysprake af tho döne. 


160. 


Wey hir eynen anderen over tugen wil, dey sal ene over tüghen, 
als hir tho Dorpmunde recht ys. 


161. 
10 Ok so is hir eyne vrye staed, hiir en mach nymant den andere 
bebosmen. 
162. 


Queme eyn yuwer medeborgerschen van gerichte vor yuwen rät 
unde spreke eyne were in güd unde segget, sey hebbe dar eyne liif- 
tücht ane unde wille were unde liiftucht dar ane behalden, wü sey 

15 van rechte sole, dey andere komet, des dat gut syn erve is, unde 
seget, hey hebbe des gudes eynen gichtigen heren unde benomet den 
unde en kennet er neyner were unde biddet, dat men sey wise vor den 
gutheren, hevet eyn van den partyen vorg. des gudes eynen heren, dar 
dat van tho lene gheit, so sal men dat recht soken vor dem 

20 leen heren. 


160] Der Artikel ist von dem folgenden nicht, wie sonst in der Hs. üblich (ob. 
S. 105), durch einen Zwischenraum getrennt. 161] andere: so die Hs. ohne Abkürzungs- 
zeichen. 
tionsklage nicht früher anstellen als nach wyff, den andern tüghen sal zu Lon, umb 
dem Tode seiner Eltern resp. nach dem wat sache dat dat sy, die sal on tüghen 
Tode des einen und Wiederverheiratung mit also daynen tughe, alse zu Dorp- 
des andern Parens. Der dadurch mit munde gewonlich ind recht is, ind anders 
Eviction bedrohte Grundstückserwerber mit neyme tüghe in eynger wys, ind dit 
| muss sich an den Verkäufer halten. sulen sie zu Lon nu vortmer vur recht 
i 160. Oben Art.33. Dazu vgl. Rechts- bruken ind behaelden zu ewighen daghen 
: brief des Grafen Engelbert ILI. von der (v. Steinen 1 S. 1017). Eine Rückkehr 
Mark für Iserlohn von 1366: in dem zu ältern Grundsätzen des Beweisrechts 
\ ersten so wille wir, dat neymant nu kommt auch sonst vor, vgl. Priv. K. 
vortmer den andern tüghen sal zu Lon Karl IV. für Breslau von 1359 Janr. 
in der wys, alse dair bit berto gewon- 19 (Korn, UB.von Breslau n.216), da- 
lich is gewest, want uns also gedayne zu Laband, Magd.-Bresl. syst. Schöffenr. 
tuych umbescheden ind unredelich düchte $.83 und Planck 1 S. 840. 
wesen, darumb so wederroype wy dat 161. Oben Art. 48. 
ind vurandersedet ind vurbetert on dat, 162. S. ob. S. 106. Abneigung des 
alae wir hopen ind meynen, ind dieser Raths, in Lehnssachen Hecht zu sprechen, 
Wys: so wylich mensche, id si man eder bezeugt Wesel 10 (ob. Art. 34). 


10* 
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163. 


Uppe ansprake broder Hynrikes van Borken, dey Clause tor Molen 
anspreket mit eynen schepenen breve, unde na antworde Clauses tor 
Molen vorg.: na dem male dat dey schepenen bref nicht vorder en 
tuget, dan dat Ghese Tydverlus aleyne vor den twen schepenen dey sake 
bekant hevet et cetera, so is eyn recht in unser stad, dat Claus tor 
Molen vorg. siner unschult naer is, dan broder Hynrich van Borken - 
vorg. eme dey sake an to brengenne mit den schepenenbreve, dar hey 
ene mede an spreket. 


164. 


Dey vleyschouwer hebben in unser staet morgensprake unde wilkore 
under sick, dar up en plege wy neyn recht to wisene. 10 


164] Ueber die Beschaffenheit des Restes von Bl. 18^ und der übrigen Blätter egl. 
ob. 8. 105 


168.  Uebereinstimmend Wesel 118 judicium in Tremunda datum und dem 
(Bl. 104%) mit der Ueberschrift: aliud Eingang: gude vrinden. Oben S. 106. 








V. 
JÜNGSTE STATUTENSAMMLUNGEN. 





Die Abtheilung V enthält eine Sammlung von Statuten, die ihren 
Stoff aus zwei Codices entnommien hat. 

Die unter den 10 ersten Nummern abgedruckten Artikel stammen 
aus einer Handschrift der Königl. Bibliothek zu Berlin, Ms. boruss. 
fol. 582, die eingehend vor dem Anhang wrkundlicher Beilagen 
beschrieben ist (G), da sie für diesen ihre hauptsächliche Bedeutung 
hat. Auf Bl.7° und 8* findet sich den Urkundenabschriften, welche 
sonst den Inhalt dieser Hs. bilden, eine kurze, neun Artikel um- 
fassende Statutenreihe eingeschaltet, die von einer Hand, vermuthlich 
des ausgehenden 14. Jahrhunderts geschrieben ist. Ihre Sätse sind 
nur zum Theil neu. Unter denen bekannten Inhalts erregen einige 
dadurch ein besonderes Interesse, dass sie ein Bruchstück deutscher 
Uebersetzung der alten lateinischen Statuten von Dortmund enthalten, 
andere dadurch, dass sie Rechtsnormen der vorhandenen Sammlungen 
in praktischer Anwendung zeigen. Noch an einer zweiten Stelle des 
bezeichneten Berliner Codex, Bl. 11* begegnet ein Artikel der lateinischen 
Statuten in deutscher Uebertragung, von älterer Hand als die vor- 
genannte Statutenreihe geschrieben. Bei der Gleichheit des Inhalts 
habe ich mich für berechtigt gehalten, ihn als Art. 10 den vorauf- 
gehenden anzuschliessen. 

Bei weitem reicher ist der Stoff, den die schon unter II—-IV 
benutzien! Codices Th und F für diese Abtheilung geliefert haben. 
Da sie im Folgenden als selbständige Quellen in Betracht kommen, so 
ist hier der rechte Platz, die bisher verschobene genauere Beschreibung 
der Handschriften zu geben und ihr Verhältniss zu den voranstehen- 
den Statutensammlungen darzulegen. 

Th. Dortmunder Stadtarchiv, bezeichnet als B. Mser. 21. Ehe- 
mals im Besitz des Justizcommissars Zimmermann in Dortmund, 
durch ein Geschenk des Oberbürgermeisters Dr. Hermann Becker, 
früher in Dortmund, jetzt in Cöln, Eigenthum der Stadt geworden. 
Papierhandschrift des 15. Jahrh., 0,275 hoch, 0,21 breit; 22 Blätter 
stark. Früher mit dem Sechsgildenrechte in einem Band vereinigt,? 
sind neuerdings die Statuten getrennt und neu mil. der Aufschrift: 
Statuta Tremoniensia. Ex libris Herm. Becker gebunden worden. 
Bl. 1* oben: Anno M V^ XV (1515) in der veken vor sunt Gedrud 
(17. März) krech ick dyt boeck wt geschr[e]fen van enen ungenanten der 
hir aff en boeck heft und hei en was (?) nein borger; dit boeck heft 


1) Oben S. 45, 64, 107. Zeitschr. f. vaterl. Gesch. (Münster 1840) 
2) Vgl. Beil. und Thiersch in d. 3 8,289. 
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270 capittel! Nach einem leeren Zwischenraum von einigen Zeilen 
folgt von anderer dem 15. Jh. angehörender Hand: 

Anno 1340 up sunt Johans babtisten avent street de konynck 
van Franckryke myt den Engelscen. 

Anno 1349 was de grote sterfite, do gengen de geyszelbroder. 

Anno 1370 do wart de hartoch van dem Berge vor Dorpmunde 
gevangen. 

Anno 1377 do lach de hartoich van Berge 3 dage vor Dorpmunde, 
dat was yn der akenvayrt. 

Anno 78 in der vasten wairt de kopman to Brügge in den 
sten gesat. 

Anno 82 3 in mey woirt Brügge van den van Ghent gewunnen. 

Von anderer, späterer Hand: 

Anno 1244. Arnoldus Clericus, Hinricus Fridach, Albertus 
Teolenarius, Sifridus Stangevole, Albertus de Berchoever, Hylbrandus 
Balcke, Hinricus Stella, Goetfridus Aken, Wasmadus Juvenis, Jordanus 
de Kampo, Albertus de Holtekotten, Teodericus de Lunen, Teodericus 
de Menede, Hermannus de Macellis, Hinricus Elene, Macharius, 
Joannes Cryspini, Ludolfus Cesar, isti fuerunt consules eodem anno cum 
civitas Tremoniensis vice secunda per incendium fuerat depopulata.* 

Darunter wiederum von anderer Hand: 

Nota. Anno Christi 1244 de stadt Dortmundt schir ußgebrandt.® 

Bl. 1". Initium statutorum Tremoniensium. Die Artikel 1—6 
auf Bl. 1" sind von einer jüngern Hand als die übrigen Statuten, 
vermuthlich weil das erste Blatt der ursprünglichen Hs. verloren 
gegangen war. Unten auf Bl. 1° ist ein Papierzettel angeklebt, der 
unter der Ueberschrift Nota Nota Nota von einer Hand des 16. Jahrh. 
zwei Eidesformeln enthält, die mit den III 127 mitgetheilten Sätzen 
des grossen Stadtbuches identisch sind. Bl. 2* — Bl. 20* folgen die 
Statute 7— 277 von einer Hand des ausgehenden 15. Jahrh. Den 
Artikeln sind erst später am innern Rande Ziffern beigefügt; noch später 
ist die Paginirung der Seiten bewirkt. Die Zählung der Artikel ist mehr- 
fach incorrect: beim Umwenden der Seiten springt sie von Art. 76 auf 
78, von Art. 187 auf 189 und setzt zweimal die Nummer 228. Der äussere 
Rand ist vielfach von späterer Hand benutzt, um kurze Summarien, oft 
mit darüber gesetztem Nota, oder Verweisungen auf gleiche oder verwandte 
Bestimmungen der Statuten anzubringen. Nur ein paarmal sind gleich- 
falls von späterer Hand den Artikeln Ueberschriften gegeben.* Bi. 20* 
nach Art. 277 ein Absatz von wenigen Zeilen und dann von einer 


1) nz* xx die Hs. 3) Dazu vgl. Rothes Buch Bl. 1*: 
2) Derselbe Eintrag bei Rübel UB. Anno Domini 1297 proxima die Marci 
n. 83 aus dem Rathsverzeichniss. Die ewängeliste (26. Apri) fuit generalis 
Namen der Rathsmitglieder sind anders incensio civitatis Tremoniensis (v. einer 
geordnet; Macharius heisst dort M. Niger Hand des 14. Jahrh.). 
und T. de Menede: de Men de; die Form 
des dritten Namens an beiden Stellen 4) Art. 16. 17. 18. 25.265 (= II 21. 
übereinstimmend. 22. 23. 11. V 43). 
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flüchtigen Hand des 16. Jahrh.: Anno 14 up stinte Jacobus avent do 
weren verbodet a. b. c., do woyrt uns vorgelesen wth enen boke, dat 
dede her N., dat de rayt nycht lenger en solde eyn ordell by syck 
holden dan feer fertenych dage, maket achte weken, tho den lesten 
feerteyn dagen sollen se des eyns synn unnd aff wysen,! dayr is unsen 
borgeren vaken in tho kort gescheyn. Item dy ys gesc[reven] uth 
des saligen vaders boke anno 24 up Michaeli. Von der gleichen Hand 
folgt: Wesen (dat syn unmündige kyndere) mogen van gelde geli 
nemen edder syck geven laten sunder enyge verschryvynge. 

Bl. 20°: Unter der Ueberschrift: 1524. Anno 24 hefft de ersame 
rayt dyt nagesch[reven] geslaten, folgen von einer Hand des 16. Jahrh. 
die aber von der frühern sehr verschieden ist, die nachstehenden 

tatute: ? 


(1) Item de rychter en sall yn neyner stede rychte sytten anders 
dan yn dem rychte hus, dat en sy dan eyrsten verwayrt myt enen 
voer oyrdell.? 


(2) Item so hyr ys eyn recht genant de dweernechte, dusse 
dweernachten sollen staen yn erer gerechtycheyt.* 


(3) Item de dweernechte gaen an up lychtmyssen und synt uthe 
up sunte Swybertus, und de den anderen besprycht yn gerychte yn 
den dagen um schult, wes em de beschuldygede bekent, mach he foyrt 
den rychter bydden umb enen fronen und peynden en vor de bekente 
schult edder:bydden den rychter um enen fronen want em gelevet 
over eyn jaer;? oyck gyfit men yn den sulven dagen dubbelden toll.® 


(4) Item wanner eyn vrone hyr enen bekummert off ymandes 
gudt, werden dan de parthyen buten gerychte und dem gerychte " ver- 
dragen, so komet dem fronen dayr van 6 ferding, ys dem rychter 
enen óà. und dem vronen eyn hellinck, dyt boyrt de vrone; dan kummet 
de kummer ynt gerychte, so ys de entsettynge dem rychter 6 4, dem 
vronen 6 ferynge. | 


(5) Item wanner syck ener yn gerychte ter unschult budt, de 
unschult sall de rychter unweddersacht laten gescheyn; dan woyrde 
wey beschuldyget tho syner unschult und de syn bedencken dayr up 
begerde, dem mach de rychter syn bedencken geven tho den neysten 
rychtedage und nycht lenger, yn dem doch dem rychter beduchte, 
dey sake solkes egede und up syck hedde. 


1) JI 2. 5) Der Sinn ist nicht klar ; nach jaer 
2) Die Orthographie im Folgenden im Texte j, undeutlich ob in der Be- 
weicht nur insoweit von der Vorlage ab, deutung von !/, oder etwa nur der wieder- 
als unnde, denn u. s. w. in unde, den holte und dann durchstrichene Anfang 
kereinfacht sind. — Thiersch, Dortmund des vorangehenden Wortes. 
. 151 hat diese Statuten hinter den . 
277 Artikeln der Hs. Th abgedruckt. 6) Vgl. Dortmunder Zollrolle (Beil.). 
3) I4. 7?) So die Hs.; Thiersch S. 152 liest: 
4) I 35. unde in gerychte. 


154 Einleitung. 


(6) Item voyrt wanner ymandt den anderen beschuldyget und 
bespreket myt rechte um schult, der de beschuldygede bekennet 
gerychtlyken, so wert em gewyst, dat he betale als recht ys, dat ys 
yn 14 dagen; verschynt dan de sulve an uthgange der 14 dage yn 
gerychte und beklaget syne noyt, so mach de rychter den sulven van 
gerychtes wegen noch 14 dage ferstynge geven, unde also thom 
3. male 14 dage; unde leth de schuldyner de 3 14 dagen um gaen 
unde betalt nycht, so sall de rychter dem kleger van gerychtes wegen 
vor de bekentlyke schult laten pande leveren, unde de mach he an 
den bencken verkopen laten unde soken dayr an syne betalinge,! unde 
de pande mach de beschuldygede, wanner de verkoft werden, noch an 
den negesten 14 dagen redden, eyne myt dem geboyrlyken gerycht- 
lyken schaden. 


(7) Item dey vronen sullen oyck nycht lenger dan 8 weken 
plychtych unde schuldych syn kuntschop tho geven. 


(8) Item woyrde yn gerychte eyn oyrdell dat van dem umstande 
gewyset were wedderachtet unde voer den rayt geschulden, dat mach 
men dem rychter verwyllygen mit 2 8.3 


[Bl.21*] (9) Item woyrde ymandt gebadet? an gerychte thom 
eyrsten, thom anderen, thom derdon male myt oyrkunde * unde bekla- 
get umb schult unde were also ungehoyrsam, den sall de rychter tho 
gesynnen des klegers laten peynden um !/, mk., dem gerychte 3 8 
unde dem kleger 3 8., dat he kome an gerychte unde geve antwoyrt, 
verschynt de beklagede nycht, sall ene de rychter tho gesynne des 
klegers thom anderen unde also thom 3. male laten peynden unde blyvet 
de beklagede des allet ungehoyrsam, so sall de rychter van gerych- 
les wegen den beklageden tho gesynnen des klegers laten peynden 
unde dem kleger pande geven vor syne schult, de mach he verkopen 
unde soyken dayr an syne betalynge unde de pande mach de bekla- 
gede, wanner de verkofft werden, yn den negesten 14 dagen redden, 
eyne myt verrychtynge der geboyrlyken rychtlyken schaden. 


(10) Item woyrde we van unsen borgeren myt rechte so ferne 
fervolget, dat he umb ungehoyrsam entborget® unde dem kleger myt 
rechte tho gedeylet, den sulven up der straten myt 2 borgeren unde 
dem vronen tho bestane, unde so he also bestaen woyrde, alsdan ® myt 
gewalt engenge, de sulve sall beteren dem rade eyn gewalt, so vaken 
he dat dede, unde de rayt mach den sulven dayr umb laten antasten, 
und hedde he dan geynen geloven, so mach de rayt den laten gefenck- 
lyck yn enen torn setten und lene deme den geloeven. 


1) I5. 5) Nicht sicher, ob nicht entborgert 
2) Vgl. IV 76 und V 8. gelesen werden soll; doch bestätigt ein 
3) Nicht geladet wie Thiersch liest. — in der letzten Beil. mitgetheiltes Erkennt- 
4) Thiersch liest das abgekürzt ge- miss des Dortmunder Raths die Lesart 
schriebene Wort als oyrtele; mirscheintdas des Textes. 
des Textes gemeint zu sein; vgl. auch I 3. 6) Die Hs. hat asoldan. 
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(11) Item offt we van unsen borgeren ader ingesettens unsers 
gerychtes eyn den anderen erfflyck ader bewechlyck gudi vor bewyss- 
lyek ader bekentlyker schult de wayrhafftych sunder bedroch were 
gerychtlyken tho underpande sette, de sulve deme dat also gesat 
woyrde, de sall dat bynnen jaers als eme dat gesat ys slyten sunder 
argelist; gescheyge des nycht, so sall de settynge ader verpandynge 
machtloys unde aff syn.! 


(12) Item offt eyn borger ader yngesetten unser stat an eyns 
anderen burgers ader yngesettens erfíflyck gudt enen kummer unde 
thoslaeh gerychtlyken dede, des gudes de sulve 10 jaer unde mer jaer 
yn restlyken besytte und gebruke geseten hedde unde verschene syck 
yn gerychte tegen synen wedderpart und entsette den kummer und 
thoslach und verbode syck rechtes tho plegene und were pantbare, 
de sulve mach dat gudt und de nuth dayr van foyrt gebruyken als 
hey foer gedaen hefft; wert dat eme myt rechte tho erkant, des mach 
hey fort geneten; woyrde eme dat aff erkant, des mach he entgelden. 

Bl. 21? — 22°. Die drei letzten Seiten sind zu einer Abschrift 
des Speierschen Reichsschlusses von 1529 über das Reprüsentations- 
recht der Enkel, zw einer Notiz über den „heilsamen Landfrieden“ 
von Worms 1521 und zu einigen Rechnungsvermerken benutzt. 


F. Dortmunder Stadtarchiv, als Rappesches Copialbuch bezeich- 
net. Papierhandschrift in schadhaftem modernen Pappdeckel. Auf 
der Innenseite: gefälligst zurückeugeben an J. H. G. Varnhagen in 
Dortmund 1840 October. Die Hs. ist nicht identisch mit der von 
Thiersch, Zeitschrift S. 290 und Geschichte S. 123 beschriebenen gleich- 
falls J. H. G. Varnhagen damals gehörigen. Die Hs. 0,295 hoch, 
0,120 breit, ist ein Miscellanband, der Hefte und Blätter verschie- 
dener Zeiten in sich vereinigt hat. Der Hauptinhalt ist folgender: 
Bl.1*, das nach seiner dunkelbraunen Farbe zu schliessen lange die 
Aussenseite eines Hefts gebildet hat, enthält das Praeceptum pro Trut- 
manno, gedr. von Thiersch, Geschichte S. 109 („aus einem Dortm. 
Statutenbuche im Besitz des Kaufm. Rappe hier“). Bl. 2 (von einer 
neuern Hand als S. 25 bezeichnet): deutsche Urkunde des Grafen 
Engelbrecht von der Mark v. 1320 (S. ob. S. 61 Anm. 1). Bl. 8 (S. 27) 
leer. Bl. 4—6 (S. 299—834): deutsche Urk. v. 1343 Priscae virginis 
(Janr. 18), deren Inhalt aus der Aufschrift der Rückseite erhellt: 
Copey eines verdrags zwischen den greven von Dortmund und denen 
von Dortmund gehalten (Gengler n. 62). Bis hier alles von einer 
Hand des 17. oder beginnenden 18. Jahrh. Bl.7 —30 (S. 35 — 82): 
Statuta dero Stadt Dortmundt 275 gezühlte Artikel, danach: Anno 14 
uff Jacobi abendt abgelesen, dat die rath nicht lenger en solle ein 
ordell by syck halden dan 4 vertenich dage, macket 8 wecken, tho 

en lesten 14 dagen sollen sie deß eins syn und aff wysen (s. ob. 
5.153) Die Hand, welche die Statute geschrieben und numerirt hat, 


l) Vgl. III 60 und I39 Anm. 
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wird ins 17. Jahrhundert zu setsen sein. Links vom Texte auf dem 
Bande hin und wieder Summarien, Verweisungen auf verwandte Stellen, 
sachliche Bemerkungen von neuerer Hand. Neben der Artikelnummer 
verweist oft eine in Klammern gesetzte Ziffer auf einen verwandten 
Artikel. Bl.31 ff. (S. 88 ff.) Copia instrumenti des Umbzugs der 
Grafschaft Dortmundt de dato 17. und 18. Septembris 1652, unterz. 
von Detmar Mulher; die Copie beglaubigt von Johann Barensche. 
Bl. 351— 52 ff. (S. 91— 126) folgen Abschriften des 17. Jahrh. von 
Urkunden und  Testamenten aus 14. — 17. Jahrh. | Bl. 53—63 
(S. 127 — 147) ein Heft mit der Aufschrift auf dem Vorblatte: Anno 
Domini LXI Clawes Swarte, Arnd Suderman kemmenere. Folgt die 
Rechnung der Stadt Dortmund für 1461/1462, beginnend mit den Aus- 
gaben sabbato post Letare Jherusalem tho sunte Gertruden (21. März 
1461), die dann so weiter immer wochenweis am Wochenschluss ver- 
zeichnet werden bis sabbato post primum diem Marcii (1462, Märs 6). 
Danach wird (S. 146) die Gesammtsumme der Ausgaben, auf der 
nächstfolgenden Seite die Gesammteinnahme zusammengestellt und am 
Fusse des Verzeichnisses die Bilanz des RBechnungsjahres gezogen. 
Die Bl. 68’ —65 (S. 148— 152) sind leer. 


Die Dortmunder Statuten, welche die beiden im Vorstehenden 
beschriebenen Hss.! enthalten, sind aufs nächste mit einander ver- 
wandt. F' enthält nichts was nicht in Th vorhanden wäre und ent 
hält es im derselben Ordnung.? Die Abweichung in dem Umfange 
ist nur eine scheinbare; denn da die Hs. Th zweimal in der Nume- 
rirung der Artikel zu rasch, einmal zu langsam vorgegangen is 
(ob. S. 152), so beträgt ihr Bestand anstatt 277 Artikel in Wahrheit 
276 Art. F hat jene Irrthümer in der Zählung nicht, dagegen den 
Art. 210 ausgelassen und umfasst daher nur 275 Artikel. Da die 
Numerirung der Statuten in Th später als die Niederschrift des Tex- 
tes erfolgt ist, so erwächst für F aus seiner grössern Correctheit kein 
Verdienst; sonst ist die Hs. sklavisch genug ihrer Vorlage gefolgt, 
wie sich z. B. darin zeigt, dass sie gleich Th zusammengehórige Theile 
eines Statuts in zwei Absätze zerrissen und als gesonderte Artikd 
gezählt (Th 113, 114 — F 112, 113 — IV 33; Th 208, 209 = 
F 206, 207 — III 62) und als Art. 110 den ganz unvollständigen 
Art. Th 111 unverändert aufgenommen hat. Nicht anders steht es mi 
der sachlichen Verschiedenheit zwischen beiden Mss. Die Hs. Th, 


1) Ausser diesen beiden Handschrif- Tremoniensis sind nichts als eine werth- 
ten ist mir eine in der Bibliothek des lose Abschrift des Codex Th aus dem 
Oberlandesgerichts zu Celle befindliche Anfang des 18. Jahrh. Ueber eine Ab- 
bekannt geworden, welche ein als volu- schrift des Codex F s. unten. 
men statutorum Susatensium, Tremoni- 2) F hat einmal die Reihenfolge der 
ensium, Gottingensium «. s. t. bezeich- Statute in Th umgekehrt: Th 156 = 
neter Sammelband (Katalog der Bibl. F 155; Th 157 = F 157; TÀ158— 
des königl. hannov. Oberappellationsge- F 156; Th 159 — F 158. Die bezeich- 
richts zu Celle [1862], Abth. C n. 31) neten Artikel in Th entsprechen IV 91, 
enthält. Die statuta civitatis imperialis 93, 92, 90. 





Einleitung. 157 
an sich schon mangelhaft genug, ist von F copirt; dabei ist die 
Sprache zu modernisiren, etwas mehr hochdeutsch zu machen gesucht 
und eine Anzahl Missverständnisse und Auslassungen hinzugefügt. ! 
Die Zahl der Stellen, an denen FE. einen bessern Text aufzuweisen 
vermag, ist zu geringfügig, als dass sie in Betracht kommen könnte. 
Sachlich können demnach die beiden Hss. nur als eine gelten,?® und 
die aus F angeführten Varianten haben kaum mehr als ein sprach- 
liches Interesse * oder den Zweck, die gegebene Characteristik im Ein- 
zelnen zu bestätigen. 

Ansiehender ist die Frage nach den Quellen, aus welchen die 
Hs. Th, deren Entstehung gegen Ende des 15. Jahrh. zu setzen ist, 
ihre Sätze geschöpft hat. Musste in Ermangelung von Material den 
bisherigen Benutzern dieser Statuten die Antwort verborgen bleiben, 
so liegt sie jetzt nach Auffindung und Veröffentlichung unserer Texte 
II, III und IV für den grössten Theil des Bestandes einfach zur 
Hand. Die am Schlusse der Ausgabe befindlichen Tabellen zeigen, 
dass diese Vorlagen sehr ungleichmässig verwerthet worden sind. 
Haben die jüngsten Dortmunder Rechtshandschriften auch alles Mate- 
rial, Staiulen und Urtheile, eu einem Codex von Statuten zusammen- 
gezogen und in ihrer Art verarbeitet, so tritt doch der abweichende 
Charakter der Quellen in dem verschiedenen Umfange ihrer Benutzung 
deutlich hervor. Von den Texten II und III, welche durchgehends 
nur Statute darbieten, ist jener nahesw vollständig, dieser, der 118 
Artikel zählt, mit Auslassung von 13 Artikeln aufgenommen. Der 
Text IV dagegen, der überwiegend Urtheile, meist in sehr concreter 
Gestalt (ob. S. 106) enthält, hat unter seinen 164 Artikeln dem spä- 
tern Zusammensteller nur in 86 einen für seine Zwecke brauchbaren 


1) In III 83 ist uteren zu weren, bre- 
ves zw erves, in IV 49 slyten zu schlych- 
ten verlesen. Vgl. unten. 


2) F 6 hat nicht wie Th 6 schult, 
sondern richtig gudt (vgl. IV 127), 253 
nicht wie Th 255 verderfnysse, sondern 
richtig vordernusse (III 111); 2974 eine 
bessere Interpunction als Th 276 (III 30). 
F' 197 liest: de wunden soeken pycken 
und proven, wo III54 und Th 195 blos 
das erste und dritie Verbum haben. 
Wenn F 47 nicht wie Th 47 wrensch, 
sondern gleich der Hs. C mensch (III 2) 
hat, so braucht daraus kein Zurück- 
gehen auf die Grundhandschrift gefol- 
gert zu werden; es war so wohl mög- 
lich, das wrensch in Th zu mensch zu 
verlesen als auch sich beim Nieder- 
schreiben eines in gleichem Zusammen- 
hange oft gebrauchten ähnlichen Aus- 
drucks zu erinnern. 


3) Besonders deutlich wird die Ab- 
hängigkeit F’s von Th durch die Be- 


handlung der Nachträge vgl. IV 63 und 
44. 


4) In Th ist die Form des Orts- 
namens: Dorpmunde, in F': Dortmunde 
oder Dortmundt (vgl. z. B. ITI 11, 110, 
117 und Glossar). Th: vrouwe, frow, F': 
frawe, frau (88. 89. 193. 198), olderen und 
alderen i» T^, aldern in F' (39. 41. 61. 
68), vulbort Th, vulbairt F'(39. 49. 80. 
157); boeven T'h, baven F (3. 179). Die 
eingeklammerten Ziffern sind auf die 
Artikel von Th zu beziehen. Wey ist 
durch we, hey durch he, dey und de 
durch de, die $n F' ersetzt. syck, erf- 
lyck: sich, erflich. up: op; as: alf; 
met: mit; waer, daer, aene, guet, lois 
sind ohne die Dehmungszeichen in F' 
geschrieben. Gemäss der oben S. 64 ge- 
gebenen Zusage führe ich hier auch an, 
dass Th und F statt der Formen: alse, 
richtere, borgere, brodere, kindere, sus- 
tere, kleghere, volgere, rovere, nabure 
ständig die verkürzten: als, richter u. s.40. 


158 Einleitung. 

Stoff geboten. Nicht allemal liegt der Grund der Auslassungen klar 
zu Tage. In der Sammlung II mochte der erste Artikel, der einzige 
von Th zurückgewiesene, als ein prinzipieller Satz über die Gleich- 
berechtigung der Geschlechter im Erbrecht bei der praktischen Anwen- 
dung, welche ihm die unmittelbar folgenden Bestimmungen geben, 
entbehrlich erscheinen. Unter den 13 Artikeln des Textes III, welche 
unberücksichtigt geblieben sind, befinden sich sieben, die offenbar um 
ihrer lateinischen Form willen, mag auch ein achter der Vorlage auf- 
genommen sein, ausgeschlossen worden sind.“ Die in Th und F 
fehlenden Artikel 116—118 sind drei am Schluss nachgetragene 
Bestimmungen der Vorlage, die vielleicht dem von dem spätern Samm- 
ler benutsien Exemplar ganz mangelien. Artikel 5 wurde ausgelassen, 
weil er sachlich mit IV 49, der als Th 175 wiedergegeben ist, zusam- 
menfällt, aus demselben Grunde Art. 94 (= IV 47 — Th 173); und 
Art. 63, weil er irrthümlich für eine Wiederholung von 62 gehalten 
wurde. Von den Bestimmungen des Dortmunder Urtheilsbuches (IV) 
blieb ein grosser Theil aus dem schon angegebenen prinzipiellen Grunde, 
wegen zu concreier Formulirung bei Seite, andere erschienen dem 
Redactor als überflüssige Wiederholungen, wie jene mannigfachen 
Gestaltungen des beweisrechtlichen Satzes, dass auf eine schlichte 
Klage dem Beklagten die Alternative zwischen Einräumen oder Ab- 
schwören zustehe (73 vgl. mit 77, 78, 95, 105). Ebenso glaubte er 
den: Inhalt von 39 schon durch Art. 37 (= Th 126), den von 64 
durch Art. 42 (Th 169), von 117 durch 70 (Th 148) erschöpft. Eine 
bemerkenswerthe Erscheinung ist es, dass in elwa der ersten Hälfte 
von IV die Auslassungen viel seltener sind und regelmässig nur einen 
oder wenige neben einander stehende Artikel betreffen, während von 
IV 95 an ganze Artikelreihen übergangen zu werden pflegen. Dass 
dies Verhältniss nicht auf Zufall beruht, sondern absichtlich wenig- 
stens für einen Theil herbeigeführt ist, zeigt der Umstand, dass die 
inmitten jener Auslassungen aufgenommenen Bestimmungen sich in 
Th eine Zeitlang in correcter Ordnung folgen.* Da Auswahl wie 
Abweisung Sätze des verschiedensten Inhalts getroffen hat, so bleibt es 
vergebene Mühe den Gründen nachzuforschen, welche den Compilator 
bei seinem Verfahren geleitet haben. 


Zahlenmässig stellt sich das Verhäliniss der Hs. Th zu ihren 
Quellen folgendermassen. Von den 276 oder, wenn man die unvoll- 
ständige Nr. 111 abzieht,® 275 Artikeln, welche die Hs. nach dem 
früher Bemerkten (S. 156) enthält, stammen aus 


rend die dazwischen liegenden Nwumnmern 


gebrauchen, stati neesten: negesten, ney- 
unberücksichtigt geblieben sind. 


sten oder negsten lesen. 
1) Oben S. 63; Eingang gefunden 
42. 


hat nur III 19 — Th 3) Der Art. lautet: waer de vader 


synen echten sonne schychtynge gedaen 











2) Man vergleiche die Artikel Th 
34— 41, welche IV 112, 113, 120, 122, 
127, 130, 131, 137 entsprechen, wäh- 


hevet, dat met wysen kan myt den ne- 
gesten fronden van vader und van moder 
und hat keinen Zusammenhang mi den 
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II: 3 
III : 105 
IV : 8 





im Ganzen : 216 Artikel. 

Diese 216 Artikel der Quellen bilden aber in Th 225 Nummern; denn 
wiederholt sind Artikel der Vorlage zwiefach aufgenommen: 

III 71 als Th 4 und 225, 

III 75 - Th 207 und 228, 

III 113 - Th 46 und 254, 

IV 1277 - Th 6 und 38, 
oder es ist ein Artikel der Vorlage in ewe? zerlegt worden: 

III 54 in Th 199 und 200, 

III 62 - Th 208 und 209, 

III 77 - Th 216 und 211, 

III 111 - Th 255 und 256, 

IV 33 - Th 113 und 114, 

IV 37 - Th 126 und 127. 
Dem gegenüber kommt einmal der Fall vor, dass die jüngere Samm- 
lung zwei Artikel ihrer Quelle zu einem zusammengezogen — hat: 
IV 1 und 2 zu Th 104. So haben von den 275 Artikeln der Hs. 
Th 25 ihre Quelle an Codex II, 112 an III, 88 an IV und bleiben 
demnach 50 Artikel in den jüngern Sammlungen übrig, die sich auf 
keine der genannten Vorlagen zurückführen lassen. 

Das seinen Quellen entnommene Material hat der Zusammenstel- 
ler nur zum Theil in der überlieferten Form belassen. Er beginnt mit 
einem dem Dortmunder Urtheilsbuch (IV 8) entlehnten Satse, der 
einen prinzipiellen Ausspruch über die vom Rath bei seinen nach aus- 
wärts abgegebenen Urtheilen beobachteten Voraussetzungen enthält und 
wohl dazu geeignet ist, an die Spitze einer zum grossen Theil aus Raths- 
urtheilen erwachsenen Rechtssammlung zu treten. Das durch diese 
Wahl für Th erweckte günstige Vorurtheil wird durch den weitern 
Inhalt der Hs. doch nur in beschränktem Masse bestätigt. Die Bear- 
beitung, welche der Vorlage widerfährt, ist zunächst eine blos for- 
melle. Die Ueberschriften der Statuten, die Eingänge, Schlussformeln 
und Daten, welche eingelnen Artikeln ihrer Herkunft aus Rathsschlüs- 
sen gemäss verblieben waren, werden getilgt; ebenso die prozessuali- 
schen Bestandtheile der Artikel des Codex IV, namentlich jenes wie- 
derkehrende: men en moghe dat breken mit eynen beteren rechte, 
wenn anch nicht consequent, beseitigt * Vor allem wird aber die über- 
lieferte Ordnung geändert. Nachdem die ersten sechs Aritikel aus IV 
und III entnommen sind, bildet für Th 7 bis 33 Codex II fast ohne 
Unterbrechung die Vorlage, auf welche nicht mehr zurückgegriffen 
wird. Doch wiederholt sich solch consequentes Ausschöpfen einer Quelle 
nicht mehr. Dass Artikel aus den beiden übrigen Vorlagen, den Co- 
benachbarten Artikeln. Vielleicht sollte 1) Vgl. IV 6, 38, 44, 127 mit IV 61, 


er den Nachsats von Th 101, der wnien 74, 108, 127 ; eine Anzahl von Artikeln 
V 33 abgedruckt ist, bilden. mit derartigem Schluss ist ausgeschieden. 
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dices III und IV, unter einander gemischt würden, ist seliner; viel-* 
mehr wird gewöhnlich je eine Quelle für eine längere Reihe von Artikeln 
benutzt, um dann zu der zeitweilig vernachlässigten surücksukehren. 
So wird von Th 108 —177 Codex IV fast unausgesetizt ausgebeutet ; 
von Th 182 —259 kommt mit gleicher Ausschliesslichkeit Codex III 
zur Verwendung. Den Schluss bilden dann aber wieder Artikel aus 
IV, V und III. Wo, wie eben gezeigt, eine Quelle längere Zeit hin- 
durch allein den Stoff liefert, ist keineswegs alles Material auf- 
genommen, aber trotz aller Auslassungen hat man sich doch von 
der Reihenfolge, in der sie die Artikel vorirägt, leiten lassen. 
So entsprechen der Hauptsache nach die Artikel Th 166 — 177 den 
Nummern IV 38—52, Th 182—206: III 37 —61. (Gegen Ende 
der Hs. scheint die auswählende und umstellende Thätigkeit zu erschlaf- 
fen: von Th 230—259 folgt der Redactor getreulich fast ohne aus- 
zuscheiden oder in der Ordnung abzuweichen dem Codex III 86 — 115.! 
Ein tieferes Nachdenken, ein wirklich planmässiges Verfahren hat den 
Beärbeiter schwerlich geleitet oder ist für uns wenigstens nicht mehr 
erkennbar. An einigen Stellen lassen sich. wohl Versuche nachweisen, 
sachlich zusammengehörige Bestimmungen aus den Quellen herauszu- 
lesen und neben einander zu stellen: so wenn III 66, 77 und V 40, 
die von des stades kor handeln, als Th 210, 211 und 212 einander 
folgen; oder wenn Th 42— 46 die Artikel III 19, 67, 83, 59 und 
113 wiedergegeben sind, in denen allen von Klagen, die sich auf 
breve, Urkunden stützen, die Rede ist. Aber nur vereinzelt, wie 
bemerkt, ist solcher Anlauf zu materieller Ordnung genommen. Was 
hätte näher gelegen, als zwei einander correspondirende Bestimmungen 
wie III 51 und IV 104 aneinander zu reihen, während sie jetzt als 
Th 198 und 161 entfernt von einander stehen? Eine Verbindung 
von Hechísnormen mehrerer Vorlagen zu einem Artikel ist niemals 
versucht worden. Unbedenklich sind Sátze der Quellen, die dasselbe 
besagen, neben einander recipirt,? während an andern Stellen Aus- 
scheidungen staltgefunden haben, um Geminationen zu vermeiden.’ 
An der Form der entlehnten Artikel ist mannigfach zu modeln 
gesucht. Der Compilator erstrebt offenbar eine bündigere Ausdrucks- 
weise, als sie die Vorlage darbietet. Er sireicht kleinere ihm über- 
flüssig erscheinende Sätze: den Schluss von II 21 und III 65, III 47 
die Bemerkung: unde des en sal man en nicht laten, IV 9 die Worte: 
wu dat neyn leen güd en sy. An die Stelle umständlicher Wendun- 
gen, wie sie der Styl mittelalterlicher Rechtsredactionen liebt, treten 
vereinfachte: were dat also dat lude hedden (III 26) wird verkürsi 
zu: hedden lude (TÀ 62); * were dat zake dat güt vorstolen worde 
1) Nur III 94 ist übersprungen, da verloben von Jungfrauen als Th 88, 187 
er = IV 47, der bereits als Th 173 und 39. 


Aufnahme gefunden hatte, vgl. im Uebri- . 

gen die Tabelle IV. d 3) rpg. III 94 und IV 47; Iu 5 
2) IV 113 nnd III6, beide das "4 IV 49. 

Messerzücken betreffend, als Th 35 und 4) Andere Beispiele gewähren IV 

70; III 15, 41 und IV 130 über Selbst- 24, 56, 74, 104, 123. 
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(III 24) zu: wert dat gudt gestollen worde (Th 49). Ein gutes 
Beispiel, wie der Bearbeiter zusammenzudrängen und doch alles 
wesentliche zu wahren versteht, liefert die Wiedergabe des Satzes: 
were ienich mensche dye vorsetenen erfl. tyns hadde iin eyme erfi. 
gude, dey sal gan op dye were ende en vindet hye nyemende op der 
were (III 52) durch: wey nemant en vynt uppe den erflyken gude, 
dar eme erftyns ane versetten ys (Th 83). Noch viel energischer 4st 
der Wortlaut von IV 3, 7, 12 u. a. in den dort angezeigten Artikeln 
von Th zusammengezogen. An andern Stellen ist eine bessere Styli- 
sirung durch geänderte Ordnung der Worte, Voranstellen nachschlep- 
pender Satztheile versucht.! Oder es sollen alterthümliche Wendungen 
und Ausdrücke gegen der Zeit geläufigere oder einfachere vertauscht 
werden: so ist gewalt unde behalt (IV 57) durch behalt (Th 132); 
der were waren (I1/ 73) durch der weer gunnen (Th 226); were 
(III 28) durch erflik gudt (Th 91), erve (IV 56) durch hus (Th 
130), vrende durch erven (IV 37) oder durch erven off vrende (III 
15), dem genen des dey erftale is (IV 57) wiedergegeben durch: 
dem gruntheren (7% 132). * Der Satz: item in bartiringhen (111 2) 
wurde vermuthlich als unverständlich geworden übergangen; ebenso 
IV 72. Dem gegenüber fehlt-es allerdings nicht an Beispielen, dass 
die jüngere Sammlung alterthümliche Züge bewahrt hat, die den Vor- 
lagen fehlen: so wenn sie 3 dage unde 6 wecke (Th 83) statt ses 
weken ende drey daghe (III 52 vgl. III 4 Anm. oder 3 verteyn 
nacht (Th 71) statt sees weken (III 4) liest, oder wenn sie der ohne 
Zustimmung ihrer Verwandten sich verlobenden Jungfrau ausser den 
„scapene cledere* auch noch „eyn spyll und eyn rocken“ zubilligt 
(Th 88 vgl. mit III 15). Am interessantesten sind die Versuche des 
Autors, die concrete Gestaltung des Rechtssatses in der Vorlage zu 
überwinden und zu einer mehr allgemein zutreffenden Formulirung 
vorzudringen: so wird der Burgermeister des Art. IV 15 durch eine 
Person „in des stades denste“ (T'h. 99), die klagende Bürgerin des 
Art. IV 44, auf deren Geschlecht es für den auszusprechenden Rechts- 
satz gar nicht ankommt, durch einen Kläger schlechthin ersetzt; das 
„mit uns“, „in unser stad“ weggelassen (IV 24, 26, 47); in IV 106 
der ganze referirende Eingang beseitigt und nur der Rechtssatz her- 
übergenommen; in IV 4 die Besitedauer von 50 Jahren über die für 
die rechtliche Wirkung ausreichende von Jahr und Tag gestrichen. 
Das gleiche Bestreben drückt sich auch darin aus, dass Sätze der 
Vorlage vervollständigt werden: so wenn Th 138 das in IV 63 für 
die Nonne Bestimmte auf den Mönch, Th 151 das für die Ehefrau 
in IV 81 Festgesetzte auf den Ehemann erstreckt. Ebenso entspricht 
es dem Bestreben der jüngern Sammlung nach grösserer Systematik, 


1) IV 108: unde dochtere hedden ges, gedegedincget regelmässig verkürzt 
twe, Th 165: u. hedden twe dochter; zw: dedinges (IV 50), gededinget (III 
II 25 wu. Th 200; IV 30 und Th 110. 33, 37, 53), gedinget (IV 37), gedenget 

2) Dahin darf man auch zählen, (III 107) wiedergegeben werden. Vgl. 
dass die Formen der Vorlage degedine- auch III 81 Anm. 
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wenn sie in IV 16 sich mit der Aufstellung des aus dem Zusammen- 
hang erwachsenden Prinzips begnügt und nicht auch noch den Gegen- 
satz daneben zu stellen oder wie in IV 32 die praktische Consequenz 
zu ziehen, für nöthig erachtet. 


Wenn die im Vorstehenden geschilderte Art der Bearbeitung sich 
vorzugsweise in einem Verkürzen und Zusammenziehen der Vorlagen 
äussert, so fehlt es andererseits der jüngern Sammlung nicht an Zu- 
sätzen zu dem überlieferten Text, wenngleich solche, die eine Aende- 
rung oder Fortbildung des Rechts erkennen liessen, selten sind. Blos 
amplficirender, den Sinn nicht berührender Art sind die, welche 
2.B. Th 57 statt na der stades rechte (III 18): myt stades rechte 
offi na der Stades rechte, T 45 síaít betalen (III 59): betalen u. 
bekennen, TA 256 statt vor syner unschult stain (111 112): vor syn 
unschult staen und sweren dar vor lesen. Schon sachlicher Art ist 
es, wenn Th 75 (III 11) dem ausgesprochenen |. Rechissatze seinen 
Grund hinzufügt, Th 71 den Artikel III 4 durch Angabe der Ver- 
kaufsstätte vervollständigt, der III 47 gebrauchte Kunstausdruck spe- 
len ind 'vat durch die Worte: dat ys yn de kryten (Th 179) erläu- 
tert wird, der Zusammensteller es für nöthig hält in Th 208 die 
implicite in der Vorlage enthaltene Rechtswirkung durch die ausdrück- 
liche Schlussziehung: so en mach de ander daer nycht tegen halden, 
dan was eme dat gerychte wyset voer recht zu ersetzen (III 62). 
Während man bei dem einen oder andern derartiger Zusätze zweifel- 
haft sein kann, ob er nicht blos eine Reminiscenz an eine verwandte 
Stelle der benutzten Vorlagen ist,! finden sich doch auch solche von 
unzweifelhafter Selbständigkeit. So die dem Art. III 4 für den Fall 
hinzugefügten Bestimmungen, dass der Erlös aus dem verkauften 
Pfandgrundstück den Betrag der Schuld nicht erreicht oder überschrei- 
tet (Th 71) oder in Th 14 (vgl. II 9) die Vorschrift, dass zwei Nach- 
barn. mit dem Veräusserungslustigen beschwören sollen, dass ihn Leibes- 
noth zum Verkaufe seines Grundstücks gwinge. Am bemerkenswerthe- 
sten ist der Zusatz, den Th 113, 114 vor ihrer Quelle, dem Art. 
IV 33, voraus haben, denn nachdem der Rath hervorgehoben hal, 
welches die in „unser stadt“ zulässigen Beweismittel seien, heisst es 
hier noch zum Schluss: sunder wat uwer stadt wonheyt ys, dayr en 
seryve wy nicht aff, eine Phrase, die sich weder hier noch anderswo 
in den benutzten Quellen findet. — Aehnliche Zusätze beschränkender 
Art wurden vom Dortmunder Rath am Schluss seiner nach auswärts 
versandten Urtheile, wie die nach Wesel gerichteten Mittheilungen 
zeigen,? nicht selten ausgesprochen, und in Erinnerung daran mag 
die Wendung aufgenommen sein. Bei der Isolirtheit des Falles wird 
man diese Erklärung der Annahme vorziehen, dass der Redactor 
grade dies Urtheil aus einer Sammlung geschöpft habe, welche die 


1) Th 75 (III 11) vgl. mit V 25; das 2) W 54 (ob. III 13.) 
by nachtslapender tyd in Th 226 (III 
73) 1st aus Th 225 (III 72) wiederholt. 
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Dortmunder Rechissprüche in einer ursprünglichern Gestalt aufbewahrt 
habe, als das im Dortmunder Urtheilsbuch geschehen ist. 

Die Anerkennung, welche dem Urheber der jüngsten Sammlung 
nach all den vorstehend gesammelten Zügen zu zollen wäre, unterliegt 
einer doppelten Einschränkung. Zunächst ist seine bearbeitende Thä- 
ligkeit nicht mit Consequenz betrieben worden. Es hat ihm an der 
nöthigen Energie gefehlt, um seinen Plan nach allen Seiten hin durch- 
zuführen. Für jede der vorhin geschilderten Richtungen liessen sich 
Beispiele aufstellen, an denen der Wille und die Kraft des Umge- 
staltens versagt hat. Dieser halbschlächtige Eindruck, den die Be- 
trachtung der Arbeit hinterlässt, wird dadurch noch verstärkt, dass 
sie in einer völlig unbefriedigenden Form überliefert ist. Gab sich 
in allen den früher betrachteten Eigenschaften der Handschrift eine 
bewusste und planmässıge Thätigkeit ihres Autors zu erkennen, so ist 
man überrascht gleichzeitig die gröbsten Missverständnisse,! die plump- 
sten Versehen anzutreffen, von denen einige obendrein mit wahrer 
Consequeng begangen werden. Namentlich ist es gradezu eine Methode 
der Handschriften Th und F' Sätze oder Saíztheile, die zwischen glei- 
chen Stichworten stehen, auszulassen, mag auch der Sinn des Statuts 
darüber völlig verloren gehen. So ist in III 24: worde hey dar umme 
an ghesproken, des worde hey deme richte übergangen, weil richte 
das letztvoraufgehende Wort war, obschon der nun mit brockaftych 
an 28 fortfahrende Satz ganz unverständlich wird. Es ist unmöglich 
alle derartige Fälle aufzuführen, so zahlreich sind sie? Selbst wenn 
es sich um wenige leicht übersichtliche Worte handelt, finden sich 
solche Auslassungen.® Und was die Hs. Th in dieser Hinsicht gesün- 
digt hat, hat F noch überboten.* 

Ein gedankenloses Thun wie dieses und ein überlegtes Verfahren 
wie das früher beschriebene lassen sich unmöglich auf denselben Ur- 
heber gurückführen. Es ist daher die Annahme unuusweichlich, dass 
die Hs. Th nicht direct aus ihren Vorlagen geschöpft hat, sondern 
durch Vermittlung einer Arbeit, welche die drei Sammlungen Dort- 
munder Statuten in der geschilderten Weise mit einander verband und 
sie ihrem Zwecke der Erneuerung gemäss umgestaltete. Auf Grund : 
dieser Vorlage entstand dann das Werk flüchtiger Abschreiber, die 
Hs. Th. Auch in dem Mehr an Statuten, das der Codex Th gegen- 
über den ältern Quellen aufzuweisen hat, wird man nach dem gerin- 
gen bei seiner Herstellung aufgewendelen Mass von Intelligenz richti- 
ger einen Bestandtheil seiner Vorlagen als eigene Zuthat erblicken. 


1) In TR 11 ist er lic als et lyck 
II 6), Th 201 (III 56) inte (Ende), 
163 (IY 109) dach als danck, 243 (III 


2) Th 32 (II 17), 92 (III 27), 183 
(III 36), 256 (III 111); statt aller wei- 
tern Beispiele vgl. man, was Th 243 


100) vor sin alde erve uls vor all syn 
erve, 75 (III 11) nemen als nummant 
missverstanden; aus vorsocht (III 76) 
wt 215 ein ganz unmögliches verschot 
gemacht (vgl. Glossar) ; ın 251 (III 107) 
ein unrichtiges eer eingeschoben. 


auf diesem Wege aus III 100 gemacht hat. 
3) In III 60 die drei Worte nach 
vorvang: wert dey vorvang; in III 59 
van deme manne deme, in IV 43 vellet, 
dat vellet die beiden letsten Worte. 
4) III 55, 79, 80, 110, 111. 


11* 
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Ein reeller handschriftlicher Anhalt, an welchen sich diese vermuthete 
Zwischenform zwischen den Codices II, III und IV einer- und den 
Hss. Th und F andererseits anlehnen könnte, fehlt allerdings unter 
den bisher bekannt gewordenen Ueberlieferungen Dortmunder Rechts 
völlig. 

Die funfzig Artikel, welche sich in den Hss. Th und F nicht 
aus den Codices II — IV ableiten lassen, sind so mannichfaltigen 
Gebieten des Rechts eninommen, wie die der früher besprochenen 
Sammlungen. Besonders hervorhebenswerth sind zwei als Soester Recht 
bezeichnete Sätze (38. 39); dann ein Artikel, der vermuthlich aus 
einer Rechtsmittheilung nach Wesel stammt (36*), da er in der Dort- 
mund- Weseler Sammlung wörtlich wiederkehrt und an ein einzelnes 
Ereigniss der Geschichte von Wesel anzuknüpfen scheint. Leider $st 
diese noch zu wenig durchforscht, um das gemeinte Factum ermitteln 
und datiren zu können. So bleibt zur Feststellung des terminus a quo 
unsrer Sammlung nur der Anhalt übrig, den die Artikel Th 53—55 
bieten; denn sie geben einen Beschluss des Dortmunder Raths wieder, 
durch welchen im Jahre 1346 die Renten städtischer Häuser unter 
gewissen Voraussetzungen für ablösbar erklärt wurden. 

Der unter B nachfolgende Text bringt nur diejenigen Statute der 
Hs. Th, welche nicht aus den Codices II— IV entlehnt sind. Auch 
von diesen sind noch die eben angeführten Artikel 53— 55 ausgeschie- 
den, da ihre Vorlage im originalen Texte und vollständig nach dem 
rothen Buche des Dortmunder Stadtarchivs unter den Beilagen gegeben 
werden konnte. Die übrig bleibenden 47 Artikel sind mit den Nummern 
11—44 unmittelbar den unter A abgedruckten zehn Artikeln der Hs. 
G (Ss. ob. S. 151) angeschlossen, ein Verfahren, das $m Interesse des 
bequemern Citirens gerechtfertigt erscheinen wird. Die aufgenommenen 
Artikel der jüngern Sammlung sind in der Ordnung wiedergegeben, 
nach welcher sie sich in der Hs. Th folgen. Im Gegensatz zw der ver- 
hältnissmässig grossen Correctheit der Texte II—IV wird der unter 
V veröffentlichte oft genug die Mängel und .Entstellungen darbieten, 
welche nach dem früher Bemerkten überhaupt der Hs. Th anhaften. 
Die aus der Hs. FF entlehnten Lesarten sind nicht im Stande, eine 
Abhülfe zu gewähren. 

Der volle Einblick in die Composition der Hs. Th wird durch 
die Tabelle IV ermöglicht. Das Verfahren, nur die nicht auf ältere 
Quellen zurückführbaren Bestandtheile der jüngern Sammlung voll- 
ständig abzudrucken und ihren übrigen Inhalt als Varianten zu den 
Texten ihrer Vorlagen zu geben, war um so berechtigter, als der 
ungeschmälerte Wortlaut der jüngern Hss. bereits dreimal publicirt 
worden ist. 

Zuerst hat Thiersch die Statuten nach der Hs. Th in der Zeit- 
schrift für vaterländische Geschichte und Alterthumskunde hg. von 
Meyer und Erhard Bd. 3 (Münster 1840) S. 292 — 331 veröffentlicht 
und diesen Abdruck wörtlich in seiner Geschichte der Freireichsstadt 
Dortmund (Dortm. 1854) S. 194—153 wiederholt. Die Publication 
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giebt die Handschrift mit allen ihren Unvollkommenheiten wieder ; 
Fehler gegen deren Wortlaut sind nur selten begangen.“ Die dritte 
Veröffentlichung ist die von Fahne im dritien Bande seines Werkes 
über Dortmund, der den Specialtitel: Statutarrecht und htsalter- 
thümer (1855) führt, S. 33—66. Diesem Texte liegt eine Hs. des 
17. oder 18. Jahrhunderts zu Grunde, welche von dem oben beschrie- 
benen Codex F' copirt is.? Gleich. diesem zählt sie 275 Artikel, die 
auch mit der oben S. 155 abgedruckten Notiz: anno 14 uff Jacobi 
abendt — aff wysen abschliessen. Wie’ dort fehlt Art. 210 (S. 156); 
es begegnen dieselben irrigen Lesarten.? Neue Irrthümer sind hinzu 
gekommen ,* namentlich, wo die Schriftzüge von F Schwierigkeiten dar- 
boten, wenn sich nicht der Abschreiber, wie zuweilen, mit mechanischer 
Nachahmung des ihm unverständlich gebliebenen Wortes begnügt hat.’ 
Auch die die Concordanzen anzeigenden Zahlen sowie die lateinischen 
Randglossen sind aus F herübergenommen,® zuweilen allerdings in 
dieser Handschrift noch vermehrt worden. Der Fahnesche Abdruck 
giebt die Handschrift nicht wörtlich wieder, sondern hat sich, nament- 
lich da wo die Vorlage mangelhaft wird, dem von Thiersch publicirten 
Texte angeschlossen. Auch die Artikelzählung stimmt nicht mit der 
der Vorlage: die in der Hs. wie in F getrennten Nr. 112 und 113 
sind zweckmässig zu einem Statut (IV 33) verbunden, die Nr. 235 
(Th 237), 262 und 263 (Th 264 und 265) der Handschrift im Druck 
ausgefallen, der in Folge davon statt 275 nur 271 Artikel zählt. 


An den beiden Stellen, an welchen Thiersch die Hs. Th als 
Sanımlung A zum Abdruck gebracht hat, lässt er ihr unter B eine 
zweite folgen, die aus einer Pupierhandschrift in Quart im Besitz des 
Bürgers J. H. G. Varnhagen zu Dortmund entnommen ist. Der Codex, 
nach des Herausgebers Mittheilung im 17. Jahrh. von verschiedenen 


1) Th 95: dar non est in dar 


4) Art. 16 unschuldig statt vulschul- 
van, Th 203 dar dan tin dat dan zw 


dig, 39 erschapene kleder st. er schapene 


bessern. 


2) Die Hs., in einem Herrn Fahne 
selbst gehörigen Sammelbande enthalten 
und mir durch die Güte des Eigenthümers 
zur Benutzung überlassen, trägt den 
Titel: Statuta der Stadt Dortmundt und 
zählt 32 Blätter in Folio, von denen 
das letzte leer, das erste verslümmelt 
erhalten ist. 


3) Ausser den S. 157 A. 1 bemerkten 
Art. 18 boest statt borst, 102 wort hen 
st. worther, 108 man st. mage, 146 
heddeu sí. heyde, 161 rentmeistern st. 
retineistern, 170 gesinnet sí. gesunt, 
175 winkopers luiden sí. winkopes ]. 


kl., 63 mit st. nut, 66 jacke st. sacke. 

5) Art. 136 ent werett: erst worett; 
vgl. ferner 63, 66. 

6) Zu Art. 173 (IV 48) setzen beide 
Hss. hinzu: servitute negata vel non, 
tamen quis utitur libertate civitatis, nam- 
que in civitate non curatur, an quis so 
inscribi fecerit in einen bosem oder in 
Sinum, e. g. zu Dattelen in s. Amandus 
bosem. Datteln im Vest Recklinghausen. 
— Art. 181 (III 37) hat in beiden Hss. 
die Randglosse: morgensprake seu pacta 
dotalia tenent. Auch in der unten S. 166 
besprochenen späten Dortmunder Rechts- 
sammlung ist wiederholt Morgensprache 
für Morgenyabe gebraucht (31. 38. 47). 
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Händen geschrieben, enthält vorzugsweise städtische Ordnungen späterer 
Zeit, unter ihnen auch 16 Seiten mit Statuten, welche von Detmar 
Mulher, dem Stadtschreiber und Chronisten von Dortmund, copirt 
sein sollen. Mir ist diese Hs. nicht zugänglich gewesen. Der Mangel 
wird um so weniger ins Gewicht fallen, als die von ihr überlieferte 
Statutensammlung ohne allen Werth ist und, darf man ihren Ab- 
schreiber zugleich als ihren Zusammensteller betrachten, der Intelligenz, 
welche er bei Abfassung seiner Chronik bewiesen hat, entspricht. Da 
die Statutenreihe gleichwohl neuerdings wiederholt berücksichtigt wor- 
den ist z. B. von Gengler in seinem Codex juris municipalis S. 878, 
von Schröder in der Geschichte des ehelichen Güterrechts, so ist sie 
hier dem früher gegebenen Versprechen gemäss (ob. S. 15) nach ihren 
charakteristischen Zügen besprochen, sei es auch nur um vor ihrer 
Benutzung in Zukunft zu warnen. 

Die Sammlung zählt 118 Artikel abgesehen von einigen mi Nofa 
eingeschobenen Rechtssätzen. Von diesen sind die ersten 108 mit ver- 
schwindenden Ausnahmen aus bekannten Quellen entnommen. Was 
nach Art. 108, der bezeichnenderweise mit dem letzten Urtheil in IV 
identisch ist, folgt, ist neu und stammt aus Statuten der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts vorwiegend polizeilichen Inhalts, die in 
eine moderne Sprache umgeschrieben sind. 

Die Artikel 1—108 haben ihre Vorlage an den Codices I— V 
unserer Ausgabe. Die Auswahl, welche der Zusammensteller getroffen 
hat, ist ebenso zufällig, wie die Ordnung, in welcher er sie vortrágt. 
Er beginnt mit einer Anzahl lateinischer Statute (1—17) und kehrt 
später (83 —91) noch einmal zu solchen zurück, nicht ohne hier wie 
dort ein oder das andere deutsche Statut dazwischen zu schieben. 
Seine Quelle bilden neben dem Codex I die Anhänge, welche sich 
oben II 28 und III 120 abgedruckt finden. Giebt sich schon hierin 
eine Kenntniss des grossen Stadtbuches von Dortmund zu erken- 
nen, so beweisen auch die Lesarten von 9 (I 23) 10, 11 (I 14), 87 
(1 34) und das Vorhandensein der Art. 16 (I46) und 17 (I47) für 
die Benutzung von I in der Gestali der Hs. C. Wie hier schon 
Missverständnisse,' Willkürlichkeiten in Aufnahme und Ausscheidung 
in nicht geringer Anzahl vorliegen, so häufen sie sich noch, sobald 
die schwerer verständlichen deutschen Artikel der Codices I1 — V den 
Stoff liefern. In welcher Weise bunt durch einander gewürfelt sie in 
der Compilation verwerlhet worden sind, zeigt die nachstehende Tabelle. 


1 1128 8 II 15 
2 I 26 9 1233 
3 19% 10 

4 13 11 ! 114. 
5 I4 12 I15 
6 I1l 13 

7 I17 14] 17 


1) nuptias st. nuntios (I 24); judices st. judei (I 38); peccatum st. precautum. 





I 35 
I 46 
I 47 
II 9 
II 11 
II 13 
II 19 
II 21 
III 65 
IV 107 
IV 120 
III 6 
III 54 
V 36 
IV 45 
IV 157 
IV 74 


IV 122 
IV 127 
IV 131 
IV 137 
III2 
III 33 
III 10 
III 11 
III 12 
IV 28 
III 52 
y 26 
V 382 
IV 19 
IV 61 
IV 75 
IV 81 
IV 85 
III 35 
V 44, 
V 44, 
V 44, 
V 44, 
V 44, 
V 44,0 
V 44, 
III 30 
II 5 
II 6 
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II 7 
III 37 
III 40 
III 45 
III 48 
III 50 
III 56 
III 60 
V 40 
III 65 
III 71 


! III 76 


III 81 
III 97 
III 110 


! IH 111 
III 86 


III 51 
III 126 
Il 13 
I 17 
I 20 
I 24 
I 54 
I 38 
II 5 
II 20 
III 120 
IlI 4 
IV 67 
III 18 
III 77 
III ?8 
IV 14 
IV 18 
IV 19 
IV 39 
IV 46 
IV 48 
IV 67 
IV 84 
IV 88 


IV 153 


IV 161 


IV 164 


107 
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Unter den vorstehend verglichenen Artikeln bleiben nur zwei 
übrig, die sich nicht auf bekannte Statutensammlungen zurückführen 
lassen: 


Wurde einer borch und globte vor wahrschafft, als in Dort- 
mundt recht ist, der ist vor die wahrschafft nicht lenger gehalden 
den jahr und tach gegen diejenen, die mit ihm zur stege und straßen 
gehen.! 


Wer pfachtland besitzet muß pfacht bezahlen, quod vulgo dieitur: 
man folgt den wießbaum, ut conveniatur non conductor, sed ille qui 
fructus collegit ex agro.? 


Der erste Satz hat seine Quelle an einem Statut des rothen Buches 
(Dl. 24*), das unten unter den Beilagen folgt. Für den zweiten weiss 
ich keine Vorlage anzuführen.? 

Eine Vergleichung der entlehnten Artikel mit ihren Quellen fallt 
sehr zum Nachtheil der erstern aus. Der Compilator hat sich Miss- 
verständnisse in einzelnen Worten wie in ganzen Sätzen zu Schulden 
kommen lassen ,* den Text der Vorlagen verkürzt und zusammengezogen, 
so duss der Sinn völlig oder wenigstens der beabsichtigte verloren 
gegangen ist.® Nur wenige Fälle lassen sich anführen, in denen es 
ihm durch kleine Zusätze oder richtige Zusammenfassung gelungen isl, 
seiner Arbeit ein selbständiges Interesse zu verschaffen: sa wenn er 
Art. 27 am Schluss hinzufügt: von einen bloen schlagen ?!/, mk., ın 
36 eine Combination von Th 14 und 41 zu Stande bringt, wenn er 
Art. 37 die Einzelaufzählung seiner Quelle durch den generellen 
Ausdruck: mangel an gekauften pferden ersetzt, erflich gut vor scult 
ghesat als vor en pant kurz und bündig durch erbliche pfande wieder- 
giebt (92) oder in Art. 49 die zulreffende Bezeichnung des lest 
lebenden über die in IV 81 und Th 151 versuchten Formulirungen 
hinaus findet. Die wiederholt den gesetzlichen Bestimmungen des 
ehelichen Güterrechts angehängte Bemerkung: nota, so fern kein morgen- 
sprache gehalten,® zeigt, zu welch vorherrschender Bedeutung die Ehe- 
verträge gelangt sind. 


Die Schlussartikel, welche nicht aus den bezeichneten Vorlagen 
I— V geschópft sind, bieten einen sehr mangelhaften, mitunter. kaum 


1) Im Texte bei Thiersch B 32. Stobbe, Beiträge S. 69; Privatrecht ? 
2) Das. als Anhang zu B 94 mit S. 620. 
Nota davor. 4) der stades minneste kor ist enl- 


., 9) Da man unter dem Wiesbaum den stellt zu der statt meisters kör (76. 9), 
über den Heuwagen befestigten Baum, geboseme zu gebresame (102), vorvang 
den Baum für das Heimbringen des zu vorganck (69), er lik zw er gleich 
Ertrags der Wiese (Weigand, deutsches (61); missverstanden sind z. B. 48 ud 
Wörterb. 2 [1878] S. 1115) zu verstehen 55. ' dus IV 161 ist geworden : hier ist 
hat, so will der Satz sagen, der that- eine freie stadt und mach niemandt den 
süchliche Besitzer des fremden Grund- andern schmehen (107) 

stücks, der es bestellt und seine Früchte j 

gezogen hat, ist zur Zahlung des Pucht- 5) 59. 43. 78,79. 82. 
schillings verpflichtet: Ssp. II 46 $ 3. 6) 31. 47. 103; vgl. ob. S. 165 4.6. 
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verständlichen Text dar, können aber zum grössern Theile durch ihre 
anderweit überlieferten Quellen controllirt werden. Die Artikel sind 
folgende: 


109. Keme erblich gudt in gast hende, der gast soll bürger 
werden, eder der gast soll dasselbige verkauffen in bürger handt 
binnen jahr und tach nehest kommendt. Hoc statutum ad populum 
fut promulgatum 1354 crastina sancti Matthiae.! 


110. Wer sich der bäume undernimpt die auf dem graven stehen 
vor seinem erbe, der soll den wall begleiten und halten stehen oder 
äußern sich der bäume. 


111. Niemandt soll schaffe treiben auff der stadts weide noch 
auff der stadts felde, sondern 8 tage vor s. Walburgis und 8 tage 
hernach so mach allemalg allerhandt schaffe treiben, doch außgenoh- 
men das die fleischhewere mügen fette schaffe die man schlachten soll 
auf die fleischbencke treiben von einem marcke zu den andern, das 
ist zusagen von einem gudenstage zum andern und von einem sater- 
dage zum andern; und der darüber oder lenger treibt den vorgemelt 
ist, deB schaffe soll man schütten vor 16 4, die soll man reide bezah- 
len, und würden viell schaffe vor einer heerde geschüttet, allemalg 
soll die seine besonder loesen. 


112. Niemandt soll zimmerholtz kauffen, das auff den wagen 
lig, so zu der stadt kohmen, er willß den selbs verzimmern, item 
noch kalch noch decksteine, er gebrauche es den selbß, bey bruck 
1 mark.? 


113. Niemandt soll decken mit stroh, er lege denn schiedeln 
darunter sub poena 1 m.? 


114. Wer tecket oder gedecket hat mit vollem dack, das soll 
er boven bederen sub poena 1 m. 


115. Niemandt, er sey bürger oder gast, soll bey nacht mit einer 
strofackel gehen bei bróke 1 m.* 


116. Niemandt, er sey bürger oder gast, soll binnen Dort- 
mundt helligen hewing kauffen oder verkauffen in groth oder klein 
sub poena !/ m.* 


117.  Niemandt soll fische verkauffen auß  kórben, die in 
tonnen gewesen sein, er habe eine offne tonne dabei liggen bei 
bröke 1 m. 


1) Aus dem Staiut van enlopighen 3) Statut von 1377 das. n. 9. 
luden (rothes Buch Bl. 8*) in den Bei- 4) 118 —117 aus einem Statut von 
lagen. 1367 das. n. 6, wo „hillegen landes 
, 2) Aus einem Statut von 1370. Fahne hering" (Helgoländer Häring) gelesen 
n. 8. wird. 
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118. Niemandt soll in Dortmund einiger handt bier verkauffen, 
sondern gruten bier das binnen Dortmundt gebrawen wird bey bröke 
|j, mark, und das diese vereinigung soll dauern bis zur zeitt das die 
rentte, so auß dem bierpfennige gekauft ist, wieder wird verlöset. 
Anno 1379.! 


1) Fahne n. 10. Zu welchem Miss- der Rechts diese Jahreszahl geführt hat, 
verstándniss in der Datirung Dortmun- ist oben S. 15 bemerkt. 





A. 


1. 


[Bl. 7°] Wii keysen unsen richtere in disser wiis, dat hey nicht 
en sal syn eyn deynre unses oversten richtes unde hey en sal ock nicht 
syn eyn offieial eyns hern unde hey en sal neyn mystrowich man 


wesen, und hey sal syn unse borgere und beervet. 


Hey sal richtere 


5 syn eyn jar; wan dat umme'is, so sal hey gan mit unsen oversten 
richtere vor den rat, wel hey dat gerichte vart hebben, dat dey vor 
eme bidde, dat hey dat mote behalden noch dat andere jar, unde dat 
mach men don van genaden und nicht van rechte, und wan dat andere 
jar umme is, des derden jars en sal hey neyn richtere wesen. 


2. 


Worde eyn borger myt eme vronen vor gerichte geboden, queme 
hey nicht vor gerichte, so breke hey twe schillinege thegen den rich- 
ter; worde hey to dem anderen male geboden vor gerichte, queme 
hey nicht, so breke hey twe schillinoge deme richter; to dem derden 
male, mach mer nemen dey tuge und eschen ene, wolde hey nicht 


15 komen, 80 mochten men ene peynden und dwynegen ene dar to. 


Hiir op segede her Albert Swarte, borgermester in der tiit, van 
des rades wegene: eyn richter en solde neymande peynden noch vor 


gerichte beyden umme sgyne broke, 


gey en weren em irst vorschenen. 


" 8. 
Ock so en sal neyn palborger tugen op unse borger hiir bynnen. 


1] Ueber die benutzte Hs. G ob. S. 151. 


2 richtes: so die Hs. 2] Zwischen den 


Artikeln 1 und 2 von gleicher Hand in besonderer Zeile: anno Domini MCCC nonage- 


simo octavo. 


1. Vgl. I 1. Nach oversten richte 
sind die Worte der Vorlage: qui judi- 
cium tenet in feudo a majestate sacri 
imperii wnübersetzt geblieben. 

2. I3. Nach den Rathslisten (Rü- 
bel, Beitr. 2 S. 239 ff.) war Albert Swarte 
von 1385 —1404 resp. 1405 je ein um 
das andere Jahr im Rathe. Als Bür- 
germeister erscheint er 1389, 1402, 1404; 


wann sonst noch, lässt die Unvollstän- 
digkeit der Mittheilung nicht erkennen. 

3. Die Dortmunder Urkunde c. 1400 
über die Musterung auf dem Wulferich 
(Fahne n. 178) enthält den Satz: vort- 
mer dey pailborgere buten Dortmunde 
der mochte man wall entberen in der 
staidt to Dortmunde, want sey schede- 
lyck syn deme gerichte. 
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4. 


[Bl. 8*| Gobelen Bartmanne wort gewyst, dat neyman buten 
Dorpmunde en sal soken an wertliken rechte dan in der halle; wey 
dat dede, dey wer schuldich der stat 10 mark und eyn voder wyns 
und hedde also dane gud vorbort, dar hey ene buten umme anspreke. 


9. 


Eyn suster sprak eren broder an, sey hedde enen broder, dey 5 
wer aflivich geworden, und dey broder sete myt en in unverdeylden 
gute. Dey broder segede dar nen to. Dar op wyste dey rat: wellich 
broder den anderen eder suster den broder anspreke, sey seten sement- 
liken in unvordeylden gude, dey sal dat wysen as recht is, of dey 
andere mach dar neyn vor secgen. 10 


6. 
Wellich man den anderen deyf vorreder of schallich het in eyner 
reyssincge, dat is eyn broke. 


4. 


Wellich man erve besettet off dar an peyndet myt gerichte vor 
syn vorseten pennyncgelt, dey sal dat vorvolgen as recht is und heb- 
ben dat drey markedage vele an den vyschbencken, en vynt hey dar 15 
neynen kopman to, so mach hey dar enen richters breyf op [nemen] 
und don syn beste dar mede. 


8. 


Wert dat eyn man vorramede eyns ordels in dat gemeyne, dar 
dat enthegen get, dey man mach dat schelden vor den rat, syn broke 
is 2 8. thegen den richter. 20 


9. 
Eyn vrone en sal nicht hoger richten dan 5!/, dn. 


10. - 


[Bl. 11*] Eyn Jüde dey sweren sal dey sal gaen in eyne sina- 
gogen met dem richtere und met deme cleghere und leggen dey hand 


10] Die Varianten der Eidesformel von dem oben S. 38 abgedruckten Text 
sind dort unter G. verzeichnet. — Der ganze Artikel 10 ist von einer schönen correcten 
Hand der ersten Hälfte des 14. Jahrh. geschrieben. Die Sorgfalt des Schreibers tritt 
2. B. auch darin hervor, dass das wiederkehrende eff du heves unrecht der Eidesformel 
immer an den Anfang der Zeile gesetzt ist und genau unter einander sicht. In dem lek- 
ten Salze zwischen dey und jude ein Zwischenraum, ein noch grösserer zwischen jude und 
dem folgenden Worte; beide Zwischenräume zeigen Rasuren. 


4. Vgl. II 15. 8. Vgl. IV 76. 
6. Vgl. III 77. 9. Vgl. I 6. 
*. Vgl. III 4, 52; IV 9. 10. Ueberseizung von I 37. 
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bit an dat lyed des armes in dat bouk Levitici und dat bouk do men 
dan tho, und dey pape spreke eme vor den eed, und also vake als dey 
Jüde stamert, also vake sal ment van eyrsten an eme weder vór 
lesen, und also vake als hey eme nicht na en spreke, alse vake sal 

5 hey deme richtere eyn pand doen; und deme papen, dey eme diessen 
eed vórspreket, deme sal men gheven eyn pund pepers. In deme 
bouke dat hebraice het Elesmot sal hey sweren in diesser wiis 

(folgt die Eidesformel) 
Dey Jude dey sal dem prester lonen dat hey em den eed staved. 


B. 
11. 


Nomede eyn vrouwe gudt, dat ere rechte morgengave were, und 
hedde dar ynne besetten yn heve und yn bore yaer und dach sunder 
recht besprake, mach de vrouwe dat bewysen, dat de morgengave 
gescheyn sy as recht ys, des sall sey geneyten, men en moege eer dat 
brecken myt betteren rechte. | 


10 


13. 


Nemant en mach myt bloten worden gelt verstayn yn eyns ande- 
ren erven. 


15 


13. 


Worde wey gewyset an erflych guyd, dar hey ynne besytten solde 
as recht.ys und boeren de nut daer van op, der nut en darff hey 
veer vorvangen. 


14. 


20 * Gerade und herwede waer dat felt, dat feli up den nesten und 
up den oeldesten, echte und rechte, up de spylsyde und up de swert- 
syde, mer bynnen der stadt so blyvet de gerade und herwede by den 
erven. 


11] TÀ 51 F 51. 


F 252. 15 verstaen. 
14] 7% 64 F 64. 


12] 7% 52 
19 verr (?). 


12 besprache. 13 geschehen. 
16 erve. 13] 7% 63 F 63. 


14 cer fehlt. 
18 den nut. 


11. Vgl. Wesel 65, wo statt yaer u. 
dach gelesen wird: jair u. jair. — Ueber 
die Bestellung der Morgengabe 8. unten 
Art. 36. Das der Frau sonst einge- 
räumte Privileg, ihre Morgengabe „up- 
pen hilgen“ zu „behalden ane tüch“ 
(Ssp. 120 $9), durch ihren alleinigen 
Eid ihr Recht auf die Morgengabsgegen- 
stände darzuthun (Schröder S. 334, 
Planck 2 S. 125), wird hier und auch 
anderwärts in Westfalen nicht aner- 
kannt (Schröder S. 345 A. 55). 


14. Es werden die ausserhalb und 
die innerhalb der Stadt geltenden Grund- 
sätze einander gegenüber gestellt. Dort 
fällt die Gerade auf den nächsten älte- ' 
sten vollbürtigen Verwandten von der 
Spillseite, das Herwede auf den gleichen 
Verwandten von der Schwertseite. In 
der Stadt werden Gerade und Herwede 
nicht mehr gesondert herausgegeben, son- 
dern vererben sich wie das Erbe. — 
Ueber das ältere Recht III 11 Anm. 
und unten Art. 25. 
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15. 


Vader und moder, de kynder aff beraden hebt, de daer na den 
blyvenden kynderen allen eyn scheydynge gevet, de kynder blyvet 
myt vader und moder; na dode vader und moder stervet der eyn aene 
erven, dat gudt vellet gelyck beyde an de affberaden kyndere und 
up dey dey met vader und moder weren bleven. 


16. 


We den anderen beschuldyget yn ener beslotenen tyd, de schul- 
dyge versumet syn unschult, so hevet he syn sacke verloren; de 
schuldyge spreckt: des geldes sy myn eder de sacke sy anders, dat 
moyt de genne de den anderen geschuldyget hevet, anbrengen myt 
rechte und guden luden. 


17. 


Brechte eyn molner weme eyns anderen mel, queme dat gerychte 
eder anders we und sprecke dat an, de man mach syck affnemen 
argelyst und blyven sunder schaden des gerychtes, wu yl nemant 
duvych off rovich angesprocken hebbe. 


18. 


Wanner dat de dochter aff beraden synt und de sonne aff gedelt 
synt van den alderen, wat dan wan de alderen versterven, dat boren 
se alle gelyke, suster und broder, van wybbenden gude, van varen- 
der have und van weddeschatte. 


19. 


Wer erflyck guet wynnen wyll yn dessem rechte vredelois, dar 
sall he an penden und vervolgent dar na vor gerychte sees wecken 
und drey dage, sliten dan dat guyt als recht ys. 


6 beschloten tidt. 


2 eine sched. 16] 7% 66 F 66. 
18] 7% 68 


9 de genige. 17] 7% 67 F 67. 11 moller. 
19] 7% 69 F 69. 21 schliten. 


15] 7% 65 F 65. 
7 syne sacke. 8 sy: Bye. 
F 68. 16 wan de: van den. 


15. Auf den Zeitpunkt der Abschich- 
tung kommt nichts an; sind die Kinder 
alle von ihren Eltern abgeschichtet, so 
wird das nach der Eltern Tod erblos 
versterbende Kind von allen seinen Ge- 
schwistern ohne Unterschied der Were 
beerbt. Vgl. II 3— 5. 

16. Der Beklagte, der nicht binnen 
bestimmter Zeit seine Unschuld erwiesen 
hat, wird sachfällig: die Grösse der 
Schuld u. 8. w. hat dann der Kläger zu 
erweisen. 

17. Der Müller kann sich von dem 
Verdacht des Dolus befreien und ohne 


Wette bleiben, wenn er nicht auf Raub 
oder Diebstahl angeklagt war. 

18. Die Kinder, sámmtlich abgetheilt, 
beerben ihre Eltern gleichheitlich, ohne 
Unterschied des Geschlechts und der Erb- 
schaftsobjecte. Die Dreitheilung des Ver- 
mögens ist identisch mit der Eintheilung 
in städtische Immobilien, Mobilien und 
Renten mit Mobiliarqualität (egl. IV 16. 
46. 116). 

19. Anwendung der Formen des 
Executivverfahrens (0b.ITI 4) auf Grund- 
stüche eines F'riedlosgelegten. S. unten 

rt. 24. 


10 


15 


10 


15 
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20. 


Eyn pachtman moyt den koper des erves de renthe geven, yn 
dem de verkoper hebbe gebort. 


21. 


Sette eyn den anderen eyn erve pant vor gelt myt wyllen syner 
rechten erven als recht ys, dat mach he vor syn gelt slyten als 
recht ys. 


22. 


Kofte eyn borger wat up eme marckede by schynender sunnen 
dat gestollen wore, kant eyn gast by bringen als recht ys, de borger 
verlust gudt und dat gelt daer umme gegeven. 


23. 
Eyn ys neger to beholdene und to verstaende uppe varende have, 
dey hey de yn syner were hefft, dan ymant anders. 


24. 


Gudt vredelois besat sall men twe dage vor gerychte upbeyden 
und vort verkopen oirkunde des gerychtes und guder lude; van den 
gude bort dem rychter 2 8 to voren, daer negest dem kleger dat 
syne; wat dair overlopet, dat ys der herschop. 


25. 


Wayr men egendoms bekent, daer gevet men herwede und gerade 
und anders nycht. 


26. 


We tegen der heren besegelden breve sprecket, de ys syner bor- 
gerschop entwert tor stundt und hefft vort lyff und gudt verbort. 


27. 


Neyn borger sall syck gastes gudes underwynden offt vormunder 
werden, dar der stadt krot van queme eder komen mochte. 


20] 7% 76 F 76. 21] 7A 78 FTT (ob. S. 152 wu. 156). ‘3 settet. 4A schlychten. 
22] 7% 79 F 78. 6 schyender sonnen. 7 gestolen. 23] 7% 81 F 80. 9 behal- 
dende. 24] 7% 84 F 83. 25] TA 85 F 84. 15 eigendoms. bekenne. 26] 7% 86 
F 85. 217] Tr 94 F 93. 20 krott. 


20. Der Erbenzinsmann bleibt dem 23. Homeyer, Rsig. Landr. S. 493; 
Käufer des Grundstücks zu derselben v. Bar, Beweisurtheil S. 131. Die Be- 
Rente verpflichtet wie dem Verkäufer. schränkung auf Fahrhabe findet sich 
Vgl. Stobbe, Privatr. 3 S. 261 nr. 5. sonst nicht. Goslar 8.81, Z. 10 sagt 

21. Ist das Pfand gültig bestellt ausdrücklich das Gleiche für Immobilien 
vgl. IV ‚28), so kann der Pfandgläu- und Mobilien aus. 

er sewer Zeit das Pfand wirksam 94. Ob. V 19. 
veräussern. 25. Vgl. ob. III 11, V 14. 

22. Vgl. III 65. 26. Die „Herren“ sind der Rath, 
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28. 
We yn erflyken gude syttet up lyftucht, van der lyfftucht sall he 
stades denst doen; we dar vorder ane hevet, de do darvan. 
29. 


Geve we syn gudt enwech myt wyllen syr erven, huerde he 
wedder van den erve off gude eyn huys und bestorve dar ynne, dat 


enbrecket der gyffte nycht. 


30. 
We eynen vreddeloes hevet, styrft he, syne erven en mogen den 


vredelosen man nycht antasten, er eyn heb en medde angetastet, do 
he vreddeloys gemaket wort und gelacht. 


91. 


We pendynge wegert tegen recht, dar sall he nycht neen vor 
geggen, wu men ene myt twen borgeren overtugen kunne. 


32. 


Breke we wemme huesvredde nachtslapender deyt und dayr over 
begreppen woerde, dat were umme synen hals. 


28] 7A 95 F 94. 2 denste. 29] 7A96 F95. 3 gutt. 5 en breckt. 30] TA 97 
F 96. 6 hevet: hebbe. 31] 7% 99 F 97. 9 pendung. 10 eme. kan. 32] 7% 100 
F99. 11 weme. huißfrede. nachtschlapender tydt. 12 begrepen. umb. Unter a. 107 


bes, 106 kehrt derselbe Satz in beiden Hass. wieder mit dem Eingange: queme we nacht- 
slapender wyse yn eyns anderen were to syme unwyllen und breke em syn husvredde 


und dar over — hals. 


98. Ausser dem in einem Hause Leib- 
zuchtberechtigten, der Stadtdienste von 
seiner Leibzucht thun soll, ist auch der 
zu solchen verpflichtet, der daneben an 
dem Hause Nutzungsrechte besitzt. Vgl. 
das Statut de edificiis $ 4 und 5 von 
1346 in der Beil. 


80. W.84(Bl.96*): hed een man den 
anderen vredenloost, storff die man, des 
erven en moegen niet des mans vreden- 
looss halden, der erven en hebben den 
man ilck mede vredenlooss geleegt. Das 
Mitwirken der Erben bei der durch den 
Erblasser vorgenommenen F'riedloslegung 
geschieht durch Mitanfassen des Schwer- 
tes, das bei der Frriedloslegung gebraucht 
wird (Strals. Verfstgb. S. XLIX). Dazu 
vgl. W.41 (Bl. 88*): wort en man ge- 
eyscht yn onser stat voer onsen ‘gericht 
mit enen ghetagenen swerdt, den man 
en mag niement schuldigen off beklae- 
gen van der saecken weegen voer onse 


gericht, hy en hedde dan mit aen dat 
swerdt getast. 

91. Wer beschuldigt wird, sich einer 
Pfändung rechtswidrig widersetzt zu 
haben, kunn sich nicht mit einem Un- 
schuldseid befreien, falls man die That- 
sache mit zwei Bürgern darthun kann. 
Vgl. Statut des rothen Buches Bl. 24* 
über Ladung, Bürgschaft und Pfän- 
dung (Beil.) 

82. Vgl. III 102 und Stralsunder 
Verfestgsb. S. LXIII.  Soester altes 
Recht S 24: qui intempeste noctis silen- 
tio domum cujusquam intraverit et bona 
ipsius furtim vel vi sibi vendicaverit et 
convictus fuerit, morte punietur; fiber- 
einstimmend Schrae S 24. — Rüdener 
Stadtrecht S 30: were dat also dat eyn 
den anderen myt ghewalt in syme hus 
sochte, dat he en dechthe to slande efte 
tho dodende, worde he des vorwunnen 
als oyn recht were, umme den broke hedde 
he syn lif vorboret. 


5 


10 
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33. 


Hevet de vader synen echten kynde schychtynge gedaen und 
nemet dan eyn wyff, dat wyff en ys erme steyffsonne neyne schych- 
tynge vorder schuldych. 


34. 


Hedde eyn man als eyn sakewalde und eyn man als eyn borge 

5 yn eme opene breve gelovet vor gelt, dar de borge syn antall van 

betalt hedde, storve dan de sakewalde, eer dat gelt vort betalt were, 

de borge ys dat gelt vort schuldych, he en konde dat vorder waer 
medde brecken. 


39. 


Hedde eyn borger van eme gaste lant gewunnen vor ene pacht, 
10 de he eme kummerlos hedde gelovet to antwordene, dat lant en mach 
numment vredelois leggen, dat dem borger hynder an synen gewynne. 


36. 


Eyn man mach synen echten wyve eyn morgengave maken des 
eersten morgens, wan he van eer upsteyt, eer se de weer rumet; na 
der tyd mach eer eyn dem anderen nycht geven sunder vulbort der 

15 erven. Und des gelyken mach oick de vrouwe doen. 


36°. 


Dede de rayt ene sone myt ymande, de sollen de borger halden; 
weer oyck we yn der stadt na der sone geboren, de eyn geystlych 


38] 74 101 F 100. 1 schichtung (hier und nachher). 2 en vor ys fehlt. ihrem 
steifsune. 83 förder. 84] 7% 102 F 101. 5 gelavet. 6 hedde in F gestrichen, durch 
were ersetzt; die Worte storve — betalt ausgelassen. 35] 7% 105 F 104. 11 numment: 
nummes. 36] 7% 106 F 105. 18 op stehet. 14 den andern. 86*] 7% 140 F 139. 

33. Vgl. III 14 und oben S. 158 die slaipkaemer is. Zum zweiten Satze 
(na der tyd) vgl. III 37. — Der Schluss- 





4.3. 

34. Vgl. III113. 

85. Wesel 85 (Bl. 96%) mit dem 
Missverständniss garstenlandt st. gaste 
lant und dem Zusatz am Schlusse: unde 
mennich borger mach den anderen niet 
vredenlooss leggen (vgl. IV 12). Die 
Friedloslegung kann nicht auf solches 
Gut erstreckt werden, das der Eigen- 
thümer gegen Erbenzins (pacht, 8. ob. 
IV 114 u. III 52) ausgethan hat. 

36. De were rumet erläutert Wesel 
112 (Bl. I03*) eer ey beyde aver en 
andere dorpel (Tkürschwelle) treeden dan 
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satz, den man für ein Erzeugniss späterer 
Rechtsbildung halten würde, wenn nicht 
schon Medebach 1165 $ 14 eine Morgen- 
gabe der Frau an den Mann kennte, 
bezieht sich auf den Anfang des Art. 
zurück. Schröder S. 348. Wesel 86 
(Bl. 96®) wiederholt unsern Art. ohne 
den Schlussatz. 

36%. Wesel 88 und 89 (Bl. 96%) mit 
schlechterm Texte (schoeve), der schon 
durch die von Wigand, Archiv 4 S. 425 
benutzte Hs. des Weseler Rechts berich- 
tigt wird (swone). Oben S. 164. 


12 
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man offte canonych were und yn der stadt nycht enwonde und oyck 
neyn borger en were, dede [de] tegen de sone, dat en solde der stadt 
an der zone nycht hynderen. 


97. 
Sloge wey den anderen an gerychte, de breke vyff marck. 


38. 


Item to Soist ys eyn recht: is ene wedewe, de eyn kint hevet 
echte und recht, und nemet enen anderen man, de wedewe moit erme 
kynde vorB. geven alsodane gudt halff alse beyde hadden, do er man 
starff, und weren der kynder twe off meer, so beheylde de wedewe 
den derden deyll van dem vorß. gude und geve den kynderen de 
twe dele. 


39. 


To Soist ys eyn recht: storve eyn man de achter leyte eyn syns 
broder kynt und drey syner suster kynder, de vere borden syn erve 
gelyke na hovetale und yelyck allyke velle. 


40. 


Des stades koer yn dat gemeyne: de enen geslagen hevet myt 
enen eggychtygen wapenen und des bekennet, dat ys 60 B. ofit 
5 marck. 


41. 


Geste schedelude gekoren van twen partyen de geste synt, de 
mogen hiir beyden partyen tugen. 


43. 


Degedingeden twe partye in eme eríffhuse um gudt und quemen 
dar van myt ordele vor den rait, vorde bynnen der tyd der partyen 


2 Beide Hss. lesen dede tegen. 8 ahn der sone F. 397] 7% 152 F 151. 4schloge. 
am. 88] 7% 180 F 179. 5 Item fehlt. Soest. 6 ereme. 39] 7% 181 F 180. 11 Soest. 
18 hovettale. idtlick. 40] 7% 212 F 209. 14 gemene. geschlagen. hebbe. 41] 7% 262 
F260. 42] 7 263 F 261. 20 worde. 


87. Vgl. II 22. Civilr. 3 S. 618; Gengler, deutsches 
88. Vgl. Soester Schrae 8 162. Schrö- Privatrecht S. 642). 
der S. 119. 40. Der Artikel hat in den Hss. 


39. Hier sind also schon die Ver- seine Stelle nach den oben als III 66 
erbungsgrundsätze anerkannt, welcheder und III77 Schlussatz mitgetheilten Be- 
Reichstag von Speier von 1529 zu ge- stimmungen (vgl. S. 160). 
meinrechtlichen machte (v. Sydow, Erb- 42. Vgl. IV 107. Der Schlussatz be- 
recht des Ssp. S. 113; Roth, Bayr. hält den Fall gütlicher Vereinbarung vor. 


5 
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eyn des doden korn yn van den velde sunder wyllen des raides und 
der wedderpartye, de sall vor gerychte eyn gewalt verschynen und 
brengen dat korn wedder up de stedde, id en breke frontschop. 


48. 


Eyn ordel dat de rychter plecht laten tho wysene: so wan men 

5 erfflyck gudt up leth und dat he war eyn gerychte heget, so wyset 

men aldus: item edt ys gelycke stede und vast off dat were vor den 

veirbencken gescheyn, nu dat met eyme ordele verwart ys; item dyt 
secht des rychters scryver off eyn frone, ys eyn dar by. 


Eyn ander ordel: desses kopes und uplatynge alse hiir gescheyn, 
10 is b d s nager to beholdene dan eyn ander weder to spreckene, wu 
dat beoirkundet und bewynkopt wert alse recht ys. 


44. 


]. Eyn halve broder, echte und recht, ys neger erve dan der 
moder suster van vader und van moder. 


9. De grote moder van der moder wegen, echte und recht, ys 
15 neger erve dan de halve echte broder. 


9. Item des vaders broder bort so velle erves als alle de moder 
suster und broder, alle echte und recht. 


4. Der moder halve broder, echte und recht, nempt erve vor 
vader vulbroder kynt. 


9. Des vedderen kynt, 
unechten moder. 


6. De halve broder, echte uud recht, nemet erve vor vulbroders 
kynt echte und recht. 


20 echte und recht, nemet erve vor der 


1 raths. 3 brenget.  stede. 43] 7% 264, 265 F 262, 263. 
6 item es is. 8 schryver. der frone. 9 e. a. ordel fehlt. oplatynge. geschehen. 
44] 7A 266 — 275 und 277 F 264 — 273 und 275. In Th vor 266, F vor 264 die 
Uebersehrift: Nota von den negsten linien negst broder (bruder F) und schwester, wye 
die an erben, in F von der Texthand, in Th dagegen von späterer Hand. 12 e. h. b.: 
eyne halve suster. rechte. erbe. 14 rechte. 15 erbe. halve broder echte. 16 it. 
fehlt. 17 susters u. broders. rechte. 19 volbroder. 20 vedern kynde. 23 rechte, 


5 upleth: plegt. 


48. Die hier bezeichneten Urtheile lassungsakts oder der Gerichtshegung i 





fragt der Richter von Amtswegen; die 
gefundenen Urtheile gehören zu den ge- 
meinen (Homeyer, Iüchtstg. Landrechts 
S.435). Die im ersten Absatz erwähn- 
ten sichern die Gesetzlichkeit des vorzu- 
nehmenden oder vorgenommenen Auf- 


Bezug auf den Ort der Handlung (v jl 
ob. I 4); die gemeinen Urtheile 
zweiten Absatzes sichern die Beweisbar- 
keit der vorgenommenen Auflassung. 

44. Zu $8 vgl. IV 62, zu $8 9 
IV 115. 
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7. Eyn unverdeelt broder nemet erve vor der affgedeelden moder. 


8. Eyn halve broder kyndere, echte und recht, nemet erve vor 
moder suster kyndere. . 


9. Myr dochter kynder nemet erve vor mynen broder. 


10. Myn aldermoder ys my neger dan myne wase eff myn halve 
broder eder myn vulbroder. 


11. Myr moder suster und myner suster kynder synt my 
allyke nae. | 


1 unverdeilet, 2 echt. 4 kindere. min br. 5 alde moder. 6 volbroder. 











BEILAGEN. 


Die nachstehenden Texte sind zum kleinern Theil durch Urkunden, 
zum grössern durch Buchhandschriften überliefert. Von den letztern 
bedürfen zwei hier zu Eingang einer Besprechung: 

1. Das sg. rothe Buch des Dortmunder Stadtarchivs, dessen 
vorübergehend schon an früherer Stelle gedacht ist (S. 60). Dies Buch, 
nach seinem Ledereinband zubenannt, wurde im 14. Jahrh. angelegt, 
aber auch noch im 15. benutet und zwar zur Aufzeichnung von Statuten, 
Rathsbeschlüssen, Abschriften denkwürdiger Urkunden, Verhandlungen 
von Parteien vor dem Rathe. Es besteht aus 34 Pergamentblättern in 
Folio. Bl.1* ist leer bis auf die bereits oben S. 152 A. 3 mitgetheilte 
Notiz über den Brand von 1297. Während die folgenden Blätter zu 
den verschiedenartigsten Einträgen der bezeichneten Art benutzt sind, 
findet sich Bl. 16° und ff. ein Repertorium der Archwurkunden ! mit 
dem Eingang: 

In isto registro invenientur omnes littere dominorum et civitatum 
eivitati nostre concesse cum notabilioribus punctis in eisdem. 

Die Urkunden sind im Register nach ihren Aufbewahrungsorten 
geordnet: in stella, rosa, luna, pyleo, in scrinio cum A, cum cruce, 
in lilio, d. h. nach den hölzernen Kasten, die mit einem aufgenagel- 
ten Blechzeichen von entsprechender Form versehen waren und bis vor 
Kurzem noch existirten. Unter den in stella vorhandenen Urkunden 
nennt das Verzeichniss Bl. 17*: dey bolle van deme reghte to Scuren 
op dem Wulverikes kampe? unde to Brakele (die drei letzten Worte 
von anderer Hand). Dey utscrift wen de vrigreve sal den stol hal- 
den. Bl. 20^ verzeichnet die in pyleo aufbewahrten Littere comitie 
Tremoniensis. Weder hier noch vorher sind die Urkunden nach der 
Jahreszahl bezeichnet, sondern regelmässig nach den Ausstellern. Bei 
dem Interesse, das eine so alte archivalische Registratur an sich 
gewährt, und der sachlichen Bedeutung der hier aufgeführten Urkun- 
den, theile ich das Verzeichniss der Grafenbriefe im Folgenden unter 
Hinzufügung der modernen Citate mit. 

Littera Herbordi senioris comitis in Tremonia. ® 


1) Darüber haben früher Mittheilungen 
gemacht: Junghans in d. Nachr. v. d. 
histor. Commission Jg. 5 St. 1 S. 15 
(Histor. Ztschr. hg. v. v. Sybel Bd. 10, 
1863); Rübel, Beiträge 1 S. 8. 

2) Vermuthlich der von Hübel, Bei- 
träge 2 S. 166 erwähnte, nicht mehr auf- 
findbare Vertrag über Schüren; ; denn 


gemeint sein, da das Re 


die Fahne n. 178 gedruckte Urkunde von 
c. 1400 kann, wenn richtig datirt, nicht 
gister in seinem 
alten Bestande keine Documente aufführt, 
die jünger als 1350 wären. 

3) Es ist zweifelhaft, ob die Urkunde 
desselben von 1267 oder die von 1286 
(Fahne n. 20 u. 31, Rübel n. 123 u. 176) 


184 Einleitung. 


Littere Conradi comitis Tremoniensis.! 

Littera Conradi comitis quod dedit nundinas.? 

Littera domini Hermanni de Lyndenhorst (1319 Fahne m. 78, 
Rübel n. 376). 

Littere comitis de Redberge de comicia (1320 Rübel n. 382). 

Littere fratrum dicti Stycken de comicia (1320 Fahne m. 82, 
Rübel n. 385). 

Littera Hermanni de Lyndenhorst quod resignavit comiciam (1343 
Fahne n. 372). 

Littere Frederici et Gerhardi quod resignaverunt comitiam.? 

Littera Friderici de Tremonia quod contulit redditus 30 denariorum 
de oam orto quem habuit in feodo (1319 Fahne n. 77, Rübel 
n. 369). 

Littera Conradi de Lyndenhorst de pascua dicta havervelt, etiam 
"i7 eastello dicto Koningesberch (7316 Fahne m. 68, Rübel 
n. 343 

Littera domini Thiderici Zobben de castello dicto Koningesberch 
(1317 Fahne n.73, Rübel n. 359). 

BI Xia Conradi Rundow de theolonio in Lunen (1347 rothes Buch 
. 5*). 

Darunter steht von blasserer Dinte : 

Dey breff van Conrade unde Dyderike des greven soynen, dat 
sey eren deel van der herschap van Dorpmunde in neyne hand keren 
en solen dan in des rades hand, eft sey des enberen wolden (7371 
Regest bei Fahne n. 153). 

Dey breyff van Hinrike des greven soyne van denselven saken 
(1382 Regest b. Fahne n. 161). 

Die überwiegende Mehrzahl dieser Grafenbriefe ist noch heute im 
Original im Dortmunder Stadtarchiv vorhanden. 

Seinen für uns werthvollsten Inhalt hat das rothe Buch an einer 
Reihe Einzelstatute des 14. Jahrhunderts. Sie sind es, die in den 
nachstehenden Beilagen hauptsächlich benutzt worden sind. Andere 
seiner Einträge sind gelegentlich in Anmerkungen zum Text der 
Statuten oder der urkundlichen Beilagen verwerthet. 


2. G. Königliche Bibliothek eu Berlin, Ms. boruss. fol. 582. 
Moderner Pappband mit Lederrücken und Lederecken und dem Rücken- 


gemeint ist. Nur von der zweiten ist 3) 1347 Fahne n. 119. Es ist auf- 








noch das Original im Stadtarchiv vor- 
handen. 
D; 1312 2 (1313) Fahne n. 65, Rübel 
Aber welche zweite Urkunde 
eben? 
2) Eine Urkunde dieses Inhalts ist 
nicht bekannt 


fallend, dass das Verzeichniss der Ur- 
kunden des Grafen Konrad von 1343 
(Fahne n. 108 — 110) nicht gedacht hat. 

4) Am Schluss der Urkunde heisst es 
im rothen Buch: hec littera servata est 
in scrinio litterarum de comicia Tremo- 
niensi. 
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titel: Varia de rebus civitatis Tremoniae 18 Pergamentblätier in 
Folio. 

Bl. 1* leer, trägt am untern Ende rechts die Bezeichnung: 
Dr. L. Tross 1827. 


Bl. 1". In den namen Godes amen. Die Initiadle I, den Rand 
des ganzen ersten Absatses der Seite einnehmend, ist in Gold aus- 
geführt, roth umzogen und steht, von rothen und weissen Arabesken 
umgeben, in einem blauen, roth umrandeten Oblongum. Der Anfangs- 
buchstabe des ersten (0) und aller folgenden Absätze roth. — Bl. 1^ 
— 4* bilden ein zusammengehöriges Ganzes, das von einer Hand aus 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. gleichmässig und gut geschrieben 1st. 
Der Eingang lautet: 

In den namen Godes amen. 

O ghy de ghene de van den sees ghylden synt, ghy sont weten, 
dat ghy moghen setten eyne wake sunder hete des rades van Dorp- 
mundé, wan ghy wenet, dat des noet sy der stad van Dorpmunde 
alse van jw alse van den sees ghylden. Och son ghy weten, dat ghy 
de wake leghen moghen sunder hete des rades van Dorpmunde, och 
wan ghy desse wake gheleghet hebbet, so moghe ghy ghaen tho deme 
raede unde doen em dat kündich, dat wy unse wake gheleghet 
hebbet, went ghy jw nycht endorven vor zeen tho desser thiit tho 
unser wake. 


Wante dat nutte is, dee dynk dee tho vryet unde tho rechte 
tredet tho behaldene, dat men dee tho seryft brenghe, dar umme dat 
dee ghene dee noch gheboren solen werden, ere vryet unde ere recht 
verantworden unde beherden, hir umme sy kundich: darauf folgt die 
Darstellung des Streits zwischen der Gemeinde Dortmund und den 
Reichsleuten aus den J.1340 —1347, welche bei Fahne n.121 S. 145—151 
vermuthlich nach dem grossen vergierten Pergamentblatte abgedruckt 1st, 
das Rübel in den Beiträgen 1 S. 8 beschrieben hat. Der Satz: vart- 
mer ensule ghy nycht mer poten — wider setten (S. 150 oben) steht 
am Ende des Absatzes. Das Ganze schliesst wie Fahne S. 151 u. 
nycht in dat osten. Die Mundart ist in etwas abweichend: so heisst 
es stets seghede, geheghet, heleweg etc. statt der Formen mit i im 
Druck. Die Urk. endet in der Müte von Bl. 4°. Das übrige leer. — 
Eine flüchtige unschöne Hand vom Ende des 14. oder Anfang des 
15. Jahrh. hat Bl. 5* mit der Urkunde von 1396 beschrieben, die 
Fahne n. 175 gedruckt ist. Do underlanden steht hier auch, obschon 
Fahne eine andere Vorlage benutzt hat. Bl. 5? ist leer. 


Bl. 6* die Urkunde über die Rathswahl von 1259 (1260) in schöner 
Schrift des 13. Jahrh. (Beil. III); 6° leer. 


Bl. 7* Urkunde von 1290 in crastino decollationis beati Johannis 
baptiste, den Vergleich in dem Patronatsireit enthaltend, von gleich- 
zeitiger oder etwas späterer Hand; nach dem Original gedruckt bei 
Fahne n. 337, Rübel n. 227. 
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Bl.7*. It ghevel dat eyn unse borghere. Urk. v. 1360 Nov. 30 
von einer Hand aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh. Unten Bei- 
lage IX. 

Bl. 7^ —8*. Von anderer etwas jüngerer Hand folgt ohne Ueber- 
schrift die Statutenreihe, welche oben unter VY Art. 1—9 S. 171—172 
abgedruckt ist. 

8* unten: In deme jare unses heren do men sceref 1424 Fest- 
setzung über die Wahl des Richters. Von gleichzeitiger Hand, flüchtig 
geschrieben. Bel. XIII. 

8^—9*. Wante de stad van Dorpmunde in groten oirlaghe. 
Suubere und correcte gleichzeitige Hand. Beil. XI (über die puntinghe). 
— Von S. 9* ist nur etwa ein Viertel beschrieben, das übrige leer. 


9^. Urkunde von 1395 Brakel betreffend (vgl. dazu Fahne n. 174). 
Die untere Hälfte der Seite und das ganze Blatt 10 sind unbeschrie- 
ben; eine Foliirung von neuerer Hand hat deshalb das Blatt gar nicht 
mitgezählt. 

Bl. 11*. Judeneid und Schwurritual, beides in deutscher Sprache : 
oben V 10 S. 172, von einer schönen correcten Hand aus der ersten 
Hälfte des 14. Jahrh. Die untere Hälfte der Seite und das Blatt 11” 
sind leer; ebenso das ganze Bl. 12 und 13*. 


Bl. 13^ —14*. Die Urkunde von 1383 beginnend: in dem jare do 
men scref 1374. Beil. X von einer Hand des beginnenden 15. Jahrh. 
Die übrig bleibenden drei Viertel der Seite 14* sind unbeschrieben ; 
ebenso 14°. 

Die noch folgenden Blätter 15 —18 zeigen grósseres Format, 
härteres, ungeglätteteres Pergament und Schrift des 16. Jahrh. Den 
Inhalt bilden chronikalische Notigen aus den Jahren 1498 —1517, 
meistens auf Verfassungseinrichtungen und Verwaltungsgeschäfte bezüg- 
lich. Fast regelmässig beginnt die Jahresnotiz mit den Namen der 
zeitigen Dreimannen: Anno Domini 1498 do waren drey man Lambert 
Loir, Herman Huck und Toniies Rautert do wart mit eyndracht den 
genen die dat gylde gedeynt hadden affgesat den denst den die richt- 
lude alle jair doen mosten, dat den selfften ser swerlich wart, dair 
umme is oen sulx verlaten ind op dat syck unse nakomelinghe die bet 
generen konnen. 

Ao. Domini 1501 do weren drey man ... Es wird mit Eintracht 
mit den sechs Rathsherren der 6 Gilden u. mit den 24en um der 
vielerlei Gebrechen in unser Stat ,tymmer* (Zimmerwerk, Bauwerk) 
beschlossen, dat hir ume alle tyt der dryer manne eyn tymmermester 
syn sal, mit namen de van der nedersten gilde drie man is, und die 
warthelder sall altyt syn by den gruthuse ind die middelste van den 
drien mannen sall syn by der groten kammeren off by der malsise, wair 
den anderen twen mannen bedunckt, dat he dat bequeme sy, ind die 
erffsaten hebn dit mede ingegaen ind beloifft ind dat ock eyn van den 
erffsaten by dem tymmermester ampt syn sal. 
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Anno Domini XV° quarto (1504) do starff Johan Stecke der leste 
greve van Dortmunde ind in dem jair dar na doe belende unse aller 
gnedigste here der romischer (!) keyser weder umb unse stat Dort- 
munde mit der helen graveschop van Dortmunde, dat kostede eynen 
groten penninck. 


1504: wurde vertragen mil dem ersamen Hathe, den Erbsassen 
und mit den sechs Gilden und mit den drei Ampten, dar en itlick de 
syne ume hadde laten boiden op ere stede: die Burgermeister, Ritt- 
meister u. Kämmerlinge, drei Mann von den Erbsassen und die drei 
Mann „van unsen borgeren* sollen die Macht haben, alle Jahr, wann 
die Schützen den Vogel schiessen wollen, aus der Gesellschaft und ın 
dieselbe gw setzen. Der ersame Rath lässt alle Jahr den Schützen die 
grote kost thun etc. Die Erbsassen haben bewilligt u. gelobt: dat sy willen 
altyt bereyt syn toe ridene in eren harnesch, wan des die stat to done 
hefft, dat sy toe leyve off toe leyde, by enen brocke van teyn marcken, 
ind wer sake dat oir welk des nicht en vermochte mit syns selffs lyve, 
de mach eynen stellen to ryden in syner stede und oen toe verhal- 
den. Brechen die Erbsassen diese Zusage, so sollen auch unse Bürger 
nicht länger gezwungen sein Schützen zu sein. 


Zum Jahr 1506 wird über die Bestrafung der fünf martberner, 
Hermann Duwenelter u. a., welche gedungen waren die Stadt „myt 
weycken to leggen“, berichtet. 

1507 „up dem gadder“ wird durch Bürgermeister, Kämmerling u. 
drei Mann von den Erbsassen und drei Mann von unsern Burgern 
overdragen, alle Jahr der Stadt Tymmer zu beschen in der Wochen 
nach St. Reinolds Kirmess, „und als eyn richter toe Dortmund dem 
greven van D. op mytwynters avent plach toe seynden twe veirdel 
wyns, die solen dese vorbenomeden frunde toe vorus hebn op den 
avent, wan sey den iymmer beseyn hebn, dar mogen sey den richter 
op toe gaste bidden‘“. 

1507: verdraghen mit dem ersamen Rath u. mit den Zwölfen u. 
mit den 24en, dass alle Jahre Rechnung von der Stadt Renten und 
Einkünften gelegt werden soll. 

1507: die drei Mann sollen alleseit die Macht haben, wenn man 
die ,, Ámpte* verändert: dat sey dan eynen mogen voigen ind setten 
by dat gerichte van Dortmunde, dey mede eyn opseyn sall hebn van 
der borger wegen op die penninck brocke wan die verschenen ind by 
den bisitters des ersamen rades uitgedragenen in gutlicheit gescheden 
sollen’ werden, dar sall die selffte altyt mede by syn ind eyn opseyn 
hebn, dat unse burger nicht durffen seggen off clagen, dat oen ere 
gud unredeliken affgebrockt werde, ind beduchte den selven, dat unse 
burger vor dem gerichte off in der gutlicheit na redeliken verstande 
boven reden overhalt off beswert worde, soe sall ind mach der selve 
syn rugge berait nemen byt an die drey man, umme wes oem dair 
wederstaende wert weder in dat gerichte to brengen; und die richter 
en sall umb die penninck brocke nicht richten dan up den dynstach 
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in der wecken als dat eyn bequeme dach is, anders soe mach hie dat 
doen ind richten laten upten frydach. 

Ao. Domini 1508 beschlossen mit dem ersamen Rath u. mit den 
12en und mit den 24en: gu dem „Amt der neuen Schuld“ wird 
gefügt ein Bürgermeister, ein Dreymann von den Erbsassen und ein 

eymann von unsen Borgern. 

1509 overdragen mit den 24en op‘ sunte Gerdrut (17. März) als 
men die ampte to veranderen pleget, dass allzeit der Worthalter von 
den drei Mannen das Amt der neuen Schuld an sich nehmen soll. 

Dl. 18* ist nur zum kleinen Theil beschrieben; das übrige leer. 
Die Rückseite ist zu einer Rechnung aus dem Jahre 1704 benutzt. 








I. 


c. 1240. Schiedsspruch zwischen dem Grafen von Dortmund und der 
Stadt Dortmund über Aufbewahrung erblosen Gutes und irre- 
gehendes Vieh. 


Stadtarchiv Dortmund, breite wohlerhaltene Pergamenturkunde ohne Siegel 
oder Siegelbandeinschnitte, gleichzeitige schöne Schrift. 

Daraus gedruckt: Fahne n. 7, Rübel n. 77. 

Die Datirung ergiebt sich aus der Erwähnung des Grafen Adolf, der 
1213 — 1249 der Mark vorstand, des Grafen Konrad von Dortinund, der 
bis 1248 genannt wird und mit seinem Bruder Herbord zusammen in der 
Urk. von 1241 vorkommt (Beil. II), in welcher auch sechs der hier genann- 
ten burgenses Tremonienses als consules Tremonienses wiederkehren ; von 
den Ministerialen lassen sich Ludewicus de Waltdorp 1230 (Rübel m. 67), 
Arn. de Dydenghoven 1219 (Rübel n. 61) und 1241 (Beil. IT) und Joh. Dobbo 
als vor 1253 gestorben (Rübel n. 94) nachweisen. Auf den Burggrafen Gernand 
von Kaiserswerth, der einen gleichnamigen Sohn hatte, und auf die Raths- 
verzeichnisse von 1230 und 1239 (Rübel n. 68 und n. 76) kann man sich 
nicht mit Sicherheit berufen. 


Quoniam mortales sumus et diu subsistere non possumus, cautum 
est rem gestam litterarum amminiculo prevenire. Unde notum sit 
universis Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod dissentio 
quedam orta fuit inter dominum Cünradum comitem ex una parte et 
burgenses Tremonienses ex altera super eo, quod ipse vel judex suus 
infra oppidum Tremoniense in domo illa in qua funus aliquod morere- 
tur voluit ad judicandum ibidem de heredio vel supellectili judicio 

9 presidere,! et quod hec dissentio tam diu duravit, quousque illustris 


1) in domo in qua funus aliquod wie sonst oft wörtliche Uebersetzung von 


moreretur judicio Presidre] heisst zu 
deutsch: in dem erffhuse dat gerichte 
holden Soester Schrae $ 76. Herforder 
Rechtsbuch (Wigand, Archiv 2) S. 23: 
1364 do starf Johan Wevel, des quemen 
des biscopes ammetlude van Mynden in 
dat erfhus in eyn gheheghet richte unde 
anelageden ... des Joh. herwede unde sin 
erve; andere Beispiele der Hegung eines 
Gerichts im Sterbehause das. S. 18 — 90; 
dedinghen in eme erfhuse oben V 42. 
de heredio vel supellectili judicare] Die 
lateinisch geschriebenen Urkunden  er- 
schöpfen sich in Bemühungen, die deut- 
schen Begriffe von Herwede und Gerade 


wiederzugeben. Supellex ist im Texte 


Gerade: domino jus quod herewede diei- 
tur, si mas fuerit, conceditur; si femina, 
supellectilis (Hamm 1213 $ 9 Gengler); 
omnia bona sua mobilia et immobilia et 
supellectilia sive herwadium tollere debet 
(1296 Rübel n. 251). Das Höztersche 
Weisthum aus dem Ende des 13. Jahrh. 
(Beil. IV) S 3: filia natu provectior sue 
matri succedet in heredio quod rade vulgo 
sonat. Altes Soester R. S 52: quicum- 
que aliquem in judicio convenit de here- 

itate vel de herwadio vel de gerathen; 
das. $ 27 : mobilia vel bona vel donationes 
vel caduca que ratba dicuntur in judicio 
petere, $ 46: mobilia que vulgo rathe 
vocantur. Oben III 11 ist die Ueber- 
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vir comes Adolfus de Marca et Gernandus burggravius de Werthe alii 
quoque viri honesti et discreti ad amicabilem diem, ut dissentionem 
prememoratam in irritum penitus revocarent, Esnede! convenerunt, et 
quod ibi conventum fuit in arbitros qui arbitrati sunt: quod predictum 
judicium ita ab illo tempore ulterius stare deberet sicut hactenus 
steterat, quod nec comes nec burgenses a suo jure recederent, quia 
justitia super eo, si forte una dierum ita accideret, se inveniret. 
Preterea arbitrati sunt, quod cum aliquis homo moritur in domo ali- 
cujus burgensis Tremoniensis non habens heredem presentem, quod 


comes non statim debet obligare bona defuncti, sed absque aliqua 10 


obligatione debent manere in eadem domo, in qua moritur homo, a 
die qua tumulatur homo idem ad integrum mensem.* Si vero homo 
qui moritur advena est, bona sua absque obligatione apud hospitem 
domus, in qua idem advena moritur, debent cum testimonio deponi 
et per annum integrum et diem ® conservari, et si hospes ille forte 
non est multum securus et ydoneus ad conservandum prefata bona, 
dabit fidejussores pro bonis illis fideliter ad prescriptum terminum 
conservandis; si autem hoc facere nec vult nec aliquo modo potest, 
tolli debent prememorata bona de domo illa in qua sunt et cum con- 
silio alias deponi debent ad predictum terminum et conservari. 
Insuper arbitrati sunt, quod equus vel aliud animal vel pecus 
qualecunque sit, si forte errando ierit,* quod illud libere vagari debet 
per sex ebdomadas, et de illo medio tempore debet in ecelesiis pro- 


nunciari,? et quod si infra prefatas 


schrift: de herwadiis et exuviis exequendis 
gewählt. Büren 1310 (Wigand , Archiv 
3, 3 S. 33): similiter servandum est 
inter filias de exuviis sive radhewagio 
tollendo. — Ueber andere Formen des 
Wortes Gerade s. Schröder S. 4 Anm. 8. 

1) Essen. 

2) Die Frist des Dreissigsten. Bis 
dahin soll der erblose Nachlass im Sterbe- 
hause unangetastet bleiben, namentlich 
auch ohne Beschlagnahme (absque obli- 

atione) durch den Grafen. Homeyer, d. 
Dreissigste S. 207 ; die Abhandlung kennt 
aus dem Dortmunder Recht nur dıe Stelle 
oben II 20. 

3) Die Frist von Jahr und Tag 
soll hier offenbar wörtlich als 366 Ta 
verstanden werden, vgl. auch Priv. K. 
Ludwigs v. 1332 $ 12 (unten Bel. V): 
per annum integrum et diem. In Höxter 
dagegen: si anno et die videlicet 6 septi- 
manis absque impeticione alicujus .... 
residenciam fecerit (Wigand, Archiv 3, 
3 S. 14 s. Beil. IV); Rüden 1310 $ 39: 
de sal borghen setten jar und dach ..... 
dat ys eyn yar und ses weken. Wie in 
Dortmund ist die Berechnung in Lübeck: 
Pauli, Abh.3 8.135. Vgl. Stobbe, Privatr. 


ebdomadas verus dominus animalis 


1 S.464; Roth, deulsches Privatr. 1 
S. 458. 

4) 1306: in jumentis que in vulgo 
vorstrekinghut nuncupantur jus non habe- 
mus (Seibertz 2 n. 514); ebenso : der 
Soester Schrae $ 37 (unten A. 3) vor- 
streken ghuyt genannt von vorstriken, 

ch verirren. 1275: salvo jure nostro 
de rebus furtivis et vagabundis (Seibertz 
1 n.368). Lüb. R. II 159: gheit aver 
en ve bister. Bakenfeld bei Münster: 
verbistert oder verstreken guet (Grimm, 
Weisih. 3 S. 132 $ 8). 

5) Medebach c. 1350 (Seiberiz 2 ^. 
718) $ 41: item animal vacans vel errans 
infra annum et diem judici non dabitur, 
sed ab ecclesia publicabitur illud. Soester 
Schrae $ 37: vorstreken ghuyt dat deme 
richtere weyrt gheantwordet, dat sal hey 
vorkundighen laten drey sunnendaghe 
uppe deme alden kerchove. Nach l&b. R. 
(8. oben A. 4) soll der Finder es „kun- 
deghen laten des hileghen daghes to der 
kerken.“ Bekanntmachungen in der 
Kirche zu rechtlichen Zwecken weisen die 
Dortmunder Urkunden zahlreich auf: 
z. B. Schreiben des Ludolf v. Lüdinch- 
hausen v. 1393 (Fahne ^. 461) „bidde 


15 
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illius non venerit, quod extunc comes illud sibi libere poterit usur- 


pare.! 


Si autem equus vel aliud animal inter duas personas a domo 


vel a curia excutitur et neuter illorum se de illo vult intromittere, 
nec etiam burgenses se de illo aliquo modo intromittent. 

Actum publice et arbitratum Esnede in porticu ecclesie majoris 
qui paradysus dicitur presentibus viris ydoneis et fide dignis videlicet 
Johanne Dobbone, Arnoldo de Dydenghoven, advocato de Kalchem, 
Herimanno dicto Gruthere, Heribordo fratre ejusdem comitis, Lüdowico 
de Waltdorpe et aliis quampluribus militibus; Thiderico de Lunen, 


10 Arnoldo Clerico, Gerardo sub salieibus, Heinrico de Kelinghusen, 


Radolfo Radevang, Ludgero de Allen, Johanne dicto Blage, Herimanno 


Ibe, Bertoldo Capite, Engelberto Sudermann, 


Hildebrando Trabe, 


Wernero prope fossam, Wernero in occidente, Alberto de Berighoven, 
Brunone Nigro, Heinrico dicto Hüfnagel et alis quampluribus burgen- 


15 sibus Tremoniensibus. 


II. 


1241 Februar 19. Graf Konrad von Dortmund verkauft der Stadt 
Liegenschaften und Reghte in Dortmund. 


Stadtarchiv Dortmund, Pergamenturkunde mit dem Siegel des Grafen 


an roth- und gelbseidenen und dem der 


Stadt an rothseidenen Fäden. 


Beschreibung der Siegel bei Fahne; die Legende des Stadtsiegels abgebröckelt. 
Daraus gedruckt: Fahne n. 8, Rübel n. 78. 
Rübels Bemerkung, dass die beiden Tagesdaten der Urkunde nur bei 
Berechnung des Jahresanfangs von Ostern stimmen, wäre richtig, wenn schon 
im 13. Jahrh. tertia die — feria tertia wäre (Grotefend, Chronol. S. 39). 


In nomine sancte et individue trinitatis. 


Notum sit universis 


Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod ego Conradus 
comes Tremoniensis et uxor mea Giseltrudis et omnes legitimi heredes 
nostri vendiderimus in meram proprietatem burgensibus et civitati 


20 Tremoniensi domum nostram juxta forum Tremonie sitam, secundum 


quod ipsa cum edificio suo superius et inferius occupavit, et quod 


ich u kerkhern sunderlikes, den desse 
breiv getogen werd, dat gi wolden kun- 
digen in uwer kerke manch uwe kerspels- 
lude, alse men ume verloren gut plecht 
to done,“ dass gewisse Edelleute ihre 
Zusagen halten mögen. Juden, die die 
Stadt verlassen wollen, sollen «hre Ab- 
sicht ein Vierteljahr „in den veir kerspel- 
kerken to voren kundigen laten“ (U. v. 
1411 b. Fahne n. 195 und Einlig.: 
Juden). Die Zeit zur Eintreibung der 
Schweine in den Reichswald wurde 
in den Kirchen bekannt gemacht (vgl. 
Einltg.: Reichsleute). Einem vorflüch- 
tig gewordenen Bürger , dessen Aufent- 
halt unbekannt ist, verkündigte man das 
Besetzen seines Gutes „des sonnendaegs 


onder hoemissen yn der kercken“ (Wesel 
132). 


1) Die kurze Frist des Dortmunder 
Rechts entspricht dem Sachsenspiegel 
(Laband S. 131). Medebach und Soest 
(a. a. O.) lassen erst nach Jahr und 
Zug den Verlust des Eigenthums und 
Uebergang auf den Richter eintreten; 
ebenso in Lübeck (8. 0.), nur mit der 
Modification, dass der Erlös aus dem 
Verkauf des Viehes Jahr und Tag dem 
Eigenthümer reservirt bleibt, nach die- 
ser Zeit an ein Gotteshaus fällt. Vol. 
Laband 8.73, Stobbe 2 S. 585 (nur ist 
die Dortm. Urk. kein Privileg und nicht 
aus dem 14. Jahrh.). 
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nos etiam porreximus et ex integro reliquimus eis in perpetuum gratiam 
illam, quam nos a sacro imperio Romano habuimus, in macellis carni- 
ficum atque in scamnis sutorum, que scübinke nuncupantur, secundum 
quod ipsa fundum occupaverunt, et in fundo domus panum! et in 
edificio quod est super tribunal judiciarium situm, ita quod de macellis 
carnificum duo denarii et de scamnis sutorum etiam duo denarii atque 
de domo panum et edificio quod est super tribunal una libra piperis 
annuatim nobis persolvantur proximo die post festum beati Martini.* 
Si vero eadem pensio predicto die nobis non fuerit soluta, unus con- 
sulum ejusdem civitatis, qui teutonice rihteman dieitur, et qui est de 
concivio occidentali, quod westerburscap appellatur, vadium porriget 
secundum jus pensionale,? a quo vadio eadem civitas ipsum absolvet 
liberum et indempnem. Testes sunt: Arnoldus de Didenghoven, Heri- 
bordus frater meus, Hiscelus de Küningesberge, Rütgerus Bobelen, 
milites; Bertrammus Fantasma, Theodericus de Lunen, Wernerus in 
occidente, Heinricus de Kelinghusen, Herimannus Ibe, Bertrammus de 
puteo, Theodericus de Hirreke, Hildebrandus Radevang, Hinricus filius 
Heribordi, Heinricus de Anedomen, Bruno Niger, Engelbertus Suder- 
man, Herimannus Krakewagen, Gerhardus Longus, Johannes de Werdene, 
Johannes Saleman, Arnoldus Miles, Alvinys de Wiskele, consules Tre- 
monienses. Actum publice in curia nostra Tremonie juxta caminatam 
nostram coram Sifrido judice Tremoniensi, requisita sententia et lata, 
quod eque validum esset ac si pro tribunali actum fuisset, anno gratie 
1240 11 kal Martii tertia die proxima ante cathedram Petri Ne 
vero aliquis in posterum contra hoc factum nostrum venire valeat, 
forma ipsius in scripto fuit redacta et sigillorum mei et eorundem 
burgensium munimine roborata. 


Z. 3 ist dem i in scübinke von gleicher Hand ein a übergeschrieben. Z. 5 judicia- 
rium, so die Hs., nicht judiciarum, wie die frühern Drucke lesen, noch judiciorum, wie 
Gengler S. 842 bessert. ZI. 10 rihteman, zwischen h und t ein c von gleicher Hand über- 
geschrieben. . 


III. 


1260 März. Statut über die Rathswahl. 


Königl. Bibliothek zu Berlin, Hs. G (oben S. 154) Bl. 6* von einer Hand 
des 13. Jahrhunderts. 
Bisher ungedruckt. 


Quoniam res cum tempore trahit utrisque cognata mobilitas, cau- 
tum est rem gestam litterarum amminiculo communire. Unde notum 


1l) 1310: de domo pistorum versus in festo Martini 1 tal. piperis et 4 
hallam Rübel n. 322 (vgl. auch n. 299); den. de quodam fundo, Rübel n. 388 
1374: domus in qua panes venduntur S. 276. 
dieta broethuys. Fahne n. 423. 

2) Vermerk im Bürgerbuche c. 1320: 3) Oben I 45 und Anm. zu I 37 


item consules dabunt comiti Tremoniensi S. 38. s 


— 
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sit universis Christi fidelibus tam posteris quam modernis, quod con- 
sules Tremonienses anno Domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
nono rempublicam Tremoniensem gubernantes cum fraternitatibus et 
ghildis sex que sunt in universitate civium Tremoniensium in eo con- 
5 senserunt et in perpetuum observari inviolabiliter decreverunt: quod 
quando consules singulis annis eligendi et statuendi sunt, quod ad 
electionem eorundem consulum faciendam memorate fraternitates de 
qualibet ghilda sua duos viros, quos inter se magis habeant ydoneos, 
ad hoc assument, et quod illi duodecim sex viros discretione et ratione 
10 valentes de ghilda beati Reynoldi eligere debent, et quod prefati decem 
et octo prestito super eo juramento et habito communi et sano con- 
silio cum consulibus semper de anno in annum pro tempore existentibus 
tales et ita ydoneos in consules eligant, qui sciant et valeant ita con- 
silis suis bonis ac fidelibus civitati ac universitati Tremoniensium 
15 preesse in omnibus, prout necessitas civium requirit et conservatio 
jurium et reipublice desiderabilis honestas exposcit in perpetuum et 
exoptat. Ne vero aliquis contra hee statuta consulum et universitatis 
Tremoniensium in futurum venire valeat, forma ipsius in scriptis fuit 
redacta et sigillo burgensium Tremoniensium presens pagina firmiter 
20 extitit roborata! Anno Domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
nono mense Martio. 


IV. 


c. 1300. Höxtersche Rechtsaufzeichnung, mit Dortmunder Urtheilen. 


Stadtarchiv Höxter, Pergamenturkunde 0,28 Centim. breit, 0,185 Centim. 
hoch. Schmale durch den Randwumschlag gezogene Pergamentstresfen zur 
Befestigung des Siegels sind noch vorhanden , das Siegel selbst fehlt. 


Daraus gedruckt: Wigand, Archiv f. Gesch. Westphalens 3 (1928) Heft 3 
S. 15; wiederholt bei Gengler , Stadtrechte S. 202. 


Die Urkunde ist von zwei Händen geschrieben, deren erste bis cive debito 
habere volumus, die zweite von da bis ans Ende reicht. Keine von beiden 
ist so alt, wie Wigand meint; denn die Bezugnahme auf den Abt Hermann 
(1223 — 1257) beweist nur den terminus a quo. Der Schrift nach ist die 
Urkunde, die sehr wenig Sorgfalt und zahlreiche Abkürzungen zeigt, frühe- 
stens am Ende des 13., wahrscheinlicher im 14. Jahrh. abgefasst. Vieles $n 
der Urkunde ist unleserlich geworden, was mittelst ätsender Flüssigkeit, wie 
schon Wigand beklagte, wieder erkennbar zu machen versucht ist; dass die 
Urkunde defect sei, wie Kampschulte, Chronik der Stadt Höxter (1872) 
S. 28 behauptet, ist unrichtig. 


Eine Statutenaufzeichnung für Höxter ist schwerlich in der Urkunde ent- 
halten; die Besiegelung, die ganze Form weisen eher auf den Zweck einer 
Mitihellung nach auswärts hin. In diese Rechtsübersendung nahm man 
auch eine früher von Dortmund empfangene Rechtsbelehrung auf. Nur dieser 
Theil der Urkunde ist im Folgenden abgedruckt; wegen des übrigen Bestan- 
des genügt es auf Wigand zu verweisen, der die Urkunde ihrer Unleserlich- 
keit ungeachtet sehr correct mitgetheilt hat. Ausser den unten im Texte sich 


1) Wie der Eingang nach dem einer der Schluss nach dem der Beilage II 
Urkunde von 1253 (Rübel n. 94), so ist formulirt. 
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findenden Verbesserungen ist $n dem voranstehenden Theile der Urkunde se 

potest absolvere statt se poterit absolvere in dem 6. Absatz des Wigandschen 

Abdruckes zu lesen. 

Tremonienses Huxariensibus. De casibus apud vos incidentibus, 
pro quibus nos consulere decrevistis, discrecioni vestre taliter respon- 
demus: 

1. Quod si duo fuerint conjuges, vir et mulier, altero eorum 
decedente, superstes, sive vir fuerit sive mulier, volens contrahere 
cum alia seu alio, medietatem omnium bonorum suorum optinebit, 
aliam medietatem liberis suis integraliter dimittendo:! quod in civitate 
nostra de gracia et licentia sacri Romani imperii pro constitucione 
arbitrio sive consuetudine, que vulgariter wilkore dicitur, observamus, 
quod tamen non est jus commune. 

2. De seeundo articulo, ubi de fabro requiritur, dicimus: quod 
nulla bona dantur pro hereditate que herewede dicitur preter vestes 
incise ad corpus cujuslibet hominis, cum quibus diebus dominicis et 
festivis tam ad ecelesiam quam ad alia loca conversatur:? quod ilerum 
de gracia inperii et de consuetudine observamus.? 
mallei incudes et cetera instrumenta cujuslibet artificis dantur pro her- 
wadio in jure communi. 

3. Item ad tercium casum dicimus, quod pater tenetur erogare 
bona que dicuntur gerade propinquioribus ex parte fusi, sicuti eadem 


10 


Attamen folles 15 


bona videlicet gerade fuerünt illo tempore, quando filiam ejus invasit 20 


primo pestis vel acuta. 


Z. 9 statt wilkore hat der Schreiber ursprünglich wilkorte oder wilkort gesetzt, was 
er dann selbst corrigirt hat. observamus ist im Druck bei Wigand ausgelassen. Z. 19 
parte zweimal, das erste durch untergeseizte Punkte beseitigt. Die Hs. liest fuso 


oder fuse. 


V. 
1332 Aug. 25. Nürnberg. Privileg Kaiser Ludwigs für Dortmund. 


O Staatsarchiv zu Münster, Pergament, Original. 
C Stadtarchiv zu Dortmund, Pergament, gleichzeitige Copie. 


1) Oben I 15. Da einzelne Rechts- 2) Oben II 20. Die dort bemerkte 


anfragen naturgemäss erst nach der Be- Differens bestätigt das Hóxtersche Statut 
vid mung mit dem Rechte der Mutterstadt 
an diese gestellt sein werden, so fragt 
es sich, wozw die Wiederholung dessen, 
was schon das Statut beantwortet hatte? 
Vielleicht deutet den Zweck der Zusatz 
Zw superstes an: „sive vir fuerit sive 
mulier,^ der noch nachdrücklicher als 
das Statut die völlig gleiche Stellung von 
Mann und Frau hervorheben sollte, oder 
es kam den Dortmundern besonders dar- 
auf an, die rechtliche Natur des bei 
ihnen geltenden Satzes im Gegensatz zum 
jus commune zu betonen. Vgl. Schrö- 
der S. 149. 


von 1355 (Wigand, Archiv 3, 3 S. 25): 
dit zind de herwede de men gheven scal: 
eynes mannes wapene unde zine 
besten kledere eynerleye de to zyneme 
live gesneden zind. 

3) Bei einer ganz. ähnlichen Veran- 
lassung, der Mittheilung seines Statuts 
über Herwede und Gerade, bemerkt der 
Rath von Paderborn dem von Brakel: 
dit hebbe wi weder us ghewilkort unde 
vor eynen zede gheholden dor makes 
unde vredes willen in user stad; wi ne 
seghet aver dat nicht vor en ghemene 
recht (1341 Wigand, Archiv 5 S. 164; 
daraus Gengler, Codex 1 S. 268). 
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Die staatsrechtlichen Streitigkeiten nach dem westfälischen Frieden, die 
für die Veröffentlichung von Urkunden so einflussreich geworden sind, haben 
auch zu der ersten Publication von Dortmunder Urkunden den Anlass 
"gegeben, und diese wusste sich kein wichtigeres Document auszuwählen als 
das grosse Privileg K. Ludwigs. Im Jahre 1687 hatte der grosse Kurfürst 
an das Reich das Begehren gestellt, ihm zur Satisfaction für den im jüng- 
sten Reichskrieg erlittenen Schaden die drei Reichstädte Dortmund, Mühl- 
hausen und Nordhausen zu cediren. Dagegen richteten Burgermeister und 
Rath des heil. Reichs freier Stadt Dortmund ein Memoriale an den Reichs- 
tag, das 27. Febr. |] 8. März 1688 zur Dictatur kam. An der Spitze der 
demselben angefügten Beilagen steht das privilegium caesareum de non per- 
mutanda civitate Tremoniensi 1332. Der erste Schriftsteller, der daraus für 
gelehrte Zwecke Mittheilungen machte, war Datt, der in seinem bekannten 
Werke De pace imperü publica (1698) die auf den Zweikampf und das Frei- 
gericht bezüglichen Stellen (unten $$ 3 und 11) anführte (p. 5 und p. 733). 

ollständig wurde das Dortmunder Memorial mit seinen Anlagen veröffent- 
licht in Londorps Acta publica t. 13 (Frankf. 1708) S. 456 f. Der hier 
S. 462 — 464 gegebene Abdruck des Privilegs, der an einigen Fehlern. und 
kleinen Auslassungen leidet, gieng über in die grosse Vertragssammlung 
von Dumont, Corps unwersel diplomatique I 2 (1726) p. 130 ff. Einen Test, 
der einige jener Fehler vermeidet, hatte schon vorher Lünig in seinem Reichs- 
archiv Thl. 13 (1714) S. 442 ff. geliefert. J. J. Moser, reichsstädtisches Hand- 
buch 1 (1732) S. 376 enthält einen, die $$ 5— 23 des nachstehenden Ab- 
druckes umfassenden, Auszug daraus. Dazu sind in neuerer Zeit die beiden 
Veröffentlichungen von Thiersch, Geschichte von Dortmund S. 116 nach 
einer Copie des 18. Jahrh. in Beurhaus handschriftlichen Alterthümern und 
von Fahne, Urkundenbuch II 1 Nr. 96 nach dem in Münster befindlichen 
Original gekommen ; in beiden Publicationen ist die Urkunde fehlerhaft wieder- 
gegeben. Einen neuen Abdruck nach dem Original bringt jetzt Rübel n. 489. 

Der nachstehende Text ist dem im Staatsarchiv zu Münster beruhenden 
Originale entnommen. Dasselbe ist eine breite Pergameniurkunde, deren 
umgeschlagener unterer Rand zwei grössere ovale Einschnitte zeigt, durch 
welche die Siegelschnüre gezogen sein mochten. Im Jahre 1801 soll sich an 
der Urkunde noch die jetzt verschwundene goldene Bulle K. Ludwigs, die 
in der Uetrechter Dissertation von Schultze beschrieben ist, befunden haben. 
Der Text ist oben und an den beiden Seiten durch je drei feine schwarze 
Linien eingerahmt. Ebenso kehren deren zwei an den üussersten Seiten- 
rändern des Pergamentblattes wieder. Den Eingang der Urkunde bildet 
eine mit schwarzer Tusche ausgeführte Zeichnung, die den gekrönten Kaiser 
auf dem Throne vorstellt; vor ihm befinden sich zwei Figuren, die eine in 
£w den Füssen des Königs ausgestreckter, die andere rechts daneben in 
knieender Stellung, beide mit bittend erhobenen Händen. Das Spruchband 
bezeichnet die erste Figur als H. Clipping, die zweite als Ber. Suderman. 
Schlägt man den untern Rand der Urkunde zurück, so liest man in der 
linken Ecke: procuratores Hermannus Knipping civis, in der rechten: Ber- 
tramus Suderman clericus civitatis, beides von der Hand des Schreibers der 
Urkunde. 

Das Dortmunder Stadtarchiv enthält eine gleichzeitige Copie (Repertor. 
Nr. 252) der vorstehenden Urkunde auf einem breiten ungeglätieten Perga- 
mentblatie. Für die Initiale L ist der Raum frei gelassen. | Einzelne 
bemerkenswerthe Lesarten sind unter C. migetheilt. Das Bedeutsamste ist 
die Auslassung des von der Rathswahl handelnden $ 21. 

Zur bessern Uebersicht ist die Urkunde im nachstehenden Abdruck in 
Absätze mit Paragraphenbezeichnung gebracht. 

Die Uetrechter Dissertation eines Dortmunders Joh. Theod. Schultze, ex 
aureis bullis trium imperatorum ... liberae imperiali Tremoniae eivitati.... 
concessis decerpta historica (1709) enthält nichts als eine sehr dürftige Inhalts- 
angabe der drei Dortmunder Privilegien Friedrich. II. v. 1236, Ludwigs 


13* 
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v. 1332 und Karl IV v. 1377 mit einer kurzen Beschreibung ihrer Siegel. 
Ausführliche Uebersicht über den Inhalt unsers Privilegs bei Gengler, Codex 
. 850 — 853. 


Ludowicus quartus Dei gratia Romanorum imperator semper augus- 
tus prudentibus viris et discretis magistris consulum, consulibus et 
universitati civitatis Tremoniensis, suis et imperii fidelibus dilectis, 
gratiam || suam et omne bonum. Ob id celorum dominus Romani sacri 
nos imperii defensorem sive gubernatorem constituit ac etiam ex sue 
pietatis clementia rectorem licet inmeritum ejusdem esse voluit, ut 
universorum imperii fidelium et maxime horum, qui multiplicibus ob 
amorem sacri imperii sunt anxietatibus hactenus anxiati, commodis 
intendamus sicque ipsorum nostris viribus et virtute insudemus utili- 
tatibus et honoribus, quod primevorum cruciatuum inmemores anxie- 
iatumque perpessarum uberes gratias sentiant a nostre majestatis 
clementia juxta vota. Sane cum vos progenitoresque vestros jam dudum 
a retroactis temporibus senserimus non solum rerum, verum etiam 
corporum ob indempnitatem civitatis vestre predicte nobis et sacro 
Romano imperio pertinentis conservandam tamquam viros strennuos 
varis et multimodis intrepide se submisisse castigationibus, dignum 
fore credimus, vos munificentiis gratiis et concessionibus singularibus 
tamquam bene meritos per nostram clementiam decorari.  Oblate 
Siquidem petitiones vestre maiestati nostre plenius in sui serie con- 
tinebant, quatenus vobis ex imperatorie majestatis nostre consweta 
clementia privilegia vestra in hiisque contenta emunitates libertates 
concessiones, sub quacumque forma seu concessione per divos Roma- 
norum imperatores et reges predecessores nostros datas seu concessas, 
approbare ratificare confirmare ac etiam de novo gratias concedere 
dignaremur. Volentes igitur ob singularis favoris et amoris quem 
vobis meritorum vestrorum consideratione gerimus affectum, in pre- 
missis annuere votis vestris, statuimus quidem et ordinamus: 

1. ut nullus, cujuseumque status vel conditionis existat, vobis 
aut vestrum cuilibet divisim vel pariter pro quacumque causa civili 
vel criminali coram alieno judicio vel coram ullo alio preterquam 
ipsius civitatis qui tunc pro tempore fuerit judice moveat actionem 
aut vos queat vel valeat alibi quomodolibet convenire. 

2. Nullique liceat etiam vos bonaque vestra, ubicumque locorum 
sive in terris vel in aquis per quecumque loca distrietus terminos et 
territoria, ubi thelonia dari consweverant, consweta sunt aut ex novo 
dari poterunt, proficisci contingat, super thelonii pedagii aut cujus- 
cumque alterius pensionis datione quomodolibet inpetere aut thelonium 
pedagium aut aliam pensionis cujusvis dationem a vobis vestrisque 
bonis exigere quovis modo. 

3. Indulgemus etiam vobis successoribusque vestris universis 
exoneramusque vos et relevamus ab omni sive qualibet inpetitione 

1 Ludewicus C. 7 ab amorem O, C Aat richtig ob amorem. 12 Por Sane in O 


ein kleiner Zwischenraum, ebenso nachher bei den neuen Satzanfüángen. 15 strennuos: 
$0 O. 18 bene meritis C. 19 sui in O und C. 39 quoquo modo C. 
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duelli, sic quod nulli liceat vos pro quacumque causa sive quocumque 
modo in quibuscumque locis terminis aut distrietibus sive territoriis 
quomodolibet inpetere per duellum. . 
4. Etiam ut vos successoresque vestri nati et nascituri curata vel 
5 simplicia ecclesiastica beneficia que antiquitus contulistis intra muros 
civitatis vestre sita conferre more et modo solito possitis; 

5. quodque fermentum quod vulgariter dicitur grüt braxare facere 
seu condere secundum modum et antiquatam vestram conswetudinem 
libere valeatis, largimur et concedimus omnimodam facultatem. 

10 Nichilominusque vobis super hiis et premissorum quolibet que in 
vestris literis tam Romanorum imperatorum quam etiam regum , felicis 
recordationis predecessorum nostrorum, bulla aurea bullatis sigillisque 
cereis sigillatis certifice novimus, presentibus indulgemus. 

6. Preterea cum vos tamquam imperii fideles multiplices hactenus 

15 inportunas sustinueritis anxietates per inpignorationum illieitarumque 
invasionum attemptationes et gravamina tot et tanta subieritis pericula, 
quod vos ab hiis illesos inantea pro nostris viribus conservare volumus 
et nostram delectat clementiam augustalem; volumus nichilominusque 
singulis et universis, cujuscumque conditionis existant, strictissime 

20 presentibus inhibemus, ne quis vos divisim vel pariter successoresque 
vestros pro quacumque causa pro nobis aut sacro Romano imperio per 
inpignorationes aut alias invasiones illicitas quaseumque presumat 
invadere vel ausu temerario vos audeat quomodolibet molestare. 

7. Annuimus etiam quod vos nulli gubernatori sive defensori per 

25 nos eontra voluntatem vestram vobis dato sive deputato pareatis nec 
etiam ullatenus intendatis; 

8. permutationique aut concambio, si quam vel quod nos aut 
successores nostri facere decerneremus aut decernerent, occasione quo- 
rum a sacro Romano distrahi vel alienari possetis imperio, nullatenus 

30 consentiatis nec ad hoc per quemcumque vos artari volumus aut 
conpelli. 

9. Etiamque quod vos heredesque vestri possitis et possint donec 
ad nostri successorumque nostrorum revocationem et beneplacitum ad 
duorum vel trium annorum spatium conpetentem vobis civitatique 

35 vestre defensorem eligere, ex indulto nostre permittimus et.annuimus 
gratie specialis. 

10. Volumus preterea quod nullus possidere possit aut possideat 
comitatum sive comitiam civitatis vestre predicte preterquam verus 
ipsius heres, quodque nulli in toto vel in sui parte vendi possit nisi 

40 cum consensu et bona vestri voluntate et specialiter uni filio civis, 
qui natus sit in ipsa civitate et residentiam faciat in eadem. Et quod 
vos ipsam comitiam sive comitatum in toto vel in parte conparare, 
totam vel totum tenere valeatis, presentibus indulgemus tenendum et 
possidendum a nobis et sacro Romano imperio eo pleno jure, sicut 

45 dependere dinoscitur ab eodem; etiam ut nullum archiepiscopum epis- 


6 modo et more C. 19 districtissime C. 27 O Aat hier so wenig wie nachher bei 
$ 9 durch Zwischenraum oder grössern Anfangsbuchstaben einen Einschnitt angedeutet. 
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copım comitem baronem vel aliquem forensem ad dictam comitiam 
sive comitatum quomodolibet admittatis. 

11. Etiam ut nullum liberorum comitum secretum judicium quod 
vulgariter dicitur vreyding intra muros civitatis vestre permittatis ulla- 
tenus exercere vel erigere vel ipsi judicio quomodolibet presidere.! 5 

12. Et quod etiam vos personam quamcumque nomine civis sub 
forma et conswetudine civitatis vestre predicte receptam vobisque sine 
qualibet inpetitione per annum integrum et diem secundum vestram 
antiquatam conswetudinem continue conmorantem inantea tamquam 
alium et verum civitatis civem tueri tenere nostra suffulti gratia sive 10 
defensare libere valeatis. 

13. Statuimus etiam et strictissime presentibus singulis et univer- 
sis antedicte civitatis incolis inhibemus, ne quis quocumque modo vel 
ratione sub obtentu favoris et gratie nostre personis ecclesiasticis qui- 
buscumque, tam secularibus quam etiam religiosis, monasteriorum 15 
ecclesiarum eapellarumque rectoribus civitatis vestre vendat, vendere 
vel in agone legare presumat aliqualiter aliquas possessiones domos 
proventus vel redditus perpetue tenendos nec aliis modis possidendos, 
quam ab antiquis temporibus hujusmodi bona sic ipsis vendita vel 
legata possidere consweverant et habere; venditiones sive legationes 20 
siquidem aliis modis quam ut prescribitur factas vel fiendas cassamus 
irritamus cassas et irritas nulliusque ipsis decernimus roboris vel 
momenti? 

14. Liceat etiam nnlli nec ulli licere volumus possessiones domos 
proventus redditus vel alia bona inmobilia quecumque intra muros vel 25 
in campis civitatis predicte conparare vel emere nisi uni civium, qui 
conswetudines teneat et juribus ipsius intendat et pareat civitalis.? 

15. Inhibemus etiam quod nullus, cujuscumque conditionis existat, 
in vestris et vestre civitatis libertatibus et jurisdictione castra muni- 
tiones aut aliquas novas structuras nobis successoribusque nostris et 30 
eliam vobis prejudicantes, dampna sive nocumenta inferentes aut inferre 
potentes contra vestre voluntatis aut admissionis beneplacitum edificare 
sive construere quomodolibet audeat vel presumat, edificata vero vel 
edifieatas, edificanda vel edificandas cassa et cassas, irrita et irritas 
dicimus. omnibusque viribus et virtutibus destituimus privamus et 35 
roboribus omnimode denudamus. 

16. Admittimus etiam et propter terre conmune bonum et con- 
modum annuimus, ut vos successoresque vestri, dummodo super eo 
cum tribus aut quatuor civitatibus potioribus vos circumjacentibus 
super nummis sive denariis cudendis usualibus equaliter equique valoris 40 
el ponderis concordaveritis, nummos usuales sive dativos denarios cum 
ipsis civitatibus, ut premittitur, eudere valeatis. 


3 nullus O. 17 in agone in O ein Wort, in C getrennt. 22 ipsas C. 


1) Oben I 24. kürlich seinem Texte der lateinischen 
2) Vgl. I27. Statuten von Dortmund eingefügt, s. ob. 
3) Diesen $ sowie die unten folgen- | S. 13. 

den $$ 18, 20 und 22 hat Dreyer will- 
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17. Permittimus etiam, ut vos omnium dissensionum et contro- 
versiarum quarumeumque causas et origines inter vos mutuo subortas 
et oriendas concorditer et amice complanare possitis, casibus tamen et 
causis penam corporis aut mutilationem menbrorum tangentibus judicio 

5 et judici reservatis. Quicumque vero huic vestre ordinationi sic amice 
faciende statutisque et ordinationibus licitis per vos uniformiter propter 
utilitatem eonservationem et honorem imperii et ipsius civitatis statutis 
et ordinatis parere vel intendere contradixerit et temere recusaverit, 
ab eo penam per vos statutam sub virtute prestiti sacramenti sine 

10 remissione qualibet recipiatis integraliter earumque penarum quantita- 
tem in emendationem structuram et ipsius civitatis edificia, ubi magis 
necesse fuerit, convertatis. 

18. Volumus preterea, ut omnium emptionum sive venditionum 
tractatus super possessionibus domibus redditibus et aliis bonis inmo- 

15 bilibus quibuscumque intra vel extra muros civitatis vestre predicte 
sitis resignationesque predictorum venditionis aut emptionis tempore 
fiant in presentia vestrorum consulum in sede sedentium et coram ipsis 
omnimode pertractentur, pertractata vero libro civitatis inserantur, 
ipsoque libro insignita temporibus se offerentibus in hujusmodi casibus 

20 pro judicato per vos inantea teneantur. 

19. Mandamus etiam, ut nullus quacumque de causa vos in 
rebus aut personis sine jure et contra justitie debitum gravet turbet 
aut molestet; invasores vero et turbatores rerum et personarum vestra- 
rum qui fuerint et se infra mensem monitione tamen premissa super 

25 dampnis aut injuriis illatis. vobiscum se non conposuerint, una cum 
ipsorum maleficorum receptoribus hospitatoribus et collectoribus a 
gralia nostre maiestatis excludimus et prorsus ipsos haberi volumus 
ubilibet locorum a quibuslibet pro exclusis. 

20. Ordinamus etiam et statuimus, quod quicumque puellam 

30 honestam vel virginem, conmendabili vite et morum conversatione 
redimitam, legittimam vel viduam alicujus infamie nota vel macula ipsa- 
rum honorem maculante denigraverit vel defamaverit, quique de hoc 
palam trium ydoneorum et discretorum virorum testimonio convictus 
fuerit, in sui reatus penam pena civitatis antiqua et solita puniatur. 

35 21. Preterea volumus nichilominus strictissime vobis injungimus 
et mandamus, quatenus statutum ordinatum et inmutabile consilium 
de decem et octo^consulibus scabinis existentibus et non pluribus de 
parentelis melioribus antiquioribus discretioribus uxoratis melius here- 
ditatis et legittime natis, sic tamen quod in ipso consilio simul num- 

40 quam neque successive pater cum filio, frater cum fratre resideat, 
habeatis, quosque quidem quoad vixerint, nisi unus vel plures quodam- 
modo vieio criminoso defamati eriminosisque suis excessibus demeruerint 
aut incessantis aut continue egritudinis labem inciderint aut in tante 
egestatis aut inopie defectum proruperint, quod honorifice seu conmode 


12 neccesse O. 19 ipsoque: so O und C. 30 commendabilis C. 31 infamia C. 
85 Der ganze $ 21 fehlt in C. 41 Statt quosque quidem , wie die Hs. hat, verlangt dig 
Construction: quique quidem, 41 quodamodo O. 
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civitati presidere consilioque interesse non valeant, irrevocabiliter et 
inpermutabiliter, sic tamen quod unus post alterius decessum aut 
destitutionem per ritam et legitimam statutis temporibus electionem 
faciendam defuncto vel destituto sine interruptione more cujuslibet ad 
regendam sive regulandam predictam vestram civitatem succedat, debe- 5 
bunt perpetuis temporibus permanere; quorum etiam quilibet in sui 
receptione, dum ad consilium recipitur, primo nobis et sacro Romano 
imperio super omagii et fidelitatis debito prestandis, deinde super 
observationibus jurium et conswetudinum civitatis vestre tactis sacro- 
Sanctis manuale prestabit et prestare debebit sacramentum sine doli 10 
cujuslibet suggestione fideliter observandum. 


22. Permittimus etiam, quod duo consules super singulis causis 
per ipsos visis vel auditis et specialiter super testamentis et debitis, 
casibus dumtaxat penam corporis tangentibus exceptis, quos secundum 
antiquam vestre civitatis conswetudinem teneri volumus et servari, 15 
sine contradictione qualibet testificare poterunt; etiam ceterorum ydo- 
neorum civium quilibet ad eam summam pecunieque quantitatem, ad 
quam bona sua propria et inmobilia poterunt extendere, poterit in 
causis et casibus pecunialibus testificari veritatique testimonium per- 
hibere. 

23. Statuimus preterea, quod consulum quicumque super qua- 
eumque causa coram consulibus jure vel justitia contentari recusaverit, 
ad examen judicis civitatis omnimode remittatur. 


Singula quidem et universa jura privilegia emunitates libertates 
concessiones gratias laudabiles bonasque conswetudines a retroactis 29 
temporibus habitas tam per nos quam etiam per predecessores nostros 
Romanorum imperatores et reges et specialiter per Carulum regem 
fundatorem vestrum data concessa et confirmata, datas concessas et 
confirmatas ex nunc ex solite maiestatis nostre clementia ratificamus 
laudamus approbamus et presentis scripti patrocinio ex certa nostra 30 
scientia confirmamus. Nulli ergo omnino hominum liceat hane nostre 
ratificationis laudationis approbationis et confirmationis gratiam infrin- 
gere vel ei ausu temerario quomodolibet contraire; si quis autem hoc 
attemptare presumpserit, indignationem nostram gravem penamque 
centum librarum auri, quarum medietatem fisco nostro, reliquam vero 35 
passis injuriam volumus applicari, se noverit incursurum. 


In cujus rei testimonium et evidentiam presentes conscribi maiesta- 
tisque nostre bulla aurea in robur premissorum omnium jussimus 
conmuniri. Datum: Nuremberg anno Domini millesimo trecentesimo 
trecesimo secundo in crastino beati Bartholomei, regni nostri anno 10 
decimo octavo, imperii vero quinto. 


8 Die ungewöhnliche der adverbialen Formel rite et legittime nachgebildete adjec- 
tiwische Wendung ritam et legittimam und die starke Abbreviatur für legittimam £n der 
Hs. O haben die Drucke zu völlig unverstándlichen Lesungen wie: per vitam et secun- 
dum (Londorp, Lünig), per vitam et legitimam (ZAiersch, Fahne) verleitet. 27 Carulum 
v0 die Hs. O; Karolum C. 
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Signum invictissimi domini domini Ludewici quarti Dei gratia 
Romanorum imperatoris semper augusti. 


1 Die Worte Signum — augusti stehen in O zu beiden Seiten des Monogramm, was 
die Copie nachahmt. Dei gratia fehlt in C. In O und C die Form Ludewici (s. o5.). 


VI. 


1346. Statut über die Ablösbarkeit der Renten städtischer Häuser. 


Dortmunder Stadtarchiv, rothes Buch Bl. 10*. 

Das Datum ergiebt sich uus dem in der Hs. unmittelbar vorangehenden 
Statut van den butterluden (Fahne 3 S. 213). Die jüngsten Sammlungen 
der Dortmunder Statuten, haben das Statut in den Hss. Th und F unter 
Art. 93 — 55 (s. ob. S. 164) mit einigen unten bemerkten Abweichungen auf- 
genommen; in dieser Gestalt ist es in den Ausgaben der Statuten bei Thiersch 
und Fahne unter den angezeigten Nummern gedruckt. 


De edificiis. 


Item post hoc anno sub eodem consules cum nostris concivibus 
5 unanimiter concordarunt in hunc modum: 

1. wey hevet een hüs dat nicht ghetymmert en is vor vür, dat 
pennink ghulde ghilt, wan hee dat hüs ghetymmert hevet vor vür 
lidegans unde al ghedecket hevet mit stene, so mach he vryen syn 
hüs unde jo ene mark gheldes umme twintich mark Dortmündesscher 

10 pennincge! also guder penninege, dat twintich schillincge sin wert ene 
mark lodighes silvers eder ene mark lodich vor twintich schillinege. 


De eodem. 


2. Vortmer wan een ghetymmert hevet, so mach hee dar na 
losen dat penninkgelt unde nicht dar bevoren. 
e 


15 . De eodem. 


3. Vortmer wey losen wel, de mach dat don oppe den dach, 
wan sir schult recht is tho betalene; versümet hee den dach, so 
blivet hee schuldich vart dee rente in dat andere halve jar. 


6 In Th 53 und F 53 lautet der Eingang: hevet we eyn huys. nit F. en vor is 
fehlt. vuyr. 7 ghilt: gytft, ghetym. — vür: vor vuyr tymmert. 8 ledegans. stenen. 
9 hues. ein marck F. dorpmundesscher 7^; dortmundischer F. 10 also gud. penn. 
fehlt. dat — vor twint. schill: der XX B. maken ene marck lodige in den vüre. Die 
Ueberschriften De eodem fehlen immer. 13 $ 2 schliesst. sich in der Form dem voran- 
gehenden unmittelbar an: und he en mach des nycht loesen, eer he getymmert hevet. 
16 $8 3— 5 fehlen Th und F. 


1) Die Ablósbarkeit der Renten, die Brem. Jahrb. 7 (1874) S. 147), wird in 
seit Ende des 13. Jahrh. in den Städten Dortmund als eine Prämie nur dem 
allmählich durch die Gesetzgebung dem Schuldner gestattet, der sein Haus gegen 
Schuldner gewährt wird ( Stobbe, Zeitschr. F'euersgefahr dwrch bauliche Einrich- 
f. deutsches R. (1859) S. 214; Höpken, tungen gesichert hat. 
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De eodem. 


4. Vortmer ghulde wilich hus lyftucht, würde dan dat hus ghe- 
tymmert, dee liftucht sal men betalen ute dem erve unde erflike 
rente mach hee ofkopen, jo ene mark umme twintich mark sodanes 
gheldes ase hir vore ghenomet ys. 


De eodem. 


5. Vortmer dee ghene dee dey lifrente hevet, dee sal keysen, 
wer hee dee lifrente halden wel eder nicht.! 


Van penniggelde tü verkopene. 


6. Vortmer wee hevet pennincghulde in eme hus, wel hee dee 10 


verkopen, dee sal hee eyrst beyden deme dee dat hus besittet unde 
des dat hüs sin is, unde laten eme dee ghulde umme den selven 
pennine, dar hee see eme anderme umme laten wel sunder arghelist.? 


De eodem. 


4. Vortmer weme dyt unde desse rente gheboden wert, dee 
mach sich beraden drey daghe. 


De eodem. 


8. Vortmer een hus dat wol vor voyr ghetimmert is unde ghe- 
decket mit stene, ghilt dat ghulde, dee enmach hee nicht ofkopen, 
sin tynshere enwelt eme ghunnen.? 


De eodem. 


9 Vortmer wee desse rente wider kopen wel, dee sal dat don tho 
sure unde tho sirre erven nüt sunder arghe list unde tho neynes an- 
ers nüt. 


e 10.5 6 — TA 54 F54. Ueberschrift und vortmer fehlt. we pennynekg. hevet. 
wel: wyll (hier und nachher). de pennynckgulde vercopen. 11 eyrst fehlt. 12 um den 
solven 7%. 13 eynen anderen 7%; enem andern F. sunder: ane 7A; one F. Nach 
arghelist setzen. Th und F hinzu: doyt (doet) he des nycht, so ys he eme eyne (enen) 
wandelkop schuldych. 15 $ 7 == 7A 55 F 50.  Vortmer: item 7%; fehlt F.  dyt v. 
desse: düsse 75; duse F. gebodden 7%; gebaden F. 18 $68 fehlt. 20 enwelt, die 
beiden letzten Buchstaben sind beinahe erloschen und deshalb unsicher. 223 Vortmer: item. 
wider kopen wel: kopet. sal dat: sallt 7%; sal F. doen. tho sirre — nüt: to syns 
selves (selven) behoeff (behoiff) und anders nummandes (nummedes) sunder argelyst. 


durch Uebertragung enläussern will, zum 
Vorkauf anbieten. Stobbe a. a. O. 
S. 211. 


1) Die lyftucht oder lifrente steht als 
eine blos für ein oder mehrere Leben zu 
zahlende Rente im Gegensatz zur erflike 
rente; die letztere kann der Schuldner 


abkaufen, auch gegen den Willen des 
Gläubigers ; die Leibrente nur mit dessen 
Willen, vorausgesetzt aber auch hier, 
dass der Schuldner die feuerpolizeilichen 
Einrichtungen getroffen hat. 

2) Der Rentenberechtigte soll dem 
Schuldner die Rente, deren er sich 


3) Bezieht sich im Gegensatz zu $ lauf 
solche Häuser , die neu feuerpolizeslichen 
Vorschriften gemäss erbaut worden und 
hintennach mit einer Rente belastet sind. 
Hier kann die Ablösung nur mit Willen 
des Rentenberechtigten geschehen. 


15 


20 


10 
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VII. 
Die Gesandtschaft der Stadt Dortmund bei K. Karl IV. im Sommer 


1349. 


Stadtarchiv Dortmund, rothes Buch Bl. 5^. Ungedruckt. 


Visitatio novi regis. 


Iste est processus et memoria visitationis ad gloriosissimum prin- 
cipem et dominum dominum Karolum Romanorum et Bohemie regem. 
Sub anno Domini millesimo ccc quadragesimo nono in die divisionis 
apostolorum /Juli 15] Lambertus Beye, Godschaleus de Hederminchusen 
et Johannes de Berstrate missi a consulibus et universis civibus Tre- 
mon[iensibus] eundem dominum regem in Bünne visitarunt, quibus 
ipse dominus rex contulit et porrexit in manus suas ad usus civitatis 
Tremoniensis singula jura libertates privilegia et antiquas consuetudines 
eivitalis Tremoniensis antiquitus habitas, cum singulis quoque possessis 
loco homagii ipsos impheodavit, sicut patet in literis apertis super hoc 
confectis;! qui tres ex parte et nomine ejusdem civitatis Tremoniensis 
et super animas singulorum civium Tremoniensium eidem domino 
Karolo fidelitatis et homagii solitum prestiterunt juramentum sub hae 
forma videlicet: 

Dat wii dat recht vriheyde privilegia al olde wüntheyde also alse 
dee van olders hir kümen sint unde allet dat wir beseten hebbet, dar 
wir nü mide belenet sint, hoden unde waren deme rike thor hant unde 
sunderlikes jü koninck Karele, dat uns God so helpe unde dee 


20 heyligen. 


De muneribus regis. 
Item munera domini regis constiterunt centum aureos clipeos. 


Pro laboribus. 
Item cuidam dieto Vullepot? pro laboribus et expensis suis per 


25 ipsum faetis dabantur sexaginta aurei clipei, cui etiam munera regis 


de jussu regis presentata fuerunt. 


16 Neben den Worten: dat wii dat recht zur Seite das Rubrum: De juramento. 


1) Urk. K. Karl IV von 1349 Juli 16 
(Huber, Hegesten Karl IV n. 1072), ge- 
druckt Lünig RA. 13 S. 445, Fahne 
5». 129; „cum singulis quoque possessis* 
entspricht ganz der in der Urkunde ge- 
brauchten zusätzlichen Wendung (vgl. 
Einltg.: Recht von Dortmund), die Be- 
tonung des Besitzstandes kehrt nachher 
in der Eidesformel nochmals wieder. 
loco homagii] zum Entgelt, zur Erwide- 
rung der „Mannschaft“, des „hulde dun“, 


das sich in dem Darreichen der Hände 
umd dem Kuss ausspricht, Handlungen, 
die die unten S. 204 stehende Aufzeich- 
nung ausdrücklich erwähnt. Erst nach 
diesem hulde dun folgt das hulde sweren. 
Vgl. Homeyer , System des Lehnr. S. 330. 


2) Henricus dictus Fulpot, pincerna 
venerabilis Baldewini archiepiscopi Tre- 
virensis in der Urk. K. Karl. IV v. 1349 
Febr. 13 [Reg. 964] bei Fahne n. 126. 


204 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


De eodem. 


Item cancellario et notariis pro littera confirmationis quinqua- 
ginta quinque aurei clipei dabantur. 


Damit ist eine spätere Aufzeichnung (vgl. Fahne n. 395) über die Beleh- 

nungsförmlichkeiten zu vergleichen, welche sich im rothen Buche Bl. 6* hinter 

den beiden bei Fahne n. 396 und 397 abgedruckten Urkunden von 1360 

findet. 

Ex antiquo jure et observata consuetudine a gloriosissimo principe 
ac domino Romanorum imperatore seu rege civitas Tremoniensis cita 5 
in Westphalia ac omnia et singula bona ad dietam civitatem perti- 
nentia cum comitia Tremoniensi ac libera comitia ibidem, quatenus 
ad ipsarum medietatem civibus Tremoniensibus conceduntur et ipsi 
eum eisdem inpheodantur, sic quod duo consules Tremonienses glorio- 
sissimum principem predictum accedunt applicatis manibus osculum 10 
gene sue prebentes et hoc modo civitatem predictam et bona supradicta 
recipiant et acceptant; hii duo consules predicti promittunt et jurant 
fidelitatem nomine civitatis prenarrate. 


VIII. 
Einzelstatute des rothen Buches. 


1. 1346 Sept. 25. Statut, das Aufgeben der Bürgerschaft betreffend. 
Umollständig gedruckt bei Fahne n. 117 S. 143. 


[10^] De resignacione civilitatis. 


Anno Domini M? CCC? quadragesimo sexto feria secunda ante 15 
Michaelis nos consules et communes cives Tremonienses unanimiter 
concordavimus et statuimus propter melius servaturi: quia quorundam 
nostrorum concivium filii se de hoc intromittere ceperunt, quod jus 
civilitatis vulgo dictum dee borgherschap nobis resignaverunt cum pre- 
sumptione et dolo, ut nobis collectam dictam dat schoet cum aliis 20 
serviciis civitati nostre faciendis nobis detraherent, igitur quicunque 
suam civilitatem sine consensu consulum frivole resignaverit, omnia 
bona sua hereditaria in jurisdictione Tremoniensi sita debet alienare 
in alias manus videlicet nostrorum concivium ! a tempore sue resig- 
nationis infra annum proximum absque dolo et fraude; quod nisi 
fieret in parte vel in toto, extune consules se intromittent de eisdem 
bonis, propterea quod reponent et convertent in structuram nostre 
civitatis; et si aliquis amicorum suorum hec premissa dolo defenderet, 
hujus corpus et bona sunt et esse debebunt in consulum potestate.? 


to 
"m 


1) Priv. v. 1332 (Beil. V) $ 14. spiele für resignare civilitatem ob (oder 
2) Zum Inhalt desvorstehenden Statuts super) graciam consilii Fahne, Hörvel 
vgl. oben III 86 u. ff. und II 19. Bei- n.39 und 41. 
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9. 1354 Februar 25. Statut über die Erwerbung von Grundstücken. | 
Gedruckt: Fahne 3 n. 5 S. 28. 


[8°] Anno Domini millesimo CCC° quinquagesimoquarto crastino sancti 
Mathye apostoli fuit subsequens statutum ad populum promulgatum. 


Van enlopighen luden. 


Welk burghere eder gast, dye unse borghere worde, dye een 
5 enlopiich man were, hadde dye reyde güt ghewunnen, leghede hye 
dath reyde wunnene güt aen erve, meth deme zelven erve mach hye 
siinen wiüllen dün gheliich syner varender have sunder wedersprake 
siiner rechten erven,! dan hye en zael dath iin neyne ghestlike hant 
keren,? doch iin desser wiise: queme dath erflike güt eder wordet. 
10 gegyftet in eynes gastes hanth, dhe ganst zael borghere werden eder 
dye gast zael dath erflike gud vorcopen iin borghere hanth bynnen 
jare ende dage neyst tho komende.° Ende wii syttende rayt alt ende 
nye syn dyes endrachtich gheworden mit dyen erfsiittenen luden ende 
myt unsen gemeynen borgheren ewelic ende ummer meer desse vor- 
15 nomden stucke stede ende vast tho haldene. 


8. 1368. Statut über Weddepferde. 
Gedruckt: Fahne 3 n.7 S. 29. 


[12*] Anno Domini M° CCC* LX octavo concordatum 
fuit, prouti sequitur: 


Weddeperden, de in unser stad gesat werdet alz recht is,* zal 

men gheven des dages eyn vat haveren, dat halde eyn veirdel van 

20 eme schepel, unde nicht mér, unde dat zal men betalen alz dat in 

gemeynen herbergen geldet, unde to nacht unde dage zal men gheven 
twe penninghe vor hoy by eme broke van teyn marken.5 

Nymand zal gheld don uppe perde by eme broke van teyn marken, 

yd en were sake dat we opene breve hedde de inne hedden, dat’ he 


Z. 10 ganst statt gast: so die Hs., vgl. Glossar unter gast. 


1) Die Befreiung des Grundeigen- 4) Vgl. ob. III1. Osnabr. Urk. v. 
thüners von den Schranken des Bei- 1312: si christiani necessitate compulsi 
spruchsrechts (ob. IV 137) hat demnach ab ipsis Judeis vel eorum familia pecu- 
ganzbestimmteVoraussetzungen, dietheils niam receperint in quibuscunque mutui 
die Person des Veräusserers, theils die contractibus pignorum vel equorum obli- 
von ihm zum Erwerb des Veräussrungs- gationibus, non plus quam de qualibet 
objects verwendeten Mittel betreffen. marca ad septimanam unum denariup 


2) dan] s. ob. IL[70. Zum Inhalt; !e&plant (Stüve, Mitthlgn. 6 B. 142). 


. 5) Ueber dieUnterhaltungskosten essen- 
127 und Priv. von 1332 (Bel. V)$ 13. ger Pfünder s, v. Meibom 5.362, Stobbe, 


3) Priv. von 1332 $ 14. Priatr. 2 S. 627. 
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uppe perde gheld efte gud winnen mochte efte dat he dar up perde 
zetten möge, deme mach eyn geld don uppe perde sunder broke.! 
Neyn werd, de weddeperde pleget to haldene, zal weddeperde 
kopen efte laten to ziner behóf kopen efte deel an deme kope hebben 
by eme bróke van teyn marken. 
Were we de perde vor weddeperde verkofte, de nyne weddeperde 
en weren, de breke deme rade teyn mark, unde de kopere en darf 
des kopes nicht holden. 


4. c. 1385. Weisthum des Bischofs Heidenreich von Münster, den 


Gerichtsstand des Verbrechers betreffend. 
A. Roihes Buch Bl. 14*; daraus gedruckt Fahne 3 n. 12 S. 31. 


B. Gedenkbuch der Stadt Höxter ; daraus Wigand, denkw. Beitr. S. 146. 
Der nachstehende Text aus A, die Varianten aus B. 


Dat recht dat biscop Heydenrich van Munste[r] gewyset hevet. 


Alse unse leven heren, her Frederich ertzebiscop to Colne und 
her Engelbert greve to der Marke an uns gebracht hebbet: wer erer 
eynes gogreve vor synen gerichte des andern lant moge vredeloes 
leggen? dar op spreke wy Heydenrieh van Godes genaden biscop to 
Munster? vor recht, des wy uns bevraget hebbet und selven nicht 
beter en weten: dat men neynen man ute synen gerichte eschen en 
sal vor eyne missedaet, wen dar hey inne wonet, hey en hebbe dey 
daet in eynen anderen gerichte gedaen, eder dey.richter, dar he inne 
wonet, en hebbe rechtes witlike geweygert;? so mochte hey dat soken 


in dem negesten gerichte. 


1) Rüden (Seibertz 2 S. 89) $ 93, Be- 
schluss v. 1410: de rad ind wysheit to 
Ruden synt des gentzliken eyns ghewor- 
den, dat neyn borgere to Ruden noch 
borgers kint uppe den anderen borgere 
to Ruden effte borgers kint neyne perde 
wetten noch setten ensal. 

) Regierungszeit 1381— 1392; Erzb. 
Friedrich von Cöln 1370 — 1414, Engel- 
bert III Graf v. d. Mark 1347 — 1391. 
Der Spruch steht nach der Höxterschen 
Ueberlieferung zu einem Landfrieden in 
Beziehung. 1385 ist ein solcher unter 
Theilnahme der genannten geistlichen 
Fürsten sowie der Städte Soest, Mün- 
ster, Osnabrück und Dortmund zu Stande 
gekommen (Seibertz 2 n. 870), mit dem 
unser Text mehrfache Ucbereinstimmung 
zeigt. Die Regierungszeit des Bischofs 
Heidenreich von Münster und der Um- 
stand, dass 1387 März 10 König Wenzel 
den westfälischen Landfrieden aufhob 
(Weizsäcker, Reichstagsakten 1 n. 298), 


Unde men sal ok neymande umme eyne 


werden das angenommene Datum recht- 
fertigen. 

3) Als Ausnahmen von dem forum 
domicilis werden also anerkannt: der 
Fall der Rechtsverweigerung Seitens des 
ordentlichen Richters und forum de- 
licti commissi. Landfr. von 1385 
vortmer so en sal men nymant vredelos 
legghen wan (st. van) den hanttedigen 
TED und in deme gerichte, dar hey 
inne geseten is eder dar daet gescheyn 
js ....; Ssp. III 256 8 29. Auch die In- 
formacio ex speculo Saxonum (Homeyer 
S. 660) : ouk en sal men eine pinlike sake 
nergene clagen dan dar die broke geschen 
is oft dar die brokhaftige man wonet, 
die Stobbe (Jahrb. des gem. deutschen 
R. 1 S. 457) und, wie es scheint, auch 
Homeyer dahin auffassen, als lasse sie 
das forum del. comm. nur zu, wenn es 
mit dem forum domic. zusammentreffe, 
kann sehr wohl übereinstimmend mit dem 
cit. Landfr. und dem Ssp. verstanden 


7: 
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daet vredelos leggen, hey en sy der daet hantdedich.!' Wey umme 
missedaet vredeloes geleget wert, syns gudes en hevet hey nicht ver- 
lorn.® Und den men vredeloes maken wil, den sal men eschen by 
syme dopelnamen und by sime tonamen.? 


S. 206: 9 Ueberschrift fehlt B; statt ihrer: dit horet an den landvrede und is eyn 
sate in deme landvrede. 10 Alse — gebracht hebbet: dar ward ghevraghet. 11 erer fehlt. 
12 eynes:eyn. goygreve. vor einen gerichte fehlt. vredeloys leygghen mochte. 13 dar 
op — weten: dar is aldus up gheantwordet. 15 ute zinem. en sal: schal. 16 wen dar: 
dan dar. 17 in eynem anderen richte. 18 witliken ghewegerd. 19 d. neg. ger.: 
deme neysten. Unde — ok: ouk en sal men. neymande: nemet.  $.207: 1 leyghen. 
handedich. wey: we ouk. $5 sin gud. vorloren. 4 synem dopenamen. by sinem t. 


D. c. 1400. Statut über Ladung, Bürgschaft und Pfändung. 


Gedruckt: Fahne 3 n. 13 S. 31. 
Das Datum liess sich blos nach den benachbarten Einträgen bestimmen. 


[24°] Eyn recht is in unser stad: boede eyn den anderen vor 
gerichte vor schuld eyne worf, ander worf, derde worf mid orkunde, 
queme de nicht vor gerichte, den magh de klegere penden mid gerichte 
unde vervolgen dat pand mid rechte ses weken unde dre dage unde 
verkopen dat, alz recht is.* 

Worde we borge unde lovede vor warschap, alz to Dorpmunde 
recht is, de en is vor de warschap nicht langher gehalden dan jar 
unde dagh tegen deghene, de mid eme to stighe unde to der strate 


Qt 


10 


gaen.5 


werden (oft nicht = falls, sondern 
oder). 

1) Landfr. $ 7 (A. 3); Stralsunder 
Verfestungsbuch S. LXXXVII. Darin 
liegt wohl zugleich die Antwort auf die 
Profe ob ein Gograf „des andern lant“ 
frsedloslegen dürfe. Der cit. Landfr. 
enthalt $ 11 die zu vergleichende Bestim- 
mung: vortmer were dat eyn gantze stad 
geladen worde umb sache, dey sich an 
den landfrede rorden, dey mach er bor- 
germeystere self sevende byrver lude ver- 
antwerden. 

2) Strals. Vb. S. XX. 

3) Der Landfr. $7 in der Anm. 3 
cit. Stelle: wan den hanttedigen by syme 
gedoften namen und tonamen und in deme 
gerichte . ... Es entspricht das der in 
andern Quellen begegnenden Forderung, 
der Verfestete solle „mit namen“ in die 
Verfestunggekommen (Strals.Vb.S.XCV), 
mit sinen cristeliken namen verboedot sein 
(Inform. ex spec. Sax. S. 653) und ist 
gleichfalls eine indirecte Antwort auf die 
Frage nach der Zulässigkeit genereller 
F'riedloslegungen , wie denn auch die In- 


formatio a. a. O. in dem Verfahren gegen 
eine ganze Stadt ,unbenoemet die darinne 
wonen“ ein pflichtvergessenes Vorgehen 
der westfäl. Gerichte gegen Ssp. I 66 $3 
erblickt. Verfestung von Städten: Strals. 
Vb. S. LVIII; Gierke, Genossenschaftsr. 
2 S. 818. 

4) 13, V 2 mit emem Zusatz von 
den Worten unde vervolgen an. 

5) Vgl. ob. S. 168. Die Bürgschaft 
gegen Entwerung des veräusserten Grund- 
stücks wird oft ausdrücklich für Jahr 
und Tag übernommen: fidejussores .... 
se obligantes pariter promiserunt, omnem 
questionem sive calumpniam, que infra 
annum et sex septimanas et sex dies, 
prout juris et consuetudinis est fidejus- 
Sorum, de predictis bonis potest moveri 
justa causa et honesta exigente, se tota- 
liter amoturos (1258 Lacomblet 2 n. 461; 
die Lesung: sex dies ist ganz dem Original 
des Düsseldorfer Staatsarchivs conform). 
Aber auch ohne ausdrückliche Hervor- 
hebung besteht sie regelmässig nicht für 
länger, weil nach dieser Zeit das Recht 
des Erwerbers keiner Sicherung durch 
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Pendet we van des rades wegene ymande mid gerichte, volget 
deghene na de gepand is den de gepand hebben unde mishandelt de 
mid bösen worden und vorsate umme dat ze ene gepand hebben, unde 
worde des overtuget mid twen borgeren, des bröke is der stades 
högeste köre.! 


6. Verhandlungen vor dem Rathe. 
Von den folgenden Stücken ist das erste unvollständig gedruckt bei Rübel, 
Beitr. 2 S. 285, das zweite ungedruckt, das dritte unvollständig bei Fahne 
n. 239 gedruckt. 


1349 August 26. Sühneverhandlungen wegen Verletzungen der städ- 
tischen Rechte in dem Dorfe Schüren. 


[3°] De villa in Schuren. 


Sub anno Domini 1849 quidam villanus interfecit alium in villa 
Schuren in nostro byvanc ? et interfector erat profugus, postea Theo- 
dericus Nartkercke tunc temporis officiatus,in Ekelinchoven impignera- 
vit inhabitantes villam predictam cum judicio in Unna volens se intro- 
mittere de nostro byvanc ex parte comitis de Marca imponens eis quia 
interfectorem dimisissent profugum.® Ea de causa eundem Theodericum 
citavimus cum gladio coram judicio Tremoniensi et eum ad arma 
proclamavimus,* quod tandem sub eodem anno feria quarta post Bar- 


10 


tholomei super domo consulum fuit et est concordatum sub hac forma: 15 


quod ipse Theodericus talem impignerationem quitam et solutam dimisit 
et proclamavit et hujusmodi byvanc jacebit et jacere debet in omni 
suo antiquo jure sicut hactenus et antiquitus devenit ad usus comitis 
Tremoniensis et civitatis Tremoniensis, et si comes de Marca quicquam 
juris ibidem haberet, hoc ipse non cassaret nec deleret. 


De eodem. 


Eodem anno die et loco Theodericus de Apelderbeke petivit pro 
interfectore et impetivit excessum suum quitum et solutum sub isto 


andere mehr bedarf (Lüb. R. I 78, Ham- 
burg 1270 I 6), vorausgesetzt dass die 
Anfechtungsberechtigten während Jahr 
und Tag nicht durch Abwesenheit oder 
Krankheit an der Geltendmachung ihres 
Rechts behindert waren. Vogl. ob. IV 99. 
Stobbe, Vertragsrecht S. 118; Laband 
S. 306. 

1) Vgl. III 103. 

2) Schüren an der Emscher gehórte 
wnter das Gericht von Dortmund: dey 
van Schuren synt besetten in erme ge- 
richte ind in erme veste der van Dort- 
munde ind is ind het eyn byvanck ind 
is van aldes geseget, dar dat negheyn 


gerichte in wercken en solle noch negheyn 
vrone in gaen en solle bynnen eren pelen 
sunder der gesworene vronen van Dort- 
munde. Aus der Aufzeichnung über das 
Vestink auf dem Wulweriks Kampe c. 
1400 (Fahne n. 178). 

3) Der Schultheiss des gräflich mär- 
kischen Ortes Eichlinghofen (sö. von 
Dortmund) hatte die Bauern von Schüren 
mittelst des Fronen von Unna gepfän- 
det, weil er sie beschuldigte, den Tudt- 
schläger haben entfliehen zu lassen. 

4) Ueber citare cum gladio ob. III 
23, aliquem ad arma proclamare I 9 
und 22. 


20 
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modo, quod ipse interfector portavit gladium in humeris suis de judicio 

Tremoniensi ad domum consulum et petivit consules, ut sibi propter 

Deum et virginem Mariam zoynam darent, quod factum fuit, et juravit 

ibidem quod diebus vite sue melius civitatis et civium Tremoniensium 
5 et nunquam eorum pejus procuret vel agat. 


De eodem. 


Presentes erant Hermannus de Wittene, filius quondam Gerhardi 
militis, Rutgherus de Glatbeke, Hermannus de Henynck, Theodoricus 
de Apelderbeke, Henreus Sobbe et Theodericus judex tunc temporis 

10 in Ekelinchoven. ; 


[25*] 1411 swor Albert Beye dey alde vor deme rade gestavedes 
edes, dat syn dochter Beleke noch met eme in unverdeylden gude 
sitte-unde och met syme gude nicht beraden en sy, unde dat sey 
Lemberg niet syns selves gude unde op ere angheval beraden hebbe.! 


15 [24°] To weten dat in dem jare 1434 up sant Vincenzdach 
[Janr. 22] quam Alvin van dem Sehyde vor den sittenden rait in dey 
raiteamern mit hern Joh. Murman, synen mage, Tideman van dem 
Sehyde, sinen broder, und Goschalk Calff, sinem swagere, und lovede 
mit vryem willen myt hande und myt munde, dat hey numerme sin 

20 levedage dobeln noch spelen solde noch von siner wegen dopelen eff 
spelen laten op neynen steden enyger leye spil, dat men denken mochte, 
ume gelt eff ume gut to wynne eff to verluste; und eff hei dat disse 
nesten tokomenden twe jaer heldet und disser lovede nicht enbreket, 
so mach eme dei rait dar na orloven, dat hei by tiden spelen mach 

25 ume eyn redelich gelach und nicht mer to eten off to drinken sunder 
argelist; und eff Alvyn disse lovede breke, so sal en dei rait setten 
laten in einen stad toren und dar sal hei wesen op genade des rades. 


IX. 
1360 Nov. 30. Die Sechsgilden interveniren zu Gunsten. eines ihrer 
Mitbürger gegen eine Entscheidung des Raths. 


Königl. Bibliothek zu Berlin Hs. @ Bl. 7" (oben S. 186). 
Ungedruckt. 


It ghevel dat eyn unse borghere qwam unde wolde eynen unsen 
borghere peynden, dey hette Herman Semme, mit eynen vronen, dey 
1) Wahrscheinlich zur Widerlegung einer auf III 41 gestützten Klage. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten. 14 
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hette Otte; do worden dey vrone unde Herman Semme to samene 
kyvende, also dat sey sich sloghen. Des klaghede dey vrone deme 
raade van Dorpmünde unde deme gerichte over Hermanne Semmen, 
dat hey ene geslaghen hadde in der peyndinege. Do leyt dey raad 
Hermanne Semmen eynen borghen eschen, wante hey den vronen 5 
geslaghen hadde. Des satte en Herman Semme eynen borghen. Des 
qwam Herman Semme dey borghere unde klaghede den ses ghilden, 
dat eme dey raad borghen geeschet hedde. Do ghencghen dey ses 
ghilde bi den raad unde newolden dat vor neyn recht hebben, dat dey 
raad eyme borghere borghen eschen solden, hey nehedde blykenden 10 
schyn eder eynen ghichteghen mund. Do bleven dey ses ghilde so 
lancge*bi Hermanne Semmen eren borghere, dat hey qwiit word der 
borghetucht, dey eme dey raad geeschet hadde, unde dey borghe den 
hey gesat hadde, dey word mit eme qwiit. Dit gescha oppe sunte 
Andreas dagh in deme jare, do men scref na unses heren Godes geburd 15 
dusend dreyhunderd unde sestich jar. 


X.. 


1383. Statut der Sechsgilden, ihre Betheiligung an der Rathswahl 
und sonstige Organisation betreffend. 


Hs. @ Bl. 13^, zu Anfang des 15. Jahrh. geschrieben. 
Ungedruckt. 


1. In dem jare do men scref dusent drey hündert und veyr und 
seventich do en was dey stad van Dorpmunde nicht schuldich, as wii 
hebt horen secgen.! 

9. Dar na quam ene wyse, dat dey twelff man, dey den rat 20 
küren, dey bleven ere levedage in deme state, sey en worpen dan ene 
ungunst op enen; dey dat wort helt dey bleff syn levedage in deme 
state und des gelikes dey by eme stonden. Also dat Schelwent? starf, 
do quam Demecken dar an, dey blef dar ane bit hey starf. Dar na 
quam Melman dar an. Hiir en bynnen quam dey stat in grote scha- 25 
den unde schult, in grote lyfrente, in grote zyse unde der stades rente 
wort vorkoft. 

8. Vari in dem jare do men scref dusent dreyhundert unde drey- 
undachtentich do duchte unsen borgeren, dat sey in groten vordreyte 
weren van schult, unde wolden alle jar eren degedyneges man vor- 
nyen, also dat sey satten in dey richtelude, dat sey dey drey man 


30 





1) Dass die Nachricht nicht richtig 
war , zeigt das Schuldenverzeichniss dieses 
Jahres b. Fahne, Hóvel n. 25, zugleich 
allerdings auch, dass die Schulden noch 
nicht beträchtlich waren. 

2) Der Name begegnet in einer Raths- 
urkunde von 1367 (rothes Buch Bl. 


295y, in welcher Thidemanne Schele- 
wende und Alberte Opperbyke ein Haus 
verkauft wird, das einst Dietrich van 
Overberg gehörte „und der stad verbord 
is na des stads rechte“ (vgl. Fahne 
n. 415). 





Beilage X. 211 


keysen solden drey weken vor sunte Peter, unde vyff dage off ses 
dage dar na solde ellich gilde, dey dat gilde deynet hebt,! by eyn 
gan unde laten eren aldesten sitten unde dey twe rightelude solen den 
to helpe nemen dey aff get, dat hey en helpe keysen enen guden man 

5 in syn stede; dit solen sey alle jar don, it en sy dat dey aldeste der 
dryer eyn sy, so en dorven sey dat jar nicht vor keysen.? 

4. Ock so sole y des vorwaren, dat y den degedyncges man 
keysen unde ock dey twe man, eff man dey hebben kan, dey den rat 
ummer eyns hebben holpen keysen, wante sey moten ummer der wyse 

10 wat weten.” Unde vornyet alle jar den dey dat wort helt, dat is 
alleyn uth wat gilde dat hey sy, wo hey eyn gud man sy unde den 
ses gilden nutte sy; den men afsettet, is hey eyn berve man unde is 
it nutte, gy vinden den des derden jars off des veyrden jars wol; 
unde de stede der drier manne mach men besetten mit guden mannen 

15 uthe den ses gilden. 

5. Wert dat men enen guden man wyste unde dey des rades 
nicht en hedde étolpen keysen, den mach men allyke wol nemen, wo 
dey twe off der eyn dey syne gesellen synt den rat hebben holpen vor 
keysen, und solen dat gaden na juwer macht, dat dar ummer eyn of 

20 twe mede syn, dey lesen kunnen, manck den twelf mannen.® 

6. Wer ever dat eyn man were van den twelfven dat eyn topere 
were of eyn unwert man van undogeden, so mogen dey drey man to 
sich nemen achte ere gesellen unde secgen: des mans en wel wii [14*] 
nicht, wante hey unwetende is, so solen sey enen anderen nemen as 

25 vorscreven is, an welke gilde dat drepet. 

4. Vartmer achte dage of teyn dage vor sunte Peter so sal illich 
dey synen bidden op dat lóhus to rechter maltyt unde bidden enen 
van sunte Johans gilde dar to, dey dat wort halden sal op sunte 
Peters avent;" wan sey geten hebben, so vraget er degedincges man: 

30 wey synt juwe erfsittende lude, so beradet sey sich unde dey lore 
nomet den eren unde vart mallich den synen; so het hey sey af stan 
unde sey beradet sich, off sey wene wellen vornyen unde secget der 
gilde: nemet den man in des mans stede, dey kore stet in den dey 
den rat keysen solen.® 


S. 210: 23 Nach Sch. starf Absatz, ebenso nach den Worten bit hey starf. 25 statt 
grote vor schaden hat die Hs. gte mit darüber gesetziem o. 8.211: 14 unde de stede 
— gilden ist von einer andern Hand nachlässig hinzugefügt. 24 ursprünglich dey, in 
sey corrigirt. 


1) Beil. XII Eingang. einander mehrere Jahre das Amt be- 

2) Beil. XII 9. kleidet. 

3) wiuel vgl. oben S 2; III 13 Anm. 5) Die Anrede richtet sich an die zur 
und Bei. XV. Wahl der Aeltesten in den Gilden Be- 
. 4) Der nach der Neuwahl des Wort- rufenen (oben $ 3). 
halters Abtretende mag im dritten oder 6) Oben $ 3. — Zu dem Satze vgl. 
vierten Jahr, wenn er tüchtig ist, wie- Beil. XII 10. 
dergewählt werden; es soll nur vermie- 7) Vgl. Beil. XII 12. 
den werden, dass er unmittelbar hinter 8) Beil. XII 12. 


14* 
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XL 


1393. Statut über die in Folge des Krieges nöthig gewordene Ver- 
mögenssteuer’ (puntinghe). 
Hs.@ BI. 8», von einer gleichzeitigen Hand. 
Ungedruckt. 
Das Datum ergebt sich aus dem Rechnungsbuche von 1380 ab, nach 
welchem die erste Puntinghe 1393 erhoben wurde (s. unten S. 214). 


1. Wante de stad van Dorpmunde in groten oirlaghe geleghen 
hevet und sich unrechter ghewalt gheweret hevet,! und dar van wii 
in grote sehulde gekomen synt as in breyven dar wii swerlike ynne 
gelovet hebbet, hiir umme so sal eyn yclich dey bynnen der stad van 
Dorpmunde wonachtich ys, hey sii borger effte gast, und der vrüheit 5 
van Dorpmunde gebruket, dey sal gheven van hnndert marken viiff 
mark, so ho und so syde as hey begudet is, und myt dem ghelde sal 
men dey breyve lösen, dar wii swerlike ynne gelovet hebbt, it ene 
were dat dey raed und unse borger anders wes over«@lröghen. 

2. Und hiir umme so dunket deme rade und unsen borgern gud, 10 
dat men dat erfflike gud dat geleghen is in deme gerichte van Dorp- 
munde und to Dorpmunde hóret in eyn recht boyk schrive und in des 
rades hode sii, op dat al erfflich gud in borger hand blyve. 

3. Und hiir umme so sal eyn yclich mensche dey bynnen Dorp- 
munde wonachtich is syn erfflike gud dat hiir yn deme gherichte 15 
leghet over beschreven gheven, also as it gelegen is; wert dat wey 
des nicht en dede und men dat anders vunde, dat sal der stad ver- 
boret wesen und sal komen to der betalinge der vorgeschreven breyve.? 

4. Were oik weme erfflich gud bevolen, dat hiir in deme 
gerichte geleghen were, dat borgern eff ghesten to horede, dey sal dat 20 
beschreven over gheven gheliich syns selves gude; versweghe dat wey 
und nicht beschreven over en gheve as vorgeschreven is, de sal ver- 
bort hebben der stad alse vele alse dat versweghene gud wert were; 
wistes oik wey wat, dey sal dat melden. 

5. Hedde oik ymand erfflieh gud, dat hiir yn deme gherichte 25 
leghet, in gheste hand gebracht, dar wil dey raed na ute syn, dat it 
weder kome in borger hand.? 

6. Were ok ymand dey buten Dorpmunde wonachtich were, dey 
erfflich gud hedde, dat bynnen der stad eff gherichte geleghen were, 
dat van aldes der stad deynst ghedaen hedde,* dey sal dar van doen 30 
as vorgeschreven is. 

4. Und dat ghelt sal men vor oghen brencgen van dissen vorg. 
erve und tellen dat van eyme iuweliken menschen as gud as dat erve 
is; und versweghe wey wat van dissen vorg. erve, dat sal komen to 
der betalinge der vorg. breyve; und dat hiir dey raed er vrunde tho- 35 


1) Unten $ 12. 3) Vgl. Beil. VIII 2. 
2) Vgl. unten S. 213. 4) Oben IV 129. 
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voghen und dey erffsaten lude und dey ses ghilde ere vrunde dar to- 
vogen, dey dat erve setten na deme dat it wert ys. 

8. Vortmer sal men van reyden gude und van varender have, 
war dat mallieh hevet, und van erffliken gude dat glielegen is buten 

5 deme gherichte van Dorpmunde gheven van hundert marken viiff mark, 
alse leiff as hey dat hevet; und dat ghelt sal eyn iclich in eyne kisten 
doen und sal to den hilgen sweren, dat hey van syme gude vorg. dar 
mede vuldaen hebbe, und dat ghelt en sii neymand schuldich ut tho 
ghevene, dat erve en sii eyrst in schrifft gebracht, also dat den luden, 

10 dey dar to ghevóghet werdet, ane ghenoghe. 

9. .Vartmer wanner dit vorg. ghelt entfanegen und utgegheven 
is,! so solen dey vorghescreven vor deme rade rekenynege doen, dar 
der erffsaten lude und unser borger vrunde, dey dar toghevóghet wer- 
den, by syn und dat heel holden by eren eyden. 

15 10. [9*] Vartmer wil dey raed unsen borgern eyn utschrifft 
gheven van dem erffkope? und van der liifftucht, dey in der veyde 
und sieder der vede verkofit is, wo vele und weme men dey schul- 
dich sii. 

11. Vairt dat dey raed neyne schulde eff lüfftucht ene maken 

20 sunder witschap unser borger vründe; makede dey raed der wat, der 
en welt unse borger nicht helpen betalen. 

19. Were oik ymand dey syne borgerschap op hedde geseghet 
offte noch op sechte umme der behelpinge willen,? dat hey nicht ene 
wolde helpen betalen dey schuld, dey wii schuldich synt, dar wii in 

25 der vede unrechte ghewolt mede wederstonden, des begheret unse 
borger, dat men en dat segge und do verstaen, wey sey synt. 

18. Vairt wey den koip nicht ghekofft en hevet in der vede, dat 
dey noch kope.* 


S. 212 2. 32. Die Hs. beginnt mit und dat ghelt keinen neuen Absatz, sondern fährt 
in derselben Zeile fort und scheidet von dem Vorhergehenden durch ein Komma. 


Entsprechend der obigen Festsetzung S. 212 richtete der Rath an eine 
Reihe auswärts weilender Dortmunder das folgende im grossen Copirbuche 
des Dortmunder Stadtarchivs S. 9 enthaltene Schreiben, das Fahne, Hövel 
n. 21 aus unzureichenden Gründen 1364 —73 datirt, während es von der- 
selben Hand herrührt, die auf der Rückseite Einträge von 1394 gemacht hat. 


Vruntlike grote vorg. Gute vrund, wete dat wy hebben overdre- 
30 gen mit unsen gemeynen borgern, dat eyn uwelich dey erve bynnen 


1) Utgeven hier und vorher $8 im den: 12 erfsaten gevoget to der ant- 
Sinne von Aushändigen. werde umb behelp (Fahne, Hövel n. 40). 

2) Die 1395 eingeführte „Assise“ 
hatte den Zweck: „dat wy welt dey breve 4) Fahne n.489: van des kopes wegen 
weder in wynnen, dey op den erfkop in der vede. Die Fahne, Hóvel m. 35 
gegeven syn, dey in der veyde verkocht gedruckte Rechnung stelli an die Spitze 
worden* (Fahne n. 465). die Einnahme: do quam van dem kopo 

3) Zur elung der Schuldverhält- dey do ghekocht wart 17112 gulden 
nisse der Stadt nach dem Kriege wwr- Rinsch. 
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unser stad eder in deme gerichte to Dorpmunde hevet, sal dat over 
bescreven geven tuschen dier tyt und unser vrowen dage geheten 
assumpcio /Aug. 15] neist to komende, wey des nicht en dede, dat 
güd sal der stat verboret syn; verswege ock wey syns güdes wat, dat 
hey nicht overbescreven en geve, dat verswegene güd sal ock der stad 
verboret syn. Und wante du hir to Dorpmunde nicht en bist, so 
hebbe wy dy dey tyt veirteynnacht na unsen vrowen dage vorg. ver- 
leneget. Disse sake late wy dy weten, dar ume dat du dy dar na 
richtes. God zy mit dy. 

Proconsules . 

Tremonienges. 
et consules 


Datum ipso die -beati Kyliani et sociorum ejus /Juli 8/ nostro sub 
secreto. 


10 


Desses breyffs vorg. gelike synd gescreven an desse personen dey 15 


hir na gescreven staet: 
an heren Hermanne Cleppincge 
an Tydeman van Hovele 
Alvine van me Schida 
Hillebrande Henxstenberge 
Segebode van dem Putte 
Everde Henxstenberge 
Hillebrande van Yspelinchrode 
Hilbrando Palsode ! 
Alvine van Herreke 
Albert Byschope 
junfern Hillen Smethusen. 


Aus dem Rechnungsbuche von 1380 ff. erfahren wir ser das Ergelmiss 
der puntinghe in den drei Jahren 1393 — 1396 folgendes : ? 


[S. 3] Van der eyrsten puttinghe, dey gescha do men screff 1393 
jar, und dey gulden golt 7 sol: 
in der Westerburschop dey erftale 2942 mr. 
- - Osterburschop  - - 1863 - 
- - Borghbursechop - - 768 - 38. 
dey varende have 1797 - 101,8 
summa: 12636 guld. rh. 


20 


25 


30 


[S. 4] Do men sereff 1394 do was dey ander punttinge, den florin 35 


6 sol.: 


1) Dieser Name ist mit blasserer 2) Gedruckt bei Falwe , Hövel S. 36; 
Dinte eingeschaltet. die Hs. ergab einige Berichtigungen. 
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dey erftale in der Westerburschop 2865 mr. 
- - Osterburschop 1937 - 


dey Borghborschop de erftale 774 - 
dey varende have 2300 gulden.! 
summa van al: 7876 mr. 


summa in gulden: 15752 gulden. 


[S.5] Anno 1396 jar den gulden to 6 ß., dey derde puttinge: 


dey erftale in der Westerburschop 2713 mr. 3 !J, B. 
-  - - Osterburschop 1973 - "7 !j, f. 
- - .-* - Borghburschop 761 - 7d. 3 qv. 
dey varende have 2010 gulden. 
gumma: 13026 gulden 4 d. 1 qv? 
summa von den drein puttinghen 41414 gulden und 17 verlinge. 


XII. 
1403 Febr.5. Das Sechsgildenrecht. 


A. Dortmunder Stadtarchiv, Pupverheft, kl. Folio 13 Bl., von denen 
4 leer; zweite Hälfte des 15. Jahrh., früher mit der oben S. 151 beschriebe- 
nen Statutensammlung einen Band bildend. 

B. Dortmunder Gymnasialbibliothek, Pergamentheft 17 Bl., 16. Jahrh. 
Bl. 1: Der fleischower seß gilde boik 1549. Bl.2— 10 nimmt das Sechs- 
gildenrecht ein. Den übrigen Inhalt machen aus: Bl. 11^: Statut über Markt- 
verkehr von 1467 (Fahne 3 n. 159), Bl. 12*: Rechtsfal aus der Fleischer- 
gilde (das. n. 161 S 21), Bl. 12" und 13 leer, Bl. 14: Aufnahme in die 
Fleischergilde (n. 160), Bl. 15 — 17: Beschlüsse, auf den Morgensprachen 
der Fleischergilde gefasst, vom Ende des 15. bis Ende des 16. Jahrh. (n. 161 
$8 1— 20): alles von Händen des 16. Jahrh. geschrieben. 

Nach Hs. B hat Fahne Bd. 3 (Statutarrecht) n. 157 S. 214—225 das 
Sechsgildenrecht abgedruckt, setzt aber irrtümlich diesen Text in die Zeit 
König Huprechts. Auch Thiersch, der Gesch. v. Dortm. S. 96 ff. einzelnes 
aus der Hs. mittheilt, nennt sie eine der Gildenordnung von 1402 gleich- 
zeitige, obschon sie das Titelblatt als hundert. Jahr jünger bezeichnet, — Im 
Folgenden ist die Hs. A zu Grunde gelegt, aus B sind die Varianten regel- 
mässig ohne weitere Buchstabenbezeichnung entnommen; die dialectischen oder 
orthographischen Verschiedenheiten der Hs. sämmtlich zu verzeichnen , erschien 
unnöthig 


[1*] It geschach in den jaren unses hern do men schreff dusent 
veirhundert unde twe jar in der derden wecken van der vasten /Febr. 
26 — Märs 4], dat eyn twidracht vel tusschen Johannesgilde und den 
viff gilden, also dat men vake moste vragen dey aldesten van den ses 
gilden, wo ere kór stönde, und dat gevel underwilen, dat sey nicht 
eyn overdrogen in eren reden, so dat seyt satten in twelve, dey dat 


14 B hat als Ueberschrift: Der sed gilde recht, 16 vel: viell. sanct Johans 
gilde. 18 wo: wo dat. er koer. 19 overein drogen. 


1) Die nachstehenden Summen zeigen, 2) Die Pfenn nige und Vierlinge stimmen 
dass statt gulden zu lesen ist: mark. nicht ganz mit den vorstehenden Zahlen. 
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jar den rait hadden gekoren, unde dey vorgeschreven twelve leiten 
dey aldesten by sich verboden van den ses gilden, unde wat der van 
den redelikesten meest overdrogen, des sey under sich ens worden, dat 
wort in dit boick geschreven ume eyndracht willen, unde wort vart- 
mer gelesen in eyner iuweliken gilde bysunder. Unde dar na in den 
jaren unses heren do men schreff dusent veirhundert und drey jar up 
sinte Agaten dach /Februar 5] do quamen dey ses gilde sementliken, 
dey dey gilde gedeynt hadden,! op dat lohus und overdrogen des, dat 
sey sementlike by der schrifft bliven wolden, dey in dissen boicke 
steet, und leggen sey in er block, uud wat na dissem dage mer worde 
behalden myt eden vor gerichte van eyniger gilde, dat solde men in 
dit boick schriven.? 
Hir sint dey vorgeschreven twelff man genomet:? 

Arnt Vóghedinchoff Marquard dey schomecker 

Willeke dey becker Johan Grevelman 

Johan van Dattelen de alde Johan Musebecke 

Johan Nederhus Hinrich Brekelvelt 

Johan van Swolle Hinrich Slechter 

Johan Platenmecker Hinrich Gunter. 

[1^ 

echte il und nicht egen; wolde hey dat wederachten, sin brocke wer 
eyne marck und sin eventure weder to stane.* 


1 vorg. A; vurß. B. 3 by sich: vur sich. *3 In A nicht ganz sicher ob over- 
drogen oder overdregen gemeint ist, nach den benachbarten Stellen das erstere als die 
wahrscheinlichere Lesart vorgezogen. overdrögen B. 6 up sanct. 8 die dat gilde gedient 
hadden. 10 in ere block, 13 t. m.: twelve. 14 Die Namenreihe des Textes entspricht 
der in zwei Columnen neben einander stehenden, wie sie A giebt; in B finden sich die 
Namen ebenfalls in zwei Columnen getheit, aber die Reihenfolge ist geändert, so dass, 
wenn man in A Arnt V. mit 1, Marq. dey schom. mit 2 u. s. «v. bezeichnet, in B 1.5, 
2.6, 3.7, 4.8, 9.11, 10. 12 neben einander stehen. Vódinckhof. M. Schom. 15 Wilke 
die b. 17 Henrich. 18 Slechtere. 19 Platenmeckere. 20 richteman. 21 echte unnd 
nicht eigen syn.  wedderachten. 


1) Darunter sind ähnlich wie in Cöln 
(Hegel in Chron. der deutschen Städte 
14 S. LII) diejenigen Gildemitglieder zu 
verstehen, die den mit dem Amte ver- 
bundenen „Dienst“ bereits geleistet d.h. 
die übliche Mahlzeit veranstaltet. haben 
(vgl. unten $ 27). 

2) Was sich ausserdem noch als 
bestehendes Recht , durch beeidigtes Zeug- 
niss von Gildegenossen vor Gericht bekun- 
det, herausstellen würde, soll gleichfalls 
hier eingetragen werden; vgl. unten $ 63. 


3) Die meisten dieser Zwölf lassen 
sich in den Rathslisten (Rübel, Beitr. 2 
S. 248 ff.) der benachbarten Jahre nach- 
weisen: Arndt Vögedinchoff 1407, 1417. 
Wikinus Becker wurde 1404 an das 


königliche Hofgericht zur Vertretung der 
Stadt, 1406 an K. Ruprecht, um die 
Genehmigung der neuen Bathsverfassung 
zu erwirken, entsandt (Fahne n. 491 «. 
185), als Rathsmitglied ist. er 1404 u. 
1417 genannt. Joh. v. Dattelen 1407. 
Johan v. Nederhus war in dem neuen 
Rath des J. 1400 ein Vertreter der Gsl- 
den (Rübel S. 248) , ebenso Joh. v. Swolle, 
der ausserdem noch 1404 u. 1407, und 
Hinr. Gunter, der noch 1409 und 1410 
im Rathe sass. Hense Brekelvelt 1409. 
1411. 1415. 1417. Hinr. Slechter 1403. 
1407. 1419. 143. Joh. Platenmeker 
1411. 1412. 1414. 

4) D. h. er wird durch die Zahlung 
einer Mark nicht frei von der Gefahr der 
Wiederwahl. 


10 


15 


1. Wan men eynen kuset vor eynen richteman, dey sal 20 
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2. Wert sake dat hey dat weren wolde, deme sollen sey dat drie 
vorschinen laten, und eynwolde hey dan der brocke nicht geven, so 
sollen sey ene ut drincken als hir na geschreven steet ' und vorbey- 
den eme sin ambocht. 

5 9. Koeren ever enige gilde eynen, des dey viff gilde nicht ent- 
fan eynwolden offte dey binnen eynen verdel jars storve, dey gilde 
mogen binnen der tyt eynen nien keysen offü eynen alden; und wat 
kost hey gedan heffti, dey hevet dey gene to voren dey dar gekoren 
wert, sunder den denst moste hey don, al hedden dey andere gedan. 

10 4. Sele ock eyn man langer dan sin rechte tiit ume des kors 
willen, wat kost hey dan dede, dey sal eme sine gilde betalen; velle 
ock eynich vordel der gilde, dat sal dey gilde boren sin deel. 

5. Also disse twelff richteslude gekoren sint, wat ansprake dat 
vellet under den twelven dey bórt den loren, und dey becker wiset 

15 dey brocke; brecken ever dey lore, so sprecket sey dey becker an und 
dey vleischhower wiset dat recht. 

6. Alle dey brocke dey under den twelven vallet, dey sollen sey 
sementlike vorteren. 

2*| 7. Wanner dat sey reckent van der kermisse van sunte 

20 Petre, so vraget dey twelve, wan en tyt duncke, dat sey er beer 
browen tegen sunte Peter und wo vele sey browen sollen, dat seget 
men den twelven, und dey gemeyne lop is 12 malder maltes. 

8. Wan sey dan dat ander beer browet, so gevet malck twe 
penninge, dar keulet sey dey pannen mede. 

25 9. Vartmer twe dage hir na sal elke gilde by eyn gan, und dey 
richtelude sollen by sich nemen den aldesten man, dey den rat halp 
keysen van deme jare, dey en helpe vorramen op eynen in sine stede 
dey dar nutte to sy, und weygerde des wey, sin brocke wer 1 marck; 
war ever dey drey man in der gilde sint, dar eyn durven sey der 

30 voranderunge nicht.? 

10. Wer disser vorgeschreven lude? welck, dey nicht swigen 
eynkunde offte unredelich were, den mogen dey drey man wederach- 
ien und seggen der gilde richteluden, dat sey eynen anderen in des 
stede seiten. 

35 [2°] 11. Vartmer so sal men eynen richtere keysen myt vul- 
bort der ses gilden, wan dey alde twe jar gesetten hevet;* und dar 


1 d. h. d.: hie dat. dat vor drie fehlt B. 2 eynw.: wolde. 4 ambt. 5 köre 
aver. entfangen wolden. 6 offte: of. .8 tho forne. 12 des sall 13 Als. riohtlüde. 
14 beckere. 16 fleischöwere. 19 van s. P.: vur sanct Peter. 20 vraget men die. wan 
en: wan ine. ire beier. 21 sanct Peter. wu viele. secht. 22 loip. 23 beir. mallich. 
34 panne. In A swischen 8 und 9 ein grösserer leerer Zwischenraum. 25 eyngan A. 
26 richtlüde. 28 sine brocke. 329 war ever: war einer. 31 vurß. 32 enkonde. 35 so 
sach vartmer fehlt. 


1) Unten $ 58. 4) Oben I 1. Ueber die Müwirkung 
2) S. oben Beil. X 3 der Gilden bei der Wahl des Richters 

. . " 8. einen Vorgang von 1424 unten Beil. 
3) Bed. X 6. XIII. 
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sollen dey twelve by sin, dey den rat sollen helpen keysen, wan hey 
den eet doit vor deme greven und vor deme rade, und dey eed steil 
aldus: dat hey eyn getruwe richter wille sin deme greven, der stat 
und deme gemeynen lande und unwarich.! 

12. Achte dage vor sunte Peter? so sollen sey dey twelff man 5 
bidden to gaste und den eynen, dey der ses gilde wart halden sal 
op sunte Peters avent, dat sal des eynen jars eyn loer sin und des 
anderen jars eyn schomecker, den keyset sey under sich,® unde wan 
disse druttene gegetten hebt, so sollen dey lore eynen erffsaten man 
noemen und dan dey becker und vart dey andern als wontlich is,* und 10 
is dar dan eyn erffsate man, dey den drutteynen nicht eynbehaget, so 
mogen sey eynen anderen nemen. — Dyt seggen sey den twelff richte- 
luden, dat sey disse so tidige bidden, off erer welck weygerde, dat 
men eynen anderen koer. Dey bede sal aldus stan: unse gilde biddet 
ju. dat gy en op sunte Peters avent den rat helpen voranderen. Und 15 
disse kost betalt dey twelve und malck gelike vele. 

[3*] 18. So sollen dey drey man, dey dat wart halden sollen, 
dey kemerer bidn, dat sey en den alden rat beschreven geven, und 
vorboden des morgens ere gesellen op sunte Peters avent und nómen 
en den alden rat,® dat sich malck bedencke, dat sey eynen rat keysen, 20 
dey der stat und den borgeren nutte sy, wante sey dar sware eede to 
moiten don, und ock eyn sollen sey neyne brodere keysen noch vader 
und sone in den rat," wante dat in neyner stat wontlick eyn is. 

14. Dan tegen den avent so sollen disse twelve der erfisaten 
lude? war nemen und gan myt en op dat lohus und wisen en er stede. 25 
Und disse twelve gat malck by sine gilde; wan sey dan eyne gude 
wile gesetten hebt, so bidden in elker gilde malck dey sine und stat 
dar to op. Dey twe richtelude seggen: „wy hebt vorramet oppe twe 
berve man^ und nómet sey ,dey den rat sollen voranderen, dey hel- 
pet uns bidden, dat sey dat don,“ unde so gat sey weder sitten. 30 

15. Dan so sendet dey raet den nyesten boden an den dedinges- 
man unde latet sey bidden dat sey komen, und by den selven boden 
so sendet sey deme rade eyne kanne bers; dan sendet sey den anderen 
niesten, dan sendet sey den aldesten, und sey antworden en allen 
hovesliken unde seggen, sey willen to hant komen. 35 


4 unfarich. 5 mans. 7 jair.  lóre. 8 jairs. 9 gegettet. 10 nemmen. 
11 enbehaget. „12 nemmen. richtluden. 13 tydigen. 14 küre. 15 en fehlt. 
18 bidden. 19 nomen ihne des, den alden raidt. 21 to nach eede fehlt. 22 In A nicht 
deutlich, ob neyne oder neynt zu lesen; geine B. 23 in geyner. 27 biddet. elker: 
itlicher. 30 sey dat: seyt. 31 an die degedingsman. 34 neisten. 


1) Oben III 124. 5) Die Namen des giten Baihe, weil 

2) .Also den 15. Februar, da cathe- Pehres Ghela zur end Geschäfts. 
dra Petri = 22. Februar (Gengler 5.866 'yerwaltung berufen werden können. 
irrig: 18. Janr.) gemeint ist. 6) Oben III 133. 


3) Beil. X 7. 7) Priv. K. Ludwigs v. 1333 (Beil. V) 
21. 
4) Beil. X 7 wnd III. 8) Oben $ 12. 
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[3"] 16. Dan het sey kloppen und gat dar boven stan by dey 
erffsate lude; dey dedingesman seget: „ich bidde ju to horne, gy hebt 
op berve lude vorramet, dey den raet sollen voranderen, als eyn alt 
recht is; off en dar wat aff wedervoere, des wil gy by en bliven.^ So 

5 beraden sy sich to samene. 

17. So seget dey gene dey der ses gilde warl helt op sunte 
Peters avent:! „wy hebt berve lude gevoget den rt to voranderne, 
als eyn alt recht is, und wat en dar aff wedervore, des wil wy by en 
bliven nu unde to aller tyt;^ dar mede gat sey. 

10 18. Hedden sey dan wene gekoren in den raet, dey des nicht 
don eynwolde, sin brocke were der stat teyn marck und eyn voder 
wins; dan so mach men ene noch ens keysen, und dan eyn sal men 
siner nicht mer keysen by synen leven.? 

19. Werdet sey ever ens, so komen sey to samene weder und 

15 seggen: ,dey raet dancket ju, dat gy on berve lude gesant hebt, dar 
sey wol eens mede sin geworden; dancket den erffsaten luden, dat sey 
sich wol bewist hebt by ju, und behovet sey juwer, gat weder by ere 
recht stan; vart ert ju dey rat myt ses verdel wins, dey sal men ju 
schencken.“ 

20 20. Dysses vorgeschreven wins halt men den achteynen ® eyn 
verdel und wan dey ander gedruncken is, so seget men, dey win sy 
myt en gedeilt, und gevet deme hope orloff. 

[4^] 21. Dar na wan seis overdreget, myt den gilden ere kost 
to hebn, so schrivet sey er schottelen: so schrivet sunte Johannes gilde 

25 twelff schottelen, dey becker teyn schottelen, dey vleischhower negene, 
dey smede veir, dey botterlude veir, dey kremer veir. Wat dan 
malck mer hevet dan sine tal, dat schrivet sey twe vor eyne, wan 
dat sey reckent. 

22. Hir to biddet sey den richter und eynen vorspreke und den 

30 schriver und malck sinen erfisaten man und disse settet men gerne 
bysunder. Und wan sey dan gegetten hebt, so seget der löre aldeste 
richteman: ,biddet den richter, dat hey eyn genedich richter sy; vart 
80 dancket den erffsaten, dat sey sich wol bewiset hebt, behovet sey 
juwer, gat weder by ere recht stan; hir stat disse twelff man und 

35 dancket ju, dat gy en volchhechtich sint nu und to aller tiit, doit vart 
also, wat gy en doit, dat do gy ju selven;* vari sodane kost als hir 
vortert is, dey nemet dey twelff man op sich, sittet und drincket, sey 
welt ju beirs genoich schencken.* 


1 sey: men. by die erífsaten lüde. 2 secht. hören. 3 geramet. 4 daraff wat. 
des wil: wes wil. 7 hebbet.  gefóget. 12 und dan. 13 siner: ine. nicht mer: 
nummer. 15 secht. gy ine. ges. hebn. 16 mit eins. synt. 17 sich by jw w. b. 
hebn. 18 eheret. 26 vier. 29 Undeutlich, ob nicht vorspreker ze lesen A; vorsprechen B. 
85 folghefftig. 


1) S. ob. $ 12. neten, 12 aus den Gilden, 6 aus den 
2) Oben III 119 Erbsassen. 
3) Den 18 zur RathswaM Verord- 4) Dieselben Formeln wie oben $ 19. 
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23. Leype dar dan over beier off kost, und welt sey dat deylen, 
so deilet seit na den schottelen off sey mogent alto samen vorteren. 
Van disser kost bort deme kocke van allem gerichte eyn schottele und 
sin lon is twe schillinge. 

24. Wan sey dan gegetten hebt, so gat elcke richtelude dar er 5 
oversten sitten in der gilde, dey den rat gekoren hebt dat jar, unde 
bidn [4^] sey tegen den anderen dach to gaste, und war dey drey 
man sint in der gilde dar sollen sey eynen to en in dey stede bidden 
und den dey op sunte Peters avent der ses gilde wart helt, so wert 
er sesteyne.! Und wan dar gegetten is, so gelden sey malek eyn 10 
mengelen und malck gevet der vrowen eynen penninck, dat doit sey 
er to samene. 

25. So gat dey boden und vorliket sich und dey nyen schencket 
den alden malck eyn halffverdel wins, und gebreke den boden dan 
wes under eyn, dar sollen sey sey aífscheden. 15 

26. Solde ock eymand siner gilde eyne kost don to rechter tiit, 
dat sal men eme achte dage vor.seggen, und wolden dey richtelude 
des nicht don, sey breken 1 mark, so dicke as seit leyten. 

297. Wan drey man eynen denst doit,? wan sey dan er schottel- 
len schrivet, so eyn sollen dar neyne boden wesen dan der lóre und 20 
der schomecker, dey twe dar ume wante sey kocke sint der ses gilde 
uud der drier boden, dey den denst doit. Wan sey eren denst doit, 
so bort den kocken van elcken gerichten eyne schottele. 

War men ever bredet, so eyn sal dar neyn bode sin, wan men 
dey schottelen schrivet, dan twe boden van sunte Johannes gilde und 25 
der becker bode. 

[5^] 28. Wan men van den denste dey spise kopen sal, dat 
sollen dey gene don deyt betalen sollen; dar sollen dey richtelude 
van den loeren und van den schomeckern mede gan unde seyn mede 
to, wolden sey snode have kopen, dat mochten sey wederachten, und 30 
to der rechten maltiit so sollen dey boden alle dar sin. 

29. War men der ses gilde kost red, dar bort der vrowen eyn 
schottele und brot und eyn kanne beirs. 

30. "Van aller kost der ses gilde wey sey betalt, dey is des over- 
lopes mechtich to latene war hey wel. Und so? sal dey aldeste richte- 35 
màn van sunte Johannes gilde seggen: ,hir stat dusse twelff man und 


1 sey dat: seyt. 2 alto: to. 3 allem: itlichen. eine schottel. 6 und biddet. 
7 die drieman syn. 8 tho bidden in die stede. 13 verglichet. die nye. 16 iemants. 
18 dücke siet idtl. 19 iren dienst. wan: wanner. 21 dey twe feAlt. darume wante: 
darumb dat. sint kócke. 22 sie aver iren. 23 van itlichenn. 31 rechter m. 32 rett. 
33 und vor brot fehit. 86 mans. 


1) Nemlich je zwei aus fünf Grlden, 2) Ob. S. 216 A. 1. 
aus der sechsten, aus welcher in dem 
betreffenden Jahr ein Aeltester Dreimann 3) Mit diesen Worten wird auf $ 27 
ist, einer, für den zweiten ein Ersatz- zurückgegriffen. 
mann, die Dreimann und der Gilden- 
worthalter von St. Peters Abend. 
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dancket ju, dat gy en volchhechtich sint nu und to aller tiit, doit vart 
also, wante wat gy en doit, dat do gy ju selven; hir stat dey drey 
man, dey ich ju nómen wel, sodane kost als hir vortert is dey nemet 
disse drey op sich, sittet unde. drincket, wy wilt ju bers genoich 
5 scheneken.* 
| Dis gelikes seget hey op dat braden, mer hey eyn nömet dey 
teyne nicht.! 
31. Dey kremer gevet vor ere braden twelff penninge to colen. 
[5°] 39. Dyt sint vorkorne wart? geheiten in den ses gilden: 
10 dey eynen schalck het offte bove off horen sone, offte dey eynen kiff 
maket myt vorsate, offte wan men eyn bot hevet dey dar dan nicht 
eyn komen und wes dar overdregen is dey dat myt scheltwarden 
wederachten,? offte seget hey eyn sy dar nicht gut to dar to gane, 
offte dey eynen wiset op eyn quick offte op syne moder offte der gelick 
15 van unredeliken warden,* offte dat hey grove unredelike ede swert 
als Gades herte offte bloit offte wunden, offte dey eynen hette leigen, 
offe segede dat ene dey vogele eten off ander dire,? offte hette ene 
an dey galgen gan off der geliken. 
33. Schulde sich eymand myt dusdanen vorkornen warden op 
20 eyner stede, dar sey van erer gilde wegen vorbodet werden, sey hed- 
den dey gilde gedent offte nicht, sey breken der gilde 3 ß.; kiven sey 
beyde, sey brecken beyde. 
34. Schulde sich eymant ute den gilden entegen den anderen 
op den lohus offte op den rathus offte op eyner stede, dar er wat vor- 
25 bodet weren van der ses gilde wegen, sin brocke wer 3 schillinge. 
85. Breke dat eymand, wan men eyn gemeyne bot hedde op den 
lohus offte op den rathus, dey dey gilde nicht [6*] gedeynt eyn hedde, 
myt vorkornen warden, so sal dey aldeste richteman van sunte Johannes 
gilde den man ter stunt nömen und seggen: du spreckes hir vorkorne 
30 wart, dar wil wy juwe richtelude ume an sprecken. Wan men dar 
na eyn bot hevet, dey de gilde gedeynt hebn, so mogen sey dey 
riehtelude vor ene an sprecken und dey sollen dat vorbetteren myt 
dren schillingen und manen dey deme genen weder aff, dey dey wart 
gesprocken hevet, vor siner gilde. 


2 wat: dy. selver. dey vor drey fehlt. 
nicht: mer hie nomet niemande. 9 geheiten fehlt. 10 offte fehlt hier und weiter. 
11 vursate, eyn bot: bodt. 12 eyn vor komen fehlt. wes dar dan o. dat nach dey 
fehlt. 13 gut: gudt genoch. 14 der glichen u. w. 15 offte dat: die. swor. 16 Gotz. 
17 so ein an die galge hette g. 19 iemantz. 23 sich aver iemant, 24 up dem Aier 
und nachher. steden. 25 were. 26 iemant. eyn vor gemeyne fehlt. hevet. 29 sprechest. 
80 ju. 


3 sodanen. 6 Des glichen. mer — 


1) Von dem „Braten“ war die Rede 
$ ?7 a. E. Die Zehn müssen die Ver- 
ordneten der Gilden sein, abzüglich der- 
jenigen, aus welcher die Dreiman be- 
stellt sind. 

2) Oben I 10 und 31. 

3) Nicht das Versäumen der Ver- 
sammlung (bot), sondern das Beschelten 


der in der versäumten Versammlung ge- 
fassten Beschlüsse fällt unter die „vor- 
korne wart.“ 

4) Vgl. Grimm, Wörterbuch IV 1? 
Sp. 2,4 u. d. W. geheien (Hilde- 

and). 

5) Vgl. Beispiele b. Grimm, Mythol. 

3 S.367. 
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36. Spreke ock dey wart eymant ute sunte Johannes gilde, so 
sollen sey der becker richtelude ansprecken, und dey vleischhower 
sollen dey drey schillinge wisen und manent deme genen weder aff, 
dey de wart sprack, und disse brocke bort den genen, dey dat gilde 
gedeynt hebben. 5 

37. Spreke ock eymant disse vorkornagyart in wine offte in bere, 
dar eyn brecket hey den ses gilden nicht ane. 

$8. Kiven ever lude to samen ute eyner gilde, dey eyn sollen 
sich nicht vor gerichte beyden, mer ere gilde sollen sey scheden; 
welcker dan der schedinge nicht by en eyn bleve, dey breke drey 10 
schillinge; id eyn dröpe sich an schuldich gelt offte an des stades kór 
offte gewalt, dey deme richter offte der stat borden, dat en dey rich- 
ter esschede sunder clage. 

[6°] 89. Wy eyn sollen ock neyman dey in den ses gilden is 
vor gerichte beyden ume gelt dat van loffte der ses gilde komet, wy 15 
eynhebbent erst vervolget vor den ses gilden. 

40. Tastede ock eymant van den ses gilden er eyn in des ande- 
ren gilde, dat sollen er twe richtelude seggen den anderen teynen, in 
welcker gilde hey is, dat sey den man vorboden vor dey gene dey de 
gilde gedeynt hebn, sey willen ene ansprecken, und wan hey dar komet, 20 
so sal ene der gilde richteman ansprecken; wel heis dan unschuldich 
sin, den eed sal hey der gilde don vor gerichte; wel heis ever beken- 
nen, so sal heit der gilde vorschinen op erer stede. 

41. Tastede ock eyn ander in eyne gilde, dey in neyner gilde 
eynwere, dat sal dey gilde den genen kundich don deit gilde gedeynt 25 
hebn, und dey sollen en ere recht bekruden helpen, und wey van den 
ses gilden by den anderen stan geet, dey breke den deit gilde gedeynt 
hebn drey schillinge. 

42. Clagede ock eymant ute eyner gilde den viffgilden effte den 
rade, dat eme sine gilde unrecht gedan hedde und des nicht wysen 30 
eyn kunde myt dissen boke, sin brocke wer eyn mark. 

48. Spreke ock eyn man offte eyne ganse gilde op dem lohus 
off op den rathus: ,dey viff gilde hebn my offte uns unrecht gedan 
offte gewalt gedan,“ offte dey er schedinge straffede off straffede er 
wisinge, dey breke van elcken dussen dren punten eynen denst, hey 35 
eynkundet wisen myt dussen boicke. 

44. Worde ock eymand gevoget to enigen amnıete van der ses 
gilde wegen und des nicht don eyn wolde, it eyn [7*] beneme eme 
kranckheit sins lives, dey brecke eynen densi. 


1 iemants. 8 manen. 6 iemant. worde 7 eyn fehlt. 8 der gilde, der durch- 
strichen und eyner darüber geschrieben A. eyn fehlt. 9 mer: dan. 10 schedung. nicht 
— bleve: en helde ader dar by bleve. dey breckt. 11 Die Worte id eyn dröpe w. ff. 
als neuer Absatz in A und B. idt en dropte. stadtz. 12 ader gewalt. 14 eyn fehlt. 
niemande. 15 wy hebn irst. 17 iemandt. 19 die dat gilde g. hebn feA/. 28 heit: 
hie dat, 24 gilde wer. 25 die dat gilde. 27 geit. den so dat gilde. 30 wysen 
kónde, 34 ire schedung. ire wysung. 35 puncten. 86 dissem. 37 eine ampte. 
38 eyn fehlt. 
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45. Dey dusse vorgeschreven lude vorspreke, in wat ammette 
Bey seten van der ses gilde wegen, und dey in den ses gilden were, 
myt vorkornen warden, dat sal hey clagen den genen deit gilde gedeynt 
hebn, und sin brocke sal eyne marek sin. . 

5 46. Spreke ock wey van den ses gilden: „dey man eyn is nicht 
wardich borgermester to sine offte ratman offte by den schotte to sit- 
ten off burmester to wesen^ in dem jare, dat hey dar gesat were, sin 
brocke wer eyn denst, kunde hey eme des overgan myt twen berven 
mannen. 

10 47. Hedde ock eynige gilde wat te done dar sey rades to beho- 
veden, dey mogen eyne gilde off twe to sich vorboden, dey de gilde 
gedeynt han. und beraden sich myt en. 

48. Oek mogen dey drey man dey der ses gilde wart halden 
vorboden van den ses gilden ute elcker gilde twe offte veir, wo sey 

15 des behoven; mer sey eyn sollen neyne gilde achterlaten, deden sey 
dat, er brocke were drey schillinge. 

49. Ock eyn sollen der loer und der schomecker richtelude neyn 
gemeyne bot don, it eyn sy myt vulbort der drier man dey der ses 
gilde wart haldet; wey dat dede, sin brocke wer drey schillinge. 

20 50. Neme ock eymant wederlegginge van eynen manne dey in 
siner gilde nicht eyn were und stonde winninge mede, dey breke 
siner gilde drey schillinge, so dicke als dat [7"] geschee, so vere als 
sich dat in dey gilde drópe. 

51. Deme syn wasgelt worde geesschet und des nicht eyn geve, 

25 dey were siner gilde eyn gast. 

52. Breke ock eyn dey dat gilde gedeynt hedde off eyne ganse 
gilde, dey ansprake sal don dey aldeste richteman van sunte Johannes 
gilde und den brocke sal wisen dey dat jar helt der ses gilde wart op 
sunte Peters avent myt guden berade der twelve dey dat jar den 

30 rat kóren. 

53. DBreke sunte Johannes gilde und dey man mede, so sollen 
sey dey beckere ansprecken und der vleschhower richteman sal dat 
recht wysen. 

54. Breke ock dey man dey op sunte Peters avent der ses gilde 

35 wart helt, so sal ene dey aldeste richfeman van sunte Johannes gilde 
ansprecken, unde dey becker sollen dat recht wisen myt guden berade 
als vorgeschreven is. 

55. Breke ock eyn, dey de gilde gedent hedde effte nicht, in 
wat gilde dat were, dey ansprake sal elek don op siner rechter stede, 

40 und dat sal don dey aldeste richteman, und wat men vorschint, dat 
sal men betalen achte dage na der ansprake. 

56. Wolde hey des nicht don, sey sprecket ene an dar na; 80 
dicke als heit let, so dicke brecket hey ses penninge. Wan hey dit 


1 vurß. 3 die datg. g. b eyn fehlt. 6 werdich. burgermeister. sittene. 7 dat 
hey: als bie. 14 itlicher. 17 In B folgt 49 auf 50. 20 wedderleggunghe. 21 wyn- 
nunge. 22 geschege. so fern. 24 eyn vor geve fehlt. 28 helt ist ausgelassen. 38 dat 
gilde. 89 rechten. 42 sey: so. 43 als heit: hie idt. 
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drie vorschene und veirdewerff over recht, wolde hey dis dan ock 
nicht utgeven, so sal men ene ut drincken, als hir na geschre- 
ven steit. 

[8*) 57. Walde disser vorgeschreven lude welck dissen brocke 
nicht betalen, den man sollen sey by sich op ere stede vorboden, und 5 
eynwil hey dan nicht komen, so vorboden sey ene noch twie unde 
veirdeworff over recht met twen gildebroderen, und wert sake dat hey 
dannoch nieht komen eyn wolde, so clagen seit den viffgilden, so is 
hey vorwunnen geliker wis off hey drie utgedruncken were und sal 
ock drey schillinge betalen, wan men ene ansprecket, gelick off hey 10 
utgedruncken were. 


58. Komet hey ever, so sprecket sey ene an, und &n wil heis 
dan nicht vorschinen, so het sey ene myt sich gan, sey willen twelf 
penninge op eme drineken. Dit don sey drie, und dan tom anderen 
off tom derden bode so gan sey to den viffgilden und seggen aldus: 15 
wy hebn eynen man drie utgedruneken effte hey is uns drie unhor- 
sam gewesen und veirdewerff over recht, gevet uns eyn recht, wo wy 
myt den manne vartvaren sollen, dat uns recht schey und eme neyn 
unrecht. Sey seggen: wy willen den man her vorboden und horen 
sine wart, kunne wy, wy wilt ju scheden, und wil dey man dan rech- 20 
tes bliven by den viffgilden, so sollen sey den man und sine gilde aff 
heyten stan und beraden sich op erer beyder wart und kunnen seys 
nicht wol tor hast vorsinnen, so mogen sey dat berath drey veirteynnacht 
underhalden, so sollen sey se dan scheden myt vrenschop offte myt 
rechte. Hevet hey dan gebrocken, so sal hey myt en gan op ere 25 
stede und ter stunt betalen dey drey schillinge, dey op eme gedrun- 
cken sint, und bóren en dan eynen vinger op; und wat hey brecket, 
dat [8"] sal hey betalen binnen achte dagen, und dey unhorsame sal 
drey schillinge betalen, gelick off hey utgedruncken were. 


59. Hedden sey ock den man myt unrechte utgedruncken, dey 30 
viff gilde mogen seggen: ,betalt selven dey drey schillinge, dey man 
eyn hevet neyn schult und vorbadet ene als gy plagen;“ unde leyten 
seit dar eynboven, sey breken den viff gilden drey schillinge, so dicke 
als seit leiten. 


60. Hevet men ever eyn ansprake, dey den viff gilden nicht 35 
witlick eyn is, so mogen sey keysen ute der gilde twe dey redelikest- 
en off dey aldesten in der gilde, dey er recht best wetten, dey mogen 
sey ton eden driven, off sey welt, dat dat erer gilde recht sy. 


61. Offte ock eyn gemeyne dinck offte ertiides behalden, so seg- 
gen sey: ,vorbeydet den manne juwe gilde und dat sollen don juwe 40 
twe richtelude und twe myt en, dey dey gilde gedeynt hebben, und 


1 drie: driemal. verschienen. veirdewerff: thom vierden male. dis: des. 4 disse 
vurf. 5 und wolde. 8 se idt. 12 und wil hie ea nicht. 13 hett hie ihne. 14 op 
ihne verdrincken. 16 ungehorsam. 17 gewest. wu wy. 18 geschey. 19 wilt. 22 en- 
kunnen sie es. 23 besynnen. 26 up ime. 27 ine dan. 31 moget. 33 sie dat dar. 
34 als sie datt. 38 ton: tho den. 39 offte: ist. ertydtz. 40 jw gilde. jw twe. 
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ere boden;“ hantiirde hey sey dar eyn boven, dar sollen disse richte- 

lude twe to tuge to nemen van erer gilde dey dat seyn. Dan sollen 

sey dey viff gilde by sich nemen und sprecken den man an, dat hey 

hebbe in ere gilde getastet, dat sey wysen willen myt veir berven 
5 mannen, und dar eyn sal hey nicht neen vor seggen. 

[9"] 62. Hantiirde hey ever vart er gilde, so sollen dey ses 
gilde gan op dat rathus und bidden den rat, dat hey dey ses gilde 
in rechte halde; so vraget dey raet der sake underscheit, und hebbet 
sey dan al vart gevaren als vorgeschreven is, so vorbut eme dey rat 

10 dey gilde to hantirne, und dede heit dar eynboven, sin brocke wer 
leyn marck, so dicke als heit dede. Wan ene der rat aldus drie 
gepant hevet, eyn wil heis dan nicht laten, so sal eme dey raet sine 
borgerschop op seggen. 

63. Wat ever behalden wert unde dar eede to gedan wert, dat 

15 sal men hir by schriven.! | 


1 hanterde. 5 nehen. 6 hanteyrde. 8 der sachen, 9 vurß. 10 tho hantyren. 
heit: hie idt deidemale. 12 hie es. 


XIII. 


1424. Festsetzung über die Wahl des Richters. 


Hs. G. Bl. 8*; gleichzeitige Hand. 
Ungedruckt. 


In deme jare unses heren do men scref dusent cccc xxi do vel 
en twidracht tuschen deme rade unde den ses gilden in disser wis: 
dei rad kos enen richter sunder vulbart der ses ghilde, dat wederach- 
teden dei ses ghilde unde spreken, sey ene wolden des mans vor 

20 nenen richter hebben, wante hey ene were nicht med endracht gekoren, 
dey rad hedde dey ses ghilde verkortet. Dar na des anderen daghes 
sante dey rad twe ut deme rade tot den ses gilden, dat ene was: 
Henze Slechtere, dat andere was: Johan Langenbergh, dei segeden: 
dey rad let iu bidden, dat gy dyt vredeliken hen laten ghan, dat sy 

25 sunder vorsate gheschein. Dar op antworde Telman, der oftene dey 
ses ghilde wart heilt, unde seghede van der ses ghilde wegene, sey 
ene wolden des nicht daun; dat dey rad en bod dede, wes sey dan 
overdraugen, dat dey ses gilde in rechte bleven, dat were en wol to 
willen. Dar wort dey rad ens unde her Herman Cleppinck, borger- 

30 mester in der tid, dey sprak: men sal enen richter myt vulbart der 
ses gilde keisen, dat seghe ich van des rades weghene, vortmer dey 
rad begher, dat en helpen in rechte halde (f), des geliken wil iu dey 
rad weder in rechte halden. 


1) Vgl. ob. S. 216 Anm. 2. 2) Beil. XII 11. 
Frensdorff, Dortmunder Statuten. 15 
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Dyt synt dey to der tid in deme rade saten:! 
herHermanCleppinck herJohan Wickede her Hillebrant Henxstenbergh 
her Conrad Bersword her Clawe Swarte Maties Trappe Hillebrant Suderman 
Evert Barghof Nüse van Werne TidemanvanHovele Herbort Tassche 
Clavus Mesmeker Palzot Hinrich Brake 
Joban Vemeren Herman Vagedinchof 
Henze Slechtere Johan Langenbergh. 


XIV. 


Dortmunder Zollrolle. 


a. Lateinische des 14. Jahrhunderts. 


O. Stadtarchiv Dortmund, einseitig beschriebenes Pergamentblatt, auf 
dessen  Trückseite: de teoloneo Tremoniensi. Hand der ersten Hälfte des 
14. . 

B. Stadtbibliothek Lübeck, die oben S. 6 beschriebene Statutenhandschrift, 
welche Bl. 15^ — 18b zwischen dem deutschen und dem lateinischen Text des 
Landfriedens K. Friedrich II. von 1235 die Zollrolle nicht nur vollständiger 
als O, sondern noch um einen de tempore pertransitus beseichnelen Auf- 
sate bereichert giebt. 

Gedruckt aus O bei Fahne n. 193 S. 152; was S. 153 als späterer Zusatz 
bezeichnet ist, steht nicht in O, sondern stimmt mit dem, was Dreyers Ab- 
druck der Zollrolle mehr bringt als O. Das de tempore pertransitus über- 
schriebene Stück ist nicht aufgenommen. 

Gedruckt aus B bei Dreyer, Nebenstunden S. 430—433 (mit Fehlern und 
Wilkürlichkeiten). 

Der nachstehende Abdruck ist auf O, soweit die Urkunde darın vorhan- 
den, gegründet; alles Uebrige nach B. Für O habe ich eine von weil. Prof. 
W. Junghans im Sommer 1863 gemachte Abschrift benutzt, die mir Dr. Höhl- 
baum aus ‚den für das Hansische Urkundenbuch gesammelten Materialien 
überlassen hal. 


b. Deutsche des 15. Jahrhunderts. 


R. Stadtarchiv Dortmund, rothes Buch Bl. 16* unter der Aufschrift dit 
is van deme toille, von einer Hand des 15. Jahrh. 

Gedruckt aus R bei Fahne n. 381. 

Im Folgenden nach einer von Dr. Hóhlbaum aus R genommenen und 
mir mitgetheilten Abschrift. 


De teoloneo Tremoniensi. 


Hee sunt debite observationes theolonii Tremoniensis, sicut anti- 
quitus teneri consueuit. 10 


8 De theoloniis B. 10 consueverunt B. 


1) Die Rathsmitglieder sind nach Wistrate genannt — ; der berichiete Vor- 
den bei Rübel, Beür. 2 S. 257 gedruck- gang wird demnach in den Anfang des 
ten Rathslisten die des Jahres 1493 — J. 1424 vor den 231. Februar, den Tag 
nur heisst Nüse van W. dort Johan v. der Rathsveründerung , gehören. 

W. und statt Hinrich Brake ist Evert 
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Sciendum igitur, quod omnes homines pertinentes imperio non 
dant theolonium Tremonie. Item omnes burgenses Tremonienses 
theolonium non prestant. Si vero aliquis extraneus jacens infra civi- 
iatem Tremoniensem exerceret emptionem et venditionem, ille teneretur 

5 ad theolonii dationem. Item omnes pertinentes super truncum dictum 
stapel non tenentur ad thelonium. Burgenses vero civitatis Aquensis 
dant domino comiti Tremoniensi unum talentum piperis, per quod ipsi 
sunt a thelonio absoluti. 

Seiendum itaque, quod in debentibus thelonium dat quadriga currus 

10 cum annona unum denarium usualem; idem solvunt pisa fabe vicia 
et hujusmodi, carruea de predictis unum obolum. Similiter est de 
fructibus arborum, sicut de pomis piris racemis, quorum currus vel 
plaustrum solvit in thelonio denarium, carruca vero obolum. 

* Idem est de curribus oneratis cum anforis capisteriis schutellis 

15 et aliis vasis, quod semper currus unum denarium tenetur, carruca 
obolum. Item carruca cum butiro vel caseis tenetur dare duos dena- 
rios. Item centenarius cepi vel sagiminis solvit 2 denarios. Idem est 
de carrucis oneratis cum allecibus strumulis vel quibuscunque aliis 
piscibus, quod tenentur ad dationem 2 den. ratione thelonii. Et huius- 

20 modi thelonium dant dictorum bonorum venditores et emptores, qui 
digni sunt. Qui vero emerit unum centenarium butiri, tenetur ad the- 
lonium unum obolum. Item mensura mellis et qui emit 2 den. Item 
centenarius olei 2 denarios. Si quis duo centenaria butiri emerit, 
dabit den., de tribus 3 obolos et sic sigillatim emendo semper tene- 

25 tur de quolibet centenario obolum. Si vero carrucam plenam butiri 
emerit, non tenetur nisi 2 den. Idem est de tunna vel mesa allecium 
buckinegorum et aliorum piscium, quod semper tunna vel mesa solvit 
1 obulum, due 2 obolos. Sed carruca cum istis onerata dat 2 den. 
Similiter qui emerit carrucam plenam caseis, tenetur 2 den. ad the- 

30 lonium. Idem est de ementibus cepum vel sagimen, quod semper 
centenarius dat 2 den. Item centenarius cupri dat 2 den., centenarius 
stanni 2 den., centenarius plumbi 1 den., centenarius picis dat 2 den. 
Item qui emerit coreum alutatum quod gheloet dicitur, sive emerit 
ad vehendum vel portandum, tenetur 1 obulum. Item emens vel ven- 

35 dens unam solam cutem bovinam vel equinam tenetur 1 obulum, car- 
ruea plena 2 den. Item qui emerit et vendiderit carrucam plenam 


1 inperio B. 8 non prestant theol. B. 6 theolonium B. 8 theolenio B und so 
immer. 10 illud idem B. solvit O. 11 predictis solvit unum B. obulum B und «o 
immer. 12 quorum: quos O. 13 inthel: pro theol. B. 14 idem: item B. 15 quod 
eurrus semper tenetur ad denarium, carruca ad obulum B. 16 currica B. caseo B. 
17 item idem est B. 19 dationem: donacionem B. 20 emptores et venditores, 22 Item 
mensura — emit 2 den. fehlt B. Item centen. — den. fehlt B (s. unten Z. 81). 28 Si 
quis: si vero B. but. — dabit feAit B. 24 singillatim B. 25 butiri: cum butiro B. 
26 emerit: emit B. item est B und so nachher. 27 Dreyer liest bucklyngor. 28 cor- 
ruca B. 29 corrueam B (und so nachher). 80 cipum. 31 Vor it. cent. cupri schaltet 
B ein: item mensura mellis vendita et qui emit dat 2 den., centenarius olei 9 den. 
(vgl. ob. Z. 22). 82 Nach stanni wiederholt B dat. picis: piscis B. 38 corium B. 
geloot B. Dreyer macht daraus ganz willkürlich: gerbet leder. 34 et vendens B. 
85 corrucam plenam B. 
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cum lana tenetur 2 den. Item qui emerit et vendiderit pannos super 
carrucam, tenetur 2 den.: si vero singularem pannum, tenetnr 1 obu- 
lum, si duos 1 den., si tres 3 obulos. Item emens et vendens unam 
carrucam cum creta tenetur 1 den., item carruca cum ficubus vel rosinis 
amigdalis vendita dat 2 den., sporta de predictis vendita dat obulum, 5 
item carruca cum pane; vendens et emens dat obulum, si ulterius ven- 
dere vellet; si autem ad usus proprios habere voluerit, nichil dabit. 
Item quicunque emerit unum currum cum annona, tenetur 1 den., qui 
earrucam 1 obulum. Item quicunque vendiderit lineum pannum, si 
minus est quam unus funiculus, nichil tenetur; si autem funiculus vel 10 
plus, quidquid fuerit, tenetur 1 obulum. Si vero carrucam de funi- 
culis emerit, tenetur 2 den. Hospites autem ementes lineos pannos, 
quos portaverint vel eques duxerint, non tenentur plus dare ad the- 
lonium, quam 1 obulum. ltem hospes qui vendit unum plaustrum vini, 
tenetur 4 den. pro thelonio. Item carruca raparum tenetur 1 obulum. 15 
Item hospes, qui emeret vel venderet, unum vas arvine foci, tenetur 

2 den. 

Item aurum argentum armatura sicut lorica thoraees et cetera 
hujusmodi nichil tenentur. Equus autem habens quatuor albos pedes 
nichil tenetur. Item qui vendit equum, dat duos denarios et similiter 20 
qui emit, dat duos denarios, qui obligati sunt ad dationem theolonii. 
Item vendit et emit vaccam vel bovem dat quilibet eorum unum dena- 
rium. Item de poreo datur unus obulus. Item ovis quadrantem; sed 
si lacteus fuerit, nichil dat; item capra unum quadrantem, sed si car- 
rucam plenam ovium vel agnorum mactatorum vendiderit, dabit unum 25 
obulum. Item quicunque vendiderit azinum, tenetur quinque solidos. 
Item de perna vendita datur unus obulus. Item qui emerit vel etiam 
vendiderit carrucam cum carnibus, dat duos denarios. Item quicunque 
vendiderit currum cum ferro vel calibe, dat in theolonio unum denarium, 
carruca vero obulum. Item qui [17^] vendit vas calibis positum, dabit 30 
duos denarios. Item qui vendiderit suber quod bast dicitur vel funes, 
de hüs dabit currus unum denarium, carruca vero obulum. Item 
currucarii hospites videlicet qui faciunt currus et carrucas, redimunt 
theolonium suum cum curru uno inferrato, quem dant domino comiti 
quolibet anno uno. 35 


De tempore pertransitus. 


Item sciendum quod tempus primi pertransitus quod dorvart dici- 
tur ineipit in vigilia purifieationis beate Marie hora nona et terminatur 
prima die Martii eadem hora. Secundus pertransitus incipit in vigilia 
annunciationis sancte Marie hora nona et terminatur in vigilia beate 40 


4 rosenis B. 5 de pred.: cum pred. B. 6 unum ob. B. 7 proprios: pauperum 2, 
13 quem OB. equos B. theoleonium B. 14 Nach obulum Aet B den Schlussatz der 
Hs, O. 15 pro thel. feAlt B. 16 vendiderit vel emerit B. Das Folgende, von item 
&urum argentum an, allein i» B. 30 calabis B. 31 suburem B. 35 Bis kierker 
reicht der Abdruck bei Fahne. 87 Dreyer: dorchvart. 
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Walburgis predicta hora nona.' Jus theolonii dictorum temporum hoc 
est: videlicet si predictis temporibus aliquis duceret equum sine sella 
per civitatem vel per metas judicii, solveret de equo duos denarios, 
et hoc intelligitur de equis mercatorum. Item si per judicium Tre- 
5 moniense mercatores pellerent boves, de quolibet bove tenentur unum 
denarium. Si vero talia bona cederent pro medietate burgensibus Tre- 
moniensibus, tunc darent pro medietate theolonium , altera parte absque 
theolonio remanente. Id ipsum fieret, si talia bona attinerent pro 
medietate hominibus qui ad [18*] dationem thelonii non essent astricti. 
10 Item currus cum vino 4 denarios, currica duos denarios. Item qui- 
libet currus dieto tempore judicium pertransiens ducens semen quod- 
cunque sive annone vel fabarum pisorum et quorumcunque aliorum 
dabit unum denarium, carruca unum obulum. Item carruca cum creta 
pertransiens dabit unum denarium. Item carruca cum colore dicto rode 
15 solvit duos denarios; item carruca cum herba dicla weyde duos dena- 
rios; item quadriga cum cinere dieto wétassche tenetur quatuor dena- 
rios, carruca duos denarios. Item carruca ducens anforas in predicto 
tempore dicti pertransitus dabit obulum vel unam anforam, et electio 
hujus est in theolonario. Item carruca cum plumis seu pennis dabit 
20 duos denarios. Item predicto tempore vas calibis quod ducitur per 
judicium dabit unum obulum; si vero currus transierit cum ferro vel 
eum calibe teneretur unum denarium. Item talentum scilicet navale 
magnum linei panni dicto tempore perductum tenetur duos denarios, 
talentum autem lanei panni solvit quatuor denarios, talentum autem 
25 ]aneum vel lineum filorum quatuor denarios. Item talentum autem 
hirsuti operis quod rü ware dicitur solvit quatuor denarios. Item que- 
libet pars earnis quod dueit mercator solvit obulum de rigore consue- 
tudinis, sed de gracia minus. Item currus ducens oleum 18 denarios 
dabit. Item carruca ducens mercimonia [18"], que kremerye dicuntur 
30 vulgariter, si haberet duos equos trahentes eam, solveret 14 denarios 
predicto tempore. Item vas mellis octo denarios etc. 


9 sella socimal ın der Hs. 14 calore B. 17 anferas, anferam B. 20 calabis B. 
24 lanei aus linei gedessert B. 25 Vielleicht florum quatuor denarium zu lesen? Dreyer 
hat den Satz einfach ausgelassen. 


1) vigil. purif.] 1. Februar. vig.an- Regest bei Fahne n. 122). Daraus geht 
none. 24. März. vig. b. Walb.] 30. April. hervor, dass dieser Zoll nur in zwei be- 
ie Stadt im J. 1347 den Zoll zu stimmten Zeiten des Jahres erhoben wurde 
Lünen (an der Lippe, nö. von Dort- und zwar denselben wie oben, nur dass 
mund) von Konrad R ‚der in als Endpunkt der ersten Zeit, stati des 
selbst nach 1335 von dem afen Kon- 1. März, die vigilia Swiberti, d. i. der 
rad von Dortmund erworben hatte, um letzte Februar , bestimmt war. Ueber 
sechs Mark veräussert erhielt, wurde das nahe Zusammentreffen dieser Zoll- 
Vorkaufsurkunde und Zolltarif im rothen zeiten mit den Dwernachtfristen s. ob. 
Buche Bl. 5* aufgeseichnet (ob. S. 184; I 35. 
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Item van eynen wagen korns, appelen, beren, wyndruwen, allerleye 
boemvruchte, kannen, molden, schottelen, holtener vate, andere vate, 
iseren, stail, bonen, erveten, wicken giftt men eynen penninck, 
und van der kaer hiir van eynen hellinck, 
ok van der kaer brodes, roven, geschlachteder schape off lemere 5 
eynen hellinck. 
Item van der kaer krite eynen penninck. 
Item van der kaer botteren, kese, heringe, stockvisch, buckinge off 
andere eynigerleye vische, vigen, rasynen, mandelen, huden, eyn reip 
doickes, wullen off laken, twe penninge. 10 
Item van eynen korve vigen, rosynen off mandelen eynen hellinck. 
Item van eyneme cintener vettes, smaltes, ungele, smers, oliess, 


peppers, tynnss off peckes twe penninge. 
Item van eynen cintener botteren eynen hellinck, van twe cinteners 
twe hellinge, van dre einteners drey hellinghe und 80 vortan. 15 
Item van eynen cintener blyess eynen penninck. 
Item van eynen punt swaers, dat hiir kome, doter vert off geladen 
wert twe penninghe. 
und van eynen halven punt swaers eynen penninck. 
Item van eyner maite honiges twe pennige. 20 
Item van ener tunne heringes off meisen, eder strobuckinge und andere 
vissche eynen hellinck. 


Item van twen tunnen twe hellinge und so vortan. 

Item van geloet leder to vorene off tho dregene eynen hellinck. 
Item van eynre perdehut off rinderenhut eynen hellinck. 25 
Item van eyneme lakene eynen hellinck, van twen lakenen twe hellinge, 
van dren lakenen drey hellinghe. 

Item van gekofften lynendoicke, dat men dreget off tho perde voert, 


eynen hellinck. 
Item van eyneme voder wyns 4 penninghe. 30 
Item van eynre kaer wyns twe pennige. 
Item van eyneme vate droges smeers 2 penninge. 
Item van eyneme perde, dat men kopet off verkopet off loiss let gaen, 
twe penninghe. 
Item van eyneme gekofften off verkofften rynde, ossen off kalb off 35 
dat dor dey herlicheit geet eynen penninck. 


Item van koyen, swynen, schapen, schegen, dey vet siit, van deme 

stucken eynen penninck, van mageren eynen halven penninck. 

Item van eyneme verkofften esele viff schellinge. 

Item dey wagen und kaermeckers losen eren toill des jaers myt eyneme 40 

unbeslagenen waghene. 

Item van eynre kaer rode, weide, vederen, weidasche off plumen 
twe penninghe. 

Item van eyneme wagen weidasschen veier penninge. 

Item van eyneme vate stails, gevort dor dey herschop, eynen hellinck. 45 

Item van deme punt swars lynendoickes, dor dey herschop gevort, 


twe penninghe. 
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Item van eyneme punt swaers wullenlakens veier penninge. 
Item van eyneme punt swaers lynen off wullen wedeme off garns 
veier penninge. 


Item van eyneme punt swars ruwaer veier penninge. 
5 Item van eyneme wagen olyess achtey[n] penninge. 
Ilem van eynre kaer olyess 9 penninge. 
Item van eyneme wagene kremerie, dar twe perde ane siit, 
veierteyn penninghe. 
Item van eyneme vate olyess achte penninge. 


10 Rikes lude, dey borgere van Dortmunde, dey borgere van Aken und 
alle dey ghene, dey op den stapel haren, dey engheven hiir gheynen 
toill. 





XV. 
DORTMUND ALS OBERHOF. 


— ———— —M 


DORTMUND-WESELER RECHT. 


10 


15 


Ueber die Städte, welche ihren Rechtssug nach Dortmund nahmen, 
sind bisher sehr verschiedene Ansichten vorgetragen worden. — Stobbe, 
Geschichte der deutschen Rechtsquellen 1 S. 544 sählt zum Oberhof 
Dortmund: Wesel, Iserlohn, Schwerte, Höxter, Lüdenscheid, Pader- 
born, während Gengler, Codex S. 841 fünfundewansig Städte namhaft 
macht und dabei seine Quelle für ein „nicht gane vollständiges“ Ver- 
£eichniss erklärt. Gremeint ist eine im Rothen Buche Bl. 10° enthal- 
tene Liste, welche Thiersch, Vemlinde S. 27 fast vollständig, Fahne 3 
S. 27 umollständig und mit modernen Namen hat abdrucken lassen. 
Sie steht in der Handschrift swischen Statuten von 1346 und lautet 
folgendermassen: 


Ista possunt citari coram nostrum judicium.! 


Sciendum quod omnes habitantes in judiciis infrascriptis possunt 
citari per preconem nostrum cum judicio seculari Tremoniensi: 


Essendia Dinslake Rekelinchusen 
Dorstene Halteren Porteslere 
Werne Hammo Werle 

Nehem Mendene Lon 

Swelme 


De pretio preconis. 


Et nota quod preco qui debet aliquem citare de istis judiciis 
prescriptis, inde habebit duodecim denarios. 


Item Kamene Unna Swerte 
Lymborch . Haghen Westhoven 
Herreke Volmestene Wittene 
Herbede Stipele Hatnecge 
Boychem . Castorp Mencgede 
Lünen 


1 eoram nostrum judicium: so die Hs. — Zu Ende der ersten Gruppe sind. am 
Rande fünf Namen mit Sehr verblasster Dinte vermerkt: Rudene Holte Hubenheim (?) 
Rute (?) Ludenschede; die ersten vier Namen sind nicht sicher lesbar. 


1) Die Namen, die im Folgenden das bei seinem die Ordnung ändernden 
gans in der Anordnung des Ms. wieder Abdrucke übersehen. Porteslere ist viel- 
egeben sind, müssen offenbar quer uer ge leicht Polsum sö. von Dorsten. Lon = 
rsen werden ; nur dann stehen die Iserlohn. Herreke j. Herdecke, Hat- 
nachbarten neben einander. Falme hat necge j. Hattingen. 
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Item de precio preconis. 


Et nota quod preco qui debet aliquem de istis judiciis prescriptis 
citare, habebit sex denarios. 


Item Hukerde Ekelinchoven, de quibus habebit preco tres denarios. 


Die Aufsählung der Namen ist gemäss den Entfernungen von 
Dortmund gemacht. Die erste Grruppe von 13 Orten bildet den weitesten 
Kreis um die Stadt, beginnt mit Essen im Westen, wendet sich zur 
Lippe nach Norden und kehrt über Osten und Süden nach Schwelm 
im Südwesten von Dortmund surück. Der zweite, engere Kreis beginnt 
mit Kamen im Nordosten und wendet sich über Süden (Limburg an 
der Lenne) und Westen nach Norden bis Lünen. Der engste Kreis 
besteht aus zwei kleinen nördlich und südlich von Dortmund gelegenen 
Orten. Entsprechend den Entfernungen vom Mittelnunkte sind die dem 
Fron zu zahlenden Ludungsgebühren abgestuft. Nur diese Bedeutung 
hat die Liste. Für den Bezirk des Oberhofs Dortmund beweist sie 
nichts. Sie zählt einerseits Orte auf, die erweislich zu andern Ober- 
höfen gehörten, wie Hamm, das nach Soest, Bochum Lünen und Unna, 
' die nach Hamm ihren Rechtseug hatten; und lässt andererseits Namen 
vermissen, die unsweifelhaft ihren Oberhof in Dortmund hatten, wie 
Höxter und Wesel.‘ Der Kreis der nach Dortmund gehörigen Städte 
ist demnach auf anderm Wege zu ermitteln. 

Die im Folgenden versuchte Zusammenstellung beruht theils auf 
Rechtssätzen der Statuten und Privilegien, welche den Rechtszug nach 
Dortmund ordnen, theils auf Urkunden, welche die thatsächliche Uebung 
desselben bezeugen. Auf blosse Nachrichten bei Schriftstellern, die 
nicht von urkundlichen Zeugnissen unterstütst wurden, habe ich mich 
nicht verlassen mögen. Die Urkunden, bisher ungedruckt, gehören alle 
dem Dortmunder Stadtarchiv an. Sie sind auf Papier geschrieben, 
durchgehends undaltirt, aber der Schrift nach in die zweite Hälfte des 
14. und die erste des 15. Jahrh. zu setsen. Ueberwiegend besteht dies 
urkundliche Material aus den Originalschreiben, mittels deren aus- 
wärtige Städte Rechtsanfragen an Dortmund richteten oder die Erle- 
digung schwebender Rechtsstreitigkeiten in Erinnerung brachten; die 
meisten zeigen noch die Spuren des briefschliesseuden Secrets. Die von 
Dortmund ausgegangenen Antworten oder sonstigen Schreiben milteu- 
theilen, war nur vereinzelt, wo Copieen zurückbehalten waren, möglich. 
Um ein irgendwie vollständiges Bild der Thätigkeit des Dortmunder 
Oberhofs zu geben, wäre eine Durchforschung der Archive in den 
Tochterstädten erforderlich. Hier kam es nur darauf an, über den 
Umfang des Dortmunder Rechtskreises aus den Miüteln des Dortmun- 
der Stadtarchivs einen ersten Ueberblick zu gewinnen, dem ich nur 
wünsche, dass er bald aus den Archiven der rechtsverwandten Städte 


1) Gengler hat in sein Verzeichniss Buche fehlen; wie ist aber Bonn hierher 
Namen aufgenommen, die im rothen gerathen? 
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recht reiche Ergänzungen und Vervollständigungen erfahren möge! 
Ueber die für Wesels Beziehungen zu Dortmund benutzten Quellen ist 
unten besonders gehandelt. 


An die Spüse der ihren Rechtseug nach Dortmund nehmenden 
Städte mag Höxter treten, da sie die einzige Stadt ist, von welcher 
wir mit Sicherheit eine Bewidmung direct mit Dortmunder Recht 
behaupten können. Die weitere Rechtsverbindung zwischen beiden 
Orten zeigen die in Beilage IV abgedruckte Urkunde und die Bestim- 
mung der Hóxlerschen Statuten von 1403 :? 


An de von Dorpmunden tho schickende. 


Vortmer weret dat under ichteswelken unser borgere schelinge 
were umb ervegud edder ander jennige schellinge hedden, wo de 
geschapen weren, und de rad tho der tydt dat schedede mit dem 

5 recht, missdeuckte ohrer einem an dem rechten, wolde de seck bero- 
pen an de von Dorpmunden, dat mochte he don,? so schole men danne 
binnen den negsten vertein nachten na deme scheide schulde und 
ansprake, alse de gefallen weren, senden an de van Dorpmunden, und 
schall de rad don under óhrer beider kosten. 

10 Wert de ienne de seck des rechten beropet an de von Dorpmun- 
den nedervellig des rechten, so scholl he deme andern seine koste 
erleggen und dem rade twe pundt geven der ergenanten penninge. 
Und wat de von Dorpmuuden dan dorup schrivet vor recht, dar scho- 
len se mede gescheiden sein. Wert ock de nedervelligh de seck nicht 

15 en beropet an de von Dorpmunden, de schal dem anderen seine kosten 
erleggen. 


Ein Schreiben der proconsules et consules Tremonienses an den 
Abt Hermann von Corvey von 1495 entschuldigt den Rath, der um 
„rechtwisonge* in einem Streite der Stadt Höxter mit ihrem alten 
Bürgermeister angegangen war, dass er behindert sei, alsbald seinen 
Rechtsspruch zu thun.* 

Den Rechtseug von Paderborn nach Dortmund beseugt ein der 
Stadt 1327 Juli 15 von ihrem Bischof Bernhard ertheiltes Privileg, 
in dem es heisst: item si a sententia comitis vel alterius judicis Pader- 
bornensis utpote iniqua quispiam appellare voluerit, ad consules civi- 


1) Oben S. 5, 19 und Einleitung: das 3) Nachher (Wigand S. 151) kehrt 
Recht von Dortmund. dieselbe Bestimmung in der Form wie- 
2) Wigand, denkwürd. Beiträge (1858) der: weme an deme rechten missdüchte, 
S. 150 aus dem Gedenkbuche der Stadt de mochte des thein an de von Dorp- 
Höxter. Früher waren diese Statuten munden und dem solde men folgen, alse 
bekannt durch die Deductio jurium et vorgeschreven steit. 
gravamınum der Stadt Höxter 1671. 4) Wigand, Archw 3,3 S. 20. 
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tatis Paderbornensis appellabit, deinde ad consules Tremonienses, si 
necesse fuerit, et eorum sententie stabunt actor et reus.! Einen prak- 
tischen Beleg enthält das folgende Schreiben: 


Paderborn an Dortmund. 


Unsen vrüntliken grote to voren.  Erwerdigen sünderlix güden 
vründe. Wye begerd ju to wetende: eyn man myt uns hevet twene 
manne bescryget vor deme vryengreven unde de greve hevet en geleget 
eynen dach to klage unde to andwordende vor eme; nü is de klegere 
gekomen bynnen deme utgelegeden daghe unde hevet de andwordere 
gewündet unde neder geslagen, dat et is in váren, dat se beyde eder 
erer eyn sterven van den wünden. Off de twe eder erer eyn van den 
wünden sterven eder nicht, wat des klegers unde handdedygers bote 
unde broke sye in juwer stad, off dat dar also myt jü geschen were, 
ok wolange eyn rychter unde tüchlude, wynkopeslude eder brütlude 
myt jü mogen tügen buten besegelden breven, erwerdigen sünderlix 
guden vründe, düsser vorgescreven stücke, off de myt jà geschen 
weren, wat dar umme in juwer stad recht sye, des begeren wye van 
ju uns to berychtende bescreven bye dussen boden; dat wille wye tegen 


5 


10 


juwe erwerdicheyt gerne vordenen. Valete in Christo et precipite nobis. 15 


Datum nostro sub secreto. 


Proeonsules  . 
civitatis Paderbornensis. 
et consules 


[Rückseite :] 


Honorabilibus ac circumspectis viris et dominis proconsulibus et 20 


eonsulibus in Tremonia nostris amicis sincerissimis dentur. 


Ein Antwortschreiben der Stadt Dortmund an Paderborn über die 
Bestandiheile des Hergewätes, das in Wigands Archiv 2 S. 218 mit- 
getheill ist, kann in der dort wiedergegebenen Form nicht aus dem 
15. Jahrh. sein. Dass noch im J. 1566 in Paderborn versucht wurde, 
in einer vor dem Stadtgericht verhandelten Rechtsstreitigkeit anstatt an 
den Fürstbischof oder das Reichskammergericht an den Bath von Dort- 
mund zu appelliren, berichtet Wigand, Denkwürdigkeiten S. 217 aus 
Wetelarer Akten. 

Das Stadtbuch von Herford aus dem 14. Jahrhundert, in Wigands 
Archiv 2, 8.7—53 abgedruckt, enthält (S. 28) die Bestimmung, dass, 
wenn man in dem vor dem Gogreven dreimal alljährlich abgehaltenen 
Goding eine Rechtssache nicht entscheiden könne, dat men kome vor 
de banc to Hervorde unde richten dat, alze de schepene delet, dat 
recht sy. Worden ok de schepene nicht endrechtich enes rechtes, de 


1) Die Stelle ist mitgetheiltvon Wigand, Regest des gansen Privilegs giebt Gehrken 
Denkwürdigkeiten aus dem Archiv des in Wigands Archiv 2 S. 60. Vgl. auch 
Reichskammergerichts (1854) S. 217; en Wilmans, Addit. zs. Westfal. U B. S. 88. 
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scolen dat laten bevraghen vor den schepenen to Dortmunde; unde 
wat dar worde ghevunden, dar scolde men sik to Hervorde an 
holden. 


1351 Februar 9. Herford an Dortmund. 


Unssen fruntliken grot tovoren. Ersamen bisonderen guden frunde. 
Twe unssir borghere synt vor unss to ansprake unde antworde gekomen, 
also juw ersamicheit in dessir cedelen hir inne besloten erkennen magh, 
dar upp recht to wysende wy under unss nicht wall konen eynss 
5 gewerden; unde wy recht, wen unss des to donde is, an juw ersamicheit 
zoken unde to halende pleghen, so bidde wy juw fruntliken unss upp 
zodane ansprake unde antworde na juwes stades rechte willen recht 
wisen unde unss dat bescreven overgheven unde en willen unss des 
nicht wegheren; dat wille wy gerne vordenen. Got sy mit juw. 
10 Gescreven under unssen secrete die beate Appollonie virginis anno . 
Domini ete. quinquagesimo primo. 
Borgermestere scheppen 
unde rat to Hervorde. 
[Bückseite:] 
Den ersamen und vorsichtigen borger- 
15 mesteren unde rade to Dorpmunde unssen 
bisonderen guden frunden. 


Ueber der Adresse von anderer Hand: Hervorden. dyt is gewiist. 


Die bürgerlichen Unruhen, welche in Minden zu Anfang des 
15. Jahrhunderts ausbrachen, haben eine ansehnliche Zahl von urkund- 
lichen Zeugnissen im Dortmunder Stadtarchiv hinterlassen.“ In den 
vorliegenden Zusammenhang gehören die von ihnen, welche ein Licht 
auf die Oberhofstellung Dortmunds werfen. Zum Verständniss des 
Inhalts sei hier auf die Darstellung der Mindener „Schicht“ in der 
Lübecker Chron. zum J. 1405 (Grautoff 2 S. 466) und die in Kopr- 
manns eben erschienenem fünften Bande der Hanserecesse Nr. 464 
—471 veröffentlichten Aktenstücke verwiesen. Die mehrfach in den 
nachstehenden Briefen angezogene über hundert Jahr alte Urkunde, 
durch welche das Collegium der Viersiger bestellt ward, ist von 1301 
Januar 6 und nach dem nicht ganz vollständig erhaltenen Original 
gedruckt in den Westphälischen Provineialblättern 1 Heft 2 (Minden 
1828) cod. dipl. n. 19 S.24. Da über die Einselnheiten der Mindener 
Verfassungsstreitigkeit noch zu wenig urkundliches und mit gesicher- 
ten Daten versehenes Material vorliegt, so war es nicht möglich, die 
nachstehenden Briefe bestimmter zu datiren. 


1) Rübel, Beiträge 1 8. 12. 
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[1405 nach Pfingsten (Juni 7.)) Dortmund an Minden. 
Auf der Rückseite: Copia littere misse per nos ad Mindenses super littera 
regis Romanorum. 

Unse vrentliken grote unde wat wii gudes vormogen vorg. Sun- 
derlix guden vrende, wii begeren iü to wetene, dat de aller dorluch- 
tigeste hogeborne vorste her Ruprecht van Godes genaden Romesche 
koning unse genedige here uns kortlike eynen breyf gesant hevet. wo 
dat eme sy vorgebracht, dat sich twydracht in der stad to Minden 5 
tuschen den veirtigen van der gemynet an eynen unde der selven 
gemeynheyt to Minden an dem anderen deile ume pinckesten nest vor- 
gaugen erhevet hebbe, unde dat dey selve gemeynheyt de selven veir- 
tich vor deme rade an gesproken unde besculdiget hebbe, dat ze mer 
nyer zede under en hebben unde halden, dan van aldes her komen zy 10 
unde dan ze holden zolden na utwisinge eynes breyves, de under der 
stades to Minden ingesegel vor hundert jaren dar up gegeven is, dar 
mede ze den selven bref gekrencket hebben solen, unde alz de zelven 
veirtich dar up geantword hebben unde dei vorg. rad na beider deil 
vorleeghinge ordel gesproken hebbe, dar hebben ze zich in dem ordel 15 
getwiget unde drutteyne des selven rades hebben to der meynheyt 
geslagen, so hebben sich elven an iü to Dorpmunde beropen, alz ze 
dat ok van gewontheyd unde alden herkomen wol doen mochten, wante 
also lange alz yman vordenken moge, hebbe de stad van Minden ere 
recht to Dorpmunde gehalet et cetera.! War ume, leven vrende, wii 20 
iü noch vrentlike biddet unde ernstlike radet, alz wy in vortiden gedan 
hebbet, dat gi iü under en ander vrentlike scheden unde gutlike slich- ' 
ten van der schelinge, de under iü in der stad to Minden gevallen is, 
dat sole gi vinden, dat dat der stades to Minden unde iuwer aller 
beste is. Were ok sake, dat gi des nicht en deden, des God nicht 95 
en wille unde des wy ok nicht enhopet, wil gi uns dan senden besere- 
ven, Wo de sake van beghinne in iuwen rade vore unde na gevallen si, 
so wil wy iu gerne na iuwer ansprake unde der ghener wederantworde, 
dey sich rechtes vor uns geboden hebt to blivene, as wii uch ok wol 
er gescreven hebt, unser stades recht wisen, alz unse leyve ghenedighe 30 
here de Romesche koningh uns van siner koninghliker gewalt ernst- 
like gescreven unde enboden hevet. Hir van begere wy iuwe bescre- 
vene antworde weder, dar wy unsen leyven genedigen heren den 
Romeschen koninghe up weder mogen scriven. God si mit u. Datum 


nostro sub secreto. 35 
Proeconsules 
Den ersamen den veirtigen der Tremonienses. 
koplude unde der gilde unde den et consules 
ghemeynen borgeren to Minden 
unsen guden vrenden. 40 


1) Den 11 radluden en duchte dat Im der Antwort der Vertriebenen auf 
neen recht up de vorscreven ansprake die Klage des Mindener HBathes wird 
unde antworden, unde beden datto Dorp- hinzugefügt: so dat to Minden wonlik unde 
munde to halende (HR. 5 n. 464 $ 4). zedelik heft gewesen (das. n. 469 63). 
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Vruntlike groite mit begeringe alles gudes vorg. Leven erbaren 
vrunde, wii hebben wol gevresschit und vornomen, wo de ienen, de 
ute Minden geweken unde vorfluchtich geworden sin, de schicht unde 
de handelinge der vorflucht over uns screven unde seggen anders den 

5 de rechte grund unde warheid is unde dat mit unbescheide unde 
unrechte bosliken over uns dichten, alze wii wol bewisen wilt. Wor 
umme, guden ffrunde, sende wii iu eyne scrift der schicht, de wii mit 
der warheid wol vullenbringen unde bewisen wilt, de wii iu biddet 
to besende unde bi iu to hebbende uns unde de stad van Minden, icht 

10 gii dat anders seggen horden, truweliken dar an to vorantwordende, 
alze wii iu gerne don wolden, icht iu des geliken wedervaren were 
eder wedervore, des Got nicht enwille. Dat wille wii allewege umme 
iu vordenen unde iu to willen wesen, wor wii kunnen unde mogen. 
Gescreven under unserm secreto. 

15 | Burgermeistere 

. _ to Minden. 

[Rückseite:] unde rad der stad 

Den ersammen wisen mannen burger- 
meisteren unde raide to Dorptmunde, 

20 unsern besunderen guden ffrunden. 


Die „scrift der schicht^, auf welche der Brief sich bezieht, ist 
e folgende: 


An iu erbaren wizen beschedenen lude borgermester unde raed 
der stad to Dorpmunde scrive wii borgermester unde raed der stad 
tho Minden unzen willighen denst mit vrüntliker grote unde begheret 
iuwer wysheit to wetende, dat in unsir stad weren vertich man de 

25 pleghen den raed to kesende twye des jares, unde wan der stad des 
behoff was, so vorbodede de raed se by sik. Den sulven vertich mannen 
hadde de raed over langhen jaren breve ghegheven bezeghelt mit vul- 
bort der meynheid, unde de breve helden inne, wo se sik regeren unde 
ere ding holden scolden tor stad behoff. Dar weren inne twe unde 

30 twintich kopman unde ute dren ammeten, alzo beckere knokenhowere 
unde schomekere, ute iewelikem ammete sesse; desse dre ammete sin 
gheheten de groten ammethe. Nu sind hir ok in unsir stad ses 
ammete, de sin gheheten de luttiken ammete, alzo kremer pilzer 
scroder smede hoker unde wullenwever, unde dre vorstede vor unzir 

35 stad, den misdüchte an der handelinghe dessir vertich man, so dat se 
mit on dar over to schele quemen unde spreken se an, wo se der 
breve, de on de raed bezeghelt gheven hedde mit der meynheit vul- 
bort, misbrukeden unde mer stücke handelden mit sunderliker wonheit 
unde toghenomenen seden, dan ere breve inne helden, der se eyns 

40 deyles dar na nemeliken in erer scrift rórden unde utdruckten. Dessir 
schelinghe wilkorden beyde partie an uns, se mit rechte dar over to 

Frensdorff, Dortmunder Statuten, 16 
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schedene, dar se uns ere scrift, klaghe unde antworde, up gheven; 
unde wy bevragheden uns umme dat recht up erer beider serift mit 
wisen gheistliken unde wertliken luden, so wii allir beste konden. Do 
wy dat wisten, do vortoghe wy nochtan langhe tiit, dat wii dat recht 
nicht ut ensegheden umme hopene willen vrüntlikes schedes unde vor- 5 
boden beyden partien by live unde góde, dat erer neyn teghen den 
anderen vordret efte unwillen ensochte binnen der stad efte buten mit 
worden efte mit werken; dede dat we, wy woldent richten. To lesten 
konde wy des nicht leng vorholden unde worden alle des eyn, sworne 
raed und olde raed, dat recht ut to seghene, sunder vif olde radman 10 
stunden ute dem stole up unde spreken, se envulbordeden dat recht 
nicht. Wy anderen, alzo de sworene raed unde wat dar van dem 
olden rade by uns weren, do de vyve enwech ghegan weren, worden 
des rechtes ghensliken eyn unde leten den scriver in unzir ieghen- 
wordicheit in dem sittenen stole dat recht scriven unde unse kemerer 15 
bezeghelen unde gheven dat beyden partien tor stunt van uns, dat 
was eynes mandaghes. Des neisten sonabendes dar na ghinghen de 
sulven vif olde ratman, de also van uns up ghestan weren, unde eyn 
ander old ratman, de up dem hus nicht enwas, do de vyve upston- 
den, in eyne hemelike stede eynes unses borghers, unde to den ghin- 20 
ghen unsir swornen radman vyve in dat sulve hus, de vór dat recht 
ghevulbordet bescreven unde bezeghelt in dem sittenen stole eyndrecht- 
liken van sik ghegheven hadden unde makeden aldar eyne vorhüpinghe 
unde samninghe van papen radluden vertighen unde ammeten; wo se 
deme deden dat weten se wol; men se worden so eyn, dat de groten 25 
ammete dre leten ere gantze ammet by broke vorboden unde io ere 
knechte mede to bringhene unde ghinghen do des mandaghes dar na 
uppet hus.! Do wy do uppet hus quemen, dar ghinghen de lutteken 
ammete unde vorstede ok up; do sprak unze borgermester over al dat 
volk: leven vründe, wy hebbet iu eyn recht ghewiset, des wy rechters 30 
nicht enweten noch bevraghen enkonden, dar wedirvaret uns wal rede 
van in vlochmeren, wo dat someliken luden nicht enhaghe unde wis- 
ten gherne, wer gii des by uns bliven wolden. Dar sprak de meiste 
hop ja tho; men der vif olden radman, de erst upstonden unde enwech 
ghinghen, do wy des rechtes vordroghen unde eyns worden ut to 55 
seghende, stond eyn up unde sprak, he were sulf elfte de des eyn 
mit eme weren unde segheden, id en were neyn recht. Dat weren de 
vyve de erst upstonden unde eyn old radman, de up dem hus nicht 
enwas, unde dar to vif sworne radman, unsir kumpane, de dat recht 


1) 1405 Aug. 3, vgl. die Urk. des episcop. Mindens. (Leibniz, SS. rer. 
Bischofs Otto v. Minden, Hanserecesse Brunsvic. 3 S. 203), der den Tag rich- 
5 n.465; in deme daghe der vindinghe tig angiebt, zu bessern: anno Domini 1408 
sancti Stephani des ersten mertelers, in in inventione sancti Stephani fuit Minda 
welkem dage de vorgadderinge unde maximus tremor et terror. Die voran- 
bisprakinge des ordels, dar de uplop der gehenden Daten der Urk. smd damn: 
twidracht aff quam, schude (s. unten Montag, den 27. Juli und Sonnabend, 
S. 243 A. 1). Darnach ist auch das den 1. August. 

Jahr bei Hermann v. Lerbeke, Chron. 
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mit uns eyndrechtliken dar bevoren des achteden daghes in dem sitte- 
nen stole bescreven unde bezeghelt van sik ghegheven hadden unde 
hadden by sik de vertich man, de groten ammete mit eren knechten 
unde ok eyn deyl ute der meynheid, de se dar to gheladen unde mit 
5 vorsate van huse to huse ghebeden hadden, so se vor in der heme- 
liken -stede, dar se de vorhupinghe vorsamninghe unde vorbodinghe 
vordreghen, weren, de se buten vulbord unde wisscop des rades ghe- 
maket hadden, unde drunghen mit den allen mit homodighen smeliken 
unvoghen worden up den rad, alzo dat wy unzes lives uns vardeden, 


10 so langhe dat de ses lutteken ammethe unde vorstede uns to reddinghe 
quemen, dat se van uns weken ute eyner anderen dór. 


Dar ghinghen 


de elven radman, nye unde olt, unde der vertighen eyn deyl unde de 
groten ammete dre mit eren knechten unde eyn del ghemeyner bedener 
lude, so se vor vortellet sind, sammet ute der dör van uns up eynen 


15 kerkhoff unde bleven dar by eyn, solanghe went se beden unzen heren 


den bisscop van Minden, de to der tiit in unsir stad was, dat de 
twisschen uns unde on deghedinghede, dat se dat recht, dat wy ghe- 
wizet hadden, vor eyn recht recht vulborden unde sworen alle to den 
hilghen, dat recht vor eyn recht recht to vordeghedinghene, unde wes 


richtende efte na gnaden.! 


20 se dar an ghebroken hedden, dat satten se by den raed in rechte to 


Leven heren unde sunderghes güden vrunde, hir bidde wy iuwe 
wisheit up sinnen, dat gy uns in iuwer scrifft lutterliken berichten, eft 
de handelinghe unde gheschicht in iuwer stat alzo gheschen were, wes 


25 se in rechte ghebroken unde vorboret hedden, iewelik na sinen state 


unde handelinghe, alzo de olden radlude de upstonden, de swornen 
radlude de dat recht setten, vulborden, van sik gheven unde dar na 
buten des rades wisscop unde vulbord de hemeliken samninghe mede 
makeden unde van uns treden, unde de vertighen, de ammete unde 


30 ander lude, de in der hemeliken vorhüpinghe mede in rade in rune 


in volke unde in verde weren unde do na sik tom rechte unde to uns 


sworen, unde wiset uns hir willichlike berichtinghe an. 


Dat beghere 


wy alle tii& keghen iu to vordenende; bedet alle tiit iuwen willen an 


uns. 


1) Zeit und Inhalt des Ausgleichs 
werden dieser Darstellung entsprechend 
durch die Urk. des Bischofs Otto v. 1406 
Januar 20 bestätigt. Die oben S. 212 
A. 1 mitgetheilte Stelle fährt fort: unde 
wi umme fredes willen dar do to quemen, 
alse wi jeghenwardich do bynnen Myn- 
den weren unde schededen dat in desser 
wiis, dat de genne, de de vorgadderinge 
unde hupinge gemaket hadden unde bi- 
sprakinghe des ordels gedan hadden, 
ghingen vor den swornen rad unde 
sworen staveder ede... deme ordel, dat 
se bispraket hadden, bystendich to wesene 


Screven an dem hilgen avende unsir leven vrowen assumpcionis 
35 under unsem secret. 


unde dat traweliken helpen vordegedingen 
sunder argelyst. Die vertriebenen Bath- 
mannen bestreiten die Richtigkeit dieser 
Darstellung (HR. n. 469 $ 3): hiir ant- 
werde wi to unde spreket, dat wi unsen 
heren van Minden noch sinen guden 
mannen nicht en hebben gekoren noch 
gebeden, yennich scheed mit en to de- 
gedingende, men do he vresschede de 
groten unvoghe unde gewalt, quam he 
dar to unde underveng dat, up dat Jar 
vorder neen unwille noch vorderf af en 
qweme. 


16* 
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[Auf einem angehefteten Zettel von gleicher Hand:] 

Ok leven sunderghes vründe beghere wy iuwer wisheit witlik to 
wesene, dat ichteswelke, de in desser samninghe unde handelinghe 
mede wesen hebbet, sind uns entweken hemeliken unde ok over de 
müren by nacht ghevallen, beide van radluden olt unde nye unde van 
vertighen; eft iu in saghe dar wat van witlik worde efte wedirvore, 
dat gii dat deste bet wisten, unde biddet iu dar neynes rechtes umme, 
went dat al rede gherichtet is mit den ghennen, de so vorvluchtich 
unde solvluchtich gheworden sind. 


[Rückseite:] 
Honorabilibus ac multum circumspectis viris proconsulibus ac 
scabinis civitatis Tremoniensis dominis et amicis nostris dilectis 
presentetur. 


Drei der Vertriebenen, Rabodo Steneke, Rikmar van Bucken und 
Reinold van Lerbeke, hatten auf die Kunde von der Uebersendung der 
Schrift an Dortmund durch „die meynheyt to Minden, de den rad 
nicht plecht to besittende unde de nü doch red“ dagegen protestirt, dass 
der Rath die Schrift annehme oder darauf Recht spreche (Dortm. 
SLA.). Inzwischen war im Zusammenhang mit der politischen Streit- 
frage eine schwere Schädigung des Verkehrs erwachsen, über welche 
die Stelle in der Verantwortung des Mindener Raths vor der Hanse 
die kürzeste Auskunft giebt: ok hebbe wy ene (Herman Swarten) ! in 
claghe van buntwerkes weghene, dat up der vryen strate ghenomen 
wart unde to dem hus tom Berghe upghedreven wart, des wy van 
dem voghede tom Berghe vor dem sittenden sworenen rade underrichtet 
worden, dat Herman vorscreven sik des underwunden hadde (HR. 
n. 467 $ 10). Auch nach einem an Dortmund  gerichtelen Schreiben 
des Haths von Minden, dessen Darstellung Dekan und Kapitel von 
Minden unterstützen, ist das Pelzwerk, davon ein Theil Dortmunder 
Bürgern, ein anderer Lübeckern gehórte,* ohne Schuld der Stadt durch 
den Anıtmann des Bischofs von Paderborn, der damals Hausbergen 
in Besitz hatte, weggenommen und dunn von Hermann Swarte, der 
dafür Korn und Speise gegeben, mit seinen eigenen Gütern nach Cöln 
verladen worden.® 


Minden an Dortmund. 


Unsen vruntliken denst to voren. Leven heren unde sunderghen 
guden vrunde. Alze wii van des rikes hoffgerichte an iu ghewiset sind 


1) Die Lübecker Chronik a. a. O., 2) HR. n. 467 $ 10 und die in näch- 
die ihm einen unrichtigen Vornamen giebt, ster Anm. cit, Dortmunder Urkunde. 
sagt von ihm: ,mank den vorjageden 3) Undatirtes Schreiben im Dortm. 
radmannen was en borghermester, geno- Stadtarchiv, das den Tod des Mindener 
met Johan Swarte, de bearbeydede ere Bischofs Otto von Retiberg erwähnt (1406 
recht boven en allen meist.“ vor Oct. 12). Der Ueberfall bei Haus- 
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umme buntwerk vor iu to deghedingende in vruntschop effte.in rechte 
to vorschedende, des bidde wii iu denstliken, dat gi anzeen groten 
vorderffliken schaden, dar unse stad van böser twydracht in gekomen 
is, unde en setten der zake nicht van iu, men dat gi juwer wysheyt 

5 dar to bruken, de zake to schedende, alse iu van des rikes hoffgerichte 
bevolen is, dat is uns van iu wal to danke und willet dat gherne vor- 
denen umme zwar arbeyd, grote vaer und koste io vormydende, went 
gi unse oversten sin, dar wii unse recht to sokende pleghen, und gi 
wal moghen irvaren hebben, dat wii mid al unsem vlite arbeyden unse 

10 stad van schaden und schuld to irhevende und in oren olden staed 
gherne bringen wolden, alz wii vurdest konden; und begheret van iu 
in desser zake nicht men redelicheit to donde, unde wat gi uns mid 
beschede moghen gheneghet wesen, dat wii in dem rechte nicht vor- 
snellet effte vorsumet werden, dat wille wii gherne vordenen, went wii 

15 aller handelinge van des buntwerkes weghene unschuldich sin, alse gi 
dat in der warheit wal irvaren scholen. Dar mede syd Gode bevolen 
to langer tiid, over uns truweliken to bedende.  Gescreven under 
unsem secret. 

Consules Mindenses. 
[Rückseite :] 

20 Prudentibus et circumspectis viris dominis pro- 
consulibus ac consulibus civitatis Tremoniensis. 

amicis nostris sincere dilectis detur. 


Dass das Verhalten Dortmunds in der Mindener Angelegenheit 
die herrschende Partei nicht befriedigte, zeigen die beiden nachstehenden 
Urkunden. 


1406 nach April 26. Minden an Dortmund. 


Vrentlike, grote tovoren. Guden vrunde, willet weten, dat wii 

use vrunt ghesand hadden to Osenbrüge,! alse wii unde unse borger 
25 eyn deyl dar gheladen weren bynamen, de wii vülmechtighet hadden 
uns to verantwernde in rechte unde vruntschop to versokende. Hedde 
unse wederpartye do myt usen vründen wes vruntliken vorsocht unde 
ghedeghedinghet, dat hedde wii gerne stede holden. Ok zo wii iu 
vortides van der schelinge de gantzen schicht sereven, in welker mate 
30 use wederpartye dehandelt hadden unde sulven vluchtich worden unde 
dar up to iuwer wisheit vaken rechtes anwisinge bevraghen leten, dar 


bergen muss vor diesen Termin fallen, 
da nach dem Zeugniss des Raths der 


bezeichnete Mindener auf den 26. des 
Monats vor sich geladen, wm sich auf 


Bischof sich noch vielfach um Wieder- 
erlangung der Waaren bemüht hat. 

1) Der Rath von Osnabrück an Stelle 
des königlichen Hofrichters hatte am 
19. Apri 1406 funfzehm mit Namen 


die Klage Richmars van Bucken, Her- 
mann Swarte und ihrer Freunde zu ver- 
antworten (Frederici und E. W. Stüve), 
Gesch. der Stadt Osnabrück 2 (1817) 
S. 164 n. 123. 
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gy uns doch do nü weder up screven wolden, also bevraghede wii uns 
do myt anderen des rikes steden ! up de sulven schicht unde hebt dar 
bivaren na orer anwisinge unde wiser lude rade mid usen borghern 
de myt uns bleven umme eendracht willen, zo wii gnedelikest konden. 
Doch hedde wii ment, gi ne wolden iuk an ore saghe zo zere nicht 
kert hebben, gi ne hedden user scrift bet ghelovet, als wii vormals 
wal van iu bewonet weren. Got sy myd iu. Seriptum nostro sub 
secreto. 


Proconsules _ 
indenses. 
[ Rückseite :] et consules 
Prudentibus ac circumspectis viris procon- 
sulibus et consulibus Tremoniensibus amicis 


nostris sincere dilectis littera detur. 


[1406 um Anfang August] Dortmund an Bremen. 


Sehr flüchtige , gleichzeitige Abschrift. Unter dem Texte: copia ad Bre- 
menses. Auf der Rückseite: copia littere misse per nos ad Bremenses. 


Vrentlike grote unde wat wii gudes vermogen vorg. Sonderlinx 
leyven vrende. Uwer ersamheit begere wii to wittene, wa dat Ricmar 
van Bücken unde Herman Swarte vor uns hebben gewest in vorleden 
tiden unde beclageden sich swerlike over dey van Myndene, wa sei 
grote gewalt kerden an sei unde an ere vrende unde bereden sich 
rechtes to blivene bii uns sonder utgesette redde vor sei unde vor ere 
vrend, wat sei to en to secgene hedden; unde wante dey van Myndene 
er uterste recht van aldes hir gehalt hebben, so name wii uns der 
sake dey vorder an unde boden dat vor sei unde scriven en unde 
beden sei ok vrentlike unde reyden en vor dat beste, dat sei sich 


vrentlike schedden, dat solden sei vinden, dat dat er unde der stades: 


beste were. Dar uns nyn redelike antworde weder op ene quam, also 
uns duchte, dat sei deme volgen wolden.  Vart so laten dey van 
Myndene luden, sei hedden recht gesocht an uns ope dey sake, dat 
wy en nicht wider op scryven ene welden, dat men also nicht vinden 
ene sal. 
genedighen heren deme Romeschen konynege, dar sei nu nylikest met 
willen der van Myndene overdregen hebben, dat en itlich van en 
gekoren hebbe 3 schedelude unde verwilkord hebben an u vor en over- 
man, alse wii vernomen hebben;? war umme leyven sonderlinge vrende 


Des hebbet dey vorg. er sake gevolget an unsen leyven ® 


1) HR. Nr. 170. 

2) 1406 Juli 28 erschienen vor dem 
Rath zu Bremen her Frederik Dume ritter, 
Steineke van Monichusen unde Rülf van 
Bordeslo knapen uppe eine ziit, Wolter 
cappelan, Johan Benekynk borgermester 
tho Lubbeke unde Hinrik Sluter borger- 
mester tho dem Haghen uppe ander ziit, 


schedeslude idliker schelinghe unde twi- 
dracht ghevallen twischen den ersamen 
borgermesteren rade unde borgeren der 
stad tho Minden undeRicmare van Bücken, 
Hermanne Swarten unde eren vrunden 
mit einem Briefe des Königs Ruprecht, 
durch welchen der Rath zu Bremen zum 
Obmann bestellt wird. Der Aufforderung 


10 
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wii u ernstlike bidden, dat y u disser sake wellen laden, ef dey an 
u komet, unde helpen dar toe, dat sei vrentlike gescheden werden, 
wante dat vor al frede unde gude lude is, alse y des selver wol wiist, 
unde helpen den guden luden ens gelikes schedes, dat sei aldus jamer- 

5 like des ers nicht quiit ene ghan. 


Dass die Beziehungen Mindens zu Dortmund trotz vorübergehen- 
der Verstimmung bald wieder die alten waren, erhellt aus einer Voll- 
macht v. 1410 Januar 29 für Rikmar van Bucken, Bürgermeister, 
Hartmann den Sohn Johann Gevekots, Heinrich Merler und Hart- 
mann Kurt Gevekots Sohn, Bürger von Minden, die Stadt vor Bür- 
germeister und Rath von Dortmund gegen Sivert Vickinghusen zu ver- 
treten (Dortm. SLA.). 

Dass auch von Osnabrück her in Dortmund Recht gesucht werden 
konnte, beweist die oben II 15 Anm. angezogene Urkunde von 1366.' 
Dort handelte es sich um ein vor dem Gericht der Neustadt Osnabrück 
gescholtenes Urtheil, zu dessen Entscheidung die „Halle,* das Gericht 
in Dortmund in Anspruch genommen werden sollte; der Rath von 
Osnabrück wandte sich, wo er selbst des Rechts nicht weise war oder 
die Parteien sich nicht bei seinem Ausspruch beruhigten, an den Rath 
von Dortmund.? Das Dortmunder | Stadtarchiv bewahrt folgendes 
Zeugniss. 


Osnabrück an Dortmund. 


Unze vruntliken grote myt begherynege alles guden. Ersamen 

leven bysunderen guden vrunde. Wy bidden ju wal vruntlike myt 

ganser andacht juwe güdduncken uppe de rechte na juwer stad rechte 

by dessen iegenwordigen unzen boden zünder leneger vortrecken uns 

10 to scrivene, went juwer ersamicheyt wal witlick is, dat dar al arbeyt 
umme gedaen is, unde willen uns des nicht weygeren, juwe ersame | 
beschedene vorzichticheyt en wille dar to vorderen, dat de zelve unze | 
bode gespodet werde umme unzes vordenstes willen, offt wy jü eder | 
ichtesweme van den juwen war an to denste wezen kunden. Ersamen | 


des letztern , eine schriftliche Angabe der 
Streitpunkte einzureichen, kommt Hinrik 
Sluter namens der Vertriebenen sofort 
nach, während die andere Partei blos 
auf schriftliche Klage der Gegner schrift- 
lich antworten will. Der Rath muss 
sich deshalb auf die Erklärung seiner 
Bereitwilligkeit beschränken, die Streit- 
schriften beider Parteien enigegenzunch- 
men (gleichzeitiger Eintrag im Bremer 
Rathsdenkelbuch nach gütiger Mittheilung 


des Herrn Archivars Dr. von Bippen). 
Vgl. auch Hanserecesse n. 466 $ 2. 

1) Stüve, Gesch. des Hochstifts Osna- 
brück 1 S. 234. 

2) Stüve das. S. 86 und Mitthlgn. 8 
S. 69: „die Berufung nach Dortmund 
findet sich in einer Reihe Streithändel 
erwähnt.“ In einem Schreiben Sweders 
v. d. Bussche um 1450 heisst es aus- 
drücklich: „dar ji juwe recht pleget to 
halen to laten.“ 
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leven bysunderen guden vrunde, God zii myt jà, unde gebedet alle 
tyd truwelike over uns. Gescreven under unsem secret. 


Borghermeystere to Osenb 
o Osenbrugge. 
unde raed des stades BEP 
[Rückseite :] 
Den ersamen vorzichtigen ....... 
borghermeysteren scepenen unde 
rade to Dorpmunde unzen leven 
bysunderen guden vrunden ge- 
screven. 


6 Die punktirte Stelle ist erloschen. 


Von Orten der Grafschaft Mark, die an Hamm ihren politischen 
und gerichtlichen Mittelpunkt hatte, lassen sich für einige rechtliche 
Beziehungen zum Oberhof Dortmund erweisen. In dem Privileg des 
Grafen Engelbert III. für Lüdenscheid von 1364 ist bestimmt: 
vartmer wer en bracke am reichte, des sy selver nicht en wisten, dat 
reicht solen sei tho Dorpmunde holen, also sei hebbent gedain bit her 
tho.! Schwerte wird zwar von Graf Dietrich III. in Urkunden von 
1397 auf das Recht von Iserlohn verwiesen, daneben heisst es aber 
doch ebenda: woirde oick eyn ordel gedeilt, wellick man darane 
twivelde, dat eme gedeilt woirde, die magh dat scheilden vor deme 
raede mit ses pennincgen, drey deme gerichte unde drey deme raede; 
off die raed des ordels nicht en wisten, soe moigen sie dat haelen 
toe Dorpmunde, dar sie dat van aldes hebt gehalt? Für Iserlohn 
selbst vermag ich bis jetzt keinen andern Zusammenhang mit Dort- 
mund darsuthun, als aus der oben IV 160 Anm. mitgetheilten Urkunde 
erhellt, in welcher Graf Engelbert das bisher in der Stadt übliche 
Beweisverfahren beseitigt und dafür das in Dortmund geltende an die 
Stelle setzt. 

Für die Zugehörigkeit der Stadt Essen zum Dortmunder Rechts- 
kreise liefert nachstehende Urkunde einen Beleg. 


Essen an Dortmund. 
Papterurkunde des 14. Jahrh. mit briefschliessendem Secret. 


Sunderliche gude vrende. Also alse wy unse vrende an u gesand 
hadden umme dey twe ordel uns tho wysen, bidde wy u vrentlike, 
dat u uns op ichlich ordel wellen doen scriven by dissen boden wat 


1) Steinen 2 S. 204. 2) Steinen 1 S. 1514. 


10 
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u darop gewiset hebben. Got sy met u. Datum Essinde nostro sub 
secreto. 
Proconsules 


Essindenses. 
5 et consules 


[Rückseite:] 
Prudentibus et honestis viris dominis 
proconsulibus et consulibus civitatis 
Tremoniensis amicis nostris predilectis. 


Aus der Stadt Vreden! (im jetzigen Kreise Ahaus, an der 
Berkel, nahe der holländischen Grenze) liegt folgende Bechtsanfrage 
des 14. Jahrh. vor. 


Vreden an Dortmund. 


Viris honorabilibus prudentibus et discretis, consulibus civitatis 
10 Tremoniensis seabini in Vredene obsequiosam in omnibus voluntatem 
sincero cum affectu. Noscat vestra discretio et honestas, quod unus e 
nostris civibus alium impetiit, petens actor quod quendam agrum sibi 
venditum wellet warandizare ex quo sibi vendidit eundem, quod et reus 
coram scabinis fuit professus, quod dictum agrum sibi vendit non 
15 nomine sui sed alterius. Reus vero interrogavit ex quo non vendidit 
sibi dictum agrum nomine sui sed alterius, utrum eciam teneatur sibi 
prestare warandiam super dicto agro vel non. Item accidit quod que- 
dam exaetio fuit in Vredene ordinata, cum qua ordinatione fuit unus 
qui impetiit alium qui non fuit in dicta ordinatione, quod verba turpia 
20 ipsi fuisset locutus, et habuit testimonium coram judicio aetor, quod 
reus dixisset quod quicunque dietam exactionem ordinasset, ille nequi- 
ter egisset, et actor ulterius quesivit quis et quantus secundum testimo- 
nium esset ejus.excessus; reus vero querens e converso, ex quo habuerit 
ista verba rixosa cum actore in communi strata et non in consilio, 
25 utrum haberet aliquem excessum nisi cautum contra actorem tantum. 
Istas sententias sine vestro consilio discutere non possumus nec scimus. 
Vestram ergo diseretionem humiliter imploramus ut nobis statutum vel 
jus vestre civitatis rescribere velitis de predictis nuncio cum presenti 
nostri perpetui servicii ob respectum. Valete. Datum nostro sub 
30 sigillo a tergo impresso. 


12 actor über der Zeile von gleicher Hand. 24 stratra st. strata. 


Inhaltlich lehrreicher sind die Urkunden, welche über das Ver- 
hältniss der Stadt Dorsten an der Lippe, in dem alten Vest Reck- 
linghausen, zu Dortmund vorgelegt werden können. Das im 15. Jahrh. 


1) Ueber die eigenthümlichen staats- handelt R. Wilmans, Zeitschr. f. vaterl. 
rechtlichen Verhältnisse der Abtei Vreden (resch. 32 (1874) S. 111 ff. 
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zusammengestellte Statutenbuch von Dorsten! enthält zwar keine den 
Rechtseug regelnde Norm, aber doch einen vom Dortmunder Rath 
ertheilten Bescheid von 1442 auf die Anfrage, wie ungehorsame und 
aufrührerische Bürger £u behandeln seien.” Die nachstehenden. Urkun- 
den gehören dem Ausgang des 14. Jahrh. an. Die fünfte und die 
siebente sind, wie schon der Mangel der Adresse oder der Unterschrift 
verräth, Copieen, aber durchaus gleichzeitige, die übrigen Originale. 
Von der ersten abgesehen, bilden sie eine in sich zusammenhängende 
Correspondenz, die sich, Dank dem Umstande, in einem Archiv 
erhalten hat, dass von der letzten Urkunde eine Copie in Dortmund 
zurückbehalten und von der driltletzten eine Copie von Dorsten nach 
Dortmund eingesandt wurde. 


Dorsten an Dortmund. 
Papierurkunde des 14. Jahrh. mit Spuren des briefschliessenden Siegels. 


Unzen willighen deynst unde wat wy gudes vermoghen vorB&. 
Ersame gude vrende. Myt uns is eyne vrouwe, der er man bestorven 
is, dey kyndere nae ghelaten hevet, dey selve vrouwe hevet sich ver- 
andersatet unde eynen anderen man ghenomen unde hevet myt eren 
kynderen vorß. ghedeylt; nü is dey nae man ok bestorven. Bidden 5 
juwer erbericheyt deynstlike uns doen sceryven, eft dey vrouwe vorß. 
er gud verkopen versetten vergeven eft entvromeden moghe buten 
willen unde vülbordt der kyndere, dar sey eirsten mede ghedelt hadde. 
Donde hyr bii, alz wii u to verhopen, dat wil wii gerne verdeynen. 
God spar uch lenge tiid gesund. Datum nostro sub sigillo. 


Borghermeystere ' 
Durstenses. 
[ Rückseite] unde raed 
Ersamen versinnynghen wiisen luden 
borgermeysteren scheppenen inde rade 20 


der stad Dorpmunde unsern zonderlinx 
guden vrende. 


Dorsten an Dortmund. 


Unsen deynst to voren. Ersame leven vrende. Wii begheren ur 
ersamicheyt to wettene, dat unser burger twe dey naberen syn uneyns 
syn umme eynen wech, dey er recht uns over gegeven hebben, dar 25 
wy vort recht up wysen sollen, alz gii in ansprake unde antworde wol 


1) „Willküren der Stadt Dorsten“ 2) Notiz von Evelt, Beiträge zur 
sind daraus veröffentlicht von Erhard Gesch. der Stadt Dorsten, das. Bd. 24 
in Zischr. f. vaterl. Gesch. 7 (1844) (1864) S. 139. 

S. 172 ff. Vgl. Gengler, Codex S. 830. 
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seyn moghen, dey wii u over senden besegelt. Bidden uch vrentlike, 

dat gii dar recht up wiisen willen uwer stades unde senden uns dat 

weder beschreven. Ok, guden vrende, mit uns ziin zaken ghescheyn, 

alz dey cedelen hyr ynne besloten ynne holt; dar bidde wii vrentlike 
5 up to wysen uwer stades recht unde ghewonheyt unde senden uns 

dat bescreven bii desen boden. God zii miit u. Datum nostro sub 

sigillo. 

Borgermeystere 


to Dürsten. 
10 unde raet 


[ Rückseite :] 

An ersame wise bescheydene lude bor- 

germeystere scheppene unde rade der 

stades to Dormpmunde unsen leven ghe- 
mynden vrenden presentetur. 


Die zw diesem Schreiben gehörigen ,ansprake unde antworde* 
stehen auf einem einseitig beschriebenen Folioblatte hinter einander ; 
unter der zweiten Urkunde das aufgedrückte Wachssiegel mit der 
Umschrift: S[i]gillum opidi Dursten ad causas. 


15 Ich Johan Bley! spreke vor miin recht teghen Gherde den Schet- 
ter, dat hey is ghecomen unde hevet mii verboden miinen erfliken 
wech, dey uyt myner schuren gheyt over synen valt uyt ziiner hof- 
porten in unde uyt, weder unde vort, alz selighe Heyne Schelers vor 
unde ziine alderen unde vorvaren den vorß. wech underghehat hebben 

20 lenger dan sestich jaer, jaer unde jaren unde dar na miin zelighe 
moder unde ieh dar na lenger dan seesundetwyntich jaer hebbe den 
wech underghehat in besytte unde in bejarynghe unde in wer ghehat 
to driivene to riidene to varene to ghane, miine vorvaren voer to erre 
nüt unde ich vort na to miiner nüt zonder underscheyt umbesproken 

25 van Gherdes vader, den God ghenade, oft van eymande anders myt 
rechte bet op dese tiid. Unde ich wil miin besyt unde miine bejarynghe 
unde miiner brukene hebbende were .unde miinen erfliken wech so vorf. 
is beholden unde bestaen, wo ich miit rechte sal, unde hope, men 
solle mii in miiner besytte unde in miiner hebbender brukener wer 

30 unde erfweghe reestlike unde vredelike sytten laten bet also langhe, 
dat ich myt rechte dar uyt ghesat werde, unde blyve des rechten bii 
u, borgermeysteren unde rade van Dorsten, hyr up to sprekende dat 
recht zii, 


Upp ansprake dey Johan Bley doet an mii Gherde Schetter unde 
35 spreket mii an, dat hey hebbe eynen erfliken wech over miinen valt 
uyt miiner hoefporten to varene to riidene to driivene to ghane to 


1) 1407 kommt ein Johann Bley als Bürgermeister in Dorsten vor. Evelt 
a. a. O. S. 133. 
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ziiner nüt unde hebbe den in besytte manich jaer ghehat, dar antwore 
ich Gherd Schetter up also: dat miin valt miit müren unde porten 
besloten unde bewracht is, dey my also angheervet is van miinen vader 
unde van miinen aldervader, inde bekenne dat Johan Bley over münen 
valt inte myr porten mach ziin korn invoren laten unde synen mest 5 
dar uyt voren laten. Unde ıniin vader vor unde ich na bekennet eme 
andert neyn besyttes unde neynes rechtes, hey enkunne mii dat myt 
rechte aff ghewynnen unde also anbrenghen, dat ich des myt rechte 
nicht gheweren kunnen. Borgermeystere unde raet to Dursten, hyr 
bidde ich up to wysene dat recht is unde gheven mii dat bescreven. 10 
Gegheven under miinen seghele Gherdes vorß. 


Dortmund an Dorsten. 


Ersame bysunder guden vrende. Up ansprake Johan Bleys und 
antwerde Gherd Schetters eic. Na unser stades rechte so is Johan 
Bley vorß. synen wech, den ziine vorvaren, ziin moder unde hey under 
gehat hebn jaer unde dach unde mennich jaer unde dach in besitte 15 
in bejaringhe unde in were to dryvene to rydene to varene to ghane 
unbesproken van Gherdes vader, deme God ghenade, off van eymande 
anders myt rechte byt up desse tyd negher to behalden unde to ver- 
staen, dan Gherd Schetter myt eyner unschult eme den aff to segghene. 
God zii myt u, trouwelik to uns ghebeydene. Datum in profesto 20 
Nycholay nostro sub sigillo. 

Proconsules 


remonienses. 
et consules 


Dorsten an Dortmund. 


Unsen deynst to voren. Ersame gude vrende. Alz gii up ansprake 25 
Joban Bleys unde up antwerde Gherd Schetters recht ghewyset heb- 
ben, dat gii an uns gesand hebben besegelt, des wy uch copyen sen- 
den, dar gii ynne scryven, dat Bley vorß. ziinen wech negher sy to 
beholdene unde to verstane dan Gherd vorß. miit eyner unschult eme 
den aff tho segghene etc., so begher wii u to wettene, dat Gherd 30 
Schetter vorß. vor uns geseget hevet, dat hey Bley vorß. dat beholt 
breken wille myt mer luden, wo dat sich dat ghebore myt rechte. 
Bidden dar umme uwe erbericheyt uns doen scryven, eft Gherd vorf. 
dat beholt breken moghe unde miit wo vele luden hey dat doen solle. 
Unde laten uns dat verdeynen. God spar u lenge gesund. Datum 35 
nostro sub sigillo. 


Ersamen wiisen bescheydenen luden Borgermeister 
borghermesteren unde rade der stades unde raet 
van Dorpmunde unsen leven ghemiin- 

den vrenden presentetur. 4 


to Dürsten. 
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Dortmund an Dorsten. 


Vrentliche grote und wat wy gudes vormogen. Ersame bisunder 
guden vrende. Juwen breiff uns nu gesant innehaldende wu wy op 
ansprake Johans Bleys und op antworde Gerd Schetters recht gewiset 
hebben, dat Bley vorg. synen wech neger sy to behaldene und to 

5 vorstane, dan Gerd vorg. myt eyner unschult eme den aff to seggene etc. 
und dat Gerd Schetter vor ju geseget hevet, dat hey Bleye vorg. dat 
behalt breken wille myt mer luden etc. hebbe wy wol vorstaen und 
begeren ju dar op to wetene, dat manich erber stat uns er ordele 
sendet na ansprake und antworde der partie, als gy in dissen saken 

10 gedaen hebben, den wy dar op wisen unser stades recht, so hebbe 
wy ju ok in disser vorgeser. sake unser stades recht gewiset, und wy 
meynen, dat gy des wys genouch syn, wu eyn syn erve und gut vor- 
staen und vorhalden sal. Vort als Gerd Schetter op dat recht gespro- 
ken hevet, dat wy gewiset hebben, dar he uns to kort inne gedaen 
15 hevet, bidde wy juwe ersamheit, dat gy den selven Gerde also berich- 
ten, dat hey uns dar eynen wandel umme do, als hey uns in deme 
rechten dar umme schuldich is to done, und willen ju hir also inne 
bewisen, als wy juwer beschedenheit des wol getruwen. Dar op begeren 
wy juwer beschreven antworde weder. God sy myt ju, truweliche to 
20 uns gebeidene. Datum quinta die mensis Januarii nostro sub secreto. 


Aufgehoben wurde der Rechtszug nach Dortmund durch den Ab- 
scheidt und Recess, welchen Kurfürst Salentin, Erzbischof von Cöln, 
1577 Aug. 26 den Ständen des Vests Recklinghausen ertheilte.! Die 
betreffende Stelle, die den vorangehenden Rechtszustand in einzelnen 
Beziehungen erkennen lässt, lautet:® „Obwohl die von Dörsten eine 
Zeit lang darauff gestanden, dass von unserem hohen Gericht zu 
Dürsten an Burgermeister und Rath daselbst und daher an Burger- 
meister und Rath der Stadt Dortmund appellirt werden soll, deweil 
doch wir solchen offentlichen Missbrauch länger nit gedulden noch 
gestatten mögen, und dan die von Dörsten sich hierbevor erbotten, die 
vermeinte Appellation von dem Richter an den Rath zu Dörsten fallen 
zu lassen, auch von der Hauptfahrt auf Dortmund, im Fall ihnen 
Commissarien verordnet, vor welchen mit so geringen Kösten wie zu 
Dortmund die Sachen erörtert werden könnten, abzustehen, so soll 
hinführter von unserem Gericht zu Dörsten an uns und unsere Nach- 
kommen appellirt und Acta gleicher Gestalt, wie die bisshero ghen 
Dortmund verschickt, in unsere Cantzley gelieffert und daselbst mit 
gleichen Kösten, als nemblich mit Silber und Gold oder einem halben 
Thaler wie zu Dortmund, die vorige Urtheil confirmirt oder retractirt 
werden; doch soll einem jeden freystehen, ob er summarie daselbst 


1) Schlüter, Provinzialrecht der Pro- born 1827) S. 298 (dasselbe Buch existirt 
vinz Westphalen 3 (1833) S. 125 ff. auch unter dem Titel: über das Bauern- 

2) Schlüter S. 138, auch bei Rive, Bei- güterwesen in der Grafschaft Murk, 
träge zur deu schen Rechtsgesch. (Pader- Cöln 1824). 
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etwas weiteres eingeben und fürbringen wolle. Wer dann ferner 
appelliren wilt, mag an das Kayserliche Cammer - Gericht appelliren.* 
Mit dem Rechíszug aus der Stadt Dorsten darf nicht der von 
dem Hofe zw Dorsten, dem Hofdinge ergehende verwechselt werden, 
denn wessen man hier nicht „weis oder verstendigh“ war, das wurde 
zunächst an das Hofding zu Recklinghausen verwiesen; „die haves 
lavers! tho Recklinghausen vors. moegen sachen und gebrechen, der 
sei nit weis off verstendigh weren, weisen und senden tho Dortmonde 
als thot oeren geböhrlichen hofftfaerth.“? 
Weit reichhaltiger als für eine der bisher betrachteten Städte 
fliessen die Quellen für Wesel und sein rechtliches Verhältniss zu 
Dortmund. Das gilt nicht blos dem Umfang, sondern auch den 
Kategorieen nach. Denn hier stehen ausser den die Berufung ordnen- 
den Aussprüchen der Rechtsquellen und den Rechtsanfragen enthalten- 
den Urkunden auch solche Zeugnisse zu Grebote, aus denen die Recht- 
weisungen Dortmunds erhellen. Allerdings sind die letetern nicht in 
ihrer originalen Gestalt, als Antwortschreiben erhalten, sondern nur 
in der Form von Sammlungen, zu denen man in Wesel die empfangenen 
Urtheile nach Art von Statuten vereinigte. Wenngleich bei dieser 
Gelegenheit die Beziehungen auf den einzelnen, die Rechtsanfrage ver- 
anlassenden Fall aus dem Inhalt meistens entfernt sind, so sind doch 
der Anzeichen genug in den Urtheilen oder ausserhalb derselben übrig, 
um zu erkennen, dass man es mit Entscheidungen einzelner Rechts- 
streite, gleich den Schöffensprüchen anderer Oberhöfe, nicht mit Weis- 
thümern eu thun hal.” Zunächst sind die im Folgenden neben Einzel- 
urkunden des Dortmunder Stadtarchivs benutzten Quellen anzugeben. 


Die nachstehenden, jetzt an verschiedenen Orten aufbewahrten 
Handschriften gehören ursprünglich alle nach Wesel und lassen eine 
zusammenhängende allmählich sich erweiternde litterarische Thät:gkeit, 
die einem praktischen Bedürfnisse zu dienen bestimmt war , erkennen. 

B. Königliche Bibliothek zu Berlin, Ms. boruss. Quart.201 (access. 
n. 2001). Papierhandschrift, klein Quart, in Pappeinband, 35 Blätter 
stark; von einer Hand, nach 1449, wahrscheinlich zu Beginn des 
16. Jahrh. geschrieben. Den Inhalt der Hs. machen Privilegien der 
Grafen von Cleve für Wesel von 1277 bis 1359 aus; die ältern Urkun- 


1) So zu lesen statt lauers (Mitthei- 
lung von Prof. BR. Schröder). Gemeint 
sind die Hofgeschwornen, die gemäss 
dem Dorstener Hofrechte von 1402 decer- 
nunt decernenda, pronuntiant pronun- 
tianda, accusant accusanda (Rive S. 450; 
daraus Grimm, Weisth. 3 S. 164). 

2) Dorstener Hofrecht von 1515 bei 
Rowe S. 458. 

3) Die Bedenken Stobbes, Gesch. der 
Rqu. 1 S. 295 , welche Kraut veranlasst 


haben, in der 5. Auflage des Grund- 
risses die bei Wigand, Archw Bd. 4 
S.422u. ff. gedruckten Dortmunder Rechts- 
sprüche für Wesel nicht mehr wie früher 
(4. Aufl. $ 24 S. 92) unter den Schöffen- 
sprüchen aufzuzählen, werden bei der 
jetzt ermöglichten vollständigern Kenni- 
niss der Dortmunder Rechtsprechung ver- 
schwinden. 
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den sind erst lateinisch, dann deutsch mitgetheilt; die von 1335 ab 
blos deutsch. Die Abschrift der Privilegien wird Bl. 29" durch eine 
Aufzeichnung über die drei freien Märkte unterbrochen, Bl. 32° durch 
18 Verszeilen mit der Ueberschrift: Mercke dit ende verstae und 
dem Anfange Die een stat sollen regieren abgeschlossen. Bi. 33 
ist mit zwei Weseler Rathsbeschlüssen von 1350 und 1354 (Zeitschrift 
des Bergischen Greschichtsvereins 4 S. 71), Bl. 34 und 35 mit einer 
kurzen clevischen Fürstenchronik: die oirspronck ende stam van [Cleve] 
ausgefüllt, die mit Johann, dem zweiten Herzog von Cleve (seit 1449 
regierend) endet. — Hat diese Handschrift auch für die nachstehende 
Urtheilssammlung keine Ausbeute gewährt, so durfte sie doch als eine 
Repräsentantin der einfachsten Gestalt der hier in Betracht kommen- 
den Weseler Rechtshandschriften nicht übergangen werden. Ihr steht 
am nächsten: 

D. Staatsarchiv zw Düsseldorf A 81, Privilegia et statuta Wesa- 
liensium 1277 — 1481. Papierhandschrift, klein Quart, 49 Bl. Auf 
dem ersten Blatte: dit boick hoert toe Henrick Alisleger burger toe 
Wesel woenende in die Diemelstraet. Den Inhalt bilden Abschriften 
der landesherrlichen Privilegien für Wesel von 1277 bis zum Jahr 
1481, die alle deutsch wiedergegeben sind. Dazwischen stehen einzelne 
Weseler Rathsschlüsse, eine Deichordnung (versatinge van den dick to 
Byslick, Bislich w. v. Wesel), die in B vorkommenden Reime und eine 
von Dortmund beantwortete Rechtsanfrage. 

H. Staatsarchiv zu Düsseldorf A 81*, Statuten von Wesel. 
Papierhandschrift in Pergamentumschlag, klein Quart, 143 Bl. Aus 
dem Nachlass des Professors Dr. Janssen in Leyden durch ein Ge- 
schenk des Herrn Neitesheim in Düsseldorf Eigenthum des Staats- 
archivs geworden. Die Worte auf dem Vorseteblatte: Seriptum par 
moy Johan de Bruggen sind blos eine den Schluss der Urkunde Bl. 5" 
wiederholende Federprobe. Bl.1: Urkunde K. Friedrich III. von 1464, 
die absolutio imperii pro opido Wesaliensi de banno imperiali enthal- 
tend, wie das Rubrum auf der Rückseite des Vorseteblaites den Inhalt 
angiebt. Die übrigen Blätter der ersten Lage hat eine flüchlige Hand 
des 16. Jahrh. mit Urkundenabschriften ausgefüllt, Bl. 9*, vor dem 
eine Reihe von Blättern ausgefallen zu sein scheint, zeigt nur noch 
die leteten Zeilen einer lateinischen Schrift, deren Titel aus den End- 
worten: explicit speculum «consulum erhelli. BI. 9" — 18^ folgt die 
deutsche Uebersetzung, beginnend: Sint dat dat heyl der stadt in den 
rechten is gelegen, schliessend: hyr eyndet die spiegel des raids. JJ. 19 
leer. Bl. 20— 97 Privilegien für Wesel. Bl. 98—136 Dortmund - 
Weseler Recht. Bl. 137 — 142* Weseler Statute unter der Ueberschrift 
van eysschynghen. Abgesehen von den beiden Blättern am Schluss, 
Einträgen auf Bl. 135 und 136 und der bereits bemerkten Verwen- 
dung von Bl. 2 —8, ist das Ms. von einer dem Ende des 15. Jahrh. 
angehörigen Hand kräftig und deutlich geschrieben. Die Verwandt- 
Schaft mit B zeigt sich in dem ersten Abschnitt des aus Privilegien 
bestehenden Theils: es sind dieselben Urkunden von 1277 — 1347 auf- 
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genommen und bis 1329 wie dort erst lateinisch, dann deutsch, die 
von 1335 und 1347 nur deutsch gegeben; nach dem Privileg von 1347 
folgt BI. 48 die Aufzeichnung über die drei Freimärkte, der sich 
eine Urkunde des Grafen von Cleve, Dietrich gen. Luf für Wesd 
anschliesst, die beiden Hss. irrig 1358 datiren und dann in 1258 
corrigiren. Von da ab gehen die Handschriften auseinander, denn 
H bringt nun, ohne die chronologische Ordnung einzuhalten, Privi- 
legien des 14. und 15. Jahrhunderts, denen sie einzelne Rathsbeschlüsse 
und geistliche Urkunden aus Wesel einschaltet; ihre späteste datirte 
Urkunde ist von 1493 (Bl. 97*). Nach einem Briefe des Herzogs 
Johann von Cleve von 1458 an die „stede Wesel Karkar Xantten 
Cleve Duysberch Embrick ind Rees“, Zoll betreffend, bringt sie die- 
selbe chronikalische Aufzeichnung wie B: die oirspronck ind stam van 
Cleve (Bl. 92 und 93), doch führt sie dieselbe nicht weiter als bis zur 
Erhebung des Grafen Adolf zum Herzoge (1417). Mit Bl. 98, vor 
dem die Hs. wiederum einige Blätter eingebüsst hat, beginnt unter 
der Ueberschrift: Dit helt men to Dortmunde die Dortmund - Weseler 
Urtheilssammlung. 

Gymnasialbibliothek zu Wesel. Papierhandschrift, klein 
Quart, 160 Blätter; in altes steifes Pergament gebunden, der Rück- 
deckel breit über den vordern übergreifend und mit dem Rest einer 
Schliesse versehen. Eine alte Foliirung beginnt mit Bl. 2 und ende 
mit Bl. 124. So weit reicht ein erster, ursprünglich selbständiger Theil 
des Ms., der von einer dem Beginn des 16. Jahrh. angehörigen Hand 
geschrieben ist. Bl. 1, das wohl nur Vorsetzblatt war, fehlt; Bl. 2 
zeigt oben das als Titel dieses ganzen Bestandiheils der Hs. gemeinte 
Rubrum: Die privilegien vryheiden plebisciten acten rechten unde 
sententien van greeven unde hertoghen unde heren van Cleve unde van 
der Merk der stat van Wesel gegeven. Zuerst folgen nun wie in den 
vorgedachten Handschriften Privilegien für Wesel von 1277 — 1347, 
bis 1329 lateinisch und deutsch, die von 1335 und 1347 blos deutsch." 
Der Einschnitt, den die Aufzeichnung über die drei Freimärkte bildet, 
fehlt hier; aber es folgen wie in H und B Privilegien von 1358 und 
1359 datirt, ohne dass hier das erstere, in Worten ausgeschrieben, 
berichtigt wäre. Die weitern sich anreihenden zwölf Privilegien gehören 
durchgehends dem 15. Jahrh. an, eins ist von 1346, eins von 1514. 
Den Beschluss machen zwei geistliche Urkunden aus Wesel von 1280 
und 1307. Bl. 68°’—74°: dit syn die rechte to Hysvelt unde toe 
Wesel van vredeloise, woe men die halden sal. .Bl.74^ — 78* Eides- 
formeln des Fürsten, der Bürger, Schöffen u. s. w. Bl. 78 wnter der 
Ueberschrift: Scitu dignissimum die Verse: Die en stat sullen regieren 
wie oben S. 255, aber wm 16 Zeilen bereichert. Bi. 79*— 115": 
Gewesen ordelen toe Dortmundt. Bi. 115* — 123*: Hier beginnen die 
plebisciten toe Wesel. Bi. 123 die Aufzeichnung über die drei Frei- 
märkte. Nach einem Vermerk über die 1522 stattgehabte Einführung 


1) Die Hs. zeichnet sich dadurch aus, dass sie ein den vorstehenden fehlen- 
des Privileg von 1333 (Bl. 38*) enthält. 
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und Huldigung Herzog Johann III. gu Wesel schliesst dieser Theil 
der Hs. auf Bl. 124* mit den Worten in Roth ab: Telos equidem 
Deo laus et gloria trinis. — Mit dieser Sammlung sind in dem- 
selben Bande einige weniger umfangreiche Hefte, auf Papier von 
gleichem Format, von älterer Hand geschrieben, vereinigt und dann 
als 8.125 u. ff. paginirt worden. Bl. 126 —145*: Abschriften der 
Weseler Privilegien 1977 — 1359 alle in deutscher Sprache. Bl. 145°: 
Weseler Rathsschluss von 1354. Bl.146* Notiz über die Märkte und 
die Verse: Die ene stat sullen regieren (18 Zeilen); darunter gleich 
den wechselnd roth und schwarz geschriebenen Reimpaaren roth und 
schwarz: anno LXXXVII op sunte Gregorius dach per me Arnoldum 
Tremonia etc. Bl. 147 u. 148 Urk. Herzog Adolfs von Cleve von 
1420. Dieses zweite im Codex vorhandene Heft rührt von einer flüch- 
tigen Hand des ausgehenden 15. Jahrhunderts her. — Bl. 149 — 156 
bilden ein drittes klein und  gierlich geschriebenes Heft, das etwa 
hundert Jahr älter als das vorstehende sein mag; der Schluss lautet: 
hier eyndet dat boeck van der pendunghe. Daran schliessen sich noch 
drei Blätter, zu flüchtiger Abschrift einer Urkunde Herzog Johanns 
von Cleve v. 1493 benuizt, die durch ein Pergamentblait zusammen- 
gehalten werden, das einer schöngeschriebenen, wie es scheint, cano- 
nistischen Handschrift des 13. Jahrh. entnommen ist. 

S. 1831 Eigenthum des Oberlandesgerichtspräsidenten von Schlech- 
tendal zu Paderborn. | Papierhs., 94 Bl., klein Folio, betitelt: Privi- 
legia civitatis Wesaliensis 1528. Die Hs., jetzt nicht. mehr auffindbar, 
ist von Wigand in seinem Archiv 4 (1831) S. 898—429 und 5 (1832) 
S. 27 —89 beschrieben und excerpirt und danach im Folgenden benutst. 
Dieselbe muss den beiden zuletzt besprochenen Hss., insbesondere W 
nahe verwandt gewesen sein. Sie vereinigt Privilegien und Dortmun- 
der Urtheile wie H und W und sammelt die erstern wie W von 1277 
— 1514, die ültern in lateinischer und deutscher Gestalt. Gleich W 
hat sie die Aufzeichnung über die Friedloslegung zu Hiesfeld und 
Wesel, die Gerichtsstatuten von Wesel und die Artikel von der Pfän- 
dung. Mit H hat sie die kurze Chronik der Herren von Cleve gemein. 
Beide Codices übertrifft sie durch Ordnung und Plebisciten der Stadt 
Büderich und Rechts- und Poligeibestimmungen für Kalkar. Die in 
andern Hss. vorhandenen Verse über das beste Stadtregiment werden 
hier durch den Beschluss bildende gereimte Sittensprüche und Tugend- 
lehren allgemeinerer Art vertreten. 

T. Staatsarchiv zu Düsseldorf, Bürgerbuch der Stadt Wesel; 
alte Bezeichnung: Capsel 38 n. 5. Pergamenthandschrift mit einzelnen 
eingemischten Papierblättern, 162 Bl. Folio, in Pergamentband, dessen 
Rückdeckel, zum Ueberschlagen bestimmt, mit einer Schliesse versehen 
ist. Den Anfang bilden Register und Eidesformeln. Bi. 10*: Titulus 
liberi (!) discrecionis opidi Weselensis, Ueberschrift eines den Werth 
der Archive unter Benutzung von Stellen des Corpus juris canonici 
und civilis berührenden Prooemiums zu Listen der alljährlich auf- 
genommenen Bürger. An der Spitze jedes Jahres stehen die beiden 
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Namen der ad officium burmagistratus electi. Bl. 13^: anno Domini 
1322 ad burmagistratus officium electi Henricus Ledegganc et Petrus 
filius Gerberge, qui utiliter providenter hunc librum conscribi fecerunt, 
sub quorum officio hii in opidanos sunt recepti. Von 1340 an (Bi. 16") 
wird zu Eingang der Jahresvergeichnisse ausser den beiden burmagistri 
ein magister civium genannt.! Die Listen beginnen mit dem J. 1308 
und sind bis 1678 ( Bl. 88") in diesem Buche geführt worden. BI. 91 
— 93 Verzeichnisse städtischer Einkünfte. Bl. 95 beginnt mit der Copia 
majoris privilegii (von 1277) eine Reihe von Abschriften städtischer 
Privilegien und Urkunden des 14. Jahrh. aus derselben Zeit. Bl. 108* 
Ueber den Send zu Wesel. Bl. 114* De judicis requirentibus hic 
dubias sententias (s. unten). Darauf folgen bis gum Ende Abschrif- 
ten städtischer Urkunden, | Polizewerordnungen u. s. w. des 14. u. 
15. Jahrh. 

Die Verwandtschaft der fünf ersten unter den eben beschriebenen 
Hss. ergiebt sich aus der Gleichheit oder Aehnlichkeit ihres Inhalts, der 
Ordnung, in welcher sie ihn vortragen, der Art von Bearbeitung, die 
sie ihm angedeihen lassen, der Uebereinstimmung in gewissen beglei- 
tenden Bemerkungen,? in einzelnen Irrihümern,? in der Aufnahme 
gewisser unjuristischer Bestandtheile.* Innerhalb dieses Kreises von 
Handschriften bilden H WS eine enger zusammengehörige Gruppe, 
denn sie allein haben die Aufzeichnung aufzuweisen, die für den 
Gegenstand dieser Abhandlung die wichtigste ist: die Dortmund - 
Weseler Urtheilssammlung. | 

Das in den vorstehend beschriebenen Codices enthaltene Material 
bietet ein doppeltes Interesse dar : es dient der Weseler wie der Dort- 
munder Rechtsgeschichte. Ueber das Recht von Wesel erhellt zunächst 


hat das dritte c wegradirt und eine Be- 
merkung an den Rand gesetzt, dass im 
Stadtbuche die Jahreszahl 1258 stehe, 


1) Einen magister civium kennt schon 
das Weseler Privileg von 1241 (8. unten) ; 
die alljährliche Wahl des magister civium, 


der consules und der magistri burgenses 
regelt das Privileg von 1308 (Lacomblet 
3 n. 72). 


2) Am Schluss der Urkunde des 
Grafen Johann von 1359 heisst es $n 
H Bl. 49*: item diese vorß. brieff lycht 
to Wesel] in den bruederen in die ge- 
meyne kyste, die der gemeynte is ende 
dair oer hantvesten in beslaten syn. Die- 
selbe Bemerkung kehrt in den übrigen 
Hss. wieder, in W mit dem Zusatz am 
Ende: und is een ront block. 


3) Die Urkunde des „Theodericus 
dictus Luef comitis Clivensis natus junior 
et comes in Sarepont^ von 1258 Juni 
(Orig. im Staatsarchiv zu Düsseldorf) 
ist in den genannten Codices regelmässig 
von 1358 dutir. W Bi. 42^ hat das 
Datum in Worten ausgeschrieben, H 
Bl. 48^ in Ziffern; eine spätere Hand 


was auf die in T Bl. 98* befindliche Ab- 
schrift zutrifft. 

4) Die Reime: Die ene stat sullen 
regieren und Segghe wenigh und maeck 
dat wair sind von Wolters in der Zeitschr. 
des Bergischen Geschichtsvereins 4 S. 44. 
nach der Hs. W abgedruckt. Was er 
aber sonst hier unter der Ueberschrift 
Rithmi mitheilt, stammt aus andern 
nicht angegebenen Quellen. — Die in den 
Hss. sich findende Chronik (ob. S. 255 ff.) 
ist eine an die Sage vom Schwanritter 
anknüpfende Aufzählung der Grafen von 
Cleve in einer knappen Form, die bei 
Gert van Schüren (hg. v. Tross S. 79 ff.) 
und noch mehr $n der cronica comitum 
et principum de Clivis bes Seiberts, Quellen 
d. westfäl. Gesch. 9 S. 119 ff. serdehni 
und ausgeweitet auftritt. Grimm, Sagen 
2 S. 305 n. 535; Wackernagel, Litteratur- 
gesch. 1 SS. 253. 
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soviel: es besteht aus Privilegien, Statuten und Urtheilen. Die Privi- 
legien sind sehr zahlreich und reichhaltig und bildeten offenbar einen 
besonders beliebten Gegenstand für die Zusammensteller von Rechts- 
handschriflen. Wie massgebend Rücksichten des praktischen Rechts 
dabei waren, zeigt die Bearbeitung, die man den Freiheitsbriefen zu 
Theil werden lässt: man fügt den lateinischen Urkunden deutsche 
Uebersetzungen hinzu, macht sie übersichtlich durch ausführliche Inhalts- 
angaben, die man dem Ganzen voran und den einzelnen Artikeln an 
die Seite stelli. Scheut man selbst bei lateinischen Texten nicht vor 
kleinen formellen Umstellungen und Veränderungen zurück, so gestattet 
man sich bei deutschen Urkunden noch weiter gehende Abweichungen. 
Auch das ist ein Zeichen des allein praktischen Zweckes dieser Samm- 
lungen, dass sie nicht mit dem ältesten Privileg für Wesel, dem des 
Grafen Dietrich V. von Cleve von 1241, das noch heutzutage im 
Originale vorhanden ist, sondern mit dem seines Enkels Dietrich VII. 
von 1277 beginnen; denn das jüngere hat das ältere wiederholt und 
vervollständigt; es ist das privilegium majus nach der Bezeichnung 
der Hss. (ob. S. 258). Den kleinsten Theil des Weseler Rechts machen 
die Statuten aus; einen viel breitern Raum nehmen die Urtheile ein. 
Nicht die der eigenen Gerichte, sondern die von dem Oberhof Dort- 
mund überkommenen. Die Erscheinung ist gang ähnlich der im Kreise 
des Magdeburger Rechts begegnenden. Die von auswärts geholten 
Schöffensprüche, die man immer mehr ihrer concreten Bestandtheile 
entkleidet und statwtenähnlich macht, ersetzen die Statuten; die auto- 
nome Thätigkeit beschränkt sich auf das polizeiliche Gebiet und 
überlässt das privatrechtliche auswärtiger Rechtsprechung. Das Ordel- 
bok wird zum Stalutenbuche. Die von Dortmund nach Wesel ent- 
sandten Urtheile bestimmten aber nicht nur das Recht, das in der 
Tochterstadt befolgt wurde, sondern wurden gleichzeitig Bausteine zur 
Bildung des in der Mutterstadt selbst beobachteten Rechts. Genauer 
ist das erst unten im Zusammenhang mit der Ausgabe des Dortmund- 
Weseler Rechts darzulegen (unter III). Vorher sind die den Rechts- 
zug von Wesel nach Dortmund regelnden Normen der Privilegien und 
Statuten (I) und die Einzelschreiben mit Rechtsanfragen, die von 
Wesel nach Dortmund ergiengen (II), mitzutheilen. 


I 


Die grundlegende Bestimmung für den Rechtszug von Wesel nach 
Dortmund findet sich in dem ältesten Privileg für Wesel von 1241,! 
dessen letzter Satz so lautet: c 

Si quis scabinus quesitus de sententia, quam nec per se nec per 

ostensionem aliorum scabinorum ferre valeat, requiret eam Tremonie 


1) Original, wohlerhalten, im Staats- Urkunden und Handschriften vor einigen 
archiv zu Düsseldorf. Gedr.: Lacomblet Jahren dem Staatsarchiv zu Düsseldorf 
2 n. 258. Die Stadt Wesel hat ihre unterVorbehaltdes Eigenthumsübergeben. 
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in domo burgensium et reportabit eam secundum quod ibi instruc- 
tus fuerit. 

Die Stelle, interessant weil sie die früheste gesetzliche Anerkennung 
Dortmunds als Oberhof enthält, kehrt in dem Weseler Privileg von 
1277 sachlich umgeändert wieder.‘ Als zu Anfang des 14. Jahrh. eine 
Frage der Rathsverfassung zwischen den Schöffen und der Gremeinheit 
von Wesel streitig geworden war, ob nemlich inperiales scabini, quos 
vemeschepen vulgariter appellant, :n den Rath erwählt werden dürfen, 
entschied Graf Dietrich VIII. von Cleve dahin: 

De seabinis autem inperialibus sive vemenoten ipsos oppidanos 
predictos remittimus ad capud suum scilicet civitatem Tremoniensem 
in hune modum, ita si in dicta civitate Tremoniensi scabini inperiales 
propter officium eorum quia vemeschepen sunt et appellantur ad 
consulatum non eligantur, volumus etiam quod idem scabini inperiales 
in oppido nostro Wezelensi equo modo a consulatu refutentur; sed 
si in dieta civitate Tremoniensi scabini inperiales consuetum est 
eligere vel quod propter officium eorum in eligendo non spernantur, 
nolumus ipsos scabinos inperiales in oppido nostro Wezelensi predicto 
a consulatu refutari.? 

Wie Dortmund hier als caput für Wesel bezeichnet wird, so 
heisst es in deutschen Urkunden dat hovet, dat hoefft; und zu Haupt 
gehen oder fahren, die Hauptfahrt ist hier wie in Westfalen, den 
Niederlanden und Nordfrankreich (aller a kief)? die Wiedergabe 
dessen, was lateinisch durch habere recursum, appellare ausge- 
drückt wird. 

Merkwürdig ist es, dass dies Verhältniss Wesels zu Dortmund, 
das der Landesherr , wie eben gezeigt, bereitwillig anerkennt, ja selbst 
für Einrichtungen des öffentlichen Rechts als entscheidend wirken lässt, 
aus der Reichsangehörigkeit Wesels, die sich auch selbständig zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts bezeugt findet ,* abgeleitet wird. 


1) Original ebenda. In der obigen 
Stelle wird statt quesitus: requisitus und 
statt reportabit — fuerit: secundum quod 
ibi instructus fuerit eandem reportabit 
gelesen. Lacomblet hat das Privileg von 
1277 nur in der Form mitgetheilt, dass 
er die von 1241 abweichenden Sätze in 
der Anm. zu n. 258 (S. 259 A. 1) ver- 
zeichnet. Einen vollständigen Abdruck 
bietet Wigand, Archi, 4 S. 407, aber 
nach der Abschrift in der Hs. S. 

2) Urk. von 1311 Ma: 15, Orig. im 
Staatsarchiv zu Düsseldorf. Der Druck 
bei Lacomblet 3 n. 104, nach einem 
Weseler Cartular gemacht, hat mannig- 
fache Mängel. 

3) Weseler Privileg v. 1329 (8. u.): 
ad opidum Wesel tamquam ad suam 
metropolim et ubi summum suum judicium 
consistit, was die Uebersetzung z. B. in 


Hs. H Bl. 44^ wiedergiebt: to der stat 
van Wesell als tot oer hoefft ende dair 
oer overste recht is gelegen. In der 
Hs. S trägt das Register unten III 
abgedruckten Sammlung von Besponsen 
die Ueberschrift: ordell van Dortmunde 
alss van hoeffde tho Wesell coemen unde 
gewient (Wigand, Archiv 4 S. 404). 1377 
ird Rüden bezeichnet als eaput oder 
caput immediatum für Gesecke und ander: 
kleine westfälische Städte (Seibertz 2 
n. 851), im Eingange der Bocholder 
Statuten des 15. Jahrh. Münster als 
„unser hoevet stad“ wand, Archir 
3,18.1). J.Grimm , Vorrede zu Thomas, 
Oberhof 2. F' rankfurt a/M. S. XTI. 

4) Markgraf Waldemar von Bran- 
denburg schreibt 1314 Juni 24 an Wesel 
in Sachen der Königswahl (Hs. T Bl. 
111") Die Urkunde, die an anderer 
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1314 Janr.2. Dortmund an den Bischof von Utrecht. 
Bürgerbuch der Stadt Wesel Bl. 111*, überschrieben copia. 


Reverendo in Christo patri e& domino Trajectensis ecclesie epis- 
copo consules et scabini Tremonienses quantum poterunt obsequii 
benivoli et honoris. Fuerunt apud nos discreti viri scabini opidi 
Weselensis et nobis conquerendo exposuerunt, quod licet ipsi ab 

5 antiquo pertinuerint imperio et pertineant, racione cujus non tenentur 
ad dacionem thelonei, tamen ab ipsis et civibus eorum theloneum in 
civitate Trajectensi minus debite exigatur, quapropter super causa hujus- 
modi vobis literas nostras deprecatorias mittere curavimus: cum igitur 
sciamus premissa taliter circa eos se haberi et iidem Weselenses in 

10 signum hujus ad nos super jure dubio diffiniendo soleant et teneantur 
ad nos habere recursum, excellentiam vestram diligenter rogamus, 
quatenus ob reverenciam sacri imperii et nostrorum non permittatis, 
quod ab eisdem Weselensibus de cetero theloneum aut vectigal in 
dieta civitate vestra aliqualiter exigatur, facientes taliter ad premissa 

15 ut preces nostras sibi prodesse gaudeant et vobis teneamur proinde 
specialiter ad merita gratiarum. Datum in crastino circumeisionis 
Domini anno nativitatis ejusdem Mccc quarto decimo. 


1314 Janr. 15. Nimwegen an den Bischof und die Stadt Utrecht. 
- Bürgerbuch der Stadt Wesel Bl. 111*, überschrieben copia. 


Reverendo im Christo patri ac domino episcopo Trajectensis ecclesie 
ac viris famosis et honestis suis amicis dilectis, judici scabinis consulibus 
20 magistriseivium totique universitati civitatis Trajectensis, judex scabini 
consules magistricivium ceterique eives Nowimagienses cum affectus 
plenitudine ad obsequendum se benivolos et fideles. Exposuerunt nobis 
cives Weselenses, quod in civitate vestra Trajectensi predicta minus 
juste ab ipsis solucio thelonii extorquetur, cum non teneantur ad ean- 
25 dem, eo quod ut asserunt ad imperium pertineant, nos affectuose rogantes 
ut super hoc ipsis dare testimonialem litteram dignaremur, diligenti 
itaque deliberatione prehabita tenore presencium protestamur, dictos 
cives Weselenses a tempore cujus memoria apud nos non existit dici 
audivisse pertinuisse ad imperium et adhuc pertinere et de hoc apud 
30 nos et alios nobiseum ubique in confinio vocem et famam publicam 
laborare, et in premissorum testimonium sigillum nostre civitatis. duxi- 
mus presentibus apponendum. Datum feria tertia post octavas epiphanie 
Domini anno nativitatis ejusdem Mccc quarto decimo. 


Wesel war selbst wieder „Hauptstadt“ für eine beträchtliche 
Anzahl wenn auch kleiner niederrheinischer Orte, Schon 1329 wird 


Stelle mitgetheill werden soll, und die der Heichsstádte S.191. Vgl. Heidemann, 
im Text abgedruckten widerlegen die Ztschr. des Berg. Greschichtsvereins 10 
Aeusserung G. W. Hugos, Mediatisirung | S. 197. 
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es in dieser Eigenschaft genannt,‘ und das Bürgerbuch Bl. 114* ent- 
hält denn auch aus dieser Zeit eine officielle Liste der nach Wesel zu 
Haupt gehenden Städte. 


De judiciis requirentibus hic dubias sententias. 


Hoc ratio ordinis postulat, quod loca tempore posteria (!) ad loca 
ejusdem dominii tempore priora et peritia jurium exercitatiora recurrere 
debeant de dubiis juribus consulendo. Cum igitur in dominio comitis 
Clivensis quedam loca sint, quorum incole ex antiqua consuetudine, 5 
eujus contrarii memoria non existit, ad opidum Weselense recurrere 
solent apud scabinos ibidem sententias jurium de quibus dubitant 
requirendo, congruit illa loca in scriptum redigere, ne ex eis aliqua 
suum caput obliviscentes (!) tamquam acephala aliquando oberrent. Sunt 
igitur loca hec: Bordorp Oestervelde Sterkerade Mederic Beke Ham- iu 
borne Walsem Hystevelde Epinchaven Goterswie Spellen Hungse Galen 
Schirenbeke Drevenich Haminekel Byslich Mere Renen Millinghen 
Bynen Zulen Dorinke Gesgheren Lanthdorp Waellake Birth Dor- 
nich Geyst Gynderich Wederich inferius Wederich superius Buderich 
Rueroirt.? 15 


Mit der Handhabung des Rechtszuges beschäftigen sich folgende 
Einzelbestimmungen. 


Van ordelen to wisen. 


Bürgerbuch Bl. 151*, Hand des 14. Jahrh. 
Hs. D Bl. 44*, Ende des 15. Jahrh.; daraus die Varianten. 


Dye ghene dye oer ordel pleghen tho halen tho Wesel, dat ordel 
dat oen dan ghewiset werd, dat tho Dorpmonde nyet ghehalet enworde, 
dye sal gheven enen alden groten off syn werde dair voir yn anderen 
payment, ende twe van der stades baden solen sy gheven eyn virdel 20 
van enen alden groten off des weer. Ende weert sake dat sy eyn 
ordel to Dorpmonde liten halen, den dat aen ghynck, mallic van 
beyden partien solden gheven alde schilde, der solde mallic eyn 


16 Die nur im Bürgerbuche vorhandene Ueberschrift von späterer Hand. 18 Dort- 
monde. 19 verde. yn: an. 20 den stads. wyrdel. 21 off die werd. 22 Dormonde. 
mallic: mach. 23 2 alde. 


1) Priv. Graf Dietrich VIII. 9.1329. und Spellen rheinabwärts Wesel zu. 
8. unten S. 265. Hünze und Gahlen am linken, Scherm- 

2) Ruhrort ist von späterer Hand  beck und Drevenack am rechten Ufer 
nachgetragen. Die Aufzählung beginnt der Lippe. Haminkeln und die ff. nörd- 
am untern Lauf der Embscher und lich und nordwestlich von Wesel nach 
wendet sich dann Dinslaken zu: Bor- Rees zu und darüber hinaus. Wallach, 
dorp j. Bottrop n. von Essen, Walsen Borth, Büderich, Genderich am linken 
Jj. Walsum, Hiesfeld und Eppinghofen Rheinufer Wesel gegenüber. 
n. von Dinslaken. Goterswic j. Görsiker . 
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gheven off oer weer yn anderen payment, ende den sy dair umme 
enwech seynden, so wal schade dat dye dair aff hedde, dair solen 
sy wysheit ende lofnysse voir doen den scepen ende den bade dair 
schadeloys aff tho maken. 


Rathsbeschluss von 1456 Februar 3. 
Bürgerbuch Bl. 151* 


5 In den jair etc. quinquagesimo sexto des dinxdages op sunte 
Blasius dach synt burgermeister scepen ind rait der stat van Wesel 
opper raitkameren eens geworden ind hebn averdragen: dat men van 
[hyn] vort an alle wege die ordelen, die hier an des heren gericht off 
an der stat gericht irst bededingt werden, irst wisen sall, ind dat 

10 men die ordele na bededingt nyet wisen en sall, die andern vor bede- 
dingt en synt irst gewiset ind gestreken, ten weer dat dit van hyn 
vort to Dortmundt ten hoiffde geschict worden, want men des dan 
verbeiden moest bis dat die van dair gewiset weder quemen; int dat 
die ordelen die van buten hier to hoiffde gebracht worden die irst 

15 gewiset sollen werden, die irst her kommen ind gebracht weren ind 
oich vor den sullen gewiset werden, die nae der tyt alz die her 
kommen weren dan hyr gededingt worden. 


Aus Rathsschlüssen von 1464 December 11. 


Hs. D Bl. 44^, danach hier. 
Hs. W Bl. 120*; daraus: Wolters S. 73. 


Item dat men der stad gerichte strake hailden sonder genade off 

composicien, alz des gerichtz recht ind gewont ind ailde herkomen is, 

20 ind na rech wysynge van den raden van Dortmonde unsen hoeffde dair- 
up geklert ind gewyset synt. 


Aus dem Privileg Herzog Johann II. von Cleve für Wesel von 1514 
November 17. 


Staatsarchiv zu Düsseldorf, Original. Hieraus der nachstehende Passus 
nach gütiger Mittheilung des Herrn geh. Archivraths Dr. Harless. 

Gedruckt bei Wigand, Archiv 5 5.32 ff. nach Hs. S und bei Lacomblet 
IV n. 507 S.626 nach dem im Staatsarchiv zu Düsseldorf befindlichen 
Revers der Stadt Wesel über die ihr ausgestellte Urkunde Herzog Johann II. 
von gleichem Datum. 


Item dat die schepen unser liever stadt van Wesell alle ordelen, 
die an sy to hoeffde koemen, bynnen den neesten volgenden jaire 


1 oer werde daer woer. yn: an. 2 ewech Bürgerbuch. 7 Nach men ein, da der 
Rand sehr abgegrifen ist, schwer leserliches Wort; die Ergänzung nach Z. 11 unten. 
18 stracks JJ.  halden sal W. 20 na des recht uthwysinge des raits van Dortmundt 
onsers hoefft 77, 21 synt: hebben W, 
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sonder langer vertreck wiesen off die voirtan to hoeffde schicken 
sullen, ind dairtoe alle saecken, die an den rechten bynnen Wesell 
bespraecken ind angehaeven syn s0 balde ummers moegelich ind 
doinlich is nae inhalt der schepen eyde mit oerre rechtzcleringh 
ader to hoeffdwiesinghe uytgericht inde geeyndt werden, wulck 5 
sich doch, als die saecke uytgedyncht ind an eyn ordell gestalt is, 
nyet baeven eyn jaer dairneest vertrecken sall. Ind oick dat sy 
sullen alle ordelen, die van oere geboirliche hoefft wederomb an sy 
geschickt werden, ter stont ader binnen eynre maent ten laniten 
apenen ind den parthien avergeven ind sy dair mede ther eyntschap 1v 
helpen ind allet oere uterste macht dair inne doin inhalt der scheepen 
oeren eyde. 


Erst durch „Abscheid und Vergleichung^ von 1574 Mai 29 
“ wurde die Appellation von Wesel nach Dortmund aufgehoben , während 
das Einholen von „Consultationen“ nach wie vor zugelassen blieb. 


Nachdem der durchleuchtig hochgeborner fürst unser gnediger 
her hertog tho Cleve darup gehalden, dat die appellationes von s. 
fürstl. gnaden gericht tho Wesel an syner f. g. als desselven 15 
gerichts negste overigheit und landtfürsten vermög rechtens und desz 
heiligen Römischen rycks ordnungen furgenomen tho werden gebure, 
ungeachtet wat uth miszverstandt dargegen hiebevor gehandlet, burger- 
meister schepen und raith tho Wesel overs dartegen underdenigs vlits 
gebeden, dewyl von gemelten gericht tho Wesel an den van Dortmunde 20 
oder au keyserlich cammergericht nu ein gerume tidt hero appelliert 
worden, idt darby bisz an andere gemeine ordnung gnediglich ver- 
blieven tho laten inhalt ires beschehenen supplicierens, und doch 
tuschen hochgedachten unsern gnedigen hern und óren afgesandte 
verordneten in macht ires furbrachten gewaldts derwegen gutliche 25 
handlung geplegt, so ist verafscheidt und. gutwillig angenomen: dat 
die appellationes van dem gericht tho Wesel niergent anders dan an 
s. fürstl. gn. als der stadt Wesel und des gerichtz daselfst ungetwivel- 
den landtfürsten und negster overigheit unverhindert gaen sollen 
ern nn Dewyl oick von etlichen undergerichten dieses fürsten- 30 
dumbs Cleve die consultation an unsers gnedigen hern schepen siner 
f. gn. stadt Wesel bisz anher gegangen, derwegen ock die appellation 
folgents dahin ingefuert, sal idt uith gnediger verliehung syner f. g. 
ock noch darby wie van alders gewontlich gelaten werden, also dat 
van gemelten schepen sowol in appellation alsz consultations sachen 35 
die urdelen uith den an den undergerichten ergangenen acten verfattet 
und bemelte urdelen dair und wie von alders herbracht den parthien 
furderlich erapent, doch die parthien in erleggung der kosten nit 
overnomen werden sollen, wie gedachte schepen tho Wesel ire con- 








10 
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sultation an die stadt Dortmund luith hebbenden privilegiums inglicken 
behalden sollen 


Aus der langen Reihe landesherrlicher Privilegien für Wesel ver- 
dienen wegen ihres sachlichen Zusammenhanges mit den in den Dort- 
munder Rechtsquellen berührten Gegenständen folgende zwei hier 
einen Platz. 


1329 Janr. 11. Privileg des Grafen Dietrich VIII. von Cleve. 


Das Original ist verloren. Hier nach dem Weseler Bürgerbuche (T) 
des Düsseldorfer Staatsarchivs Bl. 99^, Schrift des 14. Jahrh. Die Drucke 
bei Wigand, Archiv 4 S. 420 nach Hs. S und bei Lacomblet 3 n. 241 (L) 
beruhen auf erheblich jüngern Abschriften. 


In nomine Domini amen. Nos Theodericus comes Clivensis uni- 
versis et singulis ad quorum presenciam presentes littere pervenerint 
cupimus esse notum, quod concessimus dilecto opido nostro Weselensi 
et statuimus irrevocabiliter, ut omnium judiciorum Wesele dubias sen- 
tencias requirere solentium ? de singulis domibus domestieus aut pro 
eo sufficiens responsalis ad predictum opidum nostrum Wesele tam- 
quam ad suam metropolim et ubi summum suum judicium consistit 
et alibi nusquam veniat singulis annis dominica proxima ante festum 
sancti Lamberti (Sept. 17) judiciali examini, quod hemail? vulgo 
nominatur, coram nostro judice et scabinis Weselensibus interessendo 
et illud hemail observando secundum ordinationem judicis nostri et 
scabinorum Weselensium, volentes justa et condigna absentes pena 
mulctari, nisi forte aliquis jure defendere possit quod venire non 
teneretur; pene vero et vadia hujus hemail predicti erunt nostri solius. 
Item concessimus dilecto nostro opido Weselensi, quod in eo exerceri 
possit opus lanificum quod vulgo wollenampt nominatur in omni con- 
suetudine et jure sicut est in opido Gogh absque dolo et fraude.* 


5 nostro opido SL; beide stellen so immer noster voran.  Wesaliensi SL; ebenso 
im Folgenden immer diese adjectivische Form, wie auch statt Wesele stets Wesaliu. 
6 Wesele: in Wesalia SL. 11 judicali Z. quod id 7. Statt hemail stets heymail LS. 
15 posset LS. 17 nostro Wesaliensi opido LS. 18 lanificii SL. wullen ampt SZ. 
omni: omnium Z. 19 Goch L. 


1) Orig. im Staatsarchiv zu Düssel- 
dorf nach gütiger Msttheilung des Herrn 
geh. Archivraths Dr. Hurless. 


Statut „van den wüllen ampt“ für Wesel 
v. 1452 im Bürgerbuche Bi. 128? ff., 
gedruckt b. Heidemann, Ztsch. des Berg. 


2) Oben S. 262. 


RA 63. 

4) Ueber das Wollenamt zw Goch: 
Bergrath in d. Annal. des histor. V. f. 
d. Niederrhein, Heft 5 (1857) S. 80 ff. 
1390 wurde wie Wesel auch Geldern 
durch seinen Landesherrn auf das Wollen- 
amt zu Goch verwiesen , das. S. 1029. Das 


3) Hemail, heymail — hegemál. Grimm, 
. S. 863 


GV. 9 (1873) S. 77 ff. mit dem mw 
unerfindlichen Datum 1426. Die Aus- 
dehnung des Weseler Tuchhandels zeigt 
Art. 53, der den Bürgern und Ein- 
gesessenen verbietet in enigerley marct, 
dat sy to Deventer, to Munster, to Osen- 
brugh, to Soist, to Dorpmund, to Essen 
off in wat marct dat sy, andere als 
Weseler Laken feil zu halten, die selve 
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Item dedimus dilectis nostris opidanis Weselensibus omnes ortos pre- 
dieto opido Weselensi circumjacentes factos usque ad diem date pre- 
sentium liberos ab omni nostrarum decimarum obligatione, dantesque 
eisdem licentiam et ventum ad unum molendinum venti construendum. 
Item concessimus dilectis opidanis nostris Weselensibus irrevocabiliter 5 
per presentes, quod ipsi poterunt pro debitis vel pro aliis causis quos 
voluerint , licet illi in nostra terra resideant, nudo gladio coram judicio 
nostro Weselensi proclamare seu vocare ,! ultra sicut juris est proce- 
dendo. Preterea illis de Wesele dimittimus per presentes omnes et 
singulos excessus si qui sunt usque in diem date presentium perpetratos. 10 
Insuper alias suas litteras priores eis conservabimus in omni tenore 
quo jacent absque dolo. Et ad premissorum omnium perpetuam fidem 
et evidentiam fecimus presentes litteras roborari appensione nostri 
sigilli majoris. Datum anno Domini Mccc vicesimo nono feria quarta 
proxima post festum epyphanie ejusdem. 15 


Darunter steht im Bürgerbuche von einer Hand des 14. Jahrh. 
folgender Eintrag, der übereinstimmend im Codex H Bl. 44° an 
gleicher Stelle wiederkehrt. 


Inquisicio dicti heymael suprascripti. 


Primo jurabunt dicere veritatem de inquirendis. 

Item de officio judicis justo vel injusto. Item de precone justo 
vel injusto. 

Item de sentenciis false latis vel falso testimonio perhibite. 20 

Item de communitate occupata vel publica via arta et aliena terra 
occupata. 

Item de rebus advenis judicio non occupatis. 

Item de secreto latrocinio furto homicidio et rapto peractis. 

. ltem de adherentibus faventibus hospitantibus et celantibus pre- 25 

missa. 

Item de non obedientibus judicibus districtuum in quibus habitant. 


1346 Januar 3. Graf Dietrich VIII. von Cleve giebt eine authentische 
Erklärung der Bestimmung des Weseler Privilegs über Scheltworte. 


Staatsarchiv Düsseldorf, Pergamenturkunde mit anhangenden grünen 
Seidenfäden und verschwindenden Siegelbruchstücken. 

Abschriften in H Bl.85°, W Bl. 45^ mit abweichenden Wortformen. 

Ungedruckt. 


1 Wesel. fehlt SL. 2 date: data L; hanc datis S. 3 dantes L. 6 vel: et S. 
quas S. 10 data LL; datis S. 11 servabimus L; servamus S. 13 roborari fehlt S. 


burger off ingeseten to Wesel en heb synt geen Weselsche laken“, up dat 
baven der stede, dair hie die vreemde nymant darmede bedraegen en "werde. 
korte laken staen hevet, eyn breet hangen, 1) Hs. H Bl. 45*: myt enen baren 
dair klairlick in gescreven stae: „dit en swerde. Vgl. ob. III 23 Anm. 





> 


10 
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Wi Dideric greve van Cleve makeu kenlic allen luden die desen 
brief soelen zien of horen lesen, dat want in hantvesten der stat van 
Wesele steit bescreven, dat sgheldwoerde die burghermeyster richten 
zal,! ende etslike lude willen twivelen, wer bose woert agter rucge 
ghesproken oec sgheldwoert heten,? war bi, want ons leve burgher 
van Wesele hebben ons ghebeden um dat woert te verclaren, so heb 
wi bi rade ons raets ende unser vrient dat woert verclaret, so dat 
boese of quade woerd agter rucge ghesproken heten billic sgheltwoerde 
ende dat die burghermeyster van Wesele oec die rigthen magh na 
heltnis der stat hantvesten vorseit, beheltnis ons the righten quade 
woerd die ghesproken worden vor gherigth. In orkunde dis is ons 
ingheseghil an desen brief ghehangen, beheltnis in al ur irster maght 
allen hantvesten brieven ende ghewoenden unser liever stat ende 
burgher van Wesele vorseit. Ghegheven int jaer ons heren Gades 
dusent drihondert ses ende viertigh is dinsdaghis na jaers mis. 


IL 


Den ältesten praktischen Beleg für den Rechtseug nach Dortmund 
liefert eine mit dem Siegel der Stadt Wesel versehene lateinische 
Pergamenturkunde von 1302. Sie berichtet eine in Wesel stattgehabte 
Gerichtsverhandlung, in welcher ein von einem Lombarden verklagter 
Schuldner sich durch ein von zwei Schöffen besiegeltes Empfangs- 
bekenntniss liberiren will, die Schöffen aber behaupten über den. Inhalt 
der von ihnen besiegelten Urkunde getäuscht worden zu sein. Die 
Urkunde schliesst mit Rechtsanfragen des Klägers, die auf die Gefahr 
hinweisen, wenn Schöffenbriefe nicht mehr gelten sollen.® Welche 
Antwort von Seiten Dortmunds ertheilt wurde, wissen wir nicht; 
ebensowenig als in den meisten der nachstehenden durch Einzelurkun- 
den überlieferten Fälle. Nur eimigemale sind wir im Stande, die 
Antwort dadurch nachzuweisen, dass sie offenbar einem in den Dort- 
munder oder in den Weseler Sammlungen enthaltenen Statute zu 
Grunde liegt oder in diesem gradezu reproducirt ist. Die nachfolgen- 
den Urkunden sind, wo nichts anders bemerkt ist, dem Dortmunder 
Stadtarchiv entnommen, auf Papier geschrieben und meistens noch mit 
den Spuren des briefschliessenden | Secrets versehen. Durchgehends 


1) In den bekannten Weseler Privi- 
legien kan doch nur die 1241 und 1277 
wörtlich übereinstimmende Stelle: Jurgia, 
defectus mensurandi et pistrandi .... 
magister civium judicabit gemeint sem, 
welche die deutschen Uebersetzungen 
z.B. H Bl. 97* mt: twistinge off 
kyvinge ende gebreck der maithen ende 
des backens sal die borgermeister ordelen 
ende richten wiedergeben. 

2) Vgl. Lüb. R. I1 189, III79: gift 
ein den andern scholt, dat he syner ovele 


hebbe gedacht edder vorsproken mit bosen 
worden, en heft he dat nicht sulven hort, 
he en dorff deme nicht dar umme ant- 
werden, de ym schult gifft. Hamb. 1270 
IX 16: ofte en borgher den anderen 
spreket quat achter syneme rugge. Köst- 
ln, Ztschr. S. 191, 399; Hälschner 3 
S. 216. — Ueber das nach Dortmunder 
Recht zuständige Gericht s. IV 13. 


3) Rübel n. 284. 
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undatirl, gehören sie ihrer Schrift nach überwiegend der Zei von 
1350 — 1450 an. 


Erste Hälfte des 14. Jahrh. Wesel an Dortmund. 
Breite Urkunde auf Papier mit rückwärts aufgedrücktem Siegel. 


Prudentibus viris et discretis proconsulibus et consulibus civitatis 
Tremoniensis scabini opidi Weselensis quantum possunt obsequi et 
honoris. Quia de sententia subscripta juste diffinienda dubii sumus, 
ideo illam a partibus hinc inde coram judicio redargutam et de con- 
sensu utriusque partis in presentes litteras patentes redactam, sicut de 5 
jure tenemur, ad vos transmittimus diffiniendam, petentes humiliter 
quatenus, quia perieulosum esset nobis ad vos personaliter accedere, 
eum litteris vestris per latorem presentium mittendis ipsam sententiam 
diffinitam nobis remittatis. Quidam impetivit quendam coram judicio 
sic: domine judex, iste debet michi vigintiunum mareas cum dimidia, 10 
quas receperat ex parte mea, et si contradicere vellet, ego vellem 
probare per seabinos quod ipse confessus esset se illas ex parte mea 
recepisse, et si dieere vellet quod illas ex parte mea exposuisset et 
alicui tradidisset ex parte mea, hujus ego essem innocens. Ad hec 
reus respondit, quod esset innocens in integra forma, quod dicitur 15 
thutonice (!) in alinger wise, et petivit per sententiam que dicitur theu- 
tonice een vorordil, quomodo scabini deberent esse vocati quod dicitur 
theutonice enthalet, cum quibus suum bonum jus sibi possit frangi. 
Et aetor petivit sententiam , si ipse posset illum convincere cum scabinis 
Sicut juris est, utrum ne debeat hoc sustinere. Et sententiatum fuit: 20 
si posset convincere illum reum cum seabinis sicut juris est, quod ipse 
reus hoc sustinere deberet. "Tunc actor nominavit duos scabinos, qui 
surrexerunt et dixerunt, quod predictus actor stabat et habebat verba 
cum predicto reo in foro extra judicium et quod vocabat ipsos predictos 
scabinos et eis audientibus dixit reo sic: tu recepisti ex parte mea 25 
vigintisex marcas cum dimidia, sed quinque marcas solvisti, ubi sum 
contentus, sed de aliis vigintiuna marcis cum dimidia ego vellem, quod 
michi satisfacere velles, et quod reus confitebatur, quod vigintiunum 
mareas eum dimidia recepisset, sed dixit quod illas ex parte ipsius 
actoris exposuisset, ubi ipse jubebat et quod esset ultra innocens quod 3" 
ei aliquid deberet, et quod tunc actor obtulit scabinis eisdem sua 
testimonialia que dicuntur theutonice orkunde, quod ipse reus confessus 
esset, se illam pecuniam recepisse et dixit quod esset innocens quod 
eam ex parte sua alicui exposuisset. Et reus tunc dixit: vos non 
debetis cum scabinis super me testificari, quia ego illam pecuniam 35 
legitime et bene persolvi, ubi me solvere jubebatis. Premisso testimonio 
a scabinis facto utraque pars tunc regratiabatur de justo testimonio 
et reus rogavit, quod scabini vellent esse memores premissorum et 
quomodo tractata sunt omnia premissa. Tune actor dixit, ex quo 
testifieatum esset quod confessus esset reus se illam pecuniam recepisse 40 
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et ipse actor obtulisset innocentiam quod innocens esset, quod alicui 
exposuisset ex parte sua, sicut vellet probare cum scabinis, quod illam 
innocentiam obtulisset in prima impeticione et petivit sententiam utrum 
ne deberet ei solvere pecuniam predictam. Ad hoc reus petivit sen- 
5 tentiam, utrum aliquod testimonium deberet de jure supraire quin pre- 
missa deberent ire quocumque cum jure ire deberent secundum quod 
actatum esset et tractatum et scabini intellexissent, quia esset innocens 
hujus quod ei aliquid deberet et quod legitime et bene persolvisset. 


Erste Hälfte des 14. Jahrh. Wesel an Dortmund. 


Auf der Rückseite von einer Hand des ausgehenden 14. Jahrh.: R[egistra- 
tum] die Praxedis scilicet sexta feria anno XCVI /1396 Juli 21]. 


Gude vrinde, wilt weten, dat eyn man ys komen to Wesel voir 
10 dye banck ende hevet dair enen anderen man gheeysschet ende hevet 
den also langhe vervolghet, dat he den na des gherichts recht vrede- 
loes verwonnen hevet, syn lyff ende syn guet, ende dye klegher ys 
yn des selven heren lande voir eyn ander gherichte komen ende hevet 
des vredelosen mans guet dàir besat myt eynre slechter klaghe ende 
15 hevet dat dair also langhe vervolghet, dat he dair yn ghesat ende 
gheweldighet ys myt gherichte; des hevet dye vredelose man velicheyt 
ghesonnen ene werff ende ander werff van den richter, dat he dair 
komen mochte syn guet the verantworden, eer dye klegher yn syn 
guet gheweldighet ende ghesat waert, der velicheyt hevet om dye 
20 richter gheweygheret. Dair up klaghet dye vredelose man, dat om dye 
here ende dye richter dair an the kort ghedaen hebben, ende dye 
klegher seghet dair up, dat om nyet the kort gheschiet en sy, went 
he en vredeloes verwonnen hadde, syn lyff ende syn güet, ende bid- 
den u vrintliken, als wii u eer ghebeden hebben van desen selven 
29 zaken, dat ghy ons berichten ende onderwiesen wilt, off dat yn uwer 
stat gheschiet were, off dye here ende dye richter den vredelosen man 
sculdich weren the velighen off wat dair recht aff ys ende scryven 
ons dat weder by toenre dys brieffs! Got müet u bewaren. Datum 
sub nosiro sigillo. 
Borghermestere Schepene ende 
[ Rückseite :] rade der stat van Wesele. 
Sagacibus ac laudabilis discrecionis viris 
et dominis proconsulibus consulibusque 
civitatis Tremoniensis amicis nostrissinceris. 


14. Jahrh. | Hechtsanfrage an den Rath von Dortmund. 


Aldus steyt dat ordel: dar eyn man vor eyme gerychte steyt und 
35 wyset en ordel und wyl des ordels vollen stayn, dan eyn ander komet 


1) Vermuthlich enthält IV 90 die Antwort auf diese Anfrage. 
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und bespricket dat ordel und neyn beter en wyset und sich och nycht 
vorder en romet, wat dy dem gebroken hebe, dem hy dat ordel 
bespraken hefft. 

Dyt is dat weder ordel: dy yme dat ordel besproken hefft, dj 
seget hy en hebes yme nicht besproken to hone noch to smaheyt 5 
und hoppe, her en hebe yme neyn broke dar an gedan.! 


Schreiben des Weseler Raths an den von Dortmund mit Rechis- 
anfragen. 
Dortmunder StA., Papierblati aus dem Ende des 14. oder Anfang des 
15. Jahrh. mit Spuren des briefschliessenden Secrets. An einzelnen durch 
Puncte bezeichneten Stellen ist die Urkunde durchlóchert , konnte aber grössten- 
theils aus dem unten folgenden Artikel 92 ergänst werden. 


Ersame lieve vrinde. So wii u yn den zomer neyst geleden ordele 
zanden bescreven, dair wii onse baden do ducke umme an uwe lieffden 
gesant hebben, so bidde wii uwe eerberheyt seer vrintliken begerende, 
dat ghii ons uwer stat recht dair up bescreven wilt seynden, went wii 10 
dair vele umme an gerupen ende gemaent warden van den genen, den 
die ordele an gaen. Voirt, lieve vrinde, so ys myt ons komen eyn 
vreempt man, doe yt myt ons eyn vrii market dach was, ende quam 
lopen tot enen onses borgers huys myt enen getagenen mess ende 
wolde yn dat huys, do heefft die vrouwe van den huyse die dóre van 15 
den huyse togetagen ende do heefft he dat getagen mess tusschen 
die clinke ende dóre gesteken ende begonde die döre up tebreken; do 
heefft die vrouwe van den huyse den man achter wart getagen ende 
hedde om dat huys node up laten breken, dair eyn wapen gerucht aff 
quam, ende so synt zómige van onsen borgeren, beyde manne ende 20 
wiiff, to gelopen umme des besten wille den vreemden man to onder- 
wisen, dat he der daet nyet endede, went yt vrii [market] myt ons 
was; do ys he voirt gelopen to den enen man, die dair so mede 
tokomen was ende heefft .... gesteken ende heefft den selven man 
eyn [rü]de oppen hoeffde entwe gehou[wen unde ym] den h[uet ge]hou- 25 
wen den he uppen hoeffde hadde ende ys den selven man na gelopen 
myt den getagenen mess den vorder to myshandelen, also lange dat 
die .... to synt komen ... hebben den man gevelt ende hebben om 
dat mess genamen ende ... der versscher daet so begrepen ende 
behacht; ende bidden, lieve gemynde vrinde, uwe eersame bescheden- 30 
heyt, dat ghii ons berichten ende onderwisen wilt, off dat yn uwer 
stat were geschiet, wat des vreemden mans bróke dair umme were, 
ende seynden ons dat weder bescreven by desen onsen bade.?  Onse 


1) Dem Oberhof sind die Urtheils- 2) Die Antwort ist in dem unten 
fragen, mit welchen der Urtheilfinder folgenden Artikel 92 der Dortmund- 
und sein Gegner ihre Vorträge vor Ge- eseler Rechtssammlung ertheilt. 
richt geschlossen haben, vorgelegt. Die 
Antwort ist (n IV 76 ertheilt. 
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lieve here Got moet u bewaren gesont ende lancklivich. Datum nostro 
sub secreto feria 6* post Joh. ante portam latinam. 


Borgermester ende schepen 
der stat van Wesele. 
[ Rückseite :] 
5 Deme eersamen wisen beschedenen borger- 
mesteren ende rade der stat van Dorpmunde, 
onssen bizonderen lieven vrinden. 


15. Jahrh. Dortmunder Rechtweisung. 


Dey rad wiset vor recht: wan eyn den anderen in gerichte gebodet 
heved ene worff, ander worff und to dem derden male med orkunde, 
10 des em dey fronen stan, und hey dem gerichte ungehorsam is und dey 
cleger orleff heved van dem richter, dat hey en up der strate dan ver- 
borgen sall, und hey verborget is und to eme gaste gemaked der sake, 
alse hey dan in gerichte komed und wert angesprocken, dey anspracke 
mach hey verantworden med gulde off med rechte, und wes hey 
15 bekennet, dat sall hey in 3 dagen unvertoget betalen, na dem hey to 
gaste gemaked is;! ene wel em dey cleger nicht geloven, so sall hey 
em borgen setten. Wert och dat en dey borgen nicht in gerichte 
brechten, so sey geloved hedden, so mach dey cleger den borgen 
penden vor der vulle summe und sliten dat pant vor eyn unvertoget 
20 pand. Mer komed dei borge in gerichte, so mach dey borge dei 
ansprake verantworden med gulde off med rechte, und wes hey 
bekennet, sall hey in 3 dagen betalen unvertoget. 


15. Jahrh. Rechtsanfrage an Dortmund. 


Die zweite Urkunde auf einem schmalen Papierstreifen. 


Alz eyn ghemeyndes man verspreket eynen borgermeistere, schep- 
penen oft eynen raetman myt unerliken unde schentliken worden, alz 
25 by namen schalk, bove oft scheverlinch hette in der mate, dat hey 
meyde neme unde unlinpelike unde unpuntlike van ziines amptes 
weghen dede, unde dey borgermeystere oft raetman der tycht unschul- 
dich were, wat bröke dey ghemeyndes man der stad schuldich were 
unde den vorß. vor eyne wandel doen solde na rechte unde ghewon- 
30 heyt der stades van Dorpmunde. 


Ok guden vrende, alz wii u lesten beden to scryvene: eft eyn 
ghemeyndes man verspreke ratmannen miit schentliken worden, wat 


26 ein undeutliches mit un- beginnendes und -inpelike endendes Wort. 


1) Vgl. 1 34 und Beil. IX. 
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hey dar umme schuldich were na uwer stades rechte, dar so wilt dat 
beste to doen uns to seryven unde laten uns dat verdeynen. 


15. Jahrh. Dortmund an Wesel. 


Den ersamen borgermesteren ind schepenen der stad Wesell. 


Ersamen guden vrunde. Opp ansprake Willem Schulten van synre 
unde Diderich Vagels wegene und andworde Frederichs van Däm wiise 5 
wii vor recht na unser stades rechte: also alse Vrederich der warde 
enkennet, so hedde hiir uns deme rade dar an gebroken der stades 
hogeste kór, dat is thén marck unde eyn voder wyns, den laster und 
smaheit mach hey verantwerden med gulde off med rechte. God sy 
med jw.! 10 


Ende des 15. Jahrh. Dortmund an Wesel. 


Op anspraken Andres Duden alde bormester? und antworde werck- 
mester und kerssemesters van wegen des wullen amtes to Wesel met 
bewyse des rades und scheppen breves dar over gegeven wyse wy vor 
recht na unses stades rechte: dat werckmesters und kessemestere synt 
schuldych dey molle myt Andres Duden in gereke to holden, der to 15 
gebruken und sodanen scheppen breff van worden to worden, alz ock 
er vorolderen van wegen des wulen amptes dat malek anderen tho 
ewygen dagen gelovet hebben, to vullentene daen sey myt eren slech- 
ten worden Andres Duden en dar aff to dryngen. | 

Umme de sprake, der er eyner to dem anderen voget boven inholt 20 
des scheppen breves mogen se tegen malek ander vorantworden myt 
gulde off myt rechte. 


Awuthentische Erklärung der Dortmunder über die Bedeutung der 
Formel: gulde off recht. 
Hs. D (oben S. 255) Bl. 38®. 


Item an den van Dortmon wert gesonnen, dat se doch kleren 
solden, wat gulde off recht weer. 

Also gude vrind, spreke hyr en den anderen an myt recht umb 25 
laster ind smaheit ind wolde die laster ind smaheit nyet geleden heben 
umb eyn summe gels ind om dat beterden als recht ys etc. 


Z. 26 smaheit nyet geleden ind wolde, geleden durchstrichen, wie es auch nyet 
hätte sein müssen, da beide irrthümlich aus der folgenden Zeile voraus gegriffen sind: ein 
Beweis, dass lediglich eine Abschrift vorliegt. 

1) Vgl. IV 131 und unten Art. 109. an erster Stelle: Andries Dude. 1482 und 


2) Das Weseler Bürgerbuch Bl. 50* 1486 ist er einer der burmagistri, 1492, 
nennt unter den 1476 recepti in opidanos 1507 und 1508 magister civium. 
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Also mach die selve na onser stads rechte sulke laster ind sma- 
heit beteren myt der summen gelz daer he um angespraken wierd, 
ind dat halde wy hyr gulde; off he mach dat verantworden myt recht, 
dat het myt synen eden, dat he om geen laster off smahet gedaen 
en heb ete.! 


III. 


Die reichste Quelle zur Erkenntniss des Dortmund - Weseler Rechts 
bilden die in Wesel veranstalteten Urtheilssammiungen. Es ist 
2unüchst eine Beschreibung derselben, wie sie in. den Handschriften 
vorliegen, erforderlich. 

In H beginnt Bl. 98* unter der Ueberschrift: Dit helt men to 
Dortmunde eine Reihe von deutschen Artikeln, 111 an der Zahl, einen 
zwischen 92 und 93 stehenden, der eine blosse Wiederholung von Nr. 1 
ist, abgerechnet.” Die einzelnen. Artikel sind nur durch Absütge und 
Zwischenrüume von einander getrennt; Ueberschriften ausser jener gu 
Eingang finden sich nicht. Als Nr. 1129"und 113 sind ewei Artikel 
angehängt, welche die voraufgehenden Nr. 108 und 109 lateinisch 
wiedergeben. 114, gleichfalls lateinisch, stellt Rechtssätse über den 
ususfructus aus den Quellen des römischen Rechts zusammen, um 
daraus die Entscheidung eines Streitfalles eu entnehmen. 115 (Bl. 124") 
enthält ein Weseler Urtheil aus der Zeit Herzog Johanns von Cleve 
(1449 — 1481). Bl. 125* beginnt eine Reihe latemischer Urtheile, 22 an 
der Zahl, oder um sie mit fortlaufenden Ziffern zu bezeichnen, Nr. 116 
— 137. Keines bringt eine neue Rechtsentscheidung, alle enthalten nur 
lateinisch, was die voranstehenden Artikel 20— 27. 30 —832. 35. 36. 41. 
43. 44. 46 — 49. 51. 103 deutsch. aussprechen. Auch hinsichtlich der 
Reihenfolge stimmen beide Gruppen überein. Bl. 130* schliessen sich 
aufs neue deutsche Urtheile an, 27 Nummern, Art. 138—164, alles 
Geminationen von Sätsen der ersten deutschen Reihe, nemlich der 
Artikel 28. 29. 83. 34. 37 —40. 42. 45. 50. 52 — 56. 97. 99. 98. 96. 
93. 94. 95. 100 —102. 91. Kleine Verschiedenheiten zwischen den 
beiderlei Texten sind vorhanden , hin. und wieder nähert sich der Wort- 
laut von H!, wie die Artikel dieses Anhangs unten bezeichnet sind, 
dem der Hs. W oder S, und mitunter hat er die ursprüngliche Vor- 
lage getreuer als die andern Ueberliefrungen wiedergegeben. Dass er 
dieselben Bestimmungen schon einmal abgeschrieben, ist dem Zusam- 
mensteller des Codex nur bei wenigen Artikeln zum Bewusstsein 
gekommen.“ Abgesehen von einigen Umstellungen gegen das Ende hin, 


4 dat het Oonjectur für dat he des Textes. 


4 „9 oben III 38, 81 und unten umfassenden Bestand (Bl. 98* — 135") 
im Anschluss an die unten folgende Aus- 
der Artikel ist gabe durchgezählt worden. 
schon p^ aie, Hand begonnen , aber 3) S. unten S. 2976 A.5 
bald wieder aufgegeben worden. 4) Die Art. 161— 163 (— H 100 — 
Nachstehenden sınd die Artikel durch 102) sind durchsirichen. 
den ganze» Urtheile von alter Hand 
Frensdorff, Dortmunder Statuten, 18 
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ist auch in diesem Anhang dieselbe Reihenfolge wie ın der Haupt- 
sammlung beobachte. Während alles Vorstehende gleichmässig von 
einer Hand geschrieben ist (ob. S. 255), zeigen Bl. 135” — 136^ fünf 
in einer spätern Zeit nachgetragene Artikel, unter denen die beiden 
ersten nur Art. 65 und 66 wiederholen. Der originale Bestand vn H 
serfällt demnach in eine Hauptsammlung von 111 Artikeln, einen 
lateinischen und einen deutschen Anhang. 


In einfacherer Gestalt bietet die Hs. W die Urtheilssammlung 
dar: die beiden Anhänge fehlen; dagegen sind die 111 Artikel der 
Hauptsammlung nach Form, Inhalt und Reihenfolge von H vorhanden. 
In der die Handschrift reproducirenden Ausgabe von Wolters bilden 
sie die Nummern 1— 118. Die Gemination zwischen 92 und 93 ist: 
vermieden. (Gegen Schluss der Reihe sind zwei Artikel erst lateinisch 
und dann deutsch gegeben (W 115 und 116). Nach Beendigung der 
Hauptsammlung lässt W zunächst eine Wiederholung der Artikel 65 
und 66 (W 71 und 72) und eine erweiterte Fassung des lateinischen 
Art. W 115 folgen, reiht dann aber 27 neue deuische Artikel an, 
von denen H weder in. seinem Hauptbestande noch in seinen Anhängen 
etwas weiss. In diesem Plus steckt der bedeutendste Unterschied der 
beiden Hss. Ein anderer springt stärker in die Augen, erweist sich 
aber bei genauerer Prüfung als ein blos formelle. Die Hs. W hat 
nemlich nicht nur über den Eingang die Worte: Gewesen ordelen toe 
Dortmundt gesetst, sondern jedem Artikel eine Ueberschrift gegeben, 
die bald idem judicium, aliud judicium, aliud judicium executum, en 
ander gegeven ordel, item en gewesen ordel, bald judicium Tremonie 
datum, judicium apud Tremoniam, aljud judicium Tremonie executum, 
aliud judicium Tremonie oder in Tremunda datum lautet. Dieser ver- 
schiedenen Aufschrift entspricht jedoch kein innerer Unterschied; es 
sind nicht etwa die Urthele der ersten Art in Wesel, die der andern 
in Dortmund gefunden: das seigt die Abhängigkeit der Hs. W von H 
und die Vergleichung derselben mit den in Dortmund selbst entstan- 
denen Rechtsaufseichnungen. Die Hs. W trennt die einzelnen Artikel 
von einander swar durch Absätze, aber nicht durch Zwischenräume, 
und offenbar hat der Rubricator, je nachdem ihm der Schreiber des 
Textes mehr oder weniger Plats gelassen, nach seinem Gwutbefinden 
eine längere oder kürsere Ueberschrift eingefügt. 

Ueber die dritte Hs., welche die Dortmund- Weseler Sammlung 
enthält, lässt sich, da blos wenige Artikel derselben erhalten sind, nur 
ungenügend urtheilen.“ Doch ist eu erkennen, dass sie H näher stand 
als W: ausser dem Wortlaut der Artikel weist darauf hin, dass S 
wie H die Gemination des Art. 1 (s. ob. S. 273) in Art. 26 und 27 


1) Noch weniger lässt sich über eine Blattes und gehörte Herrn Fahne selbst; 
vierte Handschrift sagen, welche Fahne auf meine Anfrage im vorigen Jahre ver- 
im Vorwort zum 4. Bande seines Werkes mochte er mir über dessen Verbleib keine 
(1859) erwähnt. Das Exemplar, um Auskunft mehr zu geben. 

1450 geschrieben, entbehrte des leisten 
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und Urtheile in lateinischer Fassung hat, welche nur in dem ersten 
Anhang von H vorkommen. 

Dass in den drei Handschriften dieselbe Urtheilssammlung vor- 
liegt, ist unverkennbar: die in ihnen gemeinsam vorhandenen Artikel 
tragen den gleichen Inhalt in wesentlich gleicher Form vor und 
beobachten eine übereinstimmende Reihenfolge. Die älteste und beste 
Gestalt gewährt die Sammlung der Hs. H. Nicht nur dass H von 
Missverständnissen und Fehlern der übrigen frei ist,! sie bewahrt 
in ihren lateinisch abgefassten Erkenntnissen die Reste einer Recht- 
sprechung von höherm Alter als den in deutscher Sprache auftreten- 
den Sätzen zukommt. Einselne lateinische Statute finden sich auch 
im Texte von W. Aber hier sind deren drei, in H 22. Und während 
sie W dem durchgehends deutschen Texte an verschiedenen Stellen ein- 
mischt und ihnen sofort den deutschen Wortlaut folgen lässt, hat H 
erst dem Schluss der deutschen Reihe die lateinischen angehängt. Die 
Behauptung, die lateinischen Urthelle seien älter als die entsprechen- 
den deutschen, so dass den letetern im Wesentlichen nur der Werth 
von Ueberselzungen der erstern zukomme, bedarf des Beweises. Der 
Wortlaut der lateinischen Texte ist geeignet Zweifel eu erregen, er liest 
sich so schwerfällig und ungelenk, dass man eine gelehrte Rücküber- 
seteung aus dem Deutschen ins Lateinische für wahrscheinlicher halten 
möchte. Aber man prüfe mur lateinische Statutentexte, die in späterer 
Zeit abgefasst worden sind, nachdem schon die deutsche Sprache das 
für die Erzeugnisse der Autonomie gewöhnliche Gewand geworden und 
in den Städten die Kunst in lateinischer Sprache Statute su redigiren 
abhanden gekommen war: Statute aus dem Ende des 13. oder Anfang 
des 14. Jahrhunderts 2. B. oben die Nachträge eu I, die Art. 40—47 
(S. 41 ff.) oder die im ersten Theile des grossen Stadtbuches vor- 
kommenden (S. 63) oder die vor kursem von mir veröffentlichten eines 
Lübecker Pergamentblattes,? ob sie sich nicht alle wie aus dem Deut- 
schen übersetzt lesen. Man hatte offenbar verlernt, lateinisch su 
denken und su schreiben; man dachte das Statut deutsch und schrieb 
es unbeholfen genug lateinisch nieder. Lässt sich demnach aus dieser 
äussern Erscheinung kein Argument gegen die Priorität der lateinischen 
Urtheile entnehmen, so giebt ihr Inhalt Momente für den positiven 
Beweis an die Hand, dass sie die ältern sind. Die lateinischen Texte 
sind an einzelnen Wendungen reicher als die deutschen und grade on 
solchen, in denen sich der ursprüngliche Wortlaut eines Urtheils ver- 
räth. So haben zahlreiche lateinische Artikel den Eingang respondemus 
oder sic diffinimus oder rescribimus vobis festgehalten, während der 
deutsche Text ohne weiteres den Rechtssats ausspricht? oder die 
umsiändlichere lateinische Einleitungsformel: respondemus jus esse in 
nostra civitate durch die einfachere: in onser stat is een recht wieder- 


1) S. unten S. 282. 3) Art. 23. 25. 27. 35. 44. 49; 23; 
47. In Art. 27 ıst durch das Weglassen 
2) Hansische Geschichtsbl. Jg. 1879 des respondemus der deutsche Text wn- 

S. 85. verständlich gerworden. 


18* 
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giebt.“ Einige lateinische Urtheile bewahren die in den deutschen 
Formen ausgelassene Anrede: viris discretis ita respondemus (20), 
vestre discretioni enodamus (26). Art. 103 ist überschrieben: domine 
reverende! Art. 35 spricht von dem portarius ecclesie Xanctensis, 
während der deutsche Text den Namen durch e etc. erseist. Art. 
108 in der latemischen Gestalt hat den ganzen originalen Ein- 
gang des Dortmunder Antwortschreibens sammt der Wiederholung der 
vorgelegten Rechtsfrage beibehalten, während der deutsche Text sich 
mit Aufnahme des entscheidenden Rechtsausspruches begnügt. Der 
folgende Artikel zeigt durch seinen Eingang: secunda super questione 
... dieimus, dass er mit dem vorangehenden aus demselben Schreiben 
des Dortmunder Raths stammt; der deutsche Text gebraucht statt 
dessen die monotone Formel: wy seggen dat mit ons een recht is, 
welche von der Zusammengehörigkeit der beiden Artikel nichts mehr 
erkennen lässt.° Dieselben beiden lateinischen Artikel hat unsere 
Sammlung auch noch in einer verkürzten Form, in der grade jene 
charakteristischen Bestandtheile hinweggefallen sind; und es ist bezeich- 
nend, dass die Handschrift die Artikel in dieser Gestalt vorangehen, 
in der vollständigern und ursprünglichen Fassung nachfolgen lässt.’ 
Es is schon mehrfach beobachtet worden, dass Hersteller von Rechts- 
handschriften, auf Anhäufung von möglichst viel Material bedacht, 
die durch eine neue Abfassung von Statuten und andern Rechissamm- 
lungen beseitigten oder überflüssig gewordenen alten Bestimmungen dem 
Schlusse der neuen Sammlung wieder anreihen, ohne eine Bemerkung 
über den verschiedenen rechtlichen Werth der Stücke eineufügen.* 
Nach diesem Verfahren erklärt sich nicht blos die Anhängung der 
beiden Artikel 108 und 109, sondern der gansen Reihe lateinischer 
Artikel, die der deutschen Hauptsammlung folgt. Die Existens des 
sweiten, deutschen Anhanges wird ihren Grund vermuthlich darin 
haben, dass schon in dem Ms. von Dortmund- Weseler Rechtssprüchen, 
das dem Zusammensteller des Codex H in die Hände gerieth und von 
ihm unbekümmert um das bereits Abgeschriebene verwerthet wurde, an 
die Reihe der eben besprochenen lateinischen Artikel dieser 

Anhang sich anschloss. Darauf deutet nicht blos das Fehlen jedes 
Ueberganges, jedes Anzeichens eines neuen Beginnes zwischen den 
beiden Anhängen hin, sondern auch der Umstand, dass unter den 
deutschen Artikeln keiner ist, der einen der vorangehenden lateinischen 
wiederholte. Einselnes in diesen deutschen Artikeln. lässt es auch als 
möglich erscheinen, dass hier wie in. dem lateinischen Bestande eine 
ältere Redaction der Urtheile vorliegt als die Hauptsammlung darbietet,’ 


1) 36. 41. 48. 4) Borelius in der Histor. Zeitschrift 
2) Ebenso ist das preterea, das die 21 (1869) S. 8; Frensdorff in Hans. 
Art. 21 und 20 anemander reiht, im Geschichisbi. Jg. 1871 S. 47. 
der Uebersetzung verloren gegangen 5) H! 152 (= H 55) hat wie III 99 
3) Zählt man die Artikel in H durch, die Worte am Schluss: gegen dat ge- 
so bilden die ausführlichen Formen Art. richte; JH! 164 (= H 91) die Gruss- 
113 und, 113 , die verkürzten die Nummern formel: Got sy mit u. 
108 109. 
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aber das Material ist zu dünn, um darauf weitergehende Folgerungen 
su bauen. Liesse sich das bestimmter nachweisen, so müsste man bei 
Anordnung der Hauptsammlung so verfahren sein, dass man die 
Artikel des ersten und gweiten Anhangs, nachdem man jene verdeutscht 
hatte, gruppenweise in einander schob! und ihnen vorn und hinten 
Urtheile aus andern Sammlungen hineufügte. 

Die von Dortmund nach Wesel entsandten Urtheile sind, wie 
bereits S. 259 angedeutet wurde, nicht blos für das Recht der Tochter- 
stadt, sondern auch für das der Mutterstadt von Wichtigkeit. War 
ein in Wesel gefundenes Urtheil nach Dortmund gescholten, so fällte 
der Rath die Entscheidung nicht durch Wiederholung eines längst 
vorhandenen Statuts, sondern formulirte für den einzelnen Fall das 
Urtheil aufs neue, behielt von der versandten | Rechísweisung eine 
Abschrift zurück und verleibte sie dem heimischen Statutenbuche ein. 
Gewiss wurde nicht so bei jeder Urtheilsfindung verfahren; dass aber 
nicht blos neue Rechtssätse zur Aufnahme in die Dortmunder Samm- 
lungen gelangten, seigt deren Durchmusterung sofort. Die Vergleichung 
der Dortmunder Rechtsaufseichnungen, wie sie oben unter III, IV 
und V abgedruckt sind, mit der Sammlung der für Wesel ergangenen 
Urtheile ergiebt, su welchem Theile jene ihre Entstehung der Recht- 
sprechung für Wesel verdanken. In der Sammlung II lassen sich 
keine Entlehnungen nachweisen. Das grosse Stadtbuch von Dortmund 
(III) hat 10 Artikel, das Urtheilsbuch (IV) 18, die auf Wesel 
 surückführen ; * in dem Text V sind 6 gleichen Ursprungs.“ Von den 
111 Nummern der Dortmund- Weseler Sammlung ist demnach nahezu 
ein Drittel von Dortmund selbst zur Herstellung seiner Rechtsaufseich- 
nungen verwendet worden. Wiederholt läuft die Reihenfolge der Artikel 
auf beiden Seiten, in Wesel wie in Dortmund, parallel: Art. 53 — 55 
entsprechen III 97 — 99; 82—84: IV 111—113; 78— 80: V 35 — 
37; 87 und 88 kehren als IV 147 und 148, 89 und 90 als IV 152 
und 153 wieder: ein Zusammentreffen, das in manchen Fällen auf 
blossem Zufall beruhen mag, in andern aber, wie unten geseigt wer- 
den soll, einen guten Grund hat. Der Wortlaut des Urtheils m den 
beiden Sammlungen seigt mannigfache kleine Abweichungen, die mit- 
unter sehr charakteristisch sind. III 106 beginnt: dey rayt hevet dey 
hude der muren van der stat; Wesel 68 dagegen: wetet dat wy hebbet 
hoede der muren van unser stat, und ebenso ist im weitern Verlauf 
des Urtheils persönlich geredet, wo das Dortmunder Stadtbuch objectiv 
vom Rathe spricht. Handelt es sich in diesem Falle blos um den 


1) Die auf S. 273 angeführten Artikel- stehenden Anmerkungen die Artikel der 
reihen zeigen das ei imliche Inein- unten folgenden Weseer Sammlung. 
andergreifen der Nummern, das sich 3) 23 (62); 24 (60) ; 54i(57); 56 (58); 
aber der Hauptsache nach auf die mitllern 103 (85) ; 111—113 (82—84); 127 (65); 
Sätze, zwischen 20 und 56 beschränkt. 133 (66); 136 (86); 137 (12); 147 , 148 

2) 6 (16); 8 (45); 13 (49); 25 (46); (87, 88); 152, 153 (89, 90); 158 (4); 
39 (28); 83 (52); 97 —99 (53— 55); 106 163 (111). 

(68) Die eingeklammerten Ziffern be- 4) 11 (59); 30 (77); 35—37 (78— 
zeichnen hier und in den beiden nach- 80); 36* (81). 


278 Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


Austausch gleichwerthiger Worte, so ergiebt die Vergleichung von Wesel 
46 mit III 25 und von Wesel 49 mit III 13, wie dort beseichnende 
Bestandiheile des von Dortmund übersandten Urtheilsschreibens bei- 
behalten, hier als für die Dortmunder Statutensammlung entbehrlich 
bei Seite gelassen sind. Wesel 88 beginnt — wenigstens in der Hs. H 
— vort op dat ander als gy uns schryvet und deutet damit auf die 
ursprüngliche Zusammengehörigkeit von Art. 87 und 88 hin, die auch 
durch die schon vorhin bemerkte parallele Wiederkehr als IV 147 und 
148 sichergestellt wird; in dem Artikel des Dortmunder Urtheüsbuch 
ist aber nichts mehr von jener verbindenden Uebergangsformel vor- 
handen. In einem andern ähnlichen Falle — IV 112 und 113 — 
ist wenigstens durch das an der Spitze des Artikels stehen gebliebene 
ock die Verbindung mit IV 111 aufrecht erhalten und die gemeinsame 
Herkunft aller drei Artikel aus einem Dortmunder Urtheisschreiben 
angedeutet.“ Die Weseler Sammlung erhebt das zur Gewissheit; denn 
sie hat dieselben Sätse als Art. 82—84 hat, und vor dem Dort 
munder Urtheilsbuch voraus, dass sie das Ganze mit den Worlen: 
gude vrynde, in unser stat is een recht einleifei. Wie hier, so hat 
auch in den andern oben angegebenen Fällen das Zusammentreffen 
von Artikelfolgen in Wesel und Dortmund seinen Grund darin, dass 
in einem Weseler Schreiben mehrere Rechtsanfragen gestellt waren 
und, wie sie gemeinsam vom Dortmunder Rath beantwortet wurden, 
so auch zusammenhängend in die beiderseitigen Urtheilssammiungen 
übergiengen. Die bisher betrachteten Fälle gewähren kein Beispiel 
dafür, dass an dem im Urtheil ausgesprochenen Rechtssatse bei dem 
Uebergang in die eine oder andere Sammlung geändert worden wäre. 
Dass auch das vorkam, seigt sunüchst die Vergleichung von Wesd 
Art. 55 mit III 99: während jener von der Wegnahme eines concreten 
Gegenstandes, eines hoyken, eines Mantels gewiss gang im Anschluss 
an die Rechtsanfrage handelt, setzt das in das Dortmunder Stadtbuch 
aufgenommene Statut III 99 dafür den generellen Ausdruck: gud. 
Ein ähnliches Verhältniss findet swischen Art. 45 und IIl 8 Statt: 
das Ansprechen myt ener doden hant des Weseler Urtheils ist in dem 
Statut verallgemeinert zu einem Ansprechen mit, eme blikenden schine. 
Wesel 16 und III 6 behandeln beide das in den mittelalterlichen 
Rechtsquellen so vielfach erörterte Delict des Schwertsückens: während 
das Dortmunder Statut sich um eine möglichst vollständige Aufzählung 
der Merkmale bemüht, den Umstand aber, auf den es hauptsächlich 
ankommt, nur durch die technische Beseichnung andeutet, legt das 
Weseler Urtheil auf den letzteren, auf das blosse Bedrohen, das 
stärkste Gewicht und begnügt sich im Uebrigen mit dem einfachsten 
Thatbestande. Wesel 78 ist um einen materiell bedeutsamen Schluss- 
sate reicher als V 35, während umgekehrt der von V 36 in Wesd 79 
fehlt. Ueberhaupt zeigen sich in den mit der Sammlung V gemein 
samen Artikeln die erheblichsten Abweichungen. Im Uebrigen wird 


1) Die Anmerkung oben S. 107 ist danach su berichtigen. 
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man nach den aus III und IV entnommenen Beispielen der Weseler 
Sammlung, mag sie auch nach Sprache und Schreibung erheblich 
jünger als die Dortmunder Hechisaufzeichnungen sein, das Zeugniss 
nicht versagen können, die von der Mutterstadt ergangenen Urtheile in 
ihrer originalen Gestalt getreuer bewahrt zu haben. Ein besonderes 
Verdienst für Wesel oder ein Tadel gegen Dortmund soll damit nicht 
ausgesprochen sein; denn es war nur nalurgemäss, dass man in der 
Tochterstadt das empfangene Urtheilschreiben, wie man es bekam, in 
die Sammlung eintrug, in Dortmund dagegen vor der Absendung den 
Rechtssats herausschälte und diesen möglichst der concreten Bei- 
mischungen entkleidet dem heimischen Statuten - oder Urtheilsbuche ein- 
verleibte. 

Nach Abzug der in die Dortmunder Aufzeichnungen übergegangenen 
Urtheie verbleibt der Weseler Sammlung immer noch ein. reicher 
Bestand, bei dem man zweifeln könnte, ob der Eingang: dit helt men 
to Dortinunde wirklich auf die ganze Reihe der nachfolgenden Artikel 
zu besiehen sei. Da aber so viele dieser Sätze die Form von auswärts 
ertheilter Rechtsweisungen haben und von einem Rechtseug Wesels nach 
einem andern Oberhof als Dortmund hin nichts bekannt ist, so ist 
auch über jene sweifellose Anzahl von Weseler Urtheilen hinaus die 
Dortmunder Herkunft gesichert. Bei ewmigen Artikeln der Weseler 
Sammlung lässt sich der gleiche Nachweis durch den glücklichen 
Umstand führen, dass das Dortmunder Stadtarchiv die Urkunden mit 
den Rechtsanfragen Wesels aufbewahrt hat, welche zu der in die 
Urtheile aufgenommenen Entscheidung geführt haben. Sie sind zugleich 
dadurch von Interesse, dass sie zeigen, wie eng der Dortmunder Rath 
seine Antwort an den ihm vorgetragenen Fall anschliesst. Wenn nach 
alledem noch Zweifel über die Allgemeingültigkeit jener Ueberschrift 
bestehen bleiben, so werden sie durch den einen Artikel 103 hervor- 
gerufen. Allerdings handelt auch dieser von Dortmunder Recht; aber 
Schreiber und Adressat sind hier andere als sonst, und nicht ein 
Urtheil nach Dortmunder Recht, sondern eine Nachricht über Dort- 
munder Recht wird übersandt , die der Mittheilende von einem Sach- 
kundigen erlangt haben will. Wie hier ein „ich“ sich eindrängt, so 
ist die Möglichkeit nicht absuweisen, dass sich auch sonst ein sub- 
jectives Element, eine bearbeitende oder den überkommenen Stoff ver- 
mehrende Thátigkeit geltend gemacht habe. Man würde diese Bedenken 
als rein theoretische auf sich beruhen lassen können, wenn nicht die 
Hs. W durch ihr Plus von Artikeln die Frage zu einer praktischen 
machte. Nachdem sie bis eum Ende der Hauptsammlung der Hand- 
schrift H Schritt vor Schritt getreu gefolgt ist, bringt sie nach einigen 
Geminationen 27 neue Artikel ohne eine auf das Neue hindeutende 
Bemerkung. Die alten Ueberschriften: judieium Tremonie datum oder 
in Tremunda datum kommen auch hier wenngleich geltener vor. Haben 
wir hier einen späteren Anhang von Dortmunder Urtheilen vor uns 


1) S. unten S. 280. 
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oder $n Wesel gemachte Zusätze? Die Wiederkehr einer grössern 
Zahl derselben in dem Weseler Statut van der pendunghe (s. ob. S. 257), 
das Vorhandensein einselner lokaler Anzeichen (W 138) sprechen mehr 
für das letstere. Da sie nur nach der mangelhaften Hs. W (s. u. 
S. 282) hätten gegeben werden können und aus dieser bereits in der 
Woltersschen Ausgabe, aus dem eben erwähnten Grunde, sum Theil 
sogar doppelt (S. 65 ff. und S. 76 ff.) gedruckt sind, so hat die nach- 
e Ausgabe von ihrer Aufnahme abgesehen. 

Ist Art. 101 ein sicherer Beweis, dass nicht alles in der Weseler 
Sammlung enthaltene Dortmunder Urtheilen entstammt, so wissen wir 
andererseits auch von Dortmunder Rechtssprüchen, die nach Wesd 
ergangen sind, ohne in die uns zugänglichen Weseler Sammlungen 
aufgenommen su sein: die Beweise liefert die Vergleichung von IV 90 
und IV 76 mit den oben S. 269 abgedruckten Urkunden. 

Die Besiehungen der Dortmunder und der Weseler Aufseichnungen 
su einander machen es nun auch möglich, den Entstehungszeiten beider 
näher zu kommen. Die Weseler Sammlung besitzt zunächst einige 
datirte Urtheile. Das eine mit der Jahressahl 1468 gegen Ende der 
Hs. W vorkommend, gehört zu den in H nicht vorhandenen Bestim- 
mungen. H selbst hat bei Artikel 4 ein Datum; ist es auch nicht von 
der Texthand, sondern von einem spätern Benuteer der Handschrift 
darunter geselet, so beweist es doch durch seine Form seinen Ursprung 
aus zuverlässiger Quelle: datum sabato proxima post Martini hiemalis 
nostro sub secreto anno Domini MCCCXV. Da der Artikel sich wört- 
lich in der Dortmunder Sammlung als IV 158 wiederfindet und zu 
den Urtheilen gehört, welche die Namen der Parteien beibehalten haben, 
so ist der Fall von besonderem Interesse.“ — Ein zweiter Weseler 
Artikel mit Benennung der Parteien ist Art. 17. Dieser kehrt nicht 
in den Dortmunder Sammlungen wieder, woran vor allem seine späle 
Entstehungszeit schuld sein wird, denn der angeführte Kläger Steven 
van den Ryn wird mit dem Stephanus de Reno identificirt werden 
dürfen, den das Weseler Bürgerbuch als -burmagister in den Jahren 
1404, 1406, 1409, 1427 nennt. — Eine nach ihrer Schrift in das 
Ende des 14. oder den Anfang des folgenden Jahrhunderts gehörige 
Rechtsanfrage von Wesel (oben S. 270) ist durch Art. 92 beantwortet, 
dessen Entstehungszeit damit zugleich begrünzt ist. — Die Weseler 
Sammlung in der Gestalt, die uns jetzt vorliegt und im Folgenden 
mitgetheilt wird, ist demnach in der ersten Hälfte des 15. Jahrh. her- 
gestellt worden. Es gilt das von ihrem Hauptbestande, wie ihn die 


1) Möglicherweise könnte auch gelesen munder Urtheilsbuches, welches das 
werden: MCCCC XV». Ich halte aber Weseler Urtheil in sich aufgenommen 
das vierte scheinbare C für dieselbe die hat. n" auch die oben S. 105 ange 
Ordinalzahl bezeich Abbreviatur, deutete Möglichkeit einer Entstehung des 
le sie hi . . Dorimunder Codex sw Ende des 13. Jahrh. 
wird das Datum auch gesichert durch den sich nicht aufrecht erhalten lassen, die 
Namen Lupe , der sich im Weseler Bür- Entstehung desselben im 15. Jahrh. ist 
gerbuche 1314 als Gobelinus Lüpe wieder- durch seinen Schriftcharacter sicherlich 
findet, und durch die Schrift des Dort- ausgeschlossen. 
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Hs. H überliefert. Die Zusätze der Hs. W werden der sweiten Hälfte 
des 15. Jahrh. zufallen. Dass H und W Materialien von höherm 
Alter benutst haben, ist oben nachgewiesen. Für die in lateinischer 
Sprache redigirten Urtheile darf man eine Entstehung in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts annehmen. Acltere directe Zeugnisse für 
Urtheile, die von Dortmund nach Wesel ergangen wären, besitzen wir 
wenigstens nicht, wenngleich gemäss dem Privileg von 1241 schon ein 
halbes Jahrhundert früher der Rechtseug zwischen beiden Städten geübt 
sein kann.‘ Später als 1350 wird man die lateinischen Urtheile nicht 
ansetzen können, da wir nach dieser Zeit die rechtanfragenden Schreiben 
wie die Dortmunder Urkunden regelmässig die deutsche Sprache 
gebrauchen sehen.? 

Die Dortmund- Weseler Urtheilssammlung ist zuerst durch eine 
Veröffentlichung von Wigand im J. 1831 (s. ob. S. 257) bekannt 
geworden; doch hat er aus der ihm zugänglichen Hs. S nur 41 Urtheile 
mitgetheilt. 1867 hat dann A. Wolters, evangelischer Pfarrer in 
Wesel, dann in Bonn, auletst Professor der Theologie in Halle 
(f 1878), der sich mannigfache Verdienste um die Geschichte von 
Wesel erworben hat, aus der Hs. W die Dortmunder Urtheile voll- 
ständig, ausserdem die Weseler Plebisciten und das Stück van der 
pendunghe und die das Stadtregiment betreffenden Reime in der Zeitschr. 
des Bergischen Geschichtsvereins 4 (S. 45 —83) veröffentlicht * Als 
ich die Texte der Dortmunder Statuten und Urtheile herstellie und 
zum Druck beförderte, waren mir nur die beiden vorgenannten Aus- 
gaben und die Hs. W zugänglich. Die Citate in den Anmerkungen 
zu den Texten III und IV beruhen daher nur auf diesem Material 
(sS. ob. S. 64). Einer erneuten Veröffentlichung der Dorlmund - Weseler 
Urtheilssammlung glaubte ich mich um so mehr enthalten zu können, 


1) S. 267 und 259. der es in dem Jahrb. des gem. deutschen 
2) S. 249 und 268 vgl. mit S. 269 u. ff., Rechts hg. v. Bekker und Muther 1 


28] 


S. 204 mit S. 205. 

3) Ausserdem eninimmt er seiner Hs. 
die Privilegien von 1377, 1339 und 1514, 
kurze Proben der übrigen Weseler Frei- 
heitsbriefe, einige Sätze der Weseler 
Gerichtsordnung, das Hiesfelder Recht 
und die Schlussentenzen. 

4) Die Beschre der Hs. W ist 
sehr mangelhaft: we ihr Standort 
wird angegeben noch ihre Entstehungs- 
zeit erkannt, denn diese wird bald ins 
14. (S. 260 des unten angef. Jahrb.), 
bald ins 15. Jahrh. (Bergische Zeitschr. 
S. 36) gesetzt, obschon der ganze in Be- 
tracht kommende Theil des Codex (s. ob. 
S. 256) bis auf das Privileg von 1514 
und die Notiz über die Huldigung von 
1522 herab von einer Hand geschrieben 
ist. — Das in W enthaltene Recht von 
Hiesfeld übersandte Wolters als einen 
vermeintlich neuen Fundan Jacob Grimm, 


(Leipz. 1857) S. 257 ff. mit einem An- 
hang von Bemerkungen abdrucken liess, 
einen Text, der in den Weisthümern 
Bd. 6 hg. von R. Schröder (1869) S. 718 
— 721 wiederholt ist An beiden Stellen 
ist übersehen, dass Wigand bereits 1831 
in seinem Archiv Bd. 5 S. 27 ff. das 
Hiesfelder Recht mitgetheilt hatte. Der 
von Wigand benutzte Codex S hat hin 
und wieder bessere Lesarten als W, steht 
mitunter aber auch hinter diesem zurück. 
W hat einige Sätze mehr als S, nemlich 
die $8 9 und 10 und einen zwischen $ 8 
und $ 9 gehörigen Satz, der aber bei 
Grimm und Schröder fehlt: [Bl. 74*] 
Notatu dignum. Off ymant den anderen 
yn der acht bringhen wil, dat en sal 
men niet doen dan voer den keyser. Unter 
der Ueberschrift notandum singulis folgt 
$ 9. — Ueber den Abdruck Reime 
8. 0b. 8.258 A. 4. 
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als in Wolters Edition eine nahesu getreue Wiedergabe der einzig 
zugänglichen Handschrift vorlag.“ Im Herbst 1880, als der Druck 
des vorliegenden Bandes bereits bis su den Beilagen vorgeschritien 
war, fand ich aber beim Besuch des Düsseldorfer Staatsarchivs in der 
bisher gar nicht benuieten Hs. H einen Text der Dortmund- Weseler 
Urtheile, der einerseits die Mangelhaftigkeit der in der Woltersschen 
Publication zu Grunde gelegten Handschrift erkennen liess und anderer- 
seits neue und wichtige Aufschlüsse gur Geschichte des Dortmunder 
Recht lieferte. Mochten auch einige Ungleichheiten und Wiederholungen 
daraus entspringen, sur Erreichung einer möglichst vollständigen Kennt- 
miss des Dortmunder Rechts erschien es mir Pflicht, hier eine erneute 
Ausgabe der Dortmund- Weseler Urtheilssammlung vorzulegen. 

Dass der Grundtext der Düsseldorfer Hs. H zu eninehmen war, 
konnte nicht zweifelhaft sein. S war ihr gegenüber nicht nur ein 
jüngerer, sondern auch ein nur in Aussügen zugänglicher Text. W 
hat swar mehr Artikel aufzuweisen als H, ist aber doch erheblich 
jünger und bringt in einer Reihe von Artikeln einen graderu unver- 
ständlichen Text, da der Schreiber ähnlich wie die der oben S. 163 
besprochenen Handschriften der schnöden Gewohnheit fröhnt, bei gleichem 
Ausgang von Sätzen oder Satstheilen die zwischenliegenden Worte 
einfach au überspringen. Aber auch sonst hat sich die Hs. W mannıy- 
fache Missverständnisse eu Schulden kommen lassen, s. B. durch Zer- 
reissung der ausammengehörigen Theile eines Artikels in zwei oder 
durch Vertauschung von Conjunctionen , ohne Rücksicht auf die dadurch 
herbeigeführte Aenderung des Sinnes. Hin und wieder versuchi sıe 
ihre Vorlage zu bearbeiten.“ Mag sie endlich auch an einigen wenigen 
Stellen einen vollständigern Text als H überliefern,® so konnte ihr 
doch nach allem vorhin Bemerkten eine Berücksichtigung nur für den 
Variantenapparat zukommen. 

Die Abweichungen der in dem deutschen Anhange von H vor- 
kommenden Artikel wurden, mit H! bezeichnet, als Varianten zu dem 
Artikel, den sie wiederholen, angeführt. Doch habe ich mich hier 
wie bei den Hss. W und S auf eine Auswahl beschränkt und durch- 


1) Art. 7 lies neiste st. eeiste; Art. 94 
steke st. stete; 100 getagene st. getragene. 
In Art. 56 sind drei Zeilen des Ms. aus- 
gefallen. Die erklärenden Anmerkungen 
enthalten manches Irrige , ebenso wie die 
rechtsgeschichtliche Einleitung an sehr 
erheblichen Mängeln leide. Der auf- 


fallendste ist die Behauptung, Wesel da 


habe sein Recht von Hiesfeld erhalten, 
wofür ich keinen andern Beweis finde 
als jene S. 281 A. 4 erwähnte Auf- 
zeichnung über die Friedloslegung , welche 
doch ausdrücklich in beiden Hss., die 
sie kennen (S. 256 und 257), als Hies- 
feld und Wesel gemeinsam bezeichnet 
wurd. 


2) Vgl. Art. 18, %, 21, 38, 33, 39, 
69, 71, 104. 

3) Art. 1, 20, 68, 92. — Art. 75. 

4) Art. 65, den die übrigen Hs. 
negatw ausdrücken, wendet ; 
unter den Geminat 


negativer Fassung wiederholt: W 119. 
In Art. 2 fügt sie hinter van onsen bor- 
geren ein: to Wesel. In Art. 93 ver- 
tauscht W das ihr iufige slichtinge 
oder schichtinge mi deylinge; thent wi 
bis (2, 19). 

5) Vgl. Art. 56, wo W wnd H! 
gegen H stinmen. 
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gehends nur die Abweichungen aufgenommen, welche ein materielles 
Interesse oder einen Fingerzeig zur Erkenniniss des Handschriften- 
verhälinisses darboten. Die Stellung der lateinischen Urtheile hinter 
der deutschen Hauptsammlung in H konnte nach der obigen Darlegung 
(S. 276) nicht für die Ausgabe massgebend sein. Wollte man sie 
nicht an die Spitse bringen, was die Vergleichung erschwert haben 
würde, so war es das zweckmüssigste, sie in Paralleldruck der deut- 
schen Ueberselgung an die Seite zu rücken. Diejenigen Artikel der 
Dortmund - Weseler Urtheilssammlung, die sich der Hauptsache nach 
in den Dortmunder Rechtsaufseichnungen wiederfinden, wurden nicht 
aufs neue abgedruckt; hier genügte auf die Mittheilung an früherer 
Stelle unter III, IV oder V zw verweisen und etwaige kleinere Ab- 
weichungen unter den Varianten zu vermerken. Wo alle Hss. gegen 
den Text übereinstimmen, ist die Buchstabenbeseichnung weggelassen. 
An der Spitze der Varianten ist die Artikeleiffer angegeben, unter 
der sich der betreffende Artikel in den Editionen von Wolters (W)! 
und von Wigand (S) findet; da der letztere seine Artikel unnumerirt . 
gelassen hat, so sind sie zur Erleichterung des Citirens im Folgenden 
einfach, wie sie abgedruckt sind, durchgezählt. 


[98^] Dit helt men to Dortmunde. 


1. Man ind wyff die to samen in echtscap sitten, die twe off 
mer kynder hedden ind enen soen uytberichten, die die wer rumeden, 
die mach na doide syns vaders ind synre moider mede ter deylynge 

5 gaen to den erve ind gude, dair sy inne besterven, men en konde 
oem uytganck gewysen als recht were. Mer wert dat die man ind 
wyff een dochter uytberichten, die die wer rumeden, die dochter en . 
sall na doide oer vader ind oerre moder nyet mer boeren dan oer 
medegave, dair sy mede uytbericht is, se en kunde dan gewysen als 

10 recht were, dat dair gededingt were, dat sy mer hebn solde. 


9. Woirde ymant van onsen borgeren to gesproken omme gelt, 
hedde die geen guet dat mede to talen, so mach hy mit synen eede 


1] 81. 2 W 1. 2.  Ueberschrift in S: Hier na volgende worden all soe thoe 
Dortmond geholden, ia W: Gewesen ordelen toe Dortmundt. 3 S beginnt jeden Satz 
mit Item. twe: twe kyndere 7151. 2 kynder nach mer fehlt S!. hebben SW. 
ind die weere H! 81. d. d. wer rum.: die rumende were JF. 4 mede der d. P. 
5 erven u. guderen (gueden) W/S!. bestorven weren H!$!. ym en u. W. 6 bewisen 
S S1, mer weret saeck dat W. 7 die de were roemende S. die rumende were WF. 
ind die were (weir) H181. 8 na oers vaders ind na oerre moder doide H1. boeren: 
koeren S1, 9 konne dat bewysen H! Si, 10 geded.: gedengt W. 2] S3 W 8. 
11 Woirde: vort off W. Nach borgeren fügt W hinzu: toe Wesel. to — gelt: wort 
umb gelt aengespraken W. 12 hed he W. guet: gelt W. mede fehlt W. betaelen W. 


1) Die abweichende Zählung der 1. Oben III 114. 
Woltersschen Ausgabe beruht darauf, 2. Zu der hier dem sahlungsun- 
dass die Hs. W mehrmals einen zusam. ar Schuldner yu ps band“ 
menhängenden Artikel in zwei zerlegt lung (vgl. Grimm, RA. S. 612 ff.) bieten 
hat (s. ob. S. 282). andere Quellen nur einzelne Belege. Der 
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behalden: dat hy geenreley guet en hebbe baven der erde noch onder 
[98"] der erden, in torve noch in twyge off norgent, dair hy dat 
mede betalen konne een deel off alle; ind die sall mede in synen eede 
begrypen, dat hy die wyle dat hy den schulder schuldich is geynen 
wyn dryncken sal noch geen gebraiden vleisch eten noch geen gever- 5 
wede cleyder dragen, ind tot welker tyt, dat oen Got geseliget, dat 
hy twe pennynge kryget, der sall hy enen kyeren an den schulder 
in affslage syns geltz, thent hy en so allet betalet hefft. 


8. Woirt ymant umb gelt to gespraken myt enen scepenen brieve, 
dair hy off syne vorvaderen sich inne verbonden hedn, die moit dat 10 
geli richten, sy en konnen den brieff loes gewysen als recht is. 


4, — IV 158. 


5. Eirsame bysonder gude vrynde, als gy ons schryvet, dat een 
man vor gerichte hevet an gespraiken ene vrouwe, dat sy oer dochter 
synen wyve vermyedt heb to dienen ind is dair op in oeren dienst 15 
gegain ind hevet dair op een tyt gedient, des die vrouwe bekant 
hevet, ind die dochter weder uytter vrouwen dienst ontgain is sonder 
oirloff ind sy oer dochter weder in oer huys ontfangen hebbe, dair die 
vrouwe myt rechte in verwonnen is etc.: na onser stads rechte so is 
[99"] die vrouwe, die oir dochter vermyedet heflt, der vrouwen, die 20 
sy gemyedt hadde, so vele schuldich to geven, als die vrouwe oerre 
dochter to loen gelavet hadde. 


1 erden S W. 2? toríff W. twygh NW. nergant 8; noergents W. 8 alle: alle 
schult W. ind fehlt W.  eten sall S. 5 sal fehlt W. noch: off 8. gewerfide W. 


6 draegen sall S. oen: ym W. Got en 8$. 
thent: hen 8 bis W. en: ym W. al FW. 
4] W 5. MH beginnt wie W: guede vrynde. 


jar aus, 5] W 6. 


Anfang der Formel erinnert an den Eid 
im Tt. 58 der lex Salica de chrenecruda: 
quod nec super terram nec subtus terram 
plus facultatem non habeat. Zu in torf 
noch in twigh vgl. Grimm, RA. S. 114, 
tam in cespitibus quam in frondibus Rübel 
UB. n. 126. — Schwabensp. 304 (Lass- 
berg) kennt den Schwur des Gelters: 
swenne er gewinne uber sine notdurfte 
drizzeg phenninge oder me, daz er im 
gelte. Wiener Stadtrecht (hg. v. Schuster) 
Art. 9: swaz er fürbaz immer erarbait, 
daz er des den dritten phenning dem 
chlager geb .... und mit den zwain 
übrigen sol er nern sich und seine chindel. 
Bamb. Hecht, hg. v. Zöpfl $ 256* (nur 
Jüng. Hs5.): soll eynen aydt zu dem 


heiligen schweren, dass er den cleger zu 


derselben zeit nit zu gelten habe, undt 


7 kricht W. der: den W. 8 afflach FW. 
9] #4. 9 to: aen W. 11 sy: hy W. 
Beide lassen unde hebbe vor dat beseten 


wasz er fürbas erübrigt uber ihr nahrung 
undt uber ein schilling pfenning der 
alten müntz, dass er das dem cleger 
reiche als lang bisz er ihn vergilt. — 
Beschränkungen in der Kleid aber 
mehr ın der Absicht, den Schuldner zu 
kennzeichnen hat das Bamberger Recht 
$ 256^: und soll auch dieweil er den 
kleger nit vergolten hat, an dem rech- 
ten bein undt fues barschenkel undt bar- 
fues hie in der statt und soll nit lenger 
kleyder tragen dann auf die knie oder 
dreyer zwercher finger niederseits des 
kniens, dieweil er in der stat hie ist. 

. Eine spätere Hand hat e$» Datum 
darunter bemerkt (s. ob. S. 280). Vgl. 
unten Art. 91. 

5. sSickel, Veriragsbruch S. 106; 
Stobbe 3 S. 271. 
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6. Vort als gy schryven: off eyn borger die erfflyck guet hedde 
een monych off een carthuyser werde in enen cloister ind dede 
professio, off syn erfflyck guet ter stont, alg hy syn professio gedaen 
hedde, yet komen ind erven solde an syne neeste erffgenamen, gelyker 

5 wyss off hy gestorven wer etc.: na onser stads rechte so sal die monnyck 
offte carthuyser off syn convent des erfflyken guetz gebruken die wyle 
dat hy levet; wan die moenyck off carthuyser afflyvich geworden is, 
so sal dat erve voirt an syne rechte neisten erven vervallen syn. 


*. Vort gude vrynde, als gy ons scryven van dem ordele, dat 

10 dry manne voir gerichte an hebn gespraken [100*] enen man myt 

enen ‚besiegelden brieve, dair syn vader inne schuldich sy ete., dair 

bidden wy u vryntlyken om, dat gy dair to helpen, dat die sake in 

vryntscappen hyn geleget werde, want wy dair nyet gerne recht op 
en wysen, na deme die saken gelegen syn. 


15 8. Eirsame gude vrynde, als gy ons gescreven hebn, wo een 
iuwe borger woenachtich in uwer vorstad aver uwer stats geplenckte 
ind veste by nacht in slapender tyt geclommen is etc.; oick als gy 
seryven, dat twe uwe borgere op uwen marckte bynnen uwer stat in 
der nacht by slapenden tyden gevallen synt myt worden gegen enen 

20 uwen borger, die ter tyt weker was ind uwer stads wake to verwaren 
hadde, ind hebn den weker geslagen ind synt omme der dat willen 
yIuchtich geworden etc., dair op laiten wy u na onser stats rechten 

d gewoenten weten: weren sulke saiken in onser stat gevallen, die 
[100 ] saiken stonden alleyn in macht des raidtz in der tyt, ind die 

25 hersscap noch die richter van der hersscap wegen en hefft dair geen 
ansprake noch vorderonge an, ind der herscap en is dair oick nyet aen 
verschenen. 


9. Gude vrynde, wy begeren u tho weten, dat wy op die saike, 
dair gy ons van sehryven, geyn recht en wysen, want beyde parthyen 
30 bekennent, dat dat guet, dair sy omme dedingt, leen guet is. 


10. Hedden wy enen heren, die onss hed gegeven al sulke rechte 
ind genaiden als die uytseryfft sprickt, die gy ons gesant hebt, wolde 


6] W 7. 3 professo off H. off vor syn fehlt W. erffl. guet: guet und erff W. 
ter stont — hedde fehlt W. 4 yet — solde: sal kummen W. 5 so vor sal fehlt FF. 
7 wan: wanneer W. 8 voirt: vordaen W. Am wntern Bande der Seite in H die 
Bemerkung von späterer Hand: item na onser stat recht is recht, dat geyn begeven 
brodere erve boren sullen. 7] 9/8. 10 manne fehlt W. 18 gerne: geen W. 8] W 9. 
15 wo dat een van uwen borger W. 17 gekummen is W. 18 twe van uwen WF. 
20 ter tyd: der tyt W. 25 dair aen geen JF. 26 dair fehlt W. 9] W 10 84. 
29 van: aff S. 10] S5 W 11. 82 dat gy W. 


6 Vl. Die Bemer der 9, IV 34 Anm. 
Hs. H seit auf em ertog 10. Das Weseler Privileg von 1241 
Adolfs von Cleve von 142 ! Wolters ob. S. 259 A. 1) bestimmt: omnes cives 
S. 47 Anm. iselenses ab exactione theloneinostriubi- 
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hy ons dair enbaven tollen, so duchte ons, dat hy ons gewalt ind 
onrecht dede; ind eer wy dat aver geven, dair omme wollen wy lyden 
dat wy mochten. 


11. Wy begeren uwer eirsamheit to [101*] weten, dat onser 
stads hoichste koere nyet gesat en is van macht der gerichte in onser 5 
Stat, sonder wy synt dair mede van keyseren ind konyngen geprivi- 
legieret bevryet ind berechtet. 


12. = IV 137. 


18. Eyn recht is in onser stat: hedde ymant van synen rechten 
lantheren cedulen offte brieve die van werde weren ind dair mede 10 
bevryet recht to wysen by oeren vyff synnen oerre bester wytscap ind 
by oeren eeden ind dat also gewyst hedden, des stonde em to genyeten, 
men en konde dat breken myt enen beteren rechten. 


14. Eyn recht is in onser stat: geboede wy ymande van onsen 
borgere saken to doin ind hie den gebaide [101"] ongehoirsam woirde, 15 
den geboeden wy by enen broeke hoirsam to syn bynnen eenre tyt, 
ind off hy dan nyet hoirsam en were, so laiten wy oen penden voir 
die broeke. 


15. Eirsame bysonder gude vrynde. Een recht is in onser stat: 
spreke een den anderen an voir onse gerichte, dat hie aver oen hedde 20 
gesacht, hey hedde enen snoick uyt ener tyben genomen ind in synen 
korff gelacht ind to huys gesant heb ind geen gelt dair voir gegeven 
heb, des hy onschuldich sy, kente die ander vor gerichte, dat hy dat 
aver oen gesacht heb, die breket onser stats hoichste koere; voirt als 
hy ruert in synre anspraike, dat hy sodanen wort nyet wolde geleden 25 
hebn omb hondert ailde schilde, die mach die angespraken verant- 
worden myt golde off mit rechte. 


16. [102*] Voirt toege een op den anderen een mess in onser stat 
ind en werkede dair nyet mede, dat mess is onsen richter verschenen. 


1 dair baven W. dunckt W. onr. u. gewalt W. 11] S6 W12. 4 uwer: yn 
uwer W. b en vor is fehlt W. 6 sonder: mer W.  privilegiert 8. 12] S7 W 13. 
vergifften: vergeven S W.  wysen: dan bewysen W. 13] W 14. 10 landtsheren W. 
scedulen JJ. 11 oer beiste w. W. 18 men — breken feAit W. 14] W 15. 16 ghor- 
sam (beidemale) W. 17 ym pinden voer der broeck W.. 15] W 16 u. 17. 20 aver 
ym FW. 21 snueck W. uth enen telen W. 22 heb feAit beidemale W. 28 dat he sich 
ontschuldick kinde 77. Nach gerichte wiederholt W die ander bekinde voert gericht. 
24 aver ym W. stat die h. k. W. Mit voirt beginnt W einen neuen item on gewesen 
ordel üderschriebenen Artikel. 25 so daner W. niet lyden en wolde W. 36 die 
senspraick W. 27 gelt W. 16] W 18. 29 onser richter W. 


cumque siti sint immunes, das von 1277 15. Vgl. ob. S. 972. 

(S. 260 A. 1) ändert: ab exactione thelo- 

niorum nostrorum ubicunque sitorum de 16. Oben III6, IV 115 und unten 
propriis bonis suis gint immunes. Art. 84. Vol. S. 278. 





15 heren bade. 
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17. Item op anspraike Stevens van den Ryn ind antworde Neeskens 
vam Have wyse wy na onser stats rechte: kan Neesken vorß. gewysen 
als recht is, dat sy des lyffgewyns hoff ind heren hevet, dat sal sy 
genyeten, men en konde oer dat gebreken mit enen beteren rechte. 


5 Got sy mit u. 


18. So wen men wat schuldich is off wie mit den anderen to 
doin heft ind dat vor gerichte mit rechte vorderen wille, die sall den 
schulder doin baden vor die banck mit des heren baide, off die schul- 
der bynnen den gericht geseten is; ind to den neesten gerichts dage 


10 als die richter ind scepen to gerichte sitten, so sal die kleger komen 


ind eysschen den schulder dair ind seggen: here richter, ick heb hyr 
enen [102°] man doin baden, ind vraige[n] eens ordels, off hy nyet 
en qweme by enen sittenden richter, woe hy dair mede vort varen 


sal. 


So wyst men oem, hy sulle oen anderwerff doin baden mit des 
Ind als hy oen anderwerff hefft doin baden, soe sal hy 


oen des neisten gerichts dage[s] dair oick eysschen vor den gerichte, ind 
is die schulder dan dair ever nyet, so wyst men oem, hie sullen 


derdwerff doin baiden mit des heren baide. 


Ind als hy oen derdewerff 


hefft doin baiden, so sal hie oen to den neisten gerichtz dage oick 


20 eysschen voir gerichte ind seggen, hie hebn derdewerff doin baden, 


ind vragen eens ordels, wo hy dair*mede vort varen sulle: so woirt 
oem gewyst, hie sullen doin baden myt oirkonde, dat is mit des heren 
bade dair twe borger by sint, off oirkonde twyer borgere. Ind als hy 


dat gedain hefft, so sal hy des 


neisten gerichts dages komen voir 


25 gerichte ind seggen, hy hebn myt [103*] oyrkonde doin baden, ind 
vraigen eens ordels, wo hy dair mede vort varen sulle. 


So woirt oem 


gewyst, hy sul des heren bade nemen ind eysschen synre enen borge 
an die banck to komen. Entgeyt oem die schulder dan onschuldich 


17] W'19. 1 Neisken van den Haiff W. 8 des sal W. 18] W 20. 6 men 


wen JF. wattoe doen W. 7 mit rechte fehit W. 10 to g.: ynt gericht W. 
14 oen fehlt W.  mit— doin baden feAk W. 


gericht W. 
17 d. d. e.: eever dair W. he sal derde 
gerichte W. 28 off mit oorkundt W. 27 


Ueber die Emtstehungszeit des 
Art. oben S. 280. 

18. Privileg Herzog Adolfs von Cleve 
von 1430 Dec. 5 (nach H Bl. 55"): vort 
hebn wy verstain van borgermeister 
scepenen ind rait onser liever stat vorB., 
dat sy ene gewoente gehat hebn die lude 
to doin baden an onse gerichte aldair, 
wylke gewoente ons ind onser liever stat 
vorB. onnutte ende onredelyken dunckt 
ind dair umb vort an aff wesen sall in 
hebn umb oere beden wyll ind by oeren 
guetduncken oen dat verwandelt in die- 
ser maiten: item men sal enen yretwerff 
baiden vor syn hoifft ind vort anderwerff 


18 sittende 
16 voert gericht WW. 
werf ym doen baden JJ. 320 voer dem 
synen enen borge W. 


vor syn hoifft off an syn weer ind dan 
vort derdewerff oick vor syn hoifft off 
an syne were na wysinge des gerichts 
van viertiennachten to [viertiennachten], 
ind wanneer ymant den anderen doit 
baden , die sal des neisten gerichts [dages] 
na der yrster badingen syn anspraken 
op doen voir den gerichte, die antwor- 
der sy dair tegenwordich off nyet; komet 
dan die antworder nyet tor der derder 
badyngen ind antwert den anspreker op 
8yn clage als recht is, so sall die an- 
spreker syn clage gewonnen hebn, die 
antworder en konde oen dat gebreken 
mit enen beteren rechte. 
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ind en settet oem geynen borghe ind en koemt oick des neisten ghericht 
dages an die banck nyet, so mach die cleger dair komen ind seggen 
dat ind vraigen eens ordels, wo hie dair mede vort varen sulle, so 
woirt oem gewyst, dat oen die richter an dat gerycht brengen sall 


19. Duet wie den anderen voirt gherichte baden, die sal komen 5 
des neisten gerichtdages na der badinge ind eysschen den schulder 
dair, is die schulder dan dair, so sal oen die cleger anspreken; kent 
die schulder der anspraiken off wat hy dair kent, dat woirt em gewyst 
to talen bynnen 14 nachten. Talet die schulder des nyet bynnen [103 "] 
den viertienachten, so mach die cleger dair na komen vor die banck 10 
ind seggen: her richter, ick clage u van bekanden gude, ind vraigen 
eens ordels, woe hy dair mede vort varen sulle, so woirt oem gewyst, 
hy sulle des neisten gerichts dages vort clagen, ind des selven gelykes 
woirt oem gewyst, als hy derdewerff claget, ind wanner hy vierd- 
werff geclaget hefft van bekanden gude, so woirt oem gewyst, dat 15 
oem des heren baide die bekande scholt van den scholdener uyt pen- 
den sal, ind hefft die schulder so voel guetz nyet, dat men die bekande 
scholt ave penden mach, so sal oen die baden an syn lyff penden ind 
in des heren hachte halden, thent hie den cleger vor die bekande 
scholt voldain hefft. 20 

90. [125*] Viris discretis ete. Off ymant den anderen mit ons 
ita respondemus: quod si aliquis voir gerichte voer en verreder be- 
alium apud nos coram judicio pro schuldigden ind en noemeden nye- 
traditore inculpasset nullum tamen mant ind die woirde dair omb die 
nominasset, idem posteasuper hujus- worde to gespraken, wolde [104*] 25 
modi verbis redargutus, si se suo die sich myt synen eede ontschul- 
juramento vellet expurgare, posset, digen, dat mach hy doen ind sal 
sub juramento concludendo quod mede in den eede begrypen, dat 
illum non nominasset neque verbis hy den nyet genoemét noch myt 
suis notasset ipsum, extunc redar- synen worden gemeynt en hefft, so 30 
gutus ille apud nos excessum non en hedde die mit ons ghenen broeke 
haberet; sed si convinci posset gedain; mer mochte die verwonnen 
testimonio judicis et proborum |viro- werden mit tuge des richters ind 
rum] de hoc, quod alium proditorem berver lude, dat hy den een ver- 
nominasset seu notasset, extunc reder genoemt off gemeynt hedde, 35 
emendare teneretur sic ut scitis alsdan so is hy schuldich to beteren 
via juris. also, als gy waill weet, na den 

rechten. 


19] W 21. 5 wie: ymant W. 7? is — dair fehlt W. 9 binnen die viert. W. 
betaelt 77. binnen die v. W. 12 hy: ick W. 16 pinden (so immer) W. 19 hachte: 
acht W. thent: bis W. 20] W 22 w. 28. 21 mit ons: voer ons W. 24 die woorden 
am gespr. W. 26 ontsch. — eede feAit W. 82 W beginnt mit mer einen neuen mil 
Item überschriebenen Artikel. 87 gy: he W. 


19. Vgl. unten Art. 73. 
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21. [125°] Preterea quicunque 
bona apud nos arrestaret per pre- 
eonem, ita quod ille prosecucione 
arrestationis sicut juris est facta 
5 postea per judicem mitteretur in 
ipsorum possessionem, idem in- 
vestitus ipsa bona postea pro suo 
velle vendere potest testimonio 
judicis et proborum [virorum]; in 


10 quibus bonis idem judex nullum 


jus habet, nisi bona arrestata essent 
furtiva vel aliter culpabilia; extune 
judex suam [125^] in eis haberet 
partem apud nos via juris, et illud 


15 jus duos solidos apud nos dicere- 


muß. 


22. Sic diffinimus: si foret puer, 
cujus pater et mater forent mortui, 
et idem puer haberet avum et avun- 


20 culum, qui eciam puer moreretur, 


dicimus diffinitive secundum jura 
et consuetudinem nostre civitatis, 
quod avo debeant cedere bona relicta 
per obitum pueri et non avunculo 


25 pueri, dummodo avus de legittimo 


thoro sit generatus. 


98. Respondemus: si habueritis 
consuetudinem dandi herwadium et 


30 exuvias extra civitatem vestram, 


et aliqua mulier cerocensualis in 
vestro opido moriatur, tunc domino 
cerocensualitatis sunt danda ea que 


21] 9 24. 
28 debent $. 


So wie guet mit ons besette mit 
enen bade, also dat hie die beset- 
tinge vervolgden als recht were, 
ind dair nae van den richter in 
bezete des guetz gewyst ind gesat 
woirde, die also dair in gesat were, 
mach dat guet na synen wille dair . 
na verkoipen mit getuge des rich- 
ters ind berver lude; an den gude 
en hefft die richter geen recht, ten 
were dat dat besatte guet gestalen 
were off anders schuldich, alsdan 
80 hedde die richter van rechte 
mit ons [104"] syn deyl dair an, 
ind dat recht sechte wy myt ons, 
dat dat twe schillinge weren. 


Were een kynt, des syn vader 
ind moider doit weren, ind dat 
selve kint hedde enen aldervader 
ind enen oeme, ind dat kynt dan 
oick storve, so seggen wy na recht 
ind gewoenheit onser stat, dat den 
aldervader dat guet sal vallen, dat 
dat kynt na synen doide achter let, 
ind nyet des kyndes oeme, also 
verre als die aldervader van enen 
echten bedde gebaren sy. 


Heddi gewoenheit hergewede off 
gerade the geven uyt uwer stat, 
ind een wastynsich wiff in uwer 
stat storve, so sal men den here 
des wastynses geven, dat om van 
recht geboirt, mer dat ander guet 


11 dat dat — were fehlt W. off: op W. 32] 8 88 (lat); 8 8 W 26. 
redere H. — 23 alden vaeder W. 26 (w. 19) al 


e vader W. 28] 8 39; 


S9 W 26. 29 heervaduum S. 81 ceracensualis und ceracensualitatis S. 32 sunt danda 
fehlt S. — 88 hed dy W. 32 des w.: den wasstinss W. 


21. Vgl. IV 1 und 2. 

22. Vgl. IV 123. 

28. 1296 gaben die Provisoren des 
Heiligengeisthospitals su Dortmund eimer 
auf dessen Gütern ansässigen Familie 
das jus oerocensuale, 2u dessen Be- 
dingungen gehörte: si etiam aliquis dic- 
torum moritur qui pervenit ad annos, 
quod dicitur selfmundich , proximior ei in 
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lines consanguineitatis ejusdem cendicio- 
nis omnis bona sua mobilia et inmobilia et 
supellectilia sive herwadium (ob. S. 189 
A. 1) tollere debet et ad dictam domum 
sancti spiritus dimidiam marcam Tremo- 
niensium denariorum dabit (Rübel, UB. 
n. 251). Zu antiquiori, was die Ueber- 
8etswng verfehlt wieder dicht vgl. ob. III 
30 Anm. und unten Art. 25. 


19 
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de jure ad ipsum spectant et per- 
tinent; reliqua vero bona ejusdem 
defancte adjudicamus proximiori in 
linea consanguinitatis et antiquiori 
de latere femine. 


94. [126*] Si aliquis apud nos 
bona propria alteri vel feodalia 
vendidissetet fidejussores pro waran- 
dia ad annum et diem posuisset, 
illo termino expirato fidejussores 
essent de illa fidejussione quiti et 
absoluti, unde postea si illa bona 
impeterentur, emptor obtineret ea 
sua dextera manu, si essent pro- 
pria; si essent bong feodalia, tunc 
cum domino feodi suo juramento 
obtineret. 


25. Respondemus: quod filia 
senior et legittima tollet vestimen- 
tum que gherade vocantur et hoc 
via juris consequetur. 


96. Vestre discretioni enodamus: 
quod pannus quilibet incisus et for- 
cipe formatus, licet non indutus, 
gheraide vulgariter apud nos et 
jure nostro nominatur. 


97. Respondemus: ex quo ambo 
principales sunt et in solidum manu 
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der selver doider vrouwen, dat 
seggen wy to den negsten van der 
máchtale ind den neisten van der 
spyll syden. 


[105*] Off ymant myt ons den 
anderen eygen guet off leenguet 
vercocht ind sette om borgen voir 
die wairscap jair ind dach, wanner 
die tyt om komen is, so synt die 
borgen qwyt ind ontbonden van 
der geloiffte; ind woirde dat guet 
dair na angespraiken, so mach die 
koiper dat guet myt synre vorder 
hant behalden, off dat eygen guet 
were; mer were dat leenguet, so 
mach hy dat behalden myt den 
leenheren myt synen eede. 


Die aldste dochter ind echte sall 
die cleyder boeren, die geraide 
heyten, ind volget myt rechte. 


Eyn yegelyck dueck dat gesne- 
den is ind myt der scheren formyret, 
wat dan dat noch nyet angetoegen 
en were, dat hyt gemeynlyken myt 
ons myt rechte gheraide. 


Want sy beyde sakewalde synt 
ind ongescheyden myt gesamen- 


5 femine: fore S. — 2 seggen wy: sey geet S. Nach wy schaltet W ein: dat 


sal valen. 24] W 27. 
off W. guet fehlt W. 

aldste unde echte dochter W. 
volghet daer 8; volgen dat W. 


6 mit ons mit 
17 myt d. leenh. feat W. 25] 810 W 28. 
die sal W. 
22 consequentur HH. 


en and W. 8 ind: off W. 15 gelyck 
19 ind: mer 8$. 
20 geraidt W. geraede S. 21 volget: 


26] S 11 W 29. 24 ind: 


mer S. 25 wat dan: wattant 8; wanten W. 26 dat dit H; dat hiet 8; dat heit W. 


37 myt vor rechte feAit S. 27] 'W 30. 


94. Bed. VIIIS. Homeyer, stem 
des Lehnr. S. 399 u. 409 Sy 

25. III 30 und oben Art. 23. 

26. IV 74. Sachsensp. I 24 8 3: 
al laken ungesneden to vrowen kleidere 

. dat ne hort den vrowen nicht. Nach 
dem Weseler liber plebiscitorum (ange- 


führt bei Wolters S. 51): Kleider , welche 


jenigen , 


die Scheere begangen hat, sowie die- 
welche noch nicht angezogen 
gewesen , wenn das Futter mit der Nadel 
nt^ Pots di der ichtung 
. £ Verpft con- 
juncta manu, die durch Leisten des 
a 8 ist, sollen die 


Handschlag 
Schuldner próncipudier wur pro rata und 


10 


15 


20 


25 
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[126^] conjuncta assecurantes fide 

data promiserunt, quod quivis se 

cum sua parte exemere poterit, 

donec alter in jure fuerit prosecu- 
5 tus, et hoc date fidei racione. 


28. — III 59. 
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der hant gelavet ind gesekert hebn 
in trouwen, dat sich oerre illich 
myt synen deyle mach aff koepen 
ind quyten, thent die ander myt 
recht vervolget is, [105°] ind dair 
sal hy geloeven voir doin. 


- 39. Spreke een man den anderen an voir gerichte om erfftyns, 

den hie nyet betailt en hedde op die tyt, dat hy den betalen solde, 
10 des hy bekende, ind spreke om vort dair omb an umb een wedde, 
den tyns moit hy den cleger betalen ind sal om dat verwedden ind 


dat wedde talen. 


80. Diffinimus nostre civitatis 

juris esse, quod ubicunque in nostra 

15 civitate nupeie placitantur sicut juris 

fuerit, eadem placita postmodum 

sine consensu heredum variari non 
poterint vel infringi. 


81. Si aliquis alium super vio- 

20 lencia quod vulgariter dieitur een 

selff gerichte coram judicio inpeteret 

et contra eum dampnum 10 mar- 

earum conqueretur, extunc si reus 

easdem decem marcas nominatim 

25 non contradiceret quod vulgariter 

dicitur wederspreken coram eodem 

judicio, ipse reus ad solucionem 
ejusdem dampni convictus esset. 


b data H. — 4 thent: tynt W. die anderen W. 


28] W 81. 
a. sakewalde 77; also saeckenwalde W. 


hebn twe manne (man) gelaifft (gelavet) H H!; twe mannen 
voert 


Wy seggen dat onser stat recht 
is: so wair in onser stat bruloch- 
ten gededinghet werden, als recht 
were, der dedinge en mach men 
dair na nyet verwandelen noch 
breken buyten volbort der erven. 


[106*] Off ymant den anderen 
om een selff gewalt gerichte an 
spreke voir gerichte ind beclageden, 
dat he om dair 10 mark mede an 
geschadet hedde, aldan wert dat 
die schuldige die 10 marcke myt 
namen nyet en weder spreke voir 
den selven gerichte, so is die schul- 
digo verwonnen den schaden to 
talen. 


n 


6 voir doin: hebben W. 
gelaven W. 
als — 


gelt W. voert gericht 


gelt felit W. 29] W 32. 9 nyet en betaelde und hed op W. 10 bekende: kundt W. 


om: oen .H! hier und nachher. 
— 18 dat yn o. st. en recht W. 


12 betaelen W. 30] 540; 812 W 33. 
14 brulechten $. 


18 poterit H. 
15 gedinget 8; gedenckt W. 
echende deutsche 


16 were felit W. dedinge: gedingt W. 81) 841 W 34; der entspr 


Artikel der Hs. S ist von Wigand nicht mitgetheilt. 91 impetretur S. 


94 nominatim: 


renominanti H; revocanti S. 28 Eine andere Hand hat hinter esset sugefügt decem mar- 


earum H. — 20 selífsgewalt gerichte W. 


male) W. der tien marck W. 


erst subsidiär, wenn der eme von ihmen 
vergeblich verklagt ist, für das Ganze 
aufkommen. Stobbe, Vertragsrecht S. 161; 
Privatrecht 3 S. 168. Anders im näch- 
sten Artikel. 


28 als dan W. 24 schuldiger (Peide- 
29. I 45. 
80. Vgl. ob. III 37. 


19* 
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82. [127°] Qui convincere et 
probare potest, convincere et pro- 
bare debet, quo facto reus nullam 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


So wie verwynnen ind bewysen 
mach, die sal verwynnen ind be- 
wysen; wanneer dat gedaen is, 80 


innocenciam facere de illa causa 
debet. 


en sal die schuldige geen onscholt 
Spreken van der saicken. 5 


33. Wair gemeyne markenoeten kiesen enen koer sonder ont- 
erffnysse myt vulbort twyer deyle der erffnoeten, die derde deyl der 
erffnoeten en mach den koere nyet weren, it en were dat wy een son- 
der recht hedde. 


94. Were een vrouwe in onser stat die enen man anspreke, die 10 
een erfilyck guet onder hedde, dat oers kyndes deyle weer, ind 
hedde sy dat versat [106"] tot achte jairen ind boede dat to te brengen 
mit gerichte ind mit rechts luden, dat sy dat versat hadde als bier 
vorß. is, mochte sy dat to brengen mit gerichte ind mit rechts luden, 





so solde die versettinge oer macht hebn. 


35. [127*] Respondemus sic: 
quod si bona illa de quibus scri- 
bitis que lyffgewyn dicuntur fuerunt 
vacanda suo domino videlicet por- 
tario ecclesie Xanctensis, prout 
apparuit in littera sua patente apud 
nos transmissa, extune ipse porri- 
gere potuit cuicumque voluit pro 
8ua voluntate; et licet super hujus- 
modi casibus vobis respondemus, 
tamen non tenemur nisi super sen- 
tenciis diffinitivis et redargutis. 

86. Respondemus nostre juris 
esse civitatis unumquemque teneri 
inpelitum eo casu quo inpetitur 


32] 842 W 85. 


15 


Ist dat dat guet, dair gy afl 
scryffti, dat een lyffgewyn hyt, 
ledich mocht werden synen here als 
den portener der kerken van etc., 
als die apen brieff inne helt, den 20 
gy ons aversandt, aldan so mocht 
hy dat reyken off beleven na synen 
wile, wen hy wolde; ind wattan 
dat wy u op die saiken antworden, 
des en gyn wy doch nyet schuldig 25 
to doin dan op oirdele, die gede- 
dingt ind weder dedinget synt. 


In onser stat is een recht, dat 
een iuwelyck die angespraken woirdt 
is schuldich den cleger to antwor- 30 


5 Hinter dobet Aat eine spätere Hand geschrieben: potest vel 


debet et est cedula: si talis oasus apud nos se obtulisset, emenda esset apud nos decem 


marce et cerrata vini consilio et actori una marca. — 1 wie fehlt W. 
Ueber dem ersten verwynnen von späterer Hand: 
6 marcknoite H!, merckten nootkiesen W. kiesen ind 
erfn. fehlt W. 8iten: ten W. et ensy Hi, wy H! W. 9 hed- 


dat W. 
biibrengen H. 
koeren Hi. 7 die — 


4 schuldiger W. 
83] W 36. 


8 dat: dan 
id est 


den H1 W. 34] W 37. 11 kynders H. oers kynds deyl H!; oer kindtsdeel W. 13 se dat 


versath hedden W. hier: oen W. 
macht H!'. $35] W 38. 19 vocanda H. 


14 to: by 


gerichts luyden W. 15 oerre 
21 petente H. — 17 dat dat een L W. 


19 als die poertener W. van d. k. ete. W. 21 alsdan W. 22 hy fehlt W.  beleven: 
belenen W. 283 wattan: want dan W. 24 op dese. e. W. 26 dan: dats H; dat W. 
gedengt und weder die gedingh syn W. 86] W 89. 29 ygelick W. 


S. 481. 


88. Gierke, Genossenschaftsrecht 2 IV 


35. S. 276; sum Schlussatz gl. 


Beilage XV. 293 


inpetenti sine interlocutoria respon- den op die saicke, dair hy oen om 
dere. to spreket, sonder ander rede. 


94. [107°] Eyn recht is [yn] onser stat: sete een vrouwe op 
erfilycken gude, dat oer vaderlycke erve were, dair sy nyet mer an 
5 en hedde dan oer lyfftoicht, op dat goit en mach sy geen scholt vor- 
der maiken dan oer lyfftuecht to seget, it en were dat gelt off ander 
schulde maket weren in dat erfflyke guet, die men myt rechte penden 
mochte uyt den gude ind dat geschien were eer der tyt, dat die 
vrouwe dat guet tot ener lyfftucht ontfangen hedde. 


10 98. Woirde een man geeysschet in onser stat vur gerichte myt 
onen getaegenen swerde, den man en mach nymant schuldigen noch 
beclagen van der saiken wegen voir onsen gerichte, hie en hebbe mede 
an dat swert getastet. 


39. Geve een borgermeister in onser stat geleyde enen man off 
15 gude, besete den man offte dat guet een borger myt enen vronen ind 
en wolde die borger der besettynge nyet [107^] quyt laiten, die bor- 
germeister is mechtich des gerichts, richters und des vronen, dat van 
synen gebade die man off dat guet der besettinge ontslagen werden, 
ind sullen des geleydes bruyken; ind dair en hefft die borger geene 
20 broeke an gedaen, want hy dat mit gherichte gedain hefft; mer wolde 
die borgermeister ind der man, die besat was, den borger schuldigen 
umb smaeheit off umme schaden, dat moigen sy doin. 


40. Spreke wye ronder rovich an in onser stat mit gerichte, de 

runder sal men brengen vor dat gerichte ind die cleger sal behalden 

25 op ten hilgen myt tween berven mannen, synen naburen baven off 

nyeden, dat die rundere syn weren ind om roevich syn aff gegain ind 

dair mede wynnet hie die runder, ind die ander moit sweren, dat he 

des nyet en wuste, dat die ronder, do sy an oem qwamen, geroevet 
weren noch selven die nyet geroevet en hedde. 


2 sonder onder reeden, das zweite Wort roth durchstrichen W. 37] W 40. 
8 yn fehlt H. sete: spreick W. op erflyck guet W. 4 dat oer sweima) H. 5 oerre 
lyfftucht H!. guet H!, 6 to seget: toe leith W. dat dat gelt W. 7 schulden W. 
8 ind dat: unde wan dat W. eer die tyt W. 9 eenrelyfftucht H*. 88] 813 W 41. 
10 voir onsen gerichte H* WS. 11 noch: off H13W S. 12 heb HQ!; hedde WS. 
mede: dan mit W. 18 getast H* W. In H hat eine spätere Hand an den Band 
geschrieben: item in onser stat Wesele en eyschet men geyne geystlicke lude myt den 
swerde. 89] W 42. 14 borgemeister Aer und nachher W. 17 richters feAlt H 
18 ontfangen toe werden W. 19 die borger: be W. en gheene JD. 20 want — 
hefft felit W. 22 versmaitheit W. mochten H*. 40] W 43. 23 runder gerovet H!. 
Spreke — gerichte: spreick wie mit g. wie rinder rooffden i. o. st. W. 25 synen: 
synre H!. 26 neden H!. ind oen aff geroevet syn H!,; unde ym gerooft syn aff 
gegsin W. 27 windt h. d. r. were unde W. 28 runder H1. oen H!. 39 waren 
noch selve Z1. 


88. Vgl. ob. V 30; wnten Art. 77. 40. Vgl. III 63. 
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41. [127°] Respondemus jus 
esse in nostra civitate, quod pueri 
illegitime ex aliqua muliere generati 
non possunt succedere matri in 
bonis per obitum matris relictis, 
give ea bona mobilia seu immobilia, 
sed hec bona ad proximiores con- 
sanguineos ipsius mulieris legittime 
generatos devolverentur. 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


[108*] Eyn recht is in onser 
Stat, dat kynder onecht gebaren 
van eenre vrouwen en moigen nyet 
volgen der moider to den gude, 
dat die moider na oeren doide 5 
achterlet, dat sy roirlyck off on- 
ruerlyck guet; mer dat guet sal 
vallen an die negsten van der 
maichtale der vrouwen die echt 


gebaren synt. 10 


42. Weren twe manne in onser stat die erfflyck guet hedden 
ind hedn dat guet beseten sonder rechte byspraicke een jair ind 
6 weken van enygen, die myt oem to stegen ind to straiten gegain 
hedde, off sy ind oer rechte vorvaren hadn dat guet beseten dertich 
jair off mer, die twe manne moigen ind syn neger oer hebbende were 15 
ind oer ailde erve to behalden ind to verstane vor dem gerichte myt 
oere vorderen hant, dan yeman oen dat erfflyke guet voir syn wyi- 


lyke dienstmans guet aff behalden 


43. Si alicui viro in nostra civi- 
iate moranti committeretur decisio 
alicujus sentencie , qui in diffiniendo 
ipsam sentenciam deficeret, hic 
lenetur tociens accedere et adire 
consules nostre civitatis, quousque 
in diffinicione ipsius sentencie a 
predietis consulibus [in]formaretur; 
verum ei talis diffinitor foret ex- 
traneus qui traheret mansionem ad 
aliqualem distanciam a nostra civi- 
tate et idem in diffiniendo senten- 
ciam dubius existeret, sic quod 
pro ea sentencia consules nostre 
eivitatis requirendi [forent], illi 
competunt hujus causa expense 
racionabiles et competentes; [128*] 
sed uirum talis consules accedere 


41] 8 14 W 44. 
gebaren W. 
ruerlich 8$. 9 den tae] W. 
bespraick W. 14 offte H!. ind nach s 
alder H!; oer alder W. 17 vorderhant 


2 kyndt dat unrecht S. die kinderen die 
8 dyt mach niet. 4 to der guderen W. 
echtlick W. 


. dan: det W. guet feMt W. 


mochte myt so slechten worden. 


[108^] Off enigen man in onser 
stat wonende een ordel bevalen 20 
woirde to wysen, die des ordels 
nyet en wuste, die is schuldich 
also ducke to gain an den rait 
onser stat, hent hy des ordels van 
den vorß. raide onderwyset woirde; 25 
mer wert dat die goene, die dat 
ordel wysen solde, were een buten 
man ind van onser stat woeneden 
ind die twyvelden an den ordel to 
wysen, also dat he den rait onser 30 
stat dair to eysschen ind dairumb 
soeken solde, den man geboeren 
van der saiken redelyck ind behoir- 
lyke kost; mer wer die to perde 
off to voet an onsen rait komen 35 
Sal, des en verbynden wy ons nyet 


yn en onechtschap 
6 dat sy dan W. ruerlick W; 
49] W 45. 13 besprake H*; 
eMt W. rechter vervaren W. 16 oerre 
18 dent- 


man Hi, dienst dat gut W. 48] W 46. 23 tenentur H. 84 competunt: competere 


ut H. 36 Die mwischen talis 


und consules in H stehenden Worte in penis weiss ich 


nicht sicher zu emendiren. — 24 hent: by (st. bis) W. 86 des onderwinden wy W. 


41. Vgl. III 39. 


42. Vgl. IV 4 wd 133. 


Beilage XV. 


deberet equo vel pedibus, nos ad 
determinandum non limitamus, cum 
secundum examen nostre racionis 
in hoc casu sint qualitas et arduitas 

5 cause et ipsius persone mittende 
respiciende. 


44. Respondemus, quod vadium 
quodcunque tangens judicem apud 
nos seu quod cedit judici jure suo, 

10 consistit seu stat tantum in duo- 
bus solidis et non plus. 


45. 
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to seggen, went men na onser 
redelicheyt in den saiken an sien 
sall groitheit der saiken ind des 
mans, den men senden sall. 


Eyn wedde dat den richter ruert 
mit ons off den richter vervelt tot 
synen rechten, dat is ind steil 
alleyn an twen schillingen ind nyet 
mer. 


[109*] Gy sult weten, dat men geen voirordel vragen en 


sall noch en mach an onsen rechten; doch want eyn voirordel vraiget 
is ind dat nyet wederspraiken en is ind die cleger dair op ordel vraiget 
15 hebn, so wyse wy u dat voir een recht: wellick man an gespraiken 
woirde myt ener doder hant in onser stat, helpe oen Got ind gyn gude 
recht, dat hy sich quyt dedinge van der clage ind anspraike, den sal 
dat gerycht quyt deylen ind kundigen, dat he van der doider hant 


neyn 
20 den gerichte eysschet. 


46. Si in nosira civitate quis 
bona sua hereditaria aliquibus ad 
redimendum obligasset pro nominata 
pecunie summa, 8i hoe testimonio 

25 judicis et duorum proborum viro- 
rum fide dignorum nostrorum con- 
civium probare posset, hujusmodi 
testimonium processum haberet, et 
talia bona hereditaria sic obligata 

30 [128^] pro eadem pecunie summa 
redimere posset, contradictione de 
qua nobis scripsistis non obstante. 


1 us felit W. 8 die grootheit W.' 4 sinden W. 44] 815 W 47. 


— 7 Die weidde die W. 8 off dat W. 
45] W 48 und 49. 12 en gheen H1. 
op een ordel W. 15 man spraiken w. H!, 
stat fehlt W. 
sick q gededingen H!; dat he sich 
geen 20 gerichte: richter H3, 46] 
loes W. 27 sal en v. W. 


44. Ls 2. B. IV 96, unten Art. 63. 

45. Zum Eingang vgl. unten Art. 
47. Zur Rechtsweisung in der Hi Howpt- 
sache oben IIIS, wo aco myt ener d 


ansprake noch noet mer lyden en sall, also verre als hie dat van 


Off ymant in onser stat syn erff- 
lyke guet wen sette op eyn loesse 
voir een genoemde summe geldes 
ind mochte dat bewysen myt ge- 
iuge des richters ind twyer berver 
geloeviger manne onser medebor- 
gers, dat getuich sal vortganck 
hebn ind dat erfflyke guet also 
[109] gesat mach hy voir die selve 
sum geldz weder loessen, ind dair 
en sullen nyet an hynderen die 
wederworde, dair gy ons aff hebt 
gescreven. 


11 solodis H. 


10 alleyn: im allen. i. n. mer fehle W. 


18 gevraiget H1! W. 14 weder toe spreken W. 
16 woirde: vordert W. eenre doider H3 W. 
hulp umb got, darüber geschrieben: gue W. 


17; 


50. 29 sio: sint H. — 22 wen: ymant 


17 dat sy H. dat hy 


denghe W 19 neyn: en gheene H!; 
W. 


hant ersetzt ist durch: mit eme bliken- 
den schine (S. 278). 


46. Identisch mit ILI 25. 
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47. Rescribimus vobis, quod an- 
tesentencie in nostra civitate sunt 
inhibite. 


48. Diffinimus jus et consuetu- 
dinem in nosira civitate observatas 
ut subscribitur: cum consules Tre- 
monienses duxerint unum consulem 
vel consules plures eligere, extunc 
ad ilum vel illos, ad quem seu 
[quos] major numerus de dicto con- 
silio assensum prebuerit et eligitur, 
illi electioni debet minor numerus 
ejusdem consilii consentire; verum 
si infra tempus electionis aliquis 
de ipso consilio electioni [contra- 
diceret, non esset] excessus. Pre- 
lerea si casus aliquis in nostra 
civitate insurgeret, qui casus non 
esset [129*] coram judicio, sed 
consulibus nostre civitatis discu- 
ciendus, in discucione illius casus 
minor numerus deberet numero 
majori adherendo consentire. 


49. Respondemus: si quis racione 
scabinatus juramentum fecerit, id 
nullo modo infra juramenti termi- 
num poterit resignare, nisi senio, 
corporis debilitate vel delicto speciali 
fuerit aggravatus; non autem pro 
jure; Kann secundum formam con- 
sili [nostri] vobis ea duximus 
rescribenda. 


Voirordel syn in onser stat ver- 
baiden. 


Eyn recht ind gewoenheit syn 
in onser stat gehalden als hyr na 5 
gescreven steyt: wanner die raide 
to Dortmonde enen rait off mer 
raide kyesen, aldan to den dair 
die meeste tale van den vorß. raide 
syn volbort to geve, den koere sal 10 
die mynste taile desselven raides 
mede volborden; mer wer ymant 
van den raide, die in tyde des 
koers den koere redelyken weder- 
spreke, die en dede dair geyne 15 
broeke mede. Vortmeer: wert dat 
enyge saike in onser stat opstonde, 
die men nyet vor gerichte, mer 
voir dem raide onser stat onder- 
scheyden solde, in der onderschey- 20 
dinge der saike sal die mynste tale 
den [110*] meisten talen volgen 
ind volbort to geven. 


"Off ymant to den scepenampt 
een eydt dede, den mach hy in 25 
geene wyse op seggen bynnen tyde 
des eydes, ten were dat hy van 
alder, van krancheit syns lyves 
off myt sonderlynger mysdaet be- 
sweert were; des en scryven wy 30 
u nyet voir recht, mer na onses 
raides wyse. 


50. Eym recht is in onser stat: weren twe manne, den een erff- 
lyck guet gesat were voir een onderpant, ind mochten dat to brengen 
als recht is, die solden gain voir ónsen gerichte ind baden dat op 35 


47] S 16 W 51. In W nota roth vor dem Satz, 48] W 52, 53. 10 quos 
fehlt H. 15 Die Worte: eleotioni de qua preesset excessus der Hs. H sind gemäss 
der Uebersetsung im Texte gebossert und ergänst. — 4 syn: is W. 5 gehalden fehlt W. 


na is beschreven W. 7 Dortmunde W. 


11 taile feit W. 15 dair mit g. b. aen W. 


16 Vor vortmeer als Ueberschrift Aliud W. 49] W 54. Z. 30 sed und 2.31 nostri 


wurden gemäss der Uebersetzung ergänzt. 


80 concilli H. 50] W 55. 354 dat by 


brengen W. 35 al rechte were W. baden: bidden Hi. 


47. S. ob. Art. 45. 
49. Oben III 13, 





Beilnge XV. 
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drye dage ind drye 14’ nachten; dair na sal sy die richter weldigen 
ind weren an dat guet, ind wan dat geschiet is, so moigen sy des 
neisten markedages dat guet verkoipen oirkonde des richters ind guder 
lude, die dair to geladen werden, ind nemen dat oir dair van. 


5 51. Si judex judicio vel loco 
judieii resideret, ubi recognicio 
peeunie fieret presentibus nostris 
concivibus fidedignis, et in poste- 
rum qui recognicionem fecit eandem 

10 recognicionem vellet denegare, tunc 
actor propior est ad convincendum 
[129^] reum cum testimonio judicis 
et duorum fidedignorum nostrorum 
concivium qui recognitioni inter- 

15 fuerunt, quam ut reus eandem 
recognitionem suo deneget jura- 
mento, nisi reus quod solucionem 
recogniti fecerit cum testimonio 
duorum quorumcunque nostrorum 

20 concivium fidedignorum poterit pro- 
testari; preterea per istud quod 
scriptum est non refutamus nec 
postponimus jus et consuetudinem 
vestram, racionem scabinorum ac 

25 aliarum rerum ab antiquo tempore 
per vos servatam. 


59. — III 83. 
53. — HI 97. 
30 54. — III 98. 


1 dair na: dan W. 3 merekte dach W. yn orkunde W. 


Off die richter to gerichte off in 
eenre [110”] stede des gerichts 
sete, dair bekentnisse van gelde 
gheschieden, dair tegenwordich 
weren gude lude onse medeborgere, 
ind die goene die die bekentnisse 
weygeren ind onschuldich wesen 
wolden, so is die cleger naere den 
schuldigen to verwynnen mit tuge 
des richters ind twyer berver lude 
onser medeborgere, die by der be- 
kentnisse waren, dan om die schul- 
dige der selven bekentnisse myt 
synen eede ontgae, ten were dat 
die schuldige mochte tugen mit ber- 
ven luden onsen medeborgeren, dat 
he die talynge des bekanden gelds 
gedain hedde. Vortmer myt den 
[dat] hyr vorB. is en versmae wy 
nyet noch en setten achterwart 
recht ind gewoentheit uwer scepen 
ind andere dynge, die gy von aldes 
gehadt ind gehalden hebt. 


51] W 56 und 57. 


11 wesen wolden: toe weesen W. 13 schuldiger Acer und nachher W. 16 dan: die W. 


17 d. selv. bek. fehlt W. 


18 ontgae: des ontgaen wolde W. 21 betalinghe W. 22 W. 


setst vor vortmer als Ueberschrift: aliud. 283 dat fehlt H. versmaden W. 25 die rechten 
unde die gewoenheit W. Im Druck bei Wolters sind die Worte nach medeborgere in 
Z. 15 bis medeborg. in Z. 20 ausgelassen. 52] W 58. H H* und W leiten den Art. ein: 


eyn recht is in onser stat. 


an Hi, vor gherichte: voir onsen ger. 


inghesegel: siegel (segel W). 
53] Ss 17 W 59. H H1 W wnd 8 beginnen: in onser stat is een recht. 
ene claghe: die cl. 


nü: nye H H!; nyhe W. 
eenen man 
54] W 60. Anfang wie 


bei 53. wey: eyn man W. Nach hedde Aineugefügt: in onser stat W. mit recht off 


ericht W. 


dat — do: die beterynge to doin die oem (ym W) die raidt gewesen 


g 
hedde (hefit W) H W; to doen als oen d, r. gewyst hadde H1. 
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55. Eyn recht is in onser stat: spreke een den anderen an myt 
eynre bloter clagen, dat hie oem eynen hoyken genamen hedde, ind 
die ander [111°] antworde, dat hie des onschuldich were, die «leger 
en hefft dair geenen broeke an gedain. 


56. In onser stat is een recht: worde een onser borger ontlyvet 5 
omme diefften willen, dat gericht en hedde neyn recht an synen gude. 


57. = IV 54. 


58. = IV 56. 
59. — V 11. 
60. — IV 24. 10 


61. Eyn man die lude bynnen vorwarden angeverdiget hefft, 
kunde men dat myt lyeve hyn geleggen, dat duchte ons nutte wesen. 


69. = IV 33. 


63. Eyn recht is in onser stat: besette wie reyde guet off varende 
have vredelois, dat sal hie twe dage voir den gerichte op bieden ind 15 
sal dat dan vort verkoipen oirkonde des gerichtes; van den gude boeret 
den riehter to voeren twe schillinge, dair [113*] neist sal die cleger 
dat syn dair an nemen; liepe dair wat en baven, dat is der heerscap 
erschenen. 


64. Vortmer, nymant en gevet dair hergewaide noch gheraide 20 
ayne der herscap; dair men eyghendomes enkennet, gevet men her- 
gewaide edir gheraide. ) 


65] W 61. 3 een hocke HQ!; oen hueck W. 3 ander felit W. d. cl. die 
en W. 4 hefft en geene broeke dair aen gedain tgegen dat gerichte H*. 56] W 62. 
5 eyn r. is i. o. st. Hi. een recht fehlt v. worden W. 6 omb dyfite H'. Nach 
willen Aineugefügt: off vorvluchtich omb dyfite willen H! W. neyn r.: geen r. W; 
en geyne rechte H!. 57] W 63. Anfang wie b. 56 H W. ind voir guet H. voer 
guet off voer gelt W. utgenom.: voirgenomden ZH; voergenumeden W. dar is: dat 
is W. 58] W 64. ume: vor W. to holdene: to doin H W. 59] W 65. nomede 
— gudt: spreke een vrouwe ind noemden (nuemde W) guet H W. hedde fehlt H W. 
yn heve u. yn bore: u. hefft yn geboert W.  yaer u. dach: jair ind jair HW. 
wysen H. gescheyn: geschiet H W.  myt enen b. r. H W. 60] 8 18 W 66. am 
syn lyf W'; aen oeren leven S. 61] W 67. 12 mit lyffden. és] W 68. Beide Hu. 
mit dem Eingang: eyn recht is in onser stat. an fehlt W. seltfs een gericht W. 
uthgetrecket: uthgetagen W. noch geen walle W. sy: sich W. ontschuldicht W. 
to winnen H; to verwinne W. 53] W 69. 14 reit g. W. var. have: waer die 
hebben W. 16 vort fehlt W. mit orkunde W. 18 dair aff W. dan dair W. den 
herschap verschenen W. 64] 519 W 70. 20 vortmer: item 8; fehlt W. 21 ayne: 
aen 8; mer die W. erkennet $8; enkinnet W. 39 edir: noch W. - 


bb. vot III 99 und ob. S. 278. 64. Oben III 11. 
56. Vgl. IV 43. 
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65. — IV 127. 
66. — IV 138. 


67. Vortmer van uwen borger die aver u geklaget ind geseget 

hefft, dat gy an den scepen koer onrecht gedain hebt, mochty dat 

5 myt vryntschappen hyn leggen, dat duchte ons guet syn; ind duet hy 
des ever nyet, so wille wy u onser stat recht dair op schryven. 


68. = II 106. 


69. Eyn recht is in onser stat: storve eenen man erve aen, dat 
kommerloes ind vry solde vallen op die rechte erven, dair apene brieve 
10 op gemaket weren myt onser statz siegel besiegelt, onderwonde sich 
een ander des guets ind spreke, id were syn lyffgewyn ind wolde syn 
lyffgewyn behalden, des is die goene den dat guet an gevallen is neger 
to bewysen myt brieven myt onser stat siegel besiegelt, dan die ander 
syn lyffgewyn to behalden myt bloeten worden, hy en konnet oem 
15 breken myt beteren rechten. 


70. Dedingde een man vor gerichte in onser stat van saiken, 
dair hy enen warne op brengen solde, brecht hy den warnen voir 
gerichte, die die zaken verantworden wolde als [114"] voir dem gerichte 
recht were, die ander die den warer brecht wer ledich ind loss. 


20 41. Eyn recht is in onser stat: spreket eyn den anderen aen, dat 
hy oem gelt schuldich sy ind wyl oem des avertugen myt enen brieve, 
den hie ind syn soen besiegelt hebn; die ander seget, hy sy des gelds 
ind brieves onschuldich ind verswyget der siegele ind sy alyngh 
onschuldich alle der worde ind tychte, die hie myt synen monde off 

25 syn voirspreke van synre wegen oem tyget, die man mach voir syn 
onscholt staen, woe hie sich des besiegelden brieffs utert als recht is. 


65] 520 W'71. HSW beginnen: eyn recht is in onser stat. man off wiff 5. 
die to samen in echtscap (echtenschap S) sitten. dat wiff: die vrouwe. begraven H; 
begrave W; fehlt S. nyet nach guet fehlt W. so en (feAit W) ie sy syn scholt nyet 
(fehit W) schuldich to talen (betaelen W). 66] W 72. Anfang wie 65 H W. eder 
dertich jar feAit W. sund. r. byspr. feAlt H W. — unde nach banck fehlt W. 67] W 73. 
3 vort were een van uwen borgeren W. klaegt W. 4 mucht dy W. 5 hy: dy W. 
6 wy ons w onsers stats rechten W. 68] W 74 u. 75. Dey rayt hevet: wetet 
dat wy hebbet hueders W. van onser stat, ind die vestene. tot onser stat hoerich 
(gehoerich W) synt. dey rait: wy w. so immer. ene muren: onse m. off op gesto- 
ten W.  onser stads gr. (graeff W). tot enen vest W. onser stat. is nach bruke 
fehit W. 69] W 76. 8 een erf W. 11 ind.— lyffg. feit W. 12 behaldende W. 
15 myt en b, recht W. 70] W 77. 19 warnen W. 71] W 78. 22 syn gelts W. 
33 ind versw. — onschuldich fehlt W. 24 aller W. 25 ym betugt W. 26 onschoit: 
scholt W. 
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72. Eyn recht is in onser stai: were dat een man die synre 
synne beroevet were ind dair omme geslaten were, hedde die man een 
echte huysfrouwe, ind dat men den man ind huisvrouwe gelt schuldich 
were, dat geli mach die huysfrouwe myt enen voirmonder, gekaren 
als [115*] recht is, uyt manen. 5 


73. In onser stat is een recht: worde een man voir der banck 
an ,Fespraikon , wes hy dair bekende, dat sall hy dair onvertaget 
etalen. 


44. Vortmer vermete sich een man voir der banck, die wysen 
wolde als recht is dat een brieff loess sy, dat sal hy doen ten neisten 10 
gerichtz daghe. 


49. Vortmer hed een man voir der banck die hant op die hilgen 
geleget ind toege hy die hant dair van sonder oirloff des richters, eer 
hy den eydt volswaren hedde, dair en hefft hie geenen broeke an 
gedain tegen den cleger, sonder hie breket in dat gerichte 2 schillinge 15 
ind nyet mer. 


46. Oick is in onser stat een recht: spreke wie den anderen aen 
voir der banck myt eenre clage ind die [115"] ander antworde, dat 
hie onschuldich were alle der tychte, der hie om tege, die geyt myt 
synre onscholt vort, inen en konde om dat gebreken myt enen 20 
beteren rechte. 


44. Eyn recht is in onser stat: hedde een man den anderen 
vredeloess, storve die man, des erven en moigen nyet des mans 
vredelois halden, der erven en hebbe den man welck mede vredeloes 
gelacht. 


78. — V 35. 
49. — V 36. 


72] 821 W 79. 1 een man: eyn 5. 2 dat umb geslagen S. 4 mit enen gekaren 
voermunder als recht uth maenen W. 13] W 80. n). W 81. 9 vermeit W. 75] 5 22 
W $2. 13 helligen 8; heiligen W. 13 gelacht SW. hy fehlt S. daer aff S. eer: 
unde W. 76] W 83. 19 tichten der he teegen dede W. 77] W 54. 323 4.& 
vredenloost W. 24 vredenlooss halden W. en hebben W. welck: ilck W. vreden- 
looss geleegt W. 78] W 85. Vortmer hedde. gaste lant: garstlant. vredelois leg- 
gen: vr. seggen W. an deme gewynne; danach fügen beide Hes. hinsu: ind geynich 
(mennich W') borger en mach den anderen (W. + niet) vredelois leggen. 79] S 23 
W 86. Vort een man H W; item e. m. 8. echten felit HS W, in H von einer 
spätern Hand übergeschrieben. — wan: wanner. ever dat sy (hie 8) die (feit W) were 
rumen (rumet S). Und — doen fehlt. 


73. Vgl. oben Art. 19. 77. Vgl. V 30. 
76. Planck, Gerichtsverfahwen 2 S. 37 ; 
Siegel, Gefahr vor Gericht S. 16. 


b 


10 


15 
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80. — V 37. 


81. Vort van der soene halden wy in onser stat voir recht: deden 
wy een swone ymande, die swone sullen onse borgere halden. Were 
oick wye in onser stat na der swonen gebaren, die een geestelyck 
man off een canonyck were ind myt onss nyet en woenden ind onse 
borger nyet en were, dede die tegen die swone, dat en solde ons na 
der swonen nyet hynderen. 


89. — IV 111. 
88. — IV 112. 
84. — IV 118. bd 
85. = IV 103. 
86. — IV 136. 
87. — IV 147. 
88. — IV 148. 
89. = IV 152. 
90. — IV 153. 


s0] W $7. HW beginnen: eyn recht is in onser stat. wey: eyn.  breke: 
broeckten W. 81] 824 W 88 u. 89. 2% v.d. s.: van schoeve W. to halden W. 
d. w.: dede W. 8 schoeven W (w. so immer). ant W. Nach halden als Ueber- 
schrift des Folgenden: Judicium aliud Tremonie W. 4 na d. s. fehlt S. 82] W 90. 
H W mit dem Eingang: in unser stat is een recht, dem H noch die Anrede gude vrynde 
voraufsohickt. 83) W 91. tastede w.: tasten wie. Nach schillillinghe fügt H insu 
dem richter verboert, was nur dem Schluss des Art. 8A entnommen zu sen scheint. 
84] W 91*. anderen uth W. den richter W. In H ist der Artikel durchstrichen, 
wahrscheinlich weil die Identität mit ob. Art. 16 bemerkt wurde. 85] 8 25 W 92. Ale 
Has. mit dem Eingang: in onser stat is eyn recht. u. sich van den lyff aff gedain W. 
wat guet SW. eren: die. 86] W 983. Eingang wie 85.  ontfenget H; onsingt W. 
wapengeschrey. off e. klockesiach W.  gemeyntlycken H; gemeyntlycke W. geleyn- 
det: gelenet ZH; geleent W.  lesschene: leissen W' :«. so immer. barnen W.  daer 
hey: die selve borger. dat he der ledder W. dat water W. gedregen: to gedragen H. 
dat men: dair men. aldusl. — dede: aldusdanige (aldusdain W') geweldicheit averdaet 
dede, somelyke H; saemelicke W, und onse borgeren W. segen ind hoirden. aen 
syn hals W. 87] W 94. Eingang wie 86. wie van onse borgeren enen wunde W. 
dede — rade: dat onsen borgeren kundichten den rait W. 88] W 95. H mit dem 


' Eingang: vort op dat ander als gy uns schryvet. 89] W 96. Eingang wie 87. eygen 


vrouwe, angespraiken voir gherichte in onser stat. dar — spreke: die dair een alynge 
onscholt voirboirgeden. mach — doin: moigen sy doin. 90] W 97. Eingang wis 89. 
vort fehlt. ind dair geen (noch W) vuer noch roick en behielde. hey: die selve 
borgher. erftale: erve H; erf W. dar bynnen feilt. dat — ghene: dat mochte 
(muchten W) die schuldere (schulderen W). 


81. Vgl. V 36*. 89. S. oben S. 278. 
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91. Gude vrynde, een recht is in onser stat: spreken twe broedere 
[117*] een vrouwe an myt eenre slechter clage, dat sy sete in oeren 
vaderlycken erve, antworde die vrouwe vorß. weder dair op, dat wer 
oer eygen erve ind hedde dat beseten jair ind jair ind voele jair in 
opboerender hebnder slytender were onbespraiken van ymande myt 
rechte, dat erve is die vrouwe vorß. naere to behalden ind to verstaen 
dan die broedere vorß. oer aff to wynnende myt slechten worden. 


99. Gude vrynde, een recht is in onser stat: qweme een vremdt 
man myt enen getogenen messe ind wolde in een onses borghers huys 
loipen, sloege die vrouwe van den huys die doer to ind wolde eme 
des nyet staden, steke die vremde man een mess tusschen die doere 
ind clynken ind wolde dat huys op Jj. reken, schoeve die vrouwe den 
man achterwart, also dat die vrouw®’een wapengeruchte makede, die 
vremde [117°] man hedde verboert ene gewalt, dat is vyff mark. 
Liepe die vremde man vort mit enen getaigen messe tot enen anderen 
manne die tot den geruchte komen were ind houwe den eyn roide 
op synen hoiffde entwe ind houwe oen oick in syne huet, den hie op 
synen hoiffde hedde, syn broeke is oick een gewalt ind dat mess is 
den richter verschenen. 


10 


98. [118*] Were een man die synen aildsten soen hedde reyde 20 


guet ind erve bewyset by synen levendygen lyve ind storve dair nae, 
wolde dan die aldste soen na syns vader doide to slychtingen gaen 
myt den anderen kynderen, so moist hy dat guet weder in brengen, 
dat om syn vader bewyset hedde, hy en konde bewysen, dat oem Sm 
vader ind die anderen erven dat to voeren gegeven hadden. 


94. Hedden echte lude kynder achter gelaiten die erfflyck guet 
hedden, die aldste soen en sal geen bate van den gude meer hebn 
dan die ander kynder. 


95. Hedden die vorf. kynder enen broder die geck were, so is 


die aldste syn voirmunder, off hy wille; mer hy sal üen anderen 30 


91] W 98. 1 em stat felit W. 8 dair weder op Hi. 4 hedde eilt W. 
ind voel jairen HI, 5 slytender: sittender W H!. 6 is der vrouwen nairre W. 
7 vorü. dat oer W. Nach worden fügt H! hines: Got sy mit u. 92] W 99 w. 100. 
10 loipen: gain W. sloege — huys: die man dede W. 16 den mach houwe fehlt W. 
17 oen nach houwe fehlt OW ym synen hüet W. In H folgt auf diesen Artikel eine 
Wiederholung von Art. 1 oben. 93] 8.28 W 101. 20 Item were HS. 2% alycht: 
sohichtingen H!; deylinge W. 323 dat ander guet S. 24 bewyset: gewyst W. bewyset 
— vader fehlt Hi. konde: kund dan W. 94] 829 W 102, 326 Item hedden MS. 
$7 meer van d. gude S; v. d. guderen meer W. 38 kynderen H*. 95] 8 30 W 102*. 
29 Item hedden Z!$. vorß.: vorgenanten JH. eeu geck H?!. 80 alste soen syn S. 


91. v9. ob. Art. 4. 95. Kraut, Vormundschaft 2 S. 191. 
92. Das Urtheil ist die Antwort 
auf die Rechtsanfrage oben S. 270. 
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broideren ind susteren wyss maiken, dat des gecken broiders guet in 
synen wesen blyve. 


96. [118^] Broedere, die enen broider hebn, die onwittich is, 

is hy also wittich, dat hy enen broider kyesen wylle, so mach hie 
5 kyesen, wen hie wil; mer en is hy nyet wittich, so en mach hy 
geenen voirmonder kyesen, so sullen die bruedere syn guet verstaen. 


97. Eyn broider die mer broidere hefft ind manguet ind leen- 
guet ontfaet van synen heren, dat ontfeet hy tot oerre alre behoeff, 
wilt sy deylen, hy moit dat guet mede deylen off hy moit oen bewysen, 

10 dat sy des guetz uyigegain synt. 


98. Wat die aldste broider ontfengt van mangude ind van leen- 
gude, dat ontfeet hy also wail tot synre broider behoiff als tot syns 
selves behoiff. 


99. Een geen suster dochter die beraiden is en mach oerre 
15 moider verbieden, off sy myt oeren broedere deylen wolde. 


100. [119°] Eyn man die enen doitsloege bynnen onser vryheyt, 
den broeke en mach die here nyet qwyt geven buten der stats ind 
des cleghers jaworde, meer men sal den man richten tot der doit. Mer 
wert saike, dat die here den man van oem lyet scheyden ind der stat 

20 dan oick dair aff genoechden, so en beheldet die cleger geen rechte 


1 des doeren broiders Z!, 2 wesene H!. Unten am Rande hat eine spätere Hand 
den Art. 3 von oben wiederholt und zwar mit solehen Binschaltungszeichen, dass er zwischen 
Art. 03 und 94 seinen Plate erhalten sollte H. 96] S 31 W 103. 4 broider: voir- 
munder Hi. so mach hie: hy mach Hi. 5 nyet wittich: so wittich nyet H!. 6 die: 
syn W. sullen die brued.: so sal die aldste broider H!. 97] 832 W 104. 8 ont- 
faet: unfenckt S; ontseth W Jer und nachher. 8 aller behueff H!W. 9 hy moit — 
deylen fek&t W. wysen Hi. 98] 833 W105. 11 ontfeet H!. 12 ontfait H!. also: 
so W. tot synen bruderen W; thoe syns broeders S. s. s. b.: synre behueff H!. 
99] 8 34 W 106. 15 broederen S W; bruederen H!. 100] W 107. 16 man: mach W. 
doitsl.: dootslach duet W. 18 doot W. 20 dan fehlt W H1. rechte: aenrecht W. In 
Hi ist dieser und die beiden folgenden Art., weil schon einmal vorhanden, durchstrichen. 





96. Rive, Vormundschaft 2, 1 S. 170. 
S 97. Homeyer, Syst. des Lehnrechts 
465 


100. Vielleicht bezwht sich der Art. 
auf denselben Fall, den ein Priv. des 
Herzogs Adolf für Wesel v. 1430 Dec. 5 
(H Bl.56*) behandelt: Vort want Her- 
man van Loet onse amptman to Ryngen- 
berg van onsen gehiete ende bevele ind in 
onse behoiff gevangen hefft bynnen onser 
stat vors. op enen vryen dach enen man, 
gehieten Rutger Busbass, omme dat die 
op onser straiten geroifft ind geschinnet 
hadde, dair Herman vors. onser stat van 


Wesell vors. oere vryheit mede gebraken 
hefft, ind wy gebeden hebn borgermeister 
scepen ind raide ind gantze gemeyaheys 
der selver onser stat van Wesell, dat 
umb onser bede wylle to aversien ind 
den vors. Herman onsen amptman PRA 
the geven, des hy onser stat vors. dai 
&en gebraken hedde, sonderlinx angesien 
want dat van onsen gehiete ind bevele 
ind in onse behueff geschiet is aver sul- 
ken ondadighen man ind stratenschynner 
als vors. is ind omb ons gantzen landtz 
ind ondersaiten ind alre guder koeplude 
beste ind orber als om onse straite to 
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anspraeke an der stat, mer dat wer der stat een groit achterdeyl an 


oerre vryheyt. 


101. Hedde ymant geroevet off gebrant den goenen, die onse 
vyande nyet en weren, ind queme die myt der verscher dait in onser 
vryheyt myt onsen weten, dat moiten wy rychten; ind woirde die 
dair omb in onser vryheyt gehavent, dat gynge om an syn. lyff. 


102. Wert dat ymant den anderen doit sloige in onser vryheit, 
den mach men havenen an dat gerichte ind dair en syn wy nymande 
van oeren wegen wai aff schuldich to richten. 


108. Domine reverende. Si aliquis 
in Tremonia eligeretur in procon- 
sulem et ille in dignitate et officio 
sibi deputato per annum integrum 
complete permaneret et idem anno 
immediate sequente denuo in pro- 
consulem de communi consensu 
quorum interesset eligeretur, talis 
sic electus non posset [130 *] renun- 
ciare nec contradicere electioni 
absque pena.  Existimo quod talis 
nomine pene ad solucionem viginti 
marearum Tremoniensis pagamenti 
tociens, quociens electus fuerit et 
electioni non consenserit, teneatur. 
Sic sum informatus a quodam amico 
eui leges et consuetudines in opido 
Tremoniensi observande sunt cognite 
ut opinor. 


104. 


[119"] Wert dat ymant to Dort- 
monde gekaren woirde tot enen 
borgermeister ind die bleve in 
dat ampte, dat oem to behoirde , een 
alynck jair ind woirde die in den 
neisten jair dair nae weder tot 
enen borgermeister gekaren van 
den goenen die to den koere hoeren, 
die goene die also gekaren woirde 
en mach des nyet op geven noch 
den koere wederspreken sonder 
broeke; ind ick meyne, dat die 
broeke sy 20 mark Dortmondes, 
also ducke als hy gekaren woirde 
ind den koere nyet en volboerden. 
Dit is my gesacht van enen die 
ich meynde dat dat recht ind ge- 
woentheit van Dortmonde wail kon- 
dich is. 


[Woe men en guet van verseeten pacht toeslain sal 


mit enen pail.] 


Primo sal men nemen des richters baide ind twe borgere ind 
besetten dat huys voir syn verseten pacht ind des richters baden sal 


101] W 108. 8 Itenr hedde HI. 


7 Item wert H1, 


29 Ueberschrift nur in W. 
gebrauchte Form. 392 sal men fehlt W. 


vryen, dair inne burgermeister scepen 
rait ind gantze gemeyndt onser liever 
stat vors. onse bede guetlyken verhoirt 
hebn ind umb onser bede wille quyt 
egeven hebn Herman onsen amptman 
ie broeke, die hy onser liever stat vors. 
dair an gedain hefft, beheltlyck oen oerre 
hantvesten, so bekennen wy .... dat 


6 gehavent: gehaifft W. 
108] W 110. 10 Dortmun&t. 
ren W. 20 teegensprecken W. 21 meynd W. 22 sy: is 

36 meynden den die rechten unde gewoenten van Dortmund W. 
81 primo: ten irsten W.  baid oder baidt de ^ W 


102] W 109. 
15 t. e. borgerm. feAit W. 17 gehoe- 
9 merck Dortmundts W. 

104] W 111 (185). 


onse lieve stat vors, dair om an oeren 
rechten privilegien vryheiden gnaiden 
ind gude gewoenten nyet verkort noch 
vermynret wesen sullen. 


108. S. ob. S. 279. Vgl. III 119. 


104. Vgl. oben III 53 Anm. Die 
irrige Berechnung der Hs. W, welche 


10 


15 


20 


30 
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men geven enen pennyng ind den tween borgeren mallyck 1 4. [120*] 
Wan die besaite gedain is, so sal hy den anderen dach an gerichte 
gain ind doin dat den richter kundich, dat sal hy dry dage doin; wan 
die dry dage omme synt, so leget om die richter enen dach aver 
5 14 nacht, ind dan koemt hy weder an dat gerichte ind vervolghet 
dat; so leget hy oem enen dach aver 14 nachten ind dan leget hy 
oem aver enen dach aver viertyen nachten, dat syn dan dry daghe 
ind sess weken; wan die omme komen synt, so geyt hy an gerichte 
ind seget, hie hebbe een besatte gedaen an erfflyck guet voir syn 
10 verseten pacht, dat hy vervolget heb dry dage ind 6 weken ind begert 
eens rechten, wo hy dair mede vort varen sulle, dat oem recht geschie 
ind den anderen geen onreeht, dair dat op besat is, dan so schuyt 
die richter dat ordel an enen man die in den gerichte steyt; die man 
wyset oem dan, dat hy den richter so lieve sulle doen, dat hy myt 
15 om gae. Wan hie van dem stoile geyt op die stede ind weldige ind 
were oen an dat erve, dat kostet oen [120*] een qwarte wyns an dem 
richter ind dem richter baiden enen penning ind den tween borgeren 
mallick 14. Wan dat dan geschiet is, so koemt hy dan des anderen 
dages weder an die banck ind duet den richter kundich, wo hy myt 
20 dem guede vort gevaren hebn wyl, so schut die richter dat ordel an 
enen man, die wyset oem dan, dat die richter myt oem gae an dat 
erve ind do oem een uytdryfft, dat kost om an den richter een qwart 
ind den richterbaide 1 à ind twen borgeren mallick 1 4, ind dan des 
anderen dages koemt hie weder an gerichte ind seget, wo hy mede 
25 vort gevaren heb ind vraiget vort, wo hie mede varen sulle, so schut 
die richter ‘dat ever an enen man, die wyset oem, dat die richter 
echter myt oem gae an dat erve ind do oem enen toslach: so sleit 
men dat guet to myt enen paile; wan dat dan geschiet is, dat kost 
als vor&. is. Dan koemt hy weder an die banck ind seget, dat hy 
30 myt den gude vort gevaren [121*] heb als vorß., so settet die richter 
dat dair ever an enen man, wo hy mede vort varen sulle, die wyset 
oem dan, dat hy in dry market dage veyle byeden sulle op der stede, 
dair men die pande te veruteren pleget myt dem gherichte, dat kost 
als vorß. den richter. Koempt dan dair geyn koipman, so geyt hy 
35 weder an dat gerichte ind gert eens rechten, woe hy mit dem gude 
doin sulle na dem dat dair geen koipman to en kome; so wyset men 
oem, dat hy syn best mit dem gude doen moige ind nemen des dan 
des richters brieve, dat hy dat guet vreedelyck besitten moighe. 


1 e. p. geven W. m. 1.: malck een. W. 2 wan: wanneer W hier u. nachher. 
6 ind dan — viert. n. fehlt W. 12 dair fehlt W. schuth W. 183 die man die w. 
ym dat, dat W. 15 van van W. 17 ind dem richter fehlt W. den baid W. twen 
baden st. borgeren H. 20 hebn wyl: hebbe W. 21 myt: dan mit W. 22 uthdriefft W. 
quaerts wyns u. des richters baid W. 28 dan feAit W. 24 dair mit W. 25 woe he 
dair mit vort v. W. schufit W. 26 ym dat, dat W. 27 echter: eever W. 29 dat: 
woe dat W. 30 vort fehlt W.  voerss. steit W. settet: schufft W. 81 dat fehlt W. 
dair mit W. 84 vorß. is W. 35 begert W. rechten ordel W. 37 doen moige: doe W. 


im der cit. Anmerkung berichtet ist, lichen Auslassungen (s. ob. S. 282); s. 
erklärt sich aus einer ihrer gewöhn- ob. 2.6. - 
Frensdorff, Dortmunder Statuten. 20 
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105. Woirde een man to gespraiken om deylinge van gude off 
omb eyn wederkiere na syns wyves doide, die lyff omb lyff ind guet 
umb guet gegeven hedde ind sonder erven storven, die mach voir syn 
onscholt staen, it en were dat ment om averwysen mocht myt bruyt- 
luyden, die dair to rechter tyt ind [121"] to rechter steden aver 5 
gewesen hedn in bruytmans stat als recht is, ind die bruytluyde sullen 
wesen van beyden parthyen, ind dat sall gededingt wesen des morgens, 
do mallick by den anderen op stont ind eer sy beyde aver enen 
anderen dorpell treden dan die slaipkamer is. 


106. Eyn recht is in onser stat: sechte een aver den anderen: 10 
du byst een dieff, ind en woilde oem des nyet avergain als recht is, 
bekende hy der wort off dat men sy oem avertugen mochte als recht 
is, des broeke wer onser stat hoichste koer, dat is 10 mark ind een 


voider wyns. 


107. Na onser stat gewoente ind recht breke wie in onser stats 15 


hoichste koer als 10 mark ind eyn voider wyns, wanner die broeke an 
gerichte verschenen were, so hefft die richter dair an twe schillinge 
ind dat ander is dem raide in der tyt vervallen to onser stat behueff. 


108. [123°] Honestis et pru- [122*] Die neiste van der swert 
dentibus viris scabinis ceterisque sydt off van des vaders wegen 20 
civibus Wesaliensibus amicis suis die sal van recht wesen voirmon- 
consules et scabini Tremonienses der des onmondigen kyndes off 
sincere dilectionis constanciam eum der onmondigen kynder ind die 
salute. Super questione juris tutele, sall wysheyt doin, dat dat guet 
quam vestra discretio literatorie des kyndes off der kynder bynnen 25 


105] 8 25 W 112. 2 omb lyff felit W. 4 om feMt W; men oen S. 5 rech- 
ter: der rechter W beidemale, und rechter S. 6 ind br. stat S, 7 van beyder p. 
wegen S. 8 beyde fehlt S. 9 dan — is: in die alaepcaemeren 8. 106] JF 113. 
10 een den anderen aver W. 12 die woorden M, off: aver W. oem feAit W. 
mochte: solde W. 18 dat is: als W. tien merck W. 14 Nach wyns fügt W Mnzu: 
na onser stats gewoente (vgl. den Anfang des nächsten Art). 107] W 114. 15 Die 
ersten. vier Worte bilden $n W das Ende von Art. 106. W 107 beginnt: Unde een 
recht is: so wie broeckte. yn onser stat onser stats W. 16 aent gericht W. 18-ander 
fehlt W. to: yn W. 108] S 37 und 36 W 121 und 115. In H wie in W finden sich 
zwei lateinische Artikel der Hauptsache nach gleichen Inhalts; der obige Text folgt $n den 
Hass. erst einige Artikel später, ist aber als der vollständigere Mer voraufgenommen, wäh- 
rend von dem als 108 in den Has. zu numerirenden blos dis Varianten (unter H! und W^) 
gegeben sind. 19 Honestis — dicimus quod fehlt H! W!. 35 literarie W; cautorie S. 
— Der deutsche Text ist die Wiedergabe von H1 W\, mit der Ueberschrift: dat düsch 
(duytsch H7) hyr aff. 21 van recht: van rechts wegen S W, voerm. syn W. 32 off 
der — des kyndes feat W. 23 die fehlt S. 


105. III37; IV 81; V 36. 108. Vgl. IV 10 Amm. und ob. 
106. Vgl. III 77. 8. 976. 
107. Vgl. III 66. 
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requisivit et discreti viri ad nos tyden dermomberscap nyet geargert 
destinati nobis diligenter exposue- en sall werden. 

runt, consideratis ea que sunt con- 

sideranda dieimus: quod proximior 

5 ex parte gladii seu patris de jure 

debet gerere tutelam pueri seu 

puerorum in minori etate constitu- 

torum et debet cautionem facere, 

ne bona hujusmodi pueri seu puero- 


10 mm tempore tutele aliquatenus 


pejorentur. 


109. [123°] Secunda super [122°] Wy seggen dat myt ons 
questione videlicet quis sit excessus een recht is: so wie worde sprickt 
illius qui obloquitur alicui scabino op enygen [122°] scepen off raidt 


15 seu consuli in scabinatu vel con- dye oen treffende an gaende synt 


silio residenti, dieimus apud nos an hynder ind perykel synre eren, 
contentum, quod quieunque talia der worde die nyet bewysen en 
obloqueretur verba que vergentur konde, die were schuldich to be- 
in detrimentum et perieulum honoris terynge enen ytlycken scepen off 


20 alicujus scabini vel consulis que raide eyn pont pennynge. 


probare non posset teneretur cuilibet 
scabinorum vel consulum unam 
libram denariorum ad emendam. 


110. Vryntlycke gruete ind wes wy gudes vermoigen alle tyt 


25 voir$.  Eirsame bysonder gude vrynde, een recht is in onser stat: 


dedingde off ontfynge wye dynghtaell in onser stat ind woirde dair 
omb myt recht bekommert ind angespraken, wolde hy des nyet erken- 
nen, so moigen wy oem dat anbrengen myt seven mannen van onsen 
raide ind die hevet synen hals verboirt. 


111. = IV 163. 





2 destinatis H; de sinistris S. 8 considerantes W. que sunt consid. fuerant H 8; 
que consid. fuerant W. 7 etate constituti seu constitutorum W. 9 hujus pueri $. 
— 1 manberschap $. nyet — werden: op dat oer guet niet geergert mach werden W. 
109] W116. In H der lateinische Artikel zweimal; die vollständigere Fassung, in. der 
Hs. nachfolgend, hier vorangestellt, die kürsere (122*) als H! unter den Varianten berück- 
sichtigt. 12 Secunda — residenti feht H* W. 17 contentum: esse juris H!. talia 
fehlt HY W. 18 obloquitur W. vergerent HQ; vergunt W. 19 detr. fame vel p. W. 
20 vel: seu HYW. 98 ad em. fehlt H1W, erst eine spätere Hand in H1 trägt die 
Worte nach. — 13 sprickt fehlt W. 15 die aentreffende syn off aengainde W. 16 an 
h. ind feAi W. 17 die woorden he W. 110] W 117. 97 bekinnen W. 28 seven: die 
selve W. 111] W 118. H.W mit dem Eingang: gude vrynde. vorder feAt W. 
Ghese: Goissen H; Gosen W. der saioken H W. eme: umb #. mit den: mit 
enen W. 


109. Vgl. IV 131. 
111. Ueber den weitern Inhalt der 
Hs. H 8. 0b. S. 273. Hervorhebenswerth 


aus den sich hier unmittelbar anschliessen- 
den Stücken ist eine Bl. 124® befindliche 
Urkunde, vornehmlich um eines ihrer 


20* 
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Zum Schluss seien hier zwei historische Zeugnisse über den Ober- 
hof Dortmund mitgetheili. Das erste rührt von Dietrich von Niem 
her, der in seinem um 1408 vollendeten Werke! Nemus unionis VI 
c.33 von Westfalen und der Zeit Kaiser Karl IV. handelnd, sagt: 
licet.... omnia jura imperialia ibidem antiquis temporibus pro custodia 
pacis deputata per vieinos dominos spirituales et temporales usurpata 
fuissent, prout et hodie usurpantur, et non superesse nisi unum castrum 
imperiale Tremonia nuncupata, ad:quod adhuc comprovinciales in 
.casibus juris dubiis concurrere solent.....? Ueber Besiehungen, in 
welche der Verfasser um dieselbe Zeit su Dortmund trat, s. Lindner, 
Forschgn. zur deutschen Gesch. 21 S. ?6. 

Aus dem folgenden Jahrhundert liegt ein Zeugniss von Hermann 
Hamelmann ? vor, der in seiner Delineatio urbium et oppidorum 
Westphalie über Dortmund bemerkt: 

Tremonia civitas imperialis habet proprium comitatum et regitur 
aristoeratia, mediocres habet agros et multos fabros atque propter 
vicinam Surlandiam facit quaestum ex ferro et claruit hactenus er 
schola, quae gubernante Joanne Scaevaste doctore celebris fuit, et fit 
ab aliis interdum civitatibus nostris appellatio ad illam.* 


Zeugen willen: To weten dat sich her- 
toch Johan van Cleve beclageden aver- 
mitz syne amptlude an borgermeister 
ind scepen to Wesel, dat G die dair geen 
borgere was op der stat teyken oen synen 
tol ontfuert hedde. Dair op wart gewist, 
als hyr na geschreven steyt. Na an- 
spraiken ind antworden ind na sulken 
bewyse in der saiken vorbracht is, so 
wysen die scepen vor recht, dat men 
myt dem bewyse des nyet weren mach 
myt recht, Gerit van Goeterswyck en 
mach der saiken voir syne onscholt staen. 
To weten dat die tolner van Orssoy dit 
vors. bewyss nyet clair van sich gescre- 
ven noch oick beswaren en had. Hyr 


waren aver van wegen m edigen 
heren her Goissen Stock Aroste. Hinrick 
Prick rentmeister, Elbert van Orssoy 
tolner tot Orssoy, Gerardus van der 
Schuyren secretarius. 


1) Sauerland, das Leben des Dieir. 
v. Nieheim S. 44 ff. 

2) S. 486 der Ausg. Argentorati 1629. 

3) Ueber Hamelmann (1525 — 1595) 
8. Döring in der Allg. d. Biogr. 10 
S. 474. 

4) Opp. geneal. - histor. (Lemgov, 1711) 
S.77. Hamelmann hatte selbst die f 
Dortmund von Johann Lambach (Skew- 
astes) 1543 gestiftete Schule besucht. 


Concordanztafeln. 


Die Tabellen I—III enthalten eine artikelweise Vergleichung der vorstehend unter 
IJ III und IV mitgetheilten Eechtssammlungen mit den in den Ausgaben von 
Thiersch (7%) und Fahne (/^ abgedruckten Bestimmungen (oben S. 164), da die 
an der Spitze der Varianten angegebenen Ziffern sich auf die abweichende Zühlung 
der diesen Drucken zu Grunde liegenden Handschriften beziehen. Das Fehlen eines 
entsprechenden Satzes ist hier wie nachher mit — bezeichnet. 


Th und F| II |ThundF II Deis n Th und F 
| _ 
| 





1 — 25 20 
2 7 26 21 
3 9 27 — 
4 8 98 — 
5 10 29 — 
6 11 30 — 
7 12 31 — 
8 13 32 vgl. 11133 





1 48 48 12 87 86 23 50 50 
2 47 47 13 — 24 49 49 
3 . 56 56 14 — 25 — — 
4 71 11 15 88 87 26 62 62 
5 — — 16 89 88 27 92 91 
6 70 70 17 90 89 28 91 90 
7 — -— 18 57 57 29 93 92 
8 12 72 19 42 42 30 276 270 
9 73 73 20 — — 3l 58 

10 14 74 21 _ — 32 59 59 
11. 175 75 22 — — 33 60 60 
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HI | 7 F IH Th E mM F 
| | 

34 61 61 e | — — 90 234 231 

35 | 178 176 64 , 213 209 91 | 935 232 

36 | 183 181 65 , 214 210 99 | 236 233 

37 | 182 180 66 ! 210 — 93 | 237 — 

38 | 184 189 607 | 43 43 94 — — 

39 | 186 184 68 | 222 218 95 | 938 234 
40 | 185 183 69 | 993 219 96 | 939 235 
4 | 187 185 70 | 924 990 97 | 240 236 
49 | 189 186 71 | 295 991 98 | Al 237 
43 | 190 187 4 4 99 | 2 238 
44 | 191 188 2! 5 5 100 | 243 239 
45 | 192 | 189 73 | 296 | 2% 100 | 244 240 
46 | 193 1900 | 74 , 227 293 102 | 945 941 

4? | 179 177 998. | 994 103 | 946 242 
48 | 194 | 19) | 25 | 207 | 204 | 104 | 24? | 243 

49 | 195 192 76 | 215 211 105 | 948 944 
50 | 196 193 77 ,211.216|207.212| 106 | 249 245 

51 | 198 195 8 ı 27 213 107 | 950 246 

52 | 83 82 | 79 | 218 | 9214 | 108 | 951 247 
53 | 197 194 80 | 919 915 109 | 952 948 

54 [|199.200|196.197| 81 | 92920 216 110 253 249 
55 | 902 199 89 | 299 | 295 111 |255.256| 251.952 
56 | 201 198 83 44 4A 19 | 257 253 

57 | 903 200 84 | 2929 296 113 | 954 250 
58 | 904 901 85 | 991 217 46 46 
59 45 45 86 | 230 927 114 | 258 954 
60 | 9205 209 87 | 231 298 115 | 259 255 
61 | 206 | 232 229 |116-1297] — — 

62 |208.2091205.206| 89 | 233 230 

IL 

1 1 18 | 121 119 31 _ _. 
2 ! 104 |. 108 | — — 32 | n2 | ıu 

3 | 108 102 18 — L-— 33 |113.114| 112 
4 | 108 107 19 | 120 118 34 | 125 193 
5 — — 20 — — 35 | 116 114 
6 | 109 108 91 — — 36 | 115 113 
7 | ır 115 92 _ — 37 |196.127 | 124. 125 
8 1 1 23 — — 38 | 1 164 
9 | 118 116 94 | 122 120 39 — — 

10 | 119 117 25 — — 40 | 168 166 
1 _ — 26 | 1923 121 4l | 128 126 

12 82 81 92 | 194 199 49 | 169 167 

13 — — 98 80 79 43 | 18 165 

14 3 3 29 — — 44 | 170 168 

15 99 98 30 | 110 109 45 | 1 169 








Concordanztafeln. all 





IV Th F IV T^ F IV Th F 
46 2 2 12 — — 106 162 160 
47 173 171 73 |. 22 22 107 — — 
48 174 172 14 150 148 108 165 103 
49 175 173 75 142 140 109 163 161 
50 176 174 76 141 139 110 23 23 
51 172 170 77 — -— 111 104 102 
52 177 175 78 — — 112 34 34 
53 131 129 79 154 152 113 35 35 
54 129 127 80 153 151 1114-119| — — 
55 — — 81 151 149 120 36 36 
56 130 128 82 143 141 121 — — 
57 132 130 83 144 142 122 37 37 
58 133 131 84 — — .|123-120| — — 
59 — — 85 145 143 127 38 38 
60 134 132 86 146 144 6 6 
61 135 133 87 155 153 128 — — 
02 — — 88 160 158 129 — — 
63 138 136 89 — — 130 39 39 
64 — — 90 159 157 131 40 
65 — — 91 — — 132-1306] — — 
66 136 134 92 158 155 137 41 41 
67 137 135 93 157 156 1138-151 — — 
68 147 145 94 156 154 152 260 256 
69 139 137 || 96-103 — 153 261 257 


70 | Ms | 146 104 | 101 | 159 |154-164| — 
71 149 147 | 10 _ — 


IV. 


Diese Tabelle weist die Quellen nach, aug welchen die jüngsten Dortmunder 
Statutensammlungen, auch hier wieder nach den von "Thiersch und Fahne vor- 
. gelegten Ausgaben citirt, geschöpft haben; die nicht aus den Codices II— IV 
entnommenen Bestimmungen sind als V mit der dem Abdruck oben 8. 173— 180- 

entsprechenden Artikelziffer bezeichnet. 


> Per Pr 
| 

1 1 IV 8 13 13 I 8 25 25 II 11 
2 2 IV 46 14 14 H 9 20 26 II 12 
3 3 IV 14 15 15 II 20 24 27 II 13 
4 4 II 71 16 16 II 21 28 28 II 14 
5 5 II 72 17 17 u 2 29 29 II 15 
6 6 IV 127 18 18 u 23 30 30 II 16 
7 7 H 2 19 19 II 24 31 31 II 18 
8 8 II 4 20 20 II 25 32 32 II 17 
9 9 DD 3 21 21 II 26 33 33 II 19 
10 10 Il 5 22 22 IV 73 34 94 IV 112 
11 11 U 6 23 23 IV 110 35 35 IV 113 
12 12 Hu 7? 24 24 II 10 36 36 IV 120 
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IV 122 
1V 127 
1V 130 
IV 131 
IV 137 
II 19 
III 67 
III 83 
III 59 
III 113 
nl 2 
HI 1 
III 24 
III 23 
V 11 
V 12 
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201 

202 190 
203 200 
204 201 
205 202 
206 203 
207 204 
210 — 
211 207 
212 208 
213 209 
214 210 
215 211 
216 212 
217 213 
218 214 
219 215 
220 216 
221 217 

1 

225 221 
226 222 
227 223 
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226 
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228 
229 
230 
231 
232 
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253 
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255 


269 
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Ortsregister. 


Dies Register wie die beiden folgenden bezieht sich auf die vorstehenden Texte 
I--V und die Beilagen. Stellen der erstern sind nach Text- und Artikelnummer, 


der Bei 
sind d 


Achen 237°, 28119, 

Alpen I 12. 

Beke 26310, 

Bienen 262 18, 

Bierlich 262 !*, 

Bochum (Boychem) 99*, 23516, 

Bonn (Bünne) 303. 

Both 263 !5. 

Bottrop 2631*, 

Brakel III 133. S. 188. S. XCII ff. 

Brechten III 132. 

Bremen 246. 

Budenich 262 1%, 

Castorp 235 18, 

Deutschland (Teutonia) I 19. 

Dinslaken 285 *. 

Dorink 363 18, 

Dormich 263 18, 

Dorsten 2358. 249—254. 

Dortmund (Tremonia): ältere Namensfor- 
men S. VII ff., Tremoigne XVIII, Tri- 
monisborg XVIII. Der deutsche Name 
seit dem 18, Jh. Dortmunde (III 41, 50); 
c. 1350—1450 vorherrschend die Form 
Dorpmunde (III 118, 127; 23121, 237); 
Dorptmunde (241 !9). Dirtmunde 
ZXXVII A. 1, CXLVI A.8; Durt- 
munde CLI A. 6. In den niederrheini- 
schen Urk. Dorpmonde (262 1°), Dort- 
monde (26320), Dortmon (272395), 

Bauerschaften (Wester-, Oster-, Borg- 
burschap) 214—315. 8. LI. 

Brothaus 193 * S. XCIX. 

Burgpforte 994. CL. 

caminata des Grafen 192 ®1, 

curia comitis 19231, S, XXVIII. 

Feste IlI 106. 

Fischbünke III 4. 8. XCIX, 


en nach Seiten- und Zeilenziffer citirt. Anführungen aus der Einleitung 
die rómischen Ziffern kenntlich. F. F. 


Fleischerscharren 1933. 8, CXIX. 
Freistuhl 983€, S. CL. 
Haferfeld 184. 
Halle II 15. S. LXIIT. 
Hellweg III 1 s. Wortregister. 
Kirchspielskirehen 190 A. 5. S. LX X ff. 
Königshof 995, S. XX. 
Lohus 211$7. 216, 321 ff. S. XCIX. 
Markt (forum) I 29. 191 ?**. 
Mauern III 106. S. LXXXV. 
porta oocidentalis I 31. 
—- orientalis I 31. 
Rathhaus (domus burgensium, d. con- 
sulum) 20815, 209 ?*. 321. 323. 2601, 
B. LX. 
Schuhbänke 1925, 8. XCIX. 
Stadtgraben III 106. 
Tribunal judiciarium 19235 (judicium 
Tremoniense 209!) 8. LXIII. 
Drevenack 262 '%, 
Eichlinghofen (Ekelinchoven) 208°. 236, 
Eppinghofen 262 !!, 
Essen (Esnede, Essendia) 190°. 1915. 
235*. 248. 349. S. V. 
Gahlen 262 !!, 
Geist 26214, 
Genderich 262 14, 
Gesgheren 262 18, 
Goch 265 19. 
Görsiker 262 !!, 
Hagen 285 13. 
Haltern 2355. 
Hamm (Hammo) 235°, 248. 
Hamborn 263! . 
Haminkeln 26213, 
Hattingen 285 !5, 
Hausbergen (b. Minden) 244. 
Herbede 23515, 
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Hoerdeke 235 \«, 

Herford 238. 289. 

Hiesfeld 26211, 381 A. 4. 282 A.1. 

Höxter (Huxaria) 19!9. 194. 237. 

Hukerde 236. 

Hünxe 262 11, 

Iserlohn (Lon) 235 ?. 248. 

Kamen 28513, 

Königsberg 184. 

Kurland (Curonia) 19 12, 

Lantdorp 262 !5, 

Lifland 194, 

Limburg (an d. Lenne) 997, 235 18, 

Lüdenscheid 248. 

Lünen III 123. S. 184. 28517, 

Mederich 262 !9, 

Memel (Mymelburg) 1915, 

Memel, Fluss (Mymila) 19 Var. 

Menden 285 ', 

Mengede 285 !5, 

Mere 262 !3, 

Millingen 26218, 

Minden 339—247. 

Neu-Dortmund (nova Tremonis) 20? s. 
Memel. 

Nieheim (Nehem) 235°, 

Nimwegen 261. 

Nürnberg III 121. 8. 200 29, 

Osnabrück 245. 247. 248. 

Osterfelde 262 1°. 

Paderborn 237. 238. 

Porteslere (? Polsum) 235 5. 

Recklinghausen 285°. 
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Renen 262 18, 

Ruhrort 2695, 

Ruschenburg III 132. 

Samland (Sambya) 19 18, 

Sauerland (Surlandis) 308; vgl. 8. IV. 

Schermbeck 262 !3, 

Schüren 183. 208. S. XCII. 

Schwelm 285 95. 

Schwerte 235 !9, 248. 

Soest (Soist) V 38. 39. vgl. 8. IV, XVIII, 
CXIV, CXXX, CXLVI. 

Spellen 262 !!, 

Sterkerade 262 1°, 

Stipele 285 15, 

Tremonia s. Dortmund. 

Unna 208 1°, 23513, 

Utrecht 261. 

Volmestein 235 4. 

Vreden 249. 

Wallach 262 13, 

Walsum 262 1!, 

Waltrop III 122, 

Wederich Ober-, Unter-W. 262 14, 

Werl 285 ®, 

Werne 235 €, 

Wesel 254—807. 

Weser (Wisera, Wisella) I 19, III 48; 
zwischen W. und Rhein 8. LXIX A. 1. 

Westhofen 285 !5. 

Witten 235 , 

Wulfrichskamp 8. 183. XCV. 

Xanten 292 3°, 

Zulen 262 18, 


Personenregister. 


Allen, Ludger v. 19111, 
Anedomen, Heinr. v. 19318, 
Anno v. Bangerhausen, Meister des deut- 
schen Ordens in Lifland 195. 

Apelderbicke, Dietr. v. 99 !5, 20833, 2095, 
Aslen, Albro 999, 
Balke, Johan 9959, 
Barghof, Evert 226 *, 
Bartman, Gobelin V 4. 
Benninchoven, B. v. 99 15, 
Berighofen, Albert v. 19118, 
Bersword, Konrad 2265, Vgl. S. CI, 
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Wortregister. 


Ausser den in Band I 8. 153 genannten Wörterbüchern sind für die folgende 
Zusammenstellung, die insbesondere die Rechtssprache zu verzeichnen sucht, 
Vilmars Idiotikon von Kurhessen (Marbg. 1868), K. Weigands deutsches Wörterb. 
(Giessen 1878) und Lübben, Mittelniederdeutsche Grammatik (Leipz. 1882) benutzt. 
Die mit W bezeichneten Stellen sind aus dem Dortmund-Weseler Rechte oben 
S. 833 — 307 entnommen ; Citate aus Stadtrechten ohne näher bezeichnete Ausgabe 
beziehen sich auf Seibertz' Urkundenbuch und Genglers deutsche Stadtrechte des 


MA. (Erlangen 1852). 


A. 


Aborge II 17, vermuthlich — ane borghe, 
wie Soester Schrae $ 48. 

Acephalus hauptlos 2629, von Städten, die 
ihr Haupt (s. Aoeft) nicht kennen. 

Achter (agter), a. ruege 267 hinter dem 
Rücken. 

Achterdeyl Nachtheil W 100. 

Achterlaten hinterlassen, kindere a. IV 70, 
79, gud a. IV 70. 71, auslassen, über- 
gehen 22815. 

Achterwart zurück 37015, W 92, a. setton 
W 651. 

Aouta hitzige Krankheit 1941, 

Afbehalden abgewinnen W 43. 

Afberaden durch Ausstatten abfinden V 15. 

Afdelen abtheilen, abschichten V 44. 7. 

Aferen abpflügen III 26, wie in Bsp. III 
86,1 mit afgraven zusammengestellt. 

Afgan abgehen, sterben III 45. 

Afhalden surückhalten IV 186. 

Aftivieh, a. werden sterben W 6. 
Afnemen, sick a. argelyst sich von dem 
Verdacht des Dolus befreien V 17. 

Afroven xauben IV 17. 

Afscheden aburtheilen 220 6, 

Afslag Abtragung (einer Schuld) W 2. 

Afsterven sterben IV 78. 

Aftugen durch Zeugenbeweis abgewinnen 
IV 83 


Afwinnen durch Prozess abgewinnen IV 4, 
durch Vertrag erhalten IV 85. 

4l obgleich 3179. 

Alder Alter IV 150, van aides von Alters- 
her 24629. 348. 


Aldermoder Grossmutter IV 70, 75; grote 
moder V 44. 

Aldern Eltern III 15, 41; IV 51, 130. 

Aldervader (olderv.) Grossvater W 22, IV 
141. 

Aldusiyke auf solche Weise IV 136. 

Alene dat ungeachtet dass III 80. 

-igelike des ebenso 9835, 

Alike Adj., ganz gleich IV 91, V 39, 
a. wol gleichwohl 21117, 

Alling ganz, dat allinge geli die ganze 
Schuld III59 , dealinege herschap X X VIII; 
alynck unschwidieh IV 28, III 112 vgl. 
in alinger wise (innocens in integra 
forma) 26815, totalem innocenciam dioere 
Il 7. 

Alsodan (sodan IV 108, dusdan 2319) so- 
than, so beschaffen, a. gud as IV 67, 
al a. gud alse IV 84. 

Altomale allzusammen III 66. 

Alutare gerben 22795, 

Ama Ohm I 9, der sechste Theil eines 
Fuders I 18. Vgl. C A. 5. 

Ambocht, ammet, amt 1) Amt 22237, 228. 
2) Handwerk, Gilde 217%, wullen amt 
to Wesel 27212, In Dortmund die Aemter 
unterschieden von den Gilden CXXXIII. 
In Minden de groten a. und de lutt&iken a. 
241 ff. 

Anbrengen beweisen III 62, a. mit rechte 
u. guden luden II 30, V 16, W 110. 


Andrepen o. dat. pers. betreffen, angehen 
IV 80. 
Ane Conj., ausgenommen III 41. 
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Anevanch das Anfahen, Anfassen gestohlner 
od. geraubter Sachen, um die Klage zu 
erbeben, Dann der ganze so eingeleitete 
Prozess III 2. 

Anhaft Anfang III 109. 

Angeval Erbschaft oder Erbschaftstheil, 
sowohl künftiger als bereits angefallener 
II 1, 20914, Soester Schrae 8 168. 

"Angevallen (amvallen) anfallen II 20, IV 85. 

Anima, super a— s jurare in die Seele 
eines andern schwóren, wie die Vertreter 
für eine Corporation 20313, 


-Anlangen ansprechen, anklagen III 118. 

Anleghen aufwenden III 12. 

Ansprake Klage IV 158. 
Anklage 217; 
III 89. 

Anspreken, das regelmässige Wort für 
klagen, lat. impetere (III 7, W 86), 
claghe «nde ansprake zusammengestellt 
III 8, W 45, vgl. Bsp. 168 8 2, An- 
klage des Richters IV 28, Aufforderung 
desselben die Klage zu beantworten 
IIl 97, Aufforderung des Raths III 110. 
In einer besondern Verwendung III 60: 
sein Recht auf etwas geltend machen. 
Das a. des Klägers a) zuweilen mit dem 
ausdrücklichen Zusatze: vor, an, in ghe- 
richte III 59, IV 110, IV 144. b) unter 
Hervorhebung des Klaggrundes: wmme 
ghelt IV 11, ume schichtinge IV 29, 
umme bose wort IV 13, umme schaden 
u. smaheit III 81, umme enen breyf 
IV 5, jmdn. vor eigen a. IV 48; ange- 
sproken werden van e. kindes wegene IV 
21, umme e. summe geldes van e. perdes 
wegene IV 50. c) unter Angabe des 
die Klage stütsenden Beweismittels: 
mit eyme breyve III 67, mit e. blikenden 
sohme III 8, mit e. doder hant W 45. 
Als Gegensatz: a. mit e. bloten ansprake 
IV 95. — Die Zusätze a—c verbunden 
in IV 110. Die Parteien regelmässig 
durch umschreibende Relativsätze be- 
seichnet vgl. IV 94. 154; seltner: dey 
angesprokene IV 110, W 15; de an- 
sprekere IV 144. 

„Ansterven c. dat. pers. von Habe gebraucht, 
die durch den Tod des Erblassers dem 
Erben anfällt III 34, IV 93. 

Antal Antheil V 34. 

Antasten sich vergreifen an jmd, IV 112; 
eine Person festnehmen 43, V 30; 
a. bei der Friedloslegung V 30. 

Antön sich einer Sache annehmen III 12. 

Anterven II 8 s. enterven. 

Antworde Antwort, die regelmässige Be- 
zeichnung für die Thätigkeit des Be- 


168, W 15; 
Anspruch, Forderung 
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klagten auf die ansprake des Klägers 
IV 158. 163, III 97, 8. 289, auch we- 
derantworde 240?*, 

Antworden 1) ausliefern, aushändigen III 
b. 51. 84. 2) sich auf die Klage ein- 
lassen III 70. 97, «c. von der schult 
Il 12. 

Antworder der Beklagte 2385, W 18 A. 

Anverdigen angreifen W 61. 

Anwisinge , a, rechtes Rechtsbelehrung 245 31, 
2468, 

Apud vor Ortsnamen das deutsche zu (to) 
vertretend 19 A. 2. 

Arbeit die aufgewendete Mühe IV 17. 

Arbeiden sich um etwas mühen III 44. 

Are f. er, ihr III 80, aren f. eren III 88, 
arme f. ereme III 78, 

Argh Arg, Böses III 105; arger dan eym 
deyf IV 142. 

Arghelist (arghe: list 202%) ane a. III 1. 
2. sunder a. III 41. 65, IV 106. 202. 

Argern ärgern, verschlechtern W 108. 

Armode Armuth, die Armen IV 25. 

Arvina foci Ofenschmeer 228 1° übers. droge 
smeer 230%. — 

As — als 210°, 

Ave penden abpfänden W 19. 

Ave sin ab sein, fehlen, opp. awe wesen 
III 67. 


Baegina (baguta) Begine III 130. 

Ban Bann, very 5. B. des Freigrafen 98. 
CXLVI. 

Banck Bank, Gericht IV 7. 238. 969!*, 
B. LXI. eor den veirbencken an der Ge- 
richtsstätte V 43. 

Barde Beil III 108. 

Bartiringhe Ill 2. Schmeller 1 Sp. 407: 
partieren — handeln, verhandeln, durch 
Hausiren an den Mann bringen; vgl 
Vilmar 8. 294. Lexer 2 Sp. 205 pärst, 
bárát Wechsel, Tausch aus franz. darat, 
ital. beratto und dies aus griech. zrodr- 
reıy. Ueber Barattogeschäfte Thöl, - 
delsr. 1 (Aufl. 6) S. 801. 

Bate Vortheil W 94. 

Bebosmen Beweis der Leibeigenschaft gegen 
jmd. erbringen IV 161 vgl. IV 48 und 
gheboysme. S. XLVIII A. 7. 

Bedde, van echten b. gebaren, ehelich ge- 
boren W 22, er b. breken (tobreken) von 
der zur zweiten Ehe schreitenden Wittwe 
gebraucht IV 98. 135, auch von dem 
Wittwer IV 159. 

Bedecken sudecken, verhüllen III 56. 

Bededingen verhandeln (vor Gericht) von 
ordelen gebraucht 268. 
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Beden 1) entbieten, laden IV 22, bedene 
iude zusammenberufene Leute 24313; 
vor gerichte b. 222°. 2) anbieten: einen 
Beweis III 32. 100; eine Sache zum 
Verkauf 202; wey.mest budet der Meist- 
bietende III 1. 3) heissen IV 68. 

Bederee (III 58), häufiger berve bieder, 
tüchtig III 48, IV 11. 156; 2. lude III 55, 
übers. probi, fidedigr viri W 20. 51. 

Begripen 1) ergreifen V 32. 270?9, 2) be- 
greifen mit d. eif sinnen 5b. III 123. 127, 
8) ene klaghe anhüngig machen IV 80, 
4) in den eede umfassen (concludere) 
W 20. Begripinge Gründung XIX. 

Begudet begütert 212". 

Behachten in Haft nehmen 270. 

Behalden (beholden) 1) eine Person fest- 
halten III 42; eine Sache 5. ofte besitten 
III 50, à. w. verstan V 23. 252. 258. 
2) erhalten III 1. 3) mit eden 5. eid- 
lich festhalten 21611, 22514, 

Behalt (beholt), dat b. breken den Besitz 
brechen (abgewinnen) 252. 258. 

Beheltnis Vorbehalt, à. für mi 5». (vgl. 
orkunde) vorbehalten 267. Grimm 1 Sp. 
1324. 

Beheipinge Hülfe zur Schuldenbezahlung 
21398, 

Behof (behouf) Nutzen, Gebrauch IV 80. 
84, to des stades b. für die Stadt IV 15. 

,  — behoven bedürfen 21917. 22310, 
Behorich zugehörig 99. 

Behoirhk gebührlich W 43. 

Bejaringhe jahrelanger Besitz, in desitte u. 
in b. 251. 252, vgl 2521: $m Ddesitte 
manich jaer ghehat. 

Bekennen bekennen, gestehen IV 59. 72; 
herscap b. III 18, geldes b. IV 72; be- 
kande soholt W 19. I 5. 

Beklagen verklagen Il 17. ’ 

Bekruden durch Behinderung des Angreifers 
das bedrohte Recht wahren 229239 (Lüb- 
ben 1 8. 217), vgl krot Belästigung: 
Grimm 5 Sp. 2412 (Hildebrand). 

Bekummeren, gud b. mit Beschlag belegen 
IV 158; wene 5, jmdn. festnehmen IV 40. 

Bekummernus Belüstigung III 111. 

Beleggen exsetzen IV 17. 

Beleven belieben W 385. 

Beneficia ecclesiastioa: simplioia — ourata 
1974, LX XV A. 1. 

Benemen hindern 22279: it eyn beneme eme 
kranckheit s. lives wie Ssp. II 71 8 8: 
it ne beneme ine (ihnen) ecAtnot. 

Benomen benennen, fest bestimmen IV 64. 
89. 

Beraden 1) ausstatten, en kint b. II 2, vom 
gude aus dem Vermögen ausstatten II 2. 
3, mit gude 20915, op angheval 2094, 
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von sich b. mit gude ausstatten und damit 
von sich abtheilen II 2. 2) sich b. 
sich berathen, überlegen 20216, 29312, 

Berat, dat Berathschlagung, Bedenkzeit 
III 50, S. 225. 32435. 

Bereden (bereiden) 1) vor gerichte b. dar- 
thun II 9, den anderen 5. überführen 
II 14. 2) versprechen, verloben, sik 
sulven 5., semet ipsam desponsare 11I 15, 
IV 130, sich 5. in escap III 41. 

Bereiden bereiten, ausstatten IV 89. 108. 

Berichten ausstatten II 95. 

Beropen, sik b. an = appeliare ad 2815. 
24017, ° 

Bescheden bestimmen IV 64, 5— like bewisen 
III 2. 27, deschedenheit — discretio, als 
Anrede namentlich für Rathmünner ge- 
brüuchlich 25310, disereti viri 2619. LIX. 

Beschrien (beserien, beserygen) beschreien: 
kint dat de wende beschregen IV 61; eine 
Gewaltthat ó., das Gerüfte darüber er- 
heben III 102, onen man 5. 9885 — 
aliquem ad arma proclamare I 9. 

Beschuldigen verklagen V 16. 

Besen besehen, prüfen 2419. 

Besetten festhalten, arrestiren (vgl. Brieg- 
leb, Abhdlgn. S. 38 ff.) eine Person III 
62; erve V 7, gud III 60. 68, wunder 
weme III 68, dufte 5. IIL 24, mit ghe- 
richte III 75, mit e. vronen III 24. 

Besat = possessio, ^ besete des guetz W 21. 

Besettinge — arrestatio W 21,  besetten 
mit einer slichten b. IV 90. 

Besit Besitz 251. 252. 

Besitten besitzen 202!1, den stol 5b. 98. 

Beslapen beschlafen III 46. 

Besluten umschliessen, in beslotenen campe 
III 61, verschliessen III 126, in e. be- 
slotenen tyd WV 16. 

Bespreiden bespreiten, überdecken III 85. 

Bespreken jmdn. beschelten III 55, en 
ordel IV 96. 270. "Vgl. bisprekem. 

Bestan u. behalden wie sonst vorstan u. 
behalden IV 156. 

Beste, der stades b. don, das Beste der 
Stadt erstreben III 111, si» 5. dar mede 
dun: mit einer Sache nach Belieben ver- 
fahren III 52, V 7, W104. Mit 
Pfündern, die über ein Jahr uneingelöst 
bei Juden geblieben sind, mogen se ere 
beste mede don , Urk. v.1411 (S. CXX XVII). 

Besterven versterben V 29. 

Betalen bezahlen, schuwit b. IV 51, geit 2. 
III 59, detalinge IV 126. 

Beter besser, breken mit enem beteren rechte 
IV 61. 74. 

Beteren IV 13, den broke 5. für die Rechts- 
verletzung büssen IV 22, beteringhe des 
brokes Ill 36. 
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Betogen bezeugen II 16. 

Bevelen anvertrauen (committere) 21219, 
XXXVIII A. 1, befehlen IV 149. 

Bevoren zuvor 2011. 

Bevragen, dat recht b. 239, umme dat recht 
b. 242%, nk des rechtes b. 90614, 

Bevronen, gut b. durch den Fron mit 
Beschlag belegen II 18. 

Bewerken einhegen, óÓewracht 252?, bowro- 
ghet II 39, wunbewracht III 56. 

Beweten, side b. mit wissen um etwas 
III 44. 

Bewisen 1) beweisen IV 37. 44. 72, iyves 
"od b. III 76, mit mager" eine Erb- 
theilung IV 20, mit guder küntschap 
einen Weg III 85, mit bederven luden 
eine Beredung beim Kaufvertrage III 2. 
3) zuweisen W 93. 3) sich b. sich er- 
weisen 219. 

Bewisinege Beweis, der b. tobringen IV 86. 

Bibringen erweisen V 22. 

Bidden bitten II 19 (vgl. 19 nec ulla pe- 
ticio porrigetur), IV 163. 

Bynamen mit Namen 24535, 

Binnen innerhalb, auf Zeit bezogen II 11, 
auf Raum: 5. landes das. 

Bisprake Einspruch, Widerspruch: sunder 
rechte 0. IV 4. 118. 133, d. efdon Ein- 
sprache beseitigen IV 159. 

Bisprakinge des ordels 242 A. 1. 

Bispreken (besproken) widersprechen, insbes. 
durch Einsprache gegen eine fremde 
Handlung sein Recht auf eine Sache 
wahren: dat gud b. III 57, sin deii 2. 
IV 159, jmdn. gut 5. streitig machen 
IV 71, gegen jemanden eyn ordel vor 
gherichte b. IV 76. — Bispreke adj.: 
gut b. don Ill 57, gut 5. maken II 11 
== bispreken. Vgl. Lüb. R. I 6 (Revaler 
Codex): dona litigiosa facere id est bi- 
sprake. Durch die ganze Schrift von 
Fipper, d. Beispruchsrecht (Gierke, 
Unters. sur deutschen R.Gesch. 3 [1879]) 
zieht sich der Irrthum, dass Beispruch 
Consens bedeute: B. wird ertheilt, ein- 
geholt (8. 78, 59 u. a.) 

Bisunder wat etwas besonderes IV 68. 

Bit, bitte bis IV 10. 21. 

Byvanc ein ausgesondertes, auch ein exi- 
mirtes Stück Land, Dorf 208. Grimm 
2 Sp. 8. 

Bla, blawunde (vulnus intercutaneum I 9) 
das „Blau‘‘ anderer Quellen, wie dort 
mit Blut zusammengestellt I 9, II 16. 

Bliken, blikende erven wirklich vorhandene 
Erben IV 79, mit deme blikenden schine 
Augenschein III 8. 62. IV 142. 

Biwen für sitten d., in der were b. V 15, 
schuldig 5. II 10, ener. sake 5. bi jmdn., 
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sich dem Schiedsspruche jemandes über 
etwas unterwerfen: d. ener betteringe Bi 
deme rade III 98. 


Block blookartige Kiste zur Aufbewahrung 
von Urkunden 2169, 258 A. 9. 


Blot adj. besonders in der Verbindung 
blote Klage IV 77. 78.. 152, III 99, 
blote ansprake IV 95, III 61, anspreken 
mit boten. worden IV 38, seltener das 
gleichbedeutende slechte klage IV 73. 105. 
Ebenso adverbial: olaghede wey 5lot III 99, 
sculdeghede wey bod III 61. Die Be- 
deutung zeigt III 7: impetere aliquem 
sine additione alicujus testimonii. Auf 
eine solche Klaganstellung soll der 
Beklagte ja efte neyn antworden IV 73. 
105 und letzternfalls sich mit seinem 
alleinigen Eid losschwören III 7, IV 152. 
Der unterliegende Kläger macht sich 
dem Gerichte nicht straffallig III 99. 
Der Beklagte is narre siner bloten um- 
schult to done II 24 (vgl. sicht IV 135), 
seine Unschuld durch seinen alleinigen 
Eid darthun. "Vgl. Aanı. 


Bioten blóssen swert b. III 6. 

Blütwunde lI 16. Vgl. dla. 

Bode Bote 220, unser siades sworner b. 
IV 123. 

Bore Einnahme, Hebung. Vgl. Àeve, $^ 
heve u. bore sitten IV 4, 

Boren erheben IV 64, 189, W 1. 

Boren gebühren 22039,  . 

Borghe Bürge, 5. sette Bürgen stellen 
III 63, S. 310; enem 5. eschon von je- 
manden Bürgenstellung fordern 8. 210. 

Borghetucht Bürgschaft, Bürgenbestellung 
210 18, 

Borgere (burgere) Bürger IV 39. 66, III 
48. 49, 5. werden Bürgerrecht erwerben 
II 19, Ddorgermestere Bürgermeister IV 
15. 181, W 103, borgerrecht don die 
Bürgerpflichten erfüllen III 86, dorgäer- 
schap, borgerscap (borgerschof III 117) 
Bürgerrecht II1 48. 49, IV 66, S. 204 19, 
b. opseggen aufgeben II 19, III 86. 87 
8. 213??, siner b. enüwaret (wntw.) sn 
III 117. 

Borgersche Bürgerin IV 89. 44. 

Bormester f. borgermester 212. 

Borst von bersten gebrechen, das Nicht- 
erbringen eines angebotenen Beweises, 
und die pro defectu verwirkte Strafe 
von 1 Merk I 7, II 23, IV 86. 97, 
deme gerichte eyne b. breken IV 154. 155. 


Borstich ermangelnd, des tughes 5b. werden, 
das angebotene Zeugniss nicht erbringen 
kónnen III 82. 





Wortregister. 


Bot Gebot, Vorladung IV 22, die durch 
Gebot szusammenberufene Versammlung 
221, gemeyne 5. 22135, botding CXLV. 

Bote Busse, selten im Dortm. R., 5. w. broke 
23288. 

Botterlude Fottkrámer 21936, S. CV A. 4. 

Bove Bube (als Schelte) 231 1°. 

Boven über, oberhalb, 5. den anderen bo- 

. ven. auf das Grundstück des andern 
IV 14, dar en b. darüber hinaus IV 15. 
76, III 37. 224**, trotzdem 3251. 5. «. 
(eder) benydene (beniden, neden) beson- 
ders .zur Bezeichnung der Nachbarn auf 
beiden Seiten III 17. 53. 62 —64. 

Bowen bauen IV 14. 

Braden braten 221. 220°. 

Brakale Hose I 25. 

Brake Gebrechen, mangelnde Erfüllung 
einer rechtlichen Verpflichtung IV 59, 
III .68. 

Breyf (bref. IV 154, bref IV 126) Urkunde, 
open br. III 59. 88. 84, opene besegelde 
br. IV 5. 59. 60, vgl. Priv. K. Karl IV 
für Achen v. 1856: patentibus literis 
sigillatis, br. Ddesegelt mit ingesegein 
IV 88, br. under eyns anderen mans 
(als des Beklagten) segAele IV 58; soAe- 
pen b. IV 56, schepenen br. IV 168, 
richters br. IV 110, des stades br. II 28, 
der heren br. V 26; br. sprekende oppe 
ghuylde lautend auf Renten [V 16, Dr. 
der lftucht IV 126, also dey br. inne 
hevet wie der Brief lautet III 59, Joven 
in e. breve IV 60, 8. 219, vor schuit 
IV 94, vor geli eine Schuldurkunde 
ausstellen III 59. 84, den br. halden 
das im Brief Versprochene erfüllen IV 60. 
Ein Brief Aevet macht IV 5. 56, ds 
rechweyrdieh III 67, is ghelemet III 67, 
e. br. losen IV 154, II 28, S. 212, « 
gelediget u. doit IV 59, qusit u. loys 
IV 5 

Breken 1) brechen, dey muren 5. III 106, 
dat bedde b. sich wiederverheiraten IV 125, 
2) eine Rechtsverletzung begehen III 98, 
ene gewalt b. IV 107, onen Ausrede b. 
III 109, ene borst 5.; die einer Rechts- 
verletzung gedrohte Strafe verwirken: 13 
achsil. b. I1181. 104. 109; 8) beseitigen, 
aufheben V 29. 

Brengen bringen IV 72. 

Brennen (bernen IV 186) brennen: intrans. 
IV 58. 186, trans. W 101. 

Brink Hügel I 129. 

Broderschap Gesellschaft IV 155, vgl. CII 
À. 1. 

Broke (brüke) Bruch, Rechtsverletzung 5 
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IIT 110. 8. 20532, syn 5. is 5 m. III 54, 
sin hals TII 106, dey hand III 54, b. 
dar op setten III 105. Dazu: órochaftich 
straffällig, 5. werden an 2 schill., ener 
gewelde III 24. 26. 

Brot Dienst mit Unterhelt durch den Herrn 
verbunden III 46, vgl. Btrals. Vf.-B. 
LXXIII. 

Bruchge Brücke III 122. 

Brudegam (Gen. -ew) Bräutigam III 95, 

88 

Brukelike, b. were IV 158 (druken gebrau- 
chen). 

Bruker der deyve Diebshehler IV 142, engl. 
broker Makler. 

Brut (brüd, Gen. brudes u. brüd) Braut 
IV 83, IIT 95. 

Brutlacht (Brudlocht II 30, III 88. 88. 107, 
brulocht W 80), 5. degedingen 1II 58. 
107, 5. maken III 83, II 80, sik veran- 
deren in b. sich wiederverheiraten III 88. 
Das Wort, mittels des Uebergangs von 
Jt in cÀt aus brutloft (mhd. drutlouft) 
enstanden, hat seine ursprüngliche Be- 
deutung Brautlauf, Heimführung der 
Braut auf Hochzeit überhaupt  aus- 
gedehnt, wird aber in den Dortm. und 
andern westfül Rechtsquellen in dem 
engern Sinne von Ehevertrag verwendet 
I 18. Grimm Wb.28p.336, Weinhold, d. 
deutschen Frauen (1883) 1 S. 407. Das 
Wort noch im 19. Jh.: Abgabe für Er- 
theilung des Eheconsenses, aufgehoben 
durch Deeret v. 1808 (Moniteur west- 
phal. n. 15). 

Brutman der zum Abschluss eines Ehe- 
vertrages sugezogene Zeuge, druimanne 
I 16, brutmans III 68, drutiude IV 88. 
185, 8. 23819, W 105. 

Brutschat Brautschatz, Aussteuer von dem 
Vater oder Bruder der Frau herrührend, 
b. loven versprechen IV 88, 2. ınede geven 
IV 151, mit eyme 5. bereyden IV 89. 

Bucoa Backe I 11. 

Buntwerk Pelzwerk 244. 245. 

Burmester 323°. LI. LVI. 

Buten draussen, ausserhalb der Stadt 11 15, 
à. lande ausser Landes II 10, van enduten 
von draussen III 116, butemman W 43; 
ohne 5. ervenlof III 87. 

Butinege IV 72. 


C. 


C für s: cita st. sita 2045. 
Caminata Kemenate 192 21, 
Cammergericht, keyserlich c. 264 19, 


don lII 99. 105. IV 69, die Btrafe für Canonyoh Canonicus V 86, W 81. 


die Rechtsverletzung IV 90, by eme 5. 


Capisterium Mulde 23714, 
21* 
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Caput Haupt i. 8. v. Oberhof 260. 

Carrata IU 119, c. eimi Fuder Wein, tree 
modii quod est dimidia c. Erhard n. 306. 

Carruca Karren 227. 2238. 

Carthuyser Karthäuser W 6. 

Cedel, cedul Zettel, Urkunde 2893, W 18. 

Centenarius Centner I 31. 297. 

Cepum Fett 22717, 

Cerocensualis wachssinsig W 23. 

Cintenere Centner I 31. 227. 

Ciroteca Handschuh I 35. 

Civilitas Bürgerrecht 204, 8. XLVIII. XCVI. 

Clipeus Schild (eine Münze, vgl scutum, 
deu) 208. 204. 

Collecta Schoss I 32, 8. 2049, 

Concivium Gilde III 50, Bauerschaft 192 11, 

Coneuloare zertreten I 88. 

Consistorium Ratbsversammlung III 119. 

Constare kosten 203 2%. 

Consuetudo Zoll 2293* vgl. engl. custom. 

Contrahere sich verehelichen 1945. Büren 
14. Jh. $ 20 (Gengler, Codex 8. 442): 
si conjugatorum alter obierit. et superates 
velit. contrahere. . 


Convenire jmdn. belangen I 34. 85, über- 
einkommen I 43. 190*. 

Coram zuweilen mit dem Acc. 285 !, LXI 
A. 8. 

Coreum (st. corium) Leder 227%. 

Cratera Gefäss (für Wein?) I 17. 

Creta Kreide 2284. 

Currus (vel plaustrum) Wagen 227, c. qua- 
driga vierspünniger 227°, inferratus un- 
beschlagener W. 2289. 

Currucarius Wagenmacher 22855, 

Cyphus Becher I 17, ewm cyfo cervisie 
Erhard n, 331. 


D. 


Dach (dagh) 1) Tag bi lechteme d. lI 66. 
?) Termin, Frist 201, IV 109. 8) Ver- 
handlung e. vrentliken d. maken III 105. 

Dan, Conj. zur Hervorbebung eines Ge- 
gensatzes: aber, dan erve im Gegensatz 
der vorher besprochenen Fahrhabe 1II 76. 
Vgl. II 80. III 106. 70 (dan kunde 
könnte jedoch). 8. 205®. 

Dare im Gs. zu assignare l 14, su pro- 
mittere das., zu legare I 27, d. heredi- 
tarie durch legare erlüutert II 38. 

Decken ein Haus II 29, mit stene 2018. 
202 19, 

Defensor Schirmvogt 197, ebenso guber- 
nator 1973*, rector , capitaneus (XL A. 5) 
S. XXXIII ff. 

Deghedénc Verhandlung, 
wührend der V. III 36. 


in den d — gen 
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Deghedinogen (gedeghedingen III 37, gede- 
dingen W 105) das alte tagadingon, das 
‘neuere teidigen oder thdtigen: 1) ver- 
handeln, von Parteien gebraucht III 70, 
IV 32, d. tegen verhandeln mit III 36, 
2) einen Vertrag schliessen III 33. 

Degedineges lude bei Abschluss von Ver- 
trägen zugesogeue Leute IV 50. 

A man der Sprecher oder Wort- 
halter der Gilden 31059. 21139. 2181, 
CIV. Vgl. Strals. Vf.-B. S.L. 

Degelikes täglich II 90. 

Dehandeit (für gehandelt?) 24559. 

Deyf Dieb III 62. 77. IV 2. 

Deynre Diener V 1. 

Delen (deilen) 1) theilen, ene wurt III 10, 
ohne Object: Erbe, Vermógenstheilung 
vornehmen IV 55, 2) urtheilen III 8, 
S. 99. 238. 348. 

Denar& Geld I 37, d. parati bares G., 
d. dativus gangbar (geng w. gove) 19841, 
usualis 22719, 

Denen (deynen), dey gslde d. 216 A. 1. 

Denkinge Andenken 99. 

Denst der dem Bürger obliegende Dienst 
zum Besten der Stadt III 89. 90. 92, 
S. XCVII, u d. stades denste IV 123. 
131. 183, im Gildenrecht d. don 217*. 
220, die übliche Gildenmahlseit veren- 
stalten 216 A. 1. 


Deprecatoria, littera d. Abmahnungsschreiben 
261 *. 

Detrahere entziehen 2041, 

Dichten erdichten 241°. 

Dicke oft III 110, 8. 223, ducke W 43. 

Ding Gericht, erye d. I 24, gemeine d. 
22439, 

Dingtal Lösegeld W 110. 

Dinstmansgut Dienstgut W 42. 

Dytherrensüne Sohn einer Allerweltshure 

10. 

Dobeln (dopeln) würfeln, spielen III 47, 
8. 209. 

Don (gedon IV 119) 1) thun, unschult d. 
Reinigungseid leisten II 24, d. undse 
laten III 45. 123, 2) vergaben III 68, 
3) leihen, e. summe geldes d. IV 77, 
geld d. wppe perde 920593, 4) als 
Wiederholung des voraufgehenden Ver- 
bums II 2. 7. 


Dopelname Taufname 207 *. 

Dorpel Schwelle W 105. 

Dorvart, pertranmitus 32837, CXV. 
Dorven brauchen, nóthig haben III 34. 
Dotalieium Leibzucht III 14. 

Dragen (drigen) tragen II 20, III 47. 
Dreiman 320 ff., de drier das. S. CIV. 
Drepen an betreffen IV 12. 142. 146. 22211, 


Wortregister. 


Dringen drängen, zwingen III 49. 79, 
IV 148, wmme sohult in dey hachte 
gedrunghen werden TII 29. 

Drowen drohen 1V 7. 

Druppenval Tropfenfall, Traufrecht IV 19. 

Dufte (diefte W 56) 1) Diebstahl IV 142, 
2) Diebsgut III 24. 

Duflike, dufliken adv. diebisch, d. stolen 
Ill 62. 

Diwvieh adj. gestohlen, d. gud III 64, gud 
d. besetten als gestohlen arrestiren III 68. 

Dueck übers. passus W 26. 

Dumen Daumen III 54, IV 15. 

Dus für aldus so IV 144. 147. 

Dwane Zwang B. 751°, sunder d. freiwillig 
17. 

Dingen zwingen II 7, V 2, mit gherichte 
dw. III 98. 

Dwernacht (dwernach 1 84. 35, duernagth 

' l44. 46) die zwischen zwei Tagen 

liegende Nacht 1) aitera die q. d. over 

dw. 1 84. 46, secunda die q. d. over dw. 

I 44. 46: der durch eine dazwischen- 

liegende Nacht vom dies a quo getrennte 

Tag, der dann kurz selbst als dwernacht 

bezeichnet wird, dynnen  dwernachten 

III 51. IV 104, per tres dies qui dri 

dwernaht  teutomos | nunouwpantw I 5. 

3) D. heisst dann auch das während 

zweier Zeiträume im Jahre geltende 

Recht des Klägers, von seinem Schuldner 

prozima die ante ocoasum solis Zahlung 

zu erhalten I 85, 3) die Zeiträume, in 
denen eine solche beschleunigte Zah- 

lungsverpflichtung bestand I 46. 


E. 


Echt (echte) Ehe, to e. nemen IV 29. 

Echte adj. 1) ehelich, matrimonialis: ec. 
man IV 34, e. wyf IV 41, e. lude 
III 37, IV 20, 2) in der Ehe erzeugt 
und geboren, e. geboren III 55. 216?1, 
e. sone IV 29, e. kindere IV 67, ene 
suster e. und recht IV 115, 8) echt 
u. recht van vader u. moder vollbürtig, 
von demselben Elternpaar ehelich er- 
zeugte Geschwister IV 71. 91, e. van 
vader wegen u. recht = consangwineus 
IV 27. 62. 

Echter wiederum 80537, 

Eohtschap (echtscap W 1, egtscap Il 1, 
echschap III 9, esschap III 42, esscap 
III 41) Ehe, in e. ntten W 1, in e. ge- 
wunnen 1V 64, hemelike o. III 42. 

Begechtigh, e. wapene IV 15, icegthe I 8, 
echachtend III 54, egghede ll 22, eg- 
gychtyg V 40, mit einer Schneide (egge) 
versehene Waffen, scharfe W. 


325 


Eigen (egen III 74) 1) adj. eigen, unfrei 
2169!, e. man III 74, vor e. anspreken 
jmdn. als Unfreien in Anspruch nehmen 
IV 48, 2) z proprius, e. royk hebben 
III 11, 8) Subst.: Grundeigenthum: e. 
ofte lengut XXVI. 


Eigen (egen IV 109) haben, von Rechts 
wegen haben sollen, gebühren , a) Sachen 
als Object; de jwnefrowe en eget nicht 
mer dan ere scapene kledere III 15, 
IV 181, vgl. IV 3; dey dat van rechte 
eghet III 5, IV 49, an dem gude en 
eighet dat gerichte nicht III 68, de broke, 
den de stad dar van eighet III 70, 
b) Rechte, Rechtsmittel als Objecte: 
enen wandel e. 1II 2, nynen dach c. keine 
Zahlungsfrist haben IV 109, c) intran- 
sitiv: en gherichte eghede an Hf einem 
Gerichte käme am Leibe zu richten zu 
III 24. 

Eigendom (egendom) Leibeigenschaft IV 48, 
V 25, Eigenname eines Grundstückes 
IV 158. 


Eyn, by e. gan zusammentreten 9217955, 
ens werden ener sake sich einigen III 86, 
B. 219, an eyn zusammen III 69. 


Einieh irgend ein III 117. 

Eirley für einerley irgend ein III 126. 

Eit (eet) Eid I 37, den e. don leisten 218?, 
dey e. steit lautet 2183, dy eren eyden 
nach ihren Eiden 2181*, dehalden myt 
eden 216 !! vgl 2251€, ton eden driven 
22435, Das beschworene Amt: an den 
e. spreken IV 25, in e. sitten IV 22, 
E. des Richters 218?, III 124, LXIII, 
der Rathmannen IlI 127, LX, der 
Schöffen LXIV , der Rathswühler III 128, 
LVII, LIX, der Bürger III 125. 


Ele Elle III 1065. 

Elik, e. wyf Ehefrau IV 11. 

Ellich (illioh) jeglich 211. 

En (eyn) Negation, vor dem Verbum 
stehend oder mit diesem verbunden 
z. B. en sal 11I 87, enhevet III 96. 


Enbeden (f. entbedem) entbieten, gebieten 
240 39, 

Enden (eynden), sin ieven e. bis an sein 
Lebensende zubringen III 42. 

Endracht Eintracht, Uebereinstimmung mit 
gantser e, overdreghen S. 761. Dann das 
Ergebniss des Zusammenwirkens: Ver- 
trag unter Parteien endracht maken 
III 87, von den gesetzgebenden Factoren 
vereinbartes Statut: Kore uw. eyndraght 
III 47, ondraohtich werden vereinbaren 
S. 206. . 


Enigh irgend ein IV 2. 
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Enkennen (onekennen IV 58) anerkennen, 
sugestehen IV 77. 142, mit Gen. der 
Sache IV 58 und Dat. der Person IV 985. 


Enlopig unverheiratet 2055, Dorstener 
Stat. 177: he zy hushere oft eynlope 
Grimm 8 Sp. 222; Wilde, Strafr. 8. 818. 
Weigand 1 8.428. 

Enthegen dagegen V 8 vgl. tegen. 

Enteren entehren III 46. 

Entervon. (anterven Il 8) nicht enterben im 
Sinne des heutigen Rechts, sondern 
etwas thun, was den andern eigenthums- 
los macht oder sein Erbrocht kränkt 
III 37, IV 125, II 8. Vgl exheredem 
faoere in 1. Sax. c. 63, Fipper, Bei- 
spruchsrecht 8. 54. 

Entfan (untfan) empfangen, auf-, 
nehmen II 20. III 23, 8.98. 2175. 

Entfengen anzünden IV 186. 

Entgan: deme gerichte e. sich aus dem 
Gerichte unerlaubt wegbegeben III 97. 

Entgelden aufkommen für etwas IV 128. 

Enthalen übers. durch vocare 26818. 

Entwanderen auswandern , wegziehen IV 22. 

Entwaren, der borgerscap entwaret sin ent- 
wert, verlustig sein IV 66, III 48, 49. 

Entwiken entweichen, entgehen, sich ent- 
fernen, vom Schuldner gebraucht II 13, 
(auch ew dode). 


Enwech geven weggeben V 29. 

Ere Ehre, vrowen e. 7515, an e. gan 
IV 181, tho eren w. tho nut III 45, 
erlik u. nutte das. 

BErfgenamse Erbe W 6. 

Erfhaohtigh grundbesitsend III 41. LIV. 

Erfhus Sterbehaus V 42, 8.189 A. 1. 

Erfkop ewige Rente 213. 

Erflik (erflich) = immobilis, e. gwt 8. 
XXVI, e. ghut eder varende have UI 5. 
Lateinisch e. ghwt — bona hereditaria 
III 23.  Ererbte Grundstücke heissen 
nicht Erbgut, sondern erve dat ange- 
storven is IV 187, vgl. 98, III 22 oder 
olde e. III 100, IV 36. Nach der Be- 
deutung von erflik: das verpfändete 
Grundstück dat erfl. pant III 4. 31, 
pignus hereditarium ; Zins oder Rente aus 
einem Grundstück e. tins III 52, erve 
iyns das. u. IV 9. 85, e. guide IV 118. 
Daher denn auch e. &nsgut I 48. 

Erfnoste Grundbesitser W 383. 

Erfsate (effsate III 116) III 118, e. iude 
218, erfsittende iude 2113", Erbsassen 
LIV 


Erfwegh, erfük wegh ererbtes Wegerecht 
251. 252. 

Erkennen anerkennen W 110. 

Brieggen, kosten e. ersetzen 237. 
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Erne Ernte, Ertrag, e. don IV 64. 

Erst (iret V 2), erston zuvor 20211. 313°. 
25018, van eyrsien an von vorn V 10. 

Ertid 324%? 

Ervallen zufallen III 41. 

Erve n. 1) Grundstück II 29, im Gs. zur 
Fahrhabe III 76, e. iaten auflassen 1I 9, 
vgl erfik; beervet in V 1 übers. Àe- 
bens. hereditatem. 2) Erbschaft, Nachlass 
II 1, besonders in der Zusammenstellung 
e. und gud III 39, IV 20. 52, gud m. c. 
IV 51. 3) Theil des Nachlasses im 
Gegens. des Herwedes II 31, III 30, 
der Gerade IV 115. 

Jiree m. der Erbe, rechte e. IV 16, necste 
e. III 18, iyves e. IV 38, manlyves o. 
IV 84, levendige e. III 37, dlikends e. 
IV 79. 

Ervelos ohne Grundbesitz IV 125, (der 
Grundbesitzlose, der keinen Beispruch 
des Erben zu fürchten hat, kann durch 
Disposition über seine Fahrhabe den 
Erben enterven). 

Erven vererben von Personen: e. oppe v. 
auf II 2. 3, eyn ervet dem anderen 
IV 124, von Sachen: komen w. erven an 
W 6. 

Ervetale (erftale) 1) res immobilis IV 
16. 57. 146. 158, erfisle und v.- 
rende have einander gegenübergestellt 
214. 315, breyf von der ercetale die dn 
unser lantıcere leget Rothes Buch Bl. 16^. 
2) Eigenthum des Grundherrn im Gegen- 
satz zu dem Rechte des Püchters IV 57, 
wie auch „Erbrecht“ zur Bezeichnung 
des Eigenthums verwendet wird. 


Ervolgen verfolgen, pant e. vor gherichte 
DI 4 


Es für is ist II 11. 

Eschen heischen, fordern, laden 2068, 
2078, e. van deme richtere IV 17, onen 
vor gherichte e. III 28, c. dat. pers. II 7. 

Eventure Abenteuer, si» e. stam seine Ge- 
fahr laufen 21623. 

Ever f. aver ferner 2175. 21914. 2325 14. 

Ewelik ende ummer mer 205 14. 

Bwig, to ewigen dagen auf immer IV 114, 
erflike ewige jargulde IV 145, vgl. Ewig- 
geld, Schmeller 1 Sp. 906. 

Ezactio Steuer 24918. 

Expedieio Heerfahrt I 21. 


F. 


Fermentun Grut 1977. XXXI. 

Ferto Vierdung I 11, eerling 3128. 

Forma rechtliche Ordnung, Vertrag 19336, 
19815. 19632. 1987, CXLI A.5, W 49; 
secundum formam inter épsos. o£ me Àa- 








Wortregister. 


bitam  Rübel n. 317, vgl. Weizsäcker, 
rhein. Bund 8. 47. 

Forpez (forceps) Scheere 1 11, W 26. Als 
Eigenname: Rutgerus Forpez consul Trem. 
Rübel n. 129. 137, H. Schere das. n. 336 ". 

Funiculus BReop, Seil, als Messwerkzeug 
117, 8. 32810, alg Ware 23811. 

Furtum  Diebsgut I 11, III 24, ebenso 
Jurtwae so. res. 

Fusus Spindel, pars fusi Cognaten. 


6. 


Gaden passend einrichten 21119. 

Gader zusammen, kindere to g. hebben 1I 2. 

Gan 1) gehen oppe dey were III 17, to 
delinge g. IV 117, mit rechte van ome g. 
loskommen IV 119, 2) g. to gehören zu 
II 20, 3) von Strafen: gan an if 1II 85, 
IV 40. 

Gast (hospes, hospes extraneus 1 34) Frem- 
der. Heirat IV 66, Vormundschaft über 
Gäste V 27, Herwede u. Gerade eines 
in D. verstorbenen G. III 18, G. der 
den andern besetzt III.62. 68, in D. 
bestohlen wird IV 1. 2, Schuldverhält- 
nisse und Klagen zwischen G. und Bürger 
] 34, II 16. 17. G. als Zeugen V 41, 
Erwerb von Grundstücken durch G. 205. 
siner gilde eyn g. werden aufhören ihr 
Mitglied zu sein 22835, to g. maken 
ener sake die Vorrechte eines Bürgers 
hinsichtlich Bürgenbestellung und Schul- 
denbezahlung jmän. entziehen 27 1 13 und 16 
(vgl. 154 A. 5 entborgeren?) — Zu der 
Form ganst 20519 vgl. meinster st. 
meister, munster st. muster, sonst f. sust. 
Weigand 2 8. 172, Grimm, Gramm. 1 
(1870) 8.324, Lübben, Mnd. Gramm. 
(1882) S. 39. 

Gheboysme (gebuseme Frankf. Stadtr. 1297 
$ 29) Busen vgl. IV 48 A. und dedosmen, 
boessen bresf ob. XCII A. 8. 

@ebreck Gebrechen i. S. von rechtlichem 
Mangel, Beschwerde III 118. 

Gebruken gebrauchen, geniessen III 41. 
42, IV 48. 

Geck wahnsinnig W 95. 

Gedereken Balustrade III 124. 

Geen kein, een g. dochter W 99. 

Geistlich, g. man Geistlicher V 86, W 81. 

Gelach Zeche, spelen ume eyn redelich g. 
209 15, 

Gelden 1) bezahlen, sewd g. III 39. 34, 
2) kosten, bezahlt werden 205931 (Aaver 
geldet in gemeynen herbergen). 

Geleyde Geleit, Schutz W 39. 

Geleven belieben, genehmigen IV 92. 
159. 
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Golik gleich, des gelikes ebenso IlI 93, 
gelike oft einerlei ob III 50. 

Geloven versprechen, sich verpflichten IV 
21, vor geit u. gut 1V 54, in eme breyve 
IV 58. 60, glauben IV 30. 

Gelof , gelove, gelovede (lofte) Versprechen, 
sunder erven gelof Zustimmung II 9, 
up g. epelen auf Credit III 47, goynen 
g. haben kein Vertrauen geniessen 154, 
10. 

Gelt Schuld, Joven vor g. III 84, umme g. 
sculdigen III 112, g. betalem III 84, 
Bezahlung dach des gheldes 1V 109, 
Zins gelt up boren IV 86, Rente 2019, 
penninkgelt Geldrente 20114, Preis IV 
17, Abgabe, Steuer 21333, Geld eyne 
summe geldes IV 50. 77. 

Gemein, d. gemeyne rad 15*9, S. LVIII, 
d. g—n borgere YII 111, 8. CIII, in 
dat gemeyne insgemein V 8. 40, gemein- 
like insgesammt IV 1836. 

Gemeyndesman Mann aus der Gemeinde 
27123, Stüve, Gesch. des Hochstifts 
Osnabrück 1 8, 295. 

Gemeynheyt (meinheit, gemynet 240°) Ge- 
meinde 240, g. van den ses güden 161. 

Gemint von minnen lieben, in der Anrede 
geminde erinde 2703°, 2529, 

Gena Wange 20411. 

Genade Gnade V 1 vgl. gratia, rechte ind 
genaiden W 10. 

Gene (genne), dey g. derjenige IV 139, 
V 16. 

Generen ernähren III 82. 

Gonsten (geneiten) geniessen IV 5. 18. 37. 
119. 

Geplenckte (v. planke) Pfahlwerk W 8. 

Gerade (lat. Bezeichnungen 189 A.1 u. 
W 23). Was gehört dazu II 20, 8. 194, 
W 26, wer vererbt G. IV 115, V 25, 
wer erbt G. V 14, 8. 194, W 25. Zeit 
der Einforderung durch den Erbberech- 
tigten II 20, Gäste, die in D. versterben 
und keinen Herrn haben, vererben G. 
auf ihre nächsten Erben III 18. An- 
sässige Dortmunder sollen G. unter ein- 
ander weder erben noch vererben III 11. 
Ausantworten von G. aus der Stadt als 
besondere Gewohnheit vgl. V 14, W 23 
(Schröder &. 6). | 

Gereke zureichende (reken) Pflege 27215, 

Gerichte (richte) 1) Gerichtsbezirk II 11, 
IV 30, Herrschaft 212 f., LXXXV. 
3) Gericht: vor g. gan III 17, as g. im 
Gericht IV 82. 86, mit g. wisen IV 9, 
sunder g. IV 32, Gerichtszeugniss: tugen 
mit dem gerichte (eme richtere) u. mit 
gerichtis Iuden 1V 33. 37. 89. 110, per 
justitiam approbare I 5, dey richtere w. 
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dat g. IV 32, 3) Namens des Gerichts 
handelnde Person s. B. Fron: mit g. 
manen IV b4, oppe dey were mit g. gan 
III 17, 4) Urtheil, Strafe em g. eghet 
an lf III 24. 

Gerochte Gerücht IV 120. 

Geselle College 211. LX A. 18. 

Gesichte Anblick III 56. 

Gesinne Gesinde, Mitglied des G. III 48. 

Getuch Zeugniss W 46. 

Govallen sich ereignen IV 8. 


Geven 1) vergaben II 6, IV 92, joven 
eder geven IV 88. Soll das Geben noch 
deutlicher als mit sofortiger Besits- 
übertragung verbunden hervorgehoben 
werden, so wird geven u. laten van der 
hand entsprechend dem dare de manu 
sus (I 14) gebraucht III 76. 


Ghewalt (ghewelde III 26, gÀewoit 21825) 
22319, wnrechte g. 2123. 213%, ene g. 
don YIY 97, ene g. wedden III 96, 
breken. IV 107, wird erläutert durch 
IV 933 als eyn selfgerichte don, sich 
einer verpönten Selbsthülfe schuldig 
machen IV 107, III 26. 97. Die Strafe 
beträgt 5 Mk. III 103, W 92. Gewahr- 
sam g. w. behait IV 57. 


Geweltlike gewaltsam IV 1386. 

Gewin Pachtung V 85. 

Gewinnen (winnen) erwerben IV 56. 58, 
im Prozess erstreiten III 18, erzeugen 
IH 55, IV 61. 


Gewisen beweisen W 1. 3. 
Gewoente Gewohnheit, na rechten ind g —n 
W 8. 


Gicht Gestündniss III 43. 

Gichtig gestindig, g. mwnt Gestündniss 
IV 142. 8.2101, g. Aer Herr, der 
sich su einem Gute bekennt IV 162. 


Gifte Gabe, Ver&usserung IV 45. 92. 

@iften veräussern 205 10, 

Güde Gilde, major gilda 19, g. sunte 
Reynoldes II 14, S. LII ff., Johannesgide 
21516 216. 219%, S. LII ff., de ses 
gslden 215 ff.,.S. CXXXI. — Im Sechs- 
gildenreeht hüuflg dat yilde, besonders 

dat g. deynen 2118. 2167. 

Gildebruder II 14, 8. 224. 

Ginich irgend ein TII 43. ' 

God, her God Christus IV 182, Aulp eme 
God u. syn gude recht III 8. W 45. 
Gracia Gnade, de g. opp. de jure I1 1. 24, 

S. 194, opp. de rigore 229 2%, 

Graven Graben III 100. 101, des stades g. 
III 106, graben IV 101. 

Grot Gruss 238. 

Grote Grote (Münze) IV 116. 26219. 
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Grotheit Wichtigkeit W 43, lat. ardmstas 
cause. 

Guide Rente, g. hebben wth e. hus IV 44, 
in erfüker g. sitten IV 47 d.h. in der 
g. ut e. erve sitten IV 118, brovc spre- 
kende oppe g. IV 16, jargulde jährliche 
R. III 94, penninggulde Geldrente 201 
im Gegensats zur korngulde. Die Formel 
antworden (verantworden) mit guide (golde 
W 15, geit das. Var.) eder (unde) mit 
rechte III 88. 61. 67, IV 15. 60 erläutern 
Urkunden: 1839 (Rübel n. 534 S. 362) 
super hoc juro vel solutione possemus 
respondere, 1324 (n. 419) de omm dis- 
cordée causa accipere debeo solutionis vel 
Justice complemeniun und die authen- 
tische Erklärung ob. 8. 272, welche 
insbesondere die sehr häufige Anwendung 
der Formel gegenüber der Anklage «or 
laster u. smaheyt (s. u.) berücksichtigt. 
Der Sinn trifft also zusammen mit der 
Alternative des Ssp., oben IV 77 A. 
Vgl. guide eve (unde) recht don im Rü- 
dener Stadtrecht 1310 $ 7 (Beibertz 
n. 540), Hörde 1340 $ 21. Kl. Kaiserr. 
I15. 16. Mitunter geht die Formel in den 
Sinn über von: mit Minne oder mit 
Recht, Dortm. Statut v. 1361 (Fahne, 
Hövel n. 32): dem Bürger, dessen Pferd 
vor dem Feind zu Grunde gegangen, 
den henghest sal men emo betalen mit 
ghulde efthe mit rechte, falls er mit 
kuntschap den Verlust zu beweisen ver- 
mag, dasu vgl. Rübel n. 419: equos 
quos perdidero solventur michi in amicicia 
vel in jure. Vielleicht ebenso zu ver- 
stehen Stat. v. Unna $ 17 (Koppmann, 
Forschgn. 11 S. 132), wo Messerzücken 
mit 5 Mk. an Graf und Stadt bedroht 
ist, dem kleghere mach he beteren mil 
ghulde efie mit rechte. 

Gunnen gönnen, gestatten 202 ?°. 

Gut Vermögen, Habe, erfik g. Grund- 
eigenthum, ebenso aber auch gwt allein 
IV 162, gelt u. g. IV 54, g. w. eror 
IV 51, g. gewinnen u. erwerben eheliche 
Errungenschaft IV 55. 

Gut adj, gude iude — fidedigni 'W 51. 

Guthar. Gutsherr IV 162. 


Hachte Haft, Gefängniss III 29, 
stades h. IV 140, W 19. 

Haghen behsgen 234253. 

Halden (holden) 1) behalten, festhalten 
2029, des kopes h. an dem Kaufe IV 143, 
8. 9065, 3) innehaben III 58, Aeidere 
Inhaber IV 46, 3) erachten, dafür 
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halten IV 46, 4) erfüllen: (eine Ver- 
pflichtung) Joven — halden YII 113, IV 21. 
60, gehalden sin vor haften für 20711, 

Halle II 15. 223, V 4. s. Ortsregister. 

Hais, an den h. gan, seinen h. verlieren 
Lebensstrafe erleiden III 43. 46, richten 
am h. III 106. 116, IV 31, W 110. 

Haltnusse (heltnusse, heltnis) Inhalt e. brey- 
ves III 84. 113. 26710, 

Hamer Hammer III 109. 

-Hangen hüngen IV 120. 


-Hant Hand, Verlust der H. als Strafe für 
Verwundung I 8, III 54; Ah. op die 
kilgen legen, À. dair van ten W 75, 
vordere h. die rechte (vgl. Ssp. I 18), 
die schwórende Hand IV 138. 152, 
W 42, dextera manu sua, duodecima 
manu se expurgare I 5. 8; eine gemeyne 
À. IV 80, borgere À. IV 82. 20511, 
gestlike h. 205°; loven mit samender h. 
III 59. 118, IV 94, na doder h. nach 
dem Tode eines andern III 88, IV 63, 
anspreken mit ener doder À. wegen einer 
Tódtung mittelst der Hand des Erschla- 
genen anklagen, van ioter À. gud ge- 
winnen aus eigener Kraft im Gegensatz 
des durch Unterstützung der Eltern ge- 
wonnenen Gutes III 108, di der A. sin 
anwesend sein, im Gegensats dessen der 
buten landes ist IV 159, to Aant sofort 
21895, na der À. nachher IV 143; or 
hant, deme rike t. À. zu Handen, zum 
Besten 20315, van der ^. laten sich 
einer Sache ohne Vorbehalt von Rechten 
entäussern III 76, ut À. geven IV 45. 


Hantdedich, der daet À. syn Thäter sein 
2071, handdediger 2385. 

Hantiren gebrauchen, betreiben 
CXXVI A. 4. 

Hantveste Privileg 2673. 

Hast, tor h. sofort 22432, este hastig, 
mit h. mude übers. ex impetu animi 128. 

Have Habe V 28, snode h. schlechte Le- 
bensmittel 220 59, 


Havenen verhaften W 101. 102. 

Hebben haben, JAebbende were III 100, 
ein Grundstück is sin À. w. III 100, 
IV 36, dey h. w. bewisen III 100, in 
À. w. mitten IV 4. 116. 138. 158. 

Hegen, e. gerichte h. halten IV 37. 39. 

Heilen (v. Wunden) IV 147. 

Hel (hee) geheim, A. holden III 127. 
213 14. 

Helewech Hellweg, die öffentliche Strasse, 
der Heerweg, die srata regia III 1. 
Nach J. Grimm ursprünglich der Weg, 
auf dem die Leichen zur Hel gefahren 
wurden (Mythol 2 8. 668, 3 8. 238. 


225. 
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Wb. IV* Sp. 976), nach andern der 
durch den Wald gehauene, helle Weg 
(Vilmar, Idiot. v. Kurhessen 8. 168, 
Mnd. Wb. 2 8. 236). In Westfalen und 
Hessen ausser als Bezeichnung der Land- 
strasse (vgl. Immermann, Münchhausen 
B. 8 K.5: Lastwagen, die vorbei- 
fahren über den Hellweg) noch jetzt 
vorkommend als lokale Benennung von 
Wegen, Bergrücken, Bergsteigen; in 
der Umgegend von Dortmund und Bo- 
chum führt der Haardstrang und in der 
Stadt Dogtmund selbst die Hauptstrasse 
den Namen des Hellweges. — Hellweg 
auch in andern Gegenden: in der Feld- 
mark von Bovenden bei Göttingen 1879 
ein Grundstück amtlich bezeichnet als 
unter dem Hellwege in der Potten be- 
legen. Die uralte Verkehrsstrasse zwi- 
schen Minden und Hildesheim hiess der 
Heleweg vor dem Santvorde (Guthe, d. 
Lande Braunschweig u. Hannover [1867] 
8.123. 183). Helleholt an der Garte 
in der Nähe v. Diemarden, südl. von 
Góttingen (Gótt. U. B. 1 S. 58). 

Hemail gehegtes Gericht 265. 266. 

Heme für eme II 9. 

Hemelicheit heimliches Gerach III 57, die 
jüngern Has. schithus. 


Hoent bis dass W 48. 

Her Herr 1) Standesbezeichnung: entweder 
ritter oder knape (knecht) III 48. 49, 
2) Eigenthümer IV 162, 3) Leibherr 
I 21. 

Herberge, gemeyne Ah. allgemein zugäng- 
liche, offene H. 205 21. 

Hereditas Grundstück I 1, Aereditarta bona 
Immobilien I 43, III 14, S. 20435, Ge- 
gensatz: 5. mobilia YII 22, vgl. erflik ; 
hereditarie exponere zu Erbenzinsrecht 
austhun I 48. 


Herlicheit Herrschaftsbezirk 28036, LX X. X V . 

Herschap (herschop) 1) Regiment, Verwal- 
tung z. B. eines Burgermeisters IV 181, 
2) im territorialen Sinne: das Gebiet 
der Stadt im Gegensatz zu dieser, in 
unsir staed eder h. IV 129, S. XXVIII, 
3) die dem Könige zustehende Herr- 
schaft über die Stadt, dann wie koninc- 
like wolt in andern Städten (Strale. 
Verfestgsb. S. XLIV) Bezeichnung des 
dieselbe vertretenden Gerichts IV 148, 
im Gegensatz zum Rath IV 155, V 24 
Gericht und Herrschaft unterschieden. 
4) Leibherrschaft III 11 Var., 18. 

Herte Herz, bei Gades ^. schwören ge- 
hört zu den groben unredeliken Eiden 
22118, 
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Herwede (hergewede W 33). Vgl. die 
Stellen unter gerade. Eigene Leute, 
die in Dortmund versterben, hinterlassen 
H. ihrem Herrn II 21. 

Heten (heiten) heissen, genannt werden 
II 104, IV 97. 180, V 10. 

Heve von Àeven (hiven III 94) heben: He- 
bung, Einnahme, A--n Àebéen IV 86. 
sition in have w. in bore V 11, sitten in 
der gulde in À. u. m 5. IV 44. 47, m 
erve in hive u. in bore III 94 (über die 
Construction s. III 31 und S. XXXIV 
À. 8), in der Einnahme einer Rente 
sitzen, sich im Besitz der Einnahme aus 
einer Bente befinden, ebenso IV 4. 
Damit vgl. gut in nut unde iw gelde 
hebben in den sächs. Rechtsquellen 
(s. B. sächs. Lehnr. 14 & 1) und über 
die Bedeutung der Nutsung einer Sache 
für den Begriff der Gewere: Laband 
8. 160, Heusler, Gewere 8. 115, Stobbe, 
Privatr. 2 S. 15. 

Highen  (helegen, heiligen) Reliquienkäst- 
chen, swaren an den h. III 64, to den 
À. III 88, oppe de h. bereden II 9. 

Hinder Sobaden III 111, W 109. 

Hinderen schaden IV 65, 98, V 36*. 

Hiür en bynnen inzwischen 210*5, 

Hode Hut, Aufbewahrung 212!5, 
hüten III 127. 2085. 

Hof Hof, hofft in W 18 A. hierher? 
À. u. heren hebben W 17, kominck Artus 
hof CVIII A. 7. 

Hofgericht des rikes 244. 245. 

Hoefporte Hofthor 251. 

Hoeft Haupt, Oberhof 260 (Aauptfahrt 258) 
CLV A. 1. 

Hogerichte IV 149; hogreve, gogreve 206 19, 
XCIII A. 5. 

Hoyke Mantel W 55. 

Homagium Hulde 208. 

Hon Hohn, to A. u. to smaheyt 2105. 

Honspraken Hohn sprechen IV 131. 

Hop Haufe 21939, 242%, 

Hoppenberch Hopfengarten IV 114. 

Horen gehören IV 72. 

Horsam gehorsam III 111. 
Gehorsam IV 68. 

Hovesate Hofstelle III 50. 

Hovesliken höflich 21855. 

Hovetale (für hovettale) Kopfzahl V 39. 

Hovetzech  haupteiech, kopfkrank, von 
Pferden III 2.  Kehrt überall in den 
Quellenzeugnissen unter den ,, Wándeln “ 
wieder (Kraut 8 129), im Hambgr. R. 
1292 G. XXII der einzige Wandlungs- 
grund. 

Hulpe Hülfe III 111. 

Hueren miethen (ein Haus) IV 58, V 29. 


hoden 


125, Aorsam 
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Hurensune (horensone) I 10, IH 104, 
S. 32119. 

Hus Haus IV 58, in den jüngern Hess. 
oft anstatt erve der ültern IV 56, io A, 
komen aus der Fremde heimkehren III 91, 
IV 159. Insbesondere heisst Aus Rath- 
haus 24219, uppet À. gan 24999. 

Huskure Hausmietbzins IV 35. 

Husvrede Hausfriede III 73. 102, V 32. 


I. 


Ioht irgendwie IV 145. 

Iohk jeglich V 39. 

Idoneus, vir i. I 13. 89. B. 193. 

Impignerare , 6. cum judicio = penden sut 
gerichte 208°. 

Indrengen einwerfen IV 108. 

Ingesegol Insiegel III 83. 84. 

Inig irgend ein III 111. 

Inne halden enthalten IV 46. 134, éwnwe- 
holt Inhalt IV 184, inne Aebben lauten 
III 59, i. sitzen III 114, s. desitten IV 4. 
inhalt st. na 3. 26411 (vgl. beheitnis). 

Inproperare schimpfen I 10, verbe inpro- 
peria das. 

Interloeutoria = vorordel W 36. 

Intromittere se sich unterwinden, bemäch- 
tigen I 11. 32, 8.191. 20438. 

Inte für into, hinein, einwärts III 56, 2525. 

Invorderen einfordern IV 159. 

Inwoner unterschieden von dorger III 116. 

Irghaen ergehen c. dat. pers. und gen. rei 
jemanden einer Sache überführen IV 50, 
wie in den sächs. Rechtsquellen overgen. 

Irschinen (erschinen) erscheinen, verfallen 
III 6, W 683, vgl. vorschinen. 


J. 


Ja eft neyn IV 105. 

Jar, to (eren) jaren komen mündig werden 
IV 20, 5. w. dag III 60, S. 190 A. 3. 
Jarguide jährliche Rente III 94, IV 134. 

138. 139. 

Jarlik jährlich, jarliz tins IV 56, e. jar- 
likes guide IV 98, jarlikes (jarliz) Adv. 
IV 64, 114. 

Jarmal Zeit eines Jahres, to j— en land 
gewinnen auf Zeitpacht IV 57. 1418 
entschuldigt sich der Dortmunder Rath, 
eine Schuld nicht up ene tüd of op korte 
termine bi groten summen bezahlen zu 
können und erbietet sich dagegen to 
jarmalen elkes jares ene summo bis zur 
Tilgung zu zahlen; der König hat sie 
begnadigt, dat wi unse schulde to jer- 
malen u. to terminen beialen solen na unser 
macht (Bunge, livl. U. B. 5 n. 2281). 
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Jonigerhande irgend eine Art IV 189. 

Jucoweg Jochweg, wo ein Joch Rinder oder 
Pferde durchgehen kann I 36, der via 
regia gegemübergestellt. 

Judas IV 132. 

Jude I 37—89, II 24, V 10. CXXXIII 
— CXXXVIII. 

Junovrowe Mündigkeit ders. III 8, Bestellung 
eines Vormunds III 16. 45, Selbstver- 
loben III 15. 41, IV 180. 

Juramentum, j — $ sacramentum I 5 A. 

Jus, j. commune 194. 

Justitia der Richter I 5, ebenso judicium 
für Judex I 44, vgl. gericht. 

Jınoelio jeglich II 7, III 45. 


K. 


Kamp, besloten k. eingehegtes Land III 61. 

Kampordich — kampwordieh kampfwürdig 
(von Wunden) III 54. 

Kaer Karre 230. 

Kemerer (komener S. 156) Kämmerer 21815. 

Kennen c. gen. anerkennen W 15. 19, to 
k. geven bekannt geben III 127. 

Keren (kyeren) k. an wenden W 2, ver- 
äussern 2059, 


Kerssemester Kerzenmeister, Beamter einer 
Zunft 27211, vgl. wasgelt. 

Kersten Christ II 24, IV 8. 

Kesen (keisen) 1) wählen III 16. 45, S. 202°, 
2) festsetzen, statuere III 47. 48. In 
III 69 die Form Auren 3. Pers. Plur. 
Präs. von koren (koeren). 

Keulen kühlen, dey pannen k. 2174. 

Kif Zank 22119, Aiven streiten, sanken 
2103, 22122. 222®. 

Kistenpant bewegliches Pfand, Faustpfand 
IV 119. 

Klage, k. u. antworde IV 142 vgl. auch iot 
und sic. 

Klagen YV 148. 

Kied (kleid) Kleid IV 74, scapene k. III 15. 
IV 180. k. tho eren live gesniden III 41. 

Klegere Kläger III 59. 96, IV 15. In IV 
148 gebraucht für den Verletzten. 

Kleynode Kleinod IV 74. 156. 

Kleren erläutern 268*1, 272389, 

Klocke , utkundigen bi der k. als Form der 
Statutenpublikation III 47. Vgl. S. LX 


A. 8. 

Klockenslach (bei Feuer) IV 136, (als Zeichen 
der Herrschaft) XCV A. 1. 

Knape Knappe, vgl. ker und knet. 

Knet (knecht) Jüngling III 3, Knecht III 46 
eines Herrn (zusammengestellt mit ghe- 
sinne) III 48. 49, Knappe III 49. 

Kock Koch 220. 
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Kop Kauf III 1, IV 98. 99. 144. 159, X. 
koffen 213?°. 

Kopen (kochte III 65, gekocht IV 99) kaufen 
(opp. vorkopen III 1). 

Kopere Käufer III 1, IV 57. 159. Gegen- 
‚satz: vorkopere (verk.) III 1, IV 159, 
V 20. 


Kopman Käufer III 2, V 7, W 104. 
Seltener: Verkäufer wie Hamb. Stat. 
1292 H. VII (vgl. Planck, Gerichts- 
wesen 2 8.59 u. 142) und Homeyer, 
Extravag. des Ssp. B. 254; emtores, ne- 
gotiatores , mercatores == Städter, Bürger: 
S. XVII A, 1, vgl. Waitz , Vf. - Gesch. 5 
8.357, Homeyer, Lehnr. S. 299, Gaupp, 
Stadtrechte 9 S. 6: Nachweise, die 
Hildebrand, der diese Identiflcirung für 
untersuchungsbedürftig erklürt (Grimm 
Wb. 5, Sp. 888), unbekannt geblieben 
sein müssen, 


Kor (kore) m. und f. Willkür, Statut III 
47. 82, V 40, 8. 232!', einen kore 
(koer) kesen III 69, W 83, Kk. setten fest- 
setzen III 82, &. Aaiden ausführen, beob- 
achten III 82, Kk. breken III 69; der 
stades hogheste kore 2085, die höchste 
statutarische Strafe: jws majus nostrum 
I 18, dat is 10 marc unde eyn voder wyns 
III 66. 117, IV 155, S. 372; der stades 
minneste kore dat is 13 solidi YII 77, 
heisst auch schlechthin des stades kore 
IV 112, Beispiele III 81, IV 15. 
Vgl. 8. LXV. 


Korn Korn IV 57, k. up den velde besetten 
IV 107. 

Kort kurz, to k. don verkürzen, verletzen 
2581€, 269, to k. geschen verkürzt wer- 
den 269. 

Kost 1) Kost, k. don eine im Gilderecht 
übliche Mahlseit veranstalten 217. 220, 
2) Kosten, Unterhalt IV 17, under 
kosten auf Kosten 2379. 

Kremerie Kramware 22929. 231°. 

Krenken schwächen, verletzen 24018. 

Krigen erhalten 'IV 2, e. son k. IV 151, 
ergreifen III 73. 

Krite Kreide 2807", in de k. auf Borg 
III 47 Var. 


Krot Belästigung , Beschwerde V 27, Mnd. 
Wb. 2 8. 580, Grimm Wb. 5 Sp. 2412. 

Kummer (kommer) 1) Noth, Bedrängniss 
III 29, 2) Arrest; kommerios arrestfrei 
V 35, W 69. Briegleb 8. 44 ff. 

Kumpan College 242%°, vgl. LX. 

Kundig kundig, bekannt IV 11, wiitlich 
u. k. IV 61, Kk. don IV 9. 106. 

Kundigen ankündigen, en dot k. IV 22, 
quiit k. u. deylen III 8, eine Thatsache 
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den naburn k. mittheilen und dadurch 
constatiren III 17. 

Kuntschap Zeugniss erfahrner, durch ihre 
Lebensstellung mit einem Gegenstand 
vertrauter Leute III 35. 


L. 


Laden, sik ener sake I. sich mit einer Sache 
beladen, befassen 2471. 

Laken s. pannus. Vgl. 265 A. 4. 

Laem lahm IV 15. 

Lant Land, dat meyne I. III 124, einer 
aus des andern Herren Lande 206 12, 

Lanther Landesherr W 18. 

Laster Kränkung, Schmach, anspreken 
umme (vor) laster u. smaheit III 104. 
105, IV 76. 97. 128, 8. 272%. 2731, 
Ssp. II 84 8 1 to i. und to scaden. Ge- 
setze der Rüstringer (v. Richthefen, 
fries. Rqu. 8. 117. 24): tAhene skatha 
and thet laster to betande. Hamb. Stat. 
1270 X 5: umme to lasterende. Lüb. R. 
II 78: to velde buten de stat ladet eme 
to lastere (I 86: i» erimen, in detrimen- 
tum). Vgl. iden und schaden. 

Laten 1) unterlassen 2201°, don w. |. II 
45. 133, 2) überlassen 22085, erve laten 
II 9, van sich i. III 58, van der hand 
i. III 76, 8) erlassen (e. Strafe) III 47, 
4) zurücklassen IV 3. 

Lecht adj., licht, hell, 5i lechteme daghe 
III 65. 

Ledder Leiter II 29, IV 136. 

Ledech ledig III 60, /. «oen IV 145, 
ledegen lösen IV 34. 59. 145, e. breyf 
gelediget u. doit IV 59, vgl. los. 

Legatio Vermächtniss I 14. 27, 8. 19820, 
in agone legare im Biechbette vergaben 
198 16, 

Leggen (leghen, lecgen), dey hand I. V 10, 
W 75, e. breyf in gemeine hant I. IV 80, 
gut an erve |. in Grundstücken anlegen 
205°, e. dinch I. Gerightssitzung anbe- 
raumen 99°, e. dach I. W 104, eine 
Sache Ain leggen (geleggen) myt lyeve 
(vrintschappen) beilegen W 61. 67, 
eredelos 1. IV 12. 90, V 80, W 77. 

Legis oportunus III 20. 

Legitimus, | contractus 1. Ehevertrag I 16, 
| — e contrahere sich verehelichen I 15, 
I. cohabitare II 28, legitima Ehefrau 
19921, persone legitime Eheleute, Mede- 
bach 1850 (Seibertz n. 718) & 6. 

Ley Art, Weise, eniger leye spil 20921, 
eyner leige sake 111 128 , eirleyge III 126, 
einigerleye wiis III 117, nyrlege ansprake 
keinerlei III 89. 
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Leif lieb, also i. as hey dat hevet 213°, 
leyf eder let III 123, dem Richter 80 
leve don, dat die Gebühr entrichten, 
welche für Vornahme eines gerichtlichen 
Aktes erforderlich ist W 104 (8. 305 4). 

Leigen lügen III 77. 2211€. 

Lemen (lemmen) lähmen,  verletsen (v. 
Menschen) IV 68, óreyf dey ghelewet 
were III 67, iemmede Lähmung IV 68. 

Len Lehn, to |. gan IV 168. 

Lenon leihen IV 97. 

Lenen (loynen) lehnen IV 136. 

Lengud II 26, IV 9, W 9, eigen guet of 
I. W 24 vgl. mangud. 

Lenher IV 162. 

Lesschen löschen (Feuer) IV 136. 

Leste, de d. letzte IV 75. 88, lest adv. 
zuletzt, letsthin III 62. 63. 
Levedag, sin i. bliven etwas lebenslanglich 

bleiben 210. 

Leven Leben III 42, an syn I. gan III 54. 

Levendig lebend, überlebend III 9, IV 61. 
19, 4. ereen. III 37, IV 79, 2. Biven 
überleben IV 87. 65, di levendigeme live 
II 7, W 93. 

Leveren liefern 8. 154, 6. 

Lidegans vollständig 2019. 

Liden leiden III 8, IV 110, W 10. Bei 
der Klage umd laster u. smaheit (s. laster) 
giebt der Kläger eine Summe Geldes 
an, um die er die Beleidigung nicht 
wolde geleden hebben W 15, S. 21355, 
der Beklagte hat darauf m guide ader 
mit rechte zu antworten 278, vgl. guide. 

Lisfde Liebe, wwe lefden euer Liebden 
2708. 

Lif Leib, Leben, iyees erven, iferven 
IV 88. 74, kint van er twier 1. geboren, 
vollbürtiges Kind zweier Ehegatten IV 
79, lives not II 9. 16, IV 137, kledere 
to eren live gesniden III 41, bi erme 
levendigeme 1. bei ihren Lebzeiten II 1, 
to sinem I. auf Lebenszeit IV 98, an |. 
efte an dode II 13, an den I. gan III 24, 
IV 181, sin 2. verboren IV 111, V 26, 
verliesen III 44, an I. richten IV 124, 
l. afgewinnen IV 1, nk van deme |j. don 
sich entleiben IV 103, an Hif eder an 
Hit an Leib oder Glied, wie anderwärts 
an Hals oder Hand gehende Sachen, 
Verbrechen, die mit Todes- oder ver- 
stümmelnder Strafe bedroht sind III 85, 
IV 13, Hf w. gut V 26, Hf umme hf w. 
gud umme gud IV 81, W 105. 

Lifgewin Leibgewinngut (vgl. geswin) W 17. 
35. 69, beim Ableben des Besitzers 
hatte der Erbe dem Herrn ein Gewinn- 
geld zu zahlen. Beseler, deutsches Pri- 
vatrecht 8 184 N. 19. Der Name lange 
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in Cleve und Mark erhalten, Kamptz, 
die Provinzial-R. 8 8. 21. 

Lifrente lebenslüngliche Rente 202. 21036. 

Lüftucht (liftocht) Leibzucht IV 41. 126. 
162, V 28, W 37, lebenslüngliche 
Rente 202. 318, /. maken Leibzuchts- 
schuld contrahiren 21919, 

Liggen liegen III 68, IV 129. i. hebben 
IV 116, diggende orkunde schriftliches 
Zeugniss IV 83, 1819 Rübel n. 872: 
ende des levenden tuch hovet ende liogende 
orkunde. 

Lik, like (gelik) adj. gleich II 25. 26, to 
I. rechte 9819, er lie jeder von ihnen 
II 6, Hk adv. gleich, ebenso wie III 69, 
don I. anderen borgeren III 92. 95, like- 
wol efte gleich als ob III 86. 

Liken vergleichen III 77. 

Lit (let) Glied III 54, iyet des armes V 10, 
Verwandtschaftsgrad II 1. "Vgl. f. 
Lodich, e. mark |. eine Mark fein, e. mark 

I—s silvers 201 19, 

Loer (Plur. lore) Gerber 211*9, S. LII, 
lohus vgl. Ortsregister, Dortmund. 

Lof (vgl. gelof) Erlaubniss, Zustimmung, 
erven I. III 37, IV 88. 

Lofnyss Gelóbniss, Versprechen 2685. 

Lon Dienstlohn W 5, lonen lohnen V 10. 

Lop Lauf, Gewohnheit 2178. 

Los gelöst, getilgt W 8, e. brief i. ge- 
wisen W 74, ledéch u. I. W 70, losen 
ablösen (e. Schuld, Rente) IV 154. 
20114, Jose Ablösung, Wiederkauf II 80, 
W 46, vgl. quit. 

Loven (vgl. geloven) versprechen, sich ver- 
pflichten III 116, druischat i. IV 88, 
I. in breyven vor geit III 59, IV 94, 
einer schult I. III 74, mit hande u. mit 
munde 20919; lovede, lofte IV 58. 144. 

Inden verlauten 24628, 

Lutterhken lauter, klar 24328. 

Luttk klein 24183. 


Macht (maght) Macht, Vermögen, Zustän- 
digkeit, m. der gerichte W 11, des 
raidts W 8, m. hobben etwas zu thun 
III 45, mit macht gewaltsam IV 1836, 
dat hevet m. das ist rechtsbeständig 
II 87, dat en hevet neyn m. IV 88, 
kop IV 93, gifte IV 92, settinoghe III 57, 
breyf dey m. ^. IV 56. 5; anders: IV 99; 
gegen dat m. ebbe rechtlich wirksames 

eugniss ablegen IV 38, ene sake dar 
m. an $$ eine Sache von Bedeutung 
II 54. 
Madefacere nassmaohen I 38. 
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Magh Verwandter, Blutsfreund IV 6. 209 17, 
neste m. II 21, n. m. van vader u. oan 
moder IV 20. In IH. 34 m. als Gegen- 
satz zu vedderen (Vatergeschwistern) die 
Muttergeschwister? m. sin darto IV 65. 

Maghschap Verwandtschaft III 55, mach- 
tale W 38. 41. 


Maghet Mädchen, Jungfrau (zusammen- 
gestellt mit Anet) III 8, vgl. Junevrowe. 

Maken susammenrufen III 26, 86. 1820 
Rübel n. 385: der Graf verspricht bei 
Streitigkeiten mit dem Rathe des sole 
wi iwe van unsen vrenden maken ande 
de rat twe van den eren, de solen macht 
hebben de twist in vrentschapen to sche- 
dene (B. XXX"*A. 4). 

Mal, aito male gans III 66, tw male zu- 
gleich III 89, na maels nachmals IV 52, _ 
na dem male da IV 142, to dem andern, 
t. d. derden male das zweite, drittemal 
V 3. 

Malik (mallich) münniglich, jeder von 
mehrern III 88, S. 21131, 

Malstat Gerichtsstätte 99*, III 122. 

Manck zwischen 21139, vgl. engl. among. 

Manen mahnen III 91, IV 54, maninge 
IV 54. 


Mangud Lehnsgut IV 84. 86, vgl. leengud, 
mangud ind leengut W 97. 98. 

Manlyees  erve Erbe vom Mannsstamme 
IV 34. 

Marca = 12 solidi 19, V 40, 1 sol. = 
12 denarii, 1 den. = 2 obuli (S. 29) 
— 4 quadrantes (228%), veyrlinge C. 
A.2 u, 5. Strafe von 1 Mark LXV. 

Mark XCI A.6, markenoete Markgenosse 
W 33, XC. 

Market Markt IV 184, V 22, marketdag 
(markedag V 1, W 50) III 52, IV 9, 
V 7, gemeyne market IV 134. 

Medeborgere IV 25, medeborgersche Mit- 
bürgerin IV 162. 

Medeerve Miterbe IV 71. 

Medegave Mitgift W 1. 

Medegeselle des rades IV 128.136, B. LX. 

Heide Miethe, Lohn 271 36. 

Mein falsch. Besonders in der Eidesformel 
gebräuchlich: de eed ... de is reyne 
unde nicht moyne III 62. 63. Homeyer, 
Richtsteig S. 468. Dass sie nicht blos 
beim Eidhelfereid vorkommt, zeigt der 
Judeneid I 37: disse et... dé is ge 
recht ende unmine. 

Meinen meinen W 30, Gs. zu women. 

Meise ein Mass, tunna cel mesa 2271360, 
tunne off meise 3301. 

Melius, propter m. zum Besten 2041", m. 
civitatis agere das Beste der Stadt be- 
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treiben 2094 (Isteinischer Comparativ 
für deutschen Superlativ I 18 A.) 

Mengelen kleines Mass insb. für Wein 
22011, 

Mensch von "án Mond, mhd. manıc und 
maenisoh = Imaticus, mondsüchtig III 2. 
Andere Quellen haben statt dessen ster- 
bit als einen der drei Mängel beim 
Pferdekauf (Kraut, Grundriss 8 129). 
Hs. Th. su III 3 liesst vr , ein 
Wort, das Ssp. II 47 & 8 wiederkehrt, 
in hochdeutschen Texten reinisch, vom 
nd. «remschen, obers. reinschen gierig, 
brünstig sein; zu Grunde liegt reine 
Hengst, ahd. wreineo, nd. wrene. Ho- 
meyer Bsp. 8. 16, Schfheller 2 Sp. 108, 
Lexer 2 Sp. 889, J. Grimm zu Merkel 
Ll Sal. XXVIII. 

Mereandisa Ware I 13. 

Mes (meess III 6) Messer III 6, IV 118, 
W 16. 93, 8. 370. 

Min weniger V 16, meer ofte m. III 50, 
minste tale Minderzahl, Gs. meeste tale 
Mehrzahl W 48, minneste kore III 77, 
8. LXV. 

Minne, mit m —n scheden in Güte aus- 
gleichen III 26. 

Missduncken Missfallen empfinden 287°. 

Missedaet Verbrechen W 49, 20616. 207 8. 

Miskandeln misshandeln IV 122, 8. 20823, 

Mistrowich derjenige dem zu misstrauen 
ist, übers. suspeotus V 1. 

Mit, m. uns bei uns IV 24, W 26. 

Mogelike möglicherweise IV 128. 

Molde Mulde 280, 

Molle Mühle 272, moiner Müller V 17. 

Momberscap Vormundschaft W 108 (von 
muntporo Vormund). 

Monych Mönch W 6, monekes kint III 105. 

Mord IV 194, mordere III 77. 

Morgengave Vertrag über Morgengabe, 
Gegenstand dess, V 11, ene rechte m. 
II 37, Zeit V 36, Ort ihrer Bestellung 
W 105 (opp. druilacht . . . uppe wat 
stede dat si YI] 58) Abschluss vor 
Zeugen, Geschwister der Vertragschlies- 
senden als solche zulässig III 95. Der 
Ehevertrag kann dureh die M. rechts- 
gültig abgeündert werden III 58, die 
M. ist ohne Zustimmung der nüchsten 
Erben unsbünderlieh III 87. Später 
Ldentificirung beider Vertrüge III 58 A., 

80 


Morgensprake Gildeversammlung, dann die 
hier gefassten Beschlüsse IV 164. 
Mundich mündig III 8. 16, IV 938, self- 
mundich W 23 A., vgl. sulfmundieh Lüb, 
pocket II 208, Gegensats: unmundich 

28. 
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Munt Mund, gicÀtigher m. IV 142, spre- 
kem mit sinen monde im Gs. der Rede 
des Fürsprechers W 71, lovem mit hande 
w, mit munde durch Handschlag und 
mündliches Versprechen 209 19. 

Muntschap Mündigkeit III 3. 

Mwure Mauer III 106, S. LXXXV. 


N. 
Na nah, nahverwandt IV 157, waer (ner 
II 18, narre II 24, mager IV 158, 


seger V 44, neiger IV 135) näher: x. 
dem gude III 40. 89, zum Beweise: s. 
to overgan IV 25, to verstane IV A. 
naest III 41, neest III 16. 

Na nach, nae man Nachmann, der zweite 
Ehemann 2505. 


Nabur Nachbar, mit orkwnde ziner n. 
III 12, kundighen den n. III 17 , Schlich- 
tung von Streitigkeiten durch Nachbarn 
III 26, Nachbarn ais Eidhelfer eines 
klagenden Gastes III 62. 68. Die Nach- 
bareigenschaft muss auf Verlangen von 
den Eidhelfern beschworen werden III 64. 
Nachbarn als Zeugen der echten Noth 
II 9 Var. Regelmässig fordern die Rechts- 
sütze de nabure boven u. benydene die Mit- 
wirkung der Nachbarn auf beiden Seiten, 
rechts u. links, Vgl. Urk. des Dortmunder 
Richters v, 1347 über eine gerichtliche 
Verhandlung, bei der amici comessnguinei 
et vicini sibi (der Partei) swperiws et 
inferius commorantes zugegen waren 
(Lüb.U. B. 2* n, 888). Ob. III 85 Anm. 

Nachtslapender deyt V 32, bi n. d. III 73, 
dagegen IV 186: by siapender t&t vgl. 
W 8, Strals. Vf.-B. 8. LXXVII. 

Naghel Fingernagel III 54. 

Nakomeling Nachkomme 76. 

Nederslagen za Boden schlagen 238. 

Nedertrecken niederziehen IV 136. 

Nedervellich, n. werden einen Beweis nieht 
erbringen können IV 67, beim Schelten 
eines Urtheils unterliegen IV 96, ». w. 
des sechten unterliegen im Prozess 287, 
der sake n. w. sachfällig werden IV 154, 
jemanden einer Sache n. maken IV 32. 

Negon, geneget weson gefällig sein 2458. 

Nemsliken ausdrücklich 241*9. 

Nemen, to echte n. IV 29, man ». III 51, 
to «ive n. IV 11, ohne Object in dem- 
selben Sinne IV 66, ghesee woch N. 
III 11. 50, recht n. und wederdon IV 89. 

Neen (nein), w. of ya IV 18, m. eprelen 
IV 25, n. seggen vor etwas abläugnen 
IV 87. 185. 189. 140. 2355, V 5.31, 
neyn "eon aprekon vor dat orfüke gui c5 
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nicht dem Beispruchsrecht der Erben 
entsiehen können III 27 vgl. III 22. 

Ny neu, wp eyn nye aufs neuo IV 149, 
de nyeste bode der jüngste Bote 218*1!, 
de andere nyeste der zweitjüngste Bote 
21835, beide sind dey nyen gegenüber 
dem alten 230!*, nylikest neulichst, 
neuerdings 2461, 

Nir st. miner DI 42, nyre st. siners 
III 18, nyriege keinerlei III 89. 

Node ungern 27019, 

Nomen nennen V 11, W 20. 

-Norgent nirgend W 2. 

Not (noit), lives n. II 9, III 76, n. den 
nachtheilige Folge haben, insbes. ge- 
richtliche Anfechtung zu erdulden haben 
IV 110, neyne ansprake noch n. liden 
II 8. 

Notwere (noitwere) Nothwehr, in rechter n. 
don in rechter N. handeln IV 69, m. 
bewisen IV 69. 

Nü nie III 88. 

Nummerme sin levedage nie mehr in seinem 
Leben 209%°, 

Nut (nit) Nutzen, Vortheil III 45, S. 202, 
to n. der stades III 66, umme ene meyne 
n. III 82. 69, de n. boren den Ertrag 
einer Sache ziehen IV 9, nut w. behof 
98 35, 


0. 


Obligare 1) mit Beschlag belegen, arres- 
tren I 89, absque obligatione 1901°, 
2) verpfünden III 25. Lüb. R. I 128 
vgl. mit II 149, wo obligatio = occu- 
patio — besettinghe. 

Oboius (obulws) I 40. 227 ff. übers. das 
deutsche Asllink 280. 

Obtinere in dem Sinne des deutschen de- 
halden I 38. 43, B. 194°. 

Of als ob IV 48. 

Oficial V 1 vgl. mit I 1, oficiatus Amt- 
mann 2089. 

Ofkopen abkaufen, ablósen 202. 

Oghe Auge, vor o —n brencgen 2123, 

Om (oem) Oheim, avunculus W 22. 

Onderpant Unterpfand W 50. 

Onecht unehelich W 41. 

Onterfniss, sonder o. 
Grundbesitzes W 83. 

Ontlyven entleiben W 56. 

Ontslagen entachlagen, befreien W 89. 

Onwittich geisteskrank W 96. 

Opboren aufheben, einnehmen, für sich 
nehmen III 9, IV 64. 

Opcome Einkommen, nut u. o. 9899. 

Opdoin, sine aneprake o. bekannt geben 
W 18 A. 

Openbaren bekannt machen IV 26. 


unbeschadet des 


Openen öffnen III 126. 

Opentfangen empfangen IV 64. 

Opseggen aufgeben II 19, III 87. 

Ord Ecke IV 148. 

Ordel Urtheil, o. wisen IV 8. 76, o. be- 
spreken IV 96, mit ordelen verfahren 
S. CLVI, mit ordel u. mit rechte mit 
ordentlichem gerichtlichen Verfahren 
9826, IV 8, mit ordel komen an d. rad 
IV 107, V 42. 

Orkunde 1) Zeugniss, to o. geropen ande 
gebeden 999!, 0o. nemen van d. richtere 
IIl 52, i» o. in Gegenwart d. i, unter 
Zeugenschaft z. B. des gherichtes III 4. 
Die späteren Hss. ohne in: o. des ger. 
III 4 Var., V 24, W 18. 50. 63, mit o. der 
naburen unter Zuziehung III 12. 207 ®, 
Lat.: su) testimonio I 44, eum test, 18014, 
LV A.5. Absolut: mst ork. mit Zeugen 
W 18.2079,271*. Vgl.iggen. 2) Gebühr, 
testimonialia 26853, dafür gezahlt dass 
die Partei o. nimt van d. richtere III 52. 
Dazu deoirkunden V 48. Auch die an 
Zeugen einer Auflassung etc. gezahlte 
Gebühr: recipientibus singulos denarios 
in testimonium vendioionis et emptionis 
(Rübel n. 817, ob. LX XVI A. 6). Stobbe, 
Auflassung (in Jherings Jahrb. 12 
S. 193). 

Orlagh Krieg 212 !. 

Orlof Urlaub, Erlaubniss zum Weggehen 
21939, orloven erlauben 2093*, 

Ostensio Unterweisung 259. 

Over einer Sache sin, an einer Sache be- 
theiligt sein 99 11, III 44. 115. 

Overdad Missethat IV 186. 

Overdragen vereinbaren 2199. 213?9, über- 
einstimmen 2165, nicht eyn o. 21518, 

Overgan überführen 238 5. 

Overlop Ueberschuss 220 %, overlopen III 5, 
8. 2201. 

Overman Obmann 247 *€, 

Overseggen c. dat., über jemanden sprechen 
IV 155. 

Overste richter V 1 übers. major judex 11 
(Beispiel su I 18 Anm.). Minden nennt 
die Dortmunder sine oversten wegen des 
Oberhofs 2459. 

Overtugen überführen IV 160. 208€, 


P. 


Pacht Erbenzins, Grundzins IV 114. 134, 
W 104 vgl. mit III 52 int gewinnen 
vor ene p. V 35, versetene p. die rück- 
ständigen Einselleistungen im Gegensatz 
zu der mit orveiyns bezeichneten Vgr- 
pfliohtung als Ganzes III 52, vgl. tiw». 

Pachtman Erbenszinsmann V 20. 
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Payment Währung 262 2°, 

Pal (palus I 86) Pfahl IV 28, dat gut 
myt e. paile toslan W 104. 

Palborger Pfahlbürger V 8. 

Pannus laneus I 17, 8. 229% — laken 
23036, wulleniaken 2311, p. lineus 117. 
2289, 29935 — Iynendoick 280 $9 und 46, 
zusammengefasst: doick , wullen of laken 
280 10, 

Panser Panzer IV 97. 

Pant Pfand III 5, pandes setten IV 119, 
pandes versetten als Pfand versetzen, 
verpfänden IV 28, io pande stan IV 49, 
hebben IV 119, de pande stan. IV 156, 
gut dar eme dat p. vor ghesat is die 
Forderung zu deren Sicherung das Pf. 
gesetzt ist III 5 vgl. IV 49, dat gut 
nemen van dem pande, sich für die 
Forderung aus dem Pf. bezahlt machen 
III 5, p. geven (vom Richter gebraucht) 
IH 108, p. don V 10 == pignus porrigere 
I 37 Strafe besahlen, recht unde pant 
Pfandrecht III 81, vgl. IV 156. Pa 
den (penden) pfünden: ein Grundstück, 
dat gut p. III 5, IV 49, eine Person 
II 99. 207°, an syn hf p. W 19, p. 
mit gherichte III 5, van des rades we- 
gene 23081, mit eymen vronen 2095, 
Pendinghe Pfändung V 31. 210*. 

Pape Pfaffe 242%, für den jüdischen 
Geistlichen gebraucht V 10. 

Paradysus Vorbau einer Kirche 191®. 

Pariter, divisim vel p. sammt oder sonders 
197 30, 

Partye ( partig ighe III 105) Partei III 53, 
IV 6. 162, V 41. 42. 941*!. Dass erst 
im 17. Jh. Partie neben Partei im pe- 
dantischen Anschluss an franz. partie 
üblich geworden sei (Weigand 2 8. 807), 
ist danach irrig. 

Pedagium Zoll f. Fussgänger 19656, 

Penning = denarius 227 ff. 230. Als die 
eigentliche Zahlmünze, vgl. 20 mark 
Dortm. p. 2019, dient p. auch zur Be- 
seichnung von ,,Geld** überhaupt. 

Penninggelt IV 64, V 7, vgl. guide. 

Penso Abgabe, Zins I 26. 192°. 1967, 
bona pensionalia Zinsgüter I 43, p. Àe- 
reditatis Erbenzins I 44, jus pensionale 
19218, 

Peper Pfeffer V 10, vgl. I 38. 1927, 

Perikel, hinder ind p. — detrimentum et 
perioulum W 109. 

Perna Schinken 228 2", 

Pert Pferd III 1. 2, IV 108. 

Pilzer — pelser Kürschner 241 53, 

Pisgre zerstampfen S, 621. 

Plaustrum vel currus 221719 = wagen 2301, 
pl. vini 223814 — voder wynes 280 3°, 
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was lat. auch durch carrata vini (III 119) 
oder plaustrata v. (Lüb. R. I 29.) wieder- 
gegeben wird. Ueber die Grósse s. ama. 

Plegen pflegen IV 8. 146, V 43. 22423. 

Plichtdagh Gerichtstag und zwar der ent- 
scheidende IV 154, vgl. Homeyer, In- 
form. 685, Soester Schrae 8 86, Rüde- 
ner Stat, (Seibertz n. 540) 8 110. 

Plichtich verpflichtet IV 68. 120. 

Porrigere reichen 2039, W 85, insbes. von 
der Handlung des Lehnsherrn gebraucht. 

Portener (portarius) Pförtner W 85. 

Posse == potestas 1 40. 

Presidere consilio III 119, S. LX, civitatı 
2001, judico I 1. 4. 1985, LXIV. 

Prester V 10, vgl. pape. 

Proclamare ad arma 1 9. 22. 2085. 

Profassye — professio IV 63. 

Profugus , vorvluchtich 208. 

Proven prüfen III 54, IV 147. 

Punte Punkt IV 151. 

Puntinge ( puttinge) 214. 215, CVII. 

Putte Brunnen TI 10 (puteus); Putte 
Eigenname s, Personenregister, puttegank 
III 10 Var. 


Q. 


Quat bös, quade woert 261 1°. 

Quick Vieh 221%, 

Quiit (kuid III 60), q. werden eines dinges 
frei werden von 21012, g. gan verlustig 
gehen 2475, broeke g. geven freigeben 
W 100, g. laten W 89, dufte q. geven 
arrestirtes Diebsgut freigeben III 24, 
sik q. deghedingen van claghe sich durch 
gerichtliche Verhandlung frei machen 
IH 8, W 45, g. kundeghen w. deylen 
freisprechen III 8, W 45, en breyf de 
quitt u. loys eine getilgte Schuldarkunde 
IV 5 (vgl. die altherkómmliché Formel: 
quietum. et solutum Brunner, Ztschr. f. 
Handelsrecht 22 S. 80), impignerationem 

dimittere 


quitam et solutam et proclamare 
20816, eroessum qu. et sol. impetere 
20835; ledech u. kwid III 60. 


Quiten, sich q. sich losmachen W 37. 


R. 


Racemus Traube 227 12, 

Raden (Praet. reide) rathen 246 €. 

Rapa Rübe 298 15, 

Rat 1) Rath, di rade mit Beirath IH 16, 
in rade in rune zur Bezeichnung intel- 
lectueller Beihülfe 24381 (Strals. Vf.-B. 
S.LXXXVIII) 3) Bathsbehórde: sit- 
tende r. 205!9, 20916, alt ende mye 
20513, ghemeyne r. 7615, LVIII, der 
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einzelne ®%thmann W 109, vgl. LX. 
3) die Rathsverhandlung: den r. hel hal- 
den YIII 127. 

Raitcamer Rathsstube 209 17. 

Ratınan 1V 155, ratiude IV 142. 

Rathus LX. 

Recht 1) im objectiven Sinne: Rechtsnorm 
en r. is in unsir stad IV 145. 168, v. 
ulseghen 2425, cin r. geven 22417, v. 
wisen IV 164, vor r. segghen, spreken 

„als Recht aussprechen III 38. 20614, 
vor r. sohriven 23713, nemen u. weder 
don dat recht is IV 30, vr. suken II 15, 
IV 162, r. Aalen 240?9, v. zoken u. 
halen 2399, dat uterste r. halen 246?3, 
mit beterem rechte breken III 57, 2) im 
subj. S.: Befugniss, Anspruch, r. hedben 
ts III 30, vor neyn r. hebben 210°, r. 
behalden an IV 45, v. bewisen an III 30, 
in r. halden 225, 3) Gericht mit r. af- 
winnen IV 1,. wisen IV 49. 2079, an 
weretliken vr. IL 15, V 4, an den rechten 
264?, an onsen rechten W 45, rechts- 
lude W 34, neyn rechte volget darna 
III 72. Rechtliche Verhandlung und 
Entscheidung: rechtes biiven an oder bi 
jmd. III 88. 118, IV 21, r. gan to 
III 38, to rechte gan III 38, ens rechten 
begeren 305, vgl. ordel, 4) Eid unsculdich 
werden mit syme vr. IV 155, mit sinen 
r. war maken IV 144, verantworden mit 
recht dat het mit sinen eden 2135, mit v. van 
eme gan III 74, IV 119. — as r. is IV 49. 
67, van rechte IIL 5, IV 49, van rechtes 
wegene III 84, to r. IV 86, mit rechte 
III 12, mit vulleme v. III 81, mit aime 
r. III 60, na des stades v. III 18, weder d. 
st. v. IV 31, tegen v. V 81, over vecht über 
das Recht, das dreimalige Aufforderung 
verlangt, hinaus, Zugabe aus Gnado: 
veirde *erff o. r. 224, gleichbedeutend 
das vierdemale boben (st. boven) recht 
Usener, Freiger. S. 199. Daraus durch 
Missverständniss die bisher, soviel ich 
sehe, unerklärte Redensart: dreimal ist 
Bubenrecht (Grimm Wb. 2 Sp. 463). — 
Zusammenstellungen: na rechte u. ge- 
wonheyt 217199, W 107, in rechte efte 
na gnaden 249 ?9, mit vrenschop oder mit 
r. 22495, II 29, una recht, eme neyn 
unrecht 22475, W 104 (80511), sunder 
gerichte u. recht. IV 107, sunder richte 
u recht IV 148. dat recht van Dorp- 
munde der gesammte Rechtszustand der 
Stadt III 127, CIX A. 8. 

Recht Adj. lat. verus, o. dominus 190%, v. 
civis 19810, r. erven III 37, v. egtscap 
II 1, r. morgengave III 37, echt u. recht 
IV 27, r. lanther W 13, echt recht 
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fryeschepen CXLVIII. Mit dem Subst. 
recht zusammengestellt: r. des wi rechters 
nicht emosten 24239, v. vor eyn recht 
recht vordeghedinghen 24319. — Vgl. en 
recht vichtere III 124. — rechte Adv.: 
r. waren III 124. 

Rechtboyk Rechtbuch, Register 21219, 

Rechtzeleringh Rechtsweisung 264. 

Rechtverdig rechtmässig III 67. 

Rechwysynge Rechtsweisung 26331, 

Recurrere ad sein Recht holen von e. Ober- 
hofe 262, recursum habere ad 2611, 

Redarguere verklagen W 20, schelten, r. 
sententiam 268, W 35. 

Redden retten 154, reddinghe 24819, 

Rede Aussage 2159, reden (plur) Ver- 
hältniss, Vorgang III 26. 

Redelich (redelik) angemessen, vernünftig 
20935, «nr. warde 22115, — redelicheyt 
Vernunft W 48. 

Redimire umkränzen, schmücken 19981, 

Reide (rede) bereit, baar, r. geld III 47, 
r. gud 205 unterschieden von varender 
have IV 45, 8. 2183, W 6£, parati denarii 
I 14 vgl. den Personennamen Redepen- 
ning. Alreide bereits IV 154, vgl. engl. 
already. — Reden bereiten 392051, 

Reiken = porrigere W 55. 

Reip — funiculus 2309. 

Reissinge Kriegszug V 6. 

Rekenbok Rechenbuch IV 102. 

Rekenen rechnen IV 182. 134. 21719, 

Rekeninge Rechnung IV 42, r. don R. 
legen IV 42. 21815, 

Rekenschop don Rechnung legen IV 64.134. 

Rente (redditus) Rente IV 150, V 20. 
20118, 21039, unterschieden als erflike 
r. und frente 202. 

Restlik (reesti.) ruhig, r. u. vredelike 25130, 

Retmester Rittmeister IV 106. XCVIII. 

Richte, dat das Gericht, dat overste r. für 
den oversten richtere V 1, vor d. r. gan 
III 17, deme r. dreken IV 7, III 24, 
deme v. irschenen verfallen III 6. 

Richteman 19219, LVI. 21639, 217 ff. CIV. 

Richten 1) entrichten, ersetzen IV 106, 
III 117, geit r. W 8, 2) richten V 9, 
aburtheilen, durch Urtheil entschei- 
den: de sake is gerichtet IV 110. 146, 
richten Thätigkeit des Richters im Gs. 
zu delen, der der Schöffen 288 Z. 2 v. u. 
3) strafen den mort an ige r. IV 24, 
an halse r. IV 81. 

Richtere Richter, eschen van deme r. III 17, 
deme r. vorbort verfallen IV 118, dey 
r. unde dat gerichte IV 32, mit rechte 
u. guden luden V 16, oirkunde des richters 
ind guder lude W 50. 

Richterbade Richterbote W 104. 
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Jak u. arm hoch und niedrig III 124 
(Strals. Vf.-B. Wortregister). 

Ré Ritt III 90. XCVH. 

Rocken Spinnrocken III 15 Var. 

Rode Ruthe 27035, W 92. 

Rode Krapp 229!*, 23042, 

Rof Raub, roven rauben III 62. 65, W 40, 
rovere III 62, rovich geraubt III 68, 
W 40, rofliken afroven III 62. 68. 

Rok (roik) Rauch, eghenen r., egen vür 
efte v. hebben eigenen Haushalt haben 
II 11, IV 153. Thudichum Gauvrf. 325. 

Romen, s. sich rühmen 27023. 

Ront (runt) Rind W 40. 

Roren (rueren) berühren, betreffen, angehen 
W 15. 44. 

Rorlik (rurlik) beweglich, r. off unruerlyck 
gut W 41. 

Rugghe Rücken, op den r. binden IV 1, 
dem auf der That ertappten Diebe wird 
das Gestohlene auf den R. gebunden, 
Strals. Vf.- B. LXX.  bose wort agter r. 
gesproken 261 €. 

Rumen rüumen, intrans.: flüchtig werden 
IV 3, r. ut der stat III 36, trans.: de 
wer r. aus dem väterlichen Hause schei- 
den W 1, das Zimmer verlassen V 36. 

Ruware (opus hirsutum) Rauhwerk, Pels- 
werk 22939, 231%. 


S. 


Statt s oft z: besonders in den ersten 
94 Artikeln des Cod. III s. B. zamene, 
zal, zi (9), zich, zelee (10), zake (24), 
seltener in Cod. IV, Art. 67.98.142. Auch 
in lat. Texten: azinum 228395, zoyna 209?. 

Sagh III 62, Prät. von sén sehen. 

Saghe Aussage 2465. 

Sagimen Fett 22717, 

Sake 1) Sache IV 146, yd en were s. 
es sei denn 205%, wert s. dat falls 217 !. 
2) Rechtsstreit: de s. is gerichtet IV 110. 

Sakewalde (saghwalde) Partei III 59. 103 
(Kläger); Hauptschuldner im Gegensatz 
zum Bürgen V 34, Bürge IV 88. 

Samene (samane III 26, samende IV 108. 
151), to s. zusammen, Äindere to s. 
hebben von Ehegatten IV 159. 61, gud 
to s. hebben von Ehegatten IV 74, to s. 
sitten in eschop IV 159. 

Samend (gesament), mit s. hant loven IV 60, 
W 27, sammet zusammen 243 H. 

Sametlik (semetlik) Adj., s. gud. III 107. 
114, samentlike Adv. IV 16. 

Samninghe Versammlung 242%. 

Satursdag Sonnabend IV 134. 

Scha III 47 von geschen geschehen; schey 
III 75. 87, geschien W 81, geschiet W 50. 
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Schaden Schaden, sch. don Seh. anrıchten 
III 12, koist of sch. III. 117, anspreken 
umme sch. IV 68, sch. talen W 31. 
Schaden schaden W 31. Formelhafte 
Verbindung: anspreken (schuldigen) ume 
sch. u. smaheit IV 15, III 81, vgl laster, 
in sch. u. schult komen 21025, de stad 
van sch. u. schult irheven 245 1°. 

Schalk eig. Kascht, dann Schelte für einen 
nichtswürdigen Menschen 27125, schallich 
V 6, schellichlike Adv., schändlicher- 
weise IV 132. 

Schapen schaffen, gestalten 237%, scapene, 
geschapen kledere — vU formatae III 
15, IV 180; vgl. W 

Schede (scheide) Ertscheidung, Urtheil 237 *. 

Scheden (scheiden, sceyden) 1) scheiden, 
einen Streit schlichten 222 ?, mit minnen 
sch. III 26, mit dem recht ach. 237%, 
W 100 vgl. Strals. Vf.-B. LXX, 2) vom 
Vermögen abtheilen, oft mit deylen zu- 
sammengestelit III 34. 76. 89, IV 154, 
opp. unverscightet u. unverdeylet III 78. 

Schedeman der bei einer Schichtung, Erb- 
theilung zugezogene Zeuge in sch—s 
stat gekoren IV 6, schedelude YII 115, 


V A1. 
Schedunge (schedinge) 1) Theilung, Schich- 
tung IV 6, scheydinge V 15, 2) Schlich- 


tung eines Streites (aussergerichtlich) 
22219, opp. wisinge 222%, 

Schege Ziege 23097, 

Scheiten (scheten) Präs. he schu(yJt schiessen: 
1) die richter sch. dat ordel an enen man 
fordert ihn zur Findung des Urtheils 
auf 80513 und 230; 2) — schot don schos- 
sen III 89. 90. 92. 

Schelden schelten 221, eyn ordel sch. 248, 
V 8, mit ses pennincgen unter Hinter- 
legung einer Gebühr 248, sgheldwoert 
Scheltwort 267, 

Schelen sich entzweien, schelaftich zwistig 
III 115, schelachtieh IV 128, schelinge 
237. 

Sehentlik schändlich 271%. 

Schepene (scepene) Schöffe IV 163, 8.99, 
vrie sc. 999, schepenen breyf IV 56. 
168, W 3, scepenampt W 49, scepenkor 
Schöffenwahl W 67. 

Scheverlinch ein Scheltwort 27195, vgl, 
Gerh. v. Minden hg. v. Seelmann (Nie- 
derd. Denkm. 2) S. 145?: al de dummen 
schevelingen. 

Schicht (geschicht 243) Ereigniss, besonders 
unglückliches E. 241. 24529, 246. 

Schichten (schighten TII 87, schitten III 79), 
separare (III 14) abtheilen III 88. 89. 
108, ean sick sch. IV 75, sch. w. deylen 
IV 20, sch. u. geven IV 84, sohichtnge 
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III 27, soh. don IV 29. 74. 98, sch. w. 
deylinge IV 20. . 
Sehillhing (solidus) s. marca. Wette von 
2 Schill. W 44, LXV, von 13 Schill. 

a8. 

Schilt Münze 26223, vgl, clipeus und Strals. 
Vf.- B. S. 162. 

Schin: winnen mit deme blikenden schyne 
Augenschein, Corpus delieti III 62, an- 
spreken m. e. bl. sch. III 8, enen besetien 
mit c. bb, sch. lIl 62, Bi. sch. hebben 
IV 142, S. 2101», 

Sehinen scheinen , Kauf di schinender sunnen 
III 65, V 22. 

Schon scheissen IV 131, schithus III 56 

ar. 

Schonevargud Gut der Schonenfahrer IV 155. 

Schowen (== schwen) schieben, stossen 
W 92. 

Schot (scot, Plur. schote IV 129) Schoss 
III 90 —92, sch. don IV 129, III 89, 
bi dem sch, sitten 2289, — XCVI. 

Scholtel Schüssel 219 (vgl. schutella 227114). 

Schriver (seriver) Gerichtsschreiber 21959, 
des vichters s, V 43, Rathsschreiber 
24214, 

Schrodere Schneider IV 8. 

Schukenkint (schokenkint) Hurkind IIl 104, 
vgl. schoke Mnd. Wb. 4 8. 110. 

Schuld (schult) Geldschuld, vgl. schuldich 
gelt 22211, loven vor sch. IV 94, der 
sch. loven III 74, sch. maken W 87, 
beclagen umme sch. MI 74, umme sch. in 
dey hachte gedrungen werden III 293, 
de sch. betalen IV 94, der sch. gelden 
III 29. — schult Zins 2011?, gut to 
schultrechte hebben zu Erbenzins II 12; 
vgl. korenschulde gheven Soester Schrae 
8 56. 

Schulde Anschuldigung, mit ansprake ver- 
bunden 2377. 

Schuldeghe (schuldige) de der Beklagte, 
Schuldner III 68, V 16, W 51, de 
schuldeghet is III 65. 

Sehulder 1) Schuldner, Beklagte W 18. 
19. 2) Gläubiger W 2. 

Schuldich 1) mit nachfolgendem to und 
Infinitiv: verpflichtet IV 90. 105. 106, 
2) absol.: Geld schuldig sein, sch. sin 
II 18, W 2, sch. bliven II 10, 3) schuld- 
haft III 26. 

Schur Scheuer 2511?. 

Schütten pfünden 169, schuttinghe XCI. 

Scopa Besen, Ruthe, scopis punire I 11. 
Hamb. R. 1270 XII 17: to der stupen 
slan stäupen. 

Sede (sede) Sitte, Herkommen; nye zede 
hebben | 24019, sedelich herkömmlich 
98 30, 
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Seder (sieder) seit III 57. 2188. 

Segel Siegel an einer Schuldurkunde, des 
segels bekennen anerkennen III 83. 

Seggen (secgen) sagen, s. vor recht IlI 38, 
s. oppe jmd. III 72, s. over jmd. IV 142, 
to jmdn. to seggen hebben 246°. 

Sekern versichern, in trwwen s. III 113. 
9837, in e. breyve IV 54. 

Selfgerichte Gewaltihat II 22, IV 23, 
W 81, vgl. gewalt und sujfwoit III 103, 
een selffgewalt gerichte W 31. 

Selfmundich mündig W 23 A, 

Seligen, geseligen beglücken W 2. 

Setten 1) setzen, bestellen: dorghen s. 
II 62, IV 80, verpfänden, versetzen: 
wand s. IV 3, mit dem Zusatz vor eyn 
pant IV 49 oder umständlicher s. gut 
vor scult als vor en pant III A, ». ein 
eree pant vor gelt NV 21. Ebenso ver- 
seiten III 57. — Setünge Verpfändung 
III 57. Lat. de positione pignerum III 4. 
Vgl. pant, 2) schützen, s. oppe eyn gelt 
IIl 50, erve s. 213?, 3) feststellen, 
statuere : kor setten III 82, W 11, 4) s. 
in jmdn., es der Entscheidung jmds. 
übergeben 215!9?, 5) s si» jmdn. in 
jmdn. dringen 21081, 6) sk s. legen 
sich feindselig betragen III 117. 

Syde niedrig (Gs. ho) 2127. 

Sin sein, Pron. Poss.: de des dat hus sin 
is 20212, dey andere des dat gut sin eroe 
is IV 162, sir = siner 20117, sirre = 
sinere 2023, 

Sinn Sinn, synre sinne beroevet unsinnig 
W 72, mit eif. sinnen begripen III 128. 
127, recht wisen by oeren vif s. W 18. 

Sinnen am Verlangen stellen an jmd. 
27222, to gesinnen auf Ansinnen 154. 

Strode Zierath IV 74. 

Sitten sitzen: gheseten sin III 48. 49, sit- 
tende bliven IV 87. 55. 84, sittene bi. 
IV 9. 88. 124. 151, s. in gude IV 71, 
in der were III 114, in heve u. in bore 
IV 139, up lftucht V 28, to gerichte s. 
W 18, dat richte s. LXIV, s. in dem 
sitienden stole des vades IV 26, LX , by 
onen sitienden richter W 18, im deme 
sittenen stole 2425 während der Gerichts- 
sitzung, Rathssitzung. 

Slän schlagen III 73. 109, IV 5. 148, 
V 37. 40, dot s. W 100. 102, to der 
meynheit s. sich zu der Gemeinde schla- 
gen 24016. 

Sticht, siecht schlicht, einfach IV 158, 
anspreken mit e. slechter olage W 91, 
mit sleohten worden afwynnen IV 138. 158, 
mit eyner slichter unscult neyn dar vor 
seggen IV 185 (vgl. II 24), mit e. 
slichten besettinge gud  besetten. IV 90. 
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Vgl. lot. Slecht Adv., sleeht ut hant geven 
ohne Vorbehalt IV 45. 

Slechten (slichten) schlichten, ausgleichen 
UI 70, slichtinge, to s. gan zur Aus- 
einandersetzung , Theilung ^W 93. 

Shten verschleissen, veräussern, insbes, 
ein Pfand IV 49, V 19. 21, 27119, 
erve besitten in slitender were es in Ge- 
brauch haben W 91, zusammengestellt 
mit opboerender hebbender w. 

Slot Schloss III 126. 

Siuten schliessen, einsperren: von Unsin- 
nigen W 72. 

Smaheit Schmach, schuldigen umb s. off 
umme schaden W 39, vgl. laster, liden 
und schaden. 

Sniden schneiden III 41, IV 8. 

Snock junger Hecht W 15. 

Snode schnöde, schlecht 22059, 

Soleluchtich 2449, vgl. suiven vluchtich 
24550, 

Somelike einige 2425*, zömige 21099, somt- 
like IV 186. 

Sone (soene, swone, zona) Sühne 2095, 
W 81. 

Sparen erhalten 250 18. 

Spil Spiel 20931, apıilen (spelen) spielen 
III 47, 8. 209, vgl. dobeln. 

Spili Spindel III 15 Var., de spylside 
Spillseite, weibliche Verwandtschaft, ge- 
radeberechtigt V 14, W 28, spinnelside 
Cognaten XXV A.2. Vgl. fusus 194 19, 

Splitteren (dissecare) trennen, theilen I 43, 
von Grundstücken. 

Spoden sputen, rasch abfertigen 247 13. 

Sporta Korb 2285, 

Spreken lauten III 58, spr. op IV 16, 
spr. tegen sprechen V 26. 

Staden gestatten W 92. 

Stamern stottern V 10. 

Stan stehen, sich verhalten 21515, ein- 
stehen (mit seinem Eide) st. vor siner 
unschult III 74. 112, vor er w. III 80, 
st. up lauten auf IV 42, st. an betragen 
W 44. 

Stantnote Standgenoss, Mitglied des Ge- 
richtsumstandes IV 110 (vgl. wmstant 
S. 154, 8). 

Stapel 23111, stapeliude XCI. 

Stát Stelle, sin levedage in deme st. bliven 
21031, in schedemans st. IV 6, in óruyt- 
mans st. W 105. 

Stat (stedde V 42) 1) Stätte, Ort, Gerichts- 
stütte III 8, op einer van twen steden 
IV 54, op neynen steden 20991, in cese 
stede des gerichts W 51; 2) (staid IV 53, 
staad III 70, staet IV 106) Stadt, in 
(Binnen) der stat van Dorpmunde II 11, 
in der stat thu D. YII 18, na des stades 


Frensdorff, Dortmunder Statuten. 


rechte III 5, in des stades denste IV 106, 
in stades deynste IV 131, des stades 
breyff II 28, des stades graven III 106, 
der stades regt II 21, III 9. 18, der 
stades kore IV 17, to nut der stades 
III 66, der stades turn III 42, dey stades 
muren III 106. In W der stads (stats, 
statz) 5. 8. 17. 69. Ueber den eigen- 
thümlichen Gen. Sing. vgl. Grimm, 
Gramm. 1 (1870) 8. 606 [687]; Lübben 
Gramm. 8. 100. twe stede by en (an eyn) 
lighends YII 69. 

Staven, den eed 1739 (juramentum narrare, 
prenarrare 1 37, den eed. vorspreken 
173 9), gestavedes odes sweren 20911. 

Stede ende vast stet und fest V 43. 20515, 

Stedighen feststellen 99. 

Steg, to steghe (stighe) «nde (eder) to strate 
gan III 57, IV 45, mit eme IV 99. 
20712, W 42. Als Beweis körperlicher 
Gesundheit, um Veräusserungen vorzu- 
nehmen (IV 45) oder das Beispruchs- 
recht auszuüben (III 57, IV 99. 20712). 

Steyfvader IV 88, steyfmoder 1V 20. 29, 
sieyfson V 33, steyfdochter IV 38. 

Steken stechen IV 147, S. 270. 

Stelen stehlen III 62. 65, IV 1. 22, dwf- 
liken st. III 62. 63, vgl. rosen. 


Stol (stos) Stuhl, Richterstuhll W 104, 
Rathsstuhl 248, vrie st. Freistuhl, Stuhl 
des Freigrafen III 121, den st. besitten 
98 M, stat u. stul besetten CXLVII A. 8, 
op den st. bringen 9835, 

Stortinge Anfall einer Erbschaft III 41, 
IV 68. 1819 (Rübel n. 372): tente de 
stortinege ende de stervincge der eryen 
graschap nicht oppe greven Conrades suster 
kinder (ob. S. XXV) storten en mochte. 
Ein ähnlich bildlicher Gebrauch wie in 
vallen. 

Strafen schelten 222%, 

Strake Adv., straoks, grade 26318, 

Strata regia 1 36, strate III 56, in com- 
muni strata 249?*, stratse- molen- vnde 
stoven - mere Strassen- Mühlen- und Bad- 
stuben- Gerede IV 120. 

Striken streichen, glätten, fertig stellen; 
von Urtheilen: gewiset ind  geatreken 
268 11, 

Stro Strohkorb 23021 
buckinge). 

Strumulus 22713, übers. mit stockeisck 230. 

Stunt, tor (ter) st. sofort V 26. 223436, 
W 6 


(zu lesen: stro 


Subtrahere hinterziehen I 32. 

Suken (süken, soken) 1) suchen: me s. 
upper were lI] 28, schot s. an erve 
III 90, recht s. 20618 a. recht, den raet 
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s. W 48, 2) versuchen opp. malen 
III 42, 8) untersuchen III 54. 

Sunder (sonder) Adj., besonder: s. recht 
III 30, W 38, sonderlinge mysdaet W 49, 
sonderlingevrende 246 5*5, sunderlike, sunder- 
likes insbesondere 998. 20819, zonderlinz 
(sunderliz) gude vrende 240%. 25021, 
sunderghes 9g. v. 24323, 

Supersedere giebt das deutsche versitten 
wieder III 17. 

Supplantare sich eindrüngen (in einen Kauf) 
I 30. 

Swar Schwere, punt swars (swaers) in der 
deutschen Zollrolle 280. 231 übers, (a- 
lentum nacale magnum 22922, 

Sweren (swaren) schwören, e. eyd IV 32, 
an (to) den hiligen III 55. 57. 88, 
sworne bode IV 122, gesworne vron 
IV 149, gesw. radiude IV 142. 

Swert Schwert III 6, esschen mit eyme s- 
III 23, CLVIII A.9, citare cum gladio 
20815, nudo gladio coram judicio pro- 
clamare s. vocare 266", W 38, V 80, 
gladium portare in humeris suis 2091. 


Swertside Agnaten W 108, XXV A. 2. 
T. 
Tafel tabula) Rathstafel, Rath, Rathhaus 


III 70. LX. 

Tale Zahl W 48, talen zahlen W 2. 19, 
zählen III 47, talinge Zahlung W 51. 
— tale (tal) in Zusammensetzungen wie 
ervetale, dingtal, machtal, antal, marktal, 
hovettal. vgl. in echtentael, in rechtentael 
(Soester Gerichtsformeln in Forschgn. 7 
8. 626), s. v.a. Verhültniss. Wacker- 
nagel, kl. Schriften 83 S8. 8 A.: zala — 
numerus, ratto, oratio. 

Tan Zahn III 81. 

Tasten in eyne gilde in ein Gildenrecht 
eingreifen, übergreifen 222. 225°, 4. an 
dat swert W 38 (bei der Friedloslegung). 

Tegen (thegen) gegen, t. recht V 31, broken 
t. den richtere V 2, broke don t. dat 
gerichte III 99, IV 36. 

Tegenwordich gegenwärtig W 51. 

Tellen zählen 212%. 

Ten were 26311, W 21 = it en were es 
sei denn W 105. 

Ten, tien (thein 237 A. 8) ziehen, swert t. 
op enen III 6, IV 118, ute sime hus t. 
IIl 102, Urtheil an einen Oberhof z. 
287 A.8, getogen (togen) : kint gewunnen 
getogen u. geboren IV 61: ernährt, gross- 
gezogen im Mutterleibe. 

Thent = te hent bis dahin dass W 2. 19. 

Tybe Netz? W 15. 
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Tieht Anklage, Bezichtigung, unschuldig 
aller t. III 112, IV 23, 27137, W 11. 16. 

Tien (tigen) zcihen W 71. 76. 

Tymmer Zimmerwerk IV 68, tymmern sim- 
mern, baucn II 29, III 10, 201, tym- 
meringe Erbauung XIX. 

Tins (pensio, redditus) Zins, Jarliz t. IV 66, 
erflüken t. hebben in ome erfliken gude 
III 17. 52. Gleichbedeutend erve tyns 
III 17, 52. 

Tinsgüt, erflik t. (bonum pensionale) I 48, 
II 12 


Tinshere der Zins- oder Rentenberechtigte 
202 30, 

Tit Zeit, dinnen der I. inzwischen IV 26, 
in den tiden IV 129, radlude, richter, 
borgermester in der t. derzeit, zeitig 
IV 142. 146, V 2, W 8. 107, t. der 
betalinge Termin IV 126, vergangene t. 
Ablauf des Termins, vgl. II 57, IV 144, 
uppe benomede t. auf bestimmten Termin 
IV 126. 144, de tit in deme gerichte 
Gerichtstermin IV 149, uppe dey t. zu 
dem T. IV 154, dynnen tyde des eydes 
während der Amtszeit W 49, ti er tyt 
— uno actu 111 109, to rechter . IV 135, 
W 105 vgl. verteinnacht. 

Tidige Adv., rechtzeitig 21813. 

Tobreken (tubreken) zerbrechen III 12. 106. 

Tobringen (tobrengen, tubrengen) beibringen, 
namentl. einen Beweis IV 102. 154, 
etwas tobr. mit gerichte III 5, IV 31, 
mit deme raede IV 102, mit emo breyve 
IV 5, mit schedeluden 1II 115, jemanden 
tobr., einem etwas beweisen IV 5. 

Tohoren zugehóren IV 2, III 35. 

Toleghen zulegen, Gerichtstermin ansetzen 
IV 154 wie noch in der norddeutschen 
Juristensprache: Verhandlungen sulegen. 

Toll (toill) Zoll 230, tollen jmdn. mit Zoll 
belegen W 10, tolner Zöllner W 111 A. 

Tonemen, mit toghenomenen seden mit ange- 
nommenen Sitten, Einrichtungen 2419. 

Toner (toener) Zeiger, Vorweiser 26998. 

Topere? 21131, Die Bedeutung scheint 
ähnlich der von dorpere. 

Torf Rasen, in torve noch in twige (Zweig) 
w2 

Toseggen Schuld geben IV 100. 140. 

Toslag (toslaigh) Beschlagnahme 1V 9, er- 


klärt durch W 104 8. 80535: so sieu 
men dat guet to myt enen paie. 

Tot zu 22535, W 98. 100. 

Tovogen zufügen, verordnen, zu einem 


Ausschuss abordnen IV 146. 213. 
Trecken ziehen, schleppen, sunder ti. un- 
verzüglich II 20. 
Treden treten W 105, in erer moder. (eres 
doden vaders) stadt (stede) t. (vom Re- 
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präsentationsrecht der Enkel gebraucht) 
IV 117. 121, t. can jmd. sich von jmd. 
trennen 24839, 

Tribunal I 4, 
Dortmund. 

Truwe Treue, $n guden truwen III 113, 
in truwen sekern 9837, W 27, truwe u. 
holt III 125, truweliken | (trowoeliken) 
24119, 25220, 

TYsecevineger Trauring IV 74. 

Tügen zeugen, bezeugen V 41, op V 8. 
Als in Dortmund regelmässig allein 
wirksame Beweismittel zäblt IV 33 auf: 
Rathszeugniss, Gerichtszeugniss, Ur- 
kunden. Beweis durch erwühlte Zeugen 
vgl: órutiude, schedelude, winkopesiude. 

Tugh (tüch) Zeuge IV 65, V 2, Zeugen- 
beweis IV 4. 33, t. voren vor gherichte 
III 32, des tughes borstich werden III 82, 
Zeugniss mit t. (getuge) des richters u. 
berver lude W 20. 21. 51, richter u. 
tüchlude 238 19. 

Tunen einzäunen lII 70. 

Tunna 2217306, tunne 23031, 

Turn (torn) Thurm, hls Gefüngniss dienend, 
der stades t. III 42. stad t. 2092", 

Tusschen zwischen III 37. 

Tuvang ? 11 8. 

Twe zwei III 80. 100, W 44, twiachtegh 
zwiespültig III 105, entee Aouwen ent- 
zwci 27025, W 92, twye zweimal 241 ?5, 
twivelt (twevelt) zwiefach III 90. 91. 

Twidracht Zwietracht III 58, 2453. 

Twigen zweien, streiten, spalten III 100, 
24015, 

Twist Zwist III 53. 

Twitalich zwistig, eigentlich zwiesprachig 
(ron tale im B. von Rede, Sprache) 
III 26. 38. 

Twifeln zweifeln, t. an den ordel to wisen 
unsicher sein in der Rechtsfindung W 43. 


II 27 vgl. Ortsregister, 


U. 


In W und andern niederrheinischen Zeug- 
nissen statt un- gewöhnlich on-. Die 
Zusammensetzungen mit wn- sind nicht 
alle selbständig aufgeführt, sondern oft 
bei den entsprechenden positiven Aus- 
drücken untergebracht. 

Ummant (umment) jemand III 118, IV 118, 
opp. nummant III 127. 

Ummer immer 211°, w. ens jemals 2119. 

Ummestörten umstürzen IV 186. 

Unbeervet ohne Erben zu haben, ef w. 
van aren manne III 80. 

Unberaden (umberaden Il 8) unausgestattet, 
nicht abgetheilt III 114, IV 89. 

U nbescheide Ungebühr 241®. 
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Unbesproken unbescholten III 53. 94. 101, 
unsngefochten W 91. 

Underhalden hinhalten 224%. 

Underhebben in Besitz haben 251. 252. 

Underscheid Bedingung III 58, 1V 42. 64. 
19, zonder w. ohne Ausnahme 251%, 
der sake u. eragen genaue Untersuchung 
anstellen 225°, richtige Abwägung einer 
Sache, gerechtes Urtbeil III 16. 41, 
vgl. Walther, Jahrb. f. Nd. Spr. 1880 
S. b und 18: dre pwuncte holden eyn lant 
i» gut bestant alse: wol vorseen, wnder- 
schet w. trwwe. 


Underscheiden (ondersch.) entscheiden, on- 
derscheidinge der sake W 48. 

Underrangen hemmen 243 A.1. 

Underwilen zuweilen 21515, 

Underwinden (underwynnen IV 51. 107. 
127), nk w. sich bemächtigen IV 34. 
102. 151, V 27. 

Underwisen (onderwisen) unterweisen 210. 

Undoget Untüchtigkeit 211?9*, 

Unecht unehelich III 39. 40. 

Uneins sin 2504, 

Unerlik schimpflich 271%. 

Ungele Talg 230 1%. 

Ungehorsam (unhorsam 224°) ungehorsam 
21119, 

Ungelucke , van w. durch Unglück IV 53. 

Ungunst Ungunst 210%. 

Unkundich unbekannt III 80. 

Unlinpelike unglimpflich 271 36, 

Unpuntlike unpünktlich 27128. 


Unrecht Unrecht, to v. III 70, Adj. III 2, 


unrechte gewalt 2123. 21325, gewalt unde 
u. W 10. 

Unredelik  untauglich 217%, 
221 15, 


Unschult Nichtschuld, der die Nichtschuld 
beweisende Reinigungseid: eyne w. der 
vore spreken IV 152, vor ere u. stan 111 80, 
sine w. dar vore don II 17, IV 11. 83. 
102, wei heis unschuldich sin, den eed 
aal he don; wel heis bekennen, so sal heit 
vorschinen 2223', vgl. Sep. 16 8 3; «. 
werden IV 120, mit eyner uw. affseggen 
252, siner u. naer sin mit seinem Eide 
vorgehen IV 163, mit e. slichter w. neyn 
dar vor seggen IV 185. 

Untechtern enes dinges einer Sache verlustig 
gehen III 31, von echtern, achtern hint- 
ansetzen. 


Untfan (ontfan W 91) III 23, untfangen 
(ontfangen) IV 149, W 98 vgl. entfan. 

Untrumen, sich u. sich enträumen, sich 
befreien durch Wegräumen III 12. 

Unvarich keine Gefahr (esre) bereitend 
II 124. 


unziemlich 
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Unverleget IV 156. Die Bedeutung muss 
sein: im vollen Besitz seines Rechts 
befindlich. Vgl. Ssp. I 25 $ 8 sık van 
rechte lecgen sıch vom Rechte scheiden. 

Unvertoget (onvertaget W 73) unverzüglich 
IV 80. 271, ein Pfand veräussern vor 
e. u. pant. 271°. 


Unvervolget des gerichtes ohne eine Person 
oder Sache bei Gericht verfolgt zu haben 
III 102. 

Unvoghe Unfug 243 A. 1, unvoghe worde 
2439. 

Unwarich 218% = unvarich. 

Unwert unwürdig 21122, 

Unwetende unwissend 211%. 

Unwillen, to sime u. gegen jmds. Willen 
III ?2. 102. 

Upbeyden aufbieten V 24. 

Upboren einnehmen III 34, IV 86, in up- 
borender were Nutzbesitz IV 158. 


Uplaten auflassen, eyn huys u. IV 99. 

Upnemen berechnen, abschätzen III 5. 

Ute sin na um etwas bemüht sein 21228. 

Utberaden ausstatten, abfinden II 2, vgl. 
bereyden e. dochter ute der were IN 38, 
u. kindere — beraden k. opp. underaden 
(s. d.), unverschichtet III 78, unversche- 
den II 2. 3, unverdelt III 78. 89. 

Utberichten ausstatten W 1. 

Utdingen zu Ende verhandeln 2645. 

Utdrift IV 9, W 104 (S. 3051). 

Utdrinken jmdn. 217?. 224 (vgl. drinken 
op eme 224?9) CXXXII. 

Uteren, sik des gudes u. sioh einer Sache 
entüussern, sie herausgeben III 65. 75, 
sich des breives u. sich von der durch 
den Brief bezeugten Schuldverbindlich- 
keit befreien III 83, W 71. 


Utrst äusserst, dat uterste recht d. höchste 
Recht 24633, uterste macht äusserste An- 
strengung 26411, 

Utgan einer Sache, sich ihrer entäussern 
IV 159, verzichten W 97, oppe ene ut- 
gande tyt auf eine bestimmte Zeit III 57. 

Utganck (uytganck) Verzicht W 1. 

Utgeven aushändigen II 20. 213. 

Utkundigen verkündigen III 47. 

Utleggen , dach u. Termin ansetzen 2385. 

Utmanen einklagen W 72. 

Utnomen benennen IV 54. 

Utpenden auspfänden W 19. 

Utrichten zu Ende richten 2645. 

Utschrift (uytscrift) Abschrift, Verzeichniss 
IV 119, W 10, 213 15 

Utseggen, dat recht u. das Urtheil verkün- 
digen 242. 


Utseiten 1) ausmachen, anordnen mit vor- 
worden III 2 a. E. 2) ausschliessen III 2, 
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erster Satz, sonder utgeselte redde ohne 
Ausnahme 246 2°, 

Uyisetsch (utsettisch) aussützig IV 52, Aus- 
satz IV 98. 

Uttén ausziehen IJI 117. 

Utvordern fordern III 108, zurückfordern 
III 68. 


Utwarpen auswerfen III 81. 

Utwinnen gewinnen III 68. 

Utwisen ausweisen, aussagen IV 126, wt- 
wisinge e. breves IV 145. 


V. 


Statt e ist oft w gesetzt: tedemoe 923193, 
wulbort YII 48, wrowen III 50, wrevel 
III 117, wie auch umgekehrt e für w 
steht: antvorde lI] 97, vurde III 79. 
Die Zusammensetzung der Verben mit 
vor- und ver- wechselt; es ist deshalb 
unter dem einen oder dem andern Wort- 
anfang zu suchen. 


Vademe Faden: 1 punt swaers lynen off 
wullen wedeme off garns 231% (tal. laneum 
vel lineum filorum 22925). 

Fadiare wetten, sowohl von Strafzahlungen 
an den Richter I3 wie an den Gegner 
I 5 gebraucht, vadium 1921". 


Vadimonium sowohl Wette als Busse be- 
zeichnend I 41, v. de 4 sol. I 45. 

Vake, vaken oft V 10, 24581, 

Val Fall, Einsturz III 12. 

Vallen 1) over de muren v. wird von heim- 
lich aus der Stadt Flüchtenden gebraucht 
244*, 2) vorfallen, sich ereignen 215!6. 
217. 240, 3) fällig werden II 82, IV 129, 
tiid der betalinge vellet der Fülligkeits- 
termin tritt ein IV 126, 4) anfallen 
(von Erbschaften) IV 43, c. dat pers. 
W 22, op jndn. II 1. 4. 5, an W 41; 
vervael, dat das durch den Tod einer 
Person den berechtigten Erben anfallende 
Vermögen IV 43. 


Valt Hofplatz 251. 252. 

Vangen gefangen nehmen IV 111, gevangen - 
man III 116. 

Fare, var (vaer) Gefahr 2457, et is in 
varen es ist Gefahr 2385. 


Varen, des lives sik v. für den Leib (das 
Leben) besorgt sein 248?. 


Varen 1) sich bewegen, sich wegbegeben 
III 31, IV 80, p. duten lande II 10, va- 
rende have II 14, III 5. 46, vgl. reyde 
gud, 2) fahren im Gs. zu driven riden 
gan 25135, 25219, 3) e. mede umgehen 
mit einer Sache W 104. 

Vart s. vort. 
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Vat Fass 230, lat. vas 22939 und sı 5 
haveren 1/, Scheffel haltend 20519, int 
eat in Vorrath III 47, Mnd. Wb, 5 
S. 213, Grimm 3 Sp. 1360. 

Vedder Vetter, Verwandte überhaupt, IIL34 
wob] speciell Vatergeschwister; V 44. 5 

Vede (veide UI 111) Fehde 213. 

Vederlik (vaderlik IV 29, W 87, vederling 
IV 20) väterlich. 

Veldmark Feldmark III 70. 92. LXXXV. 

Vele (veyle) feil, v. beden (byeden) IV 9, 
W 104, v. hebben V 1. 

Velich (veylich) gesichert, geschützt IV 7, 
velighen 269?9, velicheit Schutz, Geleit 
269. 

Vellen zu Falle bringen 27028. 

Velschere Fälscher III 77, velslike III 77, 
velschen Ill 123. 

Veme CXLIV ff., vemeschepe 260 — veme- 
note das. Andere Zusammensetzungen 
mit -note 8. erfnote, markenote. 

Veer ferner, weiter V 18, 

Verantworden 1) vertreten III 71, ver- 
theidigen 24119, 2) Thätigkeit des Be- 
klagten: etwas v. mit neyn of ya IV 73, 
mit ghulde off smit rechte IV 78. 

Verbinden verpflichten III 82, sich v. sich 
verpflichtet erachten W 43. 

Verdeynen (vordenen) durch Arbeit ver- 
dienen IV 3, durch Gegendienste ver- 
gelten, in der Schlussformel von Briefen: 
dat «ille wi gerne v. 24514, umme unses 
vordenstes willen 24118. 

V’ergeven 1) veräussern 1V 28, 2) erlassen 
IH 1086. 

Verhigen = stuprare, verhyget oder ver- 
heit grobe Schelte, Grimm IV ıb 
Sp. 2343 (Hildebrand). 

Verklaren erklären 267 * (vgl. Aleren 21233). 

Verkoren (vork.) Participium von vorkesen 
etwas nicht wählen, missachten, ver- 
korene wort übers. verba contumeliosa 
verachtende Worte 221. 223. 228. 

Verkorten das Recht jmds, verkürzen 225 31, 

Verkundigen verkündigen IV 149. 

Vermeten, sich v. sich erbieten III 115, 
IV 142, W 14. 

Vermyeden vermiethen W 5, myeden mie- 
then das. 

Vermorden ermorden IV 43. 

Ferre fern, v. eder na III 49, alzo v. dat 
so weit dass IV 32, also v. also (als) 
falls III 8, IV 75. 

Verromen , sich v. Sich berühmen III 43. 

Versaken ableugnen III 83, IV 97, ebenso 
verseken IV 150. 

Versch frisch, dey versche wunde IV 147, 
de v. dact 21039, W 101. 

Verscheiden abtheilen III 78. 98, IV 91. 


Verschichten abtheilen III 114. 

Verseggen ablüugnen IV 87. 

Versekern versichern IV 7. 

Versetten verpfänden III 57, IV 134, 
pandes v. IV 28, in allen drei Stellen von 
Immobilien, versettinge W 34. 

Versinnich (versinninch) bedachtsam, in der 
Anrede gebraucht: 25019. 

Versliten verschleissen: de (yd is vereleten 
ist abgelaufen III 57. 

Versmaen verschmähen, zurücksetzen W 51. 

Versocht (ryrsogt I 14, vorsocht III 68. 76. 
IV 92) erklärt durch egrotare ad mortem 
I 14 tödtliche Krankheit, von versiechen 
(Sehmeller 2 S. 214, Lexer 3 S. 227) 
ganz krank sein, in Krankheit vergehen. 
Ein davon gebildetes Substantiv haben 
diese Wörterbücher nicht; das Mnd. 
Wb. 5 S. 207 verzeichnet ein davon 
verschiedenes värsucht, das mit várbedde 
(das. S. 199) zusammenzustellen ist; 
verschot (das. S. 244) ist zu streichen, 
da es blosse Entstellung des alten ver- 
socht in den spüten Dortmunder Hss. 
Th und F (vgl III 76) ist, die zu- 
dem an andern Stellen (vgl. III 68 und 
IV 92) das Wort richtig lesen. Vgl. 
meine Notiz im Korrespondensblatt f. 
niederd. Sprachforschung & (1881) S. 14. 

Versoken versuchen 24596, 

Verspreken beschimpfen 2281. 27135, 


Verstan 1) verfallen III 57, 2) vertreten. 


vgl. vorstan. 

Veirteinnacht (vertenn.), binnen den neesten 
e—ten III 87. 110. 111, IV 26, aver 
14 nachten W 104, selten dinnen vertin- 
dagen YII 91, innen drey vertennechten 
lII 79, sene dar sine tit to als drey v. 
IV 155, vgl. nympt dar to (zur Beweis- 
führung) sine echten tyd alze dre ver- 
teynacht (Minden an Hannover, Vaterl. 
Arch. f. N.-Sachsen 1844 S. 412, ebenso 
Sudendorf, Braunschwg.- Lüneb. UB. 8 
S.305). Gleichbedeutend: drey dage u. 
ses weken III 4, IV 9, V 19, W 104, 
S. 161. 

Vertich vierzig 241, dey veirtige der kop- 
lude u. der gilde in Minden 24038. 
242 2, 

Vertrecken verzögern 2479. 2647, vertreck 
2641, 

Veruteren veräussern W 104 (3053®).' 

Vervalien (Renten) verfallen IV 139, 
(Wetten) W 44. 107, (Nachlass) W 6. 

Vervolghen verfolgen (im Prozesse) III 52, 
W 104, gud v. III 60, den anderen «. 
IV 12, sik v. an deme gude 1l 10. 

Pervolginge, sunder v. gerichtes III 126. 

Vervullen erfüllen, voll machen IV 42. 64. 








Wortregister. 


Verwandelen abändern W 30. 

Verwedden Strafe bezahlen, büssen W 29. 

Verwerken verwirken III 41. 

Verwinnen überführen III 102, IV 182, 
W 20; jmdn. eredelos v. friedlos gewin- 
nen 269385, 


Vestene (veste) Feste, Mauer III 106, 
W 8. 


Vestis, vestes inciso. 19412 vgl. sehapen und 
want. 

Vyant Feind W 101. 

Vicissitudo eig. Wechsel, Entgegenkommen 
209. 

Vinden finden IV 26. 

Finger Finger, v. opboren 22436, 

Vinster Fenster IV 19. 

Visschebank Fischbank, op den v. upbeden 
vom Aufgebot verfallener Pfünder IV 9, 
III 4 (Var.), W 104 (S. 30535). XCIX 
4.9. 

Wleischbank Fleischbank IV 133. 

Vlochmere Flugmäre, fliegendes Gerücht 
2428, 

Vogen fügen, verordnen 21319, 2197, vgl. 
tovogen. 


Folgen folgen IV 22, verfolgen 246, e. 
klaghe v. betreihen III 62, von Todes- 
wegen zufallen II 21, volchhechtich folg- 
sam 21935, 2211, 

Volgher Eidhelfer III 62, 63. 

Volk zerdehnt zu voliyek, dat v. gemeyn- 
lyke IV 136, in volke u. verde 248*! 
entstellt aus $m vlokke u. verde, Strals. 
Vf.-B. LXXXVI. 

Volkomen den Beweis vollführen II 23. 

Vor, to voren zuvor III 117, to v. hebbden 
zu Gute haben 2178, etwas lo v. geven 
ale Voraus (praecipuum) geben W 93, 
vore u. na nach einander 2402, 


Vorandern verändern III 87, den rat v. 
umsetzen 218, voranderunge 21759, sich 
v. in eyne andere siat. in eine andere 
Stadt wegziehen IV 151, sick v. in drut- 
lochten sich verheiraten III 88, sick ver- 
andersaten IV 55. 84, 2504, verander- 
seden IV 135, vorandersedigen IV 141, 
alles in der Bedeutung: sich verheiraten, 
die mittlere Form III 32. 53 auch in 
der von: ändern. 

Vorbeden (vorbeiden) verbieten 217°. 2425, 
W 47. 99. 


Vorbeiden (verbeiden) abwarten 26318, 

Vorbetteren verbessern, sühnen 221 9%, 

Vorboden vorladen, besenden IV 18. 22, 
149. 216% 21819, 241936, vorbot Vor- 
ladung, e. don over eynen man 1II 23. 

Vorboren verwirken IV 111. 118, 21218, 
214, W 110. 
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Vorborgen zur Stellung von Blürgen an- 
halten 271. 

Vordeghedingen vertreten, vertheidigen, dat 
recht e. 243 19, 

Vordel Vortheil In 29, TUM 

Vordenken gedenken 24019, 

Fordern fordern, geltend machen III 12, 
vorderunge W 8. 

Vordernuss Förderung III 111. 

Vordereen verderben IV 106. 

Vordragen sich einigen 2487, des 
v. über ein Urtheil 24238, 

Vordreit (vordret) Verdruss 21039. 2427. 

Vore Fuhr, Zufulir, Zugang III 85. 

Voren führen, en pert lI] 1, v. doer dey 
herschap 23049, dregen off to perde v. 
28035 vgl. portare vel eques ducere 22815, 
jmdn. v. in der stades turn III 43, ich 
v. vor gerichte Beweis führen III 32. 

Vorentholden vorenthalten IV 118. 

Vorgadderinge Versammlung 242 A. 1. 

Vorgan (rore g.) Fortgang haben, gedeihen 
1515, Vorzug haben III 115, vor sich 
gan gelten III 72. 

Vorgiften veräussern, vergaben IV 187. 

Vorhelen geheim halten IV 97. 

Vorholden (vorhalden) vorenthalten III 28, 
zurückhalten 2429. 

Vorhopen verhoffen 250 1*. 

Vorhupinge Zusammenrottung 242. 243. 

Vorkesen, siek sich anheischig machen 
IV 54. 

Vorkopen verkaufen III 1, verkopen versetten 
vergeven eft entoromeden 2507, vgl die 
dreigliedrigen Formeln bei Grimm RA. 
S. 19 und Lüb. R. I 15 impignorare 
vendere‘ dare, II 18 rorsetten vorcopen 
vorgheren. 

Vorleden tiden vergangene Zeiten 24617 
von liden gehen; vgl. leiden (über sich 
ergehen lassen) und leiten (gehen machen) 
Grimm Wb. 6 Sp. 658 und 728. 

Vorleghinge Vorbringen der Parteien 240 15, 

Vorlesen (corleysen IV 24) verlieren, sinen 
hals III 48. 46, sin Uf III 44, sin geld 
III 665. 

Vorleven überleben IV 117. 

Vorliken s. sich vergleichen 220 !$, 

Vormunder (vormunt IV 30,  voirmonder 
W 108) Vormund: über Kinder III 51, 
IV 10. 31. 30. 84. 104, W 108, über 
weibliche Personen im Allg. II 12. 81, 
III 45. über Jungfrauen III 16. 41. 44. 
107, über Ehefrauen W 72, über Geistes- 
kranke W 95. 96, über Fremde V 27. 
rechter v. III 51, IV 84. 104, gekorner 
v. IV 30, vormundeschap IV 10, vgl. 
momberschap. 

Vornyen erneuern 21099, 


rechtes 
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Vorordel übers. durch sententia, antesententia 
26817, W 45. 47. 

Vorraden verratben IV 132, verredere 111 11, 
V 6, W 20, verretlike 1II 77. 

Vorramen ale Ziel (rame) setzen, eyns 
ordels V 8, jmdn. ins Auge fassen 
21797, 21835, 219. 

Vorrede Abrede IV 185. 

Vorsate Absicht I 13, mit v. IV 22, 2085, 
sunder v. 1II 81. 109. 

Vorschinen verfallen V 2, 217%, W 92, 
trans.: verwirken, eine verwirkte Strafe 
bezahlen V 42; 22235, 22340. 22413, 
vgl. irschinen. 

Vorsichtich in der Anrede gebraucht, wie 
lat. circumspectus 239 !*, 2489. vgl. 24613, 
vorziohticheyt 24113. 

Vorsinnen ersinnen 224%. 

Vorsitten versitzen, vorseten tins, veraeten 
pacht Zins der zur Verfallzeit nicht 
gezahlt ist (rodditus  superscosus) III 17. 
52, IV 85, W 104. 

Vorsnellen überraschen 2454. 

Vorspreke Fürsprech 21939, W 71. 

Vorstan (verstan) eine Suche v, vor sin erve 
vertreten als, ein Gut oder ein Recht 
vor Gericht durch Eid sich sichern 
III 100, namentlich in der Formel 
gebraucht: vorstan unde behalden IV 4. 
86. 138. Vgl. destan u. behalden IV 156, 
behalden u. verstan IV 158, dewisen u. 
verstan III 100, guide v». u. b. das Recht 
auf Rentenbezug IV 144, geit v. in eyns 
anderen erve V 11. 

Vorstat Vorstadt 241. 242. 

Vorsteien stehlen III 24. 

Vorsumen versäumen IV 149, jmin. 245 14, 
vorsumenisse IV 147. 

Porswigen verschweigen IV 97. 148, sich 
nicht zu etwas bekennen W 71. 

Vortellen erzählen, anfzählen 248 1, 

Vorten verziehen, hinhalten 2424. 

Vorteren verzehren 21715, 21937. 2203. 

Vortit: in vorliden 24031, vortides 245?9 
früher. 

Port (vart) fort, weiter III 112, 20118. 
2119!, vortan 2641, vortmer (vartmer) 
III 32. 111, W 51. 64. vorder Adr., 
fürder, weiterhin III 82, IV 89. 110, 
dey vorder der sake annemen um so mehr 
24633; Adj, dey vorder sin mit Gen. 
der Sache, von einer Sache desto cnt- 
fernter sein IV 52. eurdest Adv., förderst 
24511, 

Vortgan Fortgang haben, gelten II 30, 
III 58, vortganck hebben W 46. 

Vortseggen weiter sagen III 127. 

Vortvaren verfahren, weiter verfahren III 23, 
22415 W 104. 
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Vorean (vorvangen) eig. fest fassen, e. =. 
verholden vorenthalten III 28, IV 139, 
V 18. 

Vorvang (vorvanck , vorvanch) Entziehung, 
Festlegung, vinculatio, gud op enem c. 
gewinnen III 60, Äindere u. gud op enen 
e. antworden III 51, W 104. 

Vorviucht (vorowicht) Flucht um einer An- 
klage zu entgehen, eme v. dom ven e. 
sake III 86, S. 241 vorviucktich werden 
IV 48, 2447, 

Vorwaren bewahren IV 10, de wake v. be- 
sorgen W 8, met e. ordele e. V A3 — 
per sententiam precwere 1 4, sich v. sich 
in Acht nehmen IV 128. . 

Vorweren , pande 9. vorenthalten, verwehren 
III 103. 

Vorwort Beredung, Abrede (der Parteien) 
DI 2. 9. 30. 84, Ausrede, Entschuldi- 
gung III 42, v. geven Geleit gewähren 
IV 90, óbynnen vorwarden im Geleit 
W 61. ° 

Vragen Urtheilsfrage 
stellen W 104. 

Vrede Friede 247°, vredelyck besitten unan- 
gefochten W 104. 

Vredelos friedlos, de vredelose man IV 90, 
jmdn. er. leggen IV 12. 90, 20613. 207, 
er. hebben V 80, W 77, vr. halden W 77, 
vr. maken V 30, 20795, gut (lant) er. 
leggen V 35, vr. besetten V 24, W 63, 
er. winnen V 19, vredeloosen W 11 Var. 

Vrent (vrend vrende vrunde 212. 213) 
Blutsfreund (magh, amicus) III 16. 26. 
86. 45, IV 117, neesten vr. Ill 16, can 
vader, ran moder. vüterliche, mütterliche 
Verwandte III 16, des rades vrend 
Rathsfreunde, Rathsmitglieder III 36. 
LX. Ebenso Mitglieder der Erbsassen, 
der Burger S. 213, insbes. Abgeordnete 
der betr. Kreise 213. — vrentlike Adv., 
freundlich 246, vrenthk (vruntl.) Adj. 
vr. dag III 105, er. grote 2419. 

Vruntschop (fromtschop) im Gegens. zum 
recht 11 29, V 42, myt vryntschappen 
in Güte W 67, tn rechte u. v. 24536, 

Vresschen erforschen, vernehmen | 241?. 
243 A. 1. 

Vrevei (wrevel) Frevel III 117, erevelike 
freventlich, ın böser Absicht III 6. 

Vri frei, unbelastet W 69, eyne ere staed 
IV 161. XLVIIIff., de vryeste stad III 69, 
ori market 27013, orie strate 244, oryo 
dyng I 24, vridinch 99?, v. ban 981°, 
v. stol 98. 99, eyn vrie 999, v. scepene, 


an den Richter 


eriscepene 99, vrigrere 99. 238, venie 
grascap 99. 100. CXLIV ff. 
Vryen befreien, ein Haus von Henten 


201®, 





Wortregister. 


Vriheit (vryet III 69, vrigheit, vriget III 82) 
Freiheit, unser stades v. gebruken IV 48, 
vriet hebben YII 69, vryei u. recht 185, 
sunderlike vriget geven Privileg geben 
III 82, vriheit im lokalen Sinne W 100. 
102, 

Vromd (vreempt 210, vremdt W 92) fremd 
III 73. 

Vron, vrone (preco), vr. van Dorpinunde 
III 28, gesworner vr. IV 149, W 89, 
S. 208 A.2. LXVIff. Vgl. dode, des 
richters bade W 104, de richterbaide 

"305%, 

Vuder (voder) €. wines III 87 — oarrata 
v9. III 119. Vgl. ama, kor und LXV. 
Vw voll, mit vulleme rechte III 31, penden 

vor der vulle summe 211 9. 

Vulbort (volbort III 24, vülbart IV 16. 81) 
Zustimmung 21756, v. geven W A8, 
sunder (buten) v. III 24, IV 41, 130, 
ene v. IV 16, vulborden genehmigen 
IV 39, 24211, mede v. W 48. 

Vullen- (vollen-) giebt dem nachfolgenden 
Verbum den Sinn: vollständig, tie zu 
Ende. 

Vullenbringen erweisen 24185. 

:Yuldon seine Pflicht erfüllen III 90. 91, 
2139, genügen W 19. 

Vulmechtigen bevollmüchtigen 24535. 

Vollenstan, des ordels v. bei einem Urtheil 
stehen bleiben IV 76, 26985, 

Volsweren zu Ende schwören W 715. 

Vullenten vollziehen, erfüllen 27218, 

Vulschuldig II 21, eghen lüde, die men magh 
boismen as reght is Schwerte 1397 
(Steinen 1 8. 1508). XCII. 

Vuürvuot Socke I 25 vgl hossen ane vor- 
fusse (Rechtsb. nach Distinct. III o. 17 
d. 46). 

Füst Faust III 109. 

Vür (voyr) Feuer IV 136, vor v. gegen 
Feuersgefahr 201. 202°, egen vür efte 
rok hebben IV 153, gleichbedeutend: 
eghenen royk hebben TII 11. 


w. 
Waghen (currus) Wagen III 35, 8. 230. 
231 im Gs. zur kaer (carruca), wagen - 


u. kaermecker 230 #°. 
wen Wache 185, W 8, weker Wächter 
8 


Waldemeyne — silva communis Waldgemein- 
heit IV 101, LXXXVIII A. 2. J. Grimm 
in Haupts Ztschr. für deutsches Alterth. 8 
S. 889, Thudichum 8. 128. 

Wan (wen) ausser 206 19. 

Wandel das Rückgüngigmachen eines Rechts- 
geschäfts III 2, «andeln, en perd w. 
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den Kauf eines Pferdes III 2, si w. 
sich wiederverheiraten Il 6. — wande 
Wette, Strafsumme (eig. Ersatz): «v. don 
25816, 27139. 

Wanmate — iniqua mensura I 18 Var. 

Wanne von wannen, woher Ill 27. 

Wanner (waner) wann III 57. 84, V 18. 

Want Tuch IV 3. 144, wantsnider LIII, 
gescapen w. Il 20 vgl. W 26. 

Want Wand, Mauer IV 19, de wende be- 
schrien IV 61. 

Wapen vgl. eegechtich, «o. supen over jmdn. 
II 16, wapengerucht 21019, W 92, we- 
penserycht IV 136 = Gerüfte, proclamatio 
ad arma 1 22. 

War wohin 22085, wo 1II 58, falls IV 125, 
wo u. war IV 142. 

War wahr, sw. maken !IV 144, warheit 
2415, in der w. irvaren 24519, mit der 
w. vullenbringen. 2418. 

War scmen wahrnchmen, beachten 218 35, 

Warandia Gewähr, w— m prestare I 39, 
24917, W 24, ebenso warandizare z.B. 
agrum Gewähr gegen die Entwerung 
(Eviction) übernehmen 24918, 

Wardich würdig 9239. 

Waren c. gen. rei gewähren, der were w. 
III 73. 

Waren wahren, wahrnehmen, dat gerichte 
III 124, Gewührschaft leisten IV 159, 
hoden u. w. III 127, 20818, 

Warnd (warent) Gewährsmann, auctor 1II 28. 
62. 63, IV 36. 189, vgl. Sep. II 36 
8 5, wo einige Hss. statt sinen geweren 
lesen: sinen warend.. W 70 in dem- 
selben S.: warne und warer. 

Warschap (wairscap) Gewührschaft W 24, 
loven vor w. Schutz gegen Entwerung 
übernehmen 207. 

Wase Base, Vaterschwester 1V 123, V 44, 
10. 

Wasgelt Wachsgeld .223°*, Beitrag des 
Gildegenossen, ursprünglich zur Be- 
streitung der Wachslichte in den Kirchen 
bestimmt. Wehrmann, lüb. Zunftrollen 
S. 126. 

Wastins Wachszins, «astynsich zu W. ver- 
pflichtet W 28. Waitz, Vf.-Gesch. 5 
S. 232. XCII A. 6. 

Wattan (= wat dan W 26, V 18) obgleich 
W 85. 

Wedde Strafsumme W 29, vgl. eadimoniwn, 
wedden Wette bezahlen III 66, en wer- 
gelt TII 85, ene ghewalt w. 1II 96. 

Weddeperd verpfändetes Pferd, das regel- 
mässig bei einem  Wirthe eingestellt 
wurde III 1, 8. 205 ff. 

Weddeschat (widdescat) das gegen ein Pfand 
gewährte Gelddarlehn, der Pfandschil- 
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ling 1 38, das Pfand selbst IV 16, 
Rente V 18. 

Wedeme Pfarrhaus IV 186. 

Weder, «o. unde vort her und hin 35115. 

Wederachten zurückwoeisen, ablehnen 21631, 
21733, 22059, 

Wederantworden aushändigen III 84, IV 154. 

Wederdedingen, ovdel w. Urtheil schelten 
W Sb. 

Wederdon (widerdoin) rückgängig machen 
III 87, zurückgeben Ill 111, IV 5.26, 
nemen u. v. IV 30. 


Wederkare (wederkar 1l 80, wederkier W 
105) erklärt durch restitutio II 28, ww. 
degedingen Ill 83, biutlocht maken upp 
ene 10. II 32, einen Ehevertrag schlies- 
sen, nach welchem der überlebende 
Ehegatte zur Herausgabe des von dem 
andern Eingebrachten verpflichtet wird 
II 28, «v. die Herausgabe II 32, IV 79 
und das Object derselben II 32, III 38. 

Wederkeren zurückerstatten IV 42. 

Wederkop Rückkauf, Rückkaufsberechtigung 
IV 46, widerkopen zurückkaufen 920923, 

Wederlegginge Einlage in ein Handelsge- 
schüft 22320, 

Wederordel Urtheilsfrage der Gegenpartei 
210 *. 

Wedderpartye (wederp.) Gegenpartei V 42, 
24550, 

Wedersprake Wider -, Beispruchsrecht 205 7, 
wederspreken widersprechen 11I 55, W 48. 
103. 

Wederstan widerstehen 213 35, 

Wedervaren (wedire.) widerfahren 219. 241. 
24271, 

Wederwort Widerspruch W 46. 

Wedewe Wittwe Ill 76, für beide Ge- 
schlechter gebraucht Il 6. 

Wegh (wech) Weg 35, erfiker w. 251 ff., 
alle wege allemal, in jeder Weise 241 12, 
2689, van — wegen (wegene): v. vader, 
9. moder w. von väterlicher, mütter- 
licher Seite her IV 62. 151, v. des 
rades w. im Auftrag des Raths IV 146, 
v. gerichtes w. IV 149. 

Wey wer, jemand z. B. IV 33. 48. 

Weyde Waid (Fürbekraut) 2295, 2304, 

Weigeren (wegern), rechtes ww. Recht ver- 
weigern (vom Richter) 20618, pendinge 
w. V 31, weigeringe IV 147. 

Weke Woche, de ver w--n Frist des 
Dreissigsten II 20. 


Weidigh gewaltig, verfügungsberechtigt 
III 45. 

Weldigen, sik w. u. weren laten IV 9 
(vgl. weren) W 104, vgl. im Sap. enen 
enes gudes geweldigen ] 70 8 1, nur 


dass hier das Gewältigen mit der Ein- 
weisung in das Gut verbunden ist, 
während es in Dortmund zunächst nur 
das Aufbieten des Pfandes zur Folge 
hat und demnach nur soviel als vor- 
läufige Besitzübergabe bedcutet. 

Welle Reisigbündel (zur Befestigung die- 
nend) IV 23. 

Wer ob 202°. 20611,.24288, 

Werd (weyrd) Wirth 206°, Hauswirth 
IIl 71. 72. 

Were (wer, weer, nicht gewere) 1) Haus 
und Hof: oppe dey w. gan III 17, iw 
eynes mannes w. komen III 72, neymant 
tinden oppe der v. III 17. 52, want in 
der w. laten IV 3, tyns hebben ut ener 
w. III 28, de w. verantworden III 71. 
2) Häusliche Gemeinschaft: der Sohn 
bliet sittme in. des vader w. III 114, 
eine Tochter wte der w. bereyden 1V 38. 
108. 151, eine Schwiegertochter to sich 
nemen in de were IV 151, de w. rumen 
W 1 (in V 36 den Platz verlassen vgl. 
W 105). 3) Besitz. Fahrhabe in siner 
w. hebben IV 156, V 28, guilde w. gut 
in w. hebben IV 184, einen Weg in w. 
hebben 25133, Sitten in hebbender w. 
HI 100. 101, IV 4. 36. 138. 138, W 42, 
hebbender brukener w. 25127 und 329 
hebb. brukeliker upborender w. IV 158, 
opborender hebnder siytender w. W 91. 
Alle diese Bezeichnungen für Nutzbesitz 
oft noch verbunden mit Ausdrücken wie 
heve u. bore IV 138 (oben S. 330), 
alde eree III 100, IV 36, W 42, im 
besitte u. bejaringe 25216. were w. [if- 
tucht behalden Leibzuchtsgewere behaup- 
ten IV 162 wie IV 4. 33. 136, Aebbende 
w. bewisen III 100. 101, IV 138. 


Weren in den Besitz setzen, in der Ver- 
bindung w. unde weldigen TII 17, IV 9. 

Weren  abwehren, verweigern, wider- 
sprechen W 38, 2171, gheweren 2529, 
sik v. sich wehren III 79, 2122. 

Werde (weer 26239, 268!) Werth II 26, 
III 24, 26219, von w. sin W 13, wert 
Adj. 20119, 21235. 


Werelt Welt, wereltlik regt II 15, V 4, 
geystlich ef wertlich III 111, 2423. 

Wergeld Wergeld III 85. 

Werken Thätigkeit ausüben W 16, dat dar 
neghein gerichte in w. en solle S. 208 
A. 2 (nullumque judicium operetur in 
eadem Fahne n. 108). 

Werkmester Zunftmeister 27211, 

Werpen werfen III 109, IV 2, ungunst ew. 
op enen 210°. 

Werven werben III 111. 














Wortregister. 


Wese Wiese IV 116, wiessbaum, man folgt 
den w. 8.168 A.8. "Vgl. Lacomblet, 
Archiv VII 2 S. 282, Ztschr. des Rerg. 
Gesch. - V. 9, 227 u. 256. 

Wesen, in w. biven in Bestand, erhalten 
bleiben W 95. 

Wetassche (weidassche) Pottasche 22916, 
230. 


Weten (witen) wissen 7517, recht w, 20615, 
begeren iu to wetene (wittene) gewöhn- 
licher Briefanfang IV 158, 288?. 2403. 
246 19. 

Wibbelde st. wichbelde, 10. gud, wibbende 
gud in der Stadt belegene Immobilien 
IV 59, V 18. 

Wiken entweichen 241. 

Wie Weile, dey w. III 108. 111, d. w. 
dat solange als W 2. 6, gude w. 21896. 

Wiükore, orien w. hebben Verfügungsfreiheit 
II 6, Statut einer Stadt 194°, einer 
Gilde IV 164, «ilkoren sich frei ent- 
schliessen, vereinbaren IV 21. 65, w. 
an jmdn, sich auf jemandes Schieds- 
spruch einigen 24141. 

Wille Wille, «v. «unde vulbord III 10. 42, 
2508, eulbord u. so. III 45, mit w. frei- 
willig IV 135, mi vriem w. 20919, 
sinen tc. don mit nach seinem Belieben 
verfahren 2057, fo s». sin 22539, 24118, 
wiüligh bereitwillig 2501, wiliichlike 
24332, 

Win, in wine beim Weine 2226, een qwarte 
wyns Gebühr an den Richter W 104, 
vgl. euder. 


Winkop Weinkauf, Gabe beim Abschluss 
eines Kaufvertrages Rübel n. 317 (ob. 
LXXVI A. 6), winkopesiude IV 50, 
23810, bewinkopen V 43. 

Winnen gewinnen: gut «v. 205, wunnen gut 
205, im Spiel III 47, im Arrestverfahren 
]II 60, mit (vor) gherichte w. vor Ge- 
richt in einem Rechtsstreit gewinnen 
III 62. 68. 75, gut mit gerichte ww. 
III 68. 64. 75, den man vor gerichte w. 
III 62, to winne eff to verluste 209 2%, 
winninge stan mede jmdn.: sich mit 
jmdn. zu einer Erwerbsgesellschaft ver- 
binden 22321, 


Wis weise 2581%, «se lude 2429, Jjwwe 
wisheit 24835, 24551, 

Wische Wiese III 101. 

Wise Weise, Einrichtung 2109». 2119, 
dem recht (jus) entgegengestellt und 
durch forma (s. d.) übersetzt W 49. 

Wisen (wesen IV 47) weisen: 1) jmdn. an 
gud an v., um sich Sicherheit oder 
Bezahlung zu verschaffen IV 9. 49, 
op eyn quick w. 22114, 2) de stede w. 
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die Stelle anweisen 21825, ordel w. 
Urtheil weisen IV 8. 76. 107, o. deilen 
u. wise 999, ut eme sewen 1V 76, 
per se vel per ostensionem. aliorum sen- 
tentiam ferre 259, broke w. die Strafe 
erkennen IV 33. 217 :4, recht so. gleich- 
bedeutend ‚mit ordei w. 206°. 217, 223, 
W 18, ww. vor recht 271°. 2725, 8) be- 
weisen, iives noit w. 1V 137, w. as reoht 
is IV 71, to rechte, vor gerichte IV 142, 
v. unde tobrenghen IV 5, mit e. breyve 
IV 5. 56, mit d. rade IV 59, mit gerichte 
u. mit stantnoten des gerichtes IV 110, 
mit (oen. unbesprokenen personen IV 47. 
61, mit deme boke 222. Wiser Weiser, 
Vorzeiger, Inhaber IV 5. Wisinge Be- 
weis IV 135, w. don B. führen IV 146, 
Urtheilsweisung 2223, to hoefd wiesinge 
Verweisung an den Oberhof 2545. 

Wiss sicher, w. maken, wysheit don 
Sicherheit leisten IV 7. 10, W 95. 108, 
26338, 

Willik (witlich) Adj. bekannt, offenbar 
III 55, 22455, W 42, «ww. und kundich 
IV 61, w. wesen 2441, witlike Adv. 
206 18, wmwitlich III 57. 

Witschap Wissen, Vorwissen 21829, js- 
scop 243, witscap W 18. 

Wittich geistig gesund W 96, opp. on- 
wiltich. 

Wo (wu) falls 21117, V 17. 81, wie 21518, 
25232, vw 253, wa 246, wo vele wie 
viele 25234, soolange 23819, ww manig 
IH 110. 111. 

Woker Wucher im 8. der ältern Sprache 
— Zins für ein (von einem Juden) ge- 
wührtes Darlehn II 24. 

Wollenampt Wollengewerk 265. 272. 


. Wonen wohnen III 12. 89. 92. 117, «wo- 


nachtich III 11, IV 12, woninge Woh- 
nung III 50. 

Woende , wonheit (wuntheyde 20319) IV 106, 
sunderlike w. 24159. Vgl. gewonhsit, 
recht. 

Wontlich herkömmlich 218. 

Word (wart IV 25, 218°) Wort, wörtliche 
Injurie, anspreken wme worde IV 100, 
umme bose wort IV 13, quade w. 111104, 
boese of quade w. 2619, unerlike, schent- 
like w. 271%, unredelike 221, verkorne 
w. 221, an worden breken vermittelst 
Worte eine Rechtsverletzung begehen 
III 105, w. spreken op IV 97, mishan- 
dein mid boesen w. 208?, dat w. halden 
das Wort führen 210%, 21139, 218, 
v. verclaren 267, mit bloten, sliohten, 
slechten worden IV 38, V 12, W 69. 91, 
an worden u. an werken IV 128, 2428. 
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Worf, werf Mal 207. 269, W 18, ander Wunde Wunde III 54, IV 147, 8. 238, 


w. und to dem derden male 2119. wunden verwunden III 54, IV 147. 
Wort (wurt), area. das Grundstück im 
Gegensatz des darauf errichteten Hauses Z. 


III 10. Worthere der Eigenthümer des Zyse Accise 210?9, 
Grundstücks IV 3. Zoyna Bühne, Vergebung 209?. 








Nachträge und Berichtigungen. 


Zu S. 46 A.3 und 5.59 A.1. Die Giessener Universitätsbibliothek besitzt eine im 
18. Jahrh. angefertigte vollständige Abschrift des grossen Stadtbuches von Dortmund 
(ob. S. 60), m. 1009* fol. betitelt: Dortmundische Statuten (Addit. ad catalogum codd. 
mss. bibl. acad. Gissensis 1862 S. 15). Hofmann, der Professor in Marburg war, 
eitirt offenbar nach ihr. Die Nr. 81, 90, 91 sind in der Abschrift richtig so bezeichnet 
und entsprechen den Artikeln III 79, 88, 89 unserer Ausgabe, da der S. 15 Vridang 
beginnende Absatz als Art. 41 und der Schluss nach Art. 41: disse kore als Art. 49 
gezählt sind. — Ebenso erklärt sich das Citat lib. III art. T1 bei Beurhaus (S. 59 A. 1). 
Es entspricht III 69 der vorstehenden Ausg., denn die drei Bestandtheile des grossen 
Stadtbuches, die lateinischen, die angehängten deutschen und die selbständigen deutschen 
Statuten sind als drei Bücher behandelt, deren jedes die Artikelzählung von neuem 
beginnt, so dass I Art. 1—49, II Hic habentur (od. 8. 48) Art. 1— 29, III Van 
wedde perden (ob. S. 65) Art. 1— 119 umfasst. Die Abweichungen von unserer 
Zählung beruhen auf kleinen Verschiedenheiten in der Anordnung. 

8.51 A. 15. Statt. 1306 lies 1302. 

8. 92 A. 100. Statt IV 33 lies IV 188. 

S. 105 Z. 15 v. w. Dazu vgl. S. 280. 

S. 169. Der unverständliche Art. 110 berichtigt sich durch folgende Inscription des rothen 
Buches Bi. 10^: de arboribus juxta fossam. item sub anno Domini 1346 consules 
concordaverunt circa festum Margarete (Juli 13): wey sich der bome underwinnet, 
dee oppe dem graven stat kigen sim erve, dee zal den wal beglinden unde halden 
staende efte uteren sich der bome.  Beglinden Aeisst: mit einer Umzäunung (glint) 
versehen. 

S. 2U8 .4. 2. Statt dar dat lies dat dar. 

S. 230 Z. 17. Statt doter vert dies doer vert. 

S. 239 w. f. Bei Besprechung der rechtlichen Beziehungen zwischen Minden und Dortmund 
hätte erwähnt werden sollen, dass, wie das Mindener Recht aus den Rechtssammlungen 
der Tochterstadt Hannover zu erkennen ist, hier auch Rechtsweisungen zu finden sind, 
welche der Rath von Hinden nach dem in seiner Stadt geltenden Dortmunder Recht 
oder auf Grund von Urtheilen, die er in Dortmund früher oder jetzt ad hoc erfragt 
hat, ertheilt, vgl. das Hannov. Stadtbuch (vetus copiale) Ag. v. Grote und Brónnenberg 
(Vaterl. Archiv des histor. Vereins f. NSachsen 1844) 8.388, 398 (— III 108), 
412 (ob. S. CLXXX .4. 6), 433 (= IV 112, wonach im Hannov. Recht statt drittich: 
drutteyn schill. zu lesen ist); zu vorantworden mit ghulde of mit rechte $. 374 vgl. 
ob. S. 328. . 

S. 257. Die einst dem Oberlandesgerichtspräsidenten von Schlechtendal gehörige Hand- 
schrift des Dortmund- Weseler Rechts hat sich nachträglich in dem Nachlass seines 
Enkels, des Regierungsrathes von S. zu Merseburg, gefunden und ist mir bereitwilligst 
von dessen Bruder, Herrn Dr. med. von Schlechtendal zu Halle, zur Benutzung über- 
lassen worden. Die Beschreibung, welche Wigand a. a. O. von der Hs. gegeben hat, 
erweist sich danach als zutreffend, wie auch seine Excerpte aus derselben im Wesent- 
lichen richtig sind. 

8.208. W 63 — V 24. 

W 64 — V 25. 
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Beim Abschluss dieser Nachtráge erhalte ich von Herrn Archivrath Dr. Ermisch in 
Dresden eine aus dem Nachlass Dr. Th. Knochenhauers (t 1869) stammende Handschrift, die 
dem 16. Jahrh. angehörig Statuten und Rechtsurkunden für Stadthagen (Schaumburg - Lippe) 
enthält. Bl. 1*: Duth bock inholt. Erstlik und vornemelick dat keser recht und de 
zede und wonheide dar myt k. maiestadt hefft de stadt Dortmunde besorget und be- 
gifftiget, dewile de stadt Lyppe, dar de stadt Grevenalveshagen ore recht balet, in 
oren anliggenden saken recht soket forderet und halet, is billick dar van der orsake 
erst tho scryvende. 

Dem entsprechend. beginnen dann Bl. 2* unter der Ueberschrift: In nomine Domini 


.&men.  Exordiuntur jura imperialia seu municipalia civitatis Tremonie die lateinischen 


Statuten von Dortmund, an ihrer Spitze das Prooemium wie oben 8.191. Der Text 
gehört derselben Classe an, die durch unsere Handschrift B (Lübeck) repräsentirt wird: 
in Art. 2 findet sich der Zusatz: sententiam — vult mit der Lesart dampnatum, ir 
Art. 11 das deutsche Einschiebsel, in 8 cedens statt ledens, i 12 persona persone, iw 
25 baculis statt buculis, sn 11 Fehlt forpice, in 17 non vor judici.  Bemerkenswerthe 
Besonderheiten der Ha. sind, dass sie Art. 23 auslässt, statt teutonice: vulgariter (13; 14, 31), 
in 4 richtig precautum liest, in 5 juramenti sacramento durch juramento sacro ersetzt; 
der Judeneid (37) fehlt hier und Art. 38 ist daher geändert in: per juramentum eorum 
speciale. Die lateinischen Statuten schliessen wie in B mit Art. 39, dem sich abweichend 
von B ohne irgendwelche  Zwischenbemerkung die deutschen Statuten II 1 f. unter der 
Ueberschrift van erve und angevalle asreihen. Ebenso wie B kennt die Hs. nur die 
ersten 24 Artikel des Codex II. In Art. G liest sie: dat itlik, in 17 iffte he hebb ene 
an borgen gelaten. Auf Art. 24 lässt sie: der J oden eyth (I 37) folgen und schliesst : 
actor judici juramentum remunerabit, 

Als die Entstehungszeit dieses und der drei folgenden Abschnitte der Handschrift, 
welche die Privilegien von Stadthagen und ihre van Lippe empfangenen Rechtsbelehrungen, 
die Gewohnheiten der Aemter und Entscheidungen von Fällen nach Laut der gemeinen 
beschriebenen Rechte enthalten, ist Bi. 1^ das Jahr 1523 und in lateinischen Versen als 
der Veranstalter Johannes Tosticalibeus scriba alias Bradenstal genannt. 


Halle a. S., Buchdruckerei des Waisenhauses. 
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